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von 
— Carl Ritter. 
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Dritte Bud. Bel: Afien 
Uebergang. von Oft» nach Weſt⸗Aſien. 
— 1 
\ 5 — x 
Berlin, 1837, 
Gedbrudt und verlegt 
bei ©. Reimer. 
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im Verhaͤltniß zur Natur und zur Geſchichte 
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ollgemeine 
vergleichende Geographie, 


a * 

ſichere Grundlage des Studiums und Unterrichts in 

phyſi ialiſchen und hiſtoriſchen Wiſſenſchaften 
von 


Carl Ritter, 


Dr. unb Prof. p. Ord. an ber Univerſitaͤt und allgem. Kriegsſchule ia 
Berlin und ieh int Konigl. Academi⸗ ——— ꝛc. 





Siebenter Theil. 
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Drittes Buch. . 
Weſt⸗Aſien. Band V. | 


Erſte Abtbheilung. 


Erſter Abſchnitt. Die Uebergaͤnge in den Naturformen 
von Oft» zu. Weſt⸗Aſien. 


61. Erftes Kapitel. Das Stromſyſtem des Indue. ©. 5. 
Vinleitung. S. 6— 12. 
ı Grläuterung 1, Oberer Induslauf. Zuſaͤte zu fruͤhern Nach⸗ 
richten, nach AL. Burnes Erkundigungen. ©. 13—%. 
Griäuterung 2, Mittler Lauf des Indus (ind)... ©. 6—31. 
Erfäuterung 3. Das Pendſchab (Benjab im Neuperfifchen, das 
Junf⸗Stromland); im Sanskrit Yandyanada, beides bei Griechen 
» Pentapotamia. ' Sapta Heando (Septenae regiones Indiae) im 
. Send. ©. 31. 
. 1. Ramen der Fünf Fluͤſſe. ©. 3. 
| 2 Der Sſetledſchlauf (Hesudrus) im Vendſchab die Daudputras. 
| ©. 35. 
3. Der Beas, Bedſcha, ober Vipaſa (Hyphasis), und das Zalin 
der Duab. ©. 46. \ 
4% Der Lauf des Ravi, Sräoty, Alravati (Hyarotis, Hydraotes) 3 
der Labore =» Strom. Die Gapitalen Lahore, Umritſir. ©. 47. 
6. Dee Ehinab (Chandrabagha im Sanskrit, d. i. Mondesgabe, 
Acesines). Dee Multan⸗Diſtriet. &. 60. 
6. Der Behut, Beduſta (Vitaſta im Sanskrit, d. i. pfeilgeſchwind, 
Hiydaspes), oder Jilum ( Dſcheilum). Der Keſchutr-Strom, 
das Kaſchmir⸗ Gebirge und a ©, 70. . 


Inpaltsoerzeini 


1. Oberer kauf, das Xipentand Kaſchmir; Hngfier Bortfae 


ber Beobachtung. ©. 70. 


a. Nach 8, Jaquemonts Berichten im 3. 1831. S. 71. 


db, Nach Karl Freiherr v. Hügeld Berichten im 3. 183 
&. 81—93, 
1) Das Gebirge gwifchen &Sfettebf und bem obern Shinc 
9) Das Gebirge zwiſchen Chinab und Indus, 
3) Dre Tuͤbet Panjayf „ oder die innert vauptten des 
malaya⸗ Syſtem. eis, 
4) Das Kaſchmirthal. ©. 8 


IL. . Unterer Lauf bes" I tum ( Hydaspes) im Pendſchaboebi 


G. 93 — 988. 

Anmerkung. Die budbhiſtiſchen Dagope von Manity 
und Belur; Xusgrabung, Antiquitäten, Muͤnzenreichthu 
" Stymologie der Namen; Beſtimmung und Grbauung 
fer Dentmale (Zope, vom Sanskrit Wort Stupa), S. 


Eriäuterung A. Das. Pendſchab. Fortſetzung. ©. 116. 


J. 
Hl. 


II. 


Produtte, Induftrie, Handel. S. 116. 

Das Made Rajattum Runjit Singhs im vodled⸗ Berw 
tung. ©. 121. . 

Die Seikhs im Pendſchab. S. 129. 


IV. Bteligionsfecte der Seikhe, Entſtehung ihrer Gonföberad 
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©. 133 — 140. 

Anmerkung. Kurger hiſtoriſcher Abri der Gutfichen 
Zeſchichte von Aunjit Singhs Heiche, dem Maha Rajath 
des Pendſchab, und von beffen neueſtem ſtatiſtiſch⸗politiſe 
Snfande, nach offeielien Quellen. ‚©. 19 — 147. 


Griäuterung 6. Mittler Subuslauf, Fortfegungs von ü 
tuns Kote bis Hydrabad oder von dem Pendſchab bis zum Di 
des Indus. MittunsKote, BubzulsKote, Schibarpur, Bull 
Khyrpur, Larkhanu, Sehwun; bie Lukki⸗Berge. & 147 1 


5.3 Erläuterung 6. Unterer Lauf, Indus⸗Delta. S. 166 — 1 


er per 


. Die Inbusarme und ihre Mündungen. ©. 166. 


Namen des Indus. ©. 170. 

Bodenbeſchaffenheit bes IndussDeitas, Gtima, Probucke, 2) 
fahrt. ©. 173. 

Bevoͤlkerung, Ortſchaften, Hirtenſtaͤmme, Angeſiebelte. & 
talen: Hpdtabad, Tatta. ©. 178. 

Der Staat von Sinde, bie Herrſchaft ber. Talpurl⸗Dyne 
vom Beludſchen Stamme. Die drei Amirs von Sinde: v 
Hpdrabad, Khyrpur und Mirpur. S. 184 — 189 - 
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Erlduterung 7. magbuek auf das Indus⸗ESyſtem und Vergleich 
mit dem Ganges⸗Soſtem; befien Schiffahrteröffnung für Guros 
pderz politifche Stellung bes GStromgebietes. ©. 189 — 196. 


64 Zweites Kapitel. Das Gebirgseſyſtem des Hindu Khu 
und: der Kabulſtrom. Kaferiftan; bie Vorſtufe Peſchawer; 
die hohe Kabulterraſſe. ©. 196 j 
Ucberficht,. Der Hindu Khu, Indiſcher autafut. &. 1%. 
Grläuterung 1. Kaferiſtan, Naturbefchaffenpeit, Namen, Bewoh⸗ 
ner, die Kafern, bie Siapoſchenz Gufafzpes.. 
1. Raturheſchaffenheit. ©. 202, | 
Anwertung 1. Ramez Kaferiſtan, Koheſtan, Gurkhend. 
S. 25 
Anmerkung 2. Rame, Siapuſch, Siapuths Jimure Al⸗ 
penzug im Jahre 1398 (nicht 1408). ©. 206. . 
9, Bewohner. Aboriginer x bie Kafern und Siapuſch. S. 208.9 
3 Eingevanderte die Gufofzyes, oder Alien Afghanen 3 Rohil⸗ 
las, Patan. ©. 213. 
| Anmerkung, Süngftes Befuch in SIelasbo, von. Charaph 
Au und Mr. Vigne (1835). ©, 216. 
Erläuterung 2. Die Vorflufe von Peſchawerz ber ehergang dom 
| warmen zum falten Glima (vom Germaßr zum Gtrdfis). . Selle 
allabadz die Gärten am Gurtherubs "die Denkmales. das Aufs 
vr“ Reigen zur KabulsZerrafie. ©. 919-233. 
r&slöuterung 3. Die Hochs Kerraffe von Kabuliflans. die. Stadt 
Sabul (Kupoöga bei Piel). ©. 333— 244. 

Erläuterung 4, Der Hindu Kufd.ch. 1. Hindu Töbter), Kobes 
' Ran am abern Kabulſtrom; die Gebivgepaflagen und bee Pak. 
von Kabul Aber Bamiyan nad) Balkh. ©. 244. 

I. Die Sebitgsgaue des obern Koheſtan, m, Sultan. Baber. S. 244 
& DE fieben Gebirge s Pole nach Sultan Baber. S. 21. 
3. Der Hindu⸗Kuſch, die Gebirgäpaffage von Kabut kbte Bas 
migan nad) Khulum, nach Al. Burns. ©. 254 
| a) Ahgemeine Meberficht. ” 
3 M.Burnes Btoute über Hindr Kuſch (1839). 8. 961. 
Anmertung 1. Bamiyan (Alexandria. ad Caunssum), feine 
Höhlen und Goloſſe. &. 271-986. | 
Anmertung 2. Die Gruppen ber Zope’s (Stupa's) ober 
großen, antiken Mauerthürme mit buddhiſtiſchen Reliquien 
und Münzichägen, von Peſchawer, Jellallabad, Kabul unb 
Beghram, zu beiden Geiten: ber N La sönigefrafe bin 
Banıtyan. © 386 — 303, 
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Griäuterung 6. Die Landſchaft Kabul im XVI. Jahrhundert, 9 
ihrem Groberer (im Jahre 1504 n. Ehr. Geb.) und Bcherefch 
dem Sultan Baber, befchrieben. ©. 303 — 313; 


: Erläuterung 6. Politiſcher Zuſtand des heutigen Kabul, S.8 
bis 3%. 
& 5 Drittes her. Das Turkeftanifche Hochland, ol 
ts Turteftan, ald Webergangsform von Oſt⸗ zu We 
Afen. ©. 320. ° 
neberſicht. S. 320—348, 
Erlaͤuterung 1. Khotan, Khotian, Khoten oder Juthlan (Huth 
ober Yuͤtian); Ku⸗ſtana im Sanskr., Kiufatanna ber Chineſ 
Das alte Königreich und bie heutige Provinz: mit ber Hauytſt 
Sf. ©. 8343 — 889. 
neberſicht. 
Khotan nach dem Dijon auma der tuͤrkiſchen Beograpf 
©. 


1. 
2% 
349. 
3. Khotan nach dem Siyu wen an lu (im J. 17. S. 360 
4. IR (Ielchi bei Wathen), d. i. Khotan in ber Gegenwa 
nach den juͤngſten Ausſagen dort einheimiſcher Mekkapilger 
ihrer Durchfahrt In Bombay (1835). S. 352. 
8. KRhotan oder Juthian in älterer Zeit, im J. 400 n. Chr. @e 
Eu zur Zeit von Ba Hians Beſuch dafelbft. ©. 354 
6, Khotan, Juthian, ober Yütiän, Kuſtana (Erbbruft) im Sans! 
Kiufatanna der Chinefen. Rach ben aͤlteſten Sagem ber ei 
heimifchen Chrotniken, die in den dhinefifchen Annalen ber Thar 
Dyäaftie (veg. von 618 —907 n. She. Geb.) aufbewahrt fu 
S. 358 - 374. 
7. Khotan ſeit dem X. Jahrhundert in chineſiſcher Abhaͤngigk 
©. 374— 380. 
Anmerlung. Ber Ius (Yu) Stein, d. i. Ju⸗chi ber & 
nefen, Kafch der Turk, Yeſcheb der Perſer, ober Zası 
der Alten; fein Fundort in Khotan, fein Verbrauch u 
Handel. S. 380 — 389. 

Erlauterung 2. Varkand der Sinheimiſchen; Yarkend, Ich 
Parkiang; Hiarchan bei B. Goes; Karkan bei M. Polo; 2 
olh Eyiang ber Ghinefen, als Gapitale, altes Königreich und ( 
genwöärtige Provinz, ©. 389— 409. 

1. Karlan nah M. Polo (1280). ©. 390. 

2. Diarchan nad) B. Goẽës (1603. ©. 891. 

3. VYarkand nah Miv Iſſet unope Beifebericht im Jahre 181 
©. 39. 
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4. Yarlanh nach ben Xusfagrn der Mekkapllger in Veinbap uses) 
©..3%. 


5. SBartend nad dem Dſchihannumia (d. h. der Weltſchau) de 


Zürkifchen Geographen Hadſchi Khalfe (gefchrieben um das 
Jahr 1640 N. Ehr. G.). ©. 399. 
6. Ve oͤlh khiang, d. i. Yerkiang oder Yarkiang (hprich Varkand) 
nach der Chineſiſchen Geographie. des Si y wen kian lo. Edit. 
| Peking 1778. ©. 401. . 


7. Sforifche Verpättniffe Yarkands in der Alteften Zeitz gegene 


wärtiger fricdlicher Zuſtand als chineſi ſ de Provinz. S. 405 


Eriäutteung 3. Kaſchghar oder Haſchar (Kaſch, Chaje), Haſcha 
ha eul ober Kheſſchi ho dth der Chineſen; Gule (Ehoule) oder 
Khiuſcha der aͤlteſten Zeit. S. 409 — 430. 

Kaſchghar nach DM. Polo (1280). ©. 409. 

Kaſchahar (Sashlar) nad) arabifäyen Autoren. S. 410. 


pp» 


| tiſchen Geographen Hadſchi Khalfa, um das J. 1640 m. Eh. 
| 6b. ©. all. \ 

4. Kaſchghar nad Mir Iſſet Ullah. ©. 412. 

5. Kaſchahar nach ten Berichten der turkeftanifchen Mekkapilger 
in Bombay (1835). ©. 413, 


by 


Kaſchghar nad) dem Dſchihan numa (d. h. Weltſchau) des tärs | 


6. Kaſchghar, oder Kaſchkar⸗Haſchar, ober Haſcha ha eul, auch | 


©. Peking 1778. ©. 416. 

7. Kaſchghar, d. i. Sule (Choule ober Chon), nach ben alteſten 
Berichten, ſeinen fruͤhern hiſtoriſchen Berpätinifien, nach chine⸗ 
fifchen Quellen. ©. 419 — 430. “‘ 


‚ Grläuterung ß. Die Stäbte und Ortfchaften zwiſchen dem Norb⸗ 
‚» - ufer des Talimu und bem Sübgehänge des Thian Schan⸗Sy⸗ 
ſtems: Turfan, Karaſchar, Kurli, Bukur, Kutfche, ae, uſcht 
und ihre Gebiete, S. 430. 
4) Zurfen. S. 43% - 
2) Kharafdar, Halaſchala der Ghinefen und Oſchuldus (Yulbug)s 
2. Kiel, —— Calacia, Kalacha. Durchreiſe von W. Rubru⸗ 
x. quis (1254), M. Polo (1280), von Schah Roks Embaſſade 
(1419) und von P. Gods 604). ©. 436. 
- 3) Kurli. ©. 444. 
4) Butur. ©. 444. 
5) Kutſche (Khudſche ober Kueiſzokue; einft Ilolo, bie Keſibenz der 
Keouti⸗ thſu. G. 445. 
/ 6) Ktfu. ©. 499. 
7) uſch, Uli oder uſchi Turfan. ©. 451. 
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| Kyhe ſchi ho dih, nach chineſiſchen Berichten des Si yu wen kian lo. 
| 
i 
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Eriäute rung 5. Allgemehie Wechätiniffe OR -Ratteflong- nad) 


ben chineſiſchen Berichte bes Si hu wen kian lo (1778). Meber das 


Schneegebirge, Gttma, Boden, Probucte an Pflanzen, Thieren; 


Bewohner in Sitten und Gebraͤuchen. Zuſatz nach dem neueſten 


Berichte der Mekka⸗Pilger zu Bombay (1835). ©. 452. 

1. Der Siue Schan, d. i. bad Schneegebirge (ber Thian rn. 
" ®. 452. ” 

2. Glima. ©. 453. 

3. Boden. ©, 454. j 

4 Producte. &. 455, . 

5. Bewohner, Bitten und Gebräuche, nad ber chineſiſchen Anficht 

des Si yu wen kian lo. ©. 461. 
6. 


Ueber den Handel in Oſt⸗Turkeſtan nebſt Zuſaͤzen zu dem Wos - 


rigen, nach dem jangſtea Berichte bes Meklapilger in Bombay 
(1736). ©. 466. 
I " Sandelöverhältniffe und politiſcher Zuftand nach ben Xusfageh 
turkeſtaniſcher Heifenden in Bokhara, eingefammelt von AL, 
-Burnes bafelbft im Jahre 1833. ©. 470. 
8. Hindoſtaniſche Route aus Yarkand gegen ben üben aber La⸗ 
dakh. S. 473. 
9. Die Querſtraßen uͤber den Belur Tagh aus Oſt⸗Turkeſtan ges 
2... gen ben Weften nach Bokhara. ©, 475. 
„.*. D Die Rorb⸗Querſtraße; bie Syr⸗Straße ; die Ferghana⸗Route. 
S. 476. 
e) Mir Iſſet ulahs Houtier In 40 Tagemaͤrſchen von Kaſch⸗ 
ghar nach Kokand (1412). ©. 478. 


l 
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b) Marfchrgute eines ruſſiſchen Handelsmannes von Koland 


nach Kaſchghar, in 30 Tagemaͤrſchen (1832). S. 486. 
9 Die Sud⸗Querſtraße über den Belur Tagh; die Dxus⸗Straße, 
bie Badakhſchan⸗Reute; ber Pamer⸗Paß. ©. 487. 
a) Hiuan Thſangs Route (650 n. Chr. &.), ©. 498. 
b) M. Polo’s Haute (1280 n. Chr. G.). S. 500 
e) Pater Ben Goes Route von Badakhſchan nach Vorkanb 
(16083). ©. 503. 


Griäuterung 6. Rebellionen ber Khodjas gegen bie chineſtſchen 


"Ufurpationen in Oſt⸗Turkeſtan, zumal in Yarkand, Kaſchghar 
und uſchi, feit Witte des XVII. Jahrhunderts. Politiſche Grenz⸗ 
verhaͤltniſſe gegen Badakhſchan und Kokand. S. 506. 

6 6. Viertes Kapitel. Welthiftorifcher Einfluß des chineſi⸗ 
ſchen Neiches auf Tentrals und Wet Afien, bis zu dem 
Uferlande des Aral und Easpifchen Meeres, von aͤlteſter 
Zeit bis in die Gegenwart, in politifcher und commercieller 
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Hinſicht, wie auf Vdlterentwicklung und Boltercultur uͤber⸗ 
haupt. ©. 5331 - 533. 
medberſicht. ©. 421 —545, . 
Griäuterung 1. Ginfluß des chineſiſchen Reichet auf —*—* 
unter der Dynaſtie der Han (163 vor bis 196 u. Ge. Geb.). 
Zichanglians Entoedung von Ferghana, Sogdianag, Bagtrien und 
der Handeloſtraße nad Iudien, um das 3. 192 9 Khr.- en 
Phantſchaols Entbedung. des Gaspifchen Sees 66 yor Chr, 
Zenntni von Ta Zfin und Afi, oder dem römifchen Meiche * 
dem Parther⸗Reiche. Handelsverbindung zwiſchen dem Oſten und 
Weſten ber alten Welt über Indien und auf directem Wege, gu 
Seiten Kaifer Marc. Antoninhs, 166 n. Chr. G. 6. 54% 
Erläuterung 2. Einfluß bes chineſiſchen Meiches auf Geſt⸗Afien 
uniter ben Dynaſtien der Wei, der Sui, ber Thang; bie drei Zu, 
Raturabthellungen; Peikiu's drei Bücher Über die Fremden, beffen 
erfie Landkarte von Siyu, und bie brei Yantelöfzapen gegen den 
Weiten -(im 3. 607 n. Ehr. G.). S. 559% 
Grläuterung 3. Das Weſtland zur Zeit ber Zhang « Dynaſtie 
' (619— 901 n. Ghr. Geb.) bis in die Periode der Araber⸗Erobe⸗ 
zungen, unb bee Mohammedaniſirung von STransoxriana, Balth - 
und Kabuleftan. ' &, 565. 
Hiſtoriſche Erjäuterungen zu ben weßtichen Königreichen, ©. 670. 


6. 7. Fuͤnftes Kapitel. Ethnographifche Verhältniffe Mittels 
Afiens nach dem Fortfchreiten feiner Bölfergruppen gegen _ 
den Weften: die Hiongnu, die Uigur und Hoeihe, Hoeihon, 
Thukiu, Usbelen. Die Yueti (Getae), Sal (Sacae), die 

Ufun, bie indosgermanifche Voͤlkergruppe der blaudugigen 
Blonden. Die Tokharen, die Tadjik, die Seren. ©. 583. 
Erläuterung 1, Die Gruppe der Oſt⸗Turk. 
4. Die Hionglin, ein Turkſtamm ber dlteften Zeit, als Herefcen 
in Oſt⸗Turkeſtan. S. 585. 
De Die Yaur, Oui, Hoeihe, Hoeihou, Kiuſzu, Kuſzu, Kaoſche, 
Vei ou eul; ihre Verbreitung, Schrift, Cultur. Die Uabeken, 
Gus der- Araber des XVI. Jahrh. S 387. | 
Erläuterung 23 Die indosgermanifche Völkergruppe Of» Zur 
. fand, Die verbränhten Wöller aus Gentrols Afien. Die Ufun, 
oder die Gruppe ber blauäugigen Blonden. ©. 604, 
1) Die Ufiun oder Ufm. ©. 612, 
Anmerkung. Dis Gedichte der Uſun von Kalfer Butt 
—nnd TAſchangkian, 122 vor Chr. ©. bis in. das erſte Jahe⸗ 
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malaya⸗ Soſtems. 23: 
4) Das Kaſchmirthal. S. BB, 
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Anmerkung. Die buddhiſtiſchen Dagops von anitye! 
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Bodenbeſchaffenheit bes IndussDeitag, Glima, Producte, os 

fahrt. ©. 173. 

Bevodlkerung, Ortſchaften, Hirtenſtaͤmme, Angeſiebelte. ‚Sp 

talen: Hydtabad, Tatta. S. 178. 

Der Staat von Sinde, die Herrſchaft ber. Talpuri⸗ Dynaft 
vom Beludſchen Stamme. Die drei Amirs von indes vo 

oo Hpdrabad, Khyrpur und Mirpur. S. 184 — 189 - 
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| die hohe Kabulterraſſe. ©. 196, 

i Deberfigt, Des Hindu Khu, Snifänr Fkoutafok, & 196. 
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ner, die Kofern, die Siapoſchenz Gufafzpek. 
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Anmerkung. Juͤngſter Befuch in Iskardo, von Sharapp 
AU und Me Vigne (1835). ©, 216. 
Eriäuterung 4 Die Vorfufe von Peſchawer; ber Mebergang vom 
| warmen zum falten Slima (vom Germafr zum Gerdfir). Jell⸗ 
| allabadz die Gärten am Surkharud 3die Denkmales. das Auf⸗ 
fleigen zur KabulsXerrafie. G. 919-233. 
&Eslöuterung 3. Die Hoch⸗Terraſſe von Kabuliſtanz die: Stadt 
 Kabut (Kuporga bei Piel). ©. 283 —- 4. 

Eriäuterung 4 Der Hindu Kuſch (d. 1. Hindu Töbter), Kohe⸗ 
tan am. obern Kabulſtrom; die Gehisgspaffogen. und ber Paß 
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1. Die Gebirgsgaue des obern Koheſtan, n. Sultan Baber. ©. 24 
+ Die fieben Gebirge s Paͤſſe nah Sultan Baber. &. 251. 
Der Hiadu⸗Kuſch, bie Gebirgäpafiage von Kabut kber Bas 
mivan nad; Khulum, nach Al. Burnes. ©. 254, ' 
a) Algeweine Ueberſicht. 
b) U. Burnes Route uͤber Hindu Kuſch (1832). S. Wi1. 
Anmerkung 1. Bamiyan (Alexandria ad Caunssum), ſeine 
Höhlen und Goloffe. &. N - 286. | 
Anmerkung 2. Die Gruppen der Tope's (Stupa's) ober 
großen, antiten Mauerthuͤrme aus budbhiftifcyen Reliquien 
und Dünzfchägen, von Pefchawer, Jellallabab, Kabul und 
Beghram, zu beiden Geiten der og xdalgeſtraße bis 
Banıiyan. © 286 — 803, 
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Geiäuterung 5. Die Landſchaft Kabul im XVI. Jahrhundert, ve 
ihrem Groberer (im Jahre 1504 n. Chr. Geb.) und MBeherrfche 
dem Gultan Baber, beichrieben. ©. 303 — 313 


Erlauterung 6. Politifcher Sufand bes heutigen Kabul. S. 3 
bis 3%. m 
6.5. Drittes KMLEL. Das Turkeſtaniſche Hochland, od 
Dfts Turkeftan, als Uebergangsform von Oft, zu We 
Aflen. S. 320. 
neberſicht. ©, 30 — 343, 
Erläuterung 1. Khotan, Khotian, Khoten oder Juthian (Yuthi 
ober Yuͤtian); Ku⸗ſtana im Sanskt., Kiufatanna ber Chineſe 
Das alte Königreich und bie heutige Provinz: mit ber Hauytſta 
Stuf. S. 843 — 889. 
1. nNeberſicht. 
3 Khotan nach bem Dithan numa der tuͤrkiſchen Geograph 
G. 


3. Khotan nad bem Si yn wen tan lu (im g. 1777). ©. 360. 
4. Jitiſi CHelchi bei Wathen), d. i. Rhotan in der Gegenwa 
nach den jängften Auslagen dort einheimifcher Mekkapilger a 
ihrer Durchfahrt in Bombay (1835). &. 3592. 
8. Kdotan oder Juthian in Älterer Beit, im I. 400 n. Chr. Ge 
5 zur Belt von Fa Hians Beſuch daſelbſt. S. 864. 
6. Kyotan, Zuthlan, ober Yütiän, Kuſtana (Erbbruft) in Sans! 
Kiufatanna der Chineſen. Nah ben dlteflen Sagem ber ei 
heimifchen Sheoniten, die in ben dhinefifchen Annalen ber Than 
Dpnaftie (reg. von 618-907 n. Ehr. Geb.) aufbrwapet fin 
S. 858 — 374. 
7. Khotan ſen dem X. Jahrhundert in chineſtſcher Abhaͤngigke 
Anmerkung. Der Zus (Yu) Stein, d. i. Ju⸗chi dee C 
nefen,, Kaſch der Turk, Yeſcheb der Perſer, ober Jas 
ber Alten; fein Fundort in Khotan, fein Verbrauch u 
Handel, S. 380—389. | 
Grläuterung 2. Yarkand der Enheimiſchen; Yarkend, Ierki 
Varkiang; Hiarchan bei B. Go&d; Karkan bei M. Polo; % 
olh kdiang ber Shinefen, als Gapitale, altes Königreich und g 
genwärtige Provinz. S. 389409. 
1. Karkan nah M. Polo (1280). ©. 390. 
2. Diarchan nad B. Gods (1603). ©. 391. 
3. Varkand nah Min Iſſet ulehe BReifebericht Im Jahre 181 
6. 39. 
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4 Varkand nad) den Autſagen ber Mekkapilger in Boinbay uBsS). 
©. 396. 

5. PYarkend nad dem Dſchihannuma (db. h. der Weltſchau) des 
Tuͤr kiſchen Geographen Hadſchi Khalfa (geſchrieben um das 
Jahr 1640 n. Ehr. G.). ©. 399. 

6. Ve oͤlh khiang, d. i. Yerkiang ober Yarkiang (lorich Varkand). 
nach ber Chinefſiſchen Geographie. des Si yuͤ wen kian lo. Edit. 
Peking 1778. ©. 401. 

7. Hiſtoriſche Verhaͤltniſſe Yarkands in der aͤlteſten Zeitz gegen⸗ 
waͤrtiger friedlicher Zuftand als chineſi iſche Provinz. ©. 405. 


Erläuttrung 3. Kaſchghar ober Haſchar (Kaſch, Chaje), Haſcha 
ha eul oder Kheſſchi ho dt ber Chineſen; Gule (Choule) oder 
Khiuſcha der aͤlteſten Zeit. S. 409 — 430, 
.Kaſchghar nach M. Polo (1280). ©. 409. 
2. Kaſchghar (Tashlar) nach arabiſchen Autoren. S. 410. 
3, Kafdahar nach dem Dſchihan numa (d. h. Weltſchau) des tärs 
kiſchen Geographen Hadſchi Khalfa, um das J. 1640 1. SH. 
Geb. ©. 411. \ 
& Kaſchghar nad Mir Iſſet Ullah. S. 412, 
5. Kaſchohar nach ten Berichten ber turkeftanifchen MeBlopüger 
in Bombay (1835). ©. 413. 
6. Kaſchghar, oder Kaſchkar⸗Haſchar, ober Haſcha ba ul, au 
Kheichiho dig, nach dyinefifchen Berichten des Si yu wen Elan Io, 
GH. Peking 1778. ©. 416. . 
Te Kaſchghar, d. 1. Sule (Choule ober Chou), nach ben älteften 
Berichten, feinen fruͤhern Hiftorifchen Berpäliwiffen, nach chine⸗ 
fifchen Quclen. S. 419 - 430. 


Erlaͤuterung Die Staͤdte und Ortſchaften zwiſchen dem Norb⸗ 
» fee des Talimu und dem Suͤdgehaͤnge bes Thian Schan⸗ Sy⸗ 
ſtems: Turfan, Karaſchar, Kurli, Bukur, Kutſche, a, uſcht 
und ihre Gebiete. ©. 430. 
3) Surfen. ©. 4392. - 
V Kharaſchar, Halafchala ber Ehinefen und Oſchuldus (Yulduz)s 
Giaalis, Gailac, Calacia, Kalacha. Durchreife von W. Kubru⸗ 
quis (1254), M. Polo (1280), von Schah Roks Embaſſade 
(1419) und von P. Goës (1604). ©. 436, 

3) Kurli. ©. 444. 

4) Bulur. ©. 444. 

5) Kutſche (Khudſche ober e Ruck; einft Ilolo, die efibenz vr. 
Kouti⸗ ihſu. S. 445 

6) Akſu. ©, 449. 

7N uſch, uſchi oder uſchi Turfan. ©. 451. 
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Erläutkerung 6. Allgemeine Werhätiniffe Oft⸗Turkeſtang nach 


1. 


6. 


7. 


dem chineſiſchen Berichte des Si yu wen kian lo (1778). Weber das 
Schneegebirge, Stima, Boden, Probucte an Pflanzen, Thieren; 
Bewohner in Sitten und Sebrdudhen. Bufag nach dem neueflen - 
Berichte der Mekka⸗Pilger zu Bombay (1835. ©. 452. 


Der Siue Schan, d. i. das Schneegebirge (ber Thian Scan). 
©. 452. ° 

Slima. ©. 453, 

Boden. ©, 454. ‚ 

Producte. S. 455. 

Bewohner, Sitten und Gebraͤuche, nach ber qhineſiſchen Anficht 
des Si yu wen kian lo. S. 461. 


Ueber den Handel in Oſt⸗Turkeſtan nebſt Zufägen zu bem Vo⸗ 


zigen, nach dem jängpen Berichte der Mellapilger in Bombay 
(1735). ©. 466. 


" Sandelöverhältniffe und politifcher Buftand nach ben Audfageh » 


turkeftanifcger Heifenden in Bolhara, eingefammelt von Al, 


ZBurnes daſelbſt im Jahre 1833. ©. 470. 
8. Hindoſtaniſche Houte aus Yarkand gegen ben Güben aber Las 


bald. ©. 473. 


9%. Die Querſtraßen über den Belur Tagh aus Oſt⸗Turkeſtan gr 


1 


gen den Weſten nach Bokhara. 6, 475. 


1) Die Norb⸗Querſtraße; die Syr⸗Straße; bie Kerghanasoute. 


S. 476. 
a) Die Iffet ullahs Routier in 40 Tagemaͤrſchen don Kaſch⸗ 
ghar nach Kokand (1812). ©. 478. 
b) Marfchroute eines ruſſiſchen Handelsmannes von Kokand 
nad Kaſchghar, in 30 Tagemärfcdyen (1832). ©. 486.. 


9) Die SübsQuerfigaße über den Belur Tagh; die DrussGtzaße, 


Griäuterung 6. Kiebellionen ber Khodias gegen die chineſtſchen 
Uſurpationen in Oſt⸗Turkeſtan, zumal im Yarkand, Kaſchghar 
und uſchi, ſeit Witte des XVIII. Jahrhunderts. Politiſche Grenz⸗ 
verhältniffe gegen Badakhſchan und Kokand. S. 806. 


bie. Badakbſchan⸗Route; der Pamer⸗Paß. S. 487. _ 
a) Hiuan Ihfangs Route (650 n. Chr. G.). ©. 493, 
b) M. Polo’8 Raute (1280 n. Chr. G.). S. 500 
e) Pater Ben Goës Route von Badakhſchan nach Yarkanb 
(1608. &. 503. 


6. 6, Biertes Kapitel. Welthiftorifcher Einfluß des chineſi⸗ 


Ihen Reiches auf Central⸗ und Wefts Afien, bis zu dem 
Uferlande des Aral und Caspiſchen Meeres, von älteftgr 
Zeit bis in die Gegenwart, in politifcher und commercieller 
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Siafht, wie auf Vditerentwicklung und MWölkereultur aͤber⸗ 
baupt. S. 531 — 583. 
nmederſicht. ©. 531 — 545. " 
Erläuterung 1. Einfluß des chineſiſchen Meicdıes anf Beh Kfen 
unter der Dynaftie ber Han (163 vor bis 195 a. Ge. Geb.). 
Tſchanglians Entdeckung von Jerghana, Sogblaua, Maztrien und 
‚dee Handeloſtraßs nach Jodien, um das 3. 192 9 hr, Geb. 
Phantſchao's Entbedung des Saspifchen Sees 66, yor Ehr. Ge - 
Kenntniß von Ta Zfin und Afi, ‘oder dem roͤmiſchen Teiche und _ 
dem ‚ParthersReihe, Handelsverbindung zwiſchen dem Oſten und 
Weſten ber alten Welt über Indien und auf directim Wege, gu 
Selten Kaifer Marc. Antoninhs, 166 n. Ehr. G. &, 548. 


Esiäuterung 2. Einfluß bes chineſiſchen Reiches auf Werfen, 


- water ben Dynaflien der Wei, ber Sui, der Syangs bie drei Ju, 
‚Raturabtgellungenz Peiliu's brei Bücher über die Fremden, beffen 
erfie Landkarte von Siyu, und bie drei Sankeläßzapen gegen den 
Welten (im 3. 607 n. Chr, G.). ©. 559 


@rläuterung 3. Dad Weſtland zur Beit der Zhang » Dpnafkie 


(619— 901 n. Ghr. Geb.) bis in die Periode der Araber⸗Erobe⸗ 
zungen, und ber Mohammebanifisung von ‚Srandepiana, Balty. - 
und Kabuleftan. ' S. 565- | 

OSiſtoriſche Exfäuterungen zu den wefttichen Königreißen, ®. 610. 


6.7. Eünftes Kapitel. \ Ethnographiſche Verhaͤltniſſe Mittel⸗ 


Aſiens nach dem Fortſchreiten ſeiner Voͤlkergruppen gegen 
den Weſten: die Hiongnu, die Uigur und Hoeihe, Hoeihon, 
Thukiu, Usbeken. Die Yueti (Getae), Sai (Sacae), die 
Uſun, die indo⸗ germaniſche Volkergruppe der blauaͤugigen 
Blonden. Die Tokharen, die Tadjik, die Seren. ©. 583. 
Erläuterung 1, Die Gruppe der Oſt⸗Turk. 
4. Die Hiongün, ein Turkſtamm ber dlteften Zeit, als Herrſcher 
imn Oſt⸗ Turkeſtan. ©. 585. 
SDie Aiaur, Oui, Hoeihe, Hotihou, Kiuſzu, Kuſzu, Kaoſche, 
Weioueufs ihre Verbreitung, Schrift, Gultur, Die Nabeken, 
us der Araber bes XVl. Jahrh. & 587. N 
Erläuterung 2: Die indosgermanifche Volkergruppe Of» Zur» 
fans, Die verdbrändten Völker aus Central⸗Aſien. Die Ufun, 
oder die Gruppe ber blauäugigen Blonden. ©. 604, 
1) Die Uflun oder Uſim. ©. 612, 

Anmerkung. Die Gefchichte ber fun von Kalfer Butt 
und Tſchangklan, 122 vor Chr. ©. bis in das erſte Jahr⸗ 
sehend nach Chr, Geb, Aus dem chineſiſchen Original 

I} . 


'«! 


BE 


A Inhaltẽeverzeichniß. 
der Amalen ber Sans Diymaftie des Pat, Hyakiath uͤber⸗ 
feat von Dr. Schott. S. 613 - 623. 
2) Die Schule (Chou, Choule). Gute ober bie Kucha. e. 623. 
3) Die Houte, ober Ktoute. ©. 623, 
. 4) Die Singing. S. 624, 
.... 5% Die. Zlankuen oder Hakase. ©. 625, 004 
6) Die Yanthfei (An Thſai) oder Alan uamo. ©. 658. 


gli nftrung 3. Die Gruppe ber Urfaffen in Weſt⸗VLTurkeſtau 
oder Transoxianaz die Ta Wan, Tahia (Daoi, Daken, Sakas, - 
Zanas) una die 9 Staaten der alten deerſcher s Kamille dee 
Iſchaowoun von Khangkiu (Samarkand). ©. 628. 
1. Za Wan, die großen Wan (Phohan, Pahan, Fahanna, Ferghana 
HA Ab. Remufat, Khokhan nach Kiaproth und Opakinth, jegt 
Khokand) nad) Tchhangkian, 123 vor Chr. Geb, und Sſema⸗ 
+ Wiens Berichte, 100 3. vor Chr, Geb., wie nach den Annalen 
„der Yan (163 vor bis 169 nad) Ehe. G.). ©. 633. 
2. Xfao (Si Tſad, d. i. Weſt⸗Tſao), Soutowi chana GSutruſqhnat, 
ſpaͤter Otruſchnah). ©. 647. 
a Die neun Beinen Königreiche der berühmten Tſchaowu Herr⸗ 
* Scherfamitie, ber. frühern Urfaflen, oder vielmehr nur alteſten 
Eingewanderten. S. 650. 
4.Khangkiu, das Konigreich von Khang Cd. i. Samarland)z 
Sogdiana der Alten im eigentlichen Sinne. S. 657. 
3. Die Tahia (Auos dei Herod. I. 125 etc.), S. 668. 


Erlaͤuterung 4. Die Gruppe der Yueti (Getae) nach ben Amna⸗ 
nlen ber Han und ber Matuanlins. Die Ge, Sat, Sacae (Zauxas) 
und Sakas ber Perfer und Inder. Die Großen und bie Seinen 
Uueti; die Foeleoutſcha, Mletſch'has, Beludſchen. Kipin (Gophene), 
Aabuleſtan; Fanyan, Bamiyan. S 672. | 
1. Die Großen Yueti. S. 675. 
2. Die Keinen Yueti, bie Boleoutſcha, letſqh' ha, Beludſchian, 
Beludſchen. G. 676. 
3. Kipin (Gophene), Kabuleſtan. ©. 682. 
4. Gieiju und Fanyanna (Bamiyan). S. 687, 


- 6. 8. Ethnographiſche Verhaͤltniſſe. Fortſetzung. S. 689. 
Erlaͤuterung 5. Allgemeine Reſultate. Ethnographiſcher Anhang. 

Thu ho lo (Tocharen); Yeta, Dias Yadſcha (Utſchha), Patahe⸗ 
ſchan, Badakhſchan; Tiaotſchi, die Tadjik, die Perſiſchredenden; 
"Sata, die Unterworfenen; Sarten, die Handelsleute. Die Bucha⸗ 
een im engern Sinne. S. 629 — 728 

1. Allgemeines Ergebniß. ©. 689. 

X 


Inhalts verzeichniß. | ar 
2 * Va Aoqherean, Kater (Tixoges, Techeri). 


8 Di ee (te bel Audton tm VIA, Yaylta bei Matnanlin m 
XiIl. Jahrh.). S. 708. . 

E Yadiche. in der. aͤlteſten Zeit bet Han⸗Annaken (Utſchha In ber 
NReichſsgeographie)3 Potdhhouang auf ber Buddhiſten Karte ſett 
dem Il. Jahrh.3 Pataheſchan der Neuern; Pataklſchan im 
@iyu wen kiantu, d. i. Babathſchan. ©. 707. 

3, Die Tiaqtſqhi (Ziaodſchi), die Tadjik (Tacuot b. Dion. Per.), 

bie Tabſchiken, bie Perſiſchredenden — die Tache, Tacht, Ta⸗ 
fion, oder Tazian, d. i. bie Araber — bie jetigen Tat ober 
Zatas, db. i. die Unterworfenen; die Sarten, d. i. die Handels⸗ 
leute; bie Bucharer im engern Sinne, im Gesenſat dee Zurl 
und usbel.. &. 713, 
4) Die Tiaotſchi nad Sfematfien (100 3, v. Ghr.) '@. 615. 
2. Die Tiaotſchi mach den Xnnasen ber Han (bis 20 J. a,&.) 


&. 715. 
" 8) Die Binsefät, Ban nach Zupeo dm vm. Sopetunbert). 
®&. 716. ‚ 


5 9. 8* Rapitel, Die Alpengane des Obern GSihun⸗ 
und Gihon⸗Landes; Ferghana (Khokand) und Badaths 
fhan, am Weftabhange des Belur Tos; das befanntere 
Giebirgsiand von Wells Aurkeflan, S. 728. | 

 @rläuterung 4. Ferghana, das obere GStufenlonb des Gihm 
(Sie, Zarartes) der frühern Beitz das Khanat von Seeland 
 (&Yyolan) der Gegerwart S. 729%. 
Ferghana nach Sultan Baber (1500).. ©. 730. 
Berghana nach Ebn Dautal (im X. Jahrh.). ©. 788. 
8erahana nad) Ehrifi (im XIIL Jahrh.). S. 746. 
Abulfedas Nachrichten. ©. 749. 
Ferghana aber Khokand (Khokhan) nad) Gmeptfchen Beriäten 
im XVII. Jahrh. ©. 750. . 
&hetan (Rhokand) nach Mir Set Wehe Befacy im 2. 1813. 
G. 764. j . 
Khelond ( Kokan) nad} DH. Razarov’3 Beobachtung im J. 1810 
und 1614 ©. 756. 
Khoband bee Gegenwart, nach eingefammelten Erzählungen der. 
Ginheimifchen: bucd) u. Meyendosff in Bokhara (180)5 7. 
B, Feazet in Kherafan (1821) 5 Mahſum Khodja in Dren⸗ 
burg (1829) unb B. .H. Mthen in Bombay. ( 1834). &. 772. 
1) Kegentenreihe nach Mahſum Khobja von Kholand. ©. 772, 
2) Raqh ” Meytndorfft Nachrichten (1820). ©. 71. 


nm pppp> 


rn 


zu Inhaltsverzeichniß. 
3) Rach IL, B. Fraſert Nachrichten (129. S 7t. 
4) Rach den Ausſagen der Khokand⸗Pilger, zumal des Khodja 
Behadur Khan, an W. H. Watben in Bombay im I 2834. 
S. 778. 
"Anmerkung. Khyokandſche Wache nach x. v. aioſtermann 
in Orenburg. 
10. Erlaͤuterung % Badahfchan ¶Patakhiſchan ebet Patapes 
ſchan bei: Ghinefen), das obere Stufenlaud des Gihon (Drus)5 
.. das miohammebanifche Khanat bet Gegenwatt it feines noͤchſten 
‚ Umgebung; deu Alpengebirgsiande und beffen Kafıcı sh Tadjik⸗ 
‚Bewohnern. S. 766. 
1. Nach Ebn Haukal und Edriß im X. und Xu. 50. 786. 
2. Rah M. Pelo (1286). ©. 788. 
3. Nach Abulfeda (1345)5 Bakui (1403)3 Saqherikrdi3 Sultan 
.Baber (1500). ©. 791. 
. 4 NPatakhiſchan ober Pataheſchan nach neuern dinefifchen Veriqh⸗ | 
ien (feit 1759). S. 79 
&,. Badakhſchan nach neuern zuffifchen Berichten, bei v. Meyen⸗ 
borff (1820) und Zimlowsli (1821). ©. 793.: 
Erlaͤuterung 3. Kortfegungs Badakhſchan und feine Umgebungen 
nad, den neutften Berichten ber Briten in Indien. Rach M.-Gis 
shinftone (1809) 3 nach J. B. Fraſer (1811), Mooeccroft (1825) 
and Al, WBignes (1833). ©. 799. 
1. M. Elphinſtones Nachrichten über Badakhſchan (1809), &.E00.' 
5 J. B. Fraſers Erkundigungen (18931). ©. 08. . 
3, Nach Mooreroft (125). ©. 804. 
4 Nach Al. Burnes Beobachtungen und Ertundigungen, auf feis 
ner Reife von Kabul nach Bokhara (1833). &. 808. 
4} WM. Burnes Gycurfion von Khulam nach Kunduz; ſeine Aus 
‚bieng bei Murad Beg dem Ufurpater und Groberen. von Bas 
dakhſchan, nebft Rüdweg mac. Ballt. &. 808. 
= Kunduz und Murad Begt Herrſchaft. ©. 810, 2 
3) Badakhſchans gegenwärtiger Zuſtand In Abhänhigkelt-von Kun⸗ 
buz, nad A. Burnes Merichten (1833). ©. 816. 
4) Die umgebenden Gebirgägaue Badakhſchans in ihrem gegen« 
‚wörtigen Buftande nach At. Burnes Erkundigungen. &, 818. 
Anmerkuns Ueber die Sage der Gebirgeſſtümme ivon Dur⸗ 
waz und Wakhan, durch Badakhſchan, Gugit, Chitral bis 
Gewad, Bijore, und oſtwaͤrts bis Itkardo in Baltiſtan; 
uͤber ihre Abſtammung von den Pe Adlcarneing, 


* 





Drittes Bud, 


We ſt -Afſiſen. 


Band I. 


Kkittee Erdkunde vi. A 


war 
b, 


yıy 9 


® L1» 

” er 
1 
Ä 


N m 

[7 
.. 
” 





0, Drittes Bu | 
Bwet-Afien oo 





Naqhdem wir die muͤhſame, aber reichlich lohnende Wanderung 
durch die kaum durchforſchten, noch ungkmeſſenen Naͤume Das 
Aſiatiſchen Orientes vollendet haben, gehen wir zu den mehr 
beengten Gebieten des Occidentes von dieſem Erdtheile über, 
in denen uns ſchon uͤberall bekanntere Geſtalten entgegentreten, 
mehr Europaͤiſche Luͤfte umwehen, und verſtaͤndlichere Sprachen 
zu uns reden, die laͤngſt ſchon in den Kreis der allgemeinern - 
Weltciviliſaiion mit aufgenommen find. Nichts deflo weniger 
werben wir auch in diefem Afiatifchen. Deeidente, Hinfichtlich der 
Dratur, mie der Gefchichte und Kunft, auf manche noch unents 
zifferte Hieroglyphe flogen, auf manche Terra incognita, wenn’ 
auch nicht von fo weitem Umfange wie im Dften Aflens, auf 
manches ethnographifche Problem, auf manches noch unberäds 
ſichtigte Naturphänomen, und vielen in ben Maturfpftemen noch 
nicht einregiſtrirten Naturproductionen werden wir begegnen, wie 
vielen in den Hiftorifchen Compendien noch nicht erklärten Denk⸗ 
malen der Völker und ihrer vorübergehenden Herrfchaften. Mit 
neuem Muthe beginnen wir die erneuerte Wanderung durch diefe . 
BordersAfiatifche Welt, weil fie den Weg bahnıt zur Eus 
zopäifchen, weit fie ſchon jegt unendlich reichere Refultate für das 
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Nasen wir die muͤhſame, aber reichlich lohnende Wanderung 
durch die kaum durchforſchten, noch angemeſſenen RNaͤume de⸗ 
Aſiatiſchen Orientes vollendet haben, gehen wir zu den mehr 
beengten Gebieten des Occidentes von dieſem Erdtheile uͤber, 
in denen une ſchon uͤberall bekanntere Geſtalten entgegentreten, 
mehr Europaͤiſche Luͤfte umwehen, und verſtaͤndlichere Sprachen 
zu uns reden, bie laͤngſt ſchon in den Kreis der allgemeinern 
Welteivilifation mit aufgenommen find. Nichts defto weniger 
werden wir auch in diefem Afiatifchen. Occidente, hinſichtlich der 
Natur, wie der Sefchichte und Kunft, auf manche noch unents 
sifferte Hieroglyphe flogen, auf manche Terra incognita, wenn 
auch nicht von fo weitem Umfange wie im Often Afiens, auf 
manches ethnographifche Problem, auf manches noch unberuͤck⸗ 
fihtigte Naturphänomen, und vielen in den Naturſyſtemen noch 
nicht einresiftrirten Naturproductionen werden wir begegnen, wie 
vielen in den Hiftorifchen Eompendien noch nicht erklärten Denk⸗ 
malen der Völker und ihrer vorübergehenden Herrfchaften. Mit 
neuem Muthe beginnen wir die erneuerte Wanderung durch diefe . 
BordersAfiatifche Welt, weil fie den Weg bahnt zur Eu« 
ropäifchen, weit fie fchon jetzt anendlich reichere Reſultate für das 
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Ganze der Erd» und Menſchengeſchichte darbietet, ald vor zwei 
gahrzehenden, da wir zum erften Dale auf engen Pfaden und 
durch diefes Labyrinth hindurchzůwinden verſuchten. Der höchfte 
Standpunct, von dem aus wir diefes neue Gebiet zu überfchauen 
haben, ift und aus früheren wol Bekannt (f. Einleitung Aſien 
Bd. J. S. 15—84), nur muͤſſen wir zuvor, ehe wie in feine 
Mitte ſelbſt eindringen, die Uebergänge zu demfelben überwinden, 
den Scheideftrom und das Scheidegebirge, nämlih In⸗ 
dussSyftem und Imaus-Syſtem, oder den Induss 
Strom mit feinem zugehörigen Cändergebiete, das unß Aus In⸗ 
dien nach Afahaniftan und Perfin zum Hohlande Wels 
Afiens führt, und. das Turkeftanifche Alpengebirgss 
land (f. Afien Bd. I. Einleit. S. 47), oder. den Weſtabfall des 
hohen Ofts Aflens, auf dem wir allmälih in die Ebenen der 
Bucharei affleigen und in die Niederungen des Caspi⸗ 
(ben und Schwarzen Meeres übergehen. 


Erfie Abtheitung. 





Erſter Abtfhmike. 


Die Hebergänge in den Naturformen von Oſt⸗ 


‚Erfe& KRapitek 


Das Stromfyflem des Indus. 
6 1. nt 
Einleitung: on 

Am Gegenſatze des Gangesſyſtemes haben wir fehon früher die. 
Stellung und Charakteriſtik des Indus /Syſtems im. 
Allgemeinen bezeichnet. (ſ. Aſien Bd. J. Einleit. S. 59; Bd. III.. 
S. 428; Bd. V. &.1100— 1102); hier läge es uns vor, im Bes 
fonderen „ deflen Stufenlandſchaften, von feinen. Quellen an his 
zu feiner Mündung hinab zu verfolgen, wenn wir nicht auch. das 
son ſchon den muͤhſamſten Theil, nämlich fein oberes Stufenland, 
innerhalb des Himalaya⸗Syſtems, vollftländig durchwandert 
Hätten, fo weit. nämlich die Wege durch dafielbe. von Europäifchen 
Beobachtern gebahnt worden find. Wir erinnern daher hier nur 
an die Entdelung der Jndu 8, Quellen (1815) im Lande 
des Schnees Una⸗Deſa, durh Moorcraft (f, Aflen II. &. 504 
644 512), und an deſſen zweijährigen Aufenthalt zu Leh, oder 
Ladakh (1821 und 1822, chend. S. 554);. wie an die Beſchrei⸗ 
bung. ded obern Induslauſes von. feinen Urfprunge im Rüden. 
des Kailaſa auf den HimalayasHöhen, von Gertope, über Rudok, 
bis zur Capitale des Königreichd Ladakh (. ebend. &. 592 bis 
628), die auf dem Plateanlande etma. in Montblanchoͤhe liegt. 
Bir rinnen femer daran, daß van da, abwärts, der Ins 
duslanf, unter den Nanun San Pu, d. i. der große 


6 Wels ifien. J. Abſchnitt. $. 1. 


Strom innerhalb des Hochlandes, nur noch fo weit vom Aus 
genzeugen gefeben iſt, als der Weg von Lech nach Kufhmir 
an ihm vorüberführt, mämlich bis diefer gegen S. W. gegen bie 
Station Draz oder Draus (ſ. ebend. S. 621) abzmweigt, ein 
Ort, weicher aber fehon fern von ihm, nicht wie fräherhin El⸗ 
»hinftone und Macartney irrthämlich annahmen, am Indusufer 
ſelbſt liegt, ſandern einige Tagereiſen weſtlich von Ihm, an dem 
Ufer eines andern Indusarmes, des Kiſchen Ganga, der im 
das Kaſchmirthal zum Jilum fließt; daher auch die Reiſeroute 
von Leh Über Draus nah Kaſchmir führt (ſ. ebend. ©. 630, 
vergl. ©. 1179). Die Berichtigungen, welche dieſe Localität fo 
"wie Die etwas veränderte Anficht yon den Indus Quellen, durch 
Al. Burnes Erkundigungen bei Augenzeugen in jenen Gegen⸗ 
den neuerlich erhalten hat, werden wir weiter unten nachträglich 
angeben. Sie ift jedoch nur eine Beftätigung von dem, was wir 
nad) andern Taten und Combinationen ſchon früher vor Bars 
‚ nes Ruͤckkehr nach Europa, in unferer Erläuterung zu dem ges 
nannten Routier, als hoͤchſt wahrfcheinlich aufgeftellt hatten; ſ. 
. Alten Bd. U. ©. 629—631. Nur dur Mir Iſſet Ullah's 
Erkunbdigungen erfahren wir (f, gbend. S. 643), daß der große 
Strom von Lep, oder der Tühets&trom, wie ihn dieſer 
einſichtsvolle Reifende abwechfelnd nennt, nämlich. der Indus, 
den er vom Fluffe bei Draus fchon unterfchieden hat, fich gegen 
We durch Klein Tuͤbet, oder Balti, hindurch ergießt, und 
zwar nachdem ſich fein rechter oder nördlicher Zufluß der Shpaynz 
mit ihm vereinigt hat, Weiterhin firöme er durch das Land der 
Euſofzyes, der Bhir und Turnul, fagt derfelbe Wanderer, 
‚und vereine fih mit dem Strome von Kabul über dem Fort 
Attock. Mähere Beweiſe Über einen folben Indusdurch⸗ 
bruch (denn auh Al. Burnes hat feine Zufäge hierzu nur 
durch Hörenfagen erhalten) fehlen uns; nur das Factum iſt 
entfchieden, daß am Suͤdfuß der coloffalen Schneegebirgswand, 
nordwaͤrts von Attok, der Indus wirklich, kurz zuvor, che er 
noch den Kabulftrom aufgenommen hat, in feiner ganzen Wrädys 
tigkeit eben fo aus derſelben hervortritt, wie fein gewaltigfter, mitts _ 
ler, oͤſtlichſter Zuſtrom des Sfetledfh (Satadru im obern 
Taufe), unterhalb der Himalayaſtaaten Bilfahir, Kotgerh, Seran 
und Ranpur (f. ebend. &. 742— 774), auf ganz analoge Weiſe, 
Bi6 diefer In Sirmore und bei Ludiana, der befannten Britens 
ſtation (f. ebend. S. 843— 851, Bd, IV. Abth. 1. S. 465), die 





Stromſyſtem Des’ Indus, Einleitung. 7 
Vrineiſtufe des Pendſchab Landes errricht. Anch von biefer zwei⸗ 


sen Hauptwaſſerader des Indus, von dem Satadru, if. von- 


‚keinem ganzen obern- Laufe, innerhalb der Himalaya⸗Ketten, 
auf das vollſtaͤndigſte gehandelt (ebend. & 666-735), desglel⸗ 
‚chen von dem Urfpeunge after, eben zwiſchen biefen beiden 


Dauptgabelthdlern des Indus, aus dem Kulu⸗Kaſch⸗ 


mir Dimelaya fi entwickelnden PendfchebsFtüffe (f. ebend. 
S. 1061 — 4203), bis diefe aus Ben dußerfien, füblichen Vorketten 


des Himalaya» Epftems: in das. bäglige tut bes Mendf chab 


oder der Fuͤuf Fluͤſſe eintteten. = 

Nur von dieſem zweiten Stufentanbe,; der. Ritter, 
Rufe des Indusſyſtemes, dem Pendſchab, bleiben und 
Bier, sole vom nntern Induslaufe zum Meere, die beſonde⸗ 


ven Deobachtungen und Erfahrungen nachzumeifen, zuſammenzu⸗ 


ftellen und zu unterſuchen uͤbrig. Doch auch bier haben. wir 
ſchon einen nicht unwichtigen Theit der Arbeit gethan, indem wir 
anf hiſtoriſchem Wege: uns ſchon, im ganzen Indusgeblete 
durch die vergleichende Darſtellung von Alexander des Großen 
fo merkwürdigen Eroberungszuge durch diefen Theil der Indus⸗ 
landſchaften, in aͤlteſter Zeit, wie Buch Guktan Mahmuds, Ti; 


mur« und. Baburs Lieberfälle Im Pendſchab⸗Lande, während ' 


des Mittetolters, fo. volftähdig oricntirt zu haben glauben, als es 
fer Queſlen geflatten und der Zweck gegeimwärtiger Arbeit vor⸗ 
käufig, erheiſchte (f. Allen Bo. IV. Abth. 1. S. 444 - 479 -und 
©. 520. 581). Aber auch die nenefte Zeit macht größere Au⸗ 
ſpruͤche auf die genasere geographifche -Belanntfchaft mit dieſem 
Bisher. wenig beachteten , oder doch. von Europaͤern wenig durch⸗ 
forſchten Laͤndergebiete, In dem fi aus Staub und Verwirrung, 
gie wenig Jahrzehenden, eine pelitiſche Welt ⸗Macht im Oriente 
ansgebildet bat, der Staat der Geifhs,. unter Runjit 
Singhes Leitung, des modernen Porus (ſ. Aſien Bd. IV. 
2. Abth. S. 4857), den man als einheimiſchen Herrſcher und 


energiſchen Umgeſtolter feines Staates und der. ihn. beruͤhrenden 


Wtoatipohiti, als Maha Raja, d. h. König der Könige, 
zu deſſen Wuͤrde er ſich ſelbſt emporſchwang, wol einem Peter 
Sen. Großen. durch, dig, genaugfien. Kenner. 2) vergleichen hört. 





3) 1: T. Prinsep, of the Bengat Civil Sorrige, Origin, of the Sikb 
Power. in. the Punjab. and political Life of Maha -Raja. Runjeet 
Singh etc. Calouita 1834. 8. p- 187. 
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Die Aufmerkſamkeit der Briten ih Yndlen, der Xufſen in. 


Enzopa, der Derfer und Türken In der Levante, wie die aller 
umgebenden Herrſcherſtaaten, in Bokhara, Täbet, China, 
Afghaniſtan und Sind, ift auf die fernere Eutwicklung dieſes 


‚glänzenden Meteors am. biftorifch-politifchen Horizont im Pendſchab, 


anf. der Grenze von Oft; und Welt Alten, im Gentrum. dei Erd⸗ 
theifes gerichtet, weil deſſen Gedeihen, wie feine Zerteimmemung 
nicht ohne: großen Einfluß auf das ganze Afiatifche Staatenſyſtem - 

bleiben duͤrfte. Die -feit dem FriedenssTractat (zu Luis 
diana 1805, f. Afien IV. 2. Abth. ©. 407), und fpäterhin, ſeit 


sem Freundfchafts-Tractate mit den Briten’ (gu Um⸗ 


ritfir abgeſchloſſen, 25. April 1809), vervielfachten Berährungen 


der Europder mit dem Hofe von Lahore, haben nicht nur, bie 


neue politifche Gefteltung am Indus fehr ‚gefördert, fondern auch 
umfere geographiſche Kenntniß in diefem Gebiete ungemein berich⸗ 


tigt, vervolifländigt und erweitert, im Vergleich mit den erften 


Anfängen, die uns (fchon 1805) duch General Malcolm *) 
über. das Bolt, und von M. Eipbinfione (im Juli 1809 auf 
feinem Nuͤckwege aus Kabul) über das damals noch wenig be⸗ 


tkannte and ?) auf aufbentifche Weiſe mitgetheilt wurden. Bals 


tiſche Miſitairs (wie General Ochterlony 1812, Eapt. Murray 
zu Umbala *) und Eapt. Wade von Ludiane) fanden in Labore 


ſtets gaftliche Aufnahme; der Staliener Bentura und der Grass 


‚ yofe Allard, IngenieursOfficiere aus der Napoleonifhen Schule 


(feit 1822), fliegen in der Armee der Seikhs zur Würde von Ges 


neralen auf, und viele andere ‚ftanzöffche Dfficiere traten in Run⸗ 


jit Singhs Dienſte. Die Embaffaden der Briten von Lord 
Amberft 1827, Al. Burnes 1331 5),.der Congreß Lord Bens 
tints (zu Rupur, am Sſetledſch 20. Oct. 1834) 6) mit Kuns 
jit Singh trugen nicht wenig zur Befeſtigung des gegenfeitigen 
Rertrauens bei. Die wifienfchafdichen Neifeuden, wie Moors 





®) Gen. Malcolm Sketch of the Sikhs in Asiatio Researches. Cal- 
estta T. XI. p. 200 — 291. &) Mountstuart Eiphiastene Ao- 
count of the Kingdom of Cauhul ete. Load. 1815. 4. p. 75—82, 
©) Capt. W. Murray on the Manners, Rules and Customs of the 
Sikhs, Appendix by H. T. Prinsep Origin of the Sikh Power 1. e. 
. 191 — 216. 8) Al. Burnes Nasrative of a Voyage by the 
iver Indus from the Sea to the Court of Lahore in the Punjab, 
2831 ; in deſſ. Travels into Bokhara, 8. London 1834. Vol, IH. 
*%) H. T. Prinsep Origin of the Sikh Power 1. c. p. 160. 
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eroft 1820 und 18237), Viet. Jacquemont 1831 , FAT. 
Burnes N mit Dr. Gerard 1832, M. Honigberger!%, 
Freiherr K. v. Hügel 183521) und A., wurden mit ausgezeich⸗ 
neter Sunft unterſtuͤtzt, und in ihren Unterfuchungen und Samms 
kungen gefördert, wodurch die wichtigſten Nachrichten über das 
Pendſchab, Kafhmir, Multan, Peſcha wer und andere 
an Rumfit Singh unterworfene Königreihe nach Europa kamen. 
Zu den vweichtigften der hierdurch gemachten Entdeckungen gehören 
die aufsegrabenen Denkmale unzähliger Mauſoleen, fogenannter 
Topes, dt. Buddhiſtiſcher Dagebas (f. Afien EV.2. ©. 1099), 
von denen der erfte und einzige von M. Elphinſtone, tm Jahre 
4809 bei Manityala!?), gefehene, ihn wegen der Bollendung 
der Architeetur veranlaßte zu behaupten, daß er ein griechifches 
Bauwerk ſeyn mäffe, weit Sinheimifche unmöglih im Stande 


geweſen feyn möchten, ſolche Meiſterwerke zu Stande zu bringen; 


Seitdem aber find Hunderte diefer Monumente entdeckt, und ohne 
allen Zweifel find fie von einheimifchen Kimftlern aufgeführt. 
Seitdem find theils in ihnen vem General Bentura!), Dr, 
Gerard), A. Eourt!%) und Anderen, theitd anderwärte, wie 
von % Tod, Ah Burnes, Senerat Allard, Ch. Maf⸗ 





2) Asiat. Journ. Vol. XIX. p. 179. *) Vict. Jacquemont Cor- 
respondance etc. pendant son Voyage dans Yinde. Paris 1833. 8. 
Vol. 1. p. 1 —125 ?) Al. Burnes Travels inte Bokhäara 
beeing the Account of a Journey from India to Cabool, Tartary 
etc. London 1834. With an entirely New Map constructed by }. 
Arrowsmith. Vol. 1. p. 2—80. sa) E. Jacquet Notice sur les 
Dẽécou vertes arch&ologiques feites par M. Honigberger dans PAf-" 
'ghanistan in Journ, Asiatigue Ill. Serie. Tom Il. Paris 1836, 
Sept. p. 234 277. 1») Allgem. Pr. Staatszeitung 1836. 
Nr. 320; Journal of tha Royal Geograph. Soc. of Lomdon ‚Vol. VI. 
2836. P. IL p. 343 Notice ete, 12) Eiphinstone l. e. p. 70, 
ef. Tabula, Tope of Maunikyaula; vergk Al. Burnes Trar. I, ©, 
Vol. I. p. 65, 71, 109 und J. Prinsej Not, ib. Vol. II, p. 470. 

82) General Ventura Letter on Excavations at Manikyala, in Asiat, 
Journ. 1831. Vol. IV, New Ser. p. 158. Vol. IX. 1832, p. 364; 
Jam. Prinsep on the Coins and Relics discovered by M. Le Che- 
valier Ventura General, in the Tope of Manikyala, 20, März 1824, 
in Journ. of the Asiat. Soc, of'Bengal. Calcutta Vel. Il. p. 308; 
Vol. 111. 1834. p. 314— 321; Contin. p. 436 — 458. 

34) J. G. Gerard, Surgeon, Memoir on the Topes and Antiquities 
of Afghanistan, Jellallabad, 4. Dec. 1833. im Journ. Asiat. Sac, of 
Bengal L. c. Yol. Ill. .321—329. 26) A. Court Further In- 
formations on the Topes of Manikyala, Extr. of a Men. etc, in 
Journ. Asiat. Soc. of Bengal L c. Vol, IIL p. 566576. 


n 
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Die Anfmerkſamkeit der Briten ih Indien, der Æuſſen in 


Europa, ber Perſer und Türken in der Levante, wie die aller 
umgebenden Herrſcherſtaaten, in Bokhara, Tuͤbet, China, 
Afghaniſtan und Sind, iſt auf die fernere Eutwicklung dieſes 


‚glänzenden Meteors am hiſtoriſch⸗politiſchen Horizont im Pendſchab, 


anf der Grenze von Oſt⸗ und Weſt⸗Aſien, im Centrum des Erd⸗ 
theiles gerichtet, weil deſſen Gedeihen, wie feine Zerträmmerung 
nicht ohne großen Einfluß auf das ganze Aſiatiſche Staatenſyſtem - 


bleiben dürfte Die feit dem FriedenssTractat (zu Leis 


diana 1805, f. Afien IV. 2. Abth. ©. 407), und ſpaͤterhin, feit 


sem FrenndfchaftssTractate mit den Briten (zu Um⸗ 


zttfir abgefhhlofien, 25. April 1809), vervielfachten Berährungen 


: der Europäcr mit dem Hofe von Lahore, haben nicht nur-die 


neue politifche Gefteltung am Indus fehr gefördert, fondern auch. 
umfere gengraphifche. Kenntniß in dieſem Gebiete ungemein berich⸗ 


tigt, vervoliſtaͤndigt und erweitert, im Vergleich mit den erſten 


Anfängen, die uns (fchon 1805) durch General Malcolm) 
über. das Bolt, und von M. Elphinftone (im Juli 1809 auf 
feinem Ruͤckwege aus Kabul) über das damals noch wenig ber 


“ ‚Sannte, Land?) auf ausbentifche Weiſe mitgetheilt wurden. Bri⸗ 


tische Militairs (wie General Ochterlony 1812, Eapt. Murray 
zu Umbala %) und Eapt. Wade von Ludiana) fanden in Lahore 


“Sets gaftliche Aufnahme; der Italiener Ventura und ber Frau⸗ 
zoſe Allard, IngenieursOfficiere aus der Napoleonifchen Schuie 


(feit 1822), Regen in der Armee der. Seikhs zur. Würde von Ges 


neralen auf, und viele andere ftanzoͤſiſche Officiere traten in Xun⸗ 


jit Singhs Dienfle. Die Embaffaden der Briten von Lord 
Am herſt 1827, Al. Burnes 1831 5), der Congreß Ford Bens 


tinks (zu Rupur, am Sſetledſch 20, Dct. 1834) 6) mit Run⸗ 


fit Singh trugen nicht wenig zur Befeſtigung des gegenfeitigen 
Vertrauens bei. Die, biherſchateichen Reiſenden, wie Moors 





®) Gen. Malcolm Sketch of the Siklis in Asiatio Researches. Cal- 
estta T. XI. p. 200 — 291. 2) Mountstuart Eiphiastene Ac- 
count of the Kingdom of Caubul ete. Lond. 1815. 4. p. 75—82, 
@) Capt. W. Murray on the Manners, Rules and Customs of the 
Sikhs , Appendix by H. T. Prinse» Origin of the Sikb Power I. e. 
. 191 215. *) Al. Burnes Narrative of a Voyage by be 
iver Indus from the Sea to the Court of Lahore in the Punj 
3831 ; in beff. Travels into Bokhare. 8. London 2834. Vol, 
°% BT. p Prinsep Origin of the Sikh Power l. c. p. 160. 
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eroft 1820 und 18237), Wick. Jacquemont 18319, FAT. 
Burnes 9 mit Dr. Gerard 1832, M. Honigberger!®) 
Frelherr 8. v. Hügel 183521) und A. wurden mit ausgezeich⸗ 
neter Sunft unterfiäßt, und in ihren Unterfuchungen und Samım 
kungen gefördert, wodurch die wichtigften Nachrichten über das 
Pendſchab, Kaſchmir, Multan, Peſcha wer und andere 
an Runjit Singh unkerworfene Königreiche nach Europa kamen. 
Zu den wichtigften der hierdurch gemachten Entdeckungen gehören 
die aufgegrabenen Denkmale unzähliger Mauſoleen, fogenanntee 
Topes, di. Buddhiſtiſcher Dagebas (f. Aften EV.2. ©. 1099), 
von denen der erfie und einzige von M. Elphinſtone, im Jahre 


4809 bei Manityala!?), gefehene, ihn wegen der Bollendung 


der Architeetur veranlaßte zu behaupten, daß er ein griechifches 
Bauwerk feyn muͤſſe, weit Cinheimifche unmöglich im Stande 
geweſen ſeyn möchten, fotche Meifterwerte zu Stande zu bringen. 
Seitdem aber find Hunderte diefer Monumente entdeckt, und ohne 
allen Zweifel find fie von einheimifchen Künftlern aufgeführt, 
Seitdem find theild in ihnen vom General Bentura!), Dr, 
Gerard), A. Eourt12) und Anderen, theils anderwärts, wie 
von %. Top, Ab Burnes, General Allard, Ch, Maf—⸗ 





2) Asiat. Journ. Vol. XIX. p. 179. *) Vict. Jacguemont Cor- 
sespondance etc. pendant son Voyage dans l'Inde. Paris 1833. 8. 
Vol. 1. p. 1 —125, ?) Al. Buenes Travels inte Bokhara 
beeing tle Account of a Journey from India t6 Cabool, Tartary 
etc. London 1834. With an entirely New Map constructed hy }. 
Arrewsmith, Vol. 1. p. 2—80. 1a) E. Jacquet Notice sur les 
Decaurertes arch£ologigues ſaites par M. Honigberger dans PAf- 
'ghanistan in Journ, Asiatique II. Serie, Tom Il. Paris 1836, 
Sept. p. 234 277. ») Allgem. Pr, Staatszeitung 1836. 
Nr. 320; Journal of the Royal Geograph. Soc. of London Vol. VI. 
1836. P. IL p. 343 Notice ete. 12) Eiphinstone l. e. p. 79, 
ef. Tabula, Tope of Maunikyaula; uergk Al, Burnes Trar. I, c. 
Vol. I. p. 65, 71, 109 und J. Prinsep Not, ib. Vel. II. p. 470. 

a2) General Ventura Letter on Excavutions at Manikyala, in Asiat, 

urn. 1831. Vol. IV, New Ser. p. 158. Vol. IX. 1832, p. 364; 
Jam. Prinsep on the Coins and Relics disoovered by M. Le Che- 
valier Ventura General, in the Tope of Manikyala, 20, März 1824, 
in Journ, of the Asiat. Soc, of Bengal. Calcutta Yel. Il. p. 308 
Vol. I. 1834. p. 314— 321; Conün. p. 436 —458. 

34) J. G. Gerard, Surgeon, Memoir on the Topes end Antiquitios 
of Afghanistan, Jellallabad, 4. Dec. 1833. im Journ. Asiat. Soc, of 
Bengal 1. c. Vol. Ill. p.321 —329. 26) A. Court Further In- 
formations on the Topes of Manikyala, Extr. of a Men. oto. in 
Journ. Asiat. Soc. of Bengal l. co. Vol, IIL p. 566—576. 


; 


— 
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fon), M. Honigberger u. A., vielerlei Antiquitaͤten, vor⸗ 
zuͤglich aber reiche Muͤnzſammlungen aufgefunden und aus⸗ 
gegraben worden. Sie ſtammen aus einer Griechiſch⸗bae⸗ 
trifhen, Sndosgrichifhen, Indo⸗ſcythiſchen ums 
Saffanidifhen, mie fpätern Hindu Zeit, und gehen ganz 
neue, unerwartete, zuerſt in Ch. Laffend meifterhafter, For⸗ 
ſchungi), jedoch fchon angedeutete Aufſchluͤſſe über die geographiſch⸗ 
. bilorifche Bedeutung diefes Ländergebieted, das dadurd) immer 
mebr, feit Jahrtaufenden, feine Stellung auf dem Uebergange bes 
Drientes zum Decidente von Afien bewährt. Wir nennen nur 
die widhtigften Commentationen 18) die fich bis jegt mit den Ente 
zifferungen und der Critik dieſer Schäge befchäftigten, und die in 
den Sammlungen von Calcutta, St. Petersburg, Wien, 
Paris und London niedergelegt oder im Belig der Privaten 
geblleben find, weil in ihnen, zugleich, nebſt dem ſchon Angsführs 
ten, auch wichtige Denkmale 19) für die Landesgeographie gegeben 
ſind. Zu alle diefem kommt die erfte wirkliche Beſchiffung 
des Indusſtromes, feit Alesander Magnus Zeit, durch einen wifs 
fenfchaftlich gebildeten, Bericht erfiattenden -Euxopder, durch Al. 
Burnes?V) (1831), welche von der Moͤndung ſtromauf bis La⸗ 
hore Statt fand, wodurch es möglich wurde, eine neue, uns 
gemein berichtigte Hydrograppifche Karte 2!) des Ynduss 





0) Chas, Masson Memoir on the Ancient Coins found at Beghram 
in te Kohistan ef Kabul in Journ. Asiat. Soc. of Bengal I. co. 
Vol. Ill. p. 153-175. 1?) Chr. Lassen Commentatio Geo» 

graphiea atque historica de Pentapotamia Indica. Bonnae 1827. 4. 

1%) Golebrooke, 3. Tod, A. W. v. Schiegel, v. Köhler, H.H. Wil- 
son Observations on L. A. Burnes Collection, in defj. Trav. Vol. IL 
p 457 — 473; J. Prinsep Notes on the Coins of M. Court, in 
Journ. A. S. of Bengal, Vol. II. p. 562— 567. 8. D. Müller 
ia Sötting. Gelehrt. Anzeigen 1835. Nr. 177. etc. p. 1763 — 1783. 
Raoul Kochette Notice, in Journ, d. Savans 1834. und deſſ. Supp- 
Iement & ‚la Notice sur quelques Medailles Grecques inedites de 
Bois de ia Bactriane et de l’Inde, in Journ. d. Savans 1835. Sept, . 
p. 513 —528, Oet. p. 679 — 596; deſſ. Deuxieme Supplement ä 
la Notiee ib. 1836. Fevrier p. 66—83, Mars p. 129 —146, Avril 
„ 193 206, Mai p. 257 — 271. 1°) K, Jacgquet Notice in 
Sourn. Asijst. T. il. 1836. 1. oc, - 20) Al, Burnes Nerrative of 
a Voyage by tho River Indus etc. 1. e. 24) A Map of the In- 
dus and Punjab Rivers with tle Southern Portion of Rajpootana 
by L. A, Barnes Land. 1834, und J. Arrowsmitli Contrai-Asia 
eomprising Bokbara, Cabool, Persia, tlıe River Indus etc. vonstruc- 
tod fcom autbentin doeuments but principully from the Origioal 
Mso, Surveys of L. Alex, Buraes, Lind. Jun. 1834. 
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zaufes M zu geben, die wir früherhin völlig entbehrten, Begleitet 
von einem ungemein anfchaulichen -Meifeberichte durch diefe Ger 
biete, wie von einer eigenen gehaltreichen Abhandlung 2°) über Die 
neugewonnenen geo s und bpdrographifchen Berhältniffe dieſes 
Stromſyſtems. Wenn auch ſchon früher andere Reiſende diefen 
Strom binabgefhifft waren, wie z. B. der berühmte Pater Grug 
ber (1665, f. Afien 11. &. 453) auf feiner Rüdkeife aus China 
durch H'Laſſa, nah Lahore, und von da mit einem Schiffe 
auf dem Indusſtrome, in 40 Tagen bis Tatta ?% an deſſen Muͤn⸗ 
dung, oder wenn auch andere Theile deffelben im untern Laufe, 
beſucht wurden, wie von Ater. Hamilton (1727) und wenigen 
Andern in jüngern Zeiten, fo haben diefe une über ihn doch feine 
oder wenige pofitive Daten mitgetheilt ?), und mit Al. Burs 
nes DObfervationen beginnt eine ganz neue Aera in der Geogras 
pie der Induslandſchaften. Schon war ihm im untern kaufe 
des Indus, in dem Königreihe Sind, fein Bruder Jam. Burs 
nes), ald Arzt an den Hof von Sind, mach Hydrabad im 
jahre 1829 berufen, In der Beobachtung der dortigen Landes⸗ 
und Völkerverhältniffe vorangegangen. Seitdem aber durch Lieut. 
Col. Pottinger, im %. 1832, zu Hydrabad, am 20. April, 
in Auftrag des Britifch\ndifchen Souvernements, nun auch mit 
den fonft fo wenig zugänglichen Gebietern im mittiern und untern 
Laufe des Indus, nämlih mit den Amirs, oder Königen vom 
Eind, ein Handelstractat?7) abgefchloffen Ift, durch welchen 
der bisher verfchloffene Indusſtrom der Europäer Schiffahrt: bis 
in das Herz des Pendſchab eröffnet ward, beginnt aud) ein neues 
commercielles Leben für diefes ganze Etromgebiet, welches 
nun die directe Bahn zum Verkehr, über Kabul bis Bokz _ 





22) A.-Burnes Notice regarding the Map of the Indus in deſſ. Tra- 
veis 1. c. Vol. Il. p. 193 et. 22) Al. Burnes Memoir of the 
Indos and its Tributary Rivers in the Punjab l.c. Vol. III. p. 199 
— 332, beff. Memoir etc. May 1833. in Journ. of tlıe Geogr. Soc, 
of London Vol. il. 8. 1834. y. 2113 — 156. 24) 'Thevenut Re- 
lation de divers Voyages curieux Nouv. Edit. Paris 1696. fol, 
T. II. Voy. & la Chine fol.2. ?®) f. J. Rennell Memeir 3. Ka, 
p. 91— 129; J. M. Kinneir Geographic. Memoir of Persian Eın- 

ire, London 1813. p. 226 —232;, M. Elvliinstone Aco. of Caubul 

c. p. 90, 108 — 113, 447 — 508. 24%) Jam. Burnes Narrative 

of a Visit to the Court of Sinde Kdinbargh. 1831. 8. of. Bonr- 
nouf erit. in Journ. d. Savans Nov. 1833. p. 641 —653, und im 
Journ, of the Geogr. Bor. of Landon Vol. I 8, 1832. p. 222— 231. 
37) H. T. Prinscp Origin of the Sikh Power etc, 1. & p. 168-177. 
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hara, und von Lahore uͤber Kaſchmir nach Ladakh, Tuͤbet ind bis ; 
in das hohe Turkeſtan im weſtlichen chineſiſchen Reiche Central⸗ 
Aſiens, in naher Zukunft zu werden verſpricht. Dies ſind zu⸗ 
gleich die wichtigſfen Quellen der juͤngſten Seit, aus denen ſich 
der erfreuliche Fortſchritt unſerer fegtgen, gegen die fruͤhern Un- 
terfuchungen Aber das Indusſyſtem aus den ſchon vielfach befanns ⸗ 
ten älteren Quellen ergiebt (f. Erdk. 1817 erſte Aufl. Bo. J. S. 727), 
deren vollſtaͤndigſte Aufzählung wir aus der gelehrteſten Erdbe⸗ 
fchreitung Günther Wahts 9) von Dftindien hier nicht zu. 
wiederholen brauchen, da deffen Werk in diefer Hinſicht für feine 
Zeit als daflifch anerkannt genug iſt, und aller Fortſchritte uns 
geachtet auch ſtets bleiben wird. 

Eſhe wir nun zu der Durchwanderung des mitttern Stus 
fenlandes und von: dirfem zue Miederung des Indus—⸗ 
dettas fortgehen, haben wir, nach Al. Burnes Erkundigungen, 
einige Zufäße zu den frübern Hnterfuchungen Aber den obern 
Lauf des Indus innerhalb des Himalaya-Syſtems vorauszus 
ficken; wodurch zugleich auch die frühere Kartenzeihnung diefer 
Gegend einige Berichtigungen erhalten hat, 


‘ . 


N Eriäuterung 1. 
Kim Induslauf. Zuſaͤtze zu frühern Nachrichten, nach 
Burnes Erkundigungen. 


‚VWVon Augenzeugen, welche die Routen zwiſchen Kaſchmir, 
Ladakh und Yarkend wiederholt zuruͤckgelegt hatten, erfuhr 
A. Burnes, wie auch nicht anders zu erwarten war, und was 
ſchon ſehr frühzeitig dem Pater Montſerrat, der den Kaiſer 
Akbar, im 9. 1581, auf feinem Zuge had) Kabul begleitete, bes 
kannt wur 29, die Befldtigung, daß der Strom?® an dem 
die Capitale Leh gelegen, ‚wirklich aus dev Nähe des Manafaror 
ware Sees entfpringe, einen fehr langen Indusarm ausmache, der 
aber, ungeachtet ex mehrere Fluͤſſe aufnehme, doch nur ein Eleines - 
Waſſer habe. Dagegen folle der vom Norden herabkommende 


3 


2°) ©. Fr. Günther Wahls Erdbeſchreibung von Dftindien, als Ports 

ferung von Buͤſchings Grobefchreibung. Hamburg 1805. und 1807. 
II. von dem der ganze erſte Th. die Literatur begreift. 

Er "Wilford Essay in Asiat. Research. T. VII. p. 332. Ayeen Ak- 

' bery I I. p. I12. 26) AL Burnes Trav. I. Vol. Il, p.220 
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Shayuk⸗Strom (f die Reiferoute an ihm, Aſien IL.&.68 
bis 637) ein ſehr großes Waller feyn, das aus viclen Heinen ents 
ſtehe, welcher die Schneeſchmelze der Karakorum⸗Kelte und ihre 
Waſſer herabwaͤlze gegen Suͤden, und 3 Tagereiſen aufwaͤrts von 
Veh ſchon eine Breite von 1000 Schritt (Yard) beſitze, aber eben 
deshalb au durchgehbar fey. Die Landeseinwohner and auch 
andere Reifende, z. B. Czernichef, und die Kaufleute follen 
diefen Shayuf ald den Hauptarm des großen Stros 
mes, oder als den Indus felöft anfehen, deilen Quellen dann 
nicht am Fuße bed Kailaſa gegen SO., fondern im N.O. von 
Labakh anf dem Karakorum zu ſuchen wären, wo ihnen gegenäber 
die Duelle des Yarkend Stromes, nordwärts laufend, derſelben 
Höhe entfpränge. Diefe Befauptung, fönnen wir für jetzt nicht 
näher prüfen; fie verändert aber eigentlich nichts in der bisher 
ſchon befannten Configuration des Hochlandes von Ladath. 
Unterhalb der Stadt Leh vereinigen ſich dieſe beiden 
Hauptquellarme des Indus zu dem einen großen 
Strome, Km San Pu; in der Gegend von Beli, wo ein 
Schloß und. Klofter (f. Afien I. &.632) am Suͤdufer fleht, und 


nach Al. Burnes Karte, am Nordufer, in der Spige des Ber, 


eins, der Drt Himap eingezeichnet ift. Diefer. vereinte, große, 
Indus firdmt nun, von da, norbweftwärts' von Leh, durch 
Klein Tuͤbet oder Balti, und bleibt durch eine gegen Norden fi 
trümmende Schneekette, welche Kafhmir im Norden von 
Baltiftan oder Klein Tuͤbet und Ladakh abfcheibet, deren Nordfuß 
er umlaͤuft, vom Kaſchmirthale geſchieden. geh liegt, nach 
Moorcrofts Meſſung (ſ. Aſien I. S. 615), unter 340 9 21“N. Br, 
(Al. Burnes giebt 34° 10° 13” N. Br. an); Kaſchmir liege‘ 
aber unter 34° 4’ 28” N. Br. (nad) Trebeck's Journal, von 
A. Burnes mitgetheilt); beide liegen alfo, in der. Richtung vom 
D. gegen W., unter faft gleihem Parallel. In diefer Richs 
tuna geht auch die Straße von dem einen Marktorte zum.an« 
dern, über Draus, das, in der Mitte zwifchen beiden, nicht 
am großen Strome, fondern fühwärts von ihm an einem kleinen. 
Gebirgsſtrome liegt, der wirklich, nah AL Burnes Beflims 
mung 32), wie wir ſchon früher vermutheten (f. Afien U. S. 630), 
der obere Lauf des Kifhen Ganga iſt, eher ſich bei Mo⸗ 
zufferabad im Weſten des Kaſchmirthales (ebend. I. S. 1179), 


21) AL Burnes Trar. l. c. vol. IL p. 221, 
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zum Indusarme and Kafıhmir, dem Behut (Hydasper) vereint, 
um Fi den heutigen Jilum zu bilden, 
Der große Strom, San Pu, oder der Indus, befpuͤlt aber, 
Im nördlicher gewendeten Bogen, nad) Al.Burnes Erkundigung, 
in Baltiſtan die Südgrenze’ der Territorien Istardv, Gil⸗ 
git und Ehitral. Died dat man für ganz neue Daten gehal⸗ 
ten; wir erinnern aber hier nur an das, was wir fruͤherhin ſchon 
über die Lage von Eskerdu, oder Sheterdu nah Bernier 
und 3. Renneits Erzählung von Zuffer Khans Feldzuge (1638, 
f. Alten 1. &. 642, 644) angegeben haben. Iskardo, offenbar 
Identifch mit jenem‘ Esterdu, erfuhe AL. Burnes M, Ilege 
am oͤſtlichſten von ben dreien, Balti oder Klein Tuͤbet zunaͤchſt; 
der Hauptort gleiches Namens ſey eine große, irregulaͤr am Ufer 
des Indus erbaute Feſte, die nur 8 Tagereiſen notdwaͤrts entfernt 
fest. Der Häuptling dieſes independenten Gebletes fey aber nur 
ere diefer einzigen Fefte, von der er behauptet, fie ſey durch 
lerander M. erbaut. Don diefeın Gebirgsgane Beginnt die 
merkwuͤrdige Neihe der Bergtribus, die, von da an, weſtwaͤrts, 
über Badakſchan bis Wakhaͤn, fich ruͤhmen Nachfolger der Söhne 
Aleranders 33) zu feyn, und ihre Fuͤrſten Abkoͤmmlinge dieſes Hel⸗ 
den. Weftlih von Iskardo wird der Gebirgsgau Gilgit ges 
nannt, an welchen, noch weiter weſtwaͤrts, gegen Badakſchan hin, 
um die Quelle des Kameh und Drug, der dritte diefer Bergs 
ſtaaten Chitral grenzen fol. Diefe find es, welche den Raum 
der Gebirgszuͤge zwiſchen Kaſchmir und Badakfhan einnehmen, - 
und nordoftwärtd von Chitral ward Al. Butnes ein vierter, 
Gunjut, genannt, dee von dem Golde, das than in ihm findet, 
feinen Namen haben foll (vergl. das goldführende Land der Dardi, 
Daradrae, f. Aſien II. &. 653 — 660). Von Badalfhan am 
Drus find dieſe Landfchaften durch die große Geblegskette Bent 
— —5 offenbar ein Nordaweis des Indiſchen Kan: 
tafus. 

Gilgit oder Gilgitty fott ein feftes Land feyn, un ab⸗ 
YAngig von feinen nordweftlichen Nachbarn, den Gebietern In 
Kunduz; es foll feine eigene Sprache reden. Chitral aber war, 
als AL. Burnes’*) dort reifete (1832), dem Chef von Kunduz 
untergeben, der zmmwellen in das Bergland eingefallen war, und ' 


3 Al. Barnes Trar. L c, Yol Il, p. 210, 22) ebend. p. 216. 
ebend. p. 209, ' 
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einen jährlichen Tribut an Sclaven forderte, die er auf den Markt 
nad Bokhara zum Verkauf ſchickte. Der Häuptling, nur Hein 
von Geftalt, aber berühmt durch feinen langen Bart und ſtolz 
auf feine macedoniſche Abſtammung, titulirte ih Schah Kut⸗— 
tore. Der Dialect von Chitral iſt verſchieden von dem ſeiner 
Nachbargaue; einige Wörter deſſelben hat Al. Burnes mitges 
theilt erhalten. Aus dem Gau Gilgit tritt, von Norden ber, 
ein rechter Zufluß zum Indus, der Ihm nah AL Burnes Karte, 
Die ihn allein dargeftelit har, gegen &.D. zufließt; an derſelben 
Stelle, wo nun, nad) der Kartendarftellung, der Indus feinen 
erfien Durchbruch durch die große Schneekette zu neh} 
men ſcheint, welche ihm im Offen Himalayas), im Welten 
Bindu Khu, Indifher Kaufafırd, genannt worden iſt (ſ. 
Aſien J. Eint. S. 43, II. ©. 407). Weftwärts vom Gilgit 
tritt, Schon vom Südgehänge dieſer Schneefette abfließend,; ein 
zweiter rechter Zufluß zum Indus Innerhalb jenes Alpengebirgs⸗ 
lande, der Abu Sin (Abba Seen bei Eiphinftone) 3%); 
von ihm erhielt ſchon Eiphinftone Kunde. Er entfpringt im 
Hindu Khu, fließt gegen Süd und fällt nach einem Laufe von 
24 geogr. Meilen, oder 4 Tagereifen, zwifchen Hochgebirgen des 
Hindu Khu bindurchziehen, bei Mullai in den Indus. Er 
trägt bier ſchon Flooße, kann nicht durchwatet werden; irrig wird 
er von den Afghanen für den Hauptſtrom des Indue angeſehen. 
Genaueres hat auch Al. Burnes über ihn nicht erfahren. Die 
Berge und Thäler umher find reich an Goldſtaub (f. Afien I. 
©. 660). Der dritte, rechte Zufluß des Indus, der dicht’ 


oberhalb der Feſte Attok ibm zufällt, Ift endlich der beruͤhmtere 


Strom von Kabul, der vom Werft herkommt, aber hier am 
Berein Lundi genannt wird, well dies der nächfte Strom aus 
dem Hindu Khu ift, der über Swaut fi in den untern Kabuls 
from ergießt, der höher auf, ebenfalls vom Mord her, aus Chitraf 
ven Kameh⸗Strom aufnimmt, und nur weiter wefhwärts, in. 
feinem obern Laufe, von feiner Quelle bei Ghisni an, den . 

Namen des Kabulftromes von ber Landfchaft Kabul, führt. 
Bon ihm wird weiter unten bie Dede ſeyn. Hier nur, daß er 


Ya C. Bitter Entwurf gu ‚einer Karte vom ganzen Gebirge yſteme 

a nach den Quellenangaben; nebſt einer Specialkarte 

—8* Hohen Himalaya. Abhandlung in der Koͤnigl. Akademie der 

Siſſenſch. A, Berlin 1832. S. 6. ) Hipbinstone Account eto. 
lc p. 1103 ebend. b. Macartney Mein. App. D. p. 666 
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unterhalb Jellallabad den Kam eh aufnimmt, oder den Kama, 
der aber biefen Namen ebenfalls nicht bei den Einwohnern führt, 
— nur fo heißt, weil an ſeiner Cinmändung zum Kabul⸗ 

ome das Dertchen Rama lies. Schon Eiphinftone?”) 
und Macartney haben ihn nach Erkundiguͤngen in ihre Karte 
. eingetragen, aber zu einigen Mißverftändniffen über fein 
Quell⸗Land Veranlaffung gegeben, die von Klaproth®) und 
A. Burnes N berichtigt worden find, ohne daß jedody beide. 
etwas neues, weſentliches zu dem Berichte jener hätten hinzufüs 
gen koͤnnen. gleich dieſer Stromlauf ſchon zu der Weſtſeite 
des Indus, nah Afghaniftan und zum Hindu Khu gehört, zu 
denen mir erſt fpäter, nach der Unterfuchung des Pendſchab, uͤber⸗ 
gehen werden: ſo wird es, da er doch auch noch im obern Stu⸗ 
fenlande, innerhalb der Schneeketten ſich entwickelt, zweckmaͤßig 
ſeyn, gleich hier vorläufig jenen geographifchen Mißverftändniffen 
zu begegnen. 

Den Namen diefes Fluſſes zu erfahren, fagt der Begleiter 
Elphinſtones, Lieutnant Macartney, In feinem Memoire 
über die Conſtruction der den Account of Cabul begleitenden Karte, 
welche Bisher aller Kartenzeichnung diefed Ländergebietss zum 
Grunde gelegt ward, war mie im Lande ſelbſt unmöglich; .ims 
mer nannte man ihn nur, nad dem Dorfe feines Vereins mit, 
dem Hauptſtrome Jellallabade, den Strom von Rama. Gegen 
hen Norden heißt er Kaſhgar⸗Fluß, weil er durch diefes Land 
fließt, der fernfte und größte Arm deſſelben entfpringt im Gebirge 
Pamer, nicht weit von Pufchtikhur, den Ogusquellen nahe. Nah 
72 geogr. Meilen (380 Miles Engl.) Lauf, fällt er, eine Stunde 
oberhalb Attof, mit dem Lundi vereint zum Indus. 
Elphinſtone, in feiner Aufzählung der Waſſer in Kabuliſtan, 
mennt ihn nun geradezü den Strom von Kaſhgar Ehaush⸗ 
thaur), welcher im Puſchtikhur Gletſcher, dem Gipfel im Belut 
Tag, entſpringe, in dem auch die Quelle des Drus liege. An feis. 
nem linfen Ufer, d. i. gegen Oſten, breite ſich das Land Kaſhgar 
aus, von dem er ſeinen Namen habe; er breche durch den Hindu 
Khu, wo dieſer ſuͤdwaͤrts einen großen Vorſprung bilde, und werde 
auf ſeiner Oſtſeite von einem Hochgebirgszuge begleitet, der aber 





27) Kiphinstone Acc. 1. c. p. 313; cbend. Maceartney Mem. p. 665. 
ss) Klaproth sor la Ville de Khotan in Mem, relat. à FAsie. Paris 
1826. T. II. p. 283. 20) Al. Burnes 1. c. Vol. Il. p. 225, 
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feinen ewigen Schnee trage. . Dan durchſtroͤme er das Berge 
land, das der Südfeite des hohen Hindu Khu vorliege, und 


rauſche mit größter Heftigkeit hinein in das Thal des Kabulſtro⸗ 


med. Go weit die fruͤhern Berichte. — 
Schon Klaprorh. hatte gegen Eiphinftones Benennung 
„des Stromes von Kaſhgar“ geeifert, weil diefer Name nur dem 
befannten Kaſhgar in Turkeftan (ſ. Afien J. S. 324) angehöre, 
und es kein doppeltes Kaſhgar gebe, und kein Land dieſes 
Mamens in dem Gebirgslande des Hindu Khu; wol eins im 
Mordoften von Badakſchan, aber keins im Suͤden deſſelben. 
Diefed berichtigt nun Al, Burnes dahin, daß es allerdings ir⸗ 
vig fen, noch einen zweiten großen Landſtrich, wie Eiphinftone 
gethan, im Hindu Khu als Enclave zwifchen jenen Bergwaffern 
zum Indus, vom Kamehſtrome bis zum Lundi hin, und nords 
waͤrts bis zum hoben. Pufchtiffur, mit dem Namen Kaſhgar zu 
belegen; obwol Eiphinftone felbft ſchon gewarnt hatte diefe beiden 
verfrhiedenen Kaſhgars nicht mit einander zu verwechfeln. Doch 
fügt AL. Burnes hinzu: allerdings beftehe aber, nahe bei Pr 
fchawer, wirklich ein Eleiner Diftrict der Kaſhgar Heiße, 
und obwol er wenig Mäheres angiebt, fo bat er doch in feiner 
Karte den Namen Kaſhgar in unausgefüllten Buchftaben füds 
wärts von Ehitral, am Kamehſtrome, beftehen laffen. Es mag 
alfo wol Landesgebrauch dort im obern Thale fern, ihn nach eis 
nem folchen Diftricte zu nennen, wie im untern Laufe nach dem 
Dorfe an feiner Muͤndung, und wie haben hier nur vor dem 
fernern Misbrauche der Benennung Kaſhgar⸗Strom, der zu mans 
hen Verwechsiungen Anlaß gegeben, zu warnen. Der Heine 
Gebirgsdiftrict Kaſhgar, deflen Name von Elphinftone auf 
ein weit größeres Gchiet, von dem die. dortigen Bewohner nichts 
wiffen, übertragen wurde, liegt, nah Al. Burnes, in der Nähe 
der Drte Dir (Deere) und Gunjum; alfo in dem Thelle des 
Stromthales von Kameh, bis zu welchem Alerander's M. befons 
dere Srpedition, bei Ueberfteigung des Indiſchen Kaufafus, wirt 
lich im Thale diefes Kamehſtromes (Koas) vorgedrungen wart), 
wie wir an einem andern Drte gezeigt haben. Die Bewohner 
dieſes Bergdiſtrictes Kaſhgar ſind wegen Verfertigung einer Art 
grober Leinwand (blanket), dort im Lande, befannt genug. Im 


5 C. Nitter Ueber Aleranber bes Großen Berbzug am Indiſchen 
Kantafus, Bertin 1832. 4. ©. M. 


Ritter Erdkunde VII, | B 
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Norden des Hindu Khn, in Kımdız und an'der Gerenzen 
von Badakſchan, verſichert Al. Burnes“i), habe er Hienmnd 
gefunden, der ein anderes Land des Namens Kaſhgar defannt 
hätte, ald das Turkeftanifhe, zu dem Yarkend gehört Cumter IH 
25’ N. Br. nach Pat. Hallerftein). Nur von Chitral und Gilgit 


fpreihen ‘fie, die an der Stelle von Kaſhgar auf Elphinſtones Mhp 


of Cabul liegen; fle kannten nicht einmal das weit fhdlichere vei 
Dir gelegene Gebiet (etwa unter 35° N.Br. n. AL; Burnes 
Map of Central-Asia) dieſes Namens, unſtreitig wegen feiner zu 
großen Entfernung und wegen feiner Klemheit. Was bie Qurelle 
des Ramehftromes betrifft, fo beftätigt At. Butnes,; das 
auch er gehöre habe, fie liege der Drusgquelfe habe; und bee 
Kamen fliehe, wie der Orus, von der Pamere Ebene 
herab, beim See Sirikol (Surifstotl oder Sirkuk, f 


Aſi ien ll. ©. 637, 649), der in, der Mitte derſelben liegt, zu dem 


uns auch die Orusquelle zuruͤckfuͤhren wird; aber der Kamch 
nicht von der Bergkette, weiche dieſe erhabene Region trage. 
Dieſer Weſtarm des Indus entſpringt alſo unter einen weit hör 
hern Breitenparallel als der Shayuck. Doc hat die Al. Burs 


nesfche Karte diefen Sirikol nicht verzeichnet, und bie Quelle des - 


Kamehſtromes mit der Quelle des Shayufftromes ingter 
gleichen Parallel gefegt, nämlich unter‘ 36° N. Br., dieſe Ih 
S. O., jene in SW. von Yarkend. Ehe nicht einmal wirder 
Keifende, wie einſt M. Polo, jene Pamere Ebene uͤberſteigen, 
werden wie fehwerlich genauere Nachrichten über jene uns noch 
wildfremde Localitaͤten im obern Stufenlande des Indus erhai⸗ 
‚ten; denn alles genauer erkundete deſſelben betrifft nuc die weſt⸗ 
lichern Gebirgsdiſtricte des Hindu Khu und des Kabulſtromes, die 
in Afghaniftan liegen. Hinreichend mag es hier ſeyn, auf das 
"Genannte hingewiefen zu haben; zugleich aber wiederholen wir 
hier die merkwuͤrdige, eigene Erfahrung Al. Burnes, daß von 
dieſem Theile des Hindu Khu und von Badakfchan- an, oſt⸗ 
wärts, bis Baltiſtan alle dortigen Fuͤrſten und Völker von den 
Macedoniern abzuflamımen behaupten, und daß felöft noch im 
dem fernen Yarkend diefe Tradition bei den Soldtruppen vom 
Tungani Tribust) vorherrfcht, die aus den weſtlichen Pros 
vinzen der Chineſiſchen Tartarei zur Garniſon in der genannten 


21) al Baches 7 Trav. L. 0. VoL II. p. 228 und 209, 2) chend. 
p» oe 
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Stadt und’ Ihren Umgebungen commandirt werden; doch wolfen 


fie nicht von Alerander ſelbſt, fondern von griechiſchen Kriegern 
abſtammen. Da die Koͤnigsfamille zu Badakſchan dieſelde Tra⸗ 
dition hinſichtlich ihrer Herkunft hegt, und Al. Wh rnes mehrere 


Glieder von derſelben ſelbſt daruͤber ſprechen hörte, ſo werden wir 
weiter unten gelegentlich darauf zuruͤckkommen. Es iſt wol hoͤchſt 
wahrſcheinlich, daß auf die ſem Wege, wenn auch nicht Ab⸗ 
fönmlinge dee Macedonier, und vieleicht auch dieſe, ‚doch wenig⸗ 
ſtens eine gewiffe Spur griechiſcher Ealtut‘ aus der’ gries 
chiſch⸗bactriſchen Herrſcherperiode am tiefften oſtwaͤrts Im dieſe 
obern Juduslandſchaften und ſelbſt dig gegen‘ ererdu 
in Baltiftan vordrang. 

Sat der größe Indusftrom, wie wir oben bemerkten, die 
erſte Schneekette des Himalayafhftemes durchbrochen, fo iſt von’ 
ihm nun erft noch, nachdem er das Hohe Piäteahland verlafien 
bat, die ganze Breite des Alpengebirgslandes ſelbſt zu durchſetzen, 
ein Raum von wenigſtens 30 Bid 40 geogr. Meilen Breite von 
NM. gegen S., von jenem erften Durchbruche an,’ dis e; bei. 
Calabaugh, die aͤußerſte, ſuͤdliche Vorkette ber Salzberge 
darchfest, und in die mehr wellige Plaine des Pendſchab eintritt, 
wo fein-mitfletes Stufenkand beginnt. Bott“ dem erſten 
Zufluffe des genannten Abu Sin (Abba Seen) bei Mulla'i 
(Wullau), nimmt der Indus feine Normaldirectiom mehr 
gegen den Süden an, und hat drei Stufenthäler*) mit 
Enspäffen, im vordern Alpenlande zu drithftäneiden‘, "che er 
in jene Pendſchabebene eintritt. Diefe Stromengen liegen’ 
3) bei Torbela (Zorbaila), 2) bei Attock (33% 54° 46” N. Bri 
n. Al. Burnes) und’ 3y hei Ealabaush unter 3 FM. 8.) 
in der Kette der Salzberge. _ 

Bon’ Mullat bis Torbela*) ſtroͤmt ee 10 geogr: Den 
GO Mil) durch die niedern Berge des Hindu Khn, und teitt 
Bei letzterm Orte in offneres Sand, in einen weiten Stnböben, 
welchem er fich ausbreitet und unzählige Auen bildet. 

Bon Torbela bis Attock zieht der Indus 8 geogr. Meit 
4 lies), und. nimmt etwa eine Stunde: oberhalb diefer let⸗ 
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. ‚de unfommengefchuiet, je nachdem die. Alpenparallelen, vlelmehe 


hier, ihre niedern Vorketten, von So. degen M.W., gegen Die 
Solimangebirge ziehend, ihn durchſetzen. Wo der Kabulſtrom 
ſich einmuͤndet iſt beider, Gewaͤſſer auch in der trocknen Jahrec⸗ 
zeit vol Wegen und Wellenfchlag, und macht ein Gebrauſe wie 
das Meer; zur Zeit der Schneefchmelze bildet fi) aber bier ein 
gewaltiger Wirbel, deſſen Getöfe noch, viel weiter gehört. wird, der 
oft.die Barken..hingbreißt, oder wider Felſen *).fchmettert. Bet 
dem Fort Attock fand Elphinftone den Indus auf 780 Fuß 
Breite zuſammengeengt, tief. und reißend. Dann weitet ex füch,. 
wird aber. 3 geogr. Meilen, (45 Miles) unterhalb bei Nilab von 
neuem eingeengt, daß er nur einen Steinwyrf breit ſeyn ſoll, 
aber gewaltig reißend. So zieht er zwiſchen oͤden, ſchlechtbebau⸗ 
ten Bergketten und Schluͤnden fort, etwa auf einem 800 Fuß 
Aber dem Meere erhaben liegenden Boden, bik zu den Felsengen 
der ‚etwa 1200 relativ höher 4%) Sich exhebenden Kette der: 
Salzberge. von Calabaugh (Rarrabag), wo er in 4 gros 
fen Armen in die Ebene bes Eſa Khels Eſau⸗Khail, d. e 
des Sfauftammes) eintritt. 
Bei Attock, meinte Elphinftone*7), fey der Indue zu 
wild um feine, Tiefe zu meflen; oberhalb könne man ihn an mar Ä 
chen Stellen noch durchfegen, wie es Schah Schuja im J. 
1809, mit feinem Afghanen Heere that, unterhalb nicht mehr W)z. 
ex tritt auch bier in mehrern Armen zwilchen Klippra ein, und 
beide, Rabulfttom wie Indus, durchfegen In ihren verengten Betz 
ten ſchwarze, marmorgleiche, fenkrechte Felsmauern, an deren Ein⸗ 
gang die Feſtung Attok erbaut if. Diefe Felsmauern ſchieuen 
Eipbinftone fletd feucht zu fenn und wie vom Sande des Stro⸗ 
mes polirt. Wirbel in der Mitte des Stromes bilden die ges. 
fuͤrchteten Felſen Jellallia und Kemallia; doch ſetzt man 
ſehr ſchnell in Boten hinuͤber, und die Eingebornen ſchiffon öfter, 
ſelbſt mit aufgeblaſenen Ochſenſchlaͤuchen, ſtatt der Barken, den 
Strom hinab, wie auf dem Euphrat und anderen aſialiſchen 
Stroͤmen. 
Au Burnes giebt uns neuerlich) folgende, Auskunft vom, 
feinem Uebergange aus dem Lande bez: Seit, bei Attod 
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sach Peſchawer. Vom Oſten kommend, auf der Labore Ronte 
über Rawil Pindi, konnte er ſchon in einer Ferne von 3 geogr. 
Meilen (15 Miles) den Lauf des Induskromes beim Aus 
tritt aus den -niedern Bergen bes Ports Attock deutlich an dem 
Mebtl erkennen, der wie ein Rauch über ihm ſchwebte, weil das 
Induswaſſer kühler war ats die Aber ihm ruhendo Luftfchicht, die 
dadurch condenfirter ımd fichtbar wurde (am 13. März). Nahe 
dem Marttore Huzru, der noch nördlich von Attock liegt, wo 
ihm im Lager der Seiths glaͤnzender Empfang vom Sirdar Huvi 
Sing zu Theil ward, wurde Halt gemacht. Hier zeigte ſich das 
Bolt ſchon ganz verändert gegen die mehr oͤſtliche Pendſchabſeite; 
Ba6 Puſchtu war bier ſchon als Sprache vorherrſchend; das 
maͤnnlich ſchoͤne Anſehn der Afghauen Population, mit dem freiern 
Anſtand und Benehmen, gegen die kriechende Servilitaͤt der In⸗ 


ver, iſt dem Europaͤer, der aus Bengalen bis hierher vardringt,; - 


eine fehr erfreuliche, ganz neue Erſcheinung, die gegen Kabul hin 
immer mehr zunimmt, wo mum freilich vällige Independenz zum 
Uebermaaß führt. Eine große Kieschene mit gewaͤlzten Rollbloͤt⸗ 
Sen überzogen beeitet fid> hier weit aus; hier if das Schlachtfeld 
der Afghanen, wo fie im Jahre 1813 an der Oſtſeite des Indus 
erfihienen, aber nicht Stand halten konnten gegen die Seikhs. 
Ihr Anführer, Vizier Futteh Khan ®), durch widrige Winde, 
Staub, Hitze und den Anfall der Seither überwältigt, entfloh, 
und überließ damals dem Tühnen Runjit Sing das Schlachtfeld, 
der ſeitdem Beſitzer der Feſte Attock blieb, Die ihm durch Ver⸗ 
rath übergeben ward. Bel dem Dorfe Khyra Khult, das 
zwei Stunden oberhalh der Feſte liegt, iſt der Indus in 3. Arme 
geteilt, davon zwei wildſtroͤmende zuerſt durchſetzt werden muͤſ⸗ 
fen, nm von dieſer Seite zur Feſtung ſelbſt am Hauptſtrome zu 
gelangen. Auf Elephanten reitend von 200 Mann zu Pferde ber 

gleitet, wirft nach Gebrauch der Chef diefee Escorte ein Silber 
Bü m den Strom und fordert zum. Durchmarfch auf, dem er- 
sosanzieht? die andern folgen. Wir famen glücklich durch zur 
Safe, am Hauptarm, fagt Al. Burnes; aber an einer, obwol 
feichteren Stelle, wurden fieben Reiſende, die uns nachfolgten, 
durch den heiligen Strom von den Pferden gerifien, und eince 
errant. Niemand fuchte ihn zu wetten, kein Exrbarmen. Gie 
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nnen in einer andern Weit Könige werten! ‚und wozu kann 
ein Seikh nuͤtze fenn, wenn er ‚nicht einmal.den Attock paſſiren 
dann, mar die Antwort des Chefs der Escorte. Die Elephanten 
druͤckten fich gewaltig degen den ahdrängenden Strom und ſetzten 
bruͤllend hindurch, denn Gefahr iſt immer dabei, das Waller ift 
fehr kalt, blau, reißend. Nun erft führt der Weg zur Fefle At⸗ 
tock, die.dicht.am Hauptfirom, den man .hier ftets Attock (G. h. 
der Verbotene, vergl. Atien IV. 2. ©. 459 n. f.) nennt, Auf - 
fhwarzen Schieferfelfen dicht uͤber dem Strom erbaut iſt. Die 
Seikh Sarnifon war eben in Aufruhr, weil der Sold ausgeblie 
ben war; fie hatte ſich der Faͤhrboote bemächtigt,; und nur nach 
jweitägiger Iinterhandlung gelang e6 mit einem derfelben (17. Märg) 
den Grenzſtrom Indiens zu überfegen. Der Azurblane Strom 
waͤlzt feine Waſſer heftig in einer Stunde mehr als zwei 
Stunden (6 Engl. Miles) weit. Das Faͤhrboot durchſchneidet Ihn 
in 4 Minuten. : Mur 200 Schritt oberhalb der Fefte ſtuͤrzt ſich 
fein Waſſer mit weit größerer Wuth herab; bei einer zuſammen⸗ 
fihnärung bie auf 120 Schritt fehlägt er Hier lauttoſend oceanis 
fe Wogen, "die In einer Stunde vicr Stunden Weges (10 
Miles Engl.) durchfchießen würden. Dies mag wol der von Ei; 
phinftone bezeichnete Wirbel feyn. Hier kann tein Boot bins 
durchgehen; bier würde alfo die natürliche Grenze der 
Schiffahrt auf dem Indus ſeyn, an welcher Attocks Lage 
doppelt wichtig ift; an.fich ift der Ort mit etwa 2000 Bewohnern 
und fchlechten Feſtungswerken unbedeutend. . Sobald der Kabuls 
from vom Weſt her, zum Indus getreten, wird dieſer cin ruhig 
dahin mallender Strom, 260 Schritt breit, und 35 Fuß’ tief, dicht 
unter den Feſtungsmauern. An der Spitze des Vereins, oder 
der Gabelung beider Plüffe; foll fich jeden Abend ein feuriges 
Meteor zeigen, das wenigftens Al. Burnes im März felbft ſahe, 
wie es die ganze Macht. durdy, in zwei, drei bie vier hellen Lich⸗ 
teen dicht neben einander auffladert. Auch zum Regenzeit zeigt 
es ih. Der Held Man Sing, ein Rajput, der einft einen 
Nachekrieg gegen die Mohammedaner über den Indus führte, fiel 
dort einer cc lacht, und die Lichter, fagen die Anwohner des 
Stromes, find Geiſter der Gefallenen. Ob dies bloße Irlichter, 
Gabflammen oder nur täufchender Miederfchein im Waſſer, konnte 
Al. Burnes 51) nicht ermitteln. Fiſcher wafchen am Indus 


*ı) Al. Burnes Trav. Vol, L p- BO. . 


Stiomfofens des. Indus, bei Attod, 23 


we ani Kabatſtrome, nach ihter Anſchwellung mit großem . 


Bertheite Gold ſaud; vermittelt eines Siebes fcheiden fie die 


gern von den Heinern Körner, und ziehen durch Duedfiiser . 
das Gold als Amalgarı hervor. Da auch mehrere lleinere Fluͤſſe 


der dortigen Thaler, deren Quellen nicht fern liegen, wie der 
Swan und Darrn, noch mehr Goldgewinn als der Indus ges 
ben, fe möchte wol dort, nad) A. Burnes Meinung, der Shd 
abhang des Gebirgstandes überhaupt Golderze führen, 
wos. auch ſchon fräher nicht unbefannt war (f. Aflen I. S. 660). 

Ant der Weftfeite des Indus beginnt, obwol 1832 die 
. Bronze von Runfit Singhs Reich noch cine Stunde weit aͤber 


das vedhte Ufer hinhberreichte, von wo die Escorte umkehrte, eine 


neue Bölterwelt, die Afgbanifche. Aus den Gebieten 
der Seichs tritt man In die der Afghanen, zweier Völlerfchaften, 
vie aegenfeitig die bitterſten Feinde find. Die Escorte der Seifhe 
verläßt ihre Schößlinge mit dem „Wagnuruftstasfucrtib,“52) 
d. i. ihre dreimaliges Feldgefchrei, die wachthabenden Afghanen 
empfangen die Fremdlinge, die ihrer Protection empfohlen find, 
mit dem mohammeranlfihen Gruße: „Salam alaitum” 
Stiede ſey mit euch! 

Der Maha Raja ber Seithe hält, ſeitdem er durch die Feſte 
Attock Beherricher des Steomäberganges. geworden ift, und- mehr 
rere Streifzuͤge zur- Unterwerfung. des benachbarten Peſchawer 
und anderer Provinzen Afghaniſtans verfucht hat, hier eine Flotte 
son 37 Booten zur Errichtung einer Schiffbrädess), unmit 
. teilbar unterhalb der Feſte, mo zu der Stromesbreite von 260 
Schrin (Yard), 24 folcher Boote nothwendig find, Dec kann 
- Viele Brüde une vom November bis April übergeworfen wer 
den, weil danır die Heftigkeit des Stromes hinreichend gemildert 
it, um ein ſolches Joch zu tragen. Aber auch dann bleibt die 
Befeſtigung der Boote noch immer fehr ſchwierig. Holzrahmen 
mit Steinen gefüllt bi zu 250 Maunds (d. i. 25000 Pfund) 
Schwere, mit Seilen ummunden, um fie zufammenzubalten, wer⸗ 
den von Jedem der Boote zu 4 bis 6 Stuͤck hinabgelaffen in den 
Strom, der bier über 30 Faden (180 Yuß?) tief fenn fol. Bon 
‘andern Borrichtungen werden biefe noch verftärkt, um jedem moͤg⸗ 
Uchen Ungkuͤcksfall bei Armeehbergängen uͤber die Schiffbrädke, der 


#2): Al. -Burnes Trav, Vol. L p. 81. 20) ebend. Memoir of the 


Indus etc. in Voy.. Vol, IH. p. 284. 
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jene. Steinmaffen als Auter dienen, zu Geseanen: Aa drei Tas 
gen kann, im Nothfall, diefe Bruͤcke geſchlagen em, das Dogs 
pelte- an Zeit ift gewoͤhnlich dazu nöthig. Ein kleines Korps ven 
Seikhs von etwa 5000 Mann ſetzt jedoch leichter mit Fahrbooten 
über, ald wenn erft die Brüche dazu gefchlagen werben muß. Als 
shanen, die dieſe Bruͤcke in Pacht nehmen, zahlten 14,000 Rupits 
- dafür; der Uebergang muß alfo doc ſchon im Jahre etwas abs 
werfen. Die Seifhs haben den Zerſtoͤrungen, die ihre Conſtruction 
in fruͤhern Zeiten veranlaßte, durch Anlegung von Magazinen fie 
das dazu benoͤthigte Material vorgebeugt. Merkwuͤrdig iſt es als 
lerdings, daß dieſelbe Methode des Bruͤckenbaues, wie ſie oben 
nach Al. Burnes an Ort und Stelle eingezogenen Erkundigun⸗ 
gen heut zu Tage Statt findet, im Weſentlichen noch ganz ˖die⸗ 
ſelbe ift, wie Arrian die Conſtruction (Eapedit, Alexandri Lib. V. 
e. 7.) roͤmiſcher Schiffbräden beim Uebergange Alesanbers 
über den Indus beſchreibt, obgleich dieſer Geſchichtſchreiber es 
ſelbſt Gemerkt, dag ihm die Methode, welche damals die Macedo⸗ 
nier befolgten, unbekannt blieb, da feine Vorgaͤnger, ‚weder Ari⸗ 
ſtobulos noch Ptolemaͤos, deren Geſchichtsbuͤcher uͤber Alexander 
er vorzuͤglich zu Rathe zog, nichts genaueres daruͤber mitgetheilt 
hatten. Alexanders Uebergang uͤber den Indus mußte aber in 
der Naͤhe des heutigen Attockẽ), nahe am Kabulſtrome, ſeyn. 
Eben dahin hatte Tſchingiskhan fein erfied Mongholenheer geführt, 
und fein Lager aufgefchlagen, ohne jedoch die Ucberfahrt über den 
Strom felbft zu.wagen (f. Afien IV. 2. ©. 558). An derfelben 
Stelle baute der zweite Weltſtuͤrmer Mittel-Aſiens, fein Nachfols 
ger Timur, 200 Jahr fpäter (im J. 1397, f. Afien 1V.2.8.573) 
feine Schiffbruͤcke, und ertheilte 5%), ehe er noch den Boden 
von Indoſtan betrat, an den Waflern des Indus den Scefandten 
son Metta, Medina und Kaſchmir Audienz. Dann aber fepte 
er Aber, und brachte Krieg und Verheerung zum Ganges, aus 
denen die Stiftung des fogenannten Groß⸗Moghuliſchen Reiches 
hervorging. Zur Befeſtigung deſſelben erbaute Kaifer Albbar 
eben hier, am Eingange der Stufenländer von Kabul zu Bokhara 
wie zu Derfien, diefe Grenzfeſte Attock, weiche nit Recht der 





. 84) S. m. Abhanbl. über Alexander bes Er. Feldzug ꝛe. a. a. D, 
S. 365 vergl. Dannert Geogr. d. Grich. und Römer Th. V. 
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Stromſyſtem des Indus, Uri Attel. 25 
„Schlaͤſſel von Indien“ genannt wid, Sultan .Bahnz 
wußte, wie Alexander M., ald Eitrateg die Localitäten beſonders 
zu benntzen, In feinen lehrreichen Memoiren *0). giebt er. au 
4 verſchiedene Daflagen von Hindoſtan nach Kabul an, bie aber 
alle, wie ex fast, ihre Schwierigkeiten. bei Lem Ueberſetzen des 
Eiromgs darbieten. Im Winter, bemerkt er, fomme man obers 
Halb des Kabuleinfluſſes zum Sind (Indus), und auf den meiften 
feiner eigenen Kriegseinfälle, von Kabul nach Indien, babe 
er dieſen, Weg genommen; aber das letzte Dal (er fchreibt dies 
vor dem Jahre 1507) ſetzte er in Boeten über die Nilab⸗ 
Paſſage, die einzige Stelle we dies moͤglich ſey. Milan. if 
aber ein Drt, ber auch heute noch 3 geogr. „Meilen (15 Miles) 
sumterhalb des heutigen Attock liegt. Seit diefer Zeit, und feit 
Abulfazils Berichten im Adeen Atbery über. Indien, früher 
ſcheint es aber nah Ers kine s Bemerkung nicht, wird ed Gebrauch, 


dem Indus, oder wie er häufiger von den Einheimifchen mit Recht 


genennt wird, Sind (f. Alien IV.2. ©, 451), auch ben Namen 
Milas, d. I. Nilſtrom oder großes Waffer, zu geben, ein 
Name, der bis in die neuefte Zeit bei mohammebanifchen Schrift, 
flellern °°) fortdauert. Nilab muß indes ſchon zu Baburs Zeit 
ein bedeutender Ort geweſen ſeyn, ehe von ihm noch die Feſte 
Attock erbaut ward; denn von feinem legten Eroberungszuge 
(1519, f. Aſien IV.2. &. 621) nach Delhi, fagt: derfelbe, er habe 
diesmal den Indus‘ mit feinen Pferden, Kameelen und fammt . 
der Bagage in der Furth durchfchritten 59); das Fußvolk und der 
Troß mit dem Lager fen in Flooßen uͤbergeſetzt; ob oberhalb, nahe 
bei Attock, weil unterhalb feine Möglichkeit mehr ift, den Strom 
zu durchfegen? ‚Oder, follen diefe Flooße etwas unterhalb Attock, 
bei Nilab Übergefchifft fenn, weil nur da, nach Baburs Ausdruck, 
Boote paffiren fonnten? Dann hätte er fein Heer beim Ueber⸗ 
gange theilen möäflen. Die Einwohner von Nilab, fagt dew 
fette Fuͤrſt, brachten ihm Gefchente. Milab war im Anfange 
Des VI. Jahrhunderts eine bedeutende Stadt, ihre Tage etwas 
unterhalb der heutigen Feſte Attock, Hi auf Al. Barnes Karte 


et. 
Als fpäterhin die ſchwachen Negenten am Ganges den Schutz 
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dee dauden ‚gegen die Indaſcte vernachlaͤſſigten, "und tele Mah⸗ 
mud Schaͤh fogar Tribut an Kandahar zahlten, da wurde es 
dem neuen kuͤhnen Eroberer Perſſens Schah Nadir keicht, 
auch dieſes Schloſſes zu Indien fi zu beimächtigen (1738), und 
die Baht von Delhi bald darauf zu vernichten. Ans dem Ver⸗ 
fall fener Zeit; fahe Elphin ſt on e noch die Ruinen der Fefte, 
die ' ein Parallelogramm einnehmen von bedeutenden Umfange. 
Die kuͤrzern Selten deſſelben, gegen den Indus gerichtet, waren 
an 400 Schritt lang, die andern doppelt fe lang; die Manern 
beftehen aus polirten Quadern und machten einen guten Ein⸗ 
druck, aber die Stadt lag in Ruinen. Durch die Seiths ſcheint 
ſie wieder mehr in Aufnahme gefommen zu feyn; aber als M. 
Burnes Attoc yaffiete, fand er die Garnifon der Feſte in Dies 
bellion, weil ihr der Sold nicht ausgezahlt war, er durfte ſich 
Ihr daher hicht nahen. Der Neifendg, der bon der Weftfelte 
hierher kommt, pflegt von den Bewohnern bes’ Landes wegen fele 
wes gluͤcklichen Eintrittes in Indien begruͤßt zu werben. ' 


’ Erläuterung 2, 
Mittler Lauf des Indus (Sind). 


. Den dem Durchbruch dur die Kette der Salzberge 
bei Salabaugh Cunter 33° 7’ N.Br. n. Elphinſtone) ED tritt 
Der Audus als klarer, tiefer, ruhiger Strom in das ebenere Sand 
en, in welchem ihm bis zum Meere weiter keine Gebirgeletten 
den Weg verrennen. Sogleich theilt er ſich in 4 Arme, die in 
großen Serpentinen nach S. ſtroͤmen, bald wieder zuſammenflie⸗ 
Sen, ſich in neue Canaͤle ſpalten, wieder treffen und theilen, fo 
daß die Waſſer des Indus, von nun an, ſelten in einem Eitror 
me. vertheilt find. Bei Mittendg Korte oder Mittun Kote®%) 
unter 28° 55'N.Br. (nicht, wie bei Eiphinft. unter 28° 207) nad) 
AL Burnes Obfersation, nimint er von der Indiſchen oder 
tinten Seite die Wafler-der FüänfStröme des Pendfhab 
auf, deren vereintes Gewäffer man in Indien eben deshalb wol 
Puunjund (d. h. 5 Ströme) nennen hoͤrt, ein Name, der- 
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aber den Indusanmohnern ſelbſt unbetannt IM); nur irrhuͤm⸗ 
licher Weife hat man mit dem Namen Punjund auch wol den 
Chinabfluß ſeibſt zu belegen verſucht. Ste nennen dort den vers 
einten zum Indus fich ergießenden Strom Ehinab (Akesines), " 
Dieſer Chinab verliert fein Waſſer, wie feinen Namen, bei dem 
Staͤdtchen Mittun mit 1509 Bewohnern, deffen Feſte (Rote) 
zerſtoͤrt iſt, ohne allen Zumult, ſelbſt ohne alled Geraͤuſch in dem 
Hauptſtrome des Indus, der hier die coloſſale Breite von 2000 
Schritt Mards) durch feine Verdoppelung gewonnen hat: Die 
Ufer find aber niedrig zu beiden Selten und dad Bette: weit. 
Der Berein von Suphrat-und Tigris verliert beide Namen und 
wird abwärts Shat ei Arab, der „Araber⸗Strom“ ge⸗ 
nannt; ver Jüdus behauptet aber feinen Namen, und ſelbſt 
auf die ganze untere Landſchaft, die nun Sinde heißt, iſt er 
fogar'übertragen. Daß die Waflermaffe, welche das vereinte Ge 
waͤſſer das Ehinab führt, geringer fen als das des Indus, ber. 
Yanpfet Eiphinflone; Al. Burnes hat fein Urtheit darüber 
aufgeflelt. Bis dahin dehnt fich das berühmte Pendſchab, 
„das Land der Fünf Ströme aus; weiter abwärts von Mit⸗ 
tun frömt die doppelte Wafferfülle des Indus, erſt 
ſadweſtwaärts an Schiltarpur und Bukkur durch -die 
Landfchaft Sin de, und dann wieder fÜdeoftwärte,an Schwan 
vorüber, nah Hyderabad (unter 25° 21’ N. Br. n. Al. Burn. 
Map), wo Ye Stromſcheidungen den Untern Lauf des Ins 
dus und fein Deltaland bejeichnen. 

Diefer Lauf ift neuerich, von Mitten Rote abwärts, 
Durch Al. Burnes genauer erforfcht, aber von: da aufwärts, \ 
bis Attock, feit Elphinſtones Beſuch (1809) nicht wieder von 
Europäern gefehen, daher auch wenig gefannt. Bei Ududa 
Kotes), etwa 20 geögr. Meilen (100 Mil: Engl.) im Norden 
von Mittun, wurde er von der Embaflade, die damals nach Ras 
bul ging, zuerft erblickt, wo fein Sauͤdlauf weit ausgebreitet zwi⸗ 
fchen flachen Ufern, ähnlich wie bei Mittun, frei von Gefahr und 
ohne Beichwerde für die Schiffahrt fich zeigt. Won da bit Ras 
hiren Ghat (31? 28° N. Br.) an 15 geogr. Meilen (75 Mit, 
Engl.) nördlidyer, wo fie ihn auf einer Bäpre uͤberſetzte, war te 


2) Al Burnes Narrative of a Voy. in Travel vor. m. p.90; beff. 
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bat einer. Siefe von 12 Fuß au 1010 Schritt (Yarbs) breit, oly 

zug! biefelbe durch mchrere Seitenziseige vesmindert wurde, von 

Denen einer.150 Schrist breit war. Die Yährboote, von 30 is 
40. Tonnen. Laſt, wugen Pferde und. Kameele, die Elephanten 
ſchwammen hindurch, oder gingen vielmehr die guößte Breite, da 
fie nur etwa 300 Fuß weit feinen Grund mehr fanden. In dies 
fer Jahreszeit (6ten Januar 1809) fleht das Waller am niedrigs 
fen. Das Bette war hier Sand, wenig ‚Schlamm, das Waller 


dem des Ganges aͤhnlich. Die ‚vielen fladien Auen, ‚zwifchen 


Banken von Zriebfand mit Schilf umwachſen, hatten fetten; 
ſchwarzen Boden, und. waren zum Theil teefflich- bebaut: vom 


Landleuten, die jedoch hier wegen des Stromwanderns, wie es 


ſcheint, nur temporaͤre Hütten bauen. Bei. der jaͤhrlichen Ueber⸗ 


ſchwemmung tritt ce viele Meilen weit. zu beiden Seiten über Die 
Afer, und feine Stromrinne beißt überall tiefer In dies Land cin. 
uud veraͤndert immerſort feinen Lauf. 

+ Bon dem Gintritt bei der Salzkette im dieſes Stufenland, 
welches von der Hauptfladt Multan den Namen trägt, bie. Ka⸗ 
hiren Ueberfahrt, iſt überall fruchtbarer Boden, auf dem die Ge⸗ 
waͤchſe herrlich gedeihen, den die fchönften Dastelpalmenhaiue 
ſchmuͤcken 5). Bei Kahiren Bat der Indus wit feinen Auen ein 
impofantes Anfehn; an feinem Qflufer liegt das flache Land 
Multan, und beffen Trauerwuͤſte reicht dicht bie zum Strome 
bin. Nur ein, enger Uferſwich IR bier Yruchtiand, aber auch 
trefflich bebaut, voll Dieiereien, Aderkultur, Dungwirthſchaft. Die 
Käufer find auf Plattformen gebaut, die auf 42 bis 15 Fuß hos 
den Pfaͤhlen zum Schug gegen die Ueberſchwemmungen fliehen 


‚, wie am Siamftrome und im Wallis), Bon Kahiren aus füde 


wärts ftreiht von N. nach S. an 15 geogr. Meilen weit, eine 
Reise Wand, in. der Entfernung ‚von 7 engl, Meilen in O. vom 
jegigen Strombette, welche vor nicht langer Zeit das Ufer des 
Indus geweien ſeyn fol. Er wanderte alfa hier von D. nach 
W. Auf dem Weftufer des Indus 66) erblidt man das Auffteis 
gen des perfiihen Hochlandes in den Gebirgsketten von Soliman, 
die in dreifachen Zügen hintereinander fich zu erheben fcheinen, 
Ks zum. hoben Tukt Soliman, oder Salomons Thron. 

Die Gebirgetetten fangen fchon in der Entfernung einer Heis 
nen Meile vom Indusufer an, und ziehen ſich am dieſem eut⸗ 


t) Eiphinstone p. 29, 26. **) ebenb. p. 31, 119, 108, A146, 90, 
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lang, ſadwaͤrts bis zur Vereinigung mit dem Punjundſtrom. me, 
ver 29° M.Br., wo der Berggug endet: Daher hier die Ebent 
gegen W. fortfept, und der Indus Hier auch, feinen Lauf nad 
W. abbeust, wo ihm weiterhin erft das Plateau von Kelat mie⸗ 
der neue Grenzen ſetzt. Dieſes Terraſſenland heißt Damann, 
d. £ der Sebirgsfaum; es iſt undurchbrochen und fchließt den 
Indus vom Welten ab. Wenig Hochpäfle führen hindurch, nur, 
wenige ganz unbedeutende Waſſer, die, wie Gießbaͤche, nur zu Fels 
ten anfchwellen und tofend herabſtuͤrzen, fich aber Hold wieder 
verlaufen, fommen von daher. : Das ganze indusufer hat daher. - 
von dort, wie das des Agyptifchen Nifs, Leine Zufteäme, uny. 


, ade linken Zußröme wenden ſich zu disfer fleilen Bergfeite (cons 


trepente) nach IB. bin. Es ift, ald würde der Indus non dieſem 
Gebirgefaume (tie der Ganges yon der Himalayawand) angezo⸗ 
gen, da ihm doch gegen Oft ein ganz freies, weites Vlacdhfelk zu 
durchwandern vorliegt. In diefem Lanfe werden dem Indus fruͤ⸗ 
herhin von. den Autoren zwar auch die Namen?) Sur Shur, 
Spr, Mehran beigelegt, aber dies find doch nur irrige (wie 
Die drei erfien, von Derya Shar, d.h. Salzmeer) ober 
von außen her (mie Mihran aus der Zendavefla, und Meh⸗ 
ran al Sind Bei Abulfeda) übertragene Berrennungen, von bes 


. wen weiter unten die Dede ſeyn wird. Es wohnen: gegenwärtig, 


die Seikhs, Hindus und Beluches am Dflufer, Afgha⸗ 
nenffämme am Weflufer, Unterhalb: Kahirin, von Sungur 
an, wird das Indusufer im engern Sinne bis Schikarpur, O ber⸗ 
Sind genannt; weiter abwaͤrts aber, bis zum Indus⸗Melta 
Unter⸗Sind, weil es daſelbſt unter einheimiſchen Fuͤrſten der 
Sindis ſteht, die früher an Kabul: tributair waren, gegenwaͤrtig 
aber ſelbſtſtaͤndig geworden find, Das weite Blachfeld um Shi⸗ 
karpur, weitwärts vom Indus, Heißt Kuth Gundava, fruͤ⸗ 
her zu Kaifer Akbars Zeit Sweſtan. Nur eine Zeit lang weihte 
die Macht von Kabul auch auf die Dftfeite des Indusſtromes here 
über; aber bald if er wieder ber Gren zſtrom von Indoſtan 


‚und Kabuliftan geworden, und die Seithe mie die Sindis 


greifen gegenwärtig durch ihre politifche Macht .cher auf die Weſt⸗ 
feite feines Ufers hindber. Dera Ghazi Shan it die gedbte 





®T) Ayeen Akbery T. M. p. 121; J. Rennell Mom. p. 98 ‚178, 
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Steadt, welche nördlich. von Mittan Kote am rechten Induöfer 


Heat; denn am linken auf der-Pendfihabfeite iſt feine einzige von 
Bedeutung. Diele Eapitale iſt von einem fehr Tenchtbaren Bo⸗ 


. den umgeben, und wie das: noch 7 geogr. Meilen (85. it. Engl.) 
noaͤrdlicher gelegene Dera Ismael Khan, durch die ſchoͤnſten 


Gaͤrten und Dattolhaine ausgezeichnet Yf.. Alien IV. 2. ©. 833). 
Seither, zum Afghanenreiche gehörig, warb es viele Jahre. hinz 
durch; Ziel der Weberfälle und Pluͤnderungen der Seikhs, die jene 
Sandfchaft, welche ihnen zu fern liegt; um fletd Truppen dahin 
zu detaſchiren, zulegt dem Khan von Bhawulpur in Daudputra 


CARE AV. 2. &, 993, 1030) fir 6 Lat Rupien (60,000 SPfb.. 


GSeerl.) verparhteten. Da-der Diſtrict aber nur 4 Ra röntiet, fo 
mußten 'furchtbare Erpreſſungen Statt -finsen,, unter denen Me 
Sanpdfehaft erliegt. Einen Theil derfelden hatte Runſit Sing, dem 
Rs zu ſchwer zu behaupten war, an die Brahooes, die früheren 
Befiger (Bewohner des mehr weltlichen. Hochlandee), zuruͤckgege⸗ 
Ken, unter der Bedingung ihm Kriegsbdienſte zu leiſten. Nur zur 
weilen merben die Productionen der Weſtſeite des: Induslandes 
and des Terraſſenlandes Damaun auf die Oftfeite in das Pend⸗ 
ſchab, zumal- wie das Farbholz Munjut, auf den Markt vom 
Doch (Land der Oxydraken, ſ. Aftch IV. 2. &, 471) gebracht; 
aber die belebtere Handelsſtraße, weiche quer durch das Pendſchas 
zum Indus‘ führt, liegt höher: auf, von Multan, hinuͤber zur 
ie Kahiren. Von da’ geht der Karawanenweg zu Lande 
nah Dera Jsmael Khan, und von hier landein über Der 
zabend und dur) das MWeziribergland über Ghizni nach Kar 
Sul, eine Noute®), die gang neuerlich (1833) erfi von M. Ho⸗ 


‚nwlgbarger zuruͤckgelegt iſt, die früher unbekannt war, Der In⸗ 


duoſtrom: felbſt dient in dieſer Strecke feines mittieen Lauf) 
von Calabaugh His Mittun Kote, nod) zu feinem Transport; 
es ſehlt ihm“ bie jent noch die Benußung feiner Stromentreiches 
Kind, wie dies bisher auch leider Jahrhunderte hindurch dei der 
europäifchen Donau In ihrem mittlern Laufe der Fall war. :Die 
Miechen der Boote, deren Zahl ſehr gering, find zu unmäßlg: 
daher aflee Transport wolfeiler: auf Ochfen und Kameelen ges 
ſchiehe. Dies, nicht aber etwa Mangel der Schifſoarteit auf bem 





°®) Dr. M. Honigberger Journal of a Ronte from Dera Ghazi Khan 

tirough the Veziri Country to Kabul. in Journ. of.the As. Soc. 

of Bengal. Oalcutta 1834. ed. Prinsep. Vol, M. DB 175 178 

nebſt Map. . 
| 


⸗ 


D 
— Aa 2. ——— — — _.L 


nn un eu ee 


“nn 
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Indus, Mt die Urſache der Richtbenutzung dieſer Stromlinie, 
wezu- noch kommt, daß, abwärts, von: jeher, ſeit Alexceuder / die 
ſchiffbaren Pendſchab⸗Fluͤſſe zum Traneport vorgezogen wurden) 
da an dieſen ˖ cine groͤßere Cultut einheimiſch wurde, und vie: gro⸗ 
hen Marktorte und Reſidenzen Ladore r und Muse Kan, 
die dem Induslaufe fehten. I 


u Fer . 


rule” F 

Das Bendfhch (Deniab inr Neuperſiſchen, — Fuͤnf. 
Stromlandd); im Sanskrit Pandiauiada,. beides bei 
Griechen Peutapotamin”) Sapia Heaudo (Sepienan ve 
Biones Indiene) im Zend (. Aften IV, 1: S. 452, 358 ut; a.). 
1 Namen der Fünf safe 3 


1 


Auf. dem. RulurRafhmir, Himalaya, <f Aſien IL, 


S. 1061 — 1293), feinen Alpenböhen wie feinen Vorketten, von 


Sſettedſch bis zum Industhale bei Atiock, ‚entquelleg-ig, einem 
Zuge von 100 geogr. Meilen, von O. gegen W. viele Gebirgs⸗ 
ſtroͤme, die. durch die Gebiete vieler, mehr oder weniger ahhänge 
ger Bero-Rajas, dieſes merkwürdigen, aber noch wenig. erforfchten 
Apenlandes, insgefammt: von M.D. gegen S.W. Die Engpäfle 
ver füdlichflen Bosketten durchbrechen und ig bie mildere 
Ebene des Densichab eintreten. „Sie ſammein kb, hier in 
5 Hauptbetten , deren oͤſtlich ſtes dem Ganges zunaͤchſt, den 
Sſet led ſch (Sſatadru im Sansks., d· h. Hyndertquelf, das 
der Zadadrus bei. Piol., und heute noch im Lande ſelbſt Shits 


tudar genannt, was Al. Burnes 79 von den Hundert Sands. 


len ableiten will, die zur Irrigation von ihm ausgehen ) oben 
Sſutludſch (von Hesudrus) beherbergt (ſ. Afien U. S. — 
ln m) oder Behut aus dem Rafchmsirthafe, in "wekhem die gries 
chiſche Benennung Hydaspes ebenfalls noch erkennbar, iſt, Pig 
von feinem antiten Sanskritnamen Vitaſta, d. h. pfeilges 


ſchwind, Hergenommen ward (f. Aſien IV. 2. S. 454), ein 


Name, der aber als So uſta 72) noch heute im Munde bes 
Volls lebt. u 





7°) Chr. Lassen Comment, etc, de Pentapotamia Indica, 'Bonn. N 
18277.” ) Al Burnes Narrative ete. Vol, un. p 13 , 
72) AL Burnes Mem. p: 127.: .. 
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3. Belle Aa RN ß. 1. 


Aber Beide Stroͤme And it einfach, fondern hoppelty 
denn ſeder empfaͤngt gegen. das. Innere des Pendſchab feinen: 
gesßen Zurkrom, mit eignem Namen, gleich beruͤhmt, der ihm. 
den Rang an Größe fireitig macht, und beide bilden mit jenen: 
Gabelnngen,:die fi, gegen... in das Pendſchab hinab⸗ 
fireden. So fließt der Beas oder Bedſcha (Beyas), deſſen 
Duelle wir ſchon früher in den Pariyatbergen bei Mundi und 
Sultanpur (f. Afien I. S. 1066) fennen lernten, in das rechte Ufer 
des Sſetledſch unterhalb Ludiana bei Hurrt ein. Sein cntifer 
Maine, Bipafa, d. h. Im Danskrit der Entfeffelte nad der 
Legende (ſ. Alten IL S. 666), iſt im Namen, den, die Macedonier 
Ihm gaben, Eiyphasis, nicht zu verkennen, und AL, Burnes 72) ver 

ihn. näher fennen lernte, verfichert, daß Beqs nur die Contrac⸗ 
tion von Bppafa.oder Vipaſa fey, die antike Sanstritbenens 
nung alfo auch heute fortbeſtehe. Der Name Hyphasis iſt, bei 
den Macebdoͤniein, von dein kleinern Zufluſſe auch ald Benennung 
für den Verein mit dem größern Hauptfluffe beibehalten worden, 
da diefer dee Zadadrus, oder Hesudrus, erft fpäter Yurch Pto⸗ 
femäns allgemeiner ald Hauptſtrom befannt wurde. Heut gu 
Yage aber, obwol unſere Landkarten und: Geographen beider 
Steomvereine den Namen Sfetledfih beilegen, wird er- uns 
terhald der Gabelung Bei Hurri doch mit einem ganz andern: Ma⸗ 
men genannt, und heißt im Lande ſelbſt Sarra, bis Bhamuls 
pur, das an feinem Ufer erbaut ift, ehe er fich ſelbſt zu den Adels 
den —— — ergießt, bis wohin er ſchiffbar iſt. 

e weſtlichſte Strom: von Kaſchmir, der Behut, oder 
eklum, weicher fhon ‚mehrere Zufluſſe aus dieſem reizenden 
Bergthale erhalten hat, zu denen auch der oben genannte Kiſchen 
Bang gehört, erhält eben fo aus dein Innern des Pendſchab⸗ 
fatides einen Zuftrom, den Chinab (Acesines), der ihm an Größe 
gleich kommt, wenn nicht übertrifft, da er nächft dem Indus für 
den größten der Pendfchaflüffe gilt. Wir haben feine Quelle- 
fon in einem fehr hohen, nördlichen Alpengau, am Paras 
Laha⸗Paſſe, gegen Lädakh, auf 10,500 Fuß Höhe, kennen ler⸗ 
hen (f. Afien-H. &.1064), von wo er unter dem Namen Chan⸗ 
dara-Baga (Mondesgabe, Mondfluß) bie weiten Bors 
berge des Emodus der Alten, über Kifchtewar bis Jumbo 
Qummo) durchzieht. Es iſt aus fräherem bekannt, wie der zu 





*2) Al. Burnes Memolc I. c. III. p. 206 
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ominds für ein griechiſches Ohr klingende Name (Sandaro-phagos, | 
d. I. der Aleranderfreffer) von dem macebonifchen Eroberte 


in die günfligere Benennung Akesines (d. i. Heilfchaden, 


f. Aften IL ©. 1064, IV. 2, ©. 456) umgewandelt wurde, der 
entweder auch fchon in einem verwandtflingenden Namen vor⸗ 


handen war, oder als ſolcher nun einen ſo allgemeinen Eingang 


fand, daß er noch heute in dem gleichklingenden Dſchin⸗ab 
(Ehinah), vom griechiſchen Zuſatze entkleidet, unverkennbar ges 
blieben iſt, ein Name, den indeß A. W. v. Schlegel bisher für 
einen neuperfifchen zu halten geneigt war (f. Aflen WV. 2. S. 457). 
Auf dem Hydaspes (Behut) ſchiffte ſich Alexanders Flotte ein; 
aber mit dem Einfluß zum Aceſines (Chinab) behielt dieſer 
Strom, der auch an Waſſervolumen ſeinen ſchlammigen Neben⸗ 
ſtrom weit übertrifft, den Namen Aceſines bei, bis zur Vermaͤh⸗ 
lung mit dem Indus, und chen fo heißt der vereinte Strom bei⸗ 
der im untern Laufe an Multan vorüber, bis zum Garra, uuch 
heute noch Chinab, den Namen des obern Behut oder Jilum 
verlierend, wie zu Aleranders Zeit (Arriani de Expedit, Alex. VL 
e. 1 und 3). Wegen feiner Größe wurde er von den Macedos- 
niern ſchon mit dem Nil Aegyptens verglichen. Man Tann ihn 
Son der Haupiſtadt an feinen Ufern, zum. Unterſchlede der andern, 
den Strom von Multan nennen. Der Zufammenfluß von ' 


Behnt und Chinab, der den Macedoniern fo große: Furcht 


eitjagte (f. Afien IV. 1. ©. 467), liegt heut zu Tage unter 310 
11° 30” N. Br., wo bei der Fähre von Trimo, oder Trimpa, 
zwar jede Gefahr der Durchſchiffung verſchwunden it, aber doch 
das alte von ben Macedoniern fchon mahrgenommene Getöfe- 
zaruͤckblieb, das auch von AL. Burnes, der diefe Stelle beſuchte, 
beobachtet ward, uns aber nicht näher erklaͤrt wird. 

Aber che derſelbe Multanfirom biefen Marktort des fübs 
lichen, centralen Pendſchab erreicht, nimmt er zuvor noch, von 
der Oftfeite, den linten Zufltom, den Ravi (Hydradtes), auf, der 
aus den Borfetten der Pariyatberge enifpringt, und den Berg 
Baat Chamba (f. Afien II. S. 1077) durchzieht, dann aber in 
dem ebenern Lande an der Eapitale des Pendſchab, Lahore, vor⸗ 
äberrömt. - Sein antiter Name Altavati, d. h. im Sansteit 
Weltelephant, macht es, wie wir ſchon früher fahen, wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Schreibart Hiyarotis die richtigere ift, von der 
Havey und Ravi nur Eontrartionen And. hörte ihn 

Glitter Erdtunde VI. 
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4. Weſt⸗Aſien. L Bf. gt. 


| A. Burnes an feinen Ufern, auch heute noch, azuweilen 


Iraͤoth nennen. Eine ſolche Vivacitaͤt zeigen die Localbenen⸗ 
nungen im Orient ſeit Jahrtauſenden. Wir haben ihn fruͤher 
als die Oſtgrenze von Gandaritis, oder Porus Reich, kennen ler⸗ 
nen (ſ. Aſien IV. 1. S. 457). Auch fein Name verſchwindet 
wie der des. Behut, in dem des Chinab, mit dem er unterhalb 
Tolumba, bei Fazilpur, oder Fazilſchah 78, einem gerin⸗ 
gen Dorfe, unter. 30' 40° M. Br., zufammenfließt. 

. Yus, diefer Meherficht, in welcher wir die fehr vermickelte Nas 
mengebung nach den verfihiedenen Zeiten, und in ihrer urfprüngs 
then wie In der duch Griechen umgewandelten Form, und in 
ihrem modernen Zuſtande nachzuweiſen verſuchten, weil die Ver⸗ 
mirrung der Autoxen hierin ſehr groß iſt, ergiebt ſich zugleich die 
Lage: und Anordnung der zwiſchen dieſen Stroͤmen liegenden 
5 mefopotamifchen Landſchaften, Duab’s, d. i. Zweis 
fıramländer. der Indier, weiche zufammengenommen den gros 
gen. Iriangel des Pendſchab Bilden, deſſen Grundlinie, 
von etwa 100. geogr. Meilen Ausdehnung von S.D. gegen N. W., 
man ala die Himalapas Kette anfehen konn, indeß die Spige. 
deffelben gegen S. W. nah Mistun Kote gerichtet iſt, die ziems 
lich gleich großen etwwa 130 geogr. Meilen langen Schenkel deſ⸗ 
felben :: aber. durch Sſetledſch und Indus gebildet werden. Die 
einzeluen Benennungen dieſex Dugab's und der zwifchen ihnen vers 
theilteg volitiſchen Reiche, wie der auf ihnen angeſiedelten Voͤlker⸗ 
ſchaften, tie mir in. dee Macedonier Zeit genauer verfolgt haben 
(fe Aften IV. S. 453— 471), find. längft geſchwunden, und die 
unzähligen Wechfel der Namen und Gegeuftände durch die Zeis 
ten: Sultan Mahmuds, her Ghurxiden, Khilip, Timuriden, Babu⸗ 
riden u. ſ. w. (ebend, &.480,— 639) bis in die neuere Zeit, find 
inageferpmt.anfammengefloffen in die eine, große politi⸗ 
fs: Mesfe den: Herrſchaft der Spiths, die dem Zuftgnde 
dieſes Landes feine moderne Geſtalt gaben, obmol ihr eigents 
lichet, uxfprüngliches Mutterland nur ausſchließlich das 
Duqb zwiſchen Rayi und Sſetledſch qusmacht, ven mo 
ihre pouitiſche Aushreitung,, ſeit einigen Jahrzehenden er, fürs 
wärts bis Multan, nor d waͤrts bis Kaſchmir, und ofmäxts 


von de Briten Cm, weſt waͤrts über den Indus binaus 


2) al Busaas Mem. 1 ä. 306 ib. Vol. IL. Narrat, p. 126: 
' 76) AL Burges Mem. Vol. UI. p.3003 beff. Narrat. ib,. II} p} 12%. 
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bie Peſchawer reiht. Aber als Volk if ihr Hauptſitz, and 
gegenwaͤrtig noch, nur im Mutterlande, und nicht ſuͤdwaͤrts bis 
Multan Hinz im Weſt des Jilum giebt es außer den Comman⸗ 
dos der Truppen keine anſaͤſſigen Seikhs mehr, und ſicher, be⸗ 
mertt Al. Burnes, macht ihre Anzahl noch kein Drittheil?) 
(500,000) der Sefammtpopulation des Pendſchab aus, die man 
mit Seide, Hindus und Moslems auf 3 Millionen Seelen fchägt, 
defien Areal man auf etwa 5000 Duadratmeilen anfchlagen Tann, 
davon die nördlichen 3 vom Alpenlande und deſſen Vorber⸗ 
| gen bedeckt ſeyn mögen, die übrigen zwei bis 3000 As Meilen 
» Areal aber die eigentlihe Ebene des Pendſchab bilden. 
| Gehen wir nun zu der fpeciellen Characterifirung der einzels 
| nen Ströme innerhalb der ebenen Pendſchab⸗Landſchaften über, 
vorzäglih nach den Iehrreihen Beobachtungen Al. Burnes, 
| um.dann in Ueberfihten die zerfireuten Maſſen wieder ethnogras 
| phiſch und politifch zufammenzufaflen, fo weit es hier ber Zweck 
erdeiſcht. | 


| 2. Der Sfetledſchlauf (Hesudrus) im Pendſchab; 
die Daudputra's. 


Um aus dem britiſchen Grenzpoſten Ludiana (unter 300 
65’ 30” N. Br. und 75° 54° O.ꝰ. v. Gr. n. A. Burnes Obſerva⸗ 
tlon) am Sſetledſch dieſen Grenzſtrom an ſeinem Verein mit dem 
Beas bei Hurri, 10 geogr. Meilen fern, zu uͤberſetzen, braucht 
man die Erlaubniß der Seikhs, die hier ihre Wachtpoften am _ 
Ufer anfgeftellt Haben. Aber auch Ludiana, am Suͤdufer des . 
Stromes, liegt direct gegenuber am Nordufer deſſelben die erſte 
Stadt der Seikhs ganz benachbart, Fulut 7), von mo der Weg 
durch das Zallinder Du ab nordweftwärts zum Navi auf der 
Straße nah Umritfir führt. Die Breite ded Stromes war 
bier, nad) heftiger Anfshwellung durch Regeuſchtiuer (26. Augafl,. 
fin Anfang der Monfune), 700 Schritt. (Yard); feine Tiefe 18 
Sub; die mittlere Tiefe aber in der Regel nur 12 Fuß. Er if 
minder veißend ald das Gebirgswaſſer des benuchbarten Bras, 
and fein Waſſer weit älter als das der Pendſchabfluͤſſe, da er 
fo weit aus Schneefetten hervortritt. Er wandert vid in ſeinem 
Bette. Hin und her. Das Land zwifchen ihm und dem Canton⸗ 
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nement dei Briten iſt von vielen Nulla's durchſchnitten, davon 
eifier noch vor 50 Jahren fein altes Strombette war. Mach dem 
November ſchwindet der Strom fo fehr, daß er dann meift durch⸗ 
gehbar wird, obwol die Furthen fehr wechſeln, wie feine Sande 
banke. Diefelben Boote, wie auf dem Beas, werden auch auf 
- dem Sfetledfh gebraucht, 17 derfelben find on der Fähre von 
Ludiana poftirt. Das Suͤdufer des Stromes, gegen die britifche 
Seite zu, it vollkommen flach, und diefe Ebene begleitet bem 
Strom aufwärts bis zu feinem Austritt aus den Bergfetten. 
Diefe Depreflion fey aber hier keineswegs Alluvlalboden, bemerkt 
Al, Burnes, ſondern loſer Sand. 
Minmmt man aber den erfigenannten Weg am Suͤdufer des 
Efetiedfh gegen Hurri bin, fo verliert?) man allındlig den 
Sernbli auf die hoben Schneeketten des Himalaya, bie 
bier fhon nicht mehr jene zackigen Contoure zeigen, wie 
weiter im Oſten. Sie zeigen noch den größten Eontraft gegen die 
grüne Plaine, die fih am Ufer des Stromes ausbreitet. Am 
frühen Morgen, ded 3. Jan. 1832, war fie gefroren. Länge 
dem Sſetledſch ziehen ſich zahllofe Dörfer Hin, aus Holzbalken 
und Backfteinen erbaut, mit terraffirten Dächern, reinlich, ſowol 
von Hindus wie von Mohammedanern bewohnt, und nur wenig 
Geithe haben ſich Aber das Dftufer des Stromes verbreitet, mo 
fie hier unter britifchem Schuge ſtehen. Die Mosiemen, faft alle 
erft von den Hindus übergetreten, herrfchen hier vor. Im obern 
Laufe des Sfetledfch, um Ludiana, find die Anwohner Agricultor 
ren, aber unterhalb des Stromvereind mit dem. Beas werben fie 
raͤuberiſch; fie nennen fih Dogur, Julmairi, Salairi u. a. m, 
im Allgemeinen aber werden fie Raat genannt, die umter fich 
ſtets in Fehde liegen. 
Das nächfte Ufer ift mit herrlichen Wieſen bedeckt, aber alles 
Holz fehlt; nur in der Nähe der Dörfer erblickt man einige Baums 
pflanzungen; zum Brennen dient Viehduͤnget, der flark hist. Wei⸗ 
zenaͤcker ziehen ſich oft Meilen weit zwiſchen den Dörfern: bin, 
aber ihre Irrigation fehlt Hier, obgleich der Flußſpiegel nur etwa 
235 Zuß tiefer als der anftoßende, flache Ackerboden liegt, Das 
Land jenfeit diefes :nächften Uferfaumes, duͤrre wie: die Luft, beißt 
- Malmwa; doch trägt der Boden Gerſte, Bajera (Hole: * 


ee Ba 
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eat.), Mut (Phaseolus) und Sram (Cicer, arietin.), die nach 
dem Pendſchab ausgeführt werden. 

Der Zufammenfliuß von Sſetledſch und Beas bel 
Hurri, nah Al. Burnes Obſervation 7% unter 31° 9° 50" N. Br., 
IR auf allen fruͤhern Karten um 10 geogr, Meilen (50 M. Engl.) 
gu weit mach Süden verzeichnet, wie er einft wol Statt fand, 
aber dur Anhäufung feines Alluvialbodens, wol ſeitdem, zuruͤck⸗ 
getreten fern mag. Doch auch plößliche Veränderungen gingen 
an feinen Ufern vor fh; vor 50 Jahren foll der Strom durch 
einen Bergſturz in feinem Laufe temporair ganz gehemmt werden 


und erſt nach einigen Wochen wieder zerflörend hervorgebrochen 
feyn; eitt ähnlicher Einfturz gefchahe vor nun 10 Jahren, doch _ 


zerftörte dieſer nur wenig und erfchrecfte nur durch den fchwarzen 
ESchlammſtrom, den er erzeugte. In wiefern dies die Schwierig 
Eeit der Beſtimmung der Localitaͤt der Altäre Ateranders vermehrt, 
iſt fchon fruͤher angezeigt (f. Aſien IV. 2. &. 465). Jeder der 
beiben Zläffe hat für fich, vor dem Verein, eine Breite von. 280 


Schritt (Yard); aber der Sſetledſch hat ein größeres Waflerquans - 


tum, beide vereint haben nur 275 Schritt, das Bette aber an⸗ 
derthalb englifche Miles Breite. Das hohe Ufer liegt an ber 
Morbfeite. Das Hare Waſſer, im Januar ohne Schneeſchmelze, 
füllt nur dad Sommerbett mit 12:FuB tiefem Wafler, das 2% 
engl. Mile in einer Stunde zuruͤcklegt. Die Wafler von beiden 
Batten eine Temperatur von: 57° Fahrh. (d. i. 11° 11 Reaum.), 
eder 6° unter der Lufttemperatur. An. der Ueberfahrt find auf 
beitifcher Seite 23 Boote und 400 Mann Reiserei poflirt, als 
Grenzwacht um die Plünderzüge der fanatifchen Seilhs von ihr 


ren Territorien abzuhalten. Die Yähre gleitet am fanften Zuſam⸗ 


menßuß beider Ströme leicht vorüber, Die britifche Karawane 


wurde vam Bolle durch Sefang im. erften Pendſchabdorfe, Dura 


xistasputtun, empfangen und weiter escortirt. 
Das weſtliche Ufer des Beas IR an 40 Fuß Hoch, und 


chen fo hoch das oͤſtliche Ufer des benachbarten Navi; der Yandı 


ich zwifchen beiden liegt ebenfalls: hoch, es iſt der höchftgelegene 
Theil der Pendfchabehene; er heißt, wie gefagt, Manja®), iſt 


todtues Land. Die Brunner, die auf der linken Seite des Sſet⸗ 
ledſch ſchon bei 26 duß Tiefe Waſſer geben, moſſen hier bis 60 Fuß 
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Stadt, welche nördlich. von Mittan Kote am rechten Induskfer 
lNegt; dann am linken: auf: der-Dendfchabfeite iſt keine einzige vom 
VBedeutung. Diele Eapitale iſt von einem fehr feachtbaren Bor 
den umgeben, und wie das noch Y geogt. Wellen (85. Mil. Engl.) 
nördlichen gelegene Dera Jsmael Khan, durch die ſchoͤnſten 
Gaͤtten und Dattehaine ausgezeichnet V. Afien IV. 2. ©. 833). 
Seither, zum Afghanenreiche gehörig, ward es viele Jahre hin⸗ 
durch Ziel der Leberfälle und Pländerungen- der Seikhs, die jene 
Sandfchaft, welche ihnen zu fern liegt; um fletd Truppen dahin 
zu detaſchiren, zuleßt dem Khan von Bhawulpur in Daudputra 


G. Aſten IV.. 2. S. 993, 1080) für 6 Lat Rupien (60,060 Mb. . 


Seerl.) verpachteten. Da der Diſtriet aber nur 4 Ra rentirt, fo 
mußten :furchtbare Srpreffungen Statt findeu, unter denen bie 
Laudſchaft erliegt. Einen Theil derſelben hatte Runſit Sing, dem 
le zu ſchwer zu behaupten war, an die Brahooves, die frühern: 
VBeſitzer (Bewohner des mehr weſtlichen Hochlandes), zuruͤckgege⸗ 
ben, unter der Bedingung ihm Kriegsdienſte zu leiſten. Nur zu⸗ 
weilen werden die Productionen der Weſtſeite des: Induslandes 
and des Terraſſenlandes Damaun auf die Oſtſeite in das Pend⸗ 


ſchab, zumal ˖wie das Farbholr-Mrunfut, auf den Markt: von 


Doch (Land der Drmdraten, ſ. Aſſen IV. 2. &. 471) gebracht; 
aber vie belebtere Handelsſtraße, welche quer durch das Pendſchab 
zum Indus führt, liegt höher auf, von Mültän, hinuͤber⸗ zur 
Fahre Kahiren. Won da geht der Karawanenweg zu Lande 
nah Dera Jsmael Khan, und von hier landein über Der 
zabend und durch das Veziribergland über Ghizni nah Ka⸗ 
Sul, eine Route®), die ganz neuerlich (1833) erfi von M. Hor 
nigberger zuruͤckgelegt if, die früßer unbekannt war. Der Yns 
duoſtrom Felbfk dient in diefer Strecke feines mittleren Lanfssy 
von Calabaugh bis Mittun Kote, nod) zu feinem Transport; 
es fehlt ihm bis jetzt noch die Benutzung ſeiner Stromentwicke⸗ 
kind: wie dies bisher auch leider Jahrhunderte hindurch bei der 
europäifhen Donau In ihrem mittlern Laufe der: Fall war, Die 
Mierhen der Boote, deren Zahl fehe gering, find zu unmaͤßig; 
daher aller Transport wolfeiler- auf Ochſen und Kameelen ges: 
ſchiehe. Dies, nicht aber etwa Mangel der- Schiffbarkeir auf bem 





*°) Dr. M. Honigberger Journal.of a Ronte from Dera Ghazi Khan 
tiirough the Veziri Country to Kabul. in Journ. of.the As, Soe. 
of Bengal, Oalcutta 1834. od. Prinsep. Vol. ul. DB 175 —178 
nebft Map. 
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Indus⸗ Shflan, Wittelläuf, das Pendſchab. 31 
Indus, iſt die: Urſache der Hichtbenuvung »Diefer · Stromlinie, 


wozu. noch koömmt, daß, ab waͤrts, von jcher, ſelt Alexcnder/ nie — 


ſchiffbaren Pendſchab⸗Fluͤſſe zum Transport. vorgezogen wurben⸗ 
da an dieſen · eine größere Culiut einheimiſch wurde, und Lie: gro⸗ 
hen Marktorte und Neſidenzen Lahorer und Multan Kan) 
die dem Induslaufe fehten. Zu ra 

Ey na tn 
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Era dern 3. mr 


Das Pendſchab (Peniab ir Nenperfiſchen, das Fünf, 
Stromland); im Sanskrit Panchanada,⸗beides bei 
Grijechen: Peutapotamia”) Sapia Heando (Septenat re 
Biones Indiese) im Zend (f. Aſien IV. 1. ©. 462, 358 ui ai). 

1. Namen der Fünf Sraffe en u 


Auß dem. Rulur Roihmir, Himalaya, he Xen IL, 
&. 1061— 1393). feinen Alpenhöhen. wie feinen VPorketten, vom 
Sſetiedſch Bis. zum Industhale bei Atiock entquelleg-in einem _ 
Zuge von 100 geagr, Meilen, von O. gegen W. viefe Gebixgs⸗ 
ſtroͤme, die durch die. Gebiete vieler, mehr.oder weniger, abhängt 
ger-Berg-Kajas, dieſes merkwuͤrdigen, aber noch. wenig erforfchten 
Alpenlanbes, insgefammt, vor. N.D. gegen S. We die Engpäfe 
der füdlichflen Vorketten durchbrechen und in Dig IMiLdEER 
Ebene des Pensichab eintreten. Sie ſammeln ‚fish; hier in 
5 Hauptbetten, devan-. öfhlichfles, dem Ganges zunaͤchſt, den 
Sſſetled ſch (Sſatadru im Sanẽte, d. h. Hundertquelt, das 
ber Zadadrus bei. Piol., und heute. noch im Lande: ſeſbſt Shits 
tudar genannt, was Al. Burnes’!) von den Hundert Eanks 
ien ableiten will, die zur Irrigation von ihm ausgehen) oben 
&futludfch (von Hesudrus) beherbergt (ſ. Afıen I. S. 666), 
das weftlichfte, dem Indus zunächk, ‚aber. den Of chal u m Oi⸗ 
in im) oder Behut aus dem Kaſchmirthalg, in. weichem bie, gries 
sbifche Benennung Hydaspes ebenfalls noch erkennbar iſt, Dig 
von feinem antiken Sanskritnamen Vitaſta, d. h. pfeilges _ 
ſchwind, hergenommen ward (f. Afien IV. 2. &..454), ein 
Mame, der aber als de uftg 72) noch beat im Munde des 
Wolks lebt, 9 





7 Chr. Lassen Comment. etc, de Pentapotamia Indioa, Boan. 1 
Barnes Narrauve etc. Vol. III. p. I883. 
3 Al. Burnes Mem. p. 127. 


‚3 . Weſt⸗ Aſien.. Abſchnitt. 5. 1. 
Aber Beide Stroͤme ſind ulcht einfach, fendern-doppefts 


deunun jeder empfoͤngt gegen das Innere des Pendſchab feinen: 


großen Zufrom, mit eignem Namen, gleich beruͤhmt, der ihm 
den Rang an Größe freitig macht, und beide.bilden mit jenen: 
Gabelungen, die ſich gegen S. We In das Pendſchab hinab⸗ 
ſtrecken. So fließt der Beas oder Bedſcha (Beyas), deſſen 
Duelle wir ſchon früher in den PDariyatbergen bei Mundi und 
Sultanpur (f. Aſien II. ©, 1066) fennen lernten, in das rechte Ufer 
des Sſetledſch unterhalb Lu d iana bei Hurri ein. Sein entiker 
Name, Vipaſa, d. h. An Danskrit der Entfeſſelte nad der 
Legende <f. Aſien II. ©. 666), iſt im Namen, den, hie Macedonier 
ihm gaben, Ayphauis, nicht zu verkennen, und AL Burnes72) ber 
ihn näher fennen fernte, verfichert, daß Beas nur die Contrac⸗ 
tion von Bypaſa oder Bipafa ſey, die antike Sanskritbenen⸗ 
nung alſo auch heute fortbeſtehe. Der Name Hyphasis iſt, bei 
den Macedoͤniern, von dein kleinern Zufluſſe auch: als Benennung 
für den Verein mit dem groͤßern Hauptfluſſe beibehalten worden, 
da dieſer det Zadadrus, oder Hesudrus, erſt ſpaͤtter burch Pto⸗ 
lem adus allgemeiner als Hauptſtrom bekannt wurde. Heut zu 
Tage aber, obwol unſere Landkarten und Geographen beider 
Stromvereine den Namen Sſetledſch beilegen, wird er- uns 
terhald der Gabelung Bei Hurri doch mit einem ganz andern Ma⸗ 
inen genannt, und beißt im Lande ſelbſt Sarra, bis Bhamuls 
pur, dad an feinem Ufer erbaut iſt, ehe er fich felbft zu den uͤbri⸗ 
gen Pendſchabwaſſern eräießt, bis wohin er ſchiffbar iſt. 

Der weſtlichſte Strom von Kaſchmir, der Behut, oder 
Jilum, welcher ſchon mehrere Zufläffe aus dieſem reizenden 
Bergthale erhalten hat, zu denen auch der oben genannte Kiſchen 
Ganga gehört, erhält eben fo aus dem Innern des Pendſchab⸗ 
landes einen Zuftrom, den Chinab (Acesines), der ihm an Größe 
gleich kommt, wenn nicht uͤbertrifft, da er nächft dem Indus für 
den größten der Pendſchabfluͤſſe gilt. Wir haben feine Quelle 
ſchon in einem ſehr hohen, nörblichen Alpengau, am Paras 
Laha⸗Paſſe, gegen Ladakh, auf 10,500 Fuß Hoͤhe, Fennen ler⸗ 
hen (f. Afien I. &. 1064), von mo er unter dem Namen Chan⸗ 
dara Baga (Mondesgabe, Mondfluß) bie weiten‘ Bors 
berge des Emodus der Alten, über Kiſchtewar bi Jumbo 
Qummo) durchzieft. Es iſt aus fruͤberem bekannt, wie der zu 
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ominds für ein griechiſches Ohr Elingende Name (Sandaro-phagos, | 
d. i. der Aleranderfreffer) von dem macedonifchen Eroberte 
in die günfligere Benennung Akesines (d. i. Heilfchaden, 
f. Afien I. ©. 1064, IV. 2. ©. 456) umgewandelt wurde, der 
.. entweder auch ſchon in einem verwandtflingenden Namen vor⸗ 

handen war, oder als ſolcher nun einen ſo allgemeinen Eingang 
fand, daß er noch Heute in dem glelchklingenden Dſchin⸗ab 
(Ehinad), vom griechiſchen Zufage entkleidet, unverkennbar ges 
blieben if, ein Name, den indeß A. W. v. Schlegel bisher für 
einen neuperfifchen zu halten geneigt war (f. Aflen 1V.2.@&. 457). 
Auf dem Hydaspes (Behut) ſchiffte ſich Aleranders Flotte ein; 
aber mit dem Einfluß zum Aceſines (Chinab) behielt dieſer 
Strom, der auch an Waſſervolumen feinen ſchlammigen Neben⸗ 
ſtrom weit übertrifft, den Namen Aceſines bei, bis zur Vermaͤh⸗ 
lung mit dem Indus, und eben fo heißt der vereinte Strom beis 
der im untern Laufe an Multan vorüber, bis zum Garra, uuch 
heute noch Chinab, den Namen des obern Behut oder Jilum 
verlierend, wie zu Alexanders Zeit (Arriani de Expedit, Alex. VL 
e. 1 und 3). Wegen feiner Größe wurde er von den Macedo⸗ 
niern ſchon mit dem Nil Aegyptens verglichen. Man kann ihn 
son der Haupiſtadt an feinen Ufern, zum. Unterſchlede der andern, 
den Strom von Multan nennen. Der Zufammenfluß von ' 


Behut und Chinab, der den Macedoniern fo große Furcht 


einjagte (f. Afien IV. 1. &. 467), liegt heut, zu Tage unter 31° 
11° 30” N.Br., wo bei der Fähre von Trimo, oder Trimpa, 
zwar jede Gefahr der Durchſchiffung verſchwunden it, aber doch 
das alte von ben Macedoniern ſchon mahrgenommene Getoͤſe 
zaruͤckblleb, das auch von Al. Burnes, ber diefe Stelle beſuchte, 
beobachtet ward, uns aber nicht naͤher erklaͤrt wird. , 
Aber che derſelbe Multanfirom dieſen Marktort des fübs 
Ken, centralen Pendſchab erreicht, nimmt er zuvor noch, von 
der Oſtſeite, den linken Zuſtrom, den Ravi (Hydraotes), auf, der 
ans den Vorketten der Pariyatberge entſpringt, und den Berg⸗ 
Baat Chamba cf. Afien IE. &. 1077) durchgieht, dann aber in 
Dem ebenern Sande an der Eapitale des Pendſchab, Lahore, vors 
äberfirdmt.-: Sein antiker Name Airavati, d. h. im Sanskit 
Beltelephant, macht ed, wie wir fchon früher fahen, wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Schreibart Hyarotis die richtigere iſt, von der 
Havey und Ravi nur Eontrattionen And. börte ihn 


‘ 
l 


” 


34 Woſ⸗ diſen. L Bf. §. 1. 


A. Burnes zn feinen Ufern ‚uud heute noch, zuwellen 
JIraͤoty nennen. Eine ſolche Vipvacitaͤt zeigen die Localbenen⸗ 
nungen im Orient ſeit Jahrtauſenden. Wir haben ihn fruͤher 
* die Oſtgrenze von Gandaritis, oder Porus Reich, kennen ler⸗ 

ck Afien IV. 1. S. 457)» Auch fein Name verſchwindet 
* der des Behut, in dem des Chinab, mit dem er unterhalb 
Tolumba, bei Fazilpur, oder Fazilſchah 78), einem gerin⸗ 
gen Dorfe, unter. 30’ 407 M. Br., zufammenfließt, 

Aus diefer Ueberſicht, in welcher wir die fehr verwickelte Na⸗ 
mengebung nach den verfehiedenen Zeiten, und in ihrer urfprüngs 
lichen wie In der durch Griechen umgewandelten Form, und in 
ihrem. modernen Zuſtande nachzumweifen verfachten, weil die Ver⸗ 
mirrung der Autoren bierin- fehr groß ift, ergieht fich zugleich bie 
Lagr und Anordnung der zwiſchen biefen Strömen liegenden 
5 mefopotamifchen Landfchaften, Duab’s, d. i. Zweis 
firamländer. der Indier, welche zufammengenommen den gros 
Ben Iriangel des Pendſchab Bilden, deflen Grundlinie, 
von etwa 100 geogr. Meilen Ausdehnung von S. O. gegen NM. W., 
man ald die Himalaya⸗Kette anfehen dann, indeß die Spige 
deffelben gegen SM. nach Mistun Kote gerichtet it, die ziem⸗ 
lich gleich „großen etwa 130 geogr. Meilen langen Schenfel deſ⸗ 
felbon ; aber durch, Sſetledſch und Indus gebildet werden. Die 
einzeluen Beuennungen diefer Duab's ugd der zwifchen ihnen vers 
theilten politiſchen Reiche, wie der auf ihnen angeſiedelten Volker⸗ 
ſchaften, die wir in, der Macedonier Zeit gewauer verfolgt haben 
(fe Aſien IV.% ©. 453—-471), find. längft geſchwunden, und die 
unzähligen Wechfel der Namen und Gegeuftände durch die Zei⸗ 
ten Sultan. Mghmuds, der Ghuriden, Khilip, Timuriden, Babu⸗ 
riden u. ſ. w. (ebend. S. 480,— 639) bis in die neuere Zeit, find 
inegeſamm anfammengefloffen in bie eine, große politis 
(ho: Mose deu Herrſchaft der Seikhs, die dam. Zuſtande 


dieſes Landes feine moderne Seftalt-aaben, obwol ihr eigent⸗ 


liches, uıfnaänalihes Mutterland nar ausſchließlich das 
Du qb zwifhen Ravi und Sſetledſch aqusmacht, von wo 


ihre politiſche Aushreitung, ſeit einigen Jahrzehenden er, ſaͤd⸗ 


wärts bis Muttan, nordwärts bis Kaſchmir, und o ſtwaͤxts 


von dee Briten Cr weftwärts über den Indus bimans - 


rm — 


7%) Al. Buoaes a Men. L & m 806 ih. VoL.UIL Namalı 9.128, 
9 Al. Burges Mem. Vol. II. p.3005 deſſ. Narrat. ib. Il. p! 124. 
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bie Peſchawer reiht. Aber als Volk iſt ihr Hauptſitz, auch 
gegenwaͤrtig noch, nur im Mutterlande, und nicht ſuͤdwaͤrts bis 
Multan hin; im Welt des Jilum giebt ed außer den Comman⸗ 
dos der Truppen feine anfäfligen Seikhs mehr, und ficher, bes 
merkt Al. Burnes, macht ihre Anzahl noch fein Drittheil”% 
(500,000) der Gefammtpopulation des Pendſchab aus, die man 
mit Seifhe, Hindus und Moslems auf 3 Millionen Seelen fchägt, 
deflen Areal man auf etwa 5000 Quadratmeilen anfchlagen kann, 
davon. die nördlichen 4 vom Alpenlande und deſſen Vorbers 
gen bedeckt ſeyn mögen, die übrigen zwei bis 3000 Q.Meilen 
Areal aber die eigentliche Ebene des Pendſchab bilden. 

Gehen wir nun zu der fpeciellen Characterifirung der eingels 
nen Ströme innerhalb der ebenen Pendſchab⸗Landſchaften über, 
vorzäglih nach den Iehrreichen Beobachtungen Al. Burnes,' 
um dann in Weberfichten die zerftreuten Maffen wieder ethnogras 
phiſch und politifch zuſammenzufaſſen, fo weit es hier ber Zweck 
erheiſcht. 


2 Der Sſetledſchlauf (Hesudrus) im Pendſchab; 
die Daudputra’s, 


Um aus dem Hritifchen Grenzpoſten Ludiana (unter 30* 
55’ 30” N.Br. und 75° 54° O.L. 0. Gr. n. A. Burnes Obſerva⸗ 
tion) am Sſetledſch diefen Srenzftrom an feinem Berein mit dem 
Beas bei Hurri, 10 geogr. Meilen fern, zu überfegen, braucht 
man die Erlaubniß der Seikhs, die hier ihre Wachtpoften am 


Ufer aufgeftelle Haben. Aber auch Ludiana, am Süpdufer des . 


Stromes, liegt direct gegenüber am. Nordufer deflelben die erſte 
Stadt der Seilhs ganz benachbart, Fulnt77), von wo der Weg 
Durch das Jallinder Du ab nordweſtwaͤris zum Navi auf der 
Straße nach Umritfir führt. Die Vickte des Stromes mar 
Hier, nach heftiger Anfchwellung durch Regenſchüuer (26. Auguſt, 
fm Anfang der Monfune), 700 Schritt.Yard); feine Tiefe 18 
Zuß; die mittlere Tiefe aber in der Negelnue 12 Fuß. Er iſt 
minder reißend als das Gebirgswaſſer dei benuchbarten Beas, 
und fein Waſſer weit fälter ald das dev Pendſchabfluͤſſe, da er 
ſo weit ans Schneeletten hervortritt. Er wandert vid in feinem 
Bette- Hin und bee. Das Land zwifchen ihm unb dem Kantons 


— 34—3—2 Vol. II. p. 200; deſſ. Trav. Vol. IL p 286. 
Al Burnes Travels Vol. IL p. 183, 
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nement det Briten iſt von vlelen Nulla's durchſchnitten, davon 


eiñer noch vor 50 Jahren fein altes Strombette war. Nach dem 
November ſchwindet der Strom fo fehr, daß er dann meift Durchs 
gehbar wird, obwol die Furthen ſehr wechfeln, wie feine Sande 
bänfe. Diefelben Boote, wie auf dem Beas, werden auch auf 


dem Sfetledfeh gebraucht, 17 derfelben find an der Fähre von - 


Ludiana poftirt. Das Suͤdufer des Stromes, gegen die britifche 


Seite zu, it vollkommen flach, und diefe Ebene begleitet dem 


Strom aufwärts bis zu feinem Austritt aus den Vergfetten. 
Diefe Depreflion fey aber hier keineswegs Alluvialboden, bemerkt 
Al. Burnes, fondern lofer Sand. 
Mimmt man aber den erfigenannten Weg am Suͤdufer des 
Sſttledſch gegen Hurri hin, fo verliert”) man allmdlig den 
Sernbli auf die hoben Schneeketten des Himalaya, die 
hier ſchon niht mehr jene zackigen Contoure zeigen, wie 
weiter im Oſten. Sie zeigen noch den größten Eontraft gegen die 
grüne Plaine, die fih am Ufer des Steomes ausbreitet. Am 
frühen Morgen, des 3. jan. 1832, war fie gefroren. Länge 
dem Sſetledſch ‚ziehen ſich zahlloſe Doͤrfer hin, aus Holzbalken 
und Backſteinen erbaut, mit terraſſirten Daͤchern, reinlich, ſowol 
von Hindus wie von Mohammedanern bewohnt, und nur wenig 
Seikhs haben fid, über das Oftufer des Stromes verbreitet, mo 
fie hier unter Britifchem Schuge flehen. Die Moslemen, faft alle 
erft von den Hindus übergetreten, herrfchen hier vor. Im obern 


Laufe des Sfetledfeh, um Ludiarta, find die Anwohner Agricultor 


ren, aber unterhalb des Stromvereins mit dem Beas werden fie 


zäuberifch; fie nennen ſich Dogur, Julmairi, Salairi u. a. m, . 


im Allgemeinen aber werden fie Raat genannt, die umter fich 
ſtets in Fehde liegen, 
Das nächte Ufer ift mit herrlichen Wieſen bedeckt, aber alles 


Holz fehlt; nur in der Nähe der Dörfer erblickt mar einige Baums 


planzungen; zum.Brennen dient Viehduͤnger, der flark hist, Weis 
zenaͤder ziehen fich oſt Meilen weit zwifchen den Dörfern: ben, 
aber ihre Irrigation fehlt Hier, obgleich der Flußfpiegel nur etwa 
25 Fuß tiefer als der anſtoßende, flache Ackerboden liest, Das 
Land jenfeit diefes.nächften Uferfaumes, duͤrre wie die Luft, heißt 
Malwaz doch trägt der Boden Gerſte, Bajera (Holc. spi- 
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eat.), Mut (Phaseolus) und Sram (Cicer. arietin.), die nach 
dem Pendſchab ausgeführt werden. 

Der Zufammenfluß ven Sfetledfh und Beas bel 
Hurri, nah A. Burnes Dbfervation 7%) unter 31° 9° 50” N. Br, 


IR auf allen fruͤhern Karten um 18 geogr. Dieilen (50 M. Engl.) 


gu weit mach Süden verjeichnet, wie er einft wol Statt fand, 
aber durch Anhäufung feines Allnvialbodens, wol feitdem, zurück 
getveten ſeyn mag. Doc auch plögliche Veränderungen gingen 
on feinen Ufern vor fih; vor 50 Jahren foll der Strom durch 
einen Bergſturz in feinem Laufe temporair ganz gehemmt werden 


und erſt nach einigen Wochen wieder zerfiörend hervorgebrochen - 
ſeyn; ein ähnlicher Einfturz gefchahe vor nun 10 Jahren, doch _ 


zerflörte diefer nur wenig und. erfchreckte nur durch den fchwarzen 
Schlammſtrom, den er erzeugte. In wiefern died die Schwierig⸗ 
Eeit der Beftimmung. der Locafität der Altäre Ateranders vermehrt, 
iſt fchon fruͤher angezeigt (f. Aften IV. 2. ©. 465). Jeder der 
beiden Fluͤſſe hat für ich, vor dem Verein, eine Breite von 200 


Schritt (Yard); aber der Sſetledſch hat ein größeres Waflerquans - 


tum, beide vereint haben nur 275 Schritt, das Bette aber an⸗ 
derthalb englifhe Miles Breit. Das hohe 1fer liegt an ber 
Mordfeite. Das Hare Wafler, im Januar ohne Schneeſchmetze, 
{alt nur das Sommerbett mit 12Fuß tiefem Waſſer, das 2% 
engl, Mile in einer Stunde zuruͤcklegt. Die Waller von beiden 
Betten eine Temperatur von: 57° Fahrh. (d. i. 11° 11 Reaum,), 
eder 6° unter der Qufttemperatur. An der Ueberfahrt find auf 
beitifcher Seite 23 Boote und 400 Mann Reiterei poflirt, als 
Erenzwact um die Plünderzäge der fanatifchen Seiths von ihr 


ren Territorien abzuhalten. Die Fähre gkeitet am fanften Zuſam⸗ 


menſluß beider Stedme leicht vorüber. Die britifche Karawane 


wurde vom Bolfe durch Geſang im. erften Pendſchabdorfe, Dura 


xistasputtan, empfangen und: weiter edcortirt. 
Das weſtliche Ufer des Beas IR an 40 Zuß hoch, und 


eben fo hoch das oͤſtliche Ufer des benachbarten Navi; der Lande 


Airich. zwifchen. Heiden liegt ebenfalls. hoch, es iſt der höchfigelegene 
Zpeil der Pendſchabebene; er heißt, wie gefagt, Manja®), if 
trocknes Land. Die Brunner, die auf der linken Seite des Sſet⸗ 


lodſch ſchon Bei 26 Su Tiefe Waſſer gehen, möffen hier bis 60 Fuß 
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tief geben. Der Boden iſt harter Thon, kieſig, mit holzigen, dor⸗ 


nigen Geftripp und Rankengewaͤchſen überzogen, welche die Eins 
wohner Jund und Khuril (Rapernftraud, f. Aften IV. 2, 
"&.935) nennen, auch mit Babul (Miınosa arabica), Der Ans 
bau hängt vom Regen ab; denn nur wenig eder gar feine Irri⸗ 
gation findet bier Statt, da früher unter den Groß, Moghulen 
viele Candle deshalb angelegt waren. Die Ruinen von einem 
derfelben, bei Putti, fiebt man heute noch Im rechten Winkel sum 
Beas ziehen, obwol er feit anderthalb Jahrhunderten zugedaͤmmt 
iR. Diefes Duab von Manja, in defien Mitte Umritfir die 
Capitale der Seikhs liegt, ift berühmt durch feine treffliche Pfer⸗ 
dezucht und durch die Tapferkeit feiner Bewohner; Heerden von 
Wild, zumal Nilgaus (f. Aften IL. &.896, IV.2. S. 512), durch⸗ 
jieben diefen Boden. Unfern der Lieberfahrt, gegen Welt, auf dem 
Wege gegen Lahore zu, ift Putti die erfte Stadt mis 5000 Ew., 
weiche nebft der anftoßenden Stadt Sultanpur, ‚unter Kaifer 
Akbar erbaut ward, und der Hauptort eines Diſtrictes ift, zu dem 
"4360 Dörfer gehören. Hier find die beften Pferdegeſtuͤte, von 
der Dunnizucht, jenfelt des Jilum eingeführt, wo derſelbe 
trockne Boden wie in Manja; Gerfte und das kriechende Gras, 
DooH, ift das Hauptfutter der hiefigen Pferde. 

In diefem Lande.liegen viele fefte Ritterburgen mit Thuͤrmen 
und Mauern umgeben, von deren Zinnen man eine weite Auss 
fiht über das reihe Land bis Um ritſir gegen N. und Lahore 
gegen W., die beiden Scikhscapitalen genießt. Es find die Mefis 
benzen der Sirdars, d. i. der Eriegerifchen Häuptlinge, die früs 
her independent an der Spige der ariftofratifchen Republik der 
Seiths fanden, die aber mit der Zeit unter das Joch des Mo⸗ 
narhen Runjit Singh fih beugen mußten. Das Schloß eis 
nes folhen Hauptchefs, auf halbem Wege von Putti nach Las 
bore, heißt Pidana 8); der Sirdar Juvala Singh empfing, 
nad) dee Landesfitte, feinen Saft mit einem Bogen und einem 
Beutel mit Geld, die er ihm darreichte. Dies Schloß ift von eis 
nem Dorfe umgeben. Mur eine Tagereife von da gegen Weſt 
liegt Lahore ſchon am benachbarten Strome. 

Die Daudputra (d. hd. Davids Soͤhne) das Land 
Bhawul⸗Khans. Der von der Fähre bei Hurri abwärts 
ziebende Lauf des Sfetledfch, ift uns in feinen Localverhälts 


si, Al, Buraos Tray. Yol, 5 p: 14. 
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niſſen gaͤnzlich unbekannt geblieben, bis er die Loitale von Daud⸗ 
putra und das Land Bhawunl Khans einſt eines maͤchti⸗ 
gen Bafallen der Kabul Könige beſpuͤlt. Kein Augenzeuge hat 
diefe Wegſtrecke befchrieben. Aber von der Lage Daudputras, 


"zweifchen dem großen Wäftenftriche Bikanirs, Jeſſulmers, Omer⸗ 


kotes und dem Hufen Sſetledſch⸗ und Indusufer, abwärts bis 
Ahmedpur und Doc (im Lande der Oxydracae),. war ſchon 
früher die Rebe (f. Aflen IV. 1. &.471, IV. 2. S. 992, 1036); 
auch die Route von Bikanir durch die Wüfte bis Bhamulpur _ 
iſt genauer befchrieben (ebend. IV.2. &. 993— 994). Hier wird 
der Ort feyn das zn vernollftändigen was und von diefem Beinen 
Staate bekannt geworben. 

Daud Khan aus Shilarpur, auf der Weftfeite des 
Indus, ein mächtiger Bafall der Könige von Kabul, drang als 
Eroberer anf die Dftfeite des Indus vor, und entriß den ge 


ſehwaͤchten RKajputenftaaten von Bikanir, Jeffuimer und 


Dmerkote, einen Theil ihrer weftlichen Provinzen mil der Wuͤ⸗ 
ſtenveſte Derramul, und feßte fi) am Dftufer des Garra und 
Indus feſt, wo er fi) auch, nach dem Verfall der Afgbanenmacht, . 
als Souverain, zwifchen dem Gebiete der Seikhs im Morden und 
dem der Amic von Sinde Im Süden behauptete, deren nächfle 
Grenzſtadt Sub zul Kote82) if. Auf diefen Heinen Raum, . 
im Weſt vom Strome, im Oft von Wüften eingefchloffen, blieb 
dieſer Heine Staat begrenzt, zwiſchen zwei Eriegerifchen Nachbarn 
dm Morden und Süden, gegen die ihn aber eben Stram vom 
vorn nnd Wäfte im Rüden ſchuͤtzen. 

Gegen S. und D.8) grenzt es an die Rajputenſtaaten Jeſ⸗ 
fulmer und Bikanir; gegen N. an den Garra (Sfetlevfch); aber 
bei der Stadt Bhawulpur Äberfchreitet ed den Fluß bis zum This 
nah bei Julalpur, und Aber diefen hinaus auch die Suͤdſpitze des 
Duab zwifchen Ehinab und Indus. Dort bleibt, gegen Multan 
bin, an der Nordgrenze, ein Wäftenftrich von ein paar. Stunden 
Breite unbebaut liegen, um jeden Anlaß zum. Grenzflreite zu 
meiden. Der Sufammenfluß großer Ströme, die Waſſerfuͤlle, die 
dadurch eröffneten Communicationslinien für- den. Handel und bie 
wilitairiſche Poſition, geben dem an fich kleinen and unbedeutens 
den Gebiete des Bhawul Khans, davon der gräßere- Theil oben⸗ 
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ein noch ans duͤrren Sandduͤnen befteht, eine gewille politiſche 
Bedeutung, und die drei Hauptflädte Bhamulpur, Ahmed⸗ 
pur und Doc bezeichnen die Eoncentration feiner Hauptmacht. 
Der Chinab nimmt ven Garra ohne Tumult (unter 29° 
2 N.Br., 2 Stunden im Norden von Doch) auf, iſt aber ſchon 
oberhalb des Vereins faft eben fo Breit role unterhalb 9. Das 
weiche, niedere Ufer führt beftändige Wechſel herbei, und vor wer 
nigen Jahren lag der Verein 2 Engl. Miles weiter oberhalb. Die 
Breite jedes der beiden Ströme iſt hier 500 Schritt (Mard); aber 
der Chinas iſt. reißender; dieſer hat von dem Boden, den er 
. durchläuft, vöthliches Wafler, daher ihn die Anwohner „Rothes 
Waſſer“ nennen, der Sarra hat eine bleidhe Farbe. Mehrere 
‚ Miles weit unterhalb des Vereins bleiben die Färbungen beider 
Waſſer noch gefondert; wie. bei Inn und Donau bleibt die Schei⸗ 
dungslinie weithin fichtbar. Der vereinte Strom nimmt zwar 
anfaͤnglich, an feinem Vorkberfluß bei Doch, an Breite bis 800 
Schritt zu, erweitert fich hie und da wol auch noch mehr, engt 
ſich aber im ferneren Laufe bis zum Indusverein meift zu 600 . 
Schritt (Yard) zufammen. An bdiefem ‚Verein ift feine Tiefe 
20. Zuß, weiter aufwärts nur 15 Fuß, und feine Strömung 
ſchneller ald beim Indus, nämlich 34. Miles Engl. in 1 Stunde, 
Der Garra, an defien Oftufer Bhamwulpur erbaut ift, wuͤrde 
zwar wol fchiffbar feyn, doch wird er gar nicht zum Sıhiffstrangs 
yort. benugt, mwahrfcheinlich weil er zu keinem andern Lante ad 
nach Einde führt, dem aller Handel fehlt. 
Ueber das Land zwifchen Doch und dem Indus war man 
bordem im Irrthum; es wird nie überfchwenmt. Mehrere zuge⸗ 
ſchlaͤmmte Canaͤle würden, wenn fie gereinigt wären, wol auch 
Heute noch das Chinabwaſſer zum Indus führen. Daher kam 
wol J. Renmells fehlerhafte Kartenzeichnung, der den Chinab 
ſelbſt ſchon viele Miles oberhalb des wahren Vereins in dem 
Indusſtrom hinuͤberfuͤhrte, die zuerft Eiphinftones Kartemyeichnung, 
zu feinem Werke von Kabul, berichtigt hat. 
Inm Chinab find einige Sandbaͤnke, die aber die Schiffahet 
der Zlachboote Gohruks) auf ihm nicht hindern; -feine Oftufer, 
wie noch auf eine Zune Strecke die des Indus ſelbſt, gehören 
von Mittun Kote aufwärts, 8 geogr. Meilen (40 Engl. 
. Miles) weit, bis Doch, zum Gebiete Bhawul Khans, eine 


®*) Al: Burnes Narrative Vol, TU. p. 08 Memoir chend p. 286. 
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Sirecke die zu Schiffe, wider den Stromlaͤuf, in $ Tagen zu 
ruͤckgelegt wird. 

Die Ufer des Ehinab find felten 3 Fuß uͤber dem Waſſer⸗ 
ſpiegel erhaben; daher den Ueberſchwemmungen ſehr ausgefegtz“ 
Diefer "Anfchwellung der Waſſer ſchreibt man dort die kuͤhlen⸗ 
den Lüfte) zu, weshalb fich die Einwohner fo nahe als mägs . 
lich am Steome anfledeln, da tiefer oſtwaͤrts gegen bie Wuͤſtenſeite 
Die Hitze, wie fie fagen, immer zunehme. Weiter abwärts am 
Indus Leben nur nomadiſche Hirtenſtaͤmme in Schiifhätten; aber 
bier mit dem Gebiete von Daudputre im Norden von Gubzul 
Kote werden diefe zu ordentlichen, doch immer noch aus Schiff 
geflochtenen, aber netten Käufern, obwol Klein, 8 bis 10 Fuß über 
Dem Boden erhöht, auf- Leitern zu erfleigen, um der Feuchtigkeit 
und Ueberſchwemmnung wie den Sumpfinferten auszuweichen. Die 
Dichten Tamaristengebäfche, weiche in Sinde das Indusufer ſchwer 
zugänglich machen, werden hier immer fparfamer die reichen Wei⸗ 
den am Ufer entlang ziehen Schäfertribus mit ihren Heerden her⸗ 
Sei, and mit der Umgebung von Doch beginnen dicht gebrängte 
Beiden von Dorfichaften. Gruͤne zuckerrohrartige Schaͤl⸗ 
fe, Gebuͤſche, Wahun genannt, der Birke aͤhnlich, bemerkte 
AL Burnes ®% hier; das hoch cultivirte Land iſt von vielen 
Eandien zur Irrigation durchzogen‘, die fehr reihe Ernten bewir⸗ 
ten. Das Bieh iſt groß und zahlreich, die Wanderhütten der 
Schäfer werden meift von permanenten Dorffchaften zwifchen 
Baumpflanzungen, in deren Schatten fie ſich ausbreiten, vers 
drängt. Der Ueberſchwemmung find diefe hier nur felten ausges 
fest, da dieſelbe fich keine Stunde weit Aber das Oſtufer ausbreis 
tet. Biele Dörfer, aber nur wenige Städte, beherbergen die Pos 
pulation des Daudputra Landes. Bhamulpur war, zu 
Elphinſtones Zeit (1809) 97), die Kefidenz des Khan, in der 
er bei feinem Durchmarfche eine ſehr gaftliche Aufnahme und eine 
fehe zahlreiche Bevölkerung fand; wenigſtens war bei feiner Ans 
Zunft viel Volks unter den Stadtmauern verfammelt, und fein 
Audienzgug zum Khan führte ihn durch Straßen mit Hänfern, 
Deren Dachterraffen alle dicht Soll Zufchauer landen. Es fol, 
. sah Al. Buraes®9), 20,000 Einwohner haben und bedeuten⸗ 
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den Handel treiben. . Lieutn. Conolly 9, der es im J. 1831 
durchzog, meinte, es fen feit Eiphinftones Zeit fehr in Verfall ges 
tathen, da.der Khan, ein Zodtfeind der Seifhe, die ihn in feiher 

Mefidenz leicht mit Ueberfaͤllen bedrohten, ſich ſeitdem lieber meht 
in das innere der Wüfte zuruͤckbegab, in fein Jagdſchloß Aha 
mebdpur,-oder in die Feftung Derramul, ein Felsſchloß ges 
gen Bikanir hin, wo er feinen Schag in Verwahr hält. Die Be⸗ 
wohner von Bhawulpur contraftiren fehr mit den Raſputen 
der Bikanir Wüfte, aus welcher Elphinſtone gegen W. vorfchrittz 


. fie find ſtark gebaut, dunkelfarbig, haben härtere Geſichtszuͤge, tras 


gen lange Haare, Bart und Kappen flatt des Turbans, reden 
eine den Hinduſtanis ganz unverftändliche Sprache, die‘ Gebildes 
teen haben perfifche Manieren und Sprache angenommen. Sie 
ſind gute Waffenfchmicde; die Hindus, die ſich unter ihrem 
Schutze zahlreich niederließen, find induftrids und kuͤhne Handels⸗ 


 fente®), die mehr ihrer Gewerbe als ihrer Religion wegen von 
den mohammedanifchen Daudputras geduldet werden. Ihre fels 


nen Gewebe, Longis, find Berühmt; von den Marwar, zumal 


> auf dem Marfte von Palli cf. Aflen IV. 2. S. 964, 972, 986) 


erhalten fie, durch die Bifanir Karawanen, die europäifchen Waa⸗ 
zen, mit denen fie wiederum Multan verfehen, und diefelben noch 
weiter weſtwaͤrts, über Kahiren Chat, in das Durani oder Afghas 
nen Sand ſchicken. Sie ſelbſt ſetzen ihre Handelsreifen Aber Ka⸗ 
bul, Bamian, öfter bie Bath und Bokhara fort, ſelbſt 
Die AR rakhan dringen fie vor; fie vertaufchen in Bokhara ihre 


Indiſchen Woaren gegen Ruſſiſche. Mehrere von ihnen, welche 


Al. Burnes in Doch kennen lernte, priefen ihn die Milde des 
Beherrſchers Doft Mohammed von Kabul und des Königs der 
Uzbeken in Bokhara, welche den Handel beſchuͤtzen; ihre Sefpräche 
brachten ihn damals zu dem Entſchluß felhft feine Entdeckungs⸗ 


reife nach Bofhara zu unternehmen; die gengraphifche Wiſſen⸗ 


ſchaft ift ihnen alfo feinen geringen Dank ſchuldig. 

Derrawul, das Wuͤſtenſchloß, it von keinem Quropder ges 
ſehen; 4. Conolly ift der einzige der die Jagdrefidenz des 
jegigen Khans, Ahmedpur (6 geogr. Meilen, 30 Miles Engl. 
im ©. von Bhamwulpur), befucht bat; er nennt fie eine große 





®s) L. Arth. Conolly Journey to ‚he Nortb of India etc. Lond. 1834. 
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offene Stadt von fehönen Baumpflanzungen umgeben. In einem 
Mark find die mit weißer Gypsſtuccatur verzierten Wohngebäude‘ 
des Khans gelegen, der hier feine gewöhnliche Nefldenz hat, die 
ihm sugleich das befte Jagdrevier in der Wuͤſte gewährt, die Lieb⸗ 
Eingsbefchäftigung dieſer Khane, deren Saftgefchente in Waffen, 
Saiten und Jagdhunden zu beftehen pflegen. Derramul wird 
in den Sind⸗Hiſtorien eine fehr ſtarke Fefle genannt, bie denen 
Silanders (Alexanders) zur Seite geftellt wird. Im Jahre 1524 
(931 3. He.) wurde fie von Mirza Schah Huſein erobert; fie - 
fel nur ans Badkfteinen erbaut fen, und würde wol keinem eu⸗ 
tepäifchen Ueberfall Widerſtand leiften Können. 

Weiter ſuͤdwaͤrts, gegen Doch (im Lande der antiken 
Oxydracae, Afien IV. 2. &. 469, die zu den tapferften Völkern 
des Alterthums gezählt wurden, bei denen zu Alesanders Zeit die 
feinfte Weberei wie heute in Bluͤthe ftand), die fuͤdlich ſte Las 
pitale des Bhawul Khans, die nur zwei Heine Stunden (4 M. 
Engl.) oſtwaͤrts vom Ehinabufer erbaut If, breitet fih der unges 
mein fruchtbare Boden in volltommenem Wlachfelde aus, das 
durch Ueberſchwemmung reichen Ertrag giebt, wie das Nilthal. 
Bei trockner Jahreszeit, wie im Dal, ift der Staud unerträglich; 
aber jeder Abend wird Har und heiter, und der Sonnenunters 
gang Hinter dem Zuge der Solimangebirge, die allmälig in 
blauer Geme von etwa 16 geogr. Meilen  hervorfteigen, fo wie 
man der Stadt fidy nähert, verfchönert ungemein die Landfchaft, 
Bei Bhawulpur erblickt man fie noch nicht, und auf dem Wege 
ven Doch gegen Multan verſchwinden fie auch wieder dem Auge; 
fe fcheinen in paralleler Direction mit dem Indus zu 
ſtreichen, ihre Höhe fcheint von bier aus nicht coloflal zu feyn, 
auch ift fie durch keine Pikformen ausgezeichnet. Ä 

Dody21) iſt wie Tatta auf einem Erdhuͤgel erbaut, der wol 
aus den Trümmern und dem Schutt älterer Städteanlagen ents 
Rand; der Ehinab zeigt diefe Schuttmaffen, weil feine Flutben 
an einer Seite den Fuß des Huͤgels wegſchwemmten. Dem Vers 
ein der nahen, ſchiffbaren Ströme verdankt der Ort unftreitig feine 
Entſtehung und Bedeutung. Er befteht aus drei gefonderten 
Staͤdten, deren jede mit einer Backſteinmauer umgeben ifl, bie 
iufommen an 20,000 Einwohner zählen. Die Straßen find enge, 
unbedeutend, mit Matten gegen den heißen Sonnenſtrahl gedeckt. 


°s) AL Burnes Narrative p. 91, 973 beſſ. Mem. p. 288. 
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Das naͤchſte Land um die Stadt iſt hoch cultivirtz Taback mid 


Indigo werden von vorzuͤglicher Güte gebaut. Mach ber Ue⸗ 


berfhwennmungszeit erfcheint das Ganze nur wie ein gruͤnes 
Feib. Die vielen Gärten, in benen die Stadt eingehällt liegt; 
bringen viel Obſt, wie: Feigen, Aepfel, Maulbeeren, Weintrau⸗ 
ben, Falſa, eine neue Art fäuerlicher. Beere, - und herrliche Blu⸗ 
men, vie Lilien, Rofen, Balfamftrauch, duftende Weiden, Bedi 
mifhe genannt, eine Art Senfitiva (Shurmu, d. h. die Be⸗ 
ſcheidene), deren Blätter und Zweige beim Berühren plöglich 
finfen wie geknickt, und viele andere Gewächfe, die Al. Burs 
nes in Indien für fremd hief. Daß die Mango In dieſem 


Born und Elima, nach Al. Burnes Verfiherung, keine Bol . 


fommenheit mehr erreichen kann, mag wol nicht vom Mangel an 
guten‘ Boden und Hitze herrühren, fonbern, wie: in der heißen 


- Dethiebene (f. Mango, Berbreitungsfphäre, Afien IV.1. &.898), 


son den Falten Windſtrichen, die auch hier von der hohen 
Golimanfette herab nicht fehlen werben. Auch ‚werden bier ſchon 


Weisen und Korn vorzugsweiſe vor dem Reis gebaut, der 


hier nicht mehe wie im eigentlichen Hindoftan die Hauptnahrung 
der Volksmaſſe bildet, obwol man ihn aud bier noch in großem 
Duantitäten haben lann. Die Stadt Doc, it weit und breit 
durch die Graͤber zweier mohammebanifchen Sancti berühmt, die 
aus Bagdad und Bokhara hierher kamen; wahrfeheinlich fruͤhzei⸗ 
tig ale Lehrer des Koran. Die Ghuriden Kaifer (ſ. Afien IV.1. 
&.555 u. f.) verjagten die Hindu Rajas ans Doch, und bekehr⸗ 
ten das Land; aus jener frühen Periode mögen dieſe Grabftätten 
ſeyn, deren Alter über ein hatbes Jahrtauſend hinaufreihen folk, 
Unter die Periode var dieſer Zeit ſchweigt anfer der Gage von 
Mohammed Kaſim (f. Aften IV. 1. &.582) die Landesgeſchichte. 
Die Nachkommen jener beiden Heiligen haben ihre weltliche und 
geiſtige Gewalt nech bis heute ausgeuͤbt; aber ftatt ded Volle 
ſich anzunehmen und feiner Armuth zu fieuern, verpsaffen fie mit 
Jagd, Funden und Pferden die Opfergaben, die ihnen der Heike 
genſchrein ihrer Vorvaͤter einbringt. Bei einer der leßten Ueber⸗ 
ſchwennnungen ward dis Hälfte des einen Hauptgrabes nebſt eis 
nem Theile der Stadt mit fortgeſchwewmt; die Ruͤckkehr des 


Waſſers in fein wahres Bert ward vom Volke nur allein der 


Kraft des Sanctus zugeſchrieben. Auch die gebildetfien unter 
dem Voll find voll Aberglauben. Ald der gelchrte Mihmander, 
der Al. Bprnes auf feiner Dicife durch dies Land begleitete, 
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der 5 Manuſcrivte bei ſich führte, ein großer Literatud war, au 
ber Mordgrenze Dandputrn’6 gegen das Seikh Gebiet, von ihm 
Abfchied nehmen mußte, verlangte ex die Fremden follten ibm 
nun auch das Geheimnmiß der Magie mittheilen. Auf de 
Antwort, daß fie diefes felbft nicht beſaͤßen, fragte ex > ‘Aber wie 
fonımt ed, daß ihr einen günftigen Wind hattet feit ich zu euch 
tom, und eine Steomfahrt von 20 Tagen in 5 Tagen vollendet, 
da font in diefem Lande der Wind oft Monate lang fehlt. — 
Dann verlangte er noch Medicin, um nicht fetter zu werden, als 
e ſchon war. n 
Die Daudputras ſind ein mohammedaniſcher Tribus von 
scchten Indusufer, deſſen Diftrict Shitarpur fie einft von Kalfee 
Aurengjeh zugewiefen erhalten hatten; das Abrige Land, fo weit 
ſe es heute befigen, eroberten fie hinzu, indem fie. es andern 
Sind⸗Tribus entriffen. Seit 5 Generationen herrfchen fie in- 
Bhawulpur. Bon Daud, d. i. David, nennen fie ſich deffen 
Nachkommen, Daudputra (wie Rajasputen, Könige sföhne); 
doch ſtammt ihe Oberhaupt, der Khan, von Abbas dem Ohelm 
Mohammeds ab. Ihre Häuptlinge ‚heißen Pirjani, die Ges 
meinen der Tribus aber Kihrani; ihre Geſammtzahl ſoll nich 
über 50,000 betragen. Sie find ſchoͤn gebildet, aber eniftellt durch 
lange, buſchige Haarzoͤpfe, die ihnen über die Schultern hängen. 
So lange Kabuls Macht befand, war Bhamulpur an dies 
ſelbe tributbar; doch war der Regent, der ih Nawob titulirte, 
faſt independent. Die drei letzten Negenten haben dieſen Titel‘ 
in Shan umgeändert und fih nah Bhamwul, einem Sanctus 
in Multan, BhamulsKhan genannt. Der junge Khan von’ 
etwa 30 jahren, der Al. Burnes bei feinee Durchreife in Doch 
Audienz; gab (1831), rühmte ed, daß fein Großvater von M. El⸗ 
phinkone, bei deſſen Durchreiſe durch fein Land, das ehrenvollfie 
Zeuguiß erhalten habe. Ex regierte feit 5 Jahren ganz‘ unums 
ſchraͤnkt, förderte Agricultur, Handel, ift fehr beliebt, liebt die Jagd 
und iſt voll Haß gegen feinen mächtigen Nachbar Runftt Singh. 
Sein politifcher Einfluß it aber fo befchränft wie fein Territo⸗ 
rium; durch die Seikhs ift er fehr geſchwaͤcht und nur durch eis 
an Tractat unter der Garantie der Briten 9%). wird die Macht. 
der Seilths von einem Leberfall ſaͤdwaͤrts des Sſetledſch, oder 
Garra, abgehalten. Seine Einkünfte. betragen nicht. über 10 Va 
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Stupien (106,000 fd. Sterl.), ohne die von Dera Ghazi Khan, 
Die ee aber nur gegen eine enorme Pachtſumme an die Seikhs 
bezieht, die auf jenes Territorium Beſchlag legten (f. oben). Ein 
Deitiheil jener Summe hat ihm dagegen der König von Labore 
felbſt für den Landftrich Daudputras zu zahlen, der am Nordufer 
des Sfettedfch liegt und ihm von feinem früherhin noch noͤrdli⸗ 
chern Befisthum geblieben if, den Runjit Singh ihm durd Krieg 
1832- entriß. Dennoch hält der Bhamul Khan einen Hofftaat, 
Bat 2000 Mann regufairer Truppen, einen Attillerietrain; er koͤnnte 
ein Heer bis zu 20,000 Mann auf die Beine bringen. Bon fels 
wem Vater foll der jetzige Khan einen nicht unbedeutenden Schag 
geerbt haben. Bei der feierlichen Audienz, die er Al. Burnes 
gab, ging der Zug durch: Spaliere von Soldaten in Uniformen, 
und der fremde Saft wurde mit 80 Schüffen ſalutirt. &o dringt 
aAllmaͤlich das Europaͤiſche Element felbft in die Wüflen am Ins 
dus ein; Zum Gaftgefchent gab er zwei fchöne Pferde mit Sats 
tel und Zeug, einen Falken und fehr reiche in Bhawulpur ſelbſt 
gewebte Shawis; als Freund, bemerkte er, überreiche er ihm eine 
Jagdflinte. Die Aufnahme mar ungemein wohlwollend und 
freundlich. 


3. Der Beas, Bedſcha, oder Vipafa (Hyphasis), una 
das Jallinder Duab. 


Der Beas iſt der Lürzefte der 5 Pendſchabfluͤſſe, der kaum 
die Ebene erreicht, umd, wie wir oben fahen, bei Hurri, ſich fchon 
in den Sſeiledſch ergießt; wir haben daher nur menig von Ihm 
zu berichten; ein Europäer hat den Lauf diefes Fluſſes fpeciell 
verfolgt. Bei Jellalla bad 9) wird er, auf der Straße nad 
Umritfir uͤberſezt. Am 21. Julli war er bier bis zur Breite eis 
nee Engl. Mile angefchwollen, ungemein veißend, fo, daß er zwei 
Stunden ˖ Weges (5 Miles Engl.) in einer Stunde Zelt zuruͤck⸗ 
legte. Zur Ueberfahrt brauchte man 2 Stunden Zeit, weil man 
2 Stunden unterhalb des Abfahrtsortes erſt wieder am gegenfeltis 
gen Ufer zu: landen Im Stande war; die Boote find freifich eis 


gentlich une Flooße, die gewaltig fchiwanten, und obwol fehr uns. 


füher doch zum Seandport der Menfchen wie des Miches, ber 


Gpfewde und. felbft Elephanten dienen. Das Ufer des Stromes iſt 


Refelig, aber reich mit Bäumen bewachſen. Jallinder If eine 
or) AL, Burnes Narrat. Vol, IL. p. 178 - 182. | 
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große Stadt, einſt von Afghanen bewohnt, mit einer Backſtein⸗ 
mauer umgeben. Mach dieſer Stadt wird das ganze Meſopota⸗ 
mien zwifchen Beas und Sſetledſch, das Jallinder Duab ges 
nannt, da doch die Übrigen Duabs aus Compofitionen der abges 
Kürten Flußnamen ihre Benennungen erhalten, wie das zwifchen 
Bens und Ravi, Barri Duab heißt, das folgende zwifchen 
Nabi und Ehinab, Richna, und das zwilchen Chinab und. Bes 
But das Chinut Duab. 

Bon der Stadt Jallinder zum Sfetledfch iſt das Land 
trefflich bebaut und flark bevölkert; ale Dorfichaften find mit Erd⸗ 
willen feſtungsartig umgeben, viele mit Gräben. ‘Die Haͤuſer 
And ans Holz gezinamert, haben platte mit Erde bedeckte Dächer, 
Fulur, der Zährort, iſt zugleich Grenzpoſten des Seilh Kdwi⸗⸗ 
reiches gegen das britiſche Territorium. - 


4. Der Lauf des Ravi, Iräoty, Airavati (Ayaroti, 
Hydraotes); der LahoresStrom. Die Enpitalen Las . 
hore, Umritſir. 


Der Ravi) fol der geringfte der großen Pendſchabſtroͤme 
ſeyn; doch if} er weit länger ald der Beas, und von Labore as 
bis zu feiner Einmündung in den Chinab, bei Fazilſchah, 
ſchiffbar, wo er bei diefem Dörfchen in 3 Armen zu feines 
größern Nachbar mündet, der zwar raſcher, aber doch geringer iſt 
als der Indus, gegen weichen aber der Navi, ald ein weit Heine 
ned Waffen, ſehr zuruͤckſteht. Keine der. 3 Mündungen hat aͤber 

8 Fuß Tiefe, da doch des Chinab, ſeibſt an feinen flachften Ufern, 
noch 12 Zuß Tiefe beibehält. Ben Lahore abwärts behält der 
Ravi meift eine Breite yon 150, Scheitt, und gleicht off mehr eis 
nem Canal als, einem Fluſſe. Geine-Ufer find hoch und ſteil; 
fein Lauf fo. vol Krümmungen, daß die Seegel auf ihm felten 
etwas helfen, wodurch die Schiffahrt auf ihm große Hemmungen 
erleidet. Eine Tagersife führt oft nur durch fechsfache Kruͤm⸗ 
mung faum zwei Stunden weit, und öfter ruͤckt man gar nicht 
son der Stelle. Die directe Diſtanz von Labore zur Muͤn⸗ 
dang bei Fazilſchah, berechnet A. Burnes nur auf 35 geog. 
Meilen (171 M. Engl), mit den Kruͤmmungen aber auf 72 geog.. 
Meilen (abo M. Engl,), Geine Tiefe iſt meiſt zwar us 
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aber 8 Monate im Jahre iſt er an den melſten Stellen auch 
durchgehbar, und ein Schiff, das 4 bis 5 Fuß tif in Waſſer 
geht, könnte ihn nicht Hefchiffen; die einheimifchen flachen Boote 
finten nur 2 Bid 3 Fuß tief ein. Es gehen dieſe zwar das ganze 
Jabr anf den Fluffe, jedoch ohne Gütertransport gu betreiben; 
es find nur Yährboote, etwa nur 52 zählt man überhaupt, abs 
wärts von Lahore. Dberhalb diefer Stadt ift der Fluß zu vies 
len Bemäflerungen und einem: großen Canale benugt; unterhalb 
fehlen alle Candle; die Ufer find voll Schiif und Tamariöten 

geſtraͤuch, doch bis Futtipur ſtark bewohnt, aber von da bie 
zweite Hälfte der Strecke abwärts der Kapitale, bis Tolumba, 
gegen feine Mündung, ohme allen Anbau, obwol nicht ohne Spu⸗ 
‚von früherer Anfiedelungen: Die Dorfichaften, welche hier von 
tommen, find meiſt nur temporäre Hirtenftätten des Jan dder 
Kattfa Tribus (Cathaei). 

Der Ravi ift ein träger Steom, soll Sandbaͤnke und Trieb⸗ 
fand; feine vielen Kruͤmmungen zeigen fein geringes Gefälle, fein. 
"Lauf legt etwas weniger ald 3 Miles’ Engl. in einer Stunde zus 
rüd. Seine Ufer, die bei Lahore oft 40, abwärts oft 20 Fuß. 
hoch und feft find, kann er nicht uͤberſhwemmen. Sein Waller 
iſt roch von Farbe, wie das des Chinab, es wechfelt die Farbe 
feicht nach den Degenfchauern, die einen großen Einfluß auf die⸗ 
ſen Strom ausuͤben, deſſen Quellen keineswegs innerhalb der ewi⸗ 
gen ‚Schneehöhen liegen, ſondern nur in den Vorketten von 
Chamba, weshalb ihm die Waflerfülle feiner Machbarftröme vers 
fagt blieb. An beiden Seiten des Ravi wird viel Salpeter ers 
- zeugt, das Duab zwifhen ihm und Sſetledſch ift eben fo ums 
fruchtbar und wenig ergiebig wie das an feiner Nordweſtſeite. 
Doc zeigt die Umgebung von Umritfir, was die Cultur über 
diefen Boden vermag. Naͤchſt diefer Eapitale der Seiths ik Las 
hore am Ravifluſſe die einzige Stadt von Bedeutung; aber feit 
kurzem erſt hat fi das Steombette mehr von der Stadt abge⸗ 
wendet, die nur noch an einem geringen Arme deſſelben ſteht, 
aber dennoch, wie fchon feit fehr alter Zeit, durch die Trefflichkeit 
ihrer Pofttion in militairifcher, wie commercieller Hinſicht ausges 
zeichnet bleiben wird. 

Am beſten lernen wir dies Gtromgebiet kennen, wenn wie 
den treueften und aufmerkfamften Augenzeugen zu unferm Fuͤhrer 
nehmen, Al. Burnes, und mit ihm aus dem Chinab, bei Tas 
zilſchah, den Ravi an Tolumba Futtipur aufwärts, bis 
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kah ore zu Schiffe veglriten, obwol er dieſe Fahrt, weiche we⸗ 
gen der vielen Krümmungen 22 Tage dauerie, ſehr langweilg 

Unmittelbar aus dem Chinab führt die eine der drei Kar 
simändungen durch viele Windungen ſtromauf jur erſten 
Sud, nach Tolumba%), die, von ſchoͤnen Dattelhainen ums 
geben," nur ein Stündchen fern vom Stromufer angelegt. wardʒ 
Die naͤchſte Umgebung iſt ſo herrlich bebaut und bewaldet, daß ſie 
den reizendſten Anblick für das Auge giebt; abgeſchmackte Heiligen 
Legenden behaupten, fie ftehe unter gang befondern goͤttlichem «Eins 
fuß. In der Umgegend wohnen viele Kattia (ob Cathaei, ſ⸗ 
Aſen IV..1. S. 458, 461 - 463), oder Yun, d. h. Wander⸗ 
Telbus, zerſtreut, in. beweglichen Hütten, in temporaͤren: Anſted⸗ 
lungen. Es find wahre Aethiopen (d.h. Sonnenvers 
brannte); die Männer laſſen ihr Haar: in langen. Flechten uͤber 
die Schultern fallen; die Weiber .tragen Ohrringe von außeror⸗ 
denilicher Groͤße. Es ift ein. großer, ſtarker Volkeſchlag. 

Durch einen Regenſchauer im Gebirgslande war der Ravi 
(am 1. Juli) um 2 Fuß hoch geſtiegen, wirs nur bei einem ge⸗ 


‚ Singen Waſſervolumen geſchehen kann; zahlreichere Schaaren ven 


"Waffervögeln 8) als vorher bedeckten ihn nun; zumal Kra⸗ 


niche, Stoͤrche, Petitane, Enten u. a.; ein ſeltſam ſchwar⸗ 
zes Thier, Bolun genannt, dem Delphin ähnlich, an dem: AL, 
Burnes aber. eine lange: Schnauge und vier Tagen bemerkt zu 
haben glaubt, und das ſich auch fchen an der Mündung :des 
Mani gezeigt Hatte, tummelte ſich hier herum, foll nie an das Ufer. 
fommen, den Sifchen feinem-Fraß Hachgehend. Das große Eros 
vodil (Mol Cr. biporcatus), welches AL Burnes doch im Juum 
haͤufig beobachtete (f. Afien IV.1. S. 466), ift hier unbekannt, das 
gegen zeigte ſich bier Häufig die langnaſtge, auch dem Ganges eis 
gene Art, hier Ghuryal genannt (mel Crocod., oder Rhampo- 
stomA tenuirostre, wenn nicht gangeticus, welches aber unter dem 
Nomen Gavial bekannter if). Auch kommt bier eine. graße 
Schildkroͤte, Thundwa vor, von der aber viel fabelhaftes 
erpiäkt. wird; an den Ufern des Navi fireifen noch gewaltige Ti⸗ 
ger muher. 5. 

Waͤhrend der erſten Tagefahrten auf. dem Novi im Lande 

°5) Al, Burnes Narrat, Vol, III. p. 120. 20) Al, Burnes Narrat. 
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"Ber: Seikhs, war in dem aͤrmlich: bewohnten Boden kein Dorf zu 
ſehen und: nur wenig. Ackerfeld; aus weiter Ferne mußten die 
- Nahrungsmittel zugeführt werden; zumweilen 400 oder 500 Eier 
auf‘ einmat, im denen aber meift ſchon die Küchlein lebten, Fleiſch 
daurch die Schlächten, und ganze Laſten von Salpeter, wurben zus 
geführt um die Getränfe zu fühlen; denn die Hige wurde unge⸗ 
mein’ drüchend ,. weil die Monſuns im Anzuge waren. Der erſte 
Wirbelſturm, ein Tornado, kam von N.W., noch: cohme : 
Regen, ald Berläufer der Regenguͤſſe am 3. Juli. Nachmittags 
4: Uhr Rand das Thermom. auf 34° 67° Reaum. (110° Fahrh.). 
Großartig fliegen Wollen am fernen „Horizont immer. höher mie 
Berge empor; der. Staubwind ward gluͤhend. Der Wirbel war 
nüch einer Stunde voruͤber, und heile Blige waren in feinem 
Gefolge: Diefes furchtbare Schaufpiel wiederholte fich jeden der 
folgenden Abende, bis am fechsten Tage’ darauf der erſte Re⸗ 
senfchaner mit der größten Heftigfeit niederſtuͤrzte. 

Die erfte merkwuͤrdige Localität, 10 geogr. Meilen im N 
der Auffahrt von Tolumba. find die Ruinen der alten Stadt 
Sarapa?T), die anderthalb Stunden vom. Oftufer des Stromes 
entfernt liegen, groß und weitläuftig, 3 Engl. Miles in Umfang 
haben, :aber meiſt aus Backſteinen beftehen, ein Chaos in dem 
kein Haus mehr ganz daſteht. Das moderne Harapa iſt ganz 
aus diefen Trümmern aufgebaut. Die alte Eitadelle ift in ihren 
Muinen gegen die Stromfeite noch ertennbar. Nur die Sage 
geht davon, daß fie zerftört fen, wie einft Sharfete (die Burg ber 
Mallier, |. Aflen IV. 1. ©. 468). Died. fen ner 1300 Jahren 
aus-Rache Gottes gegen die Frechheit des Hindu Statthalters ger 
ſchehen. . Später befehrte fi) der Ort zum Koran, und das Grab 
eines Rieſen, von 18 Fuß Länge, der für einen Sanctus gilt, 
wird dort gezeigt, nebſt dem onalen, coloſſalen, ſchwarzen Steine, 
welcher als Reliquie für einen Ringſtein ausgegeben wird... Dem 
Al. Barnes wurde der Befuch diefer Stelle durch den Fund 
einiger perfifchen und Hindus Diänzen belohnt. 

Am diefem Orte voruͤber, weiter ftromauf, nehmen die Wan⸗ 
verhätten der Kattias ab; dagegen nimmt die Landesberoͤllerung 
der Seikhs fchon fichtbar zu. Die Neugier der Menfchen mar 
fo groß, folche nie gefehene Fremdlinge zu .begaffen, daß bie uns 
zaͤhlige Mal genöthigt waren ihre Kajuͤte zu verlaſſen, um dem 
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Bolfe genug. zu thun, das ſich inter, dem verſchiedenſten Bon 
wande zudraͤngte. Der eine machte ſich ‚wichtig dadurch, dab er 
fi) als einen.Spud. einführte, der andere ‚als einen Zemindar, 
der dritte als einen. Pir (Sanctus), der pierte al einen Seifh; 
ſelbſt Weiber drängten ſich herbei, und alle meinten, die Flottille 
der Fremden werde von..zivei großen Tauben gegen Sonne und 
Regen geſchuͤtzt. Die ziemlich dreiſten Anforderungen waren ſehr 
mannichfaltiger Art; einer verlangte von Al. Burnes die Mit⸗ 
theilung des Geheundiſſes Zwiebelſchalen in Goldducaten zu ver⸗ 
wandeln. 
Dieſer Thorheiten re⸗ gemeinen Volks ungeachtet, wuchs mit 
jedem Tage der Annäherung an die antike Capitale einſt glaͤnzen⸗ 
der Königsherrfchaften, die Artigkeit und Höflichkeit. des Empfans 
ges kei den Landeseinwohnern, die mit Verachtung und gewiſſer 


Selbſtgefaͤlligkeit auf die Barbarei der Sindis und Beludfches her⸗ 


abblicken, aus, deren Gebieten die Fremdlinge zu den ihrigen. ges 
fommen waren. Die Beamten, der Seikhs ſchickten von der Hof⸗ 
ſtadt täglidy Couriere an die fremden Säfte, um ihnen die neugs 
ſten Zeitungen mitzutheilen und von ihnen Buͤlletins ihres Wohl⸗ 
feuns nach Hofe entgegen zu nehmen. Bei dem Dorfe Chichas 
wutni murde. ein Riefenelephant mit großem Tragſitz, der emals 
list und mit Eilber geziert, und von 6 eigenen Dienern Orderlic) 
des Maha Naja. geleitet ward, entgegengefandt. Bei ber Stadt 
Sutiipur fam ein Purinda (d. h. Vogel), ein Ichnelfeuderns 
des Kaſchmirboot, zum Empfang der Gaͤſte entgegen; aͤhnlich 
den venetianifchen Gondeln, an. beiden Enden fo jugefpigt, daß 
‚nur die mittlere Hälfte, dee Bootes das Waſſer berährte. In 
Kaſchmir, das Runjit Singh gegenwaͤrtig, ſeit 1819 98), beſitzt, 
‚gebaut, wurde es nur von Kaſchmir Matroſen mit Heinen, gruͤ⸗ 
nen Rudern fortbervegt, auf fehr eigenthümliche Art, ganz wie 
auf allen Kaſchmit Seen (f. Afien 1. S. 1151, 1152 — 1167 9 
a. O.). Die -Matrofen, ſchoͤne, athletiſch⸗geſtaltete Maͤnner des 
Hochthales (£ Afien IL. ©, 1184) trugen xothe. Jacken; der Pas 
‚sion, in ber Mitte. der flachbootigen Gondel, bot angenehmen 

Schatten... Die Ruderfahrt ging mit. ‚ungemeiner Schnelligteit, 
brachte aber eine eigene, zittrige Bewegung hervor, daß. mehrere 
der Reiſenden dabei erkrankten. 
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Eggert Ar el fe nimint erſt die elgentuich Population 
sr Seit hs ihren Anfang,” die gleich den alten Römern nut 


Aber Befchäftigungen kennen, den Aterban und dem Krieg; 


Aber Ihrb Kriegerhaten reden fie gern, und zumal viel von Ihren 
‚ Fehden mit den zelotiſchen Eufofznes im Gebirgslande, die hänflg 


mit ihren Meligishätrlegen GGhazie) das Land ber Seiths übers 
hen ESSEN 


[4 


ftch hierher zu gefeiten; ſtatt der Regen ſcheint nun die Sonne; 


Aber es iſt die Sonne von England. Sehet euch hier an wie 


iſt die Freundſchaft jwifchen Seiths und Briten, daß die Bewoh⸗ 


- ben: Mindrets , der Koͤnigsmoͤſchee zu Lahore erblickt, aber das 


Lager. vor der. alten Mongholen Kapitafe aufgefchlagen, um am 


(im erften Dale die Daffengedirge der Himalayapdhen 


‚4, @&537), wurde auch der Sie der erften mohammebanifchen 


Etoberer Indiens; während der Herrſchaft der Groß / Vtoshule ) 
‘erlangte ‘fie Ihrem hoͤchſten Glanz unter Humajun, Akbar und 


"Schaf ehangir. Damals ward fie die Capitale des Pendſchab 


genannt und das. Centrum der Subah Lahore, von der Abul 
“Fozl’ die“ vollftändigfte Beſchreibung giebt; die Stadt, fagt er, 
"Habe vordem 'in den Imdifch saffronomifchen Tafeln Leha wer ges 


heißen ; fie liege umter 31° 50° N. Br.; nach Al. Burn es Ob⸗ 
- Yersation am Suͤdthore der Stadt angeftellt, aber nur unter 31° 


E22. 722 RB. Ihre Länge giebt Abul Fazl auf 100° 22'.am. 
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zu Change, noch 10 Stunden fen von der Nefidenz ar | 
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Der Spiehe des Mani” flegt nach Dr Serards?) mittlern 
Varometerbeobachtungen etwa 900 Fuß Engl. über den Spies 
. gel des Meeres; alfo etwa 100 Fuß höher als die Ebene von _ 
Deiyi (Aflen IV. 2. S. 1106), Hier wurden in jenen Zeit: dis 

Eulturgärten angelegt, hier wufch man Bold aus vielen 

arten Flauͤſſen, und gewann aus der Umgebung verfchies 
bene Dietalle. Die Handwerker und Kuͤnſtler von Labore was 
wen die beruͤhmteſten und der Handel führte Kaufleute aller Na⸗ 
onen auf die. dortigen Märkte. Durch Kaiſer Akbars Einrich⸗ 
Mmmgen wurden die koͤſtuchſten Obſtarten von Rafchmir; Baͤdak⸗ 
fihen, Turan und Kabul hier fell achöten. Won den Hochgebir⸗ 
gen brachte man Schnee und Eis hierher „: zur Kühlung In der 
ESommerhitze, und ‚Schattenwälder zum Schutz der Reiſenden 
wurden von Hier an den Heerſtraßen bis Delhi und Agra an⸗ 
gelest, eben fo nach Kaſch mir. Dieſe Wälder und: Allern find 
zwor gegenwärtig von den Heerſtraßen verſchwunden, Lach. find: 
die Kunſtwege jener Zeit noch. heute trefflich, und, Buch Minas 
mis, Brunnen und Karewanſerais in Tench Hauptdirectionen 


eichnet. 

Mit · dem Verfall Der uoh Woghnle verfant auch dieſe rad 
ſtadt, die mit Dei vivalificte, die mit ihren Minarets, Mo⸗ 
fixen, Malaͤſten, Paris, Daufoleen, Brunnen, von vielen Mieis 
fenten des XVN. und XVIII. Jahrhunderts befucht und befchries 
ben wurde, in Ruinen, Bo kaum noch durch die wiederaufbluͤ⸗ 
hende Seikhsreſidenz erhalten werden koͤnnen, aber auch im ih⸗ 
tem jeßigen Zuſtande durch ihre großartigen Anlagen und ihre 
Hatkirlichen Reize der: Umgebungen in Verwunderung verſetzen. 
Die Märkte Hichen Kauflente, die Graͤber der Heiligen, Pilger 
dahin, ihre firategifch geficherte Lage macht fie milltaixiich wiche 
tg, obfchon Umritſir eine ſtaͤrkere Feſtung iſt, und Lahore ſeiner 
gesßen Population wegen feiner Belagerung Widerſtand zu lei⸗ 
ſten vermoͤchte, wol aber ge gegen irreguiaice Heberfälle gefligert sr 
nug Hl. 

Sahore N Hegt gieich weit entfernt son Multan, Weider 
wer, Kafchmie, Delhi, in einem fruchtbaren Boden, am einem - 
fchiffbaren Strom. Es Yat-feitft an 80,000: Cinwohner, und. and 
feiner: Umgebung w wird eine Armee don 80,000. Mann ernährt, ” 
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Sie iſt von einer feften Backſeinmauer umgeben, deren: Sraͤben 
durch die Waffer des Mari gefüllt werden koͤnnen, in weiche 12 

Thore einführen,. denen eben fo viele haldtrejeförmige. Verichem 
zuÄgen nach außen vorgebaut find. = 

Die alte Eapitale 1%) dehnte fich, nach den: Heinen zu 
urtheilen, von O. nah W. 2 Stunden meit ie Liner mittlern 
Breite von 14 Stunden auf: Die Moſcheen und Mänfoleen 
diefer Quartiere dienen jetzt zu Karawanſerais. “Die moderm 
Stadt nimmt davon nur die _mwefllichfte: Ecke ein, und: von DA 
ber hat man anderthalb Stunden. durch die Ruinen zuruͤckzule⸗ 
gen, ehe man.diefeh von. den: Seikhs bewohnten modernen Theil 
erreicht. Die Straßen. find auch hier wie in. allen Hinduſtaͤdeen 
eng, unreinlich, der Bazar geringe Der. Hauptmartr bes Probs 
ſchab iſt gegenwärtig. in Umritſir. 

Zu den beruͤhtaten —— frhherer Beit, denn neuere 
hat 2ahdre feine erhalten, gehört die große Moſchee von Kaiſer 
Aurengzeb erbaut, mit 4 hohen ˖Minarels, aus rothen- Sande 
Keinquadern, deren Hauptgebaͤude aher gegenwärtig zum Pulver⸗ 
magazin dient. Mehrere andere Mofcheen verdienen ebenfalls Aufs 
merkfamteit. Der prachtvollſte Bau iſt indeß: das Shah. Dura, 
das Mauſoleum Kaiſer Jehangirs, dad auf ber-andern Sri 
des Navi fleht; ein Quadratbau mit 70 Fuß hohen Minarets an 


. den vier Eden, aus wechſelnden Gchichten von Marmor und ve 


then Steinen aufgeführt. Die Hüfte und Earkophagen ſelbß 


ſind voll fchöner Ornamente, in Mofeit mit Inſcriptionen. Zwei 
‚ Linien ſchwarzer Schtiftzige auf weißen Mermortgfeln enthalten 


den Titel des Jehangir (Dfchehangir reg. 1605— 16027, f. Afien 


- M.1.©. 635), d.h. Erobererrder Welt, und an Hunden 


[4 


verfchichene Worte in-'perfiicher und arabiſcher Schrift, die alle 
den Mamen Allah bezeichnen, und uͤber das ganze Grab vertheilt 
find. Das Domgewoͤlbe, welches früherhin des Mauſoleum derkte, 
ward durch Bahadur; Schah abgenommen, .dnmit der Ihau und 
der Regen vom Himmel herab das Grab feines Großvaterd bag 
nege. Dee Ravi hat fiheh einen Theil des Gartens, der zu Dies 
fem Bauwerke gehört, weggeriſſen, und, das. Mauſoleum ſelbſt 


wird, meint Al. Burnes, einft defien Peute werben; gegenwaͤr⸗ 


tig dient es als Caſetne ) fir einige Seithe Resimeüler. Zu 


es 


ı08) Al. Burnes Narrative Vol, I.. ‚249-170; Traw va. I. 
p- 16-29. *).AL Darass.Tear. Vol. p a. 
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den beruhmteſten Anlagen gehoͤrt der Garten deſſelben kaiſerlichen 
Herrſchets, Shalimar genannt (wie feine Parkanlage in Kaſch⸗ 
mir, f. Aſſen I. S. 1168 — 1160), der aus 3 großen, uͤberein⸗ 
auder ſich erhebenden Terraſſen beſteht. Ein Canal aus weiter 
Gerhe herbeigeführt, durchzieht Die fhönen Gärten, deren Obſt⸗ 
haiae auch mitten im Winter mit Orangen beladen find; durch 
bie Baflerleitung werden 450 Fontainen emporgeworfen die Lüfte 
ja kühlen. Das fogenannte Marmorlager ift noch da, aber der 
‚Garten hat in neuerer Zeit durch die Seikhs fehr gelitten, und 
Runjit Singh hat felbft mehrere der Marmgrbauten wegge⸗ 
bracht und anderweitig verbraucht. Er bewohnt felbft den alten 
pachtwollen Groß⸗Moghul⸗Palaſt, Summm Burj, zu dem eine 
weite Marmorhalle führt, wo er mit feinem ganzen Hofſtaat, der 
rich in. Juwelen glaͤnzt, ſeine Audienzen giebt, vor dem er feine 
Eirphanten, Schmuckpferde, feine Cavalleriften, Artillerie u. ſ. w. 
gera zur Scheu ſtellt. Reijend find die vielen Gärten, welche 
de Stadt umgeben, zwiſchen denen fich ihre großartigen Ruinen 
erheben. Der Garten, roelchen der General Ventura bewohnte, 
hatte die reizendſten Ausſichten; die Gaͤſte wurden darin bei ihrer , 
Ankunft mit Champagner bewirthet. Das Auartier, das, ihnen 
zur Woehunng eingeräumt ward, lag im Gartenſchloß des. Gene⸗ 
mals, das nach‘ europaͤiſcher Art eingerichtet, über einer Terraſſe 
erbaut wor, auf welcher. allein 90 Fontainen ſaraugen, y die 
Lüfte a8 fühlen. a 
Dee wiederholte Aufenthalt Al. Burnes zu Laͤhs re gicbt 
uns ein intereſſantes Gemaͤlde som Hofleben des modernen Po⸗ 
ud. Wir heben nur einzelne characteriſirende Züge daraus her⸗ 
vor. Mach dem Hläugenden, erfien, Öffentlichen Empfange feines 
Gaſtes, der ihm Geſchenke vom König von Engiand brachte, gab - 
ihm der Maha Naja. eine Privaraudienz Bei »iefer. erfchienen 
auch einige 30 bis 40 Tänzerianen in Knabenkleidung, meift Kaſch⸗ 
wirerinnen, oder Töchter der Berghoͤhen, die dur. ihre Schoͤn⸗ 
keit berühmte find. Ahr Don Juans Coſtuͤm, fagt Al. Burs 
nes, mar fliegende Seide, jede trug einen Heinen Bogen und 
Köcher in der Hand, gleich Dianen, mit feurigen, fhivarzen Aus 
gen, bie wie. Edelſteine funkelten. Er nannte fie eins feiner Put⸗ 
lams (d. i. Degimenter); fig meinten aber er könne keine Dies 
dplin unter ihnen erhalten. Zwei der Damen nannte er feine 
Commandanten diefer Waffengattung, benen cr Dörfer gegeben. 
Darauf riei er 4 bis 8 Eienhanten herbei, mit ihren Enolutionen 
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diefe ımdischplinirten Truppen wegzuſchaffen. Nach folchen Bir 
ſpielen ließ er fich im politifche Geſpraͤche ein, über feine Freunde | 
- unter den Briten, deren er fich rühmte, feit Malcolm; Mets | 
calf, Ochterlony; uͤber des Königs von England: Yrief- und 
Gefchente, worauf er mit feinem Lieblingsplane zum Vorſchein | 
kam, nun auch Sinde zu erobern, offenbar um die Meinung ber | 
Briten darüber zu fondiren. Bei der Abſchiebsaudienz zeigfe m 
feine Juwelen, die er feinen ungluͤcklichen Gegnern als Beute abs 
nahm, darunter der Kohinur, d. h. Lichts Berg, einer ber groͤß⸗ 
“ten Diamanten der Welt,’ halb fo groß wie ein Ey, von ganz 
Horem Waller, 33 Rupied an Gewicht, mehrere Millionen an 
Werth, den er dem unglädlihen Shah Schuja, Erfünig von 
- Kabul, der als Fluͤchtling bei ihm ein Afyl fuchte, abgepreßt 17). 
Auch ein großer Rubin, 14 Mupien von Gewicht, ein Topas, halb 
ſo groß 'wie-eine Bilfardfugel, 11 Rupies an Gewicht u. a. m. 
Bei einem zweiten Beſuche wurde eine Eberfagd am Mari 
aufwaͤrts abgehalten, in deſſen Nähe der Maha'Rafa ein pracht⸗ 
volles Lager hatte auffehlagen: faffen. Der Empfang’ gefchahe in 
Zelten ‚von rothein Scharlach -und gelbem Turche anf Kuſchmir⸗ 
.teppichen und fränzdfifchen geſtickten Satins. Die Felbbetlen 
„hatten gelbfeidene Vorhänge; andere Prachtzelte beſtanden ſo dar 
aus rothen und weißen Kaſchmir Shawls. Mit einem ſoichen 
Gezelte machte Runjit Singh im ˖J. 1627 dem König von Eng⸗ 
land ein Gefchene 8), durch eine eigene Embaſſade an Lord Am⸗ 
herſt. Am «6. Febr. 1832 wurde dad Bufunt oder Früflinges 
-feft am Hofe zu Lahore gefeiert, wobet die ganze Garniſon tes 
gulairer Truppen Spalier machte, Sinfänterie, Eavallerie; Artiller 
rie, die in einer 2 Engl. Mikes langer Straße aufgeſtellt waren, 
gu deren Durchfchreitung der Maha Naja Über eine halbe Stunde 
Zeit gebrauchte, bis er zu dem königlichen Zelte In gelber Seide, 
‚denn gelb iſt Gallauniform, gelangte. Der Thron, 1 Lak Rüples 
(10,000 Pfd: Stel.) an Werth, war mit Perlen und Schnuͤren 
von Edelfteinen bedeckt. Hier hoͤrte Runjit Singh 10 Minuten 
“lang der Ablefurig der Granth (der Bibel der Seilhd) zu, die 
dann in eine Menge der töfllichften Tücher und Decken gewickelt 
"dem Tage gu Ehren zuleßt noch in gelben Sammt eingefchlagen 
- ward. Der Prieſter erhielt ſein Sefchent, und haͤnfte nun als 





' 207) 1, H. T. Princep Origin of (6 Sikh Power I. c. p. 96 eier 
°) ebend. p. 148. ent I: 





\. 


Indus⸗Syflem, Lahore die Reſidenz. 37 
Gerengabe einen Berg Yon Blumen, Buͤſchen und Laub Auf, zu⸗ 


"mal ſolche, die alle gelbe Bluͤthen tragen. Dann brachen dee 


Adel und die Eommandanten feiner Truppen, alle in gelber Tracht, 
"Ihre Geſchenke; dann die zwei Prinzen des geftürzten Rönige von 
Kabul; dann der Nabob von Multan mit feinen 5 Prinzen; 
ihnen folgten die Reſtdenten der Höfe von Sind und Bhamulpur, 
in deren Benehmen doch der Haß ihrer Gebieter gegen die Seithe 
nicht ganz verdeckt war. Dann erft-folgten die Tänzerinnen, die 
reichlich mit Gaben von den Geldhaufen, die vor dem Herrſcher 
lagen, belohnt wurden. Es folgte das Gelag, wobei viel Wein 
geiranfen wurde. Gern erzählte der Maha Naja von feinen hs 
ten, feinen Schlachten und @iegen. 
Beirn Abſchied blickte der Stolz bes Monarchen befonders in 
dem Werthe hervor, den er auf bie durch ihn eingerichteten Has 
nonengießereien legte; es erfüllte ihn die Hoffnung, die Indus⸗ 
ſchiffahrt durch das Pendſchab neu zu beleben, wodurch er ſeilbſt 
noch mächtiger als die Briten zu werden hoffte. Er theilte reich⸗ 
liche Empfehlungsbriefe für die abreifetiden Gaͤſte mit, erbat fich 
> aber dagegen Briefe. und Machrichten von den bdurchreiften Laͤn⸗ 
dern, über Beren Sitten, Politik und feiner nicht zu vergeffeh. 
"Mit Bewunderung feiner Energie, feiner Kraft, feiner Maͤßigung, 
die bei orientalifchen Fuͤrſten unerhört iſt, verließ AT. Burnes 
feinen Hof, um die gefahrvolke Wanderung durch Kabul‘ nach 
Bokhara anzutreten. 

Waͤhrend feines Aufenthaltes in La hore ward man dafelbſt, 
am:'22. Januar 1832, durch ein Erdbeben erſchreckt, das 10 
Secunden mit größer Heftigteit anhielt, ohne merklichen Wechfel 
des Barometerſtandes, oder der atmobphaͤriſchen Beſchaffenheit. 
Aber das Thermometer, dad auf + 2° 22° Reaum. (37° Fahrh.) 
geRanden, fiel, um 4 Uhr vor Sonnenaufgang, auf 4° unter den 
Gefrierpunct; im Juli hatte es das Maximum von 31511 N, 
(102° Fahr.) erreiht. Al: Burnes erfuhr, daß Erdbeben in 
Lahore Häufig find, zumal im Winter; in Kaſchmir aber 
noch weit hänfiger, wie überhanpt jenäßer dem Gebirge, defto 
Hiufiger. Die hohen Minarets, die ſeit mehrern hundert Jahren 
ſtehen blieben, beweiſen indeß wol; daß fe hier im Pendſchab 
nicht ſehr heftig waren.Der Stoß ſchien von &.D. TE | 
zu ziehen, genau in dem Streichen des Hindu Khu. Mert⸗ 
A Bu 1 — ’ Fe 


22 AL Burnes. Tıar. vol. L. p. 31—38. —R 
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aürbig IR ‚Die. Nachricht. die-AL Burnes in Dofkara afußg, 
daß haflelbe Erdbeben im Thale, von Badakſchan, und dem gan⸗ 
zen obern Laufe des Drus, den größern Theil ‚dee Dörfer übers 
ſtuͤrzt, und mehrere taufend Menſchen unter ihyen Ruinen begrps 
ben, hattey der Stoß mar ganz ‚gleichzeitig, mit dem in-Las 
bare geyeſen, in derfelben Mitternahtsftunde. . 
Umeitfir, oder Amritfar, die ‚heilige Stadt der 
Beitped). Dieſe Capitale foll 100,000 Einwohner haben; fie 
iſt größer. und fefter ale Labore, und nur eine Tagereiſe von Diss 
‚fer entfernt. Das zwifchenliegende Land, Manja, ift reich, culkis 
virt. Der große Canal „Nuhr, von einem der Hindufanifchen 
Kaiſer angelegt, bringt das Waffer 16, geogr, Meilen (80 Miles 
Engl.) weit her, aus dem Navi, geht parallel mit ‚der Haupt⸗ 
ſtraße und zieht an Umritſir vorüber. Er fang, bei geringer 
‚Ziefe von 8 Fuß, nur von. Hcinen Booten befahren werben. Der 
Erdwall, welcher Umtitfir, im Umfange:von nahe an.3 Stunden 
(3. Miles Engl.), umläuft, ift von großer Dicke; die Citadelle, 
Godindghur (d. h. Govindsburg), heſchuͤtzt und beherrſcht die 
Stadt. Ein ſchwaches, halbkreisfoͤrmiges Backſtein⸗Fort ſteht in 
einem dichten Dattelhaine, 2 Miles Engl. von der Stadt, gegen 
die Suͤdſeite des Ravi. Der Beas fließt 9 Stunden im Hſten 
‚ber Stadt vorüber. Hier iſt das große Emporium des Handels 
zwiſchen Indien und Kabul, die Kaufleute find meiſt Bindug; 
vor ihren Häufern liegen große Blöcke rothen Steinfalges, für die 
heiligen Stadtkuͤhe, die. dasan fich durch Lecken ergögen. Ram⸗ 
vbagh heißt die Lieblingsreſiden; Runzit Singhs, defien var 
herrſchend militairifches Intereſſe ſich bier fogar in feinem, Lufls 
garten zeigt, den er mit Baſtionen umgeben hat. Moch ift dies 
fee Drt wenig von Europäern befucht, weil er ihnen durch feine 
fanatifchen Bewohner, die zelotifchen Seikhs, zu gefahrvoll if. 
Al. Burnes, ald Gaffreund Runjit Singhs, wurde zum Nas 
tionaltempei geführt, der in der Mitte eines Sees erbant if, ein 
Schönes. Gebäude mit. polirtem Golde bedacht. Erſt ging die Pros 
ceſſion rund umper, dann er hinein, um den Granth Sahib 
(Heilige Buͤcher) ein Opfer zu bringen. Dieſer Codex lag vor dem 
Prieſter aufgelchlagen, der es immerfort. mit dem ſeidenen, Egifers 


liche Würde bezeichnenden Schweif des Tuͤbetbuͤffels bemedeltc, 
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um jede Unreſahait Davon abzuhalten. Der Gaſt mit : ſelnam Ge⸗ 
folge lief ſtch nieder, und. ein Seilh begann vor der Verſamin⸗ 
fang zu reden. ‚Er rief Guru Govind Singh, den Begruͤn⸗ 
ber der Seilhs wie eine-Glottheit an, und alles faltete die Hande. 
Als, was die Seife auſ Erden haͤtten, ſey durch des Gurn 
Gute ihnen gegeben; die Briten kaͤmen zu ihnen um Freunde 
ſchaft zu Halten, fie braͤchten ein Opfer von 250 Rupies. Dies 
wurde auf den heiligen Grunth gelegt, ein lauter Schrei der 
Verſammlung „Wa. suruje ka futtih,” d. h. Mögen die 
Garu fiegreih ſeyn,“ das gewöhnliche Wriegsgefchret der 
‚Geiths machte den Befchluß. Dann wurden die Gaͤſte mit Kaſch⸗ 
mir Shawls umhangen. AL. Burnes erſuchte nun ben, Red⸗ 
wer zu erfiären, daß die Fortdauer ber Freundſchaft mit den 
Seithe fein eruſteſter Wunſch fey, worauf ein zweiter Schrei wie 
ber. vorige erſchell, mit dem Zufake „Rhalfahi ka futtih,“ 
d. h. möge die Seikh⸗Religion gedeihen. Auch V. Jacques 
montu) fügt einige Worte über Umritfir, wo er fih acht 
Ange (1831) aufhielt. Er betätigt die Lebensgefahr, mit welcher 
ein Europaͤer nur unter flarfer Eẽcorte und von den Gurus ſeibſt | 
:gefuͤhrt, dieſen goldnen Tempel, wie er ihm nennt, wegen. dee 
Acalis ( Afhalis.) beſuchen tann. Dat beilige Buch nennt fr 
Cranı. - 
Ben -ba: singen die Briten- sum großen. Tempel Xralt 
Sungs, d. h. Haus der Unſterblichen, um da ein aͤhnli⸗ 
ches Opfer zu bringen; man ließ ſie aber nicht eintzeten, aus 
Vorſorge, weil ihre Geleiter ſelbſt den Acalis oder Nihdungs, 
d. i. einer beſondern Secte von. Fanatifern unser. ihnen, nicht 
kauen durften. Diefe Acalis tragen Turbane von — 
enge, zugeſpitzt, darauf aber. zunde Stuͤcke Eiſen zum Angriff 
und zur Vertheidigung, wie eine Wurfſcheibe. Sie erlauben Sich 
im ihren Wathaufaͤllen, Die als heilige Begeiſterung geduldet wer⸗ 
den, jede Zuͤgell oñgkeit und Verletzung, und es vergeht keine 
Mode, daß nicht einer der Seiths durch fie fein Leben verliert. 
Sie erkennen keinen Oberherrn; fie durchziehen wie. Verrückte das 
Pendſchab), mit entblößten Schwerte, morden die Großen wie . 
‚De Kleinen, die Armen und in Grieden Isbenden, verbrennen nad) 


— — _ Y 
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‚Betteben die Dörfer; dedrohen ſelbſt das Leben Runft Ehre, . 
umngeſtraft. Der Maha Naja; felbft ein Krenger Befolger det 
WSoitha⸗Eultus, zu deſſen Orchoboxie dieſe Fanatiker gehören, fuck 
ſie jedoch zu depehniren, wobel er freilich ſehr vorſichtig zu Werke 
gehen muß. Mehrere ber Angeſehenſten dieſer Secte hat. er in 
"feine Bataillone aufgenommen, ‚andere derfannt. Vieles in Un⸗ 
‚wufte 6 bleibt uns noch unbetkannt. 


6. Der Ehin ab (Chandarabaga im Sanskrit, d. i. 
Mondesgabe, Acesines). Der Multan⸗Diſtrict. 


Der Chinab u) iſt unter den Pendſchabſtroͤmen der größte, 
der aus weiteſter Ferne von der Tuͤbetgrenze herkommt, durch den 
Gebirgsſtaat Jummoo (oder Jumbo, ſ. Aſien I. S. 1078) 
‘Ik das ebene Pendſchab eintritt, und durch dieſes im directeſten 

Laufe, ohne die Kruͤmmungen feines Nachbarſtromes des Ravi, 


. über Multan, alle Pendſchab⸗Waſſer eigen zu dem ar 
vus eift. In der ‚Nähe bes Indusvereins, bea ganz flachen Mfer, 
Hat er 1200 Schritt Yard) Breite, und die ſcheinbare Größe dei 


Indus; am Sſetledſchverein nur 600 Schritt Breite und 20%. 


Ziefe; oberhalb des Sſeiledſchvereins nimmt er mm Breite nicht 
"a6; aber an Tiefe, bis auf 43 Fuß, am · Raviverein. An-der | 


Fähre bei Multan dehnt er ſich zwar bis auf 1000 Schritt Breile 
"aus, aber nur anf kurze Zeitz dehn im Krisen‘. weitet er ſich 
hdehſtens bis 650 Schritt aus. Bon da if fein Lauf nur 
Fazltſchah am Raviverein, und bis Trimo am: Jilumverein, 


son Al. Burnesi) geſehen; weiter nordwaͤrts nicht, is höher 


auf, wo die Reiſeroute von Lahore nad’ Aned ihn nahe vom. 


| Orte Ramnagar!) uͤberſchrritet. 


Bon Lahore dorthin liegt im Duab / wiſchen Bari. und Cr 
nab, auf · halbem Wege die Station Kate, merfwärbig durch eis 


nen herrlichen Obſtgarten, im Beſitz dee Ortscommandanten, 


in welchem anf kleinem Raume die koſtlichſten Bäume und Bla⸗ 


men vereint gedeihen. In der Mitte Februar ſtanden die mä⸗ 


ſten in Bluͤthe: Pfirſich, Apricoſen, Feigen, Gramaten, Arge 


"Drangen, Limonen, Eiteonen, Trauben, Mandeln, Aepfet, aber 


"auch Guava, Mango, Jamba und Datteln, und viele andere, bie 
al. Burnes nicht näher fannte und mur dem Samen nad) 





10) Al. Burnes Notice Vol. ım: p- 393; eff. Meriotp IN. p. 200. 
2 AL Burnes Narrative IIL p. 121. 15) Def: Trar. L. p. 42, 
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alffäßrt, wie Goeler, Gohhuina;,; Geolheen, Umitaes, Sek; 
Buffoora ꝛc. Alleen von Cypreſſen und. Thraͤmenweiden, Bid 
menparterre von Nürciſſen, Sidburg (d. i. die hundertblaͤttrige 
Noſe) und andere Blumen, Indiſche und aus Kaſchmir hierher 
verpflanzte, ſchmuͤckten den fihönften Obfthain, nad) dem ſich das 

fſchoͤne Cüma dieſer Pendſchadebene beurtheilen täßt. Mihe ame 

Chinab erblickt man die Gebirge des Bember⸗Paſſes, 

hinter dem das Thal von Kaſchmir liegt, den Bernier uͤberſties 

. Aſien 11. S. 1139 u, f.), und der fchneebedeckte Him a⸗ 

laya hebt ſich Hier Im feiner Pracht Über der einfdrnsigen Vor⸗ 
bene hoch empor. Doch auch hier, wie Bei Hurri und vor Las 
hore (f. 06. & 52), zeigt ſich durchaus kein einzelner iſo⸗ 
lirter DIE in der ganzen fihtbaren Hochkette, der vor 
den andern Erhöhungen beſonders ausgezeichnet wäre, und dieſe 
wie wir ſchon fruͤher bemerkten, ganz veraͤnderte Anſicht 
eines continnirlichen Maſſengebirges am Weſtende 
des Himalaya, gegen das vielfach unterhrochene Zarkengebirge 
im Dften des Sſetledſch, Iaffe wol, wie Al. Burnes meint; 
ſchon vorläufig auf eine Trapps .oder Kaltkeinformation 
auf diefem Hochjoch zuruͤckſchließen, deſſen zufammenhängende 
hachſte Rüden etwa zu 16000 Zuß Höhe über dem Deere :ya 
fhägen feyen. 

Ramnagar GStadt Gottes) früher zur Zeit der Groß Mos 
ghule Ruſſul (d. h. Stadt des Propheten) genannt, liegt im 
weiter Ebene, einer der Lieblingsorte: Runjit Singhs feine Trup⸗ 
yon zu muſtern, bevor er feine Ueberfälle zum Indus begiunt. 
Das Duab iſt hier gut bebaut, die Brunnen haben im fandigen 
‚ Boden nur 25 Zuß Ziefe. Im Februar ift es Hier ſtets kuͤhl, 
ſelbſt froſtig; der Himmel immer wolkenbedeckt, fendet haufig Res 
gen; Nordwind herrſcht vor. Doch wird hier noch Zu ckerrohr 
gebaut, deſſen Saft in dieſem Monat ausgepreßt wird. An der 
Ueberfahrtsſtelle iſt der Chinas 19) 800 Schritt (Yard) 
Weit, und in Zweidrittheiten feines Bettes an’9 Zuß tief; feine 
m beiden Seiten ganz flächen fer werden leicht uͤberſchwemmt, 
wos ſchon Alerander bei dem Ruͤckmarſche an :diefer. Stelle (nahe 
Buitrabad, f. Aſien I. &. 465) erfuhr, da er nach Arriaus Bes 
richt fein Lager eiligſt vom Aceſines wegzulegen ‚gendthlgt mar, 
um dem reißenden Strome zu entgehen. ebene ui er Wie 
——— mn 211 
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2. Weoſt⸗Aſten. I. Abſchuitt. 5.1, 
zur Regenzeit; in ber trockmen Zeit, Im Zebruar, legte er mar 
13: Engl. Mile in einer. Stunde zutuͤck, gut. me felbft an einge 
Stelle furtbbar. Srine "Temperatur war. par 9°.33' Reaum, 
(53° Fahrh.), alfo gexinger als die der anderp-- ſchon gaichzeiuie 
nafhrten Waller des Sfetledſch, Beas und Rank 

. Unterhalb diefes Ueberganges pwifchen, Attock und Labor 
un nordöftlichen Pendſchab ift uns am Jilumverein mit dena Chis 
‚ wab, die Lage der Fähre bei. Trimo-(oder- Trimoa, f. oben 
S. 38) aus ohigem ſchon befannt; fie. Tiegt anf der großen Quer⸗ 
fſtraße won: Kabul: durch. das ſuͤdliche Pendſchab nach Multap, 
Zolumba und Bhamwulpur. Zu allen. yahreszeiten 117) kreuzen 
ich Hei ihr die Karawanen der Kaufleute von Dora Ismael Khan, 
Mankere und der Sandwuͤſte im Dften des Indus. Zwiſchen 
Teimo und Tolumba an der Suͤdſpitze des Chinab und Ranis 
Duab (dem Richna), ift das Land, flatt der Sandherge an ber 
MWaſſſeite des Chinab, mit harten Thonflächen uͤberzogen, die 
meiſt dde und ſtetil find. Durch ihr Buſchwerk von Tamaride 
fen, Khair, Kejra (vergl. Alien IV. 2. S. 1028), Lan n.a, 
- erinnern fie an die Eindden des Thurr (f. Mien IV. 2. ©. 045), 
Nur biht am Stromufer ftehen Graſungen. Die Brunnen ges 
ben erſt ber-40 Zuß Tiefe Waffer, dies if ſtets faulig, ungefund, 
-aber nur felten falzig. In diefem Landſtriche find größtentheilg 
wur Rottias, oder Jun (d. hd. Wanderer, Nomaden) einbeis 
mifh; nur in dee Regenzeit entfernen fie ſich von den Flußufern. 
Sie Ieben von der Milch ihrer zahlreichen .Heerden, der Büffel 
und Kameele. Sie treiben nur fehr wenig: Ackerbau, baugn..ck 
was Tabak. Es ift ein fchöner, ſchlanker Volleſchlag; die Chen 
vor dem zwanjigſten Jahre ˖ find bei ihnen. verboten; Kinder aus 
früherer Ehe erzeugt ‚halten fie für ſchwaͤchlich. Ihre Narben . 
and Wunden, mit denen fie uͤberdeckt find, zeigen: daß fie vom 
Rauber⸗ und Kritgerhandwerk leben. . O6: ſie die alten Cathaͤer 
waren, und ob: die Ruinen des Schutthuͤgels yon Scharkote 
in ihrer Naͤhe eine Feſte der Malli war, iſt ſchon fruͤher beſpro⸗ 
chen (. Aſien IV. 1. S. 468). Unterhalb. Trimo folgt Fqzil⸗ 
ſchah am Ravbiverein, won dem fchen; oben die Rede war, und 
10 geogr. Meilen (53. Mil. Engl.) unterhalb. defieiben liegt bie 
Stadt Multan . Zur Strawaufſehen Res, Strecke von der 
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Garsaeinmändung- id den Chinab bis zur Ravieiomdattng::im 
deuſelben, verbrauchte. AL Burnes ſechs Tage. Des Chinnbe 
waſſer iſt roth, doch nicht ſo tief. toth. wie das, des Nawiz-er Richt 
bier ſchneller als alle andern Pendſchabfluͤſſe. Zum Stromoufſ⸗ 
ziehen der Boote waren taͤglich 30 bis 40 Bewohner der Ufer⸗ 
doͤrfer nothwendig, eine ſchwere Arbeit bei der großen Hitze, nie 
wol der Wind auch günftig in die Seegel blies. Es waren maiß 
mobammedanifhe Yuts (ſ. Alien IV: 2. ©. 553) unter dem 
Druck der Seikhs fichend, die ihre Gebete nicht laut zu recitiren 
wagten, aber wie Knechte von den Seikhsbeamten requirirt- wur⸗ 
den. Da zunächft am Ehinabufer der Leinpfad durch viele Dise 
leuenfelder führte, fo wurden diefe ungeachtet -de6. Geleifad deu 
Weiber weidlich. von ihnen geplündert. Dec) erhielten die Land⸗ 
befiger für die. Melonen, die den Schiffjiehern zur Nahrung den⸗ 
en, Schadenerfatz. Die LandsEscorte, welche. die fremden Säfte 
geleitete, machte in den Uferbörfern mit ihren Slephanten, Kamess 
en, Pferden, Parade, und ficherte das Nachtquartier, wo die Ans 
ker geworfen wurden. Der Ehinab am Mapiverein, bei · Fazib 
ſchah, hat dreiviertel Miles Engl. Breite, an tiefen Stellen engt 
er ſich jedoch anf 500 Schritt ein. Seine Tiefe!) fand AL 
Burnes über 12 Fuß. Die SalzsBoote, welche derſelbe Neis 


ſende hier, 10 an der Zahl, mit Steinfalz belsden:antraf, foms 


men ans der Öteinfalzkette vom obern Jilum herab; fie find uͤter 
80 Fuß lang und legen die Fahrt ſtromab, von Pind Dadın ‘ 
Khan, wo fie aus den Salzbruchen beladen werden; ul 
tan, in 12 Tagen zuräd. . - 

Zwiſchen Fazilſchah und Multan beginnt auf dem * 
lichen Shinabufer die Wuͤſſte mit den niedern Sandhergem 


: welche ohne Eulturbarkeit fich hinuberzieht gegen den. Indus, Sie 


nimmt aber keineswegs bis gegen Doch die ganze Sudſpitze dies 
ſes Duab ein, wie dies auf. früheren Karten angegeben it} denn 
von Doch bi in den Parallel von Multan liegen noch fehr viele 
und große Dörfer, deren Finren von: Strom zu: Strom, in einer 
Dan; von etwa 10 Stunden, reich und ungemein fruchtbat 
ind. Erf we diefe Breite etwas :unterhalb oder. füdlich von Duke 
tan zunimmt, beginnt die ſogenanute Mul tan Sandwäfe20), 
Die aber. dach noch immer längs dem Strom einen Streifen Cuts 
turland übrig läßt, der bis gegen eine Stunde breu Wk. Die 


26) Al Bumes Narrative IIE p. ZA, °9) —** 2132. 1'°° 
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PO ſehen bier ganz hbenen der Seekaſte gleich, wenig bes 
buſcht, nicht begruͤnt, nicht über 20 Fuß Hoch, obwol höher fehels 
"gend. Zwiſſchen diefer ſterllen Wuͤſte und dem uͤberall bewaͤſſer⸗ 
ven, reich bebauten Uferfelde herrſcht der größte Contraſt. Die 
Dörfer liegen meiſt eine Stunde vom Fluß entfernt; ihre Aecker 
werden daſelbſt noch durch perſiſche Schoͤpfraͤder bewaͤſſert. An 
den Yndusufern find Brunnen ſehr Häufig; aber am Chinab ſieht 
man fle.nur an den abzweigenden Canaͤlen. Wo ſalziger Boden 
. lange: vieſen Flußufern hinzieht, da zeigt ſich auch Häufig ein 
Buſch, Pilu (Salvadordpersica), der- eine rothe und weiße Beere 
tehgt, die. den Geſchmack von Waſſerkreſſe Haben ſoll; AL. Bur⸗ 
nes meint, ſchon Arrian /ſcheine diefen Buſch beztichnet zu Haben: 
Die Dorfbewohner ſetzen hier anf Haͤuten oder Schufbundeln 
über die Pendſchabſtroͤme; dfter ganze Familien mit Weib und 
Kind vertrauen fich diefen Fahrzeugen an, und laſſen ſich ſelbſt 
durch die Krokodile, die Hier wicht felten find, keineswegs zuruͤck⸗ 
ſchrecken. Die hieſigen Schiffe‘ find nur Fährboote, die aus Ce⸗ 
derholz gebaut ind, das von dem obern Laufe herabgeſchwemmt 
wird. Die Flachboote, Zohruk, melde aus dem Jilum nach 
Multan herabſchiffen, find Kleiner als die in Daudputra gebraͤuch⸗ 
lichen Schiffe. 

Gegen die Stadt Multan hin wied das Ufetland des-Ehis 
nab Hoch cultivirt; er beſpuͤlt ſelbſt die Mauern der Stadt, und 
verbreitet zu Zeiten feine Waſſer durch den ganzen Diſtriet von 
Multan. Die. Ebene zwiſchen dem Strom und ‚der Stadt "gleicht 
einer reichen, grünen Wiefe, die mit fehr' fruchtreihen Dattels 
valmhaiuen bedeckt if. Die Volksſage fchreibt dieſe koͤſtliche Gabe 
der Werpflanzungıaus Arabien durch Mohammed Ben Kafın zu 
g. Aſten IV. 1. ©. 832). 

: Der: Difiriet von Rultanım) breitet ſich über die Seadt 
‚aid noch ſuͤdwaͤrts bis Shujurabad aus; er war früher 
"an Kabul tributbar und im Tchlechteften Zuſtande; unter Runſit 
BSingh hat er ſich ſehr gehoben, die. Bewohner find ſogar wolha⸗ 
bend und reich geworden. Allerdings iſt det Boden ſehrfrucht⸗ 
bat, er giebt doppelte Enten; Indigo und Zuckerertrag 
find ſehr reich, ein Heiner Uferſtrich, den die Mrifenden paſſirten, 
gab: 75,000 Mupien Pacht. Die Geſammtrevenuͤen des Landes 
Ind nur 19 Lak Ruplen (100,000 PR. Sterſ.), aber. 1809 Tonnte 


ı21) AL’ Borssa.Men. II, 2.303; be. -Narrative HI... 109-<T20. 
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ed dad Doppelte zahlen, Der Taback von Maltan ift berühmt. 
Die Dattelbäume werden durch Abzapfen. des Saftes nicht 
geſchwaͤcht, wie die Palmen in andern Theilen Indiens; fie ges 


ben bei der großen Hige Multans reiche und treffliche, Datteh 


trauben, die deren Arabiene nur wenig nachſtehen; au Dans 
908 find hier die beften in Oberindien. 

Das Elima von Multan ift fehr verfchieden von dem der: 
mutern Indusgegenden; denn Negenfchauer befeuchten hier zu als 
len Zeiten das Land. In den trodnen Zwifchenzeiten ift der 
Etaub faſt unerträglich; er verdunfelte die Sonne. Mitte Juni, 
in einem kuͤnſtlich abgefühlten Gebäude, war die Temperatur nicht 
unter 30° 22’ Neanm. (100° Fahrh.). Hige und Staub 
von Multan find nebft Bettlern und Heiligengräbern 
das Eprichwort des Landes geworden. Der britifche Reiſende 


Al. Burnes hatte dafelbft neun Tage hintereinander Tornas 
dos, wie die oben befchrichenen (f. 06. ©. 50), die alle aus 


Be, mit Blig und Donner begleitet, von dem Solimans 


: gebirge her mit Staubs und Sandmaflen ſich furchtbar er⸗ 
B Soßen. . 


Multan (Mallithan oder Mallitharun, wol die Ca⸗ 


pitale der Malli, f. Afien IV.1. S. 470) wird für eine der 
älteften Städte des Landes gehalten; unter den Hindu Najahs - 


eine berühmte Metropole, ward fie wegen ihrer Reichthuͤmer, Tem⸗ 

pe, Sötteridole, das goldene Haus?) genannt, das aber durch 
Eultan Dahınud weidlich geplündert in Verfall gerieth (ſ. Aſien 
IV. 1. ©. 536 u. f.). Schon vor ihm war Multan durch den 
Stamm der Anfari Araber heimgefucht,. und Anfang des VIII. 
Jahrhunderts Hatte der Lühne Mohamed Ben Kafim, hier, 


die erſten Mofcheen in Indien erbaut (ſ. Aſien IV. 1. ©. 588). 


Dennoch hat fi) die Stadt von Zeit zu Zeit immer wieder ges 
heben und iſt auch gegenwärtig unter Runjit Singhs Obergewalt 
nicht ohne Bedeutung. Früher an Kabul unterworfen, dann wies 
der felbftffändig geworden, war Multan viele jahre hindurch das 
Ziel der Plünderzäge der Seifhe, bis es im J. 1818 zu einer 
förmlichen Eroberung 2?) der Stadt und Feſte kam. Alle Schiffe. 
auf dem Navi und Ehinab wurden zu dieſer Expedition requirirt; 





33) Eba Haukal Orient. Geogr. ed, Ouscley p . 148;. Eiphinstone 
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die Sahores Armee brach Im Januar auf, erftärtmte im Anmarſch 
einige fefte Burgen und beſetzte hieranf die Stadt Multan. Die 


Seftung wurde blodirt, beſchoſſen, erftürmt, geplündert; aber die . 


großen gewonnenen Scäge. wollte der habfüchtige Sieger fi 
nicht entgehen laſſen. Runjit Singh commandirte augenblicklich 
feine ganze Armee zum Ruͤckmarſch nach Lahore, erflärte hier, 
daß alle Beute Staatseigenthum ſey, und an das Toſchuk⸗ 
kana GJuwelen⸗Buͤreau) ausgeliefert werden muͤſſe. Und es ges 
ſchah wirklich, ohne Empoͤrung der betrognen Truppen, weil fie 
voll gegenſeitiger Eiferſucht, aber auch voll Furcht vor ihrem Herr⸗ 
ſcher waren, ein einziges Seitenſtuͤck martialiſcher Disciplin zu 
Nadir Schahs Beraubung feines eigenen Heeres, das ſchwer bes 
laden mit indiſcher Beute auf dem Ruͤckmarſch nach Perfien bei 
Attock uͤberſetzte, wo er die Bagage der Mannfıhaft jedes eins 
zelnen Fahrbootes am Weſtufer des Indus pfänden ließ. 

Schon aus der Ferne ragen die Dome der Stadt Multan 
aus den Gärten hervor, die fie umgeben. Die Feſtung, unter 
Schah Jehan 1640 erbaut ımd durch Aurengzeb verflärtt, 
ein irregulaires Sechsſeit von 400 Schritt (Yard) Länge, gegen 


die Nordieftfeite der Stadt gelegen, erhebt ſich auf einer Erd⸗ 


höhe über ihr; die Backſteinmauer, an der Außenfeite 40 Fuß 


D 


hoch, mit einigen 30 Ihürmen vertheidigt, iſt nach der innern 
Seite defto niedriger, nım mannshoch, und die gedrängten Haͤu⸗ 


fee der Feſtung gen hoch Über fie hinaus, Gegenwärtig darf 


fi Niemand mehr wie zuvor im Innern der Feftung anfiedeln.' 


Da ihr ein Waflergraben fehlt, fo hat fih Runjit Sing, obwol 
vergeblich, ed große Stummen koſten laffen, ihr einen folchen zu 
geben, was aber das Terrain nicht geſtattet; auch ließ er Ihre 
Manern wieder aufbauen, die Furz zuvor bei der Erſtuͤrmung nies 


dergeriffen waren. Die Ueberfhwenmungen des Chinab und, 


feiner Canaͤle, nebſt den Regenguͤſſen, verwandeln eigentfich weits 
hin die Umgebungen von Multan in Suͤmpfe, die auch in der 
beißen Jahreszeit förtbeftehen, und immer wieder durch die Ueber⸗ 
fhwemmungsperiode neue Mahrung erhalten und vergrößert wer⸗ 
den. Doc) fcheint die Geſundheit der Bewohner hierdurch nicht 
zu 'teiden. 

Elphinſtone fahe während feines kurzen Aufenthaltes im 
Multan nur wenig von diefer Stadt, weil man fehr mistrauifch 
gegen ihn war. Al. Burnes verweilte acht Tage daſelbſt. In 
einem Garten, der zu feinem Quartiere eingeräumt war, hatte 
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man ihr feierlich auf Eiephanten, in vollem Ornat ihres Phrpurs 
famtes, reich mit Juwelen behängt, im Namen des Maha Raja 
empfangen; ihm wurde ein Geſchenk von 2500 Rupies gebracht . 


and 100 Schäffeln mit Eonfitören vorgeſetzt. Auch die Stadt iſt 


von einer zerftörten Mauer umgeben, die 3 Engl. Miles im Um⸗ 
fange hat. Sie hat an 60,000 Einwohner, davon ein Drittheil 
Dindus, die übrigen Mohammedaner. Die Afghanen haben 
füch weggezogen, feitben fie hier die Herrſchaft verloren. Bon 
Seikhs find nur 500 Mann hier, welche‘ die Garnifon bilden. 
Die Haͤuſer der Stadt find fehr hoch, von Backſteinen erbaut, 
viele haben 6 Stock; fie ftehen in fehr engen Gaſſen. Die mel⸗ 


Ken Einwohner find Weber, Faͤrber und Kaufleute Die 


prachtvollen Gewebe der Mali erregten fchon die Aufmerkſamkeit 
der Macedonier (f. Aſien IV. 1. ©. 470; es find heute noch 
Baummollen, und Seidengewebe mit Gold und Purs 
pur durchwirkt. Die Seidengewebe der Multaner, Kais ges 
nannt, find von allen Farben, im Preiſe von 20 bis 120 Runies, 
doch werden fie au Zeinheit von den Lungis, die in Bhawul⸗ 
pur gerwebt werden, übertroffen. Runjit Singh bat die hiefigen 
Webersien dadurch fehr gehoben, dag er- an feinem Hofe nur 
Multan⸗Gewebe zu verfchenten pflegt. Außerdem haben fie ſehr 
ſtarken Abſatz nach Indien, über Sefulmer und Bilanir, auch 
nach Khoraſan über Kabul, Die Handelsleute in Multan rivas 
Iifiren in ihren Sefchäften mit Bhawulpur; doch iſt Ihe Umſatz 
Rärker; ihre Werhfelhändier, deren man (1832) 40 Comptotre 
zählte, find insgefammt Eingeborne von Schilarpur.. Die Heilis 


:gens Gräber ziehen auch heute noch vicke Pilger nach Multan; 


eines derſelben, des Sanctus Bhawulhug, der Schuspatron 


der Daud Khane, ſoll feit einem halben Jahrtauſend beſtehen und 
einem Zeitgenoſſen des perſiſchen Dichters Sadi angehoͤren; es 


wird fuͤr ſehr heilig gehalten. Deſſen Enkel, Rukki Allum, wurde 
durch Toghint Schah (reg. ſeit 1925, ſ. Aſien IV. 1. S. 566) 
ein hoher Dom als Mauſoleum erbant. Auch ein Hindu Tempel 
von hohem Alter wird hier geuamnt, den ſchon Ihevenpt ans 


führt, den AL. Burnes Pyladpuri nennt, aber nicht näher bes 


ſchreibt, denn er durfte ihn nicht betreten. Wenn diefer wirklich 


-gur, wie ee von außen fich zeiste, ein nichriged Gebäude von 


getragen iſt, mit den Idolen von Hanuman und dem 


Bolzefellen 
GSaneſa, ald Wächter des Portals, fo dürfte er von keinem fehr 
\ € 2 u 
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Hohen Älter und nur vom geringem antiquarifchem Intereſſe fern, | 
obwol es gegenwärtig der einzige eG nbeengel ſeyn foll, per in 
‚ganz Multan übrig geblieben. Der Islam, vordem triumphi⸗ 
"rend, denn Multan war vor Jahrhunderten wegen feiner Orthos 
doxie berühmt, erleidet gegenwärtig denſelben Druck, den er gegen 
den Hinduismus ausgeuͤbt. Die Mohammedaner, deren doch 
40,000.in Multan aͤnſaͤſſig ſind, muͤſſen im Stillen ihre Andacht 
halten. Die Seikhs unterſtuͤtzen zwar ihren Handel und Ihre Fa⸗ 
briken, dulden aber nur ihren Cultus, den ſie als deſſen Abtruͤn⸗ 
enige und Reformatoren haſſen. Multan iſt der aͤußerſte Suͤb⸗ 
punct, bis zu welchem der Seikhs⸗Cultus biſsher vordrang. At. 
Burnes fand den erſten Guru (fo heißen die Seikhs⸗Prieſter, 
wie bei den Jainas u. a., Aften IV. 1. S. 742), den er fahe, 
- «hier, in einem Sanctnarlum, einem zeltartigen Obdache, an der 
Erde fißen, mit einem großen Volumen vor fi auf einer. Art 
-Altar. Er öffnete das Buch mit denfelden Worten des Krieges 
geſchreies, das wir oben in- Umritſir angaben. Er berührte den 
heiligen Coder mit der Stirn, und fogleich beruͤhrten alle Seikhs 
der Berfammlung mit ihrer Stirn die Erde; dann las er ven 
erften Paragraph und erflärte ihn: „Ahr alle habt gefüns 
digt, reinigt euch, fonft uͤberwaͤchſt euch das Hebel” 
Große Wahrheit, große Einfalt; wie tief könnte der Eindruck fols 

cher Lehre fen, die dem Evangelium fo nahe zu flehen fcheint, 
. "wenn der Boden auf den died Saamenkorn fiele, nicht harter 
‚Stein wäre. Das Buch war der Granth, die Bibel der Seithe, 
fo heilig, daß es nur mit dem tübetifchen Kuhfchweif, dem Tſchauri 
(ſ. Aſien I. &. 627 u. a. D.), wie ein Eaiferliched Weſen, bes 
rührt werden darf. Aber der Guru war nach der Ceremonie, 
ohne allen Pomp, fehr bereit daflelde Buch für ein paar. Rupies 
zu Öffnen. Seine Wohnung hatte er fogae in einer Mofchee 
aufgefchlagen. 
| Die aͤußerſte Grenze der Seikhs⸗Herrſchaft dehnt fich gegen 
Süd noch über Multan hinaus, zum Gebiet von Sinde und 
des Bhamulpur Khans, dem die Südfpige des Duab ges 
hört, bis Shujuabadl2), Die Außerfte Grenzftadt, die keine 
volle 2 Stunden abwärts vom Öftlihen Chinabufer, Im Innern 
des Duab gelegen iſt, eine Hlühende Stadt mit einer 30 Fuß ho⸗ 
"den, guten Backſteinmauer umgeben, die ein. Iängliches Viereck 


224) Al. Burnes Narrativo UL. p- 108— 110. , 
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umſchließt, das von 8 eigen. Thärmen vertheidigt wird. Das 
Innere iſt, in rechtwinklichen Straßen, dicht vol Käufer gedrängt. 
Die Stadt ward erft im Jahre 1808 durch den Nabob von Mul⸗ 
tan nengebaut, und war fihon 10 Jahr darauf, als fle den Geithe , 
zufel, ein ſehr blühender Ort. Sie wurde zur Grenzfeſte des 
Lahore Kaja erhoben. Das Land oberhalb und unterhalb der 
Etadt wird von zwei breiten Canaͤlen reichlich Beroäffert, ift überall : 
von Waflerleitungen durchſchnitten und gewaͤhrt durch ſeine un⸗ 
gemeine Fruchtbarkeit einen hoͤchſt impoſanten Anblick. Leider 
entſpricht die ſchlechte Flußſchiffahrt auf den niedrigen, flachbooti⸗ 
gen Zohruks, die ohne Seegel ſind, deren Bord kaum einen 
Fuß über der Waſſerflaͤche hervorragt, dem ſcheinbaren Wohl⸗ 
ſtande des Landes an dem Suͤdende des Chinab noch nicht, an 
deſſen Muͤndungsland auch der politiſche Wechſel der ſich begegs 
nenden, immerhin feindfeligen Grenzſtaaten, wie der Seikhs, der 
Daudputras und der Amir von Sinde, keine Ermunterung zu 
einer aufblühenden Stromfchiffahrt abgeben kann. Hier war es,. 
wo Al. Burnes das erfie Seikh⸗Lager an der Grenze dies . 
ſes Königreiches betrat; feine Aufnahme als britifcher Geſchaͤfts⸗ 
träger war. ſehr chrenvoll, Der Sirdar, Lenu Sing), auf 
auem Elephauten veitend, mit Gefolge, wartete feiner am Ufer 
beim Anlanden des Flußſchiffes. Er war reich gekleidet, mit Hals⸗ 
ſchmuck von Smaragden und Acmbändern von Diamanten. In 
einer Hand hielt er einen Bogen, in der andern den feibenen 
Beutel mit den Briefen des Maha Naja, die er an der Grenze » 
mit Gratulation überreichte. Nach der Landesfitte wurde der. 
Fremde mit dem Bogen befchentt, und der Sirdar nebſt mehren 
Des Gefolges legten zu deſſen Süßen Beutel mit Geld, zu 1400 
Diupies, und zogen fi) darauf zuruͤck. Don diefer Südgrenze bes 
Seiths Territoriums an der dußerften Suͤdſpitze des Pendſchab 
kehren wir zum letzten der obern Pendſchabſtroͤme zuruͤck. 





a») Al, Buraen chend. UI. P. 101. 
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6. Der Beput, Bedufte Witata im Sanstr,, d. 1 pfeil 
geſchwind, Hydaspes),„oder Jilum Oſcheilum). 
Der KaſchmirStrom, das Kaſchmir⸗Gebirge 
und Thal. 


E „pserer Lauf, das⸗ Alpenland Kaſchmirz Jüngfler 
Fortſchritt der Beobahtung.. 


Von dem merkwuͤrdigen Quell⸗Lande dieſes Stromes, dem 
beruͤhmten Alpenlande Kaſchmir war ſchon fruͤherhin die 
Rede (ſ. Aſien I, &.1083—1203), und wir hatten uns bemuͤht, 
eine nach allen damals bekannt gewordenen orientglifchen wie ou 
cidentalifchen Quellen, möglichft vollſtaͤndige Monographie, wie 
wir fie noch zur Zeit vermißten, und zwar eine durch alle Zei⸗ 
ten der Beobachtung hindurchgehende, vergleichende Geographie 
und Ethnograpfie deflelden, nebſt fpeciellee Nachweiſung aller 
Quellen zu verſuchen. Seitdem find jedoch wieder einige Forts 
ſchritte gur Kenntniß diefer merkwürdigen Landfchaft gefchehen, die 
eine reiche Ernte für die Zukunft verfprechen, und deren wir nach⸗ 
träglich Hier erwähnen muͤſſen, obwol bis jegt nur noch unbefrie⸗ 
digende Mittheilungen darüber gefchehen find. Durch Runfit 
Singh ift die. Subah Kafhmir, im Jahre 1819, vollftäns 
dig erobert und ſeitdem deifen Herrſchaft einverleibt, wodurch 
fie einigen europätfchen Reiſenden zugängig geworden iſt, die die⸗ 
fer Despot fo großmäthig in’ feinen Schuß nahm. Einiger No⸗ 
tigen des erften diefer Neifenden, Viet. Jacquemonts, des 
Raturforſchers, haben wir ſchon fruͤher gelegentlich erwähnt ff. 
Aſien I. ©. 1175, 1181); ſeitdem iſt feine Privatcorreſpondenz 126) 
erſchienen, die freilich nur ſehr weniges Wiſſenſchaftliche, aber 
doch einiges Lehrreiche uͤber ein ſo merkwuͤrdiges Land enthaͤlt; 
ſeine zu erwartende gruͤndlichere Arbeit, uͤber welche ihn der Tod 
ereilte, iſt leider noch nicht bis zum Abſchnitt det Beſchreibung 
dieſes Alpenlandes uns zu Geſicht gekommen. Der zweite unge⸗ 
mein unternehmende und thaͤtige Reiſende im Orient, den feine 
vieljährige Wanderung glücklicher Weife auch im Jahre 1835, auf 
mehrere Donate nad Kaſchmir führte,. ik Karl Freiherr 
von Hügel, ein deutſcher Naturforfcher und trefflicher Beobach⸗ 
ter, der die geographifchen und naturhiſtoriſchen Wiſſenſchaften 





92 
130) Vict. Jacguemont Correspondenee ete. pendant son Voyage 
dans I’inde (1828— 32). Paris H 183) 
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wol auf eine minder anſpruchsvolle, aber defto zunerläffigere Weife - 


bereicherte,, deſſen fernexen gewiß lehrreichen Mittheilungen, von 
denen ung ſchon wenige gebrängte, aber inhaltreiche Blätter über 
das Kaſchmirthal 27), die uns fo eben zugekommen find, außer⸗ 
ordentlich erfreuen mußten, wir mit Sehnfucht entgegen fehen. 
Durch H. T. Drinfep haben wir in feinem biftorifchen 


Werke über Runjit Singh auch einen kurzen KRriegsbericht 8). 


über die Eroberung Kaſchmirs erhalten, und diefem iſt ein neuer 
Entwurf einer Karte von Kaſchmir nach den Erkundigungen 
beigegeben, vwoelhe Capt. W. Murray?Y, der 15 Sabre hin 
durch Heitifcher Reſident an der Grenze der Seikhs war, zu ſam⸗ 
meln Gelegenheit hatte; bei der bieher fo mangelhaften topogras 


phiſchen Kenntniß dieſes Ländergebictes cin fehe dantensiwerther 


Beitrag. Hoffentlich werden die verheißenen Arbeiten Jaeque⸗ 
monts, während feines fünfmenatlichen Aufenthaltes (1831) im 
Rafhmizthale, noch mehr leiften, wenn fie zur öffentlichen Mit⸗ 
ieilang kommen; denn er hatte für feinen hohen Gönner, Runs 
it Singh, der ihn mit Geld und königlicher Autorität unters 


fügte, eine Karte von Kafchmir in großem Maaßſtabe aus⸗ 


gearbeitet, auf welcher alle. feine Excurſionen verzeichnet und viele 
Localitaͤten nad) fehr zahlreichen Compaßbeſtimmungen eingetragen 
wurden; die Gchirgsdarftelung war zum leichtern Verftändniß fuͤr 
deu Herrfcher in Horizontalprojection gegeben, und die Namen 
mit perfifcher Schrift bezeichnet. Die Mittheilung diefer Specials 
Karte Kaſchmirs wuͤrde ein erwünfchtes Geſchenk für die Geo⸗ 
graphie fenn, wie die Kartenfkigge W), welche Baron von. Hügel 
von dem ganzen Kulu Kaſchmirſyſteme fihon gegeben hat, 
einen intereflanten Beitrag zum Fortſchritte er Kartogras 
‚phie des HDimalayasGebirges enthält. 


a. Nah V. Jacquemonts Berichten im J. 1831. 


zu den wichtigften poſitiven Daten, die der franzöfifche Ma⸗ 
turforſcher mittheilt, gehören diejenigen uͤber Elima, Vegeta⸗ 


®7) Baron Charles Hügel Notice of a Visit to the Himmaleh Meun- 
tains and the Valley of Kashmir in 1835 in Journal ot (he Geo- 
grapb. Society of London 1836. Vol, VI. P. il. p. 344-349. 


38) T. Prinsep Origin of the Sikh Power IL, c, p. 104 —ıll,. 
1217-1725, %) Valley of Kashmeer according to information . 
obtained by Captain W. Murray. 20) Kushmir and the Not- 


thern Part of ıhe Penjab by Baren Charles Hügel 1830. 


=> 
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tion und abfolute Meereshöhe des Kaſchmirthales; 
viele ſeiner uͤbrigen, mitunter geiſtvollen und witzigen Urtheile tra⸗ 
gen jedoch zu ſehr den Stempel des perſoͤnlichen, momentanen 
Eindrucks und der individuellen Empfaͤnglichkeit, als daß wir ii 
nen allgemeinern wiftenfchaftlihen Werth zugeftehen und fie im 
mer als Wahrheit anfprehen Zönnten, wozu feine völlige. Verach⸗ 
tung des Landes Kafchmir gehört, das er Im Gegenſatz fo vieler 

“_fräherhin gewiß oft uͤbertriebenen Schilderungen nun das Arms 
lichfte Land der Welt 431), (Cachemyr surpasse toutes les 
pauvretes imaginables), ohne alle Reize nennt. Vieles iſt gewiß 

-  theilmeife wahr, was er darüber ſagt, wenn auch keineswegs nen 
(vergleiche unfere Donographie a. a. D. und v. Hägels gemeffes 
nes Urtheil), obwol neu in diefer totalen Veraͤchtlichmachung, aber 
eben dadurch auch wieder unwahr; überall leuchtet außer einer 
Misftimmung des parifer Reiſenden nicht Alles nah Erwartung 
zu finden, eine gewiffe, freifcheinende, aber doc, fehr gebundene, | 
leidenſchaftliche, ja Teichtfertige, nach origineller Auffaffung fires 
bende Richtung hervor, zu welcher die eigene Unruhe des Meifens 
den während der pofitifchen Zermürfniffe feine Heimath nicht 
wenig beiträgt, die noch dadurch vermehrt wird, daß ihm bort, 

„auf längere Zeit, die brieflihen Machrichten feiner geliebten Fa⸗ 
milie und Freunde ausbleiben, und er bei allem fcheinbaren He⸗ 
roisnus dody gegen bie Befchwerden, welche fein Befuch im Hochs . 
thale mit fich führte, zumal gegen die fehr heiße Sommerzeit, und 
die mitunter nicht ganz gefahrlofen Aventuͤren nur zu empfindlich 
oewefen zu fenn fiheint. Wir fallen alle wichtigeren Bemerkun⸗ 
gen deffelben in Folgenden zufammen, und glauben keinen weſent⸗ 
lichen von ihm drörterten Pauptpunct dabei zu übergehen. Dis 
berichtigenden Nachrichten des öftreichifchen Maturforfchers, von 
Huͤgel, werden wir als die jüngern exit nachfolgen laffen. 

Aus etwa hundert Stuͤck Pflanzen, die ein Kaufmann in 
Kaſchmir gefammelit und nad) Scherampur gebracht hatte, von 
denen J. die Hälfte auch fehon im Himalaya im Oſten des Sſet⸗ 

— ledſch wachfen fahe, und deren Höhengrenzen beftimmt hatte, fagt 
2 Jaquemont, fonnte er ſich über die mittlere, abfos 
lute Höhe Kaſchmirs eine Hnpothefe??) Hilden, che er das 
Alpenthal ſelbſt beſuchte, die auch, feiner Meinung nach, ziemlich 
‚genau mit der nachherigen Beobachtung zufainmentraf. Ex ſchaͤtzte 





—— — — — — 





254) V. Jacquemont Cocresp. Vol. II. p. 84. 22) ebend, U. p. 87. 
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De Hoͤhe des Alpenthales Kaſchmir zwiſchen 5000 6% 
6000 Fuß über dem Meere (ſ. Aflen II. S. 1145, 1148, wo uns 
fere Vergleichung mit der Vorſtufe des alpinen Kanawar, nnd 
unfere Schägung zwiſchen 6000 Bis ‚7000 Fuß: angegeben wear, 
welches ſich auch der Meſſung des Barons Kari v. Hügel 
nahe anſchließt). Mach den vorläufigen barometriſchen Beobach⸗ 
tungen, im Mai, am Seg, nahe der Hauptfiadt Kaſchmirs, vers 
glihen mit denen in Eolcutta, Bombay und Seheranpur, fügt 
8. Jacquemont hinzu, betrage die abfolute Dieerespöhe awa 
= 5300 Fuß Par. uͤb. d. Meere. Der Suͤ dab hang des His 
malanya 3?) behalte, fagt Jacq., auf allen Höhen feinen Hindu⸗ 
character; der Jahreszeitenwechſel, bis zu der ewigen Schneegrenge 
hinauf, iſt derfelbe wie in den anliegenden Plainen Indiens. Mt 
jedem Sommerfolflig treten auch anf diefen Südgehängen die Mes " 


gen ein, die ohne Unterlaß auch bis zum. Herbftäguinor anhalten . ' 


u. fe w.; daher eben der eigenthümlidye Vegetationscharacter 
jener Bimalayaböhen, welcher dem der. Europäifchen Alpen 
uud Phrenaͤen fremd if, die wicht unter jenen Amatiſhen Kir 
füfen fichen. . 
Ar Kaſchmir, am Nordabhange einer grehen Schnee 
kette, iſt ducch ‚diefe Hohe Barriere (bie Schneezone dab 
Pirepenjal⸗Paſſes, f. Aflen U. S. 1141) vom. Elm In⸗ 
doſtans gefchieden, und hat em eigenes Klima, das gar 


fehr dem lom bardiſchen Elima gleicht. Die wilde Wege  : 


tation, wie bie der Cultur, richten: fich nach dem. Geſetz der 
Waͤrmeabnahme, von .dem. Aequator zum Pol, woraus jene: fit 
here Annahme der abfoluten Höhe zwiſchen 5000 bis 6000 Zuß 
bervorging; die genauere damit uͤbereinſtimmende Barometerobſer⸗ 
vation, nach V. Jacquemont, Hiebt 5350 Fuß Dar.  . 
Die italieniſche Pappel und. die Platane find unter 


ben Bäumen des Kafchmirthaled hie vorherefhenden Formen; 


Ne Platane zeigt fich hier im ihrer coloſſalſten Geſtalt cf. Afien 
1. ©. 1183). Die Rofen find zwar in voller Bluͤthe, ‘aber fie 
ſind fein und wenig duftenb (vergl. Aflen U. ©, 1183), Die 
Seinrebe erreicht in den Gärten eine gigantifche. Groͤße (am 
Wohnrhauſe, bemerkt J., fey ein Traubengelaͤnder, deflen Steben 
sch) jung; eine derſelben meſſe, unten, im Umfang ſchon 2 Fuß, 
mad die, Trauben, die er von ihnen, Anfang September, gu 





°) chend, II. p 73. °“, ebend. IL. p. 67, 138. 
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BB, maren fo ſchoͤn, fagt er, wie einſt die Im Gelobten Lande). 
‚Die Wälder beſtehen aus Cedern verſchledener Art, aus Tan⸗ 
man, Fichten; ihrem Habitus und Ausſehen nach ganz denen 
ver; europaͤiſchen Landſchaften gleich. (vergl. Aſien IL. S. 1196), 
und hoͤher auf find ed Birken, die von den europaͤiſchen Arten 
‚gar nicht werfchieten zu ſeyn fcheinen. Der Nenuphar (Nym- 
phnea Jotus, f. Afien U. S. 1190) blüht auf den ſtehenden Waſ⸗ 
fern. Butomus und Waſſerklee (? Trefle d’eau, wie in den Graͤ⸗ 
hen: zn Arrat) Reigen neben ihnen, mit Schilf und Juncus⸗Arten 
über dem Waſſer empor. Im Juni werden hier in meinem 
Barten, fast. Jacquemont, die Kirſchen reifen, die Apricos 
fen, Mirſich, Mandeln folgen, dann die Birmen, Acpfel, Trauben 
‘(über Obſt, f. Afien I. S. 1189). :Auch gute Melonen fehlen 


nicht. Die heißen Sommer find bier- wie im Suͤden Frankreichs 


wdieſelben, fo. auch die Früchte. Das Wetter: ifl, jest (m Mai), 
wie in Daris, nur fchöner und: weniger wechfelnn u. |. m. Kur, 
alles Hat Hier ein ungemein euröpälfhes An ſehn 3) Nur 
‘Heben die ‚biefigen Seen gegen bie pittoresten europäischen Seen, 
wie. der Lago Maggiore in der Lombardei, oder gegen: die Beienzer 
"ad: Thuner Seen in den Schweizer Alpen, gar ſehr zuruͤck; es 
Jehlt ihnen ſeldſt die mildere ent nordamerikantfcher Seen, 
suis Sie des. Lac George u. a. die ihre eigene Großartigkeit bes 
Aigen. : Segen alle dieſe fpielt der Kaſchmir⸗See eine trauriæ 
Nolle (verot. Aflen U. S. 1481). 

Die landſchaftliche Phyſiognomie der Gebirge non aaſch⸗ 


nit. iſt, wie die des Simalaya überhaupt, mehr ‚grandios als 


ſchoͤn 3°); prachtsolle Contoureʒ aber nichts weiter (lignes ınagui- 
‚Gques, voila teut; la nature m’a sien.fait pour omer l’interieur;, 
e’est une grande bordüre qui n’eneadre rien); es fehlen alle pit⸗ 
toreste Einzelaheiten, welche die Europdifchen Alpen fo ungemein 
aunziehend: machen und Immer new find. Dieſes einfeitige Urtheil 
æird darch den oͤſtreichtſchen Naturforſcher ſpaͤter berichtigt. 

Die fo: gepviefene Infel der Platanen 7) (Ifhar 
Tthinar, f. Allen U. ©. 1183), auf der Mitte des Kaſchmit⸗ 
Bert, trägt nur: noch zwei der Platanen, die Schah Jehan⸗ 
gir dort pflanzte, weldye den einfachen, in bizarren Styl von ihm 
erbauten Selen beſchatten. Sie heat vor den Schahli mat 


4 


188) ‘V. Jaoquemont Corresp. I. p. 74. 20) chend. ® 
”) Veen a un 
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(f. Aſten H. ©. 1160, 1182 n. a. O.) mit feiner Aventhe ſchoͤner 


Mappelbaͤnme. Nichate bagh, ein anderer Luſtgarten (ſ. Aften 


U. S. 1183), mit feinen Schattenwaͤldern, zeigt ſich von Ihr. wie 
ein ſchwatzer Waldfleck In der Ferne, am Zuß braumer Gebirge. 
Ihr gegenäber liegt Saifkan⸗bagh, jegt nichts als ein Wald 
elgantifcher Platanen, in deſſen Mitte die Heine Moſchee, in der 
ein Barthaar Mohammeds von den Pilgern aus Indien und 
Derfien angebetet wird; Dahinter erhebt fich der Salomons⸗Thron 
mit feiner Mofchee (f. Aften IL ©. 1168). So iſt das Panorama, 


das den Eee umgiebt, nur reizend für den Kaſchmirer, für den 


Curapker nicht, nach Jacquemonts veraͤchtlich raiſonnirender 
Banier. Am zweiten Tage feiner Ankunft in der Capitale Kaſch⸗ 


mirs, hatte B. Jacquemont die erfie Zufammenkunft mit dem 
Landesgonverneur im Shali⸗bagh ?%), welches er das Petit 
Trianon der frähern Mongholen Kaiſer nennt; zwei Lieues fern 
: von feinen GSartenpyasilion gelegen, der ihm -über dem Ufer des 
Seh zur Wohnung eingeräumt war. Nach des Ueberſchiffung 


des Sees erwartete ihn dert ein feflicher Empfang, mit Muſit 
und Tanz. Die prachtvollen Bäume, der grüne -Nafen ber nas 


| Yen Ebenen und Huͤgel, das blaͤnliche Gebirge mit meißen Schnee 
| hohen zogen ihn hier, geſteht ex ſelbſt, zwar an, aber die Muſit 


und die RafchmivTängerinnen, dunfelbrauner und ſchwaͤrzer ſelbſt 


Am die in Lahore mit ihrem monotonen Tänzen, gerieten, fast.@, 


wenig Heiz für ihn. Alle Feſte daſelhſt waren, wie: wir geru eins 
räumen, von gleicher Art. Seine eigene Wohnung Ing decht am 
See Im Schatten: ſchoͤner Platanen vom Lilas und Rofengebüfch 
amgeben, das aber Mitte Mai ned, nicht bluͤhte. Spaͤterhin 
wurde der Sommer fehr heiß ??); täglich fandte Ihm ber Gon⸗ 
vernene zur Erquickung Gefrornes; aber weder dies nach dad taͤg⸗ 
liche Seebad, am Abend nad) Sonnenuntergang, vermochten ets 
wos gegen Die fchmähliche Tageehige; denn auch im .&ge ‚wie 
es am Abend ‚wie m heißem Waller. Dieſe furchſbare Hige 
fey übrigens Kaſchmir nicht cigen, ſie trate bier wur Aırsıra hims⸗ 
meife ein, wenn der periohifche Diesen aushleibe (ſ. Afien II. 
©.1188), wie in disfew Sabre, 1831, wo die Fluͤſſe M, dia yom 
ben Regenguͤſſen erſt vollufrig werden füllen, ſchon feit, dem Juli 
treden lagen, wodurch notuͤrlich große Noth im Lande verbreittt 





se) eben. n. p. 62. 20) ebend. II. p» 9, 100. .o, chend, 
il, p. 137.. . j 


Weſt⸗Aſten. 1 Abſchnitt. 6. 1. 
"ward. Etwas befriedigter ſcheiat. der franzoͤſiſche: Naturferſcher, 
wegen Entdeckung neuer Probucte, von feinen Excurſionen in die 
nordoſtlichen Hodhgedirge!!) an der Grenze von Ladak 
. Was er ſtets Klein⸗Tuͤbet nennt) nach Kaſchmir zuruͤckgekchrt zu 
- fen. Noch feinem Briefe, vom 26. Ang, fand er es dort um 
gemein kalt und fihrmifch; er befand fi in einem Hochthalt, 
das 20 Lieues lang iſt, und einem Gebirgs⸗Chef angehörte, der 


ſeine Burg verlaffen hatte, um mit feinen Reitern ihn zu ſchuͤtzen, 


folls er etwa durch Heinstübetiiche Raubhorden, die nicht feltem 
zam Pluͤndern der Karawanen von der Nordſeite der Gebirgs⸗ 


Tette herüberfireifen, angefallen werden ſollte Jacquemont 


‚nennt das Thal nicht, aber den Chef wol, der ihn mit Thee tra 


Hirte, waͤhrend er fich herabließ mit dem Führer des Reiſenden 
zu fpeifen. Er hieß Roſſoul Maifid; es. war in um Fuͤr⸗ 


ſprache bei dem Beherrfcher des Landes, bei Nunjit Singh, zu 


hun, in deſſen hoher Sunft. zu fliehen fi) fchon längft das Ge⸗ 


ruͤcht über Jacquemont verbreitet hatte. Aber chen viefes 
würde ihm dfter, ohne beſonders glüädlihe Wendung, zum waße 


ren Werderben gereicht haben; denn, bemerft Jacquemont 


ganz wißig und wahr 2), bei afiatifchen Herrfcherh nehme ihre 


Macht der eresutiven Gewalt von dem Sig ihrer Reſidem, in 
andere Raͤume, nicht blos wie das Quadrat, ſondern wie der 


X 


Cubus der Entfernungen ab. Der Gebirge⸗Regulus, Roſ⸗ 


ſoul Mallick, fagt Jaëq., habe zwar eine ſlarke Cavailcade 
‚bei ſich, aber er ſey ein armer Teufel, der durch die harten Co 
preffungen des Vicetönige von Kaſchmir noch. zum Hungertode 
gebracht werden würde. Im größten Nothſall möge er zwar mit 
‘feinen 200 Musketen revoltiren; aber länger ald 6 Monat. könne 
er fih doch nicht halten. 

- Wieder aus dem Hochgebirge zuruͤckgekehrt (1. Sept.), machte 
ihm diefe Ereurfion zur Grenze zwiſchen Kaſchmir und 
KleinsTübet, bis auf vie Höhe der Waſſerfcheide, zwi⸗ 
ſchen Hydas pes (um Behut) und Indus (San Pu in Bal⸗ 
tiſtan) nicht wenig Freude; nur ſey es ſehr ſchwer, meint er, hier 
Die primitiven Kalkgebilde von deu ſecundairen zu um 


. terfcheiden (vergl. Aſſen I. S. 1186). Auf der Waſſerſcheidehdhe 


campirte er, im Hochthale, wo er eineh See entdeckte, der bisher 


in Kaſchmir noch unbekannt war, und beflen Seen alle an Tiefe . 





10) V. Jacguemont IR p- 335. 22) ebd. p. 22. 
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| Amtrof. Mir nenen Pflanzen kehrte er zuchet, und bereicherte. 


auch die Zonlogie mit ganz nenen Tpierarten, zumal mit einem 
völlig unbekannten Murmelthiere, mit einem Baͤren, eis 
ner Art Gemfe u. ſ. w. Spaͤterhin ſchickte ihm Roſſoul 
Mallick noch allerlei Thiere, wie gewaltige Baͤren und eine, wie 
er meint, neue Art Panther nach, welche dieſer durch ſeine 
etigen Afghanen⸗Jaͤger für feinen Schuͤtzling hatte erlegen laſ⸗ 


ſen. Der benachbarte König von Ladakh, Achmed Schah, 


aber, der Wind von dieſem Fremdlinge bekommen hatte, und 
Ihn, dem Geruͤchte nach, für einen Spion der. Briten hielt, von 


denen er, feit Moorcrofts feüheren Befuchen in Leh (f. Allen 


—— U — DT — — - 


U.S. 554), waͤhnte, fie würden mol nach der Beſitznahme Kaſch⸗ 
mirs trachten, ſchickte ihm Briefe?) und ſchlaue Geſchaͤftstraͤger, 
wm Ihn feiner Freundſchaft zu verſicherm und zum voraus mit 
ihm Allianzen gegen feine gehaßten Nachbarn, die Seikhes, si 

ſchließen. Statt auf deſſen gefährliche Sinfinuationen einzugeben, 
als deren Beranlafflung Jarquemont dem frähern Reiſenden 
Moorcroft, wegen feiner Anmaßungen als britifcher Envoye 
dort umbergemwandert zw feyn, die bitterfien Vorwuͤrfe ) macht, 
wodurch dieſer feine Regierung fehr compromittirt habe, rieth 
Jacquemont dem Könige, fehr gut, ald Zeichen dee Freund⸗ 
Khaft, ihm fo viel feltene Ihiere feines Landes als möglich 


' za fhiden. As ®. Jacquemont fpäter, am Nordufer der 


Uller⸗Sees, der durch fein Wild und Geflägel an der Nord⸗ 
wehfeite des Kaſchmirthales bekannt genug ift (f. Aflen II. S. 1156 
661158), bei Bondehpore campirte, überrafchte ihn, in dortie 
ger Wildniß, fo nahe der Tübetgrenze, eine fehr zahlreiche‘, ziem⸗ 
lich zweitentig coftümirte Embaſſade feines neuen, politifchen 
Freundes, die ihm aber anfänglich wahren Schreien erregte, da 
nichts leichter fchien, als daß er. von diefer aufgcheben und ald 
Geißel nad) Ladakh geführt werben wuͤrde, deilen Grenzgebiete er 
ganz unhe war. Der Anführer brachte jedoch von. feinem Ges 
lieter, Ahmed Schah, an 40 Jagdthiere, weiche derſelbe für 
den Raturforfcher aufzujagen geboten hatte; fie waren aber-faft 
alle ſchon tobt, und die meiſten gas; unbrauchbar geworden; doch 
Befonten fich aud 2 noch lebende junge Antefopen dabei, : die 


. ganz willkammen ſchienen; ferner andere Gaben wie ein Koͤnigs⸗ 


Neid, zum Geſchenk, aus den feinften Daunen diefer Anarlapen 
2) ebend. IL p. 96, 19—165. +) cbenb. 9 
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artz 8 große Saͤcke gebadnes DH, zumal Aprilofen, und 3 
große Blidcke Bergeryſtall (ſ. Aften il. S. 628), der in. Kaſch⸗ 
mir ſehr zierlich zu Schaalen verarbeitit wird. Ob noch andere 
Göstiche Asfichten mit diefer Sendung verbunden waren, aus de⸗ 
nen ſich Jachuemont nur durch feine diplomatiſche Schlauheit 
herausgewunden haben will, laſſen wir auf ſich berufen. An bits 
tern Ausfällen gegen feinen verdienten Vorgänger, Moorcrofti%), 
laͤßt es der Reiſende von neuem nicht fehlen, verfichert aber: dabei, 
der König Ahmed Schah von Ladakh fen fehr von feinen 
Unterthanen geliebt, von feinen Feinden gefürchtet, feit einigen 
Jahren vom nominellen Tribut an China befreit; feine Armuth 
und das Hochgebirge würden ihn wol gegen Hunjit Singh 
VUeberfaͤlle hinreichend ſchuͤtzen. 

Wir kehren zur freilich nur ſehr fragmentariſchen Characeriſ⸗ 
rung der Bewohner des Kaſchmirthales zuruck, die, nach Iac⸗ 
quemonts Urtheil, in einem ſehr ſchlechten Lichte erſcheinen, 
das wol in verſtaͤrkten Farben aufgetragen, leider jedoch daſſelbe 
iſt, welches ſchon fruͤher aus dem Hergang ihrer Geſchichte ſich 
entwickeln lich (ſ. Aſien IL S. 1178 u. a. O.). | 

Die Ra ge'der Kafhmirer) ift ſehr chim, ungeachtet 
feit langem ſtets eine Ausfuhr ihrer Schönheiten Statt findet. 
Die Vornehmen fieht man freilich nicht, da fie dad ganze. Jahe 
eingefperrt leben. Die gemeinen Weiber find meiſt ſehr haͤßlich, 
und viele ſehen den Hexen gleich; die kleinen Mädchen, die eini⸗ 
germaßen huͤbſch gu werden verfprechen, werden alle fchen vom 
Bten Jahre an, von ihren Eitern In das Pendſchab und nah In⸗ 
Bien verhandelt, jedes für 20 bis zu 300 Franken. Alle Diene⸗ 
rinnen im Pendſchab find folche Schavinnen, die freilich oft nicht 
uumild behandelt werden, wenigftene eben fo wie die Weiber im 
Harem von ihren Männern, die. oft roh genug mit Ihnen umge 
hen. Uebrigens find die Kaſchmirer das faulſte Bolt geworden; 
wer: foeifich auch noch ackern, filchen, rudern, oder fonft wie den 
ganzen Tag arbeiten wollte, würde doch am Abend vor. den Tau 
fenden brutaler, ſtupider Geifhe, die. Aberall. mit dem Saͤbel id 
der Fauſt und Piſtolen im Gürtel umberziehen, nicht ruhig fein 
Abendeſſen genießen innen, Diele treiben das. zahlreiche und fe 
Iageniöfe, aber felg und faul vawerdene Bol vor. ſich herum, wie. 
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dee Heerde Schaafe. Die Kaſchmirer find alle Spitzbuben; wie 


ein Kaſchmirer luͤgen, iſt ein bekanntes Sprichwort; die aͤrgſten 
Luͤgner ſollen die Cicerones in Kaſchmir ſelbſt ſeyn. Von einem 
fruͤhern, independenten Zuſtande dieſes Gebirgsvolks iſt keine Spur 
mehr vorhanden; nur die Landesannalen ſprechen davon; einige 
Ruinen erinnern daran. Ihre maffive E:tructur und der Styl 
three Ornamente zeigen aber ihren Hindu „Character (ſ. Aften IE. 
S. 1181). Auch find noch einige Spuren von ‚Öffentlihen Baur 
ten, aus jener frähern Zeit vor der Sinführung des Islam da; 


aber wenige. Alles was fpäter von den Delhi Kaiſern berührt, 


iR anderer Art; diefe haben aus den Landesabgaben nur Patäfte 
. für fi) gebaut, nichts für das Land: gethan, keine einzige Bruͤcke 


" angelegt. Von ihnen rühren nur Schlöffer, Kiosts, Mofcyeen, 


Manfoleen, Eascaden, Fontainen und Gartenanlagen her. Die 
Sprache ik ein ranfer Gebirgsdialect, voll Kehllaute; den Na⸗ 
men der fchönen Lalla Ruckh, meint Jacquemont, könne 
fein Pariſer richtig ausfprechen, wenn er fich nicht fo fleffte als 
wenn ihm eine Graͤte in der Kehle ſteckte. Durch Afghanen und 
Seiths fey das ganze Land verheert und zerftört. 

Den Weg aus Kaſchmir über Ladakh N) nah dem 
Pendſchab zurück zu nehmen fey zu gefährlich; denn wenn man 
In Kaſchmirs Thaͤlern felbft and) nur etwa einer Escorte von 50 
Mann beduͤrfe, fo würde dorf cin Geleit von 300 nothroendig 
fun. Den Heimweg e) nahm Jacquemont vom Jitum 
über Mirpur, mo das Gebiet des Naja von Jummo, 
Gulab Singh, beginnt, der ihm befreundet war. Hinein ging 
er über Berali, das in einer pittoredfen Landſchaft liegt, aber 
von einem Raub⸗Chef, Neal Singh, unſicher gemmht-winde, 
Bon da führte ihn der Weg über Koteli, Kohutah im Ber 
lar⸗Thale, wo er vaftete, um ſich für den - folgenden Tages 
marſch zur Meberfteigung bed Gebirgspaſſes, dee Col de Prunch 
genannt ward, vorzubereiten. Dieſer Paß ſcheidet die Vorberge 
dr Gebirgsmaffe vom Kaſchmirthale; Ihm nahe Tiegt die Berg, 
feſte Ouri. Diefen Eol zu pafftren, fagt Jacquemont, fep 
nur ein Spaß; obwol noch mit Schnee bedeckt (7. Mai), war-ei 
doch nur Halb fo Hoch als bie täbetifchen Päfle, die er fruͤher 
Aberſtiegen hatte. Den & Mai rückte er in bie Stadt Kaſch⸗ 
mir ein. 





em) ebenb. IL. p- 67. **) ebenb. p. 22, 48, 51, 62. 
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Mach fünfmonatlihem Aufenthalte. folgte Jac⸗ 
quemont ber Einladung des Gebirge Raja Gulab Singh, 
ihn auf dem Ruͤckwege 19) in feiner Nefidenz zu Jummo zu 
Gefuchen, um von da die reihen Salzminen von Mundi (Il. 
Aſien IL ©. 1075) zu fehen, und dann nad Umeritfir zu 
Runjit Singh zurüczufchren, der ihn zu einer Revue eingeladen 
hatte, und mit dem Plane umging, ihn zum Gouverneur von 
Kaſchmir zu erheben, wofür fi) der Reiſende indeß, mie er bes 
merkt, fchön bedankte. Jacquemont war.am Sten Sept. noch 
8 Baramule (ſ. Aſien II. S. 1147, 1159), als die kalten 

aͤchte und die friſchen Morgen ſchon den Eintritt des Herbſtes 
verkuͤndeten, der ihn an Frankreich erinnerte, obwol die Mittags⸗ 
ſonne im Alpenthale doch noch weit waͤrmer ſtrahlte, als in ſei⸗ 
nem Vaterlande. Bon Kaſchmir am 19ten Sept., mit feinen 
naturhiſtoriſchen Sammlungen, zu denen auch die vollfländigen 
Sifcharten der Kaſchmirgewaͤſſer für Cuvier in Paris. gehörten, 
begann er feinen Marſch über das Gebirge des, wie er fast, 
schtfhaffenen Raja von Radjouri, deflen Gebiet im 
SW. des Thales, zwifchen den Hauptthälern deg Behut im 
NW. und des Ehinab im SD. liegt. Sein Plan war, von 
da direct gegen S.D., über das Gebirg den nähften Weg nad) 
Jummo gu ziehen, der freilich nur zu Fuß, oder höchftens für 
Pferde, gangbar feyn follte. Er fand ihn aber bei näherer Kennts 
niß doch zu befhwerlich, und 5309 es daher vor, die befanntere 
Straße, mehr weitwärts, nah Bember (. Allen IL S. 1139) 
zu nehmen, das fchon am Fuß des Gebleg⸗ und am Eingang 
der Pendſchab⸗Ebene liegt. Aber zu Radjouri und noch 


hdher auf, zu Tanna, hatte er ſchon wieder das ſchwuͤle 


Clima der Hindu⸗Plaine getroffen. Nom Gipfel des Piz 
repenjal (. Aſien I. S. 1141) war er in einem Tage nach 

Tan na binabgefliegen. Diefen ſchnellen Wechfel der Lufttempe⸗ 
ratur konnten weder die Antelopen noch die Wenfchen ertragen ; 
beide Antelopen ftarben; zwei feiner Gefährten desgleichen, und 
yiele erkrankten am Fieber. Bon Bember hatte Jatquemont 
drei forcirte Iagereifen, jeden Tag zu 14 6i6.15 Stunden, durch 
Bein. ſehr hohes, aber ſehr wildes, gefahrvolles Gebirgsland zurädks 
zulegen, dellen Bergbewohner noch nie von Runjit Singh befiege 
waren. Sie flürzen wie Kiephten, oder Naubs Bergſchotten ber 





160) V. Jacguemont u. p. 137, 149, 153, 156, 162, 
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frühen Zeit, ans ihren Kluͤften und Hochgebirgen hinab in die 
Täler, und bringen den Durchziehenden Verderben. Erſt auf 
dem Dftufer des Chinab fand Jacquemont wieder Sicherheit, 
km Gebiete des Raja von Jummo, der ihn voll Freundſchaft 
bei ſich aufnahm. Er erreichte dieſe Bergreſidenz am aten Octo⸗ 

ber 1831. 


b, Nach Karl Freiherr von —*— Berichten im % 183659, 


Durch die genauere Beobachtung K. v. Higels, und deffen 
Kartenſlizze, erhalten wie einen höchft intereffanten Beitrag zur 
Kennmiß der Gebirgsbildung des Kulu Kaſchmir His 
malaya, vom Sſetledſch His zum Kaſchmirthale und zum In⸗ 
dusdurchbruch hin, über welche wie früherhin noch fehr wenig 
unterrichtet geblieben waren (f. Aflen IL S. 1061). Es ergicbt - 
fi nämlich aus feiner Beobachtung, daß in diefer Strecke, der 
Weſtſeite des Himalaya sSpftems, gegen die der Oftfeite vom 
Efetiedfh, in der Phyſiognomie diefes großen Alpengebirges 
and fehe veränderte Eontoure eintreten, fo, daB man dies 
fen Abſchnitt zwifchen den ‚beiden genannten, durch brechen⸗ 
den Flußthaͤlern (Sfetledfh und Indus, ſ. Aſien U. S. 386), 
allerdings das Uebergangsglied von dem eigentlihen Himas 
laha (f. Alten IL S. 741 — 1061) zu dem Hindu Khu nennen 
koͤnnte. Auf diefe Berfchiedenheit, weiche vorzüglich In der 
veränderten Natur der Mittels und BorsKetten bes 
fieht, die Hier nicht mehr eine zufammenhängende,. hohe 
Schneemauer, mit zahllofen riefenhohen Schneepits gekrönt, 
darftellt, fondern vielfachere Unterbrehungen ale im 
Oſten darbietet, wodurch auch in den Kettenzägen miannichfas 
here Gliederungen hervortreten, haben wir fchon früher hingedeu⸗ 
tet (ſ. Aſien I. &. 1062). Baron v. Huͤgel, der am Suͤd⸗ 
weſtfuße dieſer Borketten das ganze Pendfchab, von S. O. ges 
gen N.W., von Beladpur am Sfetledfh über Jomma am 
Ehinab, bis zum Baramule am Jilum, durchzog, beftätigt aber 
diefe Unterbrechungen, und zeigt die Natur der Gliederun— 
gen der Vorder⸗ und MittelsKetten näher an, weiche Hier 





#0) y. Hügel Notice of a Visit to the, Himmaleh Mountains and ho 

alley of Kasbınir 1835. in Journ, of the Geogr. Soc. 1. e. Lon- 
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keinesweges mehr in fo gleichartiger, faſt ſymmetriſcher Weiſe aufs 
fleigen, role im Dften, wo die vorderften in der Regel nur niedrige, 
die mittlern ſchon ſchneehohe Piks find, und die dahinter llegen⸗ 
den der Hauptkette noch gewaltiger und maſſiger ſich erheben. 
Hier wechfeln die abfoluten Hoͤhen der Vorder⸗ und 
Mittels Ketten eben fo fehe, wie Ihre Maffen unzufams 
menhängend merden, plöglich abbrechen, nur hie und da noch 
von einzelnen Piks gekrönt find, die ſich dann ganz fpeciefl fignas 
lifiren, und durch mehr oder weniger breite Luͤcken durchfegens 
der Flußthaͤler weit auseinander, geräckt werden. Mur die hin⸗ 
tere Hauptistte des Himalaya, das Grenzgebirge gegen 
geh, oder Ladakh, von dem Paralaſa nordweitwärts bis Kaſch⸗ 
mir, zum Cantal (f, Afien II. ©. 1062), ſcheint feine Verändes 
rung zu erleiden; doch verſchwindet in diefer neueften Darftellung 
biefer lest! re, gewiß längft ſchon veraltete Namen ‚gang aus 
dem Munde der Landesbewohner, und an feiner Stelle wird diefe 
ganze innere, hintere Hochkette, das Grenzgebirge an 
der Nordoffeite von. Kafchmir, gegen Ladakh, welches ganz 
in derfelben Streihungslinie der Paralafas Kette gegen 
M. W. liegt, mit-dem Namen des Tuͤbet Panjahl bezeichnet. 
Jene einzelnen Gliederungen ber Mittels und Vor— 
ket ten erhalten aber, nad) ihren Hauptſtoͤcken, in die fie grups 
pirt fich zeigen, ihre neuen Namen. Zwar find fie ſelbſt noch 
nicht näher. unterfucht, fondern nur erft aus der Ferne der Pend⸗ 
ſchabebene, oder dem Fuß der Vorfetten, oder von einzelnen Paß⸗ 
höhen erfpähet. Doc kommt unfere nun ſchon genauere Kennt: 
niß der obern Pendſchabſtrome, nebſt ihren Localitaͤten (ſ. Aſien 
U. S. 1061 — 1082), fo wie die verbeſſerte hydrographiſche Kar⸗ 
tenzeichnung zu Huͤlfe, um ſich in dieſem mannichfacher gruppir⸗ 
ten und durchbrochenen Abſchnitte des Alpengebirgslandes, bis zum 
Kaſchmirthale hin, hinreichend zu orientiren. In das Kafıhmirs 
thal drang der Reiſende ſelbſt ein, und theilt und am Schluß 
feines Berichtes einen kurzen Ueberblick von deſſen allerneueflem 
Zuftande mit. Hier die Hauptdaten. 


2) Das Gebirge zwiſchen Sfetledfch und dem obern chinab zn, 


Auf dem Nordufer des Sfetledfih, von Belaspur 
an, nimmt der Himolayazug eine etwas gegen Mord veraͤn⸗ 


122) u Hügel Le. VI. p. 344— 345. 
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derte Hauptrichtung an, nämlich gegen N. W., die er auch belbe⸗ 
hält, bis zu dem Indusdurchbruch, unter 35° N.Be., wo feine 
Direction wieder mehe weftlich wird, gleichſam cine Eurve 
hildend, woraus, mit dem Anfange des Hindn Khu fene Schein, 
bare Projertion gegen das Afghanifche Kabuliſtan hervortritt und 
bie serhältnißmäßig viel größere Ausweitung des Kaſchmirthales, 
eine Conſiguration des dortigen Bodens, von welcher ſchon fruͤher 
die Rede war (ſ. Aften II. S. 1083 u. f.). Sobald der Reiſende 
vom Nordufer des Sſetledſch, an der genannten Stelle, weiter 
geht, verſchwindet feinem, Auge jene dom Ganges und Yamund 
ber ihn ſtets begleitende, endlofe Reihe von Himalaya Wit, die 
ſich alle bis zur. Schneehöhe erheben. Von nun An eigen fich 
nur noch theilweiſe abgelöfte, einzelne Berge, welche die Scheer 
höhe erreichen, und die theifweife von. niedern Kerten und tiefen 
Spalten durchſetzt werden, deren einige auch als fehr Breite Thaͤ⸗ 
ler die Bergmaſſen weit auseinander ſchieben. So treten bis 
jum obern Chinabthale zwifchen Kiſchte war biß Jomm 
(. Aſien II. ©. 1078, 1081), drei verſchiedene, von einander'zu 
unterfcheidende Bergftöde auf, von dehen zwei, Mork und 
Baldewa in den Vorfetten, eine die Sant) mit den Se— 
ricot, in der Mittels Kette, liegen. Der hintern Hauptkette deb 
Paralaſazuges (f. Afien I. S. 853, 577, 1062) wird Hier. 
yon der Pendfchabebene aüs gar nicht erwähnt, weil derfelbe 
wahrfcheinlichft von diefen Vorketten gedeckt wird. “ tr 
4. Der Mori⸗Alpenſtock zeige ſich zunaͤchſt im Noiben 
von Belaspur, unter den Vorketten aͤls die groͤßte Maſſe derfek 
ben, die von S. O. gegen N. W., an 7 geogt. Meilen (35 Miles 
Engl.) weit ſtreicht bis Nurpur (ſ. Aſſen IL. S. 1076), utid ger " 
gen die Oſtſeite dieſer Stadt ploͤtzlich abftürgt. Diefet Alpeſiſtock 
iſt in 3 Gebirgsgruppen getheilt, deren hoͤchſte Gipfel, von &.D, 
gegen M.W., die Namen Mony Maͤs, Kidar, Gaurazig, 
Mondobri Katiba GKatiba, d. h. Berg) führen, von denen 
der erſte auch der höͤchſte zu ſeyn ſcheint. Die übtigeh find mehr 
ober weniger zugerundete Gipfel, die zulegt'in "eine lange, ‚Stade 
Linie, von gleicher Höhe-auslaufen, dig nur noch in ihten Berg⸗ 
ſchluchten Schnee herbergte. An ihrem Shomeffuß breitet ſich, 
gegen das Mordufer des obern Beas, an welchem Kangra, Iras 
dann, Jmola Mukhi und andere Orte (f. Aſien I. S. 1073) 
liegen, eine mit Wald⸗Jungle aͤberwachſene, unbebaute, weite Chene 
ans, welhe Zamber Kidar genannt wird, *5 


“ 
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. Mittelkätten an; fie ſcheiden die vordern Beas⸗ und Rapi⸗ 


8, Die Santch⸗Berge bilden den naͤchſten Alpenſtock im 
Norden vor jenem Mori, weit höher als diefer; fie gehören den 


Quellen, die.von, ihrer Südmeftfeite ablaufen, von den Chandaras 
haghas, oder Ehinab- Quellen, die ihren Nrorpoftgehängen eu 
len. Das hinter dieſer Santch⸗Kette liegende Hochthal 
des Mond⸗ Fluſſes, von Tandi abwärts, gegen N. W. bis Tis 
laknath, hat Dr. Gerard durchwandert; Rifchtewar, dad wel 
om. Mordweſtende diefer Kette, am Durchbruch des Chinab zu 

liegen fcheint, bezeichnet ihre nordnordweſtliche Streichungslinie 


und ihren Nordabfall (ſ. Äſien II. &,1068) nach einem Perlauf, 


von ‚mehr. ale 4 geogr. Meilen (20 Mies). Ihre hoͤchſte Spitze 
wird Sericot (wol SrisKote, der heilige Feld) genannt, eine 
ſeltſam geſtaltete Poramibe,, die von Nurpur. aus geſehen gegen 
N.H. und N.b. O. liegt. 

4. Der Baldewa oder Numnuggur (wol Rama nas 
gara, d.h. heilige Rama) tritt in Weſten von jenen Santch, 
Innerhalb der Vorketten, gegen Jommu's Pendſchabebene, wie⸗ 
derum als ein ſehr hoher, pbwol ganz iſolirter Schneeberg 
hervor; fein Gipfel hat eine. Plaine mit einer darauf ſtehenden 
zegulairen, Erhöhung. Da er der Pendfchabebene inter allen 
Schueebergen zunachſt fteht, fo ſcheint ec von da auch der doͤchſte 
Miefe der Kette zu ſeyn, wie z. B. in dem Panorama voh Vi⸗ 
zierabad aus, was er aber Übrigens gar nicht ift; denn beim 
Eintritt in bie Berge verſchwindet feine. Höhe unter den uͤbrigen 
ganz, Bon Nurpur aus liegt Baldewas Hochgipfel gegen 


N.N.W. Zwiſchen ihm und ben. Sant ‚geht, direct, auf 


Kifhiteroar, die kaͤrzeſte Reiferoute nach Kaſchmir; abet dieſe 


iſt selbe. für, Dferde sic gengbar, alſo nur für Fußgänger 


wuglih. an 


"2 Da Gebirge Swifchen Chinab und Indue um. 


Sie laſſen ſich noch fechs, mehr oder weniger gefonderte Al 
penſtoͤcke unterſcheiden, die ſich unmittelbar mit den Kaſchmir⸗ 


ketten verbinden. 


4 Tricota, oder fricota Devi Geiliger Drei⸗Gotte 


berg), dicht am Nordufer des Chinab, im Norden über der Stadt 


.) y. Hügel Node. in Journal of Ihe Geogk. Boo I e, ns 
p H—345. J J J 
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Jowmn fih animlttelbar erhebend. Erf IR der letzte den Hfos - 


lirten Schneepits, die uymittelbae Aber der Pendfchabebene 
auffeigen; von der Weſtſeite gefeben, ein prachtvoll geſtalteler 
Berg, mit 3 Spitzen, deren höchfte in der Mitte ıhront. Non 
der vorliegendeh Ebene iſt er nur durch niedere Ketten gefchieden; 
Tricota it auch der miedrigfte jener iſolirten Schneepiks, und 


daher leicht begreiflich, daß zuweilen der Schnee, wenn auch nur 


felten einmak, gang von ihm verſchwindet. Nordwaͤrts dieſes 
Tricota folgt eine fehr große Depreflion, eine breite Luͤcke 
im Schneegebirge. Doch kann diefe eigentlich nicht vom 
Pendſchab aus gefehen werben, weil die Hauptkette des täbetifchen 
Himalaya dann den Hintergrund diefer Luͤcke mit ihren Maſſen 


(die Paralafa) ausfällt. in prachtvolle& Thal, das Raͤs Dun, : 


lest am Weſtfaße Bed Tricota; es führt aus den. Borketten von 
Jummo vom Ehinab, an einem feiner Gebirgäzuflüffe, der vom 
Norden herkommt, aufwärts, auf: der kuͤrzeſten Route, nach dem 
EStüuͤdende Kafıhmird, über den Kultnarwah Panjahl (Pans 
jahl oder Panſahl, dv. h. Daß in ber Kaſchmir⸗Sprache). 
Dies iR wol derfelbe Weg, den B. Jacquemont wegen zu 
gchher Beſchwerlichkeit nicht nehmen wollte; die von G. Fors 
ker (1783) von Iummo aus genommene Monte fcheint es jedoch: 
auch nicht zu ſeyn (f. Aſien I. ©. 1060). 


5. Dee Ratan Panjahl erhebt fih In N.b. W. des Tri⸗ 


cota Devi; er erreicht zwar die ewige Eichneegrenze nicht, fteigt 
aber doch bis zu 41,600 Fuß üb. d. M. auf. Er liegt in ben 
Borketten, über den Drten Radjouri und Tanna an feinem 
Citwehfuße; ihm. gegen Wet entfließt der Baramgalla » Fluß, 
ve on Prunch (Poonch auf At. Burmes Map) voräber in 
"bie Dendfchabebene zum Jilum zieht. 

6. Der Die DPanfapi (Pirepenfat, f. Alten. &.1139% 
geſondert von dem vorigen, gegen: M.M.D., den Mittelletten ans 


gehörig, bildet zwiſchen 73 Bis 75° D.L. v. Gr. eine enorme Maſſe 


von Schneegebirgen , die in den feltfamften Sinuofitäten fortzies 
den. Diefelben Schneegebirge treten nun aber Immer weiter von 
der Plaine des Pendſchab zuruͤck. Der, Jilum findet in ihnen, 
durch einen engen Spalt, feinen Ausweg aus dem dahinterliegens 
den Kafchmirthale hindurch, und an feiner rechten Uferfeite liegen 
de BaramufesBerge, deren Daffage von der Kabulſeite ſchon 
aus früherem bekannt iſt (ſ. oben &.80). Durch die Kam ſir⸗ 
| Berge fieben fie, ſagt v. Hügel, mit den Gebirgen vom 


N 


4 
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Attock am Indus in Werbindung. Hinter ihnen, d. h. an ber 


Oftfeite diefer Züge, weitet ſich, zwiſchen ihnen und der inneren 


Hauptkette, gegen das 6 ‚dohe Tuͤbet Hin, das Thal von Kaſch⸗ 


mir aus. 


Der Tuͤbet Para oder die innere Hauptfette des Himala⸗ 


Spitems. 


Sie reicht vom Paralaſa immer gegen N.W. in gleicher 
Dirertion fort, an der Nordoftfeite des Kafhmirthales, 
auf dem rechten Ufer des obern Behut (Yilum), oder Kaſch⸗ 
mirſtroms hin, und fcheidet Mittels Täbet, ober Ladakh, und 
Klein⸗Tuͤbet (Baltiftan) im Of, von den Kaſchwmirthaͤlern 


. im Weſt. Dee Kifhen Ganga ift der legte der Induszuſtroͤme 
- der ihrer Weftfeite entquillt, denn dann wird auch fie von dem 
obern Indusſtrome felbft durchbrochen. Die erſte, neue Benens 


nung der Paralaſa⸗Hoͤhen, die v. Hügels Beobachtung aufführt, 
zeigt fich in NO. von Kifchtewar, wo die beiden hoͤchſten Puncte 
der ganzen Tübers- Kette, Mer und Ser!5®), genannt werben 
Gwifchen 33°. 30° und 33° 40’ N. Br.); zwei Pyramiden, weiß 
und fhwarz von Anfehn, ſcheinbar einander nahe gelegen, von 
gleicher Höhe, die, von der Paßculmination des Pie Panjahl aus 
gefehen, in unbefchreiblicher Majeftät ſich über der weit ausgebrei⸗ 
teten Schneeresion erheben, und, nach v. Huͤgels Urtheil, zwis 
fchen Sſetledſch und Indus als die erhabenſten Gipfel erſcheinen. 
Dieſelben zwei Pyramiden erblickt man ſchon fern aus der Ebene 
bes Pendſchab bei VBizierabad, den Spalt des Chinabthales 
aufwärts, in der Direction N. 55 O. und M. 57 D., an 8 geoge. 
Meit. in S. O. des ſuͤdoͤſtlichſten Endes des obern Kaſch⸗ 
mirthales. Auf der früherhin fchon gerühmten Map of the 


«Countries north of the Sutluj, in Brewster Edinb. Journ. of Sc. 


1824 Vol. I., zu Al. Gerards Sournak, der einzigen, welche | 


1078 u. a. D.)5%) und mit v. Hägels Angaben zu vergleichen 


‚ Über diefe Gebiete fo ungemein Ichrreich (f. Aſien I. S. 554, Ä 


it, find diefe Sipfelhöhen ziwar angedeutet, aber namenlos geblin 


beſn, und zur mächtigen Gebirgskette des Pariyat an der Nord⸗ 


grenze des Bergſtaates Chamba (f. Afıen I. ©. 1077) gezogen. 





u P v. Hügel Notice I. e. p. 346. se, Berge, H. Berahaub 
: geoaraph. —* sur, Greldrung 3 hang a der ikea) 
arte vom Himalaya (Nr. 10. von Ber {a6 von 
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Weller gegen M.W., nahe den obern Quellen des Jilum, doch 
fen anf deren rechtem Ufer, alfo an der Nordoſtgrenze des obern 
Kaſchmirthales, unter 34° N.Br., fegt v. Hügels Karte, in D. 


von ISlamabad, den Mamen Raubud Panjapi55) oder. 


Tübet Panjapl, di. der Naubuck⸗Paß, welcher von dies 


fer Stadt Über die Tuͤbet⸗Kette nach Ladakh führt (ficher derfelbe, - 


der und fchon unter andern Mamen über Sonamerg, Yaltal 
and Metayin, nah Draus aus Mir Iſſet Ullahs Reife 
route betannt if, f. Aſien Hi. ©. 629). Es foll die hoͤchſte Paſſage 
feyn, eiwa 15 geogr. Meilen (74 Miles) entfernt gelegen bon dee 


Stadt Kaſchmir. Auf Le Sentils Karte von Kafıhmir. (f. 


Aften H. ©. 1135, welche weit cher ald die Bernierfche von 1698 
es verdient hätte mit der von Murray 1834 zuſammengeſtellt zu 


werden) 50) ift dieſer Bergknoten unter 34° M. Br. mit dem Nas 


men Darmoden, ald Grenzberg gegen das Land Pader oder 
Pareſtan bezeichnet. Weiter in N.W. folgt, fo im Nord der 


Stadt Kafchmir, in derſelben Tuͤbet⸗Kette, der KRandribal 


Panjahl, oder Kandribal⸗Paß, der nah Iskardu (Ei 
terdn, f. 06. ©. 14), alfo nach Baltiftan führt. Noch weiter in 
NW. folgt, in derfelben Tibet; Kette, der Banderpur Dans 
jahl, oder BanderpursPaß, welher über Kuihama eben, 
falls nach Istardu führt. Die Culminationshöhe dieſes Paſſes 
liegt 7 geogr. Meilen (34 Miles €.) fern von der Stadt Kaſch⸗ 
mir; von ihr erblickt das erfiaunte Auge gegen N.W. wieder eine 
gigantifche Bergpyramide, die über alle andern Berge emporſteigt 
und bei den Kaſchmirern Diam ol: heißt, im Tubetifchen Tanga 
Parvat genannt wird. Dies fcheint die Localität des Cantal 
der fruͤhern katholiſchen Miffionare auf Le Gentils Karte zu 
ſeyn. An diefe Maflen fohließen ſich weſtwaͤrts unmittelbar die 
NunnenwarasBerge an, welche der Kiſchen Ganga durch⸗ 
frömt, und an diefe Die ungeheuern Ketten der früher ganz ums 
betannten Goſſeie genannt, welche der Indus durchbricht, die 


ann diejenige Kochgebirgegegend bes. Tübet Panjahl ſpecieller 


brieichnen, wo der Himalaya fih an den Hindu Khu ans 
ſchließt. 

Das eigenthuͤmliche, ſchon oben angeführte Streichen dieſer 
verſchiednen, mehr anseinander tretenden und weſt waͤrts 





68) 7. Hügel 1. c. .347._ 20) 9. Berghaus Almanach 1837. ben 
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gekruͤmmten Gebirgszuͤge, bedingt jene faft regulaͤre, ovale Ges 


4 


ſtaltuñg des weiteſten und arößten (f. Alien II. &. 2064) jes 
ner Hochthaͤler, in welcher Vemertung alle Beobachter überein, 


Fimmen. 
4) Das Kaſchmirthal. 


Faſt von aflen Seiten iſt dies ovale Ihalgebiet mit Schnee⸗ 
gebirgen umgeben (dem Pier Panjapl, den Baramules 


-Bersen, den Soffete, Nunnenwara und Tuͤbet Dans 


Jahl), nur auf feinem S.W. Ende, auf ein Fünfthell feiner Aus⸗ 
dehnung, ift diefe Schneebegrenzung durch niedere Ketten unters 
drohen. Der Beherrfcher der Gebirgspäffe (Panjahie) iſt alſo 
au jedesmal der Gebieter diefes Alpenthales. Che die Großs 
Moghule daſſelbe eroberten, werden 7 Paßwege N Dans 
jahh dahin aufgeführt. Kaifer Akbar vertraute diefe an erb⸗ 
liche Bersfürften, oder Mal licks, denen er die Bergortfchaften 
übergab, mit der Verpflichtung die ihnen zugemwiefenen Paͤſſe zu 
sertheidigen, und in Kriegendthen mit einer Anzahl Vergteuppen, 
100 bis 500 Mann, zum kaiſerlichen Heere zu ſtoßen. Diefe 
Mallicks find geblieben, aber bei ihrer gegenwärtigen Armuth 
würden fie: außer Stande fenn ſolche Huͤlfe wie damals zu fels 


ſten. Kaiſer Akbar gab ihnen die Gerichtsbarkeit uͤber Leben und 
Tod; die Patanen (d. i. die afghaniſchen Herrſcher) reducirten dies 


auf das Necht, Naſen und Ohren abzuſchneiden; heut zu Tage, 
unter Rımjit Singh duͤrfen fie nur noch Geldſtrafe auferlegen. 
Die Lifte diefer Mallicks vom Morden der Stadt anfangend, 
and gegen den Oſten und Süden zum Weſten fortfchreitend, iſt 
folgende: 

J. Dellawer Mallick beherrſcht der 1) Banderpur 
Panjahl, den noͤrdlichſten von allen über Kuihama nach 
Iskardu. 

U. Roſſul Matti, Kandribal P., ebenfalls nach 
Iskardu; dies iſt alſo das von V. Jarquem ont befuchte 
Hochgebirgsthal. 

III. Maredwaderan Mallick, derſelbe Panjahl, welcher 
ſich aber auf der Culminationshoͤhe, 10 geogr. Meilen von 
der Stadt Kafıhmir, gabelt, deſſen oͤſtliche Spalte nach La⸗ 
dakh fuͤhrt. 
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iv. Maubuck Mai Mallick, uͤber 3) Naubnd Pau⸗ 
jahl, von Jelamabad (ſ. Aſien II. S. 1150) aus zu ew, 


ſteigen. | 
VJ. Shahabadka Matti, beherrſcht den O Sagam, 
und 5) Banhall Panjapl, die beide nach Kiſchtewar 


und Jummo führen; der erfte 10 geogr. Meilen (50 Mil, 


Engl.), der zweite 94 geogr. Meilen (46 Mil. Engl.) bis zur 
hochſten Eulmination. 


VG. Kulnarwah Mallick, den 6) Kulnarwah Yanjahl bes - 


derrfchend, der nach Jummo führt, faſt 31 geogr. Meilen 
(54 Mil. E) bis zur Culminationshoͤhe. 
yo. Schupianka Mallid, den 7) Die Danlapl 12 
geogr. Meil. (60 MI. E.) His zur Culmination beherrfchend, 
Demnach find dies 7 Hauptpäffe aus jener Zeit, zu denen 
aber no 5 andere kommen, die von neuerm Datum find; 
wie 4 Päfle gegen S. W., alle über die niedern Vorberge zum 
Thale von Prunch (Poonch) führend, die wel in die alte 
Bembnrftraße einienfen, und det Ste wohlbekannte Paß Aber Bas 
ramule. Ste heißen von &.D. gegen N.W.: 
8) Ningmarut Tera Pas, nah Prunch 54 geogr. Meil. 
(26 MU. Engl.) zur größten Paßhoͤhe. 
9) Toffemeidan Pag, nach Prund, über die Aoſe Plaine, 
gleicht Diſtanz mie ber vorige. 
30) Ferospur Paß, nach Prunch, 54 geogr. Meilen. 


\° 
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31) Baramule Pag, über Canhorn nach Prunch, 103 


geogr. Meil. (52 Mil. E.). 

12) Baramule Das, über Mozufferabad (TIſchickri des Al⸗ 
ten) nad) Attod. Dies ift der einzige Pag, der nicht uͤber 
Hochgebirge, " fondern durch den Thaleinſchnitt des Indus 
hinausfuͤhrt. 


Dieſer Paß ˖ſoll erſt vor 80 Jahren durch die Patanen (Afgha⸗ 


nen, ſ. Aſien II. S. 1177) gebahnt ſeyn, was einigen Zweifel das 
gegen aufwirft, daß Akhar von dieſer Seite in Kaſchmir einge⸗ 
drungen ſeyn ſoll (die Hiſtoriker ſagen, ſo viel uns bekannt, nichts 
davon, daß er auf feinem Marſche, 1586 u. f., von Delhl and, 
von jener Weſtſeite eingedrangen fey, wol aber ift ſchon In fruͤ⸗ 
dern Zeiten von Gefechten bei Baramule die Dede; f. Aften IR 
©. 1126, 1120 — 1130). Auf jeden Sal, meint v. Hügel, 
wörden die Hemmungen von jener Seite fo groß geweſen feyn, 
daß es Kaifer Akbar für unndthig Hickt, auch in Baramule Mal⸗ 


DD Weſt⸗dlſien. I Abſchnitt. & 1. 
BEE ober Paßcommandanten einzufeken. Die beiden "Päffe, 
son Baramufe und die von Banhall und Naubud, ſollen ſtets 
offen zu paſſiren ſeyn. 

Alle die hoͤchſten Berge, bemerkt v. Haget, die er rund um 
Das Thal von Kaſchmir zu ſehen Gelegenheit hatte , haben 
ihre fanftere Senkung gegen N. O., und alle: ſteigen von der 


S. W. Seeite aus tiefen Abgruͤnden fehr teil empor, find 


daher an diefer Steilfeite faum mit Pflanzen beiteibet. Auf ib 
ren Rüden und Gipfeln tragen fie aber Plainen und lange Züge, 
die nur in flumpfen Winkeln abfallen und mit dem reichften Bor 
den bedeckt find, der -in der Nichtung gegen Dfien und Norden 
‚eine reiche Vegetation trägt. Auf dem Tuͤbet Panjahl, d. &’ der 
Tuͤbet⸗Kette, ift nur der Uinterfchied, daß Hier auch auf der Kaſch⸗ 
mirfeite, d. i. alfo gegen S. W., zuweilen Plainen vonder hoͤch⸗ 


ſten Erhebung fich zeigen. Daß der Jilum, der Kafhmirs 
rom, von Suͤdoſt das Längenthal gegen N.W. durshziehend, 


nicht ſelbſt aus Schneebergen hervorquillt (f. Quellen, Aßen IL 
©. 1148), wol aber in der Dirertion gegen N.W., erft einer Ges 
gend 59) zufließt, in der fih Schneegebirge uͤber Schneegebirge (in 
den Goffeie und dem Hindu Khu) dem Auge des Beſchauers ems 


porthuͤrmen, mag im Kaſchmirthale ſelbſt feltfam erſcheinen, if 


aber doch wol nur einer blos täufchenden Anficht zuzuſchreiben; 
denn der Strom wendet fih ja unterhalb des Uller Sees ge 
sen Welt. Diefee Daß, durch weichen er feinen Weg hinaus⸗ 
findet durch das Alpenland, ift einer der fchönften der Welt, fagt 
v. Hügel. Diefer Ihaleinfchnitt ift an 1000 bis 1500 Zuß tief, 
aber keine Spur von künftliıher Entwäfferung ift in demfelben, 
nach der Brahmanenlegende, zu fehen (f. Afien U. &. 1091.u. f.). 

An der Suͤdſeite 6%) hat das Kafıhmirthal .fanft fich er⸗ 


hebende Berge; Die legten Abhänge des Pie Penjahl find bier 


mit der luxuridſeſten Vegetation bekleidet. Das Auge hebt fich 
ſtufenweis Aber die fhönften Formen und Farben der vegetativen 
Bekleidung bis zur Schneefette empor, die mit ihren taufend Pike 
jene überragt. Es bilden ſich auf dieſer Seite mehr oder ments 
ger weite Thäler, In deren Mitte die klarſten Bergſtroͤme fließen, 
welche. höher auf zahlloſe Waflerfälle bilden. Hier, bemerkt ber 
deutfche Beobachter, fey eine zeiche Ernte für den Zoologen und, 
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Botlaniker. Hier zeigen ſich die dichteſten Waldungen ven ‚fer 


nen Ebenen unterbroen. Der Wanderer findet in jenen feinen ' 


Baum, den fe die Art berührt hat, auf diefen die. Blurnentep⸗ 
piche ungefnickt vom Fuße des Wandererd. Hier in vollkomme⸗ 


ser Einfamteit find. noch Schäge der Flora aufgchäuft, die kein 


menfchliches Auge erblickte; Die Stille wird nur unterbrochen durch 
die Töne der Schwarzamfel oder der Bulbul (f. Aſien IV. 2. 
©. 636). Aber den Meifenden überrafcht unter diefen ‘Breiten, 
auf folchen Höhen, die Kälte der Luͤffte. Er ſieht die Suͤdabfaͤlle 
der Bergivände nackt und unbekleidet; erreicht ex aber die. Sipfel, 


fo find die Mordgehänge mit Blumenebenen aufwärts his zu der ° 


Schneegrenze bedeckt, und abwaͤrts ſenken ſich die reichſten Waͤl⸗ 
der in die Thaͤler. 

20 pittoresker Hinſicht iſt v. Hügels Urtheil, dem 
wir weit mehr als dem Jacquemontſchen beizupflichten alle Urſache 
haben, das Alpenthal Kafhmir feineswegs überfhägt 
worden, wol aber in politifcher und financieller Hinficht 61). 

Seine Ausdehnung, von &.D. 6.D. gegen N.W. b. W. 
betrage nicht viel Aber 16 geogr. Meilen (80 Miles) Länge; in 
der Breite von 2 Stunden bis 6 geogr. Meilen (30 Miles), wenn 
won nur die wirklichen Thalebenen rechne. Denn vom eigen 
Schnee des Pie Penjahl nordwärts bis zur Schneelinie des 
Tuͤbet Penjahl, fey allerdings eine Diflanz von 10 bis 12 
geogr. Meilen (60 — 60 Miles Engl) (vergl. Afien H. S. 1138). 
Der Uller oder Buller See ift von O. nah W. 6 geogr. IR. 


lang, gleicht alfe an Yängenausdehnung etwa dem beutichen Bo⸗ 


denſee. Beide genannte Ketten, mit einer zahliofen Menge 
‚ son Piks befegt, ziehen unter fi faft parallel in der angegebe⸗ 


nen Normaldirection des Thales. Die abfolute Höhe der Päffe 


— 


von Bember nah Kafhmir, und wieder von der Stadt 


Kaſchmir nach Iskardo, fen etwa gleich Hoch, zwifchen 
12,000 bis 13,000 Fuß Engl. Die hoͤchſte Culmination bes 

Dir Penjahl iſt durch v. Hügel vermittelt des Siedepuncts 
auff 15,000 Fuß E. uͤb. d. M. beſtimmt, und die Lage der Stadt 
Kafhmir zu 5800 bis 5900 F. uͤb. d. M.; alfo gegen 6000 Fuß, 


wobei drei verfchiedene Thermometer, weiche benugt wurden, Dies: 


ſelben Reiultate gewährten... Diefe Meflungen find von hoͤchſtem 
Intereſſe für alle fernern naturhiſtoriſchen Betrachtungen, die bei 


1) ebend. p- 448. 
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näheres Runde der Geognofle, der Flora und Fauna dieſes Ger 

birtes reihen Gewinn für vergleichende Geographie verheißeh, 
Aber traurig find die Mittheilunden über den gegenwärs 

sigen Zuftend der Population von Kaſchmir (1836) 

Wor 4 Jahren hatte das "Land noch 800,000 Einwohner, gegens 


wärtig nicht über 200,000. In den 36 Pergunnahs, oder. 


Diſtricten (anfänglid) waren es 38; zur Mongholen Zeit 44, f 
Aften II. &. 1135), zählte man 10 Städte und 2200 Dorffchafs 
ten. Die Stadt Kaſchmir hat gegenwärtig nur noch 40,000 
Einwohner (1809, nad) Elphinſtones Schäßung, zur Zeit der Afı 
ghanenherrfchaft, 150,000 bis 200,000, f. Afien II. S. 1178), 
Chupeyan bat nur 3000, ISlamabad und Pampur jedes 
2000, Ehirar hat noch 2000 Käufer, aber 150 Einwohner. 
Micht die fchlechte Adminkftcation der Seite, fondern Duugerdy 
north, weicher die Cholera folgte, drückte die Volkszahl auf ein 


Biertheit der frähern Summe herab, durch Tod und Auss . 


wanderung. Der Froſt, der die Reisbluͤthe im Lande zerſtoͤrt 
hatte, war der erfte Anfang des Verderbens. Viele der Dorfs 
ſchaften im Lande find gänzlich veroͤdet. 


Im Jahre 1835 gab Kaſchmir Feine Nevenüen!), da 
Munjit Singh dem. Lande Erholung. gönnte; aber im J. 1836 


\ forderte er ſchon wieder 23 Lakhs Rupien von feinem Gouver⸗ 


ner Mohan Singh Tribut ein, eine Summe, weldhe das - : 


Land unmöglich aufbringen kann. Die Emigration der Kaſchmi⸗ 
rer dat viele der Shawimanufacturen durch das Pendfchab vers 
breitet, und Kaſchmir wird mahrfcheinlich nie wieder die Einkünfte 


geben, die es noch vor wenigen Jahren abwarf (f. über Shawk | 


weberei in Kaſchmir, Aſien I. G. 1198—1203). Nurpur, 
Ludiana und. viele andere Orte bringen gegenwärtig diefe ſchoͤ⸗ 
nen Gewebe wohlfeller zu Markte als Kaſchmir, wo jedes Nah⸗ 
zungsmätsel theurer iſt ald im Pendſchab und Hindoſtan, wozu 
noch die enormen Zölle famen, welche das Gouvernement der Gas 
bBritatlon auferlegte. 
Brahmanen find die einzigen Hindus in Kafchmir, keine 
Der andern Kaften ift dort einheimifh geworden; man rechnet 
ihre Zahl auf 25,000 in 2000 Familien, zu der Serte der Viſchnu 
und Siva Anbeter gehörig, in decierlei Abtheilungen, die fich aber 
gegenfeitig verheirathen. Sie find Dunkelfarbiger als bie ans 


se?) x, Hügel I. e. p. 340. 
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dern Bandebeinwohner, weil dor 800 Jahren eine Colonie von 
Brahmanen aus Dekan nach Kaſchmir zog, nachdem. bie’ urs 
fprönglihe Brahmanen Race, durch die Mohammedaner, fall 
aAusgerottet war (feit dem Jahre 1015 n. Chr. Geb., ſ. Aſien IR. 

©. 1111) 


N. Unterer Lauf des Yelum (Hydaspes) im Bendſqheb— 
gebiete. 


Von Baramule bis Mozufferabad iſt uns das Ji⸗ 
lumthal zwar duch G. Forſters Wanderung bekannt (ſ. 
Aſien II. S. 1179 — 1180); aber von da an ift- diefer Durch⸗ 
Such, ſuͤdwaͤrts, bis heute, eine vollfommne Terra incognita für 
uns, bis in die Gegend ber modernen Stadt Jelum, mo Ales 
anders Liebergang über den Hydaspes dusch die Erbauung feiner 
Beiden Eolonicftädte Bucephala und Nicaea verewigt warb, von 
deren Trümmern und Localitäten fchon früher, wie von feinem 
Flottenbau aus Deodara- Stämmen in diefer Gegend ded Hydas⸗ 
pes, bei feinem Austritte aus dem Berglande, die Rede war (f 
Aſien I. &.452— 456). Zu Pind Dadun Khan, nur wes . 
nig unterhalb Jelum und Selallpur, fand AL. Burnes®), auch 
heute noch, die größten Flußfchiffe, an 100 Fuß lang, auf dem 
Jelum, welche wie die Flachboote, Zohruk, anf beiden Seiten 
jugerundet gebaut find, kein Seegel aufziehen, und Loch Bis 500 
Maund ober Gentner Salıftein aus der benachbarten Steinſalze 
kette zu tragen im Stande find. 

Zwei Hauptpaffagen finden hier Über. den Hydaspes 
Statt, die oberere zu Jelumsh und die untere zu Selalls 
pur. Jene obere liegt auf der großen Hauptfiraße aus 
Andien nach Kabul und ran, welche auch heute noch, wie, in 
alter Zeit, die Kdnigsſtraße Heißt. Diefe Stelle des Jelum 
M zu allen Zeiten, im Monfun ausgenommen, furthbar, weil 
ſrch daſelbſt der Jelum Strom in 5 bis 6 Arme tell. An feis 
nem Uferthal geht fein) Weg durch das Bergland nach Kafche 
wie aufwärts, wol weil ed zu wild feyn mag; fondern 2 bie 3 
geogr. Meilen an der Dftfeite deffelben, von Jelum aufwärts, 
Öber Mirpur und Punch (Prunch). Aus feinem wilden Felde . 
defiie Gricht der Hydaspes, bei Damguly, oberhalb Jelum, hervor, 


re 





9) an Narnat, L il. p. 128, °‘) uf. Trax. l. e. L 
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Hier, am Eintritt zur Ebene, ftcht cin Mfolirter Fels, an 60 Fuß 
hoch, Raoka genannt; Stufen führen hinauf, oben wohnt cin 
modlcemifcher Heiliger. Doch befuchte Al. Burnes dieſen Fels 
nicht, ofmol vr. ihn aus der Ferne erblicte. Cr nahm nämlich 
feinen VReg weftwärts vom Hydaspes, an einem kleinen Zufluffe 
deſſelben Aufwärts, der ſich hei Jelum in ihn mündet, An, die 
fem Zufl uſſe liegt, nur einen Tagemarfch von Jelum, die Zeftung 
Rotas 1660), hoͤchſt romantifch und überrafchend zwiſchen graufich: 
ſchwarzet: Felfen, mit denen weſtwaͤrts zum Indus hin cin rans 
des Klippenland beginnt, voll Exrdfpalten und mit einem Chaos 
von Felſen befegt, die fenkrecht gefchichtet in Nadelſpitzen erden, 
und viel Kiefel in Sandftein eingelagert enthalten, eine der mil 
deften Landſchaften, die zugleich dem Raubgefindel, das fie bes 
wohnt, zum ficherften Aſyle dient. AL Burnes meint, es ſey 
sein emporgehobenes Land. Gr fand in der Feſte eine 
freundliche Aufnahme, die im Jahre 1531 von Afghanifhen Ems 
pörern, welche den Kaifer Humayun entthronten (f. Afien IV. 2, 
©. 623), erbaut worden war. Sie war einft fo gewaltig, daß 
ſie fpäter nicht zerflört werden konnte; Kaiſer Akbar errichtete 
neben ihr ein Karamanferai. Nur eine Tagereife weſtwaͤrts, von 
hier, liegt das Dorf Manityala”), welches in neuerer zeit 
durch feinen Eoloffalbau, jenes prachtvolle Maufoleum, dag 
Elphinſtone fuͤr eine griechifche Architectur gehalten, das neuers 
ih durch General Ventura ausgegraben und als ein buddhi⸗ 
ſtiſches Grabmal, ein Daghop, anerkannt iſt, die Aufmerkſam⸗ 
keit aller Antiquare auf ſich gezogen hat. AL. Burnes wurde 
durch deſſen grandioſen Anblick ſchon ans weiter Ferne von fechẽ 
Stunden (16 Mil. Engl.), auf weiter Plaine, die ihm ganz zur 
Lage einer volkreichen, großen Stadt, wie Arrian Tarila, zwis 
ſchen Indus und Hydaspes gelegen, befchreißt, fo überrafcht, daß 
er wirklich geneigt war diefe Stelle für die Lage des alten Zapila 
zu halten (vergl. Aflen: IV. 2. S. 451). - 
, on der zweiten minder befuchten Furth bei Jelall— 
pur‘), füdmärts, zieht fich ein reicher, ſehr fruchtbarer Uferhos 
den mit ſchoͤnen grünen Wieſen, die AL Butnes im Februar 
mäfen fah, bis Pind Dadun Khan; überall zeigen fich hier 
fehe wohlhabende, maleriſch⸗ romantiſch gelegene Dorfſchaften. 
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Im größten Contraſte ſteht aber mit dieſem trefflich bebauten 


Ufer, weiter weſtwaͤrts, ‚die nahe Uferkette, die ganz vegetations⸗ 
leer emporftarrt und parallel am Strome hinabzicht, bis fie fi ch 
bei Pind Dadun Khan ploͤtzlich gegen Weſt wendet. 

Dies iſt die Salzkette ©), welche den Suͤdrand dei‘ 
etwa 800 Fuß abſolut Hohen Tafellandes bildet, das mit ihre 
zu der Niederung der Pendfchabebene abfällt; deffen Gipfeihöhen 
etwa 1200 Fuß Über dem Spiegel des Jilum, relativ, empor/ 
ſtarren, alfo an 2000 Fuß, abfolut, Aber dem Meeresſpiegel 
fih erheben. Die Kette der Salzberge ift über 2 Stunden 
Breit; der Jelum durchdricht fi. Die Stadt Pind Dadun Khan 


fiegt faum 2 Stunden von ihr entfernt. Sandftein ift ihre 


Sormation;z Kieſelbloͤcke find darin an verfchledenen Stellen 
ängelagert; die Schichtung fol fenkrecht emporſtarren. Die Abs 
ſtuͤrze find daher fehe-fteil, oft fenfrecht, nackt, vegetationgleer, 


An mehrern Stellen brechen Heiße Quellen hervor; Alaun, _ 


Antimonium, Schwefel finden fich hier: Zumal aber ein 
rother Thon füllt die Einfentungen und Intervallen der gans 
jen Kette aus; ex ift überall das Anzeichen von Vorkommen bed 
Steinſalzes, das auch an mehren Stellen gewonnen wird. 

- Diefelbe Bergreihe freicht, von hier, direct gegen Nord⸗ 
weft, quer durch dad Duab des Indus, bis zu deffen Ufer bei 
Rarabagh, wo Elphinftone fie beobachtete (f. ob. ©. 19); 
- fie fest auf dem Weſtufer des Indus (auf Ältern Karten Jud 
genannt) auch noch weiter fort, bis zum Fuße der hohen Gebirge 
Kabuliftans, His gegen den, Sufid Khu (Sufeed Roh, d. i. 
den Weißenderg). Die Steinfalzfelfen bei Katas 
bagh 7, wo fie in meift rothen, cryftallinifchen, feltfamen Mafi 


fen bis 100 Fuß über dem Indusfpiegel emporfleigen, und An . 


ihrem Fuße incruſtirende Salzquellen ausfchätten, bieten mit den 
an ihnen emporgebauten Wohnungen der Stadt, und den in 
Salz ſteinfels gebahnten Straßen, ein um fo mertwürdigeres Schaus 
fpiel dar, da der füße Strom des ganz Flaren Indus die Mitte 
diefer Salzketten durchbricht. Große Steinbruͤche geben hier 
gewaltige Blöcke don Steinfalz, die in Maſſen anfgehäuft von 
bier zu Schiffe weiter verladen werden, 


Bei Dind Dadun Khan, fand Al Burnes, in einer 





‚) AL. Burnes Tray. Lo Lp 50 - 66. 0) Eipbinstone Am. 
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Der dortigen ‚Steinfalggraßen an hundert Arbeiter, die eben fo 
erflaunt waren die Europdergefellihaft zu fehen, wie diefe die 
Pracht der Grubenwaͤnde des cryſtalliniſchen Steinſalzes. Die 
‚Armen, Greife, Weiber. und Kinder, fehleppten die Salzftäde 
aus den finftern Gruben hervor; fie wurden jeder mit einer. Rus 
pie beſchenkt, die fie fonft nur erſt muͤhſam einmal verdienen, 
wenn fie 2000 Pfund Salz hervorgeholt haben. Nur 2 Stun⸗ 
den entfernt von Pind Dadan Khan liegt, bei dem Dorfe 
Keora, die Hauptgrube. Sie befindet ſich nahe an der Außen⸗ 
ſeite der Kette, in einem Thale, das ein Salzwaſſerfluß durchſetzt. 
Sie dringt in das rothe Ihongeftein etwa 200 Fuß von der Bar 
fs ein; der Stollen ift eng, 350 Schritt (Yard) lang und fentt 
ſich an 50. Schritt nach dem Innern zu, Dann trirt man ia 
eine Hoͤhle von irregulairen Dimenfionen, an 100 Fuß hoch, ganz 
“aus Salz gehauen. Die Schichten find ungemein regulaͤr, ganz 


fentrecht ftehend, nur einige unter Winfeln von 20 bis 30 Grad, 


wo fie das Anfehn von übereinander liegenden Backfteinen haben, 
Keine der Lagen ift über 1 bis 14° Schuh mädjtig, und jediwede 
von der andern dur eine ein Achte Zoll dicke Thonſchicht, gleich 
einem Mörtel geſchieden. Das Salz iſt meiſt dicht, roth, von 
allen Schattirungen, nimmt aber wenn es geſtoßen die weiße 
Farbe an. Sechsſeitige Cryſtalle finden ſich darunter. Die Luft⸗ 
temperatur im Freien ſtand auf 140 22°’ Reaum. (64° Fahrh. 
die Temperatur der Grube übertraf dieſe um 20°, ſtieg alſo 
bis auf 23° 11’Reaum. (84° Fahrh.). Aber in der heißen Soms 
merzeit follen die Gruber weit kälter feyn; gewiß aber, bemerkt 


N 


Al. Burnes, ändern fie ihre Temperatur nur wenig, und ed ° 


iſt diefer Wedhfel nur ſcheinbar wegen des Contraſtes mit der 
äußern Luft. Auch bier zeigte fich keine Spur von Feuchtigkeit 
in der Grube, wie dies auch in andern, z. B. denen des Salz⸗ 
burgetlandes befannt if. Das Steinfalz if hart und ſplitt⸗ 
rig; nie wird mit Pulver gefprengt. Zwei Monate in der naffen 
Jahreszeit werden die Stuben gar nicht bearbeitet, weil dann 
leicht Maſſen einftärgen. Die Salzarbeiter leben in den benachs 
barten Gebirgsdärfern, und haben ein fehr ungefundes Ausfehen. 
Erſt für 20 Maund Salz erhalten fie 1 Rupie Lohn. So viel 
Finnen etwa Mann, Frau und zwei Kinder in zwei Tagen vers 
dienen. Hier, nabe der Oberfläche, Hauf man dns Steinfalz in 
Bldcke von 4 Maunds; 2 davon machen eine Kameelladung. 
Das Balz zerbeöcelt ſich leicht. Es wird durch san; Indien vers 
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führt und ſehr hochgeſchaͤtzt, zu officinellem, medicinellem Ge⸗ 
brauche. Nein iſt es aber keineswegs; wahrſcheinlich iſt Ihm 
Magneſia beigemiſcht; daher es nicht zum Einpoͤkeln verbraucht 
werden kann. Die Gruben ſind wol unerſchoͤpflich zu nennen; 
taͤglich werden 2500 Lahore Maund (1 M. = 100 Pfund 
Engl), alſo jaͤhrlich 800,000 Maund gewonnen. Vor einigen 
Jahren verkaufte man das Salz an der Grube, 1 Maund = 2 
- Rupies, und hatte dann noch den Zoll zu zahlen. Die Gruben 
find Monopol des Seikh⸗Gouvernements. Runjit Singh. 
hoffte die jährlichen Einkünfte derfelben noch auf 16 Lakh Rupien 
zu fleigern, und den Zoll bis zu 23 Lakh Rupien Unkoſten. Der 
Ertrag ift alfo ungeheuer, an 1100 Procent, obwol das Salz nur 
für,z des Preiſes von dem’ in DBengalen verkauft wird, wo 1 
Maund (von 80 Pfund) an 5 Rupies koſtet. Dieſes Pend⸗ 
ſcab Salz wird auf dem Jilum nah Multan und Bhas 
walpur audgeführt, wo ihm dasjenige aus dem Samburs 
See (ſ. Afien IV.1. &.907) begegnet. . Auch wird es zum Yas 
mana und nah Kaſchmir verführt, aber nicht auf das Weſt⸗ 
ufer des Indus. Alle andern Saljausbeuten Hat Runjit Singh 
in feinen Staaten verboten, und diefe Gruben fehr theuer vers 
pachtet, an einen Tyrannen, der die Arbeiter furchtbar drück. 
Die Gruben mögen ſchon fehr frühzeitig bekannt feyn, da Indus 
and Jilum fie offen legten. Auch die Kaifer von Hindoſtan be⸗ 
 außten fie ſchon, aber Sultan Baber fpricht von ihnen in feis 
nen Memoiren nicht. ' 
Die Stadt Pind Dadun Khan Hat, nah Al. Bur— 
nes, 6000 Einwohner, iſt eine Kreishauptſtadt, und beſteht aus 
einigen kleinern Orten; ihre Haͤuſer ſind aus duftenden Cederholz⸗ 
balfen (Pinus Deodara) gezimmert, die ihnen ans den benachbar⸗ 
tea Himalayathaͤlern zugeflößt werden. Die Ebene um die Stadt 
if ungemein fruchtbar, was um fo erfreulicher ift, da der Boden 
vom Chinab bis hierher fehr öde und wenig bebaut erfcheint, eine 
fa waſſerloſe Wuͤſte, nur für Schaafhirten bewohnbar, in der 
man das Waſſer erft bei einer Tiefe von 65 Fuß unter der Ober 
fläe findet. Im Monat Februar zeigte fih die Breite bei⸗ 
der Fluͤſe Chinab und Jilum gleich, obwol der legtere im 
üßrigen heile des Jahres ein kleineres Waſſer ift als der Chi⸗ 
nab. Die Bewohner diefer Steomufer erinnerten den Meifenden 
an Arrians Befchreibung, indem er von ihnen ſagt: fie find 
ſTitter Erdkunde VII. G | 


‘ 
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Kart gebaut, mit großen Gtiedern und fänger_ald die andern 
Afiaten. Ihre häufigen Augenkrankheiten fchreift man den vie 
ten nitröfen Theilchen des Bodens der Flußufer zu. 


Weiter abwärts ift der Jilum, obwol er fchon von Alexan⸗ 


ders Flotte beſchifft wurde, doc) für die Suropäifche Beobachtung 
unbefannt geblieben, und nur am feiner Einmündung zum Chi⸗ 
nad, wo Hydaspes und Acefines fi vereinen, auf einer Seiten 
ercurfion von Al. Burnes gefehen worden, an der Fähre zu 
Trimoa, von- der ſchon feüher die Dede war (f. ob. &. 33). 


Anmerkung. Die buddhiſtiſchen Dagops von Manityala 
und Belur; Xusgrabang, Antiquitäten, Münzenreids 

'rthum. Etymologie der Namen; Beſtimmung and Er⸗ 
bauung biefer Denkmale (Topes, vom Sauskrit Wort 
Stupa). 


Durch die Mitte des Duab, zwiſchen dem obern tum und Inbus, 


gieht die Kabulftraße von der Kurth bei Jilum über bie Feſte Mops 
tas (f. ob. ©, 94) in das Klippenland, und führt in zwei Tagemaͤr⸗ 
ſchen über Manikyala nah der Stadt Rawil Pindi'?’‘); vom 
biefee aber wieder in 6 Stunden Weges burd) ein Berg: Defile Mars 
gulie, genannt, und aus dieſem erft geht bie Straße weiter bis nad 
Attock. Rawil Pinbdi legt etwa in ber Mitte diefer Wegſtrecke, 
om obern Laufe des Swan, eines Bergwaſſers zum Indus; es iſt eine 
angenehme Gtabt, von welcher man bie im Bebruar noch mit Schnee 
bedeckten nördlichen Berge, ſchon in einer Nähe von etwa 5 Stunden 
ſich erheben ſieht. Aus biefen Bergen brachte man bem britifchen Rei⸗ 
fenden Schwefel, und nannte eine bort gelegene Gtabt Porewalla, 
in der Al, Burnes noch eine Spur von ber einſtigen Herrſchaft des 
Porus zu finden meinte (ſ. Aften IV.1. S. 453). Von dem Engpaſſe 


des Margulla Defilés, der als Pflaſterweg über niedere Berge 
durch einen ber indiſchen Kaifer gebahnt iſt, deſſen Ruhm auch eine per⸗ 


ſiſche Feleinſchrift verherrlicht, erblickt man ſchon bie Gebirgsketten jen⸗ 
feit des Indus. Den Ausgang bes Defiles bildet wieder ein gehauener 
Feldweg, von etwa einer. Stunde Länge, eine Brüde führt über ein 
Bergwafler gu einem Karawanferal, alles erfreuliche Werke älterer Zeit, 
zur Wohlfahrt bes Landes und ber Reiſenden angelegt, wovon man aus 
neuerer Zeit durch das ganze Pendſchab Keine Spur wahrnimmt. Nur 
3 Stunden vom Karamwanferai gegen W. fließt der Osma a⸗Bach 
zum Indus, durch eine Ebene, am Ausgange eines Thals, dicht am Fuß 
benachbarter Berge „ bie von trefflich bewäfferten Wiefen umgeben finb. 
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@inige der kuͤnfilich gezogenen Gandie treiben Muͤhlen, und im Thal⸗ 
aufwärts erhebt ſich zwiſchen ſchoͤnen Gartenpflanzungen das Fore 
Khanpur, und über dieſen ſteigen ſchneebedeckte YiEs empor. Dee 
Drt Döman liegt in dieſem Schale faſt zwei Stunden aufwärts nom. 
der großen Königsftrade entfernts aber er ift merkwuͤrdig durch 
das ihm nahe Belurs Monument, welches AI. Buxnos hier ent 
bet, befucht und befchrieben hat, Suͤdweſtwaͤrts son biefer Localitäh . 
nur 2 Stunden fern, breitet ſich, zwiſchen Felsſklippen, gegen ben Indus 


" Sin ein Thal aus, Husn Abdall??) genannt, in. weichem zinft ein 
VPDrachtgarten ber indiſchen Kaifer lag, der gegemwärtig aber ganz ver⸗ 


wüRet if. Die Gebäude find zertruͤmmert die Blumenparterre uͤber⸗ 
wuchert, doch waren bie Teiche noch mit Fiſchen belebt, als Al. Burnes 
hier voruͤberzog, und über Hundert Fontainen fprubelten noch ihr Waffen 
hervor. Ein Thalſpalt, Drumtur genannt,..dffnet fi) hier gegen 
Rord und laͤßt die Schneegipfel per hohen Dugllegette durchblicken, ein 
Weg ſoll pinducchführen nach Kaſchmir Hin. 

An merkwuͤrdigen Denkmalen der Vorzeit fehit es in dieſem Laͤnder⸗ 
gebiete, daB bisher fo wenig durchforſcht ward, alfo keineswegs, wenn 
e8 nur genauer auch zu beiden Seiten ber Koͤnigeſtraße unterſucht wärey 
aber die auffaltendfien bis jegt erforichten, und Taum erſt entdeckten, 
ab unftreitig die beiden fogenannten Tope's von Manityala und 
von Briuf, welche bie erfien beiden hohen Pylone am indi⸗ 
Then DOfteingange einer ganzen Reihe bon analogen, coloffas 
Ien Mona menten büben, bie das Hochland von Kabuliflan bis Was 
aıyen und Bactrien hinauffteigen, und feit kurzem durch ihren raͤthſel⸗ 
haften Inhalt bie volle Aufmerkfamkeit der Antiquare in Indien wie in 
Europa mit Mecht auf fid gezogen habens 

Der Zope (Stupa) von Manttyala?*) (Aſien IV. 1.6.81); 


Zuerſt dat M. Elphinſtone diefes Denkmal entdeckt, als ee, auf fee 


wer Ruͤckreiſe von Kabul nach Bengalen begriffen, bas Pendſchab von 
Rawil Pinde nad) ber Feſte Rotas (1810). durchzog. In ber Witte 
zwifchen beiden Ortichaften, in berfelben Gegend, in welche Gaptald 
Bitfords Hypotheſe bie Lage des alten Taxila verſetzt hatte, wurde 
Halt gemacht, obwol bamals bie gewaltigen Hegengfffe die Unterfuchung 
der dortigen Landfchaft ſehr erſchwerten. In einem Umkreiſe von etwa 
16 Stunden Weges, fagt Elphinſtone, erblickte man bort bie Rule 
nen mehrerer Stäbte ber Guckers, welde von ihren Feinden, den Sikhe, 
zerfiört warens auch bie Krümmer 'nody älterer Drtfchaften, die einſt 
daſſelbe Schickfal durch die Mufelmänner getroffen hatte. Noch wurden 
einige Karawanſerais bemerkt, denen man die Ramen Rabauls beis 





13) AL Burnes Trav. Lo. Vol. I. p. 75. 78), M. Eiphinstone 
Aceeust of Canbul aaa, nebſt Tabala Tope of Maunikyaala, 
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Watt; und ein einzein ſtehenber Dbetist, ein Gtein, 50 bi8 60 Zuf 
body zu Kavi, doc: gar fern abſtehend, um ihn aufſuchen gu können, 
Aber ſolche Trümmer wurhen nicht aufgefunden ; welche die Hypothefe 
Yon: bee Sage einer Stadt, wie Barila, in biefer Gegend. hätten beftätie 
gen Knnen. Da ward endlich ein merkwuͤrdiges Gebäude aus her Kerne 
erblickt, wol dag merhinücbigfte..alfer- auf ber ganzen Reife, das anfänge 
lich ein gewölbter Dom zu feyn ſchien, in größerer Nähe ſich aber als 
.dn. folides Mauerwerk, erwieß, has auf einem Hügel ſich erhebt. 
Van dem obern. Boben, bes Hügeld bis zur GSpige ber Gupola maß «6 
7A. Foß ſenkrechte Höhe, und der Umkreis 150 Schritts aus fehr gres 
fon, harten Quabern eines Matexials warb es erbaut, deffen Geftein in 
ker Naͤht anfteht, und viel vegetabile Verſteinerungen gu enthalten pflegt, 
fe:i:wie ‘aus kleinern Bauftenen von Sandſtein. Die ganze Außenfeie 
ſchien mit glatt; behauenen Tafeln jener. erſten Geſteinsart bekleidet ge⸗ 
meſen zu ſeyn, das ganze war jedoch entweder nicht rundum vollendet 
worden, oder wahrſcheinlicher durch Berftörung . theilweife wieber feiner 
— beraubt, fa daß! daftibſt mur der Mauerkern zu Tage ſtand, 
wie dies auch an den meiſten der roͤmiſchen Grabmale an ber Via Appia 
im dem antiken · Rom ber Fall iſt. Der Plan bes Baues zeigte ſich ſehr 
"einfach; breite, jegt meiſt zertruͤmmerte Stafen führten hinauf zur un⸗ 
terſten Baſis ber zunbumlaufenden Mauss, von 8 Fuß ſenkrechtet Hoͤhe, 
die nad) oben mit- einer vorfpringenden Corniſche endet, und mit 4 Yuß 
hahen, 6 Fuß weit auseinander ſtehenden, Pilaſtern mit flachen Capitaͤ⸗ 
lern, ornamentirt iſt. Ueber ber Corniſche tritt her Bau um 1 bis 2 
Zus zuruͤck, und in gleicher Höhe mit den zugehörigen Gliedern erhebt 
fi, als gweite Stage wiederholt eine folche ſenkrechte Dauer, body 
ohne Pilaftervergierungen, und erft über dieſer beginnt ber mächtige Sphäs 
roidalbuu gleich einw .Gupola, aus Quaderſteinen, bie bis 34 Fuß lang 
und 1.4 Buß breit find, aber nur die kuͤrzern Enden nad) aufen kehzren, 
jeboch durch keine Gewölbeonftruction sufammen gehalten find, fonbern 
anf dem innern Mauerkern aufliegen. Der oberfte Theil der ſphaͤri⸗ 
fen Cupola iſt wieder flach, und trägt Spuren von Mauerwerk, bie 
sine Art Plattform von 11 Fuß Laͤnge und 5 Fuß Breite uͤbtig Laffen, 
davon aber ein Drittheil des Raums durch eine Quermauer abgeſchnit⸗ 
ten iſt. Da keine Spur, wie man bamals meinte, von indiſcher Ars 
chitectur an biefem Werke. wahrzunehmen war, fo wurbe. ed: von den 
meiften ber beitifchen Reifenden als ein Bau der Griechen angeſpro⸗ 
en, da man nur ausgezeichneten Künftlern und Leinen einheimifchen Ar⸗ 
Apltesten folche vollendete Arbeit zumuthen konnte. Die Anwohner bes 
noͤchſten Dorfes nannten den Bau Zope Manikyala. Niemand 
wußte über beide Benenaungen Aufſchluß zu geben. Die von Sl⸗ 
phinſtone mitgetheilte Beichuung mußte das hoͤchſte Intexeffe für bies 
‚18 Denkmal ervegen, aber Tein Europäer bat es ſeitdem näper unters ' 
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feht, bis General Bentura deffen Ausgrabung Im Jahre 1839 un | 


ternahm. on 

Diefer Officer der Seikha⸗Armee campirte gluͤcklicher Weiſe im 
Früßling des genannnten Jahres, in. dee Nähe von Manityala, cine 
längere Zeit, und Tonnte, unterftügt burch bie Wortheile, die feine Stel⸗ 
Img ihm darbot, die Ausgrabung biefes colofalen Gebäubes unterneh⸗ 


-men, welche mit der Unterfuchung des Innern ber aͤgyptiſchen Pyrami⸗ 


ben verglichen werben kann, und shne bie koͤnigliche Wacht, die er als 


Seithe Gentral genoß, nicht zu Stande gekommen feyn würbe. Das - 


Ergebniß feiner Unterſuchung ”?*) überkieß er ber Societaͤt in Galcutta, 
durch deren Secretair, J. Drinfep, wir bie genaueſte Berichterftats 
tung 7°) über dieſelbe mitgetheilt erhalten. | 
Der erfte Verſuch der Ausgrabung geſchahe am 27. April 1830, 
a Buß der Supola, an ber Gübfeite, wo aber die loſen Truͤmmer bie 
"Arbeit nicht belohnten. Am folgenden Tape fing man auf der Höhe 
der Tupola felbft an, um nach der Tiefe zu fortzugsaben. Die Qua⸗ 
dern der Cupola wurben abgebedit, und ſchon bei siner Kiefe von 3 Fuß 
ſand man bie erfien 6 Münzen. Am 1. Mai, 12 Fuß tiefer, ſtieß 
mar Auf ein vierfeitiges, gut erhaltenes. Mauerwert, in deſſen Mitte wie⸗ 
ber eine Münze gefunden wurde; am 6. Mai, in 20 Zuß Ziefe, 1 
Sitber⸗ und 6 Kupfermuͤnzen. Am 8. Mat, kamen die Handlanger 
auf eine metallent (ob .eiferne oder kupferne 7) Buͤchfe, bie aber buch 
Ne Haden zertrummert wurde. Darin befand ſich eine zweite, kleinere 
Bäche von reinem Golde, mit ornamentirtem Dedel '*), in befien Mitte 
sin Spat, ober Tabaſcher (f. Aften IV. 2. ©. 366)5 in der Büchfe Tag 
En: Golbmänze, auf ber ein Koͤnigekopf mit Seepter Und unlefers 


b 


Her grishifcher Infhrift. Außerdem fand ſich darin noch ein , 


Getting mit einem Sapphire und Pehlviinſchrift, mehrere Saſſa⸗ 
nidifche Muͤnzen von Silber, und andere mit Ragari, dt. 
mit dem Sanskrit, Infchsiften. Bei. noch. größeren Tiefe won 45 Juß 


wırbe, am 25. Mai, eine zweite Kupferbüchfe gefunden, mit. _ 


allerlei Heinen Gegenſtaͤnden, wie Cylinder don zeinem Golde, Eryſtall⸗ 





87%) Generat Ventura Letter on Exoavations at Manikyala in Cale. 
Pap., bataus in Asiat. Journ. New Ser. 4831. Vol. IV. p. 168 bis 
36], Vol. IX. 1832. p. 364; vergl. H. H. Wilson. Essay on Ind. 
Med. in Asiat. Res. Vol. XVII. p. GOl etc. Al. Burnes Trav. 1. c. 
Vol.T. p.65—67. 7°) Jam. Prinsep on the’ Coins and Relica 
discovered dy M. Le Chevalier Ventura, General, in the Tope of 
Manikyala. Mars 20. 1834. in Journ. of the Asiatic Soc. of Ben- 
gal. Calcutia 7834. 8. Nr.31. ed. Prinsep Vol. Il. p. 314 — 320; 
vergi. X. O. Müller Rec. in Götting. Gel, Anz. 1835. Nr. 177. 
6.1169 — 1783.  ”°) ebend. Vol. II. f. bie Abbildungen biefer 
Segenftande Tab. XXI. Relies feund in the Topo.of:Maniäyals, 

rt discovery.. oo. ' ' N 
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tropfen m a. m.; bei 64 Fuß Tiefe, ein Kumferring und eine Kowrie⸗ 
mufdjel (Cypraea moneta), noch-tiefer ein eiferner Ring, Saſſaniden⸗ 


muͤnzen, bis endlich am Iehten Tage des Mai eine ſehr große Steins 


tafel den Befchluß in der Tiefe zu machen ſchien. Als man bisfe aufs 
bob, zeigte ſich in einer Art gemauertem Steinbaffin eine herm etiſch 
verſchloſſene Kupferbücdfe, bie mit einer braunen Flüſſigkeit 
gefült wer. Im diefer lag eine Bronge Bücdfe!??), wie ngu ges 
brechfelt, mit einem pyeamibalen Knopf und einer wohl erhaltenen Ras 
garisSnfchrift in punctirten mit Bunzen eingefchlagenen Buchſta⸗ 
ben / welche im Kreife umlaufen, die wol bei fortgefegten Studien wer⸗ 
den entziffert werden Ennen. Im dieſer Büchfe fand man 6 Kupfer⸗ 
muͤnzen, mit ben Königenamen Kanerkos und Kadphyſes ober 
Motapphyfes mn griehifcher Schrift, mit Köpfen und Attris 
buten in indo⸗ſcythiſchen Styl, trefflich erhalten. Im Inmm 
be Bronze » Splinbers fand fich noch. ine Goldbuͤch ſe in Cylinber⸗ 
Form, 4 Zoll lang, ganz einfach Die eine Nabelbüchfe gefaltet, 14 Beil 
im Durdjmeffer, mit einer braunen Fluͤſſigkeit gefüllt unb mit kleinen 
Bragmenten, bie man für, zerbrochenen Amber hielt, nebſt einer Meinen 
Golbmuͤnze mit einem Königslopfe und der Umſchrift, bie ſich auf Kos 
rano endet. 

Der merkwuͤrdigſte Fund ſchien babei ein Silberdisens zu eye, 


mit einer Nagari Snfhrift in antiler Schreibart, bie fdywer gu 


entziffern , in welcher man aber den Schluͤſſel des ganzen Mryfteriums 
zu vermuthen manche Urfache zu haben glaubte. Am 8. Zuniwar 
endlich die Eingrabung bed Fundamente bis zum Erdgrunde vorgebrum«. 
gen; doch ging man noch 20 Zuß tiefer, ohne weiten Grfolg. De 
- eintretenbe Regenzeit hinberte die weitere Erforſchuug. 

In ber Mitte diefes mächtigen Rundbaues hatte man demnach em 
Art viereckigten Thurmes, oder Brunnens, nach ber Tiefe ausgegraben, 
bis gu der tiefften, Bleinen Sammer unter ber gewaltigen Gteinplatte 
In den obern Räumen hatte man mehrere Metallbüchfen mit ben Golb⸗ 
und Silbermuͤnzen Indoſcythiſcher Kürften gefunden, und darunter eint 


große Silbermuͤnze von rohem Gepraͤge Saſſanidiſcher Herkunft. Der 


bedeutendſte Fund warb erſt in ber unterftien Steinkammer, in ber 
Art Sepulcralcelle gewonnen, in welder alles vorzüglidy erhalten 


‚war, und eine große Menge Kupfermängen derſelben Dynaſtie, „wie bie 


feübern,, aber untenntlicher, umber zerftrent Tagen, einige 40 Stoͤck. 
Bald nad; diefer Ausgrabung beſuchte Al. Burnes biefelbe Ruine ?*), 
und fand zu feiner Ueberrafchung dafelbft noch andere 70 Kupferniäns 
gen in den umherliegenden Schuttmaffen, und zwei ſehr werthoole Ans 





| 830) hend. Tab, XXII. Relics found in the Tope Manikyals, 
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fleaglien von ſchoͤnſter Arbeit, naͤmſich einen grotesfen Kopf mit Tangen 
Diren ans einem Rubin gefchnitten, und eine weibliche Figur, fehr gras 


- die, in einem Mantel gehüllt, bie eine Blume hält, in einen Carneol 


meiſterhaft gearbeitet, Leider gingen ibm beide Stüde auf ber Weiters 
seife verloren. 

Rad A. Eburt 1, ber biefer Ausgrabung beiwohnte und noch 
weitere Unterfuchungen in berfelben Umgebung anſtellte, liegt ein Dorf 
bed Romens Manikyala in ber Raͤhe diefes Denkmals auf ben Rui⸗ 


‚mn einer antilen Stadt, bie aber ned) nicht näher bekannt if. Die ges 


nennte Cupola hatte nad feiner Mefiung 80 Buß Höhe und 310 bis 
390 Fuß in Umfangs fie ragt ſchon aus weiter Berne in ber Gegend 


herror. Ihre Quaderſteine find durch Gement verbunden; die aͤußere 


Belleidung iſt Sandſtein, die innern Bruchſteine find Sandſtein, Granit, 
wezäglich aber Muſchelkalkſtein. _ Die nördliche Beite ift fo ſehr zer⸗ 
Bet, daß man leicht zu. dem Gebaͤude hinauffteigen kann, big zum 


Bipfd, was früher nicht gut möglich war, ba keine Treppe hinauffuͤhrte. 


Die Architectur Scheint ſenſt nichts ausgezeichnetes zu haben, bie Gapis 
täler der Meinen Pilafter waren einft mit Wibderköpfen ornamentirtz jetzt 
in fd alle zerſtoͤrt. Aehnliche Ornamente fand A. Court an einem 
Baſſerbaſſin, das auf dem Wege zwiſchen Bember und Serai Saidabad 
ſich befindet. Solche Cupolen, ganz dieſer analog, bemerkt derſelbe 
herſcher, finden ſich im Diftriet Rawel Pindi mehrere, aber auch 
jenfeit des Indus, in Peſchawer, in den Köyberbergen Afgha— 
niſtane, zu Jellallabad, zu Lagman, zu Kabul und ſelbſt 
noch bis Bamyan, bie insgeſammt, was ſehr merkwuͤrdig, entlang 
der großen, alten Königsſtraße von Hindoftan durch Ka⸗ 
bulikan nach Perſia und Bactriana Liegen. Die meiſten an ſchwer 
zu barchfegenben Paſſagen, ober an militairiſch wichtigen Pofttionen, ober 


Ungs ben Städen gewiſſer Hligelseihen, bie das niedrigere Land umher 


deminiren. 
Bie wenig Aufmerkſamkeit zuvor quf dieſe Gegenſtaͤnde gerichtet 


war, ergiebt ſich daraus, daß A. Gonrt allein innerhalb der Ruinen 
mid um Manikyala, noch big Reſte von 15 andern Cupolen die⸗ 
fee Ist entbedite, von denen er viele gedffnet bat, und daß die Zadl der 
ouf der Meftfeite des Indus aufgefunbenen Monumente biefer Art, 
be fruͤher gänzkid; unbekannt geblieben, gegenwärtig ſchon uͤber 
100 betraͤgt. Wir bleiben für. jept nur bei biefen Topes, bie an der 
Dfftite des Indus liegen, im Pendſchab fliehen. 

Die Eupolen bes Manitpalas@rupnt liegen meift auf bem 


.' 





| ?®) A, Court Further Informations on the 'Topes of Manityal im 
Journ. of tbe Asiat. Soc. of Bengul. Calcutta 1834. 8. od. Prinsep. 
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Ruͤcken der Sandſteinketten, die dort aus bem Boden haͤuflg 
hervortreten. Die Ruinen einer antiken Stadt um biefe Denkmale find, 


nah %. Courts Unterfuchungen, ungemein weit verbreitet ?°0). Yes - 


berall zeigen’ fi) große Ummwallungen, beim Graben maffive Mauern, 


eine Menge Brunnen, bie gegenwärtig alle verfchättet find. "Alle Höhen 


tragen Spuren folder Topes, bie mit ihren quabratifchen Seiten jes 
desmal nach den Weltgegendben orientirt find. Den ganzen Ums 
fang biefer Stabtruinen nahm ein Platcau ein, das von ben Regenguͤf⸗ 
. fen tief durchriſſen und zerfiört worden ift, nur GSchutthöhen, Eindden 
trägt, mit Dornbüfchen, befegt tft, und Patwar heißt. Won bier bis 
zu ben Ruinen von Zammiak (16 Kros fern) ift das ganze Land mit 
Trümmern alter Bauwerke bebeditz dort Hätten einft trefftiche Maus 
deers und andere Obftbäume geftanden, und vieles andere, erzählt bie 
Volkeſage von biefer Gegend. Die genauern Locafitäten gibt A. Court 
fo an: Manttyala liege 40. Kuror O.S. O. von ber Feſtung Attodz 
348. in RW. der Stadt Silim. Die Ruinen ber Stadt Ramma 


(ob Sita Ramas Stadt?) liegen in 8.8. von Manityala. "Die von . 


Parvata (die den Pandavas zugeſchrieben wird) 12 K. in N. von 


Manikyala. Die Ruinen von Dangeli 14 8. in D. von Manikyala. 


Diefes Dangeli fol unter den Guckers (Gheckers), deren Chef hier 
‚ feine Reſidenz hatte, ſehr blühend gewefen feyn. Auch Makkhyala 
bei Rotas, Benda und Zamial, bei Rawil Pindi, werben als ches 


mälige Guderftäbte genannt. Diefe Gegend muß alfo einft ungemein. 


beodlkert geweſen feyn, und es mag noch fchwierig bleiben mit‘ Gritik zu 
fondern was zufammengehört, was getrennt war. Ganz deutlich wird 
die Natur diefer Dentmale nur erft buch die Kartenaufnahme ber 
Gegend, werben, welche A. Gourt zu Stande gebracht, aber noch nidt 
veröffentlicht hat. Auf dieſer Karte hat er unter Nr. 2. in R.R.D,, 
einen Kanonenfhuß von Manikyala, einen Tope bezeichnet, ber Wehns 
gen mit Tateinifchen Inſchriften, mit Sriechiſchen, Sanskriti⸗ 
Then und SGriechiſch⸗ſcytiſchen Typen gab. Der deckende Stein 
bee Art Sepulcralcelle, die fi in demfelden vorfand, war ganz 
mit Inferiptionen einer noch andersartigen, gang unbefanntn 
. Schrift bebedit. Die Cupola biefes Zope war 60 bis 70 Ku hech, 
aber durch Berflörung ganz formlos geworben. - Die Ausgrabung deffel⸗ 
ben begann A. Court ebenfalld, von der Höhe nad) der Tiefe fortges 
hend. Sie war ſehr mühſam, wegen ber enormen Gteinblöde des 
Mauerwerks, die fortgefhafft werben mußten. Bei 3 Zuß Ziefe fand 
er A Kupfermuͤnzen; bei 10 Buß Tiefe kam er zu einer vierfeitigen Um⸗ 
mauerung,, beren Seitenbekleibungen mit Infcriptionen bedeckt wos 


‚zen. In bee Mitte derſelben flanb eine Kupferurne, und um biefe her | 
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waren 7 Kupfermünzen gelegt, die ſehr unleferlich geworben. Die Vene 
wer In weißes Leinenzeng gehuͤllt, das aber vermobert fogleich abfiel. 
Darin fand fh eine Silberurne, und ber Raum, ber fie umgab, 
war mit einer Amber⸗Erde (2) gefüllt, noch feucht, aber ohne Ges 
such. Sm diefem Sitbergefäße fland eine weit Beinere Goldurne 
und 7 Silbermünzen mit lateinifher Schrift Lagen in ber 
Irounen Maſſe umher, im JInnern ber Urne aber fanden ſich 2 Edel⸗ 
feine, 4 verwitterte zu Ohrringen burchbohrte Perlen, und 4 Golbmün« 
gen mit BriehifhsSchthifchen mb Sriechiſch⸗Indiſchon 
Aypın und Legenden, mit benfelben Monogrammm (E, A drei⸗ oben 
vierzackige Babeln), wie fie auf faft allen bort in neuerer Zeit gefuns 
denen Münzen biefer Claſſe fich zeigten. Diefe und andere Münzen, . 
derſelben Art, und denfelben Dynaftien angehörig,, finden fih, nah A. 
Gonzts erft felt dem Jahre 1829 vielfach angeftellten Sammlungen *1) 
in vorzuͤglicher Zahl in der Gegend um Manikyala; aber auch gu 
Zitum, zu Pind Dabun Khan (vergl. Afien IV. 2. S. 454), gu 
Rilli Daulla, RawilPinbi u. a. D., wo fie jährlich in früherer 
Zeit in großer Menge zu Kupfergefchirr verfchmolgen worden was 
zen, feltbem erſt ihre Käufer findend, aufbewahrt wurden. Wie viele 
Yunderttaufende mögen vorher ſchon eingefchmolgen feyn. Die Gol d⸗ 
und Sitbermüänzen find aus gleichem Grunde nm fparfamer zu has 
benz denn andy von ihnen find hier überall, viele Schäge vergraben. 

Die chemifche Unterfuchung *?) der braunen Kiüffigkeit in ben Mies 
tallbächfen zeigte, daß ſie aus einer vegetabilen Maſſe und aus Kiefelerbde 
beſtehe, darunter ſich gelbe Glasfplitter fanden, was zur irrigen Vor⸗ 
Relung von zerftoßenen Amber geführt hatte, Vielleicht, daß es ges 
weibte, magifche Kräuter waren, mit benen man, wie mit edeln Gteinen 
‘oder Kiefelarten und Glas, den Raum der Büchfen füllte, - 

‘Die Münzen haben insbefondere den Scharfſinn der Antiquare 

befchäftigt, um auf bie Erbauer diefer Monumente, und auf 
ihre Chronologie, die bisher beite ganz im Dunkeln lagen, zuruͤck⸗ 
zuſchtießen. | 

Die in den beiden Cupolen gefundenen perſiſchen Münzen find auf 
den erfien Bid als Saffanidifche*?) erkannt worben, obwol bie 
Legende in Pehlvi noch nicht entziferst if. Nach dem Kopfſchmuck 
der beiden Flügel, weiche einen Halbmond und Stern einfafien, und über 
em Köhigshaupt ſchweben, IR der König Sapor II. ( Shahpuri, der 
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vom J. 310 bis 380n Chr. Beb. regiert) nicht gu verkennen, obwol 
derſelbe geflägelte Kopfpus auch noch‘ ben weit fpätern Perſerkbaigen 
wie Ehosru Parviz (589 n. Chr. Geb) angehört, auf beffen Muͤnzen 
aber Arabiſche Sentenzen fiehen, und auch auf ‚gleichzeitigen Inbiſchen 
Münzen Ragari Schrift vorkommt. Die auch ſonſt fehe Häufig gefun⸗ 
denen Saffanibenmüngen dieſes Sapor I1., des fiebenten Regenten bee 
Bopnaftie, des Beſiegers von Kaffer Balerian, wärben fich. aus beffen 
ſehr langer Regierungszeit leicht erklaͤren, ba derſelbe von. feiner Geburt 
an, 70 Jahre lang, auf dem Thron ber Saſſaniden herrfchte, und dfter 
Arabifche unb Tatariſche, d. i. fogenannte Scytiſch⸗Indiſcht (f. Aſten 
II. S. 1100, 1V. 2. &. 524 u. f.) Boͤller am Indus beſiegte. Da 
biefes die jüngften dort gefundenen currenten Mümen find, die 
man Tonft wol in Monumenten nieberzulegen pflegt, fo koͤnnte man mit 
Sicherheit Hieraus ſchließen, daß diefe Topes auf Leinen Fall vor bee 
Periode der Saffaniden erbaut wurden, am wahrfceinlichften aber 
Annerhalb der ‚langen Regierungszelt Sapor IL ron um bas Sale 
. 880, ‘ober gegen Ende bes IV. Jahrh. n. Ehr. ‚en bet Oftgrenge 
feiner Herrfchaft, gegen Indien. De auf feinen. lan, die Hier vors 
kommen, der Perſiſche Feueraltar (das Bild ber Sonne im Bew 
roaftercultus) , auf den Hindu Mängen mit bem Sapor⸗Kopfe durch 
‚Wilder ded Kriſchna erfest, oder auf andern mit dem Budbha vers 


tauſcht wird: fo iſt wol hoͤchſt/ wahrfcheinlich, daß in jener Periobe der 


Erbauung biefee Denkmale, Saſſanidenherrſchaft aud über biefe 


Sndifhe Grenzprodinz, in dee Bubbhas und Brabmaneıns 


eultus nebeneinander beftanden, hinüberreichte, und die Lichtreligion der 
Saſſaniben dafelbft nur die Staatsreligien, nicht bie Veltereligion war, 
wie es ſpaͤter der Jolamismus eben daſelbſt wurde. 

Die Roͤmiſchen von X. Court im Tope, Nr. 2., bei mani⸗ 
kyala gefundenen Münzen, führen zu einer andern Betrachtung. Der 
Grund, warum man fie in bas filberne Gefaͤß gelegt hatte, währmb 

- die golbenen und kupfernen mit Indo⸗Scythiſchen Typen und Legenden 
verfeben find, Legt, nach O. Müllers ts‘) Dafürbalten, wol barin, 
daß diefe Herrſcher, wenigfiens in ber Regel, nur Gold⸗ unb Kupfer⸗ 
Wrüngen fchlugen, indem alle bisher won Ihnen bekannt gewordenen Dlüns 
gen niemals von Silber find. War alfo auch Silbergeld zum Ma— 
Ilſchen Cultus, der in biefen Denkmalen hervortritt, nothwendig, fe 
mußte man fremde Münzen dazu nehmen, wie Saſſanidiſche oder 
RKoͤmiſche. Die Römifhen von A. Court aufgefundenen Silber⸗ 
müngen (f. Tab. XXXIV. fig. 19 — 25 ihre Abbildung) **) gehören, der 
Zeit nach, alle dem Ende der Romiſchen Republik an. Gin J iſt ein 
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mi unbelannter Denar des Triumvir Antonias (M. Antonius NT. vir, 
R. P. C.), eine anbere bem I. Caesar, eine britte mit bem Stevers 
Caesar div. f., alfo wol bem Auguſtus angehörigs Leine iſt aus ver. 
fpätern Beit Gonftantine, wie X. Sourt meinte. Diefe Römichen Müns 
gen, die ſich vom Ziberfirom ‚bis zum Indus verbreiteten, -weifen wol 
darauf Hin, daß zur Zeit, da biefe Cupola errichtet warb, zwar Gühere 
geld aus Auguftus Zeit, aber Teins von ben Nach folgern dieſes Kale 


ſers nach Indien gelangt war, ein merkwuͤrdiger Gontraft, wenn man 


bie im erſten Tumulus gefundene Saſſaniden Münze ber fpätern Seit bes 
Choern Yarviz im VI. Jahrh. zuzufchreiben gebächte, \ 

Die in beiden- Cupolen entbedten In do⸗Scythiſchen Müns 
gen, ber britten Glaffe, zerfallen nach den bisher lesbar geweſenen 
Legenden in aweierlei Art, nämlid in die Kadphyſes, ober rich⸗ 
tiger Motapphyfes, und in bie Kanerkos Müngen. Beide Ar⸗ 
ten haben auf der Vorberfeite griech iſche In ſchrift, auf dem Re⸗ 
vers ‚vieleicht alte Pehlvi Gharacteres von beiden find bergleichen in 
jedem ber beiben Topes gefunden worben, bie man alfo für gleich zei⸗ 


tig errichtet annehmen kann. Auch fcheinen bie fogenannten alten Pebtof 


Gharastere mit ber rundumlaufenden punctirten Infchrift ber Bronze⸗ 
bhdfe, die mon aud für Ragari angeſprochen hat, nahe verwandt 
za ſeyn. 

Auf ber erſten Art, den Mokadphyſes Muͤnzen, bie ſeitdem 
auch in großer Zahl anderwärts, im obern Iubusgebiete aufgefunben 
werben, finden fich häufig bie Öfter wechielnden Titel, wie Baaslsue 


 Basılsur, Zuryp Mayac u. ſ. w., aber immer wieberholt fich der Name 


| KAABICHC **), oder wie Raoul Rochette *7) nach vollftänbigeen 


Sammlungen des General Allard nachgewieſen bat, AOXAAPICMAO. 


Das Bilvniß in der Tracht eines Tataren Khans auf ber Vorderſeite 


lieſer Muͤnzen, zeigt ſich ſtehend, oder auf einem niedern Divan figend, 
angethan mit Stiefeln, Beinkteidern, einer Art Rod, mit hoher Müge 


bdedt, von bes zwei Bänder herabpängen. Gin Zweig, ober etwas dem 
qhnliched, ein Dreizack, eine Keule, ein Heiner Altar, ober ein Rauch⸗ 
gxfaͤß find beigefügte Attribute, denen jene Monogramme, in Form einer 


bssis ober. vierzadigen Gabel, ober eines Kreuzes mit halbmondfoͤrmi⸗ 
gen Griff (Crux ansata) nicht fehlen. Auf dem Revert iſt ein junger 
Gett vorgeſtellt, mit einem Schurz um die Hüften, mit einer Art phrye 
Giger Düse, ſich auf einen In diſchen Budelohfen (Bebu) leh⸗ 
nend, Andere Gremplaze biefer Münzen ber Molabphufess Reide haben 
andere, mehr ober weniger analoge Worftelungen diefes Astz ſie find 
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aber In Zeichnung und Bepräge aus einer grichifhen Schule. 
Die Bitvulffe ber Tataren Shane, ſagt D. Müller, find zwar gros 
test, aber doch voll Geiſt, Leben, Humorz ber auf ben Budelftier ges 
lehnte Gott Hat body einen Anhauch helleniſcher Schönheit. Das ganze 
Gepraͤge würbe nicht zu ‚begreifen feyn, ohne bie Annahme noch vor⸗ 
handener griechiſchen Künftter im Indo⸗ Baktriſchen Reiche. Andere 
zeigen ſchon einen mehr und mehr geſunkenen Styl; dieſe Mokadphyſes 
Muͤnzen ſtehen ſehr raͤthſelhaft zwifchen den Indo⸗Griechiſchen frühes 
xer beſſerer Zeit, der Griechiſch⸗Baktriſchen Periode und der noch ſpaͤ⸗ 
tern Saſſaniden Periode in der Mitte. 

Die zweite Art der Kanerkos Müngen?**) iſt in weit groͤ⸗ 
zerer Zahl aus beiden Ausgrabungen der Topes von Manikyala ethal⸗ 
‚ten. Sie haben dieſelben Titel, wie Baoılevg Basıtsur KANHPKOT, 
oder auh PAO NANO P40 KANHPKI KOPANO, waß wol naur 
benfetben Indifchen Titel Rao (d. i. bas heutige Radja) König, 
begeichnet, To daß Nadia der Rabjas, jezt Maha Rabja, nur 
burch Bas. Bas. ind Gricchifche als überfegt, und noch ein Zitel in Kos. 


zano (od Imperator, oder fon?) zugefügt erfcheint. Die Infcriptionen . 


bet Reverſſe beziehen ſich auf bie abgebildeten, mythologiſchen Perfos 
nen, berem bildliche Vorſtellungen weit größere Mannichfaltigkeiten dar⸗ 
bieten, als die Vorderſeite. 
Die Vorderſeite hat flets einen Zataren. Shan, wie bi 
Mokadphyſes Münzen, in ganzer Figur, ober auf den Goldmünzen nur 
feine Buͤſte. Gtatt bes Oreizacks bes Mokabphyſes halt Kanerkos nur 
zinm Spieß in der Linken, auf zweien der Goldmuͤnzen aber auch, wie 
Mokabphyſes, einen Zweig in der Rechten, oder eine Achre. Unter ben 
Neverſen unterfcheidet man verſchiedene Figuren; bald mit ben 
Namen Helios, Mithro, ober Nanala, Okro, Athro u. a. m. 
Wie erfteren zeigen eine Janglingsfigur in orientaliſchem Gewande, 
mit flatterndem Mantel, die rechte Hand mie winkend erhoben, ein Kreide 
aimbus mit Strahlen um das Haupt, ein Sonnengott, dem bie Legende 
‚MAIOC, und, in ben minder guten Geprägen, au) MIOPO unb 
MIIPO zur Seite ficht. So Lange alſo am Hofe biefer Ifurpatoren 
in Norbweft India Griechiſche Bitte und. Sprache. herrfchten ,. hieß auch 
ber Perfiſche Bott, beffen Gultus fie ſich angeeignet hatten, Helios; alb 
aber bie griechiſche Sprache zurüdgebtiängt wurde und in Wergefienheit 
Sam, biich nur dee Name Mithro (Mithras) officielt, obwol 


doch noch griechiſche Schrift, und felbft dieſer Styl in ber Zeichnung, ſich 


och .einige Zeit auf den Münzen erhielt. 
Die Müngen mit bem Revers NANAIA zeigen ebenfalls eine kun 
gur in faltigem Muffelingewanb mit einem Nimbus um ben Kopf, 
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einer lotosartigen. Blume In ber Rechten mit: der Beiſchrift, "welche bie. 
 Analtis, dem Mithras als Gottheit nahe verwandt begeichnets Ihe: 
Gultus **) war, nach Beroſus Bericht, unter. Artarerres Munemon durch 
ſein ganzes Parthiſches Reich von Armenien bis nach; Baktrien verbrei⸗ 
tet; auf Vriechiſch⸗ Baktriſchen Münzen iſt ſie als Artemis dargeſtellt.: 
In Maklabaͤer 11. B. 1. 14 wird ſie Ranaea genanntz auch in In⸗ 
dien war. ſie aber unter dem Namen Rant, Nana verehrt, und PRene 
dh mit Parvati. Es fliehen alfo auch hier bie Culte ineinander 
. (vergl. Vorhalle Europ. Voͤlkergeſch. 8. 56 u. f.). u 
Dieſelben Kanerkos Münzen, mit bem Revers Otro, obre- 
Athro (wol wie Mao, als Deus Lunos in Baltrien, und Mishro,: 
8 Deus Sol vorkommt) ?°) ſtellen einen Dierhändigen Juͤngling mit 
Rimbus um ben Kopf dar., und auf Indiſche Art mit Arms :unb‘ 
Tußringen geziert, in den beiden echten Pfeil und Schlange, in ber 
Yalen einen Speer halten uf w. Andere geben noch andere Bow 
felungn. 2 
Aus diefen verfſchiebenen Arten von Müͤngzen, die auch a am: 
Ganges und. in Kabuls Monumenten ſich wieberhofen, wo weite’ 
unten von ihnen bie Rebe feyn wird, ergiebt. fich offenbar **),:daß einft 
eben fo wie in bem Baktrifſchen Lande, am Orus If: Aflen IV... 


©. 494—486), fo auch im Penpfdyab, am Indus, der Einfluß grie⸗ 


chiſcher Herrfcheft entweder längere Zeit beſtanden, ober in —— 
Zpeigen ſich verbreitet hat, als man bisher anzunehmen pflegte. 

fe Sprache und Kunft waren fo feitgewurzelt, daß Mp —Xã 
und Kanerkos, Fuͤrſten eines ganz fremdartigen barbariſchen Stam⸗ 
mes, mit der Eroberung dieſer Gegenden zugleich gruech iſche Sprache 
ud Schrift für gewiſſe Zwecke annehmen moßten. Daß fit zu 
dem ſogenannten Indo⸗Scytiſchen oder Tatariſchen Stamme, naͤmlich den 
Geten, oder Saken, von deren Herkunft früher bie Rebe war (ſ. b. Afien 
IV. 1. ©. 485 — 486, und ben bortigen Eitaten), dber zu dem Tur⸗ 
kiſchen, ber vom Sabre 136 vor Chr, Geb. an, hier herrſchend ward, 
gehörten, ift wol die mahrfcheintichfte fchon von Wilfon uhb Prinz 
fep*?) nachgewiefene Annahme, da uns aus den Kaſchmir Annalen und 
der Kübetifchen Hiftorie auch bes Stamm ber Turukſcha bekannt iſt, 
und felbft ein dem Kanerkos verwandter, vieleicht felbft identiſcher 
Rome, Kaniſchka, ald Herrſcher von Kaſchmir, als mächtiger Khrig 
des Könige genannt ift (f. a en LU. ©. 1100), ber auch nach Coma de 
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Körds Jdorſchingen König von Kaptla (bei Hurdwar) heißt, unb 
Md Jahr nach Bubbhas Erſcheinen, ein großer Patron der Buddhiſten 
war. Wären dieſe Beten nicht unmittelbar auf bie griechiſchen 

Herrſcher in Baktrien gefolgt, fo wuͤrden ſie die griechiſche Sprache nicht 
mehr vorgefunden haben, und haͤtten von ber griechiſchen Kunft‘ keine fo 
friſche neberlieferung erhalten koͤnnen, wie fie doch unverkennbar auf ih⸗ 
ven Münzen mit ven Indo⸗Scytiſchen Koͤnigsbildniſſen ſich zeigt. 

Aus ben gegebenen Thatfachen, bemerkt der unpartelifche Ardhäoe 
foge t*°), dem wir bier am liebften folgen, habe man bie eigentliche 
Blaͤthezeit dieſes Indo⸗Skytiſchen Reichs, von einem verläns 
gerten Fortbeſtande beffelben zu unterfcheiben. Deffen Bluͤthe⸗ 
geie treffe nothwendig in das erfte Jahrh. vor Ghr. Geb. und etwas 
weiter ,. in welchem bie Koͤnige Mokadphyſes mb Kanerkos ges 
herrſcht haben (Kanifchta in der Kaſchmir Chronik herrſcht 120 vor Ehe. 
Se). Als Erben griechiſcher Bildung und Kunft würden fie bamals, 
zugleich, ſchon als Gebieten ber Vorhalle Indiens, auch den Handel 
mit Indien in ihrer Gewalt gehabt habenz baher die Münzen ber 
Zriunwirn Romp neben benen. biefer Indo⸗Skythen ſich vorfinden konn⸗ 
tm. Vicramaditya, beffen Regierungszeit im Anfang einer Aera 
um bas Jahr 56 vor Ehr. G. ziemlich feſt ſteht (ſ. Aften IE &. 1090 
u. a.), bezwingt und vertreibt wol dieſe Indo⸗Stythen, und ſoll das 
durch Macht und Wohlfahrt des alten Indiens hergeſtellt haben; ⸗aber, 
doch wol nur dus dem Bangeslanbe, wo fie ebenfalls wie im “Zus 
bulande Ilfurpatoren waren. Am Indus dagegen, wo ed, zu Ptoles 
mäus Beit, noch sine India Scythica gab, und längs dem inbifchen Kau⸗ 
Bofus (Hindu Khu), mäffen fie ihre Herrſchaft noch Tange Beit behatıps 
tet haben. Die Mokadphyſes und Kanerkos Münzen, welde 
- gegenwärtig in fo außerorbentlicher Menge in Rorbinbien ımb Afghani⸗ 
flan gefunden werben, rühren offenbar großentheild von ben Nachfolgern 
diefer dort einheimifchen Regenten ber, die in mehrern Dynaftien 
fi) ausgebreitet haben mögen, von benen unfere Hiftorien zur Zeit freis 
Uch noch nichts wiffen. Idre Geſchichte iſt unbekannt; aber, nach bem . 
Muſter ber urfprönglidyen, aus ber hellenifch » bactrifcyen Zeit, nur im 
verſchlechtertem Styl, find ihre Düngen gearbeitet und geprägt, ein 
Styl, im welchem die Berwandtſchaft mit dem fpätrömifchen und Baffas 
nibifden, unverkennbar ift, don benen ber letztere wieder zwar in der 
perſiſchen Kunft wurzelte, aber doch auch wieder aus fpätern roͤmiſchen 
Denkmalen Nahrung dezogen hatte. In diefe Periode faͤllt demnach 
aud; die Erbauung der Topes von Manityala, die ſelbſt unter ſehr 
fpaten Abkoͤmmlingen diefer Dynaſtien Gtatt finden Eonnte, bis zu Sa⸗ 
por II. Zeit (380 n. She. G.), oder wenn bie Ghodru Parviz Münze 
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fh noch durch Gatzifferung der Pehlvi Eegmde ergeben foßte, feihR 
noch in denjenigen Zeiten, im welchen mit bem erwachenden Mohammtda⸗ 
nismus eine ganz neue Aera für ben Orient begann. : 

Aber mit den Muͤnzen find die Erdauer ber Topes und berem _ 
Beſtimmung, fo wie die Natur ihres Inhalts noch keineswegs er⸗ 
Märt, fo wenig als dee Rame des Hauptmonumentes dadurch ermittelt: 
iſt. General Bentura?*) ließ ſich durch etymologiſche Achnlichkeiten 
bes Ramens Manikyalae (Stabt des weißen Pferdes) dazu verleiten, 
darin die Lage von Alexanders Buctphala zu· conjecturiren, was aber 
nicht hier, Tondern am Hpdatpes gegruͤndet warb (ſ. AfienlV.1.©.453), 
9. Bilfon überfegte das Wort buch Stabt der Rubine *°) 
(Manityasalaya, d. h. Gtabt ber Rubine im Sanskrit, vergl. 
Afien IV. 2. &. 362), in der Vorausfegung ,.bafı. das Monument bie 
Lage einer großen Stadt bezeichne, was keineswegt ber Fall ift, wenn 
end Stadtruinen umherliegen, wie fid aus den vielen ähnlichen Baus 
werten berfelben Art ergiebt, die nicht in Gtäbteruinen, fonbern meiſt 
auf einfamen Anhoͤhen und Wergrüden, längs ber großen Heerſtraße nach 
Bolteien feitbem entdedit find. Dennoch bleibt es barum nicht minden 
wahrſcheinlich, daß in ber Nähe biefes Manikyala wegen ber vielen bee, 
nachbarten Ruinengruppen dennoch einft eine bebeutende Stadt (vielleicht - 
Karlla, wie A. Sourt**) dafuͤr hält) geftanden haben möge, die num 
nicht ben Ramen dieſes Denkmals getheilt zu haben braucht. Nach A. 
Court pilgern noch heute die Hindus nad dieſem Manikyala, um 
den erſten Abſchnitt ber Haare ihrer männlichen Kinder daſelbſt als 
Opfer darzubringen, und nad 3. Prinfeps Ertundigungen *7) wer⸗ 
den von vielen derſelben biefe Topes überhaupt, wo fie fich finden, fuͤn 
Grabmase alter Könige gehalten. Damit flimmen auch die Hy⸗ 
zothefen von Eh. Maffon und Dr. Gerhard ?*) überein, welche 
fo viele Monumente dieſer Art näher unterſucht haben. Aber biefer Ans. 
fiht wiberfpricht ber Inhalt biefer Monumente, ber nirgends Koͤnigt⸗ 
leichen, ober konigliche Ornamente, Waffen und Koſtbarkeiten biefer Art 
wol aber überall biefelben analogen, minutiöfen Seltſamkeiten 
der Metallbouͤchſen mit ihren räthfelbaften Zalismanen, Symbolen und 
Münzen u. |. w. barbot, von denen noch weiter unten, auf ber Weſt⸗ 
feite des Indus mehr bie Rebe feyn wirb. Dagegen leidet es nun ſchon 
wol keinen Zweifel mehr, daß es Buddhiſtiſche Monumente, Maus 
ſeleen gefeiester Budbhas, die Dagops (ober Dagobas, d. h. Hei⸗ 
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Kathämee finb, unter welchen kekiguien oder MWither Wubbges. nirers 


gelegt werden) 49%) deren Bau gleich einer. Wafferblafe, wie deren Ge⸗ 


brauch uns aus eu Siamefifhen-und Eeylonefifden Hiſtorie 
(f. Aſten MI. &. 1162, IV. 2. &.237, 239), fo wie auch aus ben als 
ten Momumenten und Grottenwerken im Süben Dekans (ſ. Aſien IV, 1. 
S. 675, W. 2. & 259) befannt genug iſt, wozu auch jene Art Wale, 
dachin· (in Regenſchirmform) oder det mp fteriäfe.Chattah zu ges 
hören fcheint, ber ſich oft über ſolchen Kegels ober Doms Bauen erhebt, 
und wie wir vermuthen Höcft wahrſcheinlich auch die Pendſchab Gus 


| —— — ‚ bie aber alle von ihrer Kuppelhoͤße; ſchon wegen 


res Metallwerthes, mit der Zeit aber auch burch bie Zerſtoͤrungswuth 
der Mohammedaner: feit ber Shazuavſdenzeit abfichtlich herabgeriſſen 
ſeyn mögen. - Hieraus würbe fi) denn auch bie Urfache ergeben, warum 
alle-Kuppeigägen. biefen Denkmale, fo.zertrümmert erſcheinen, ohne ans 
dere Zerſtoͤrungen im Innern bexfelben bexbeigeführt zu haben, Die 
leinten: modellartigen .Bormen derſelben Dagopsgeftals 
fen), die als Metallpäcdhfen von. Gold, Silber und Bronze im In⸗ 
ern, in Miniatäre, ‚gefunden find, enthalten, wie fich auch aus 3. Ja c⸗ 
quetse und M. Honigbergers neueften MWittheilungen ?) zeige wirklich 
noch ſolche myfteriöfe Chattahs oder Sonnenfchirme und osnamentirten 
Epitzen, ‚wie fie andy ben Dagops in Geplon und ben Budbhatempelz 
in-&tamr nicht fehlen, fo wenig wie in ben @rottentempeln. von Baug, 
Garli,n. a. D. Mit Scharffinn hatte fhon Erskine in ben Schrife 
ten ber Bombay Gocietät dies Manikyala Denkmal für einen Dagop 
aus alter Beit erlärt. Durh B. H. Hodgſons jüngfte Berichters 


. Rettung wirb biefe Anficht volllommen beftätigt: denn biefer einſichts⸗ 


volle britifche Reſident giebt Zeichnung und Grundriß von einem Bau 
wie Manikyalaı nebſt Befchreibung in einem Briefe ?) (24. April 1834, 
aus Kathmandu batirt), und bemerkt babel, daß biefe Bauten, welche 
daſelbſt Buddha Dagoba, ober Chaitia heißen, fi in großer Ans 
zahl fh den Repautthälern vorfinden, und gleichen Inhalt wie zu 
Manikyala zeigen. " ' 

Csoiha de Körös, ber berühmte tübetifche Reiſende, lernte eben⸗ 
falls die mobernen täbetifhen Dagop6) fehr genau kennen, und 
hebt durch ihre Heutige Beſtimmung Aufſchluß Aber den Gebraud von 


100) W. v. Humboldt über die Verbindungen zwifchen Indien unb 
Zava ©. 150 — 168. 300) Journ. of the As. Soc. of Bengal 
- Vol. Ill. Tabul, XXIL fig. 20a. 2) Journal Asiatique Sept, 
: 2836. Planche XI. Nr. 12, 13. .?) B. H. Hodgson Nütice on 
-- Ancient Inscriptions etc. in Juurn. of the Asiat. Soc. of Bengal; 
Vol. IL p. 483 Tabul. XXXI. vergl. J. Prinsep Not, ib, Vol. IT. 
p- 339. 2). Csoma de Körös in J., Prinseps Notice 1. c. HI. 

p- 970, 
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jenen diteren im Pendſchabgebiete. Die Aſche verbrannter Gebeine der 


verſtorbenen Buddhadiener, ſagt derſelbe, wird mit Thon ynd ans 
dern Dingen gemengt, wie zuweilen auch mit pulveriſirten Edelſteinen; 
dies wird in einen Teig geknetet, den man in Formen von Bildern ge⸗ 
ſtaltet, die man „Tſcha Tſcha“ nennt. Dieſe Reliquien werden in 
Pleinere pyramibale oder kegelartige Gebaͤude, Chaitya oder Chorten 
genannt, beigeſett, ohne beſondere Koſtbarkeiten zuzufuͤgen, und ohne be⸗ 
ſondere Ceremonie. Dies iſt ber Gebrauch bei dem gemeinen Mann, 
bei den Vornehmen, Prinzen u. a. kommen viele Ceremonien zur Bei⸗ 
 fetung folder Reliquien hinzu, die bekanntlich in Ceylon auch aus Haas 
im, Zähnen und Beinen Gebeinen beftchen. Solche gemifchte Maſſen 
find es offenbar, welche auch mit Stüden von Glas, Kigfel, Edelſteinen 
und andern vermoderten vegetabiliſchen Gegenſtaͤnden jene braunen, zaͤ⸗ 
hen Feuchtigkeiten in den Metallbuͤchſen erzeugt haben. Daher auch der 
Name Dagoba, ober richtiger Dagop (auf Ceylon nach Joinvilles 
Etymologie, von Da, Knochen, Gebein, und geb, Bauch, oder Gefaͤß; 
im Ganstrit, nach W. v. Humboldts Etymologie *), Dehagope, 
zufammengtzogen Dagop, b. h. „Lörperverbergend” oder „brs 
Körpers Bewahrer”). Hierzu kommt, daß ſich ber Name des be⸗ 
Igchneten Denkmals, nah Ch. Maſſons Bemerkung ®), dem gemäß 
ganz einfach, aus dem laͤngſt bekannten Gebrauch der Buddhiſten ergiebt, 
foot dem Buddha (Shakya Muni, Salya Mani) als froms 
men bubbhiftifchen Prinzen und andern Heiligen, ben Titel Mant (ober 
Nanh), Maniya, d. h. „Herz ober König” beizulegen,, woraus 
m ber DOrssbezeihnung Kyala, die Bedeutung S tätte des 
Herrn!’ hervorgehen mußte, bie dann auch in Heiligen⸗Grab, 
Ober ſelbſt Ronigs⸗Grab übergehen konnte. Den Namen einer Stadt 
Tann man alſo in dieſer Benennung nicht mehr ſuchen; fehr- merkwuͤrdig 
iR ed unſtreitig, daß unter allen, bis jegt an hun deet wieder aufgefuñ⸗ 
Ken Dagops, biefee einzige, feinen Buddyiſtiſchen Namen, 
Ranityala, bis heute, durch alle Berfolgungen der blutigen Brah⸗ 
manentriege gegen biefe in Indien ausgerottete Secte behauptet hat, 
Bon allem, worüber die Entdeckung ber weftlichen, außer halv bed 


Pendſchab Hegenden Dagops, in Kabuliſtan und am Hindu Khu in, 


Befondere belehrt hat, wird. nur erſt auf ber Weſtſeite bes Indus de 
Pldawer mb Kabul bis Rede ſeyn Tönnens doch bemerken wie hier 
veldufig zur Beffätigung jener buddhiſtiſchen Bauwerke, daß offenbar 
nicht Immer von Yagodın und Sptemem ‚ Innern auch von ihnen bie 


« 





2 = v. : Sonne Aber die Berdinbungen a. a. o. 6. 168 $. 24 
Usher ben Namen 


Oagob. *) Ch, Masson Memoir of the 
Ancient Coins etc, in Aslatı Sos. of Bengal Vol. Au 1834. 
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Rede a, wenn in bern chigeſtſchen Werke Foe Kone Kireey, von ven 
Buddha Mifffonaren in den verſchiedenen norbindifchen Körigreichen, wie 
Suhoto (im heutigen Kabul), Kian tho To ‚(Kandahar), Tchu⸗ 
ha chi lo und andern Landfhaften im Oſten von Kabul und Ghazna, 
große Buddha Tumuli, oder Bubbhathürme, mit Ornas 
menten von Bold und Silber genannt werden, die zu Ehren von 
Reliquien ober Wunderthaten Buddhas in Menge aufgezählt werben, 
und welche längs ber Wanberftraße jenee Miffionare, in denjenigen Ges 
bieten ber Weftfeite de Indus, wo damals (im 3.630 bis 650 n. Chr. 
Geb.) 7) das Buddhathum noch in hoͤchſter Bluͤthe und Verehrung 
ſtand, und wo Voͤlker, wie Könige, ſich beeiferten, in Menge ſolche hei⸗ 
lige Stupas®) zu erbauen, um bie Seligkeit im Oimmel zu erwer⸗ 
ben. Wir zweifeln nicht daran, daß dieſe fo Häufig gehannten Stus 
pas, eben biefe Monumente find, welche im börtigen Volktdialect 
gegenwärtig Topes heißen, und- daß hiermit die Periode ihrer Entſte⸗ 
hung hiſt or iſch nachgewieſen iſt. (Stupa heißt im Sanskr. fo vief 
aͤls Zumulus, kann aber aud) einen Thurm als folchen bebeutenz baffelbe 
was bei demfelben inefifchen Autor Tha, ober Ta⸗pho, d. i. Ers 
hdhuüng bedeutet, Daher im Ghinefifhen Su theou phu, d. I 
göpliche Erhöhung, Tumulus, Thurm, dem Sanskrit nachges 
biſdet, und bie contrahirte, im Pendſchab noch gebraͤuchliche Form, 
Volksdialect To⸗pe.) 

Es bleibt und hier nur noch das zweite Domgebaͤude ber Das 
' gops auf ber Dftfeite bes Indus, im Pendſchab gelegen, zu erwaͤh⸗ 
nen übrig „ von welchem wir durch Ar. Burnes, wie wie fchon oben 
dei Odman bemerkten, zuerſt Nachricht erhielten. "Er hat. es unter dem 
Namen bed Tope vöon® elur) abgebildet ünd kurz befchrieben. Es 
Hegt dieſer Stupa (contrahirt Zope) auf den Rüden einer Hügels 
‚zeihe nahe dem zerflörten Dorfe Belur, aͤhnlich wie Manikyala, nur 
eine Beine halbe Sfande fern von Osman. Wegen feinee hohen Lage if 
68 in weiter Kerne zu ſehen, obwol Heine als Manikyala, dem es hin⸗ 
fi chtlich der Conſtruction übrigens gang gleiöht, Doͤch Yest. ſich feine 
Brundmauer unter ber Pllaßerreihe Höher empor; im Sänzen mipt eb 
our 50 Fuß fenkredjte Höhe, Es ift dbenfatle ſchon jerftört und fruͤher 
tinmal aufgebrochen worben. Auch bier wurden ähnliche Münzen gets 


- funden. Riemand kennt deſſen Erbauer; es wird für bad Brasmar eis 





300) Fed KonäKi on a Relaion. les Royaumes Bonddhi ues. Öeuvre 
um 4 pr Remusat, et I. ‚Klaproth. Paris 4. un .p 
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nes alten Königs gehalten, Der gelehrte Begleiter AI. Burnes', fein 
Drunfchl, meinte jebody, e6 werde von Budbhiſten erbaut feyn, Noch 


ſollen ein paar andere Dentmale diefer Art, nur weit gerftörter, in der 


nahen Umgebung feyn, Auf ber Meftfeite des Indus, in Peſchawer und 
Kabrl aimmt ihre Zahl aber ungemein zu. 


Erläuterung. 4 | 
Das Pendſchab. Bortfegung. 


| I. Producte, Induftrie, Handel. 
Das Pendſchab mit feinen weiten Ebenen, an den Weſt⸗ 


med Norbfeiten von Gebirgsfäumen, im Süden von Diiederungen 


umgeben, gehört zu den reichbegabten Ländern; denn es hat 
Uecherfluß an Kom, Wein, Del, Salz und vielen andern Pros 


dasten, die zur Ausfuhr dienen, vielen Gewerben Material geben, . 


und bei einer größern Population noch weit mehr Erwerbmittel 
darbieten koͤnnten; es ift in allen feinen Breiten von großen 
Stroͤmen in Diagonalrichtungen durchfchnitten, welche "überall 
durch Eanalifation und Irrigation, wie die Reſte derfelben hie 
und da, zumal im Dften, aus den frühern Kaiferzeiten, noch heute 


- Seweifen, den Ertrag ungemein zu erhöhen im Stande feyn wärs 


den. Die politifchen Schidkfale, in die das Land von jeher durch 
feine Stellung vereitelt ward, haben es nur theilmeife, nie ganz, 
feratöräden können; fporadifch hat fich neben der Landescultue 
auch eine nicht ganz unbedeutende Induſtrie entwickelt, ungeachs 
tet der Handel in Lande niemals durch die großen und vielvers 
zweigten Stromlinien, wie die des Indus und des Pendſchab, 


unterſtuͤtzt ward. Die nenerdffnete Indusfchiffahrt kann vielleicht 


dem Pendſchab eine neue Epoche der Bluͤthe herbeiführen. - 
Aus dem Mineratreih it Steinfalz!P) ein Hauptproduct, 

das als Megale aus der. Salzkette (f. oben S. 95) durch das 

ganze Land geht, aber auch in die britifhen und anderen Terris 


terien ausgeführt wird; ein zweites Steinfalzlager, obwol von ges’ 
ringerm Umfange, ift in Drundi im Betrieb (ſ. oben ©. 80), 


in denſelben Berggehängen, wo unter -Runjit Singh Herr⸗ 
(daft auch Steünkohlen werke beacheitet werden, und Ei⸗ 





20) AL Burnes Trav. 1. oc, I. on the Commercial Relationd of the 
unjab p. 401. FE 
| 92 


- u u — — — 


114 °- Weſt-⸗Aſien. L Abſchnitt. $. 1. 

Rede ift, wenn In dem chinefifchen Werke Foe Koue Ki?°*), von ben 
Buddha Mifflonaren in den verfchtedenen norbindifchen Körigreidyen, wie 
Suhoto ‚(im heutigen Kabul), Kian tho To (Kandahar), Tchu⸗ 
ha hi lo uͤnd andern Landſchaften im Often von Kabul und Ghazta, 
große Buddha Sumuli, ober Budbhathürme, mit Drnas 
menten von Gold und Silber genannt werben, die zu Ehren von 
Reliquien oder Wunberthaten, Buddhat in Menge aufgezählt werden, 
anb welche längs ber MWanberftraße jener Diffionare, in denjenigen Ges 
bieten ber Weftfelte des Indus, wo damals (im 3.630 bis 650 n. Chr. 
Geb.) 7) das Buddhathum noch in hoͤchſter Bluͤthe und Verehrung 
ftand, und wo Voͤlker, wie Könige, ſich beeiferten, in Menge ſolche heis 
Üge Stupäs*)'zu erbauen, um’ bie Seligkeit im Himmel zu ermers 
ben. Wir gwelfeln nicht daran, daß biefe fo häufig genannten Stu⸗ 
pas, eben biefe Monumente find, welche Im bortigen Volksdialect 
gegenwärtig Topes heißen, und: daß hiermit bie Periode ihrer Entſte⸗ 
bung hiſt or iſch nachgewieſen iſt. (Stupa heißt im Sanskr. fo vid 


aͤls Zumulus, kann aber auch einen Thurm als folchen bebeuten 5 daſſelbe 


was dei demfelben chinefifchen Autor Tha, ober Ta⸗pho, d. i. Era 
Höhung bedeutet. Daher im Ghinefifhen Su theou phu, d. b. 
koͤſtliche Erhͤhung, Tumulus, Thurm, dem Sanskrit nachge⸗ 
buldet, und die contrahirte, im Pendſchab noch gebraͤuchliche Form, im 
Volksdialect To⸗pe.) WW 


Es bleibt uns hier nur noch das zweite Domgebaͤude ber Das 





gops'auf ber Dftfeite des Indus, im Penbfihab gelegen, zu erwähe 


nen übrig, von welchem wir duch AL Burnes, wie wir fchon oben 
dei Ddman bemerkten, zuerſt Nachricht erhielten. Er hat es umfer dem 


Namen des Tope von Belut?) abgebildet und Kurz befchrieben. GB 


Hegt dieſer Stupa (eontrahirt Zope) auf dem Rüden einer Hügels 
reihe nahe dem zerſtoͤrten Dorfe Belur, aͤhnlich wie Manikyala, nur 
eine Beine halbe Stande fern von Döniam: Wegen feine hoben Lage if 
es in writer Gerne zu fehen, obwol Eleintr als Manikyala, dem es bins 
ſichtiich der Conſtruction Übrigens ganz gieitht. Doͤch hebt ſich feine 
Brundmauer untet ber Pilaſterreihe hoͤder empor; im Ganzen mipt cd 
our 50 Fuß fenkrechte Höhe, Es ift ebenfalls Ton zerftört und früher 
tinmal aufgebrochen worden. Auch hier murdeh ‘ähnliche Münzen ges 
- funben. Niemand kennt beffen Erbauer; es wird für das Brabmal eis 
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nes alten Könige gehalten, Der gelehrte Begleiter AL. Burnes’, fein 
Munſchi, meinte jedoch, es werde von Budbhiſten erbaut feyn, Noch 
follm ein paar andere Dentmale biefer Art, nur weit gerftörter, in der 
nahen Umgebung ſeyn. Auf der Weſtſeite des Indus, in Peſchawer und 
Kabrl nimmt Ihre Sagt aber ungemein zu. 


Erläuterung. 4. 
Das Pendſchab. Fortfegung. 


L Deoducte, Induſtrie, Handel. 


Dos Pendſchab mit feinen weiten Ebenen, an den Weſt⸗ 

und Nordſeiten von Gebtrgsfäumen, im Süden von Miederungen 
umgeben, gehört zu den reichbegabten Ländern; denn es hat 
Ueherfluß an Kom, Wein, Del, Salz und vielen andern Pros 
tasten, die zur Ausfuhr dienen, vielen Gewerben Material geben, . 
und bei einer größern ‘Population noch weit mehr Erwerbmittel 
darbieten koͤnnten; es iſt in allen feinen Breiten von großen 
Strömen in Diagonalrichtungen durchfchnitten, welche "überall 
durch Eanalifation und Syrrigation, wie die Reſte derfelben bie 
und da, zumal im Dften, aus den frühern Kaiferzeiten, noch heute 
 beweifen, den Ertrag ungemein zu erhöhen im Stande feyn wuͤr⸗ 
den. Die politifchen Schidkfale, in die das Land von jeher durch 
feine Stellung verwidelt ward, haben es nur theilmeife, nie ganz, 
beratöräden können; fporadifch hat fich neben der Landescultue 
auch eine nicht ganz unbedeutende Induſtrie entwickelt, ungeachs 
tet dee Handel im Lande niemals durch die großen und vielvers 
weissen ©Stromlinien, wie die des Indus und des Mendfchab, 
unterſtuͤtzt ward. Die nenerdffnete Indusſchiffahrt kann vielleicht. 
dem Pendſchab eine neue Epoche der Bluͤthe Herbeiführen, 

Aus dem Mineratreih it Steinfalz!0) ein Hauptproduct, 
dad als Megale ans der Salzkette (f. oben &. 05) durch das 
auge Land geht, aber auch in die britifchen und anderen Terris 
torien andgeführt wird; ein zweites Steinfalzlager, obmwol von ges: - 
ringerm Umfange, ift in Diundi im Betrieb (ſ. oben ©. 80),” 
in denſelben Berggehängen, we unter -Runjit Singhs Herr⸗ 
ſchaſt auch Steinkohlen werke bearbeitet werden, und eis 
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ſenminen son Bedeutung aufgefunden find, welche zu den 
Waffenſchmieden und den Gewehrfabriten dienen, die in Labore 
fehon berühmt find und die Truppen der Seikhs verfehen, feitdens 
franzoͤſiſche Ingenieure dort Einfluß gewannen. Goldfand 
wird am Austritt des Chinab, wie des Indus, aus den Vorber⸗ 
gen der Himalayaketten gewaſchen; Algun und Schwefel 
liefern die Salzketten; Salpeter der Boden der Ebenen. Die 
Vegetation bedeckt in zunehmender Progreffion den Boden des 
Pendſchab, gegen das Bergland Hin, das in feinen Wäldern, zu, 
mal den herrlichen Cypreſſenarten (Deodara, ſ. ob. S. 93) das 
beſte Zimmerholz zu Haͤuſern und Flottenbau liefert, in andern 

Arten, wie z. B. dem Turi (milk bush, ob eine Euphorbia 7), 
die beften Holzkohlen, bie zur Pulverfaßrication im Lande beſon⸗ 
ders geeignet find. 

Korn hat das Land Äberfläffig zur Ernährung feiner gerins 
gen Population; fein Weisen wird Innerhalb des Pendſchab 
confumirt; Reis ift im Ueberfluß am Fuß der Vorberge, wo reiche 
liche Bewäflerung Statt findet; die geringern Eerealien und Huͤl⸗ 
fenfrächte (f. Afien IV. 1. S. 716 u. a.), wie Sram, Mung, 
Mut, Bajri, die als Pferdefutter dienen, muͤſſen dagegen aus 
den trodinern Landfrhaften umher in Menge eingeführt: werden. 
Das Zuderrohr, nur Mlein von Schaft, aber ungemein fafts 
reich, und dem dickern Rohre Indiens meit vorgezogen, wird im 
Menge gebaut und zu Zucker verarbeitet. Wein und faft alle 
Obſtarten liefern Kaſchmir, Kifchtersar, Labore in vorzäglicher 
Guͤte. Die Sefamums Pflanze, Sirſya, giebt das Dei zum 
Brennen und: zum Verſpeiſen. Indigo wird hinreichend im 
Dften von Lahore und in Multan gebaut, und gegen den Weſten 
in die Länder der Mohammedaner eingeführt, wo dunfle Kleider⸗ 
farben allgemeinere werden, als im Pendſchab und Indien ; mo 
. dagegen. weißes "Gewand vorherrſcht. Der in Multan sebante 
Taback zwird in Güte nur vom Perſiſchen übertroffen. Der‘ 
.Baummollenfirauch (Gossip. herbac.) mächft zwar nicht fels 
ten im Pendſchab, aber diefe Pflanze kann weder den dortigen 
Beben noch das Clima vertragen, flieht das Duab zmwifchen 
Efetiedfch und Beas ganz; die Baumwolle muß daher erſt aus 
den benachbarten. Lanbfchaften, zumal aus dem trocknern Malwa 
und Rajaſthan, in Duantitäten hier eingeführt werden; eben fo 
die Seide, -da der Seidenwurm und fein Gefpinnf. im. Pend⸗ 

rad unbefannt ik l | 
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Thierreich. An Wildreichthum fehlt es dem Pendſchab 


nicht; aber wilde Beſtien, wie Tiger u. a., find ſchon fparfam - . 


geworden; an Heerden ift das Land rei. Die Pferdezucht 
iſt in meuerer Zeit etwas mehr in Aufnahme gefommen ;. das 
Dunni Dferd, zwifchen Jilum und Indus, ift- von beſter 
Hase, obwol wenig Pflege auf dieſelbe verwendet wird; es dient 
ber Heiterei der Seitdd. Die Maulthiere am Silum find 


ſehr art, und können große Laſten tragen; eben fo die Ka⸗ 


| 
| 
| 


meele in den Südfpisen des Pendſchab. Dig Ninderheerz 
den find zahlreich, aber die Race Hein und fchlecht, die Schaſ⸗ 
heerden fehlen. Ueberall könnten in biefen beidertei Zweigen, 
anf fetten Weiden der Hügel, und auf Kornfeldern der Plaine, 
der Landwirthſchaft große Verbeflerungen Statt finden; aber die 
Preductionen geben der geringen Volkszahl des Landes ſchon 
Wohlſtand und Leberfiuß. 

Induſtrie 2), 3m den vollendetfien Manufacturen des 
Bandes gehören die Wollwanren Kaſchmirs und die Geis 
dengewebe ven Multan, weiche zum Puge der Großen ges 
hören, während Städter und Landleute fih in die Baummol« 


- Senzenge Heiden, die im Pendſchab ſelbſt verfertigt werden. Die 


kaͤnßlichſten Baummolleumwebereien And In der Nordoſtecke des 
Pendſchab, zu Rahun und Hofchyarpur, zwiſchen Sſetledſch 
und Beas; die Muſſeline find dem Anfehn nach zwar geringer 
als die englifchen Fabrikate, aber flärfer und dauerhafter und viel 
welfeiler;, die feinften Gewebe diefer Art werden nach dem Süden 
ausgeführt. Die Chintfes von. Multan waren vordem fehr im 
Pendſchab und im Welten des Indus gefucht, aber dieſer Abſatz 
iR dur) brititiſche Importen geſtoͤrt. 

Die Wollfabrikation der Kaſchmir⸗Waaren iſt bes 
lannt (über Shala⸗Weberei in Kaſchmir, ſ. Aſien IL. S. 1198 
bis 1203) 12); wenn fie auch noch immer ein ausſchließliches Bes 
Sethum Kaſchmiriſcher Kuͤnſtler iſt, ſo wurden dieſe doch, ſeit den 


letzien Jahren; wie wir oben geſehen haben, weit durch das Pend⸗ 


ſchab zerirent. Kein Fremder hat fie bis jegt nachahmen koͤn⸗ 
ion, ale Europaͤiſche Surrogate kommen jenen Originalge⸗ 
weben weder an Feirheit, Weiche, Wärme, noch Schönheit der 





“")) Al. Bugnes 1. c. Il. p. 397—400. 1?) ®ergt. Moororofts 
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Farben gleich. Auch bie Shawi⸗ don Lahore und Delhi 


nicht, obwol von Kafchmirer Auswanderern gewebt, find fie doch 
fchon entartet, rohere Stoffe; denn das Kaſchmirgebirgéwaſſer 
zum Färben und Wafchen hat die Ebene des Pendſchab nice. 


Das Einkommen der Shamls Manufacturer ward in Kaſchmir 


jährlich, ohne die Ausgaben, zu 18 Lak Rupies (180,000 Pfr. 


- &terl.) berechnet; aber viel Betrug hatte fich eingefchlichen; ‚denn 


pr 


Shawls, die nur wenige hundert Rupies werth waren, fchlug 
man zu Tauſend an, um deſto größern Zoll davon zu ziehen. 
Doch könnte das Gouvernement R. &., bei befferer Einrichtung 
und ohne diefe Despotie, nah Al. Burnes Urtheil, den dop⸗ 
pelten Gewinn von bdiefem Gewerbszweige ziehen. In den ler 
ten Zeiten waren Beſtellungen für die Höfe in Rußland und 
Derfien, das Shamipaar zu 30,000 Rubel (12,000Rupies) einges 


laufen. Die Kanflente beflagten ſich aber Aber die Verſchlechte⸗ 


rung der Waare, und daB fie nicht ‚mehr ditect aus Kaſchmir, 
fondern dur Eommiffionaire und Zwifchenhändier zu beziehen 


fey. Allerdings, bemerkt Al. Burnes, fey dies der Fall, weil 
das Souvernement der Seiths diefe Wanre zum Gegenflande des 


Wuchers gemacht, und in Umritſir Magazine von Shawls ans 
gelegt Hat, deren Werth nicht unter eine halbe Million Pfund 
Sterling (50 Lat Kup.) angefchlagen ſey. Der Hauptmartt 
des Kaſchmirhandels gegen den Norden, iſt Kilghet, in Las 
dakh, 20 Tagereifen von der Nordgrenze Kaſchmirs, wo ber 


, Einkauf der Wolle gegen den Umfag der Shamls Statt findet. 
‘ Gegen den Süden aber geht diefe Waare nur durch das Pend⸗ 


ſchab; von jenen 180,000 Pfd. Sterl. an Werth, behält R. S. 


zwei Drittheile2t), Die er als Tribut vom Lande erpreßtz 


davon fol er Dreiviertheile wieder verhandeln und ein 


Biertheig behalten, zu feinem Hofſtaat und zu Bezahlung feis 


ner Beamten wie zu Geſchenken. Außer diefen gehn vom Ueber⸗ 
veft (etwa 7 bis 8 Lakhs Rupien) für 3 Lakhs nah Bombay und 
den Welten, 3 2. nach) Oude, Bengalen und dem übrigen Hindo⸗ 
ftan, 13 8. allein nad) Calcutta, eben fo viel conſumiren jede der 
Städte Kabul, Herat und Balth. 

Eben fo berühmt find die Seidenzenge von Multan 
auf dem Indiſchen Markte, die Kai's, von ſtarker Textur und 


v 


brillanten Farben (f. oben S. 67). Die Seide muß eingeführt 
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werden, weil man ſich im Pendſchab nicht. mit der Zucht des 
Geldenwurms befaßt. Nur in der Form von. Shawls und 
Schaͤrpen werben diefe Zeuge gewebt, die aber durch den ganzen 
Drint fo fehr gefucht find; Satin, Atlas genannt, wird jedoch 
bier ebenfalls gewebt, wie auch in Sahore und Umritſir. „Die 
Brocate (Lincob) des Pendſchab find geringer als bie San 
Bengal und Giuzerat; eben fo werden die Wultans Teppiche von 
den Beſſern in Perſien übertroffen, beide aber muͤſſen weit hinter 
den brillanten Kaſchmir⸗Teppichen zuruͤckſtehen, die jedoch. zu koſt⸗ 
far maren, um in den Dandel zu fommen, und nur für den 
Hofſtaat der Regenten verfertigt werden. | 
Handel und Schiffahrt 19. Solche Exporten Finnen 
allerdings ſchon wichtigen Importen dad Gegengewicht halten, zu 
denen, außer den geringern Kornarten, auch MRetallarbeiten, 
Wollenwaaren und Suropäifche Artikel gehören. Kupfer, Meß 
fing, Zian, Blei fehlen dem Pendſchab, und an Eiſenwaaren be⸗ 
darf es noch viel vom Auslande, vor allem aber der gewöhnlichen 
Bollenwaaren, die in den Gegenden des obern Indus große 
Nachfrage haben, wie denn die ganze lebende Armee R. ©. in 
uch geleidet il. Die feinern Europaͤerwaaren, wie Juwelen, 
Uhren, Porzellan, Spiegel, las n. f. w., finden, den Hof von 
Labore ausgenommen, bier noch keinen Eingang; eben fo wenig 
wie die feinen Stahlarbeiten u. f. w. von Birmingham, Shefs 
ld u. 0. O. für welche die Bewohner des Pendſchab noch Fein 
Berörfnig empfinden. Bordem war Delhi ber Ausfuhrort 
für die Produkte des Pendſchab; feit der Beruhigung Rajaputa⸗ 
nas iſt es aber Palli cf. Aflen IV. 2, ©.963, 1015), neuerlich 
Bombay geworden; der natärlichfte Handelscanal würde aber 
unftreitig die Stromlinie des Indus fen, wenn deſſen 
Schiffahrt in Gang time. Daß and. ohne diefelbe, bei ſa 
vielen Hemmungen, heut zu Tage, der Kandel auf den Bazaren 
son Lahore, Bhawulpur, Multan, Schikarpur und 
Tatta doch noch fo bedeutend iſt, giebt die Ausſicht auf große 
Entwicklung diefed Waarenzugs, wenn günfligere Umftänte im 
der Schiffahrt und Politik diefer Ländergebiete einträten, und ber 
Indus die große, continentale Tommerzlinie zwifchen dem bri⸗ 
tfchen Indien im Gangeslande Bengalend und ben Bewohnern 
des Pendſchab bis Bombay wuͤrde, weil dadurch zugleich der Ver⸗ 





10) Al, Buraes Trav. I. c- Il. p. 0os - 412. 
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kehr mit allen continentalen Nachbarſtaaten auch außerhalb In⸗ 
„dien, aus Tuͤbet, Kaſchmir, China, Bokhara, Kabul, Iran u. ſ. 


w. hier feine naͤchſte Ausladung nach Perſien, Arabien und 


ber Levante -geivinnen würde. Die einzige Ausladung 'an der 
Suͤdſpitze des Pendſchab für Multan geht Heut zu Tage nur 
den Höchft befchwerlichen Landweg über Bhawulpur durch die 
Marten nach Bilanie und Palli, und von da gleichfalls durch 
Karawanen nah Guzurate; denn dutch Sind findet fin Waa⸗ 
rentrausport zu Schiffe zur Indusmuͤndung Stat. Mur bis 
Schikarpur geht noch. von Multan ebenfalls die Landka⸗ 
zamane, weil diefer Bazar dort durch feine Großhändler die 
größten Handelögefchäfte durch dei Bergpaß der Solihaniberge 
Bolan Pas, jegt nah Kandahar, einft nad) Arachosia und 
Drangiana, f. Aften IV. 1. ©. 474) nah Mittels Aflen betreibt. 
Schikarpur iſt aber als der Hafenort von Bukkar am Jadus . 
. (des Muſikanus Tapitale a. a. D. ©. 472) zu betrachten. Wenn 
auch die Indusſchiffahrt die Klippen von Attocd niemals übers 
fleigen, vielleicht felbft nur Überhaupt bis Dera Ghazi Khan vors 
theilhaft ſeyn follte, fo wurde dies. fhon für die genannten Bas 
“ zare, im untern Pendſchab bis Bukkur, und weiter, nicht- unwich« 
eig ſeyn. Die Fähre von Kahirin würde dann freilich nicht 
mehr die Bedeutung behalten, die fie gegenwärtig durch die Kreugs 
ſtraße hat. Doc) findet wirklich jährlich zwifchen Attock, durch 
Kornſchiffe, ein Ieansport, wenn auch, bei den vielen Stroms 
fehnellen, nur ein geringer, bis Bukkur Statt, der die Möglich . 
keit einer Exrweiternng zeigt; von. Rarabagh an abwärts würde 
aber die Schiffahrt immer ftetig und vortheilhaft werden können. 
Chinab und Jilum führen oberhalb Multan zu feiner großen 
Kanvelsftadt; leider ift-der Navi, an dem Lahore liegt, zu 
Bein, feicht, windend, um je die Ausficht zu einer befuchteren 
Schifferſtraße zu geben, zumal da der Handel diefer Nefidenz im⸗ 
mer ziemlich Timitirt Gleibt, und das große Emporium des 
Pendſchab Um ritſir nahe daran liegt (nur 6 geogr. Meilen ges 
gen M.O.), und leichter auf dem Sfetledfch erreicht werden 
kann. Diefee Strom aber, bisher ganz unbenugt, meint AL. 
Burnes, werde bei näherer Unterfuchung, die bis jest fehlt, 
fiherlich von Do bis Hurri, am Perein mit dem Beas, 
ſchiffbar, für den Waarentransport im Großen, befunden wers 
den, und mit Eleineren Flußbooten ſelbſt bis Ludiang, 
der Außerfien Grengeolonie des Britiſch⸗Indiſchen Reiches. in Mer: 
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Bindung zu feßen ſeyn: fo daB auch die Briten von Hier aus. 


nicht-geringen Antheil an der Flugfchiffahrt bis zum Meere neh⸗ 


des Wäftenftriches, wuͤrde fein unuͤberwindliches Hinderniß eines 
zu bildenden Verkehrs ſeyn, zumal da glücklicher Weiſe fchon ein 
wicht unbedeutender Handelsmarkt auf der Grenze des Stroms 
und der Wuͤſte liegt. Zu diefem -Aufblühen des Commerzes und 
der Stromfchiffahrt gehörten freilich, bemerkt AL. Burnes, Sis 
cherheit, Freiheit und Besdnftigung liberaler Gouvernements, 


‚die bis jetzt fehlten, mit denen aber R. &. den Anfang gemacht 


Sat, und wozu, ſcheinbar menigftend, duch Bermittiung der Bri⸗ 


im, die Amird von Sind die Hände geboten haben. Solche 


Besünftigungen koͤnnen dann leicht. die geringen Schwierigkei⸗ 
ten 215) uͤberwinden, zu denen allerdings 5.8. die rohe Strucs 
tur der Boote auf den Pendſchabfluͤſſen, meiſt nur Zährboote, 
gehört, die wol einen Beweis abgeben, daß die Binnenfchiffahrt 
anf den Indusfluͤſſen niemals blühend war; oder ihre Furth 
barkeit während. der trodinen Jahreszeit, obwol alle in der nafs 
fen Deriode die fhönften Wafferftraßen für den Transport 
von Waaren 'und Heeren bilden. Dem Mangel des Zimmerholzes 
zum Schiffbau in den Pendfchabebenen würde leicht durch Holz⸗ 
feope ans dem Berglande abzuhelfen ſeyn, wie den fchlechten 
Pfaden in den Berggegenden durch Anlegung von Straßen. 


1. Das Maha Rajathum Runjit Sinahs im Pends 
ſchab; Bermaltung 


. Benig Laͤnder und Staaten der Erde find fo natürlich und 
politifch begrenzt wie die Seikhs⸗Herrſchaft gegenwärtig im Pend» 


men könnten. Der Durchgang des Sfetledfch durch die Mitte - 


J 


ſchab 2%), wo die politiſchen vollſtaͤndig den Naturgrenzen 


entſprechen. Des Maha Raja R. &. Reich breitet ſich hier 
ans, vom Sſetledſch bis zum Indus, und-von Kaſchmit 
bis Multan. Im Norden die Himalayahoͤhen, im Weſten die 
Eslimantetten und der Induslauf, im Oſten der Sſetledſch und 


die Wüften, die fih gegen die Pendſchabſpitze im Süden von 


Multan concentrirm. Innerhalb diefes Raums, mit ben zwi⸗ 


ſchenfließenden Strömen, in der compacteften Lage, beherrfcht der 


216) Al. Burnes Trav. I. e. IL p. 289, 20) Al. Burnes Trav. 
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Uſurpator und Eroberer des Ganzen, ſowol alle Gebirgẽfeſten, 
wie die ganze Alluvialebene und alle Flußufer mit wenig Aus⸗ 
nahmen. 

Die gluͤckliche Combinirung aller phyſicaliſchen, Lehnogre⸗ 
phiſchen und politiſchen Elemente, mußte in dieſer harmoniſchen 
Enffaltung von Raum⸗Verhaͤltniſſen, welche die politiſchen ſtuͤtzten, 
einen fo gewaltigen Einfluß ausüben, daß die Seikhs, inner 
halb zwei Jahrzehenden fehon, durch R. &. Herrſchaft, ſich aus 
einer Eriegerifchen, in fich zerrifienen Republik der noch im Aus 
fange des XIX. Jahrhunderts kein Oberhaupt vorftand, in 
eine abfolute Monarchie, in einen mächtigen Eroberungsſtaat 
ummandeln fonnten. Es geſchah died durch den bindenden Ge⸗ 
mius eines Einzigen, obwol die ſtaͤrkſte Oppofition- von Selten eis 
nes Religionscultus entgegen trat, der noch mehr ald eine 
blos Yolitifhe Demorratie, nämlich völlige Gleichheit der Staats⸗ 
glieder forderte und lehrte. Die vörgegangene Umwandlung If 
jedoch fo vollftändig, fagt Al. Burnes, daß das Band des Volks 
an den Adel, wie des Adels an den Maha Naja, dieſelben gams 
unbedingt aneinander knuͤpft. Im Jahre 1783 fagte, aus dem 
damaligen Zuftande der Verwirrung, ©. Forfter, bei feiner 
Durchreiſung des Pendſchab (f. Afien II. ©. 1073), dieſen. Wech⸗ 
fel vorans, im Falle ein ehrgeiziger Chef an die Spige der Seifhs 
treten würde; dieſer war eben geboren (N. S., geb. 2. Now. 
1782) 217), Kls diefe weiflagende Stelle niedergefchrieben warb. 
Seine Herrfchaft, nachdem fie einmal zu wachen begonnen hatte, 
Befeftigte fich frühzeitig dadurch, daß er alle Umſtaͤnde, die fich 
ihm Darboten, mit Energie des Characters zu benugen verſtanb. 
Im O. und S.O. traten ihm die Briten entgegen; im W. 
Eonnte er die Länder jenfeit des Indus beſiegen, aber nicht bes 
Haupten; gegen N. binderte ihn das Schneegebirge die ihm vors 
gefteckten Maturgrenzen zu überfleigen. Ex begnuͤgte fi) daher 
- mit den niedern Gebirgsſtaaten und mit Kaſchmirs Beſitznahme. 

In dieſer gedrängten Lage ſchuf ſich der politifchsgroße Geiſt feine 
innern Quellen der Macht; ex verband Despotismus ohne Raus 
heit mit Despotie ohne Grauſamkeit, und cin eigenthämliches 
Wetwaltungsfuftem, eben fo entfernt von orientalifhhseins 
heimifher Art, wie von fremdartigseuropäifcher dort unpafs 
fender Eivilifation. Das durch Schlauheit, Liſt und Gewalt Er⸗ 


sır) u. T. Prinsep Origin of the Sikh Power l. o. p. 3. 
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. eberte ſuchte ee zu erhalten durch disciplinirte Truppen unter Eu 
ropaͤiſchem Commando; er verband damit eine allgemeinere Vers 
tbeilung von Grundeigentum unter den Chefs, eben hinreichend 
bie Nationalfitten zu erhalten, ohne der Sicherheit der Oberherr⸗ 
haft durch Uebermacht zu fchaden. Aber nicht durch) feinen Eins 
lub des Volks, fondern nur durch diefen auf die Fortbildung ſei⸗ 
nes Hofftaates, fuchte er zu berrfchen, und hierin liegt die 
Schwäche dieſer Verwaltung, die nur an feine Derfon ges 
Inäpft ift, ſchon mit deſſen höherm Alter zurückichreiten muß, und 
wenig Dauer für die Zukunft verfpricht, alfo wie alle orienkar . 
lifhen Souvernemente diefer Art, im Gegenſatz der Euros 
pdiſchen, doch nur als ein glänzendes Meteor wieder verfchiwins 
den wird. . Er, der nur mit feiner eigenen Macht egoiftifch beg 
ſchaͤftigt ifb, und von feiner höhern Kerrfcheridee für fein Volk 
befeelt wird, iſt daher vielleicht einem Afiatifchen Porus, aber 
noch keineswegs einem Suropäifchen Peter dem Großen zur Seite 
zu fiellen (f. 06. ©. 7). 

Spmptome biefer Abfchwächung zeigen fih ſchon In dem 
Sammeln des Schapes, in der Armee die immierfort wegen 
Mangel der Soldauszahlungen, in, wenn auch nur particuläre 
Empoͤrungen ausbricht, in der unmäßigen Steigerung der Zälle 
bei wachfendem Handel, in. den ſchweren Abgaben für den Lands 
mann, in der Beflechlichkeit der Oberbeamten u. a. .m. Durch 
feine Deconomie und geiftige Hercfcherkraft, meint AL Burnes, - 
werde R. ©. jedoch die hoͤchſte Gewalt wel bis zu feinem Tode 
behaupten. Er werde dann in feiner Herrſchercarriere den ganzen 
Cuarſus von einem Heinen Häuptling bie zum Maha Raja durchs 
gemacht haben, der ein mächtiges Reich gegründet, aufges 
zihtet, geformt, erhalten und zulegt wieder zerſtört 
habe. Mit feiner wachfenden Obermacht hat das Anfehn, des 
Girdars, d. i. der Pendſchab Chefs, abgenommen, und 
die Macht der meiften, ältern Glieder der Seikh⸗Conſoͤderation ift 
neutralifirt oder ganz vernichtet. Mit Guͤnſtlingen und Chargen 
hat fi der Maha Raja umringt, die er aus dem Staube zu 
ſich erhoben; die alle aus niederm Stande, unmiffend und zu 
roh find, um einen Einfluß auf ihren Oberberen auszuuͤben, und 
vorzäglich nur darauf ausgehen file ſich Gelder zufammenzuraffen. 
Das Bolt der Seiths verfteht fich eigentlih auf nichts als 
auf Aderbau und Krieg, zieht diefen aber jenem vor, iſt voll 
Ehrgeis und zelotifchen Patriotismus in vewahtuus ſeiner In⸗ 


\ 


flitutionen, feines Cultus; ein zahlreicher Tribus dee durch gleiche 
politifche und religiöfe Meinungen zu einer dadurch furchtbaren 
Macht vereinigt if. Das geifttiche Oberhaupt der Seilhs, ber 

Bedi, oder Sahib Sing, würde allerdings noch heute durch 
Banatiemus der Glaubensgenoſſen Einfluß genug haben, dem Des 
poten ernften Widerfiand zu leiften umd, ihn fogge durch einen 
religiöfen Kreuzzug‘ zu ſtuͤrzen; abet R. &. iſt zu klug um jenen 
zum Widerfpruh kommen zu laflen, und hat flets zwei hohe | 
Priefler zu feinem nächften Umgang, die fein ganzes Vertrauen " 
befigen. Diefe Seikhs find das aufblühendfte Vott us) in In⸗ 
dien, mit ihrer politifchen Bergrößerung wuchs, obwol fie im Ders 
haͤltniß zu den Mohammedanern nichts. weniger als “intolerant 
- ind, auch die Zahl ihrer Convertiten; jährlich ſollen an 5000 Pros 
felpten zu ihnen übertreten und dies fell in ihrer heiligen Schrift 
(den Granth) vorausgefagt feyn. Zur Zeit der Patanen⸗Ueber⸗ 
fälle wurden die Hindus Mohammedaner, mit der Seiths⸗Macht, 
- wurden beide zu Seithe (im engern Sinne Khalfa oder Ging). 
Auffallend ift e8, bemerkt Al. Burnes, daß diefes WEILE, das 
vor, 400 Jahren noch unbekannt war, und durch fe mancherlei 
Zuſaͤtze ſich erft vermehrt bat, doch fo entfchiedene Nationals 
phyſiognomie zeigt, daß fie fich durch dieſelbe fo characteriftifch, 
Individuell auszeichnen, wie dicd nur der Fall bei Ehinefen, Hin⸗ 
dus oder andern fenn kann. Ihrer fehr vegulären Gefichtsbildung 
fotl etwas in die Länge gezogenes allgemem ſeyn. Daß ein ges 
wiſſer Nationaltypus bei Nationen vorhanden fen, meint der ger 
nannte Beobachter, fen -begreiflich,, nicht aber wie derſelbe einer 
Secte wie den Seikhs, die in fo kurzer Zeit zu Hunderttauſenden 
heranwuchs zu Iheil werde. Doch geht es vorzäglich wol daraus 
hervor, daß der bei weiten größere Theis der eigentlichen Seikhe 
. arfpränglih vom Stamme der Jats waren, die zu ihrer neuen 
Lehre aus dem Druck der Hindus und Moslems übergingen und 
ſich nun national entwickelten. Umretfir iſt ihre heilige Stadt, 
wo noch immer die wichtigſten Staatsangelegenheiten unter dem 
Einfluß ihres hohen Cultus discutirt und feſtgeſtellt werden. Dieſe 
Anhaͤnger Guru Govinds, ihres Religionsſtifters, ſind eifer⸗ 
fuͤchtig darauf, in ihren Geſchlechtern und Tribus, ein von allen 
Andern geſondertes Volk 19, eine eigenthuͤmliche teligioͤs⸗ poli⸗ 
tiſche Corporation zu ſeyn, und die Rolle ſelbſtſtaͤndiger Chefs eis 
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ner freien Eonfdderation zu fpieled, deren Nechte fie ſtolz fordern 
Durch R. ©. find fie aber im Wefentlichen um dieſe Chas 
* yagteriflit gebracht, da er ſich aus einem der Dligarchen zu ihrem 
Despoten erhoben hat. Allerdings iſt hierdurch) auch die eigente 
liche Kraft und Energie der Seikhs⸗Confoͤderation gebrochen. hr 
Bund entfprang aus der Religion, die fich frei machte von dem 
veralteten Togmen der Hindus und ber verfunfenen Mohammer ' 
. daner (der Eufoßzies), ihrer unmittelbaren Nachbarn im Oft und 
Welt. Ihre Heldenzeit fiel mit diefer religidfen Erhebung zuſam⸗ 
men, und gewann durch dieſe ihre Grundlage. Ihre politis 
ſche Groͤße entſprang aus ihrem Proteſtantismus und ihrem 
nenen Dogma, durch das fie jedoch auch noch heute ein von als 
lem andern abgefondertes eigenthümliches Volk find, obwol DIR 
Form ihrer politifchen Größe eine andere geworden if. Wenn 
er auch diefe umgeftaltete, fo blieb R. S. doch in firenger Obſer⸗ 
. an gegen jene. 

- Ein fo kriegeriſch gefinntes Volk erleichterte die Bildung eis 
nee Armee, bie unter R. &. auf 75,000 Mann herangemachs 
fen ift; davon find 25,000 Mann reguläre Imfanterie Europäifch 
egercirt, ganz den Britiſch⸗Indiſchen Truppen gleich. Die regus 
läre Cavallerie und Artillerie befteht aus 5000 Mann mit 150 
Kononen. -Die irregulären Truppen, lauter Keiterei, betragen an 
50,000 Dann (Ghorchuras, d. h. Reiter, genannt). ©ie find 
Bean, gut beritten, fchnell verfammelt und werden fiir ihre Dienfte, - 
mit Anweifungen auf. Ländereien bezahlt. Die Bernachläfjigung 
der Auszahlung des Soldes, welche aus dem Alter und zuneh⸗ 
menden Geldgeize R, ©. hervorging, haben- die Zruppen nicht 
ihm, fondern .der Einflüfterung. der Ensländer sugefchrieben, . wos 
fe denn Öfter zu Empdrungen reist. 

Auf feine Armee ift des Maha Naja Anſehn geſtuͤtzt; dee 
in derfelben befolgte Syftem der Europäifieuug ift bei den. Sejkh⸗ 
Eirdars, die jeder Neuerung abhold find, höchft unpopulair, und 
ohne den Schug ihres Oberherrn müßten die bei der Armee an⸗ 
gehelten Sucopäifchen Officiere fogleich die Flucht ergreifen, weil 
ihre Derfon hier keine Sicherheit hätte. Sehr bald würde ihr 
Wert zertrümmert fepn. Die Truppen find aber gut einergreire 
und dies hat ihnen die Siege über ihre Nachbarn verfchafftl, Sie 
find tapfer, gehorfam, aber der Disciplin immerfort widerſtrebend, 
und ein eigentliches Band befteht nicht awiſchen Truppen und 
Souvernement. 
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Das Penbſchab hat alle Mittel, dieſe ſeine eigene Armee zu 
ernaͤhren, und noch eine fremde dazu; ſchon in Alexander M. 
Feldzuge iſt nie von Mangel an Lebensmitteln die Rede. Ein 
Heer, einheimiſch oder fremd, wenn auch in den Ebenen des 
Pendſchab geſchlagen, kann noch im Kaſchmirthal eine feſte Po⸗ 
ſition gegen jeden Angriff von Außen ſinden, mit allen Mitteln 
der Subſiſtenz. 

Die Seiths⸗Haͤuptlinge, oder die Strdars, zerſplit⸗ 
teen in ihren gegenfeitigen Fehden ihre eigene Kraft; .R. S. Pos 


litik war ed, diefe gegeneinander aufzuhegen, und fo fich über - 


alle Rajas endlih zum Maha Raja zu erheben. Als Bew 
Wittler ihrer Streitigkeiten bar’ er immer von Heiden heilen 
Nutzen gezogen, und, dadurch erflarkt, ihre Macht zerknickt, fie 
aber Immer wieder durch geringere Schenkungen, Zugefländniffe, 
Wergabungen, nachdem er ihnen Alles genommen hatte, wieder 
zu verföhnen geſucht. Keiner verteaut ihm, Alle fürchten ihn. 


Nicht blos im Innern des Landes, auch noch Außen 2, 
nach allen Seiten hin, hat R. S. feinen politifchen Einfluß auss 
gedehnt, wie keiner der orientalifchen Najas vor ihm. Seine 
Politik beſtand immer in der Spaltung der gegenfeitigen Intereſ⸗ 


fen feiner Nachbarn, fo dag man faft fagen möchte, er habe bier 


den kurz vor ihm vom politifchen Schauplag verdrängten Euro⸗ 
päifchen Ufurpator zum Vorbilde gehabt. Gegen das Britifche 
Gouvernement zeigte er fich als freundlichen Alliicten, und ſtoͤrte 
nie das Vertrauen, welches durch gegenfeltige Tractate erzeugt 
wars. ' Sin früherer Zeit war ihm die Macht der Briten gamg 
unbekannt gebliebeny vor dem Sturz von Bhurtpur (f. Afien IV. 
2. ©. 939) war der Hof der Seikhs der politifhe Sammelplag 
ler Feinde der Briten in Indien geweſen, von da aber war der 
fluͤchtige Holkar, im jahre 1805, ausgefchloffen worden (f. Allen 
W. 2 ©. 407). Später gewann R. ©. die richtige Einficht in 
die Europdiſch⸗ politifchen Verhäliniffe der Briten in Indien, zus 
mat feitdern die Franzoͤſiſchen Dfficiere in: feine Dienfte getreten 
waren (feit 1822). Bon einer friedlichen Stellung. gegen feinen 
Britiſchen Nachbar leuchteten ihm bald die großen Vortheile ein: 
benn nun Tonnte er von da feine Grenzgarniſonen zuruͤckziehen, 
und zn andern Operationen gebrauchen. Bon der Vernichtung 


se, Al. Burnes Trav. I. o. II. p. 200. 
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ſeines Bhawulpur Nachbars haben ihn, nach obigem, nur die 
Vertraͤge mit den Briten abgehalten (ſ. ob. S. 45). 
Zwiſchen dem Pendſchab und Sinde Gouvernement herrſcht 


wenig Vertrauen, und nur die große Entfernung hinderte R. G. 


die Amird mit Krieg zu überziehen; ein Ueberfall gegen das reiche 
Schikarpur hatte ihm Längft im Sinne gelegen. Schon war 
es ihm gelungen Zioietracht unter die Ehefs von Binde zu brin⸗ 
- gen, und, nah Al. Burnes 2) dort gemachter Frfahrung, wäre 


es kein Zweifel, daß feine Aeinee, wenn in Multan ‚verfammelt, 


Schikarpur fehr leicht befiegen würde. Zur Weftgrönze feines 
Reiches hat R. S. fehr kluͤglich den Indus angenommen; zwar 
haben ſeine Truppen Häufig Einfälle bis Peſchawer gemacht, ſelbſt 
bis Kabul würden die Seilhs leicht vorgedrungen fenn; aber er 
Bielt fie im Zügel; denn obwol die Afghanenftämme ohne gemeins 
ſames Dberhaupt in Parteien getheilt waren, fo fehlte es ihnen 
nicht an Macht, und ihr Haß und Fanatiemus, als Korandierter, 
zumal der zelotifchen Euſofzies, gegen die ungläubigen Seiths, iſt 
unverſohnbar. Bon Peſchawer, der Vorſtufe zu Kabul, erhält 
R. ©. einen jährlihen Tribut an Weis und Pferden, auch hat 
er den Sohn des dortigen Afghanen sChefs als Seiffel an feinem 
Hofe in Lahore. Aber darum ift Peſchawer ihm doch nicht uns 
terthan. Einer der Ex⸗Kdnige der Duranis lebt an feinem Hofe, 
and er unterhäft mit Ihren Chefs freundfchaftliche Verbindungen. 
In ihrem Granth ift eine Weiffagung gegen ihr Gluͤck auf der 
Biffeite ded Indus, indem an eitier Stelle deflelben ein blutiger 
Verluſt für fie, in einer Schlacht Bei Ghizni und Kabul, angeges 
ben fenn fol. Nur das Territorium Dera Ghazi Khans im 
Welt von Multan, etwas tiefer abwärts am Indus, macht eine 
Ansnahme; unmittelbar an Lahore unterworfen Hält M. S. dort 
ane Garniſon von 5 regulären Infanterie Regimentern, und vers 
pachtet die Abgaben bes Landes ſehr kluͤglich an einen Mohamme⸗ 
daner, den Khan von Bhawulpur. 

Die Bergflaaten im Morden tragen das Joch ver Seih⸗ 
am widerfpenifligften; . einft wurden fie von Rajputen behertfcht/ 
die ſich zum Koran. bekehrten (ſeit Timur, ſ. Aſien V. 1. S. 579)3 
aber die Titel Kaja beißchielten, vor dem fle noch heute den gibß⸗ 
ten Reſpect zeigen. (f. Allen U. S. 1070 — 1082). Die meiften 


derſelben find nach und nach, ihret Throne entſetzt und mediati⸗ 
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fie. Die von Radjaouri und Bember, zweier Hauptſtaaten, 
ſchmachteten (1831) zu Lahore in Ketten. Das Gebiet beider, 
bis zur Grenze von Kaſchmir, iſt dreien Rajput⸗Bruͤdern uͤberge⸗ 
ben, die bei dem erſten Ausbruch von Unruhen im Hochgebitge 
ihr Aſyl leicht finden. Der ganze Gebirgszug des Kulu⸗Kaſch⸗ 
mirs Himalana, zwifchen Sſetledſch bis zum Indus, iſt zwar 
auf dieſe Weiſe von den Seikhs unterjocht und ihnen tributypflich⸗ 
tig, auch mit dem Seikhs⸗Gouvernement vereinigt; dennoch) has 
ben fich daſelbſt noch Feſten erhalten, wie Kumla und Rotes 
Kangra, das an drei Seiten vom Beas umfloflen ift cf. Aſen 
H. ©.1072), die nie von freniden Truppen betreten wurden, und 
Landftriche, wie zwifchen Bewber und Summo (h, ob. ©. 80). 
die noch ungebändigt zu fenn feheinen. ' 

Bei vielen Fehlern des Maha Naja Gonvernements findet 
Al. Burnes daflelbe doch fehr fräftig, und für einen indischen 
Staat gut confolidirt; ‚das allgemeine Loos aller orientalifchen 
Staaten, nämlich) das Mistrauen zu feinen eigenen Beamten, 
theilt auch dieſer. Keinem der ftanzoͤſiſchen Officiere der Armee 
wird eine Kanone anvertraut; die verſchiedenen Thore von Attock 
und andern Feſtungen werden verſchiedenen Commandanten uͤber⸗ 
geben, die von einander unabhaͤngig zu Werke gehen. Mit Liſt, 
falſchen Verſprechungen, milderer Despotie, ohne blutige Grau⸗ 
ſamkeiten anderer Indiſcher Gewalthaber, zeichnet ſich ſein Regi⸗ 
ment dadurch aus, daß er das Leben ſeiner Unterthanen ſchont, 
wenn auch nicht ihre Perſonen. Die frühere Raſtloſigkeit R. S., 
voll Ehrgeiz, iſt auch in ſeinem hoͤhern Alter noch in unermuͤdete 
Thaͤtigkeit gemildert vorhanden. Sein Sohn, 30 Jahr alt (im 
J. 1842), iſt ohne Kenntniſſe, ohne Thaͤtigkeit, ſchwach an Ver⸗ 
fland, unfähig ihm auf dem Throne zu folgen, andere Vertraute 
oder Günftlinge fehlen; der begabtere Enkel mag gegenwärtig 
(1832) 15 Jahr alt feyn. Aber fein Adoptiv; Sohn Shere 
Shingh, gegenwärtig einige 30 Jahre alt, wird ald der fähigfte - 

bes Reichs angefehen; ‚er ift tapferer Krieger, zıvar Ver⸗ 
chwender, aber beliebt, und den franzöfifchen Officieren in des 
an Kaja Dienſten gewogen; eine Zeit lang war er Gouver⸗ 
neur von. Kaſchmir (zu Al. Burnes Zeih), ein feſter Poſten, der 
ihm auch bei dem Tode des Vaters, obgleich er von unreiner Ges 
burt iſt, doch den Thron von Lahore geſichert haben wuͤrde. Nach 
v. Huͤgels Bericht, 1836, ſcheint er dort von einem Andern, 
von Mahan Singh, erſetzt zu ſeyn. Ohne einen kraͤftigen Nach: 

/ 
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folger IE vorauszufehen, daß R. S. Reich In feinen früßern Zur 
Hand der Anarchie und der zertheilten Republiken zuruͤckſi infen, 
oder von einer Nachbarfchäft unterjocht werben wird. 

Von der Volksmenge in diefem Staate war ſchon früher die 
Rede (f. 06. ©. 35). Die Einkünfte 222) deffelben betragen 
24 Erore Rupies jährlich, davon bisher die Hauptſumme aus 
Kaſchmir flog, nämlid 31 bis 36 Lat Rup., dagegen die Vers 
waltung dieſes gefonderten Königreichd auch auf 10 Lat Kup, 
Kofen berechnet wird. Die Verwuͤſtung diefer Provinz (f. ob. 
S. 92) muß von großem Einfluß auf die neueften Finanzverhaͤlt⸗ 
niffe des Reiches ſeyn. Al. Burnes behauptet, der Gouverneur. 
von Kaſchmir habe während feiner dreijährigen Verwaltung jährs 
lich 31 Lats Tribut gezahlt, dabei aber nod) über 30 Lat Kup, 
in baarem Gelde und an Gütern aus dem Lande gezogen (1832), 
was ihm dann von R. S. wieder confiscirt wurde. Seine Nach⸗ 
folger, Kaſchmirſche Pandits follen nach ihm daſſelbe ernreßt has 
ben; das Land hatte alfo außerordentliche Mittel, dic gegenwärtig 
duch feine Entvölferung um vieles gefhwunden ſeyn werden. 
Es fland unter dem härteften Druck und erhielt die felavifch ges 
finnteften Diener zu Gouverneuren. Die Forderungen R. S. 
in den Abrigen Provinzen feines Reichs find milderer Art, fo daß 
fi feine Diultans Eroberungen ſchon zu einem fehr blühenden 
Suftande erhaben haben; nur bleibt es, nach der Art orientalifcher 
Verwaltung, auch hier der Willtühr jedes Zollpächters Überlaffen, 
die Auflagen nach feiner Willkuͤhr einzutreiben und zu erpreſſen. 


II. Die Seiths im Pendſchab. 


Dieſes Volk ift von gefunden, fehr Fräftigem Schlage, ſchlank 
von Geſtalt, mit nervigen Gliedern, athletifch, von Friegerifcher 
Art und wilder, fanatifcher Richtung. Nur wenige derfelben koͤn⸗ 
wen leſen und fchreiben; nur Hindu und Müfelmänner, Muts 
ſaddirs (d. i. Schreiber, Gefchäftsführer), die unter ihnen Ichen, 
lernen fo viel Derfifch um die Rechnungen und die Eorrefpondeng 
ber Seiths Chefs zu führen. Mehrere von, ihnen verfichen wol 
auch noch den gefihriebenen Pendſchab⸗Dialect (Burmuthe 
genannt), aber gegen die PDerfifche und Arabifche Sprache Haben 
fe meiſt einen unuberwindiſchen Abſcheu, weil ihnen von Jugend 





222) Al. Burnes Trar. II. p- 288; Mom. III. p. 208. 
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auf der Daß gegen alles was mehammedanifcd iſt eingepflant 
wird. "Die Geſchaͤfte werden bei ihnen mündlich verhandelt, 
ihr Gedaͤchtniß iſt gut, die Ueberlieferung erhält ihre’ Gebräuche. 

Capt. W. Murray ??), der an 15 Jahre hindurch in näce 
fer Verbindung mit diefem Volke lebte, giebt folgende Character 
riſtik von ihnen. Falſchheit, Betrug, Meineid iſt in allen ihren 
Unterhandlungen; Geld, Furcht oder Gunſt bringt ſie zu jedem 
Meineid; fie find in ewige Grenzſtreitigkeiten gegeneinander hin⸗ 
ſichtlich ihres Ackerbeſitzes und ihrer Guͤter verwickelt. Der Aus 
geklagte appellitt dann zumeilen an das Sottesurtheil (Dibb); 
der Sieger wird in fiedend Del getaucht, oder eine gluͤhende Pflug 
(haar muß in der Hand ‚50 bis 100 Schritt weit getragen were 
‚den. Zauberei und Verwänfhungen (Jadu und Mut) 
üben einen großen Einfluß auf die Phantafie und die Handlun⸗ 
gen der Häuptlinge wie des gemeinen Volks aus. Uebelkeit, Blut⸗ 
ſpeien u. a. wird dem boͤſen Blick (mal occhio) zugeſchrieben. Ein 
Bild von Wachs, farbige Stricke, kleine Knoͤchelchen oder dergl. 
im Hauſe des Beſchuldigten zu finden, werden demſelben gewoͤhnlich 
als Beweiſe feines Verbrechens verderblich. Gute und boͤſe Stun 
den oder Tage und Dmina find im gemeinen Lehen von größtem 
Sinfluß auf alle Unternehmungen. Ein Rebhuhn, das zur reds 
ten Hand beim Eintritt in einen Ort auffliegt, Kraniche die von 
der linken zur rechten Seite übergehen, Menfchen die einem mit 
unbedeckten Kopfe begegnen, ein fchreiender Efel bei der Ankunft, 
. das Niefen beim Weggehen, und taufend ſolcher Dinge find von 
den entfchiedenften Folgen auf die Handlungen; eben fo die Träume, 
das Loosziehen u. a. 

Die Juftispflege iſt in der Hand der Sirdars oder Chefs, 
die fih das meifte durch Geld bezahlen laffen; der Preis wird 
ganz willkürlich feftgefegt, die Familie zur Zahlung gezwungen, 
- Dies wirft die Hanpteinfünfte für Beamte und den Landesfürften 
ob. Wer den Proceß verliert bezahlt Jurimana, d.h. Straf⸗ 
geld, wer ihn gewinnt aber Shufurane, d. h. Dankgeld. 
Je größer die zu erwartende Summe, defto fchleuniger die Ber 
trelöung; die Elarfte Sache wird oft abfichtlich verwickelt, um diefe 
Sporteln recht zu erhöhen. Wie dem gemeinen Volk, fo geht es 


22) Capt. w. Murray on the Manners, Rules and Castoms of the 
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auch den Sirdars. Die Beſtrafung, die felten bis zum Tode er⸗ 


kannt wird, meiſt In Geld⸗, Gefaͤngniß⸗Strafe, oder in Abſchnei⸗ 


den von Naſe und Ohren beſteht, entehrt nicht, und es geſchieht 
nicht ſelten, daß der Verbrecher aus dem Gefaͤngniß geholt und 
vom Sirdar, oder Maha Raja, mit einem Shawl als erneuertes 
Guxſtzeichen (vergl. Aſien IV. 2. S. 968) beehrt wird. Wenn 
ein Diebſtahl gefchieht, fo hat der Zemindar, in deſſen Gebiet er 
gefchieht, ihn zu erfegen; denn man fegt voraus, daß er der Heh⸗ 
ler des Siehlers iſt. | 

Die Succeffion des Landeigenthums iſt feinem übereinftims 


» menden Geſetze unterworfen; die weibliche Linie iſt zwar gang 


dason ausgefchlofien, aber Hei vielen findet Parcellirung. unter 
alle Familienglieder Statt; bei andern beftehen die ausſchließli⸗ 
hen Anfpräche der Primogenitur. Daher befländige Erbſchafts⸗ 


droceſſe, Srenzftreitigkeiten, wegen Leitung von Canaͤlen und Irri⸗ 
. gatienen, ferner über Beſitznahme von Inſeln und Anfchwens 


mungen, die fich in jedem Jahre. mit der Degenzeit und den Zers 
Aörungen der Dämme und Candle erneuern u. f. w. 
Jeder Sirdar des Landes, er fen groß oder Hein, fordert nach 


 Billfhe Taxen von feinen Unterthanen ein, und legt dem Handel 


beiehigen Zoll auf. Daher wurde es bei dem einheimifchen Kauf⸗ 


mianne Gebrauch, feine Karawane mit feinen Waaren einem 


Nanac Putrah (d. h Nanacs Sohne) zu übergeben, der 
fe für eine Hefimmte Summe vom Drt bis zum Emporium 


nach Unfeitfie zu uͤberliefern ſich anheiſchig macht, und deshalb 


alle Abgaben und Zoͤlle derſelben auf ſeine Rechnung uͤbernimmt. 


As Nachkommen von Nanac, dem erſten Religionsſtifter der 


Seilh⸗Secte, genießen dieſe, wie die Nachkommen des Arabifchen, 
Peopheten, einer gewiſſen Heiligkeit, die ihnen Freiheit von Abs 
gaben gewaͤhrt, oder doch weniger Plackereien veranlaßt. In ih⸗ 
‚ven Händen iſt daher im Pendſchab faſt aller Waarentransport. 
Andere Laften, die ſchwer das Volk der Seikhs druͤcken, find 
ve Erpreſſung des Siwai Juma, d. I, der Extra⸗Taxen uns 
ker den verfchiedenften Namen, der. oft empödrende. Zivang zu 
Kar⸗Begar, d. h. Notharbeit, die. ohne Bezahlung auferlegt 
wird; die Erpreſſung des Tributs bewaffneter Sarnifonen ber 


Wärme und Feungen von den Umberwohnenden, wenn ihnen 


ſelbſt ihr Sold vorenthalten wird, das Recht der königlichen Fir  ' 
‚ Nangpächter über Leben und Tod der ihnen zugewiefsnen Provin⸗ 
HD, | 
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Auch die Famillenverhaͤltniſſe der Seikhs aͤben den verden. 
chſten Einfluß auf ihre Majoritaͤt aus. Die Hochzeiten werden 
in ſeht früher Jugend gefeiert; die Verlöbniffe werden von den 
Eltern aus Habſucht und! Egoismus geſchloſſen, aber auch häufig 


wieder geldſt und der Bund wieder getvennt. Oefter iſt daſſelbe 


Mädchen 2,3 bis 4 Männern verlobt, von denen die Eltern dab 


Geld und die Geſchenke annehmen. Die Streitenden werben . 


waun, wenn fie zu einem Gerichte (Punchqyet) gehören, zwar 
zurecht gewiefen, gehören fi fie aber zu verfchiedenen, fo fuchen fr 
fi auf ihre eigene Fauſt durch mweggenommenes Vieh oder an 
dern Raub zu entfchädigeh, Daher: fehlt e8 nid an Unruhen und 


Fehden diefer Art. Taͤglich kommen Hierzu die Klagen ber Mid : 


ner gegen die Untreue der Weiber, oder uͤber deren Entweichung; 
‘oder die’ gerichtlichen lagen eines Waters wider feine Tochter 
u. dgl: Das Gefühl der Schaam und der Ehre ſcheint bie 
gänzlich zu” fehlen; die Männer zerren ihre entflohenen Weiber 
nicht ſelten mit Gewalt zuruͤck. Mitgefuüͤhl gegen Mothleidende 
kommt bei Almoſenſpenden nicht zur Sprache, es iſt Sache des 
Cultus, die Fakirn, die zu den verſchiedenen Secten (Punt) 
‘gehören, zu ernähren. Jede der Secten bat Ihren Tempel,: ihr 
Aecker und Dörfer Urdu und Dura), und diefen werden Opfet⸗ 
gaben Ehurhama) an Korn und Geld dargebracht. An: Walk 
fahrtsorten werden Almofenfaften (Sudasbirt) angelegt, wo je 
der Fremde auf eine Anzahl von Tagen unentgeltlich ernährt wird, 
wie in den alten Xenodochien. Jeder der Tempel hat feine "Die 
nerſchaft, die förmlich ſolche Opfer eintreibt. Die woͤhithaͤtigen, 





öffentlichen Anftalten der Mohammedaner Zeit, weiche nah 
"von: dem Groß: Moghuliſchen Gouvernement oft ſo großartig ge 
pflegt wurden, find feit der Seiths⸗Herrſchaft völlig in Verfall ge⸗ 


rathen. - Dagegen find viele von den verderblichen Sitten der 
Hindu von den fonft fo widerfpenftigen Seikhs dennoch beibchal⸗ 
ten; dahin gehören die Surti’g, nn snverbeenhungen, bi bie 
zwar nur felten einmal bei ihnen vorkommen, gegen welche abir 


— — 


kein Verbot beſteht, und welche gewoͤhnlich mit Gewalt erzwans | 
gen, oder doch durch voreilige Verfprehungen, durch Sammer und 


Verzweiflung der Lmftände herbeigeführt werden, Iſt det Ents 
flug einmal ausgeſprochen, fo laͤßt man dem ungluͤcklichen Opfer 


keine Zeit mehr zum befinnen. Der Pöbel umlagert die Perfon 


und ihre Wohnung, und läßt ihr durch Gefchrei, Tumult, Ueber 
eilung u. f. w. keine Ruhe, bis der grauſame Beſchluß zur Aue⸗ 
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Conföderation. 


Ranac Shah, oder Baba Nanae, iſt der Gruͤnder 
ber: Gecte, die ſeitdem (von dem Sansfritwerte Sicſcha, d. h. 
Schuͤler) Seikhes genannt worden iſt, die ſich gegenniärtig 
ſeiſt aber auch Khal ſa 29) oder Sings tituliren. Nanac2) 
war im J. 1469 n. Chr. Geb. zu Talwandi (etzt: Rajapur, am 
Bras) Im der Subah Lahore geboren, feine Nachkommen zeichnen 
Rh durch den Ehrentitel Nanae Putra, d. h. Nanacs 
Soͤhne, bis heute von den uͤbrigen aus. Bon Kindheit an zur. 
Devstion: geneigt, pilgerte ex ald Mann, nach Art fo vieler Hins 
as umher. DBegleitet von einigen Andern, darunter ein Muſiker, 
Merdana, genannt wird, kam er auch zu Sultan Babur (um, 
das Jahr 1527), den er zu bekehren fuchte, und nah Multan, 
das wegen feiner vlelen Pirs (d. h. Sanctus) berühmt war. Ev 
griffen von ihrer Heiligkeit, wird fein Ausfpruch von feinem: Bes 
fuche daſelbſt angeführt, in dem er ſagie: „ch Bin in ein Land 
sch Pirs gekommen, wie die heilige Ganga, wenn fie das Meer 
beſacht:“ Er führte in das Pindfchab zuräd, wo ex am Navi, 
zu Sirtipue Dehra, feinen Tod fand und begraben ward, 
wo bis heute fein Tempel und Wallfahrtsort. - Der Plan tiefes 
metwindigen Mannes war · es, in jener Zeit des größten Haſſes 
weier Religionsparteien, beide zu vereinigen, durch Friedensy 
| Werte, durch fanfte Leberredung und Ueberzeugung von der Lehre 
des einen Gottes, mit der ex die wuͤthendſte Bigntterie und, 
tief eingewurzelten Aberglauben zu "bekämpfen: hatte. Nicht auf 
feine Söhne, fordern auf feine Schüler und Juͤnger, die unter, 
dem Nomen Guru von den Seikhs verehrt werden, ging: fein 
Anfehn: uber. Lehana, fein erſter Nachfolger, iſt unter, dem 
Namen Guru Angad befannt; der zweite it Amerd Das, 
Een Geſchaͤft «8 war das Waſſer des entlegenen Beaß⸗Fluſſes 
zu helm und damit täglich die Füße feines Meifters zu waſchen. 
GSo sing die Würde des Meiſters auf vie Schüler (Sikhs, 
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Sicfha) übte, und ſchon der Dritte der Gurus Hatte einige 
weltliche Macht. Nanac hatte ſchon heilige Schriften Hinter 
laſſen, ein gleiches thaten die Gurus; in 92 Abſchnitte getheilt 
find diefe in dem Odi Sranth, d. i, in dem heiligen, erſten 
Buche der Seikhs aufbewahrt. 

Eine wortliche Ueberſetzung einer Stelle derſelben als dem 
Sobarnoh die Nanacs Lobpreiſung Gottes enthaͤlt, bat Cm, 
Malcolm aus dem Driginal mitgetheilt : 

„Deine Pforten, wie wunderbar: find ſie, dein Schloß, wie 
„wundervoll! in dem du thronft und Alles regierft 

„Zahllos und unendlic) find die Töne, die dein Lob verkaͤn⸗ 
” ben; wie viele Peri's, die in Geſang und Klang dich verherr⸗ 

fi 
a 

n Safe (Daran), Waßer und Feuer Bafantur) preifen dich; 
„Dherma Raja ruͤhmt dich an deiner Pforte Chitra⸗ 
„gupta, der weiſe Schreiber und Richter des. letzten Gerichtet, 
„vieifet dich. 

„Dich preiſen Jewara, Brahma, Der; fie preifen deine 
„Majeſtaͤt an deiner Pforte. 

„ Jadıa auf feinem Throne ftgend unter den Devaas ai 

aſet dich. 
„Der Gerechte preiſet dich tief in ſeinen Genfer, de 
„Fromme verkündet laut deinen Ruhm. 

„Die Yatis und Sati preifen fröhlich deine Macht. 

„Die Pandits, die Leſenden, die Riſchiewaras, die Erfah ⸗ 
„nen in den Vedas, ruͤhmen dich. 

„Die mächtigen Helden’ reifen deinen Namen, wie VeBe 
„ien der vier Naturreiche. 2 

‚ „Die Länder und Gegenden der Belt rühmen dich, der ganıe 

„Erdball (Brahmanda, d. i. das Welch, den du feft gegründet, 
„preifet dich. 
„Alte die dich kennen ruͤhmen dich, ale die. deiner Anbetung 


„voli find. 


„Wie zahllos find fie, die dich rühmen! mein Verſtand kann 
„ſie nicht faſſen, wie ſollte ſie Nanac beſchreiben koͤnnen. 

Fr bit, du biſt der Herr der Wahrheit, wahrhaftig und 
. „gerecht, 
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„Du biſt, du warf, die vergehſt nicht, du, der Erhalter von 
„allen Erhaltenen. 

„Von allen Formen, Geſtalten und Arten der Erſchelnun⸗ 
„sea (Maya, die Taͤuſchung) biſt du der Autor; der Schöpfer, 
„der Schalter feines eigenen Werkes, die Entfattung feiner eige⸗ 
„nen Groͤße. 

—E— dir wohtzelau vellbringſt du, kein anderes Weſen er⸗ 

dich. 

„Du biſt der König (Padifchah) und der König der 8 
“nie CBadfades ber Schahs): Nanac ruft ia deiner 
„Gnade.“ 

Statt ver beabſichtigten Vereinigung erhob firh Immer mehr 
und mehr Haß zwißchen der neuen Secte und den Mohamme⸗ 
danem; bis Har&ovind, ein kriegeriſcher Guru, an der Spitze 
der Seikhs, diefen ‚gegen die Mohammedanifihen Tyrannen, die 
fie fo ſchwer druͤckten, feſt einzuwurzeln bemüht war. Er 
trug wer Ochinerter m ſeinem Guͤrtet; eins, wie er fagte, 
um den Tod feines Waters zu värhen, das andere um hie rin 
derluͤgen Mohammeds zu vernichten. Durch Ihn und ſeine Eins 
rühtungen wurde die bis dahin friedliche Secte von Enthufiaſten 
zu einer umerfchredbaren Bande von zelotiſchen Kriegern.. Er 
ſtarb im J. 1662. Seitdem entftanden innere Fehden, wegen 
feiner Nachfolger als Haͤuptlinge. Sein erſter Nachfolger if 
Tegh Behadur, mit ihm treten die bisher nur ale Secte von 


ten Mohammeranern iyranniſirten Seikhs, als ein tapferes 


Krieges Bott auf, das im Kampfe gegen feine Tprannen nad 
Aubm, Ohre und Beſitz firedt; die Frommen legen dag Schwert 
nie wieder zur Seite, und ſchwoͤren den Anhängern des Koran 
smwigen Krieg und Haß. In diefem Sinne feitete fie auch T. 
Behadurs Sohn, Guru Gopvind, derzehnte und ketzte det 
Guru Succeſſſon, der Zeitgenoſſe Aurengzebs, mit dem der Gra nth 
als heiliges Buch feinen Schluß erreicht, und der Tyhtannei der 
Groß Vroghule den Anfang einer polttifchen Herrſchaft 
entgegenſtellt. 

Bis dahin Hatten die Seiths, meiſt Profelyten aus den 
Ethnmen der Jats Tribus, zwar auch ſchon Waffen getra⸗ 
gen, wie bicd Bei Hinduftämmen höherer Eaften, und fetöft bei 
den priefterlichen Brahmanen geftattet iſt; aber doch nur zur Vers 
‚Meidigung. Gurn Godbind hob aber die Lehre Iranacs, daß 
alle Eaken vor Gott gteich fenen, beſonders hervor, und 
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zeigte, daß alſo auch die bisher friedliche iedeigftg, Calle eben fü 


gut Waffen tragen könne, vole'die Brahmanen. Hierdurch ſchuf 


er. ſich aua der niedrigften Volksmaſſe, die. bisher, im Gegenſatz 
der Kriegercaſte, immer fuͤr unwuͤrdig gehalten und als Feiglinge, 
weil ſie waffenlos waren imishandelt wurden, eine Landwehr, 
eine große Macht. So wurden alle Spuren des Caſtenweſens 
aus den Seikhs verlöfcht; und völlige Gleichheit, aller Seithe durch 
Tracht und Anderes feftgeftellt. Jeder Seith mußte, .nach der 


"Einweihung (Pakul), eine Waffe von Stahl am Leibe tragen, - 


ein blaues Kleid anthun, Bart und Haar⸗ wachſen laſſen, keinen 


Taback rauchen und das Feldgefchrei „Wa guruje ka futtig” 
annehmen (f. ob. &.59), und die Pflugfcjaas mit ‚dem Schwerte 


vertaufchen. , 

Guru Govind richtete in, uUmritſir Amritſar) den 
Guru Mata; einen Staatsraih ein, und gab. dem Vereine 
die Form einer föderativen Republik. Sein ‚Her koche 
von Rache gegen die Moslems; , sr. breitete ren Einfluß der Foͤ⸗ 
deration ‚durch die benachbarten Alpenlandfchaften. aus. Er ſchrieb 
in der Geſchichte feiner Kriege die Wortie nieder, daß unter ihm 


die Bogen der Seiths ſiegreich wurden über. die Saͤbel der Mor - 


hammedaner, und die Lehren des Granth uͤber die feigen 
Doctrinen dee Vedas und Shaſtras. Nach ihm gab es kein 
gemeinſames Oberhaupt mehr, das als ſolches unter den Seikhs 
anerkannt worden waͤre; ihre Sirdars waren einander glei. 
Die. Ohnmacht, der Verfall, die Aufloͤſung des Kaiſerreiches der 
Groß Moghule zu Delhi und der Subahdare, die Schwaͤchungen 
der Pendſchah⸗Herrſchaften duch, Schah Nadir und die Afghas 
nen, Einfälle, führten eine volle Anarchie im Lande herbei, in 

welcher überall Nabobs, Rajas, Prinzen auf demfelben Schaus 
platz hervortraten, Sesten, Affociationen, Haͤuptlinge mis einander 
um bie neuen Herrſchaften buhlten und fämpften. Die anfang 
ig heimiichgehaltenen Eonföderationen der Seikhs brachen 
nun. öffentlich. in Dharwis, d. h. in Raubbanden, her⸗ 
vor; ihre Beute lockte Anhänger, die Jugend und Abenteurer ges 
fellten ſich zu ihnen. Die Häuptlinge. hielten ihre Raublager nun 


Öffentlich; Ruhm und Stolz fuchten fie im Widerftand ‚gegen .die 


bisherigen Dberbsren. Die feigen, Statthalter zu, Lahore begnügs 


- ten ſich damit, nur die Gefahr abzuwehren, ohne fie in ihrer 


— Wurzel zu bekämpfen... & wurde Umritfie mit feiner Umges 


" bung das Aſyl, Die Sefte ber Seiihs und bald der Mittelpunct 


* 
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een Moqht. Einige voräßregehende Weyfokgmigen Due) Aloha 


mensherre, die fie in ein paar Schlachten täcktig anf Haut 
(hingen, viele Seithe binrichteten,, viele zur. Abſcheernng ihres 
Haarwuchſes zwangen, dienten, weil die Afghasen. ſich ſtets notes 
der Aber. den Indus zurüczogen, nur dazu, die Erbittirung ber 
Cette, die jene Gefallenen nun ale. Martyrer verehrten, gegen 
die Moslemen Zu erhöhen, und ihre noch unangetaftete Feſe Um⸗ 
sitfie zu: verflärfen. Nach der zweiten. jener: Niederlagen, im 
%. 1747, warfen fie sei Umeitfir neue Erdserfchanztingen "auf, 
Ram Kani, die fpäterhin vergrößert den Namen Ramgurh 


" ahalsen haben. So lange in- .diefer Zeit. der Verwirrung ‘auch 


die Macht der Mahratten.: fo großen Antheil an den Fehden im 
Pendſchab nahm, konnten die Seikhe nicht auffommen ; als dieſe 
aber durch die Schladht von Daniput (1761, f. Aften IV. 2 
©; 396). gänzlich nach Dekan: zurärkgedrängt waren, ‚erhielten die 


. 


Seilhs im Pendſchab mehr Spielraum. HNur rinmal erticten fie 


"ah im folgenden Jahre, dich. die Afghanen, bei Um ritſit 


eine blutige Niederlage (Ghulu⸗ghara genannt, im J. 1782), 
dem eine. Entweichung nnd Zerftörung Ihres Tempels (Hurmun⸗ 
dur) in diefee Feſte folgte;, aber unmittelbar darauf, nach dem 


Düdguge ihrer Feinde nad) Kabul, rüdten fie in das‘ Pendſchab 


mit zelotifcher Macht ein. Ste überfielen den Afghaniſchen Statt 
alter. in Sirhind, und zerfiörten. diefen Ort von Grand aus, 


weil dort ein Guru Govinds Weib und Sohn getöbtet waren! - 


es blieb, bie heute, für jeden Seifh verdienſtlich, -drei Eteine 
von irgend einer Mauer Sirhinds abzureißen und in den Sſet⸗ 
edſch zu werfen. Sie uͤberfielen gleich darauf auch Lahore, 
das ihrer gelotifchen Wuth nicht widerftehen konnte (1764), nah⸗ 

men das ganze Pendfchab in Beſitz, das fie nun nicht wieder 
—* Heßen, in deſſen Territorien oſtwaͤrts noch bis Aber den 
Sſetledſch hinaus, ihre Sirdare, die von ihren Heerfahrten 
(Mifuls genannt) 227), Ihren Verwandten, Parteigängern oder 
Soldtruppen begleitet waren, .nun ſich theilten. Damals waren 
es zwoͤlf folcher MifuLs, deren jede -ihten eigenen Namen 


führte, und eine Macht von 70,000 Meitern zuſammen gebracht 


hatten, 
Dies find“ die fogemannten xu onfdderitten, kriegeri⸗ 





22 H. T. Prinsep Origin of the Sikh’ Power in the Punjah «te. 
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(gen Aepubliken CEDetkfuie) der Seltkhs (ihre einzeinen 


Benennungen und Vertheilung der Territorien ſiehe bei J. Prin⸗ 


fep) mit einem oder mehrern Sirdars an der Spitze von 
Jedem, davon die meiſten durch Glucksumſtaͤnde beguͤnſtigt ſich 
aus tapfern Jat⸗Bauern (ſ. Aſien IV. 9. S. 574 n. a: O.), 
Bimmerleuten , Schaͤſern, Fahnentraͤgern, Keulenſchwingern, oder 
von anderm niedern Herkommen, ſich zu Raͤuberhauptleuten 
uemporgeſchwungen hatten, und nun als Heerführer zu dans 
 erndem Lünderbefig mie ihren Meifigen kamen, den ju be 
sonhren und zu erweitern, ſey es nach außen gegen ihre Feinde, 
oder auch nach innen, gegen‘ ihre eigenen Staubensgenoften, fe 
ſtets gerüftet und fehdebegierig erfcheinen. - --- -' 

Die meiften diefer Miſuls hatten nur 2000 bie 5009 Neb 
ær aufzubringen; nur wenige uͤber 7000, einer de bie 10,008 
und zwei bis 12,000. Als der letzzte derſelben, ber zwötfte, 
wid. am Sukur Chukea Miſul aufgeführt, der zu den ge 
singen gehörte, nur mit 2500 Meitern, deſſen tapferer Haͤuph 
ling Churnt Sing,.aus dem Gefchlecht eines Jat Zemintaren 
Suhst Chut), ber Großvater des beutigen Maha Raja Anne 
kit Singh war. 

Das lockte Band des Zufammenhafts diefer XI Tonfdder 
zirten war, außer ihrem religiöfen Cultus, die jährlich zwel 
maltige Berfammiung Ihrer Chefs (Sirdare), während der By⸗ 
fatt und Demwali Fefte (im Aprit und October) ze Um 
ritfir. Zu diefer Generalverfammlung, Surchut Khaffe ge 
nannt, gehörte das Bad im heüigen Waſſerbaſſin, worauf der 
befondere Staatsrath, SurusMata (Gurmutta) genanns 
zufammentrat, in dem die Hauptpunete berathen wurden. Ber 
einten tuehrere der Miſuls fich zu einem gemein ſamen Raub⸗ 
auge (Rakha), fo ward die vereinte Kriegsmacht, Dat des 
Khalßi Ji genannt. In allem uͤbrigen agirte jeder Miſul un 
abhängig won dem andern, oder in Uebereinſtimmung mit dem⸗ 
. felben, ganz nach Belieben. Das erſte Gefchäft war nach dee 
Expedition die Vertheilung der eroberten Ländereien, je nach dem 
Antheil, den ein jeder an ber Eroberung (dem ShamiE) genen 
men. Jeder Führer (Surkunda) des geringſten Reitertruppe 
forderte feinen Antheil, da kein Sold gezahlt ward. Des Chefs 
(Sirdar) Antheil wird zuerft abgetrennt, der Reſt in Theile 
(Dutti-s) für jeden der Surkunda zerlegt, und dieſe parcelli⸗ 
ren wieder jeben Putti unter die einzelnen Reiter, nach der Zahl 
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der meitgehenchten Pferde. Sobald bie Gefahe von Außen nicht 


— — — — — — 


mn 


mehr zufammenbhielt, mußten im Junern jedes Miful bald Feh⸗ 
den and fo rohem Berfahren entfichen, zu: deren Durchfechtung 
jeder Surkunda feine Reiſigen (Chara) aufrief. Da «6, jebem 
frei Rand, eine beliebige Partel zu ergreifen, fo fand fi der Ge⸗ 
brauch der Parteihäupter ein, jedem Reiter eine Rupie für den 
Sattel zu zahlen, den ex ihm. zubrachte. | 

Ehrenfache wär es bei den Seikhs feinen der Verbrecher ih⸗ 
ses Miful wegen Raub oder Mord an einen andern oder fonf 
an einen Nachbar auszuliefern; fo entflanh der Gebrauch der 
Selbſtvertheidigung (Gaha) jedes Gemeinen, wie ber 
Sirdare. Jeder Eigenthuͤmer im Dorfe umzog fein Gut mit 
Wal und Graben, baufe feinen Thurm, und in allen Staͤdten 
ward jedes Haus eine eigene Burg. Selbſt die gemeinfamen Fe⸗ 
ungen wurden im Innern wieder durch Wall und Graben Ir 
fehieden, um gegen Verrath des Nachbars gefichert zu fen. Bel 
Berunglimpfung und Unrecht, fuchte jeder durch verbündete Freunde 
wit Gewalt fich fein Recht zu. ſchaffen; zumellen auch beim Sur⸗ 
Junda zu Hagen, oder wenn deflen Entfcheidung misfich, au ben 
Sirdar zu appelliren. 

Die verfchiedenen Arten des Grundbeſitzes gaben verſchiedene 
Namen: das Putidari iſt ein einfacher Landesantheil, der 
Putidar, fein Beſitzer, leiſtet dem Sirdar Beiſtand und ni 
dafuͤr auch von diefem befchägt. Der Miſul dar if ein Grund⸗ 
befiger, dem es frei fteht auch ohne weiteres zu einem andern 
Mifut überzugehen. Der Tabadar iſt mur ein Dienfimann, , 
dem der Sirdar feinen Girundbefig wieder nehmen kann; bie 
Gagirdars find Verleihungen an Verwandte, Krieger u. ſ. w. 
sswöhnlicher Art, wie Lchne. Andere Rergabungen Mind die an - 
Tempel, Gurus, religiöfe Stiftungen u. f. iv. 

In ſolche ſchwantende Verhaͤltniſſe waren die Landſchaften 
den Sirhind (ſ. Aſien IV. 1. &.574) und Lahore um Pendſchab 
verſetzt, ala das Moghul⸗Reich in Delhi unterging, die Briten 
bis Ludiana (f. Aften IV. 2. ©. 405, 407) zum &fetledfch vor⸗ 
fhrkten, und die Seiths Sirdare alfo, an det Dfifelte dieſes 
Biromes, unter ihre Botmaͤßigkeit ftellten, die im Weſten aufs 


bluͤhende Macht der Afghanen nur zu ſchnell wieder in Verfall 


geriet), das innere Pendſchab zwifchen Sſetledſch und Indus 
aber eben dadurch der Tummelplag unternchmender, ehrgeiziger, 
habfüchtiger, berufchfüchtiger Sirdere wurde, unter denen der ta⸗ 
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lentöchfle von allen R. S. nach und nach die D6rtfand gewann; 


nund die anarchiſchen XII Krieger ⸗Nepnubliken in einen monarchiſche 
deepotiſchen Staat, in ein Maha Najathuın verwandelte, war 
durch die Pendſchabgebiete ihrer gegenwärtigen DeReltung allına 
1. entgegen gingen. N 


Anmerkung. Kurzer biſtoriſcher Abriß dee @ntkehunge 
gelgtite von Runjit Singhs Reihe, bem Maha Rajas 
spam des Pendſchab, und von deſſen neuefiem Katie 

- Rifhspolitifhem Zuftande, nach efficiellen Quellen. 

53 Ranjit. Singh Kanadjitſimha, d. h. Stegerskäme, 

n. E. Jacquet), % Nov, 1782 geboren 227), war ber Enkel Ghus 

suts Shings und Sohn Maha⸗Singhs, zweier Sirdare jene 


Weiful, der fidy zuletzt erſt bei ber Beſitznahme bes Pendſchab ausge 


birdet und durch die Kuͤhnheit und Schlauheit feiner Chefs fo ausgezeich⸗ 
net hatte „ daß viele der Seitps ihm freiwiltig gufielen, zumal um 
Theil an den Pluͤnderungen Maha Singhe zu nehmen, durch welde er 
ſfich, wie bei der Zerſtdrung der reichen Handeiäftabt Jummo, einen bee 
deutenden Schatz gefammelt hatte. Durch Krieg und Berfegmägerungen 
griffen ſchon Maha Singh gewaltfam und fdylau in das Gebiet und bie 
Rechte feiner Nachbar Miſuls ein. Drei derſelben waren von ihm ſchen 
theiiweiſe abhängig geworben, als er kaum 27 Yahr alt ſtarb, und fei⸗ 
nem zwälffährigen Sohne, Runjit Singh, ben bie Poden eindugig 


temacht hatten (daher Kana, Cinauge genannt), Gewalt und Ans. 


ſehn hinterließ, wie fie damals kein anderer der Mifuls befaß (1792). 
Bon der läftigen Bormundfchaft feiner Mutter befreite ſich ber junge 
@irdar bald, indem er fie durch Vergiftung aus dem Wege raͤumte, 
um vom 17ten Jahre an ſelbſt die Zügel der Herrſchaft zu führen. Fuͤr 
feine Erziehung war nichts gefchehen, er hatte weder leſen noch ſchreiben 
gelernt und frößnte allen Eridenfchaften 5 verftieß den vertrauten Bizier 
des Hauſes, entließ den Diwan und fuͤhrte mit Raſtloſigkeit, Talent und 
Entſchloſſenheit ſelbſt das Regiment. 

- Roc waren bie Seikhs Sirdare zu ſchwach um den großen Afgha⸗ 
nen Heere, Schah Zumans, wenn biefee im Pendichab einflel (mie 
in den 3 Jahren nacheinander 1795 ti 1798), in offener Schlacht zu 
widerſtehen; fie retirirten in die Bergthaͤler, auch R. S., die beiben 
erſten Jahres aber im dritten benugte er feine Ketirahde zu einem 
- Einfall uͤber den Sſetledſch, und trisb von den dortigen Staͤdten flarke 
Sontributionen ein. Als Schah Zumans Truppen auf bie Weftfeite des 
Indus battın zurüdtehren müflen, und 8. &. mit ben anbern Sirdaren 


Y 
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in dat Pendſchab zuroͤckzog, faßte er das kaͤhne Projeet die · Stadt La⸗ 
here, die unter brei ſchwache Sirdare vertheilt geweſen war, als fein 
Zeil gu behaupten, Durch einen zufälligen Dienſt, den er Schah Zus 
man zu lefften nicht unterließ, begehrte er von ihm bie Verleihung 
von Labore, und erhielt fie. Bei ber eiligen Kuͤckkehr über Key ans 
geſchwollenen Zilum hatte der Schah 12 Kanonen im Stich laſſen 
mäfn, deren Auslieferung er von R. S. erbat; .B Stuͤck ſchickte ihm 


.®. ©. wirklich, und forderte dafuͤr die Bekleidung mit ber @tatihalters 


wärde von Labore, Die andern A Gtüd ſollten nachſolgen, was abe 
nie geſchahe, denn fie wurben 1823 in das Arfenal von. Babore auftellt, 
Diefe Berieifung machte ihm bei feinem Ginmarfd die mohammedani⸗ 
(dm Bewohner Lahores gehorfam, bie felgen, entneroten biäherigen drei 
kahore Sirdars ſchreckte des Juͤnglings Energie zurüd, unb die anders 
tiferfüchtigen Seiktzs Sirdare, die ihn um die beruͤhmte Capitals benei⸗ 
deten, wurden in rinzelnen Fehden unb durch Lift zuruͤckgewieſen. 

Als Gebieter von Labore (ſeit 1800, gelang es feiner Yalitil num 
ſchon eher als zuvor, durch Lift und Gewalt, hen einen oder den ame 
dern der Seikhe Sirdare und Surkunda's, bie bisher gaͤnzlich unabhaͤn⸗ 
wg von einander gelebt hatten, fi tributpflichtig zu machen. Da 
alle uneinig untereinander waren, und darum unfaͤhig zu Miderftend, ſ9 
unterließ ex es nie, wenn einer der Sirdare farb, fogleich die hinterlafe 
fene Familie zu -überrumpeln, und ging hierbei ganz foftematifch zu 
Berk. Als nun auch im J. 1804 4 verfchichene Kronprätendenten zus 


gleich um den benachbarten Afghanenthron buhlten, beſchloß R. &, - 


dieſe Gelegenheit zu benugen, auch im Weſt des Indus auf, Groberung 
antzugehen; es gelang ihm feitdem, wenigftens einzelne Inbasufere 
Difriete des Kabul⸗Reiches abzuldfen und ſich tributbar gu machen, 
Im Iahte 1805 führte Holkars und der Briten Annäherung (ſ. Aßen 


- 17.2, 6.401) den Breundfchaftstractat mit legtenen derbei, wow 


darch feitbem ber Gfetiedfch als Dftgrenze der Seithöberrthafs 


galt und fpäterbin im erneuerten Tractat 1809 zu. umritfirt), 
auch zwifchen dem Labore Staat und dem beitifchen Gouvernemert fefte 
geſtellt ward, obwol R. &. bis dahia immerfort auch feinen Einfluß 
auf daS Sand gwifchen Sfetledfc und Yamuna geltend gu manchem, 
wiewol vergeblich, verfucht hatte, Beine Eroberungsfucht wurda dieemal 
derch die richtigere Einſicht, die er nach und nach von der Superiorifäg 

Truppen gewonnen hatte, gezägelts er begab. ſich alleg mili⸗ 
taitiſch⸗ potitifchen Ginfluffes auf die Stämme ber Geile ,. weiche auch 
noch die Dftfeite des Sſetlebſch (es find zwei Miful, bie ihre Nyabhaͤn⸗ 
gigkeit vor R. ©. Kabalen unter britiſchem Schutze gefichent: zu ſehen 
ungemein erfreut warn) bewohnen, und iſt ſeitdem, was eben ſo außer⸗ 
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* bei orientaliſchen Tyrannen gu ſeyn pflegt, ununterbrochen ie . 

bin friedlichſten und freundſchaftlichſten Berhältniffen mit ben Briten bis 

‚heute geblichen, wit immer wachfendem Vercrauen ohne Falſchheit und 
t. 

Auch dem peitifehen Gouvernement konnte die Bluͤthe eines geficher⸗ 
ten Staates an ber Nordweſtgrenze bes boitiſch⸗indiſchen reiches nur 
erwuͤnſcht ſeyn, weil dieſes für daſſelbe die ſicherſte Grenzmauer gegen 
Jeden erobernden Ueberfall von Iran und Turan ſeyn mußte R. ©, 
ade aber feinen eigenen Bortheil ſehr bald ein, da er nun big zahlrei⸗ 
den Garniſonen aus den Beften und Stationen feiner Oftgrenzen heraut⸗ 
giepen und zu andern militairifchen Operationen verwenken konnte, wor 
durch fein politiſches Uebergewicht über feine Mit⸗Sirdare und Rach⸗ 
darn von Jahr zu Jahr wachen mußte, 

Schon 1809 im Beſitz dee fruͤher hin gemeinfamen Capitale umrit⸗ 
fir gekommen, befeſtigte er das dortige Fert Govindegurh ven 
neuem und haͤufte darin feinen Schat ans fein politiſches Nebergewicht, 
wmter_ den verſchiebenen noch etwa beſtehenden geringern Seilkhe⸗Staaten 
oder Mifuls, geht daraus hervor, daß ber Qurus Mata, als oberfer 
Staatérath, dafelbft zum Lesten Male gehalten wurbe, als bem Fluͤcht⸗ 
Inge Holkar bie Aufnahme in der Geithes Republik verfagt warb, 1808, 
wobei noch je ber Miſul feine Stimme abgab, Tpäterhin aber nicht ***) 
wieder zu Stande kam. Als ber Raja von Kangra ihn freunblich zu 
Huͤlfe rief gegen die Gorkha Belagerer, verſprach R. &. Beiftand, kam 
auch mit feinem Huͤlfscorps, nahm aber dieſe beruͤhmte bis babin fir 
untinnehmbar gehaltene Feſte in demfelden Sabre, 1809, für fich ſelbſt 
m Beſchlag. Er fing nun an fi, nad Art der britifchen Seapoyt, 
regulaire MWatalllone unter feinen Truppen gu bilden, durch Purbis 
(d. % Gingebome aus ben —— wie Seikhe, und nahm 
britiſche Deſerteurs zu Grerciermeiftern an, er durch hoͤhern Sold 
und Xeancement lockte; eben fo ein —ã— In wenigen Jah⸗ 
ren war der groͤßere Theil ber XII Seikh Miſuls durch Betrug, Gewalt 
ser Politik unter feine Fahnen gebracht ? ). Die fortgehenden Afghas 
nenhandel um ben Thron von Kabul, brachten die von ihren Nebenbuh⸗ 
dern feit 1810 enithrontn Shah Schuja und ben ungluͤcklichen ges 
blendeten Shah Zemaun als Flüchtlinge nach Lahore, wo fie bei 
MR. S. mit ihren geretteten Schägen Aſyl fuchten, ber dieſe Gelegenheit 
wicht voruͤber ließ allen Vortheil von dem Ungläd feiner Schlälinge zu 
giehen und: fie ihrer legten Juwelen zu berauben. Darauf Lam auch die 
Feſtung Attocd (1813) durch Verrat ihres Gommanbanten =") in feine‘ 
Gewalt ‚und ie ben Yehten dee neuen Kabul. dntge mit ihren Kaſch⸗ 

oo. 
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mis GSeuverneuren ward Ifen der Gedanke von ferbft in bie Sand zes 
geben, ſich diefes reichen, benachbarten Königreiches bei ber naͤchſten 
gänftigen Gelegenheit wo möglich zu bemaͤchtigen. Fürs exfte, um ſich 
dazu die Wege gu bahnen, uͤberzog er bie Berg» Rajas von Bember 
und Radjaouri mit Krieg unb machte fie fi kributair. Im I. 1814 
wagte ce den erfien Kriegezuge2) gegen Kafıhmir, ber jedoch we⸗ 
gen Biderfpenftigkeit einiger Berg⸗ Mollits, bie ihm den Uebergang bez 
Gebirgöpäffe verranntın und baburd feiner Armee ſtarke Niederlagen 
zu Bege brachten, unglüͤcklich ausfiel, was ihn nicht hinderte unter gäne 
fligern, politifchen Sombinationen benfelben Verſuch fpäter gu wieder⸗ 
helm. Borerft aber verftärkte ex noch ‚feine Macht durch Bildung neues 
Regimenter zum Gebirgskrieg durch Gorkha Ucberiäufer, bie. in 
biefem gewandter waren, unb die er in feinen Sold nahm; er berri⸗ 
cherte feinen Fiscus durch wiederholte Ueberfälle gegen Multan und 
Bhawulpur, die er, im 3. 1845, zu Gontributionen gwang, und damit 


tadete, daß er 1818 bie Feſtung Multan erflürmen lieh und ih daß 


ganze Gebiet deſſelben unterwarf. Nun war er gerüflet genug um bie 
Groberung von Kafchmir**) purdyzufähren, die ihm auch im 
Jahre 1819 in einem einzigen Feldzuge gelang. Der Sieg in Multen 


bammeb Uzim Khan gendthigt, den größten Theil feiner Garniſonen aus 
Kaſchmir zuruͤckzuziehen. Kaum hatte R. S., ber durch Krankheit in 
Labore zurüdgehalten wurde, dies erfahren, fo trug er dem @ieger von 
Deulten, feinem General, Miſur Dewan Chund, das Kommando 
eines Yeeres auf, das im April gegen Kaſchmir aufbrach. Cine zweite 
Armee wurbe zu gleicher Zeit gebildet, um biefer. erften in allen Dpera⸗ 
tionen Rachdruck zu geben, und R. ©. ſelbſt ſtellte ſich an die Spite 
einer dritten, bie jener nachrüdie.. Am 23. Juni attalirte die erſte 
Arme die Paſſegen, welche ihr den Dir Penjahl Mebergang. eröffnete, 
bie zweite ferte auf einem andern Yaffe (Surdi Ihana genannt? ob 
berfeibe wie In Aften IL. S. 1144) über, und R. ©..feibft.beiegte bie 
Beiber Pafjage. Die erfie Armee flieg nun in das Kaſchmirthal hinab, 


‚ wäde bei Sarai Uli vorüber ‚zur Straße nad Supyn (3 bisher une 


befannt, aber auf Gapt. M. Murray Map angegeben) . führt. Die 
5000 Mann fchlecht bisciplinixtee Truppen, welche hier der Gouverntur 
Yaber Khan von Kaſchmir entgegenftellte, wurben in dem erſten Se⸗ 
frdite total von ber Seilthe⸗Armee gefchlagen, und biefe zog ohne weites 
sen Viderſtand als Gieger in. das gefeierte Alpenthal ein. Dreitaͤgige 
Sehe und drei Raͤchte Suuminationen in Lahere und Umritſir verfändes 
im dem ganzen Pendſchab ben großen Sieg feines Gebieters, bem nun 
ſchon durch NRultans und Kaſchmirs Unterwerfung, wie durch Attock und 





»2) abend. p. 104 — 108. #9) ibend. p. 321135, 
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und die Verwirrung in Kabul hatte deſſen damaligen Beherrfchee Dies _ . 
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umeitfirt Beſit, alt ſouverainen Maha ala in ganz vonan Tem 
"wmüberwindlihe Gewalt. mehr entgegen trat. 

Aber bie fouveraine Gewalt zu behaupten, die auf dieſe Waeiſe gm 
wonnen wer,: fchien Feine geringere Aufgabe des überall gefürchteten 
Rfurpatore,. gu ſeyn Das Gluͤck führte ihm im Jahre 1822 ?°*) aus 
der Napoltonfchen Schule bie beiden Offictve Bentura und Allard 
„gu, durch deren Talente es ihm gelang ſich eine ftehende Armee auf Eur 
sopdifchen Buß mit einer bedeutenden Artillerie, Beflungen und allem 
Bubehör zu ſchaffen, welche auf einem fo füpwantenden, potitifchen Bo⸗ 
ben, wie derjenige der Geilhss Gonfdderationen immerhin feyn müßte, 
durch Militafegewalt nad) innen und außen Sicherheit gab. Alle fols 
genden Unterhehmungen find nur Bervoliftändigungen und Gonfolibiruns 
gen ber. früheren, innerhalb jener ſchon kluͤglich abgeſteckten Schranken 
geweſen, und genauere Verbindungen mit den Briten. Nur einmal trat 
tin Schwanken gegen biefe ein, als der allerbings gefährliche Birmanen⸗ 
frieg (1824 bid 1826, ſ. Geſchichte, ſ. Afien II. S. 335— 340) die fers 
nere Herrſchaft der Briten in Bengalen zweifelhaft zu machen ſchien, 
-ein Umſtand der R. S. lebhafteſtes “Sntereffe **) erregte. Das Jahr 
1826 war das einzige, in welchem der unruhige R. ©. keine beſondere 
militairiſche Erpebition unternahm. Vielleicht, daß er eben feine Kräfte 
. zu einem größeren Projecte fammelte, Worker und nachher dehnte er 
durch mehrere Streifzüge feine Macht, jenfeit des Indus, aud bis Pes 


fdhamer aus, das ihm feit 1829 tributpflichtig ward, und bei ber gras 


fen Schwächung der Kabul Regenten auch in feinem -frieblichen Beſite 
verharrte. Die Veranlaſſung zu diefer Befignahme Hatten bie fanatifchen 
Eufofzyes**), zelotiihe Mohammebaner ber dortigen Berg:Gantone 
gegeben, bie durch einen ihrer zelotifchen Reformatoren (Seyud Ah⸗ 
med, ber. bie grüne Fahne Mohammeds von neuem in ihren Bergen 
aufpflanzte) aufgehent, mehrmals Ghazie, d. 1. Religionskriege (wie 
big Shaznaviden, f. Aften IV. 1. ©. 532), mit umglaublidyer Wuth ges 
gen die Seikhe, durch Ueberfälle gegen fie, begannen, worauf ber Krieg 
durch R. ©. Armeen zu ihnen auf bie Weſtſeite bes Indus hinüber ges 
ſpielt werben mußte, ber in oft wieberholten Fehden von beiden Geiten 
viel Bilnt fließen machte. Daß letzte politifche Project bes MahaRaig, 
auch feine füblächen Nachbarn, die Amirs von Sinde, mit Krieg zu uͤber⸗ 
ziehen, kam bisher nicht zur Ausführung, weil er babei Beine Unters 
ſtuͤtzung des britiſchen Intereffes erwarten durfte. Wirklich traten. dieſe 
auch feiner Groberungsbegier im Jahre 1832 durch einen Handslstracat 
mit den Amir von Sinde*?) entgegen, ben fie, ohne fein Vorwiſſen, 
mit biefen feinen Feinden durch Lieutnaut Colonel Pottinges in HY- 
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drabad abſchloſſen, um ſich bie freie Schiffahrt und den Handel auf 
. dem Indus nad bem.Pendfchab ‚zu fi Gern. Die eintretende Körpers 
ſchwaͤche und das herannahende Alter des Greiſes haben den Maha Raja 
von andern. kriegeriſchen Unternehmungen zuruͤckgehalten, iha aber in der 
Innern Thaͤtigkeit für Verwaltung nicht gehindert. 

Zur vollfiändigern Würdigung dieſer merkroürbigen , geographifche 
politischen Erſcheinung bes Pendfchabreiches, befchliegen wir beffen Dars 
flelung mit ber Gharacteriftit, welche uns ber jüngfte Beobachter aus 
. ben ſicherſten Quellen °) über beffen neueften Zuſtand mittheilt. 

. 8. S. Tann weber Iefen noch fchreiben, aber er durchſchaut alle 

Atten bie ihm in Perfifcher, in Pundſchabi und Hindi Sprache vorges 
tragen werben mit großer Scharfficht, fo, daß feine Entfcheidung immer 
ſchuell und ficher if. Sein ausgezeichnetes Gedaͤchtniß, das Nichts pers 
gißt, feine vertrauten Gecretaire, bie ſtets ihn umgeben, ſichern ihm eine 
große Gewandtheit in jeber Gefhäftsführung. Mit egoiftifcher Schlaus 
keit und Gnergfe fegt er alles durch, was er will, und iſt babei ſehr 
freimüthig, lebendig, ungebunden, angenehm in Converſation. Perſoͤnlich 
tapfer und maͤchtig als Regent, iſt ihm doch Verſtellung und Betrug 
lieber als Gewalt, um ſeine Zwecke zu erreichen, zu denen es ihm nie 
an Mitteln und Wegen fehlt. Nichts ſteht Ihm dabei im Wege, weber 
Gefüge, Mitleid, Dankbarkeit oder dergleichen; bie Verfchwendung feinee 
Zugend if in feinem Alter in Geiz übergegangen. Sein ausfchweifens 
des Leben hat ihn abgemagert und entnerot, fein früh ergrauter Bart 
hat ihm vor ber Zeit alt gemacht, aber das eine Auge hat ben feurigen 
Blick des zaftlofen Herrſchers bewahrt. Paraden, Revken, militairifche 
Eootutionen find feine Lichlingsunterhaltung, benen es ben größern Theil 
feiner Zeit nachhaͤngt; Pferde find feine Paffion, er pugt fie durch Tep⸗ 
pie, Juwelen, Gattelzeug u. f. w. heraus, verſchwendet an ihnen feine 
Garefin und Hat fie wo moͤglich immer vor Augen. ‚Ohne Erziehung 
und eblern Umgang, iſt er nicht von Staatsmännern, ſondern von ben 
säuberifchen Seikhs umgeben, bie aus ben verftoßenen Gaften und armen, 
rohen Zats Bauern durch die Noth gebrängt zu Emporkoͤmmlingen wur⸗ 
den. Schon als er geboren warb, war keine Spur ‚von höherer Bils 
dung mehr in ganz Labore zu finden. Gr hat ſich erft feinen Hof ge⸗ 
ſchaffen, ber fich feine Cultur aneignen wird. Seine ganze Laufbahn iſt 
nicht ohne Yingerechtigkeiten, aber bis auf wenige Faͤlle faft ohne alle 
blutigen Executionen, und mit weit weniger @raufamteiten und Verbre⸗ 
"chen defleckt, als die der meiften andern Gründer orientalifcher Despotien. 

Dabei iſt NR. ©. feinem Glauben nach ein ſehr feruputdfer Seikh, 
wenigftens läßt er ſich täglich mehrere Stunden lang aus dem Granth 
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durch feine Gurus vorleſen, iſt aber dabei voll Aberglauben, Einbiſbun⸗ 
gen uͤber ſein Schickſal, und ſtets von vorſorgenden Aſtrologen umgeben. 

Seine Regierung tft ohne Princip, es fehlt ihr alles Syſtematiſche, 
er iſt eigentlich. nur ein immer weiter greifender Ufurpator; aber 
kein Adminiſtrator befien, was er ſchon befigt. Alles wirb von ihm 
verpachtet, mit voller Willkuͤr der Paͤchter uͤber die Unterthanen nach 
Belieben zu ſchalten und zu walten wie ſie wollen. Er glaubt in ſei⸗ 
ner Militairmacht bad Gegenmittel zu befigen jene zu zügeln oder gu 
beftrafen. Seine Beamten und die alten‘ Seilbs- Kamilien werben ven 
ihm mehr gequält und geplagt, als 3.3. Kaufleute, die ex fehr bejchägt 
und ihnen nur mäßige Taxen auflegt; ſich ſelbſt hat er das Monopol 
mit Salz und Shawis vorbehalten. 

Er hat dem Pendſchab keine eigenthuͤmliche Verwaltung gegeben, 
kelne Conſtitution, kein Geſetz proclamirt, keine Gerichtshöfe eingerichtet 
Der Guru Mata, deſſen fruͤhere Functionen gaͤnzlich aufhoͤrten, beſteht 
noch, aber in gang umgewandelter Form, da R. ©. ber Alleindespet 
aller Seikhs geworden ift, und feine ſtehende Armee als erecutive Ges 
walt an ber Hand hat, fein Schag aber gefüllt if, Der ganze gegen 
wärtige Beftand ift durchaus nur an feine Perfon gefnüpft, nicht eins 
mal an den Refpect ober bie Liebe gu feiner Nachkommenſchaft. 

Zu R. S. Zerritoriatbefige gehört gegenwärtig baB ganze 
Pendſchab zwiſchen Sfetlebfh bis zum Indus, dazu Kaſchmir und bas 
gange Alpenland bed Kulu⸗Kaſchmir Himalaya z felbft noch jenfeit hin 
aus, bis gegen die (Grenze von Ladakh, wo in neuefter Zeit das Gebiet 
von Iskbardo (f. ob. S. 14) weſtwaͤrts Ladakh durch die Seikhe bes 
droht feyn foll. Die in den Bebirgsgauen nod) gebliebenen Rajas find | 
insgefammt meblatifirt und mäffen ftarfen Tribut zahlen und Hülfstrupe 
pen fteHen, wenn fie nad) Zahore gefordert werben, Außerdem hat R. 
S. noch an 45 Taluks (Herrfchaften) ganz ober nur thellweife Ans 
theil, gemeinſchaftlich mit andern auf ber britifchen Seite des Sſetledſch. 
Im Weſten des Indus beſitzt er bie Diſtricke Khyrabad, Akona, 

Peſchawer, tributpflichtig, und Dera Ghazi Khan, das an den 
Bhamulpur Khan verpachtet iſt, ſo wie Dera Ismael Khan, weLs 
ches dem Hafiz Ahmed Khan von Munkera zugewieſen iſt. Von einigen 
Beludſchen Chefs, von Tonk und Sagur im Suͤden, sieht er 
ebenfalls, obwol nur geringen. Tribut. 

Seine Einkünfte ſchaͤtzte Capt. W. Murray, an Grundſteuer 
und Tribut, in allen Befigungen, jaͤhrlich auf 1,240,000 Pfb. Stert. 
(12,403,900 Rupies) 5; ben Zoll im Pendſchab auf = 190,000 Pf. Se. 
(1,900,600 R.)35 das Stempelgeld ( Mohurana) von jedem Siegel — 
50,000 Pf. St. (577,000). In Summa alfo = 1,480,000 Pf. St. 

‚ 14881, 000 8.)3 außerdem aber noch an Domainen (Jagirs) = 1,090,000 
Pfr 6t. (10,928,000 R.). Alfo in Summa «= 2,580,000 Pfr. &t., 
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oder an 15 Millionen Thaler (25,809,500 Rup.). Oieſelbe Summe 
brachte etwa dit Subah Lahore zur Zeit der Groß s Moghule ein; da 
aber bei 8. S. Sevenlien bie Einkünfte vom Kafdımir mitgerechnet find, 
fo wird jene Schaͤrung ſehr wahrfcheinlich, wenigſtens auf Beine Weiſe 
—— ſeyn, da das Land unter den Seikhs unmoͤglich ſo viel wie 
in feiner bluͤhendſten Periode unter den Groß⸗Moghuln einbringen Tann, 
Der Schatz der in Sovindgurh an Metall, Juwelen, Stoffen, Pfer⸗ 
ben, Elephantengeſchirr u, ſ. w, aufgehaͤuft iſt, wirb von W. Mur⸗ 
ray auf 10 Crores Rup., d. i. auf 10 Millionen Pfd. St. geſchaͤtt; 
andere geben ihn weit hoͤher an. 
u Die Militairmacht endlich, nach Capt. W. Murray, ber fie 
vermöge feiner officiellen Stellung wol genau zu beurtheilen im Stande 
war, iſt folgende: 
Gavallerie, durch General Allard disciplinirte Truppen 12,811 Mann 
Safanterie, desgleichen 14,941 — 
zu PR ee @arnlion 3000 3 In Summe alfo 27,752 Mann ° 
mie s Garnifon ann 
Andere Infanterie 923,950 — | ne. 250 Mann - 
dazu die Sontingente ber Sirdars an Gavallerie 
mb Infanterie. oe 000 ri. . + 27,312 Damm 
Sotalder Truppen ... 000.0. 82,014 Mann, 
Yerzu 876 Städ Kanonen grobes Gefchüs, 370 Stuͤck Meines Ges 
fhäs auf Kametlen unb leichten Lavetten; eine Artillerie, bie, wie die 
ganze bebeutende Macht, allein als dag Werk ber unermübeten Regies 
zungsperiode bes Maha Raja anzufchen iſt. 


62 
Erläuterung 6. Ä 

Rittler Induslauf, Fortſetzung; von Mittun⸗-Kote bis Hydr⸗ 

abad oder von dem Pendſchab bis zum Delta des Indus. 


Mittun⸗Kote, Subzul⸗Kote, Schikarpur, Bukkur, Khyr⸗ 
pur, Larkhanu, Sehwun; bie Lukki⸗Berge. 


Unter 28° 35° N. Br. find, Bei Mittuns Kote, alle 
Pendichab Ströme mit dem Indus zu einem Hauptſtrome vers 
einigt, der von da an gegen &.W. bis Bukkur feinen direc⸗ 
ten Lauf nimmt, unterhalb diefes Ortes fich in zwei Hauptarme 
fpaltet (der weftitche Arm 3%) wird Nara genannt, und das Land 
das ex durchſchneidet Chandkoh), die ſich im Bogen gegen S. O. 





Buch AL Burnes Mem. Ill. p. 267, 20, © 3 
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Aber Sehwun wenden, um von da an, mo die Lukhi⸗Berge 
die Indusarme zuruͤckdraͤngen, wieder vereinigt nach Sud 
zu ſtroͤmen, fo daß fie dann nahe oberhalb Hydrabad, ihre ers 
neuerte große Spaltung zum ‘Niederlande des Ins 
duss Delta beginnen. Doch überall Täfen. ſich, fen es von 
dem einen oder den mehren Hanptarmen zugleich, auch no 
mehrere ‚geringere Seitenarme von 8 bis 10 Fuß Waffertiefe ab, 
auf denen man ftromauf licher ſchifft ald auf dem Hauptſtrome, 
um nicht deffen ganze Gewalt gegen fich za haben. Bei Mit: 
tun?) hat der Indus die gewaltige Breite von 2000 Schritt 
(Yard) abwärts bis gegen Bukkur engt er ſich aber dfter bit 
zur Hälfte derfelben ein; feine Tiefe wird aber darum nicht pros 
portional geringer, behält ſelbſt bei niedrigſtem Waſſer immer bie 
24 Fuß Tiefe (4 Fathom), und dieſe nimmt wechſelnd bis zu 
96 Fuß (16 Fathom) zu. Seine Stroͤmung wird dadurch nicht 
ſehr vermehrt, denn ſein Serpentinenlauf beweiſet ſein ungemein 
fanftes Gefaͤlle. 

Die veraͤnderte Natur des Stromlanfes: ergiebt ih 
am fichtharften aus. dem veränderten Bau der Schiffe 
auf ihm: denn bie. bisherigen,. durch das ganze Pendſchab zum 
Transport gebräuchlichen, fo geräumigen Zohruks, bonnen hoͤch⸗ 
ſtens noch abwärts bis Bukkur gebraucht werden; dagegen ſchon 
von MittunsKote an, aufivärts, die im untern Induslaufe allges 
mein werdenden, plumpen Dundis nfcht weiter gebraucht wer⸗ 
den können. Bei feiner Stromauffahrt vertaufchte Al. Bars 
nes, ſchon zu Bukkur, feine Dandis, die von der Mündung 
an, aufwärts, zur Schiffahrt dienen, und in ihrem Bau den 
hinefifchen Junken *i) am aͤhnlichſten find, mit Zohruks, die 
‚ zum Transport der Bagage und zumal ber Pferde, die er mit 
ſich führte, fehr geräumig waren, mit denen er die 34 geogr. Mei⸗ 
ken (170 Mil. Engl.) lange Strede, von Bulfur bis Mittun: 
Kote, in 9 Tagen zuräckegte. Die Zohruks %) find fang und 
fehr Breit, vorn und hinten zugerundet, von Taliholz gebaut, mit 
Eifentlammern flatt der Mägel nett zufammengefügt. Unter den 
95 diefer Schiffe, die er dort ſahe, waren.die größten nur bie 
80 Fuß lang, aber 20 Fuß Breit, die mit ihren ganz flachen 





Boden weis fehneller das Waſſer überhingleiten als die tiefer 
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gehenden, fanagefttediten Dundis. Aus. der, Beſchreibung Ar⸗ 
rians uͤber den Bau ber Transportſchiffe Alexanders, 
der gerundeten, für deſſen Cavallerie, ergiebt ſich, daß es diefe ‚ 
Zehrufs waren, die beim Anefchiffen aus dem Hydaspes in den 
Aceſines nichts litten, indeß die andern fangen Schiffe zerfchmets 
verten, weil fle- bamale, wie auch heute noch, zum Biderftande 

gegen die Kapiden Im obern Laufe der- Pendſchabfluͤſſe nicht des 


eignet waren (ſ. Aften IV. 1. ©. 466). 


Das Land Hi Hier fehr reich, zumal an der Oftfeite des 
Fluſſes, weil es durch unzählige Candle bis tief landeinwaͤrts ber 


waſſert wird, vom Dandputras ande Bid Subzul⸗Kote, dem 


nördlichen Grenzgebiete der Sindherrſchaft, im. welche der Indus 
hier eintritt. Auf der Weſtſeite des Fluſſes, weiter abwaͤris, 
noh 10 Stunden oberhalb Bukkur, zweigt chenfalld cin gres 
ber, ſchiffba ver Canah Sinde genannt, noch ein Bau aus 
den Kaiſerzeiten, ſuͤdweſtwaͤrts, der die Wafler am großen Ems 


potinum Schifarpur voräberführt, nah Mufchera und bis 
Larkhanmnu ab, wo ein zweiter, großer Canal derfeiben Ark mit- 


ih zufammenftößt. Die Landescultur würde dort welt mehr 
ducch diefe Bewäflerungsanftalten gehoben feyn, wenn nicht ges- 


genwaͤrtig nomadifche- und räuberifche. Schäfer Tribus ber. 


Beindfhen CBurdgah, Ken und Muzarka genannt) Be: 
ſih von diefem Territorium genommen hätten. Das-linfe, oder _ 
Offer, unter dem Bhawul Khan, ift in beſſerm Klor. Weiter. 

abwärts son Subzul⸗Kote, im Diſtricte Ukara, find auf demfels 


ben Offer noch) Aboriginer Tribus anfäffig, die fich ſelbſt 


Duhrs und Muhrs nennen, die- aber- unter dem allgemeinern 
Namen der Sinde bekannt ſind. 

Unterhalb MittunsKote iſt Subzut⸗Kote, mit etwa 
5000 Einwohnern, 23 geogr. Meilen im Oſten des Indusufers, 
de einzige Stadt von Bedeutung ; fie: iſt mit-einem Erdwall ums 
geben. Dicht am Ufer kann wegen bet- Ueberſchwemmungen des 
Stroms fein Städtebau Statt finden, Waſſerleitungen finden aber 
leicht zu ihnen durch Canaͤle Statt; ſo auch hier. Das Uferland 
IR zunaͤchſt ein Weideboden fuͤr zahlreiche Buͤffelheerden, die 
hier in ſo großer Menge aufgezogen werden, daß ihr Werth nur 
ein Viertheil des Preiſes iſt, den ſie weiter abwaͤrts gelten. Der 


beſte Buͤffel wird hier mit nicht inehr als mit 10 Rupies be⸗ 


zahlt. Waſſervoͤgel giebt es hier gleichfalls in großer Menges 
ah Rebhühner, Eber und anderes Wild, 


er 


e 
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Die Weftufer des Indus find in diefer Strecke, abs 
wärts bis Schifarpur, weniger bekannt, weil fie von den Raubs 
horden der-Burdis243) unficher gemacht werden, bis zum Lande 
der Brapooe in W., und Kutch Gundava n SR. & 
find Ausgewanderte, BelndfhensStämme von Sind, aub 


Keij und Metran, ein fhöner Menfchenfchlag, der aber mehr 


dem der Afghanem gleicht. Sie laflen die Haare lang herabhaͤn⸗ 
gen, haben ein wildes Anfehn, das ihre Tracht noch vermehrt, 
. die aus wollenen Zeugen befteht, die fie nur ganz lofe um den 
obern Theil ihres Körpers fchlagen. Ihren Namen follen fie, 
gleich den Beludfchen, nur von“ einem aus ihrem Tribus anges 
nommen haben. Ihre Sprache iſt ein verderbtes Perſiſch; ihr 
ganzer Uluß, der gegenwärtig zum Heere der Amirs gehört, obwol 
fie immerfort Räuber geblieben, wird auf 10,000 angeſchlagen. 
Staͤdte haben fie.niht; Duri wird ‚als ihr Hauptort genannt, 
Außer diefen Burdis fircifen dort noch andere, gleichrobe Tribus, 
nur minder zahlreich, umber, welche nur ihren Namen nach bes 
fannt und von jenen fonft nur in wenigem verfchieden find. Al. 
Burnes lernte vier verfehiedene Tribus derfelben kennen. Naͤm⸗ 
lih 1) die Juttuis in Burdgah (offenbar wol jene Dſchuts, 
Jats, f. Alien IV. 1. ©. 552). 2) Die Muzaris, welde 
früherhin ale Pländerer der Kabulheere fehr gefürchtet waren, ges 
genmwärtig aber ſehr geſchwaͤcht find, deren Einfluß jedoch bis 


. Des Ghazi Khan reiht; Rozan heißt ihe Hauptort. 3) Die 


DBugtis, nnd 4) die Kulphurs, weldhe in den Gandaris 
Bergen haufen, die im Darallel von Mittun⸗Kote beginnen, 
.. and in dem Abflande von 20 geogr, Meilen ‘vom Indusſtrome 

mit feinem Weſtufer parallel ziehen. Diefe Bergkette begrenzt 
das Gebiet Kutch Gundava, fie trägt eigentlich nar von ih⸗ 
rem hoͤchſten Die, dem Sandari*), jenen Namen. 

Nur. einheimifhe Sinder und diefe aus dem Hochlande her⸗ 
üßerftreifenden Beludfchen ſcheinen gegenmärtis die einzigen Ans 
-wohner diefer Indusufer zu ſeyn. Jene Sinder, das gemeine 
Volt, ſchmutzig in. dunkelfarbige Zeuge gekleidet, und anfäffıg am 
Strome, find Fiſche⸗Eſſer. Zifche find ihre Hauptnahrung, 
daher man fie auch wol mit Recht als die alten Aboriginer ans 
fehen Tann; die beberrfchende Volksclaſſe dagegen, gegenwärtig 
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überall’ Beindſchen, behaupten, das Fiſcheſſen mache dumm. Die 
Beludfhen find umberfireifende Tribus, die auf Raub 
und Pluͤnderümg ausgehen, aber von den KhyrpursChefä (Amir 
von Sind), die jedoch ſelbſt vom Beludſchen ⸗ Stamın find, ſehr 
unterdrückt werden. 

Schikarpur 8) ift die erfle große Stadt von Bedeutung, 
‚ im Eüden biefer Streifhordben und Kutch Gundavas, auf 
der Wefeite des Indus. Sie liegt 63 geogr. Meilen (32 Mil, 
" Engl.) fern vom Indusufer bei Bukkur; es iſt die größte Stade 
in ganz Eind, von fehr fruchtbarem Boden umgeben. Nur ein 
- Europäer, Lieutn. Arth. Conolly, hat fie, fo viel, ung Befannt, 
in neuerer Zeit, im Jahre 1830, beſucht. Seit der Afghanenzeit 
- dat ihr Wohlſtand unter den Amirs von Sinde fehr. abgenoms 
men. Die Einkünfte der Stadt haben fich, fagte man Al. Bur⸗ 
nes, um. ein halbes Lakh Rupien jährlich verringert. Doc fol 
der Handel noch immer bedeutend feyn; er wird meift nur von 
Hindus bettieben, welche die Gefchäftsführer aller Nornehmen im 
Lande find. Die Stadt fam erft nad) 1821 in die Gewalt der 
Amits, die dort einen Gouverneur mit dem Titel Nabob ein: 
festen, der einen bedeutenden Poften einnimmt, weil er dort die 
häufigen Ucberfälle der Afghanen gegen Sind abzuwehren hat... 
- Der Zuftand des Landes kann bei diefem Merhältniffe nicht bluͤ⸗ 
hend ſeyn. Diefe Angaben von Al. Burnes werden von Arth. 
Eonolin*) beftätigt, der über Herat und Kandahar zum 
Gebitgepaß Bolan herab, auf den gefahrbollften Wegen und. 
Wiſdniſſen, durch ˖ das aufgeregte Land der Afghanen und die 
- Geenppifkricte des Khans von Kelat bis Schifarpur verdrang. 
Aus einer baumloſen, Hippigen Wüfte kommend, erfchien ihm 
dieſe Stadt unter hohen Palmenwaͤldern und zwiſchen Gärten 
ſeht liebfich gelegen. Sie ift groß, von einem Erdwall mit 8 Tho⸗ 
en umgeben, der aber fehr verfallen if. Im Innern. der Stadt 
iſt aber in jedem Haufe ein Kaufladen, der Bazar, durch die 
ganze Stadtmitte, breitet ſich nach allen Seiten aus, ift wol bes 
feht,. aber niedrig und mit einem Dach von Palmblättern gegen 
den Eonnenftrahl gefhägt. Die Hitze ift fo groß, daß das hie 
ſige SEprchwort fagt: „im Sommer ſiedet bier der Sons 


“) Ar. Burnes Men. 111, p. 277. «*) Arthur Conolly Journey 
10 tbe North of India uverland etc. through Afghanistan. Lund. 
183. 8. Vol, UI. p. 241-240. 
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nenſtrahl die Eier, und brennt die Weüßen ſchwarz“ 
Der Det zeigt, fo verfallen er auch ſcheint, doch ſehr viel Hans 
delsleben, und unter den Lumpen, fagt man,« ſey fehr großer 
Reichthum verborgen. Die Hindu Wechsler und Händler nennt 
man fette Blutigel, die fi) andern anfangen; ihre Handelsver⸗ 
Bindungen find außerordentlich meit ausgebreitet, von Bombay 
Bis Bokhara. Das Schikarpur ift ein Hindudialect, der 
von Daybder in W. bis Bhamulpur in D. gefprochen wird. 
Die hiefigen Kaufleute find aber auch fehr gewandt in allen Nach—⸗ 
barfprachen, im Perfifhen, Pufhtu, Beludfhi, Hins 
duftani und dem Sinddialecte. Ein Viertheil der Bewoh⸗ 
ner von Schikarpur find Mohammedaner; ; als die größte Dierk 
sonrdigfeit bei ihnen wurde dem Neifenden, Arth. Conoilp, 
die Bibliothek des Fakir Meah Hadfi Ullah genannt; 
ex follte 700 Volumina in Manuferipten befigen, davon 699 Theos 
logie enthalten, eins aber Hiftorien. Auch find 5— 600 Afgha⸗ 
nen⸗Familien in dieſer Stadt angeſiedelt, in der zugehörigen Pro⸗ 
vinz 4000, die aber ſehr eiferſuͤchtig auf die jetzige Herrfchaft der 
Sindes feyn follen. Nah Arth. Conolip treibt der Eindgons 
verneur von Schikarpur, welcher nach ihm Hakim titulirt wird 
(mot bei den Afghanen), jährlich „3 Lakh Rupien (30,000 Pfd. 
Sterl.) Abgaben von der Stadt ein, und außerdem noch 50,000 
Rupien an Waarenzoll; den Afghanen gab feüher die Stadt das 
Doppelte diefes Einfommens. Als A. Burnes nad) Kabul?) 
vordrang, Maren dort die Schitarpur Kaufleute feine Haupt 
flüge, die ihre Comptoire von Ealcutta über Kabul um 
Meſched ausgebreitet hatten, bis nach Aftrathan hin. Sie 
leihen den Gouvernements Geld, und erhalten dafür Protection 
in ihrem Handel. 8 große Wechfelhäufer und an 300 Schikar⸗ 
pur Kaufleute fand Al. Burnes in Kabul angeſiedelt. Ihre 
Weiber laſſen fie in Sind zuruͤck. Burnes Anweifung von 
5000 Rupies auf den Scha ‚von Ludiana, oder Deihi, nahmen 
fie alle gern an, und gaben dafuͤr Wechfel auf Bokhara, 
Aſtrakhan und Niſchnei Nowgorod in Rußland, Sie 
bewahrten ſtreng das Geheimniß und Incognito, unter dem der 
Meifende ging; der Brite war felbft bier verwundert über ihre 
Handelsverbindungen. Sie zeichnen ſich durch eine eigene Geſtalt 
und Hohe Nafen aus, gehen aber ſehr fhmugig gekleidet einher. 


241) Al. Burnes Trav, Vol; I, p. 166. 











! 
l 


Indus⸗Syſtem, Mittler Lauf, Sindes. 153 . 


Bei dem ungeregelten und barbarifch wilden Zuftande dieſes 
Indusgebletes an- der Nordgrenze der Sindherrfchaft, gegen Bha⸗ 
malpur und das Pendfchab hin, fiel dem Reifenden Al. Burs 
nes), der von Süden gegen Norden ftromauf ſchiffend hier 
durchkam, von der einen Seite die außerordentliche Neugier des 
gemeinen Volks der Uferanmohner des Indus ganz befonders auf, 
son der andern Seife die uͤbertriebene Hoͤflichteit unter den hohern 


' &tänden dieſer Barbaren. 


Die große Neugier, welche den britifchen Schiffern in 
iheen Cajuͤten faſt nie Ruhe ließ, entſchuldigte das gemeine Volk, 
weil fie fagten, den Exkoͤnig von Kabul hätten fie zwar ſchon ges 
fehen, aber noch niemals ein weißes Geſicht. Bismillah 
(im Namen Gottes) war ſtets ihr Ausruf der Verwunderung, 
und nun titulirten fie die Fremdlinge wie Prinzen und Könige, 
Am neugicrigften zeigten fi) die Weiber; fie trugen große Ohr⸗ 
zinge mit Türkifen, die hier in der Nähe von Khorafan, dem 
Fundort der Tuͤrkiſe, nur von geringem Werthe find. Schon der . 
Pater Manrique, der hier vor einem Jahrhundert. hindurch 
ſchiffte, hatte Urſache ſich uͤber die vielen Courtifanen zu beklagen, 
die dem Reiſenden beſchwerlich fallen, fo wolgekleidet fie auch ers 
ſcheinen, ſo ſchoͤn ſie auch ſind, und ſo uͤppig ihr Geſang; es ſind 
die zudringlichſten Bettler; fie titulirten ſch Syudanies (auch 
Bebis), d. h. weibliche Nachkommen Mohammeds. Faſt alle 
Landesbewohner find hier Bettler zu nennen. 

Die Vornehmen des ESind»Landes hatten dagegen den bri⸗ 
tiſchen Echiffern die größten Höftichkeiten bei ihrer Durchreife er⸗ 
zeigt; auf der Landesgrenze gegen Daudputra gaben fie ihnen 
noch ein Abſchiedsfeſt, und viele Höflichkeitsbriefe Hefen ein, fo 
daß Al. Burnes nur ganze Tage mit ceremonieller Eortefpons 
den; zu thun hatte. Alle diefe Briefe ftrogten von Wuͤnſchen 
für eine gluͤckliche Fahrt, Gefundheit, Stück u. f. w. Sie wa⸗ 
ven aber alle nur von Secretairen gefchrieben, da die Großen 
ohne alle Bildung find; ſelbſt ihr Name war unter keinem: ders 
felben angebracht, fondern nur ein Handſiegel; daher der Briefe 
ſteler oft ſchwer zu errathen war. Die übermäßige Höflichkeit 
der Sindbegleiter ging fogar fo weit, die Briten von der Bezah⸗ 
lung ihrer Bootstente abhalten zu wollen, ungeachtet diefe 
braven Leute bei ihrer Arbeit auf 70 geogr. Meilen Weges von 
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der Indusmuͤndung an aufwärts bis hierher genug zu. thun ger 
habt hatten. Es waren Beludſchen und Jokias, derem jeder für 
den Monat 8 Rupies Lohn erhielt; ein fehr treues, wilifaͤhriget, 
dienſtwilliges Voll, das neben “feiner Arbeit, wo es Noth that, 
‚ Kets für Wildpret durch bie Uferjagd forgte. 
Bukhur oder Bukkur?h, unter 27°4?N.Br., zwiſchen 

feinen Ruinenhaufen am Indus, vielleicht bie alte Eapitale des 1: 
Mufitanus zu Alesanderd Zeit (f. Afien IV.1, &. 473), liegt auf 
einer Indusinſel von Dattelhainen befchattet, Das Schloß er 
hebt fih auf einer ſchwarzen Feuerſteinklippe, und zu beiden Ufer 
feiten die nahen Städte Sukkur auf dem Weftufer, un 
Rori auf dem Dftufer, beide auf gleichartigen, fchwarzen Feld 
£lippen. von oͤdem Anfehn erbaut, Beide verdanken unftreitig ihre 
Entftehung erſt der Errichtung von Bukkur, das fie beſchuͤtzt 
und dominirt, Daß aber hicht fern von hier auch noch die Rui⸗ 
gen von Alore, einer alten Capitale, liegen, ift ſchon früher bes 
merkt (f. Alien IV. 1. S. 473). Die Inſel, auf welcher Buk⸗ 
tur, dieſe Feſte des Amir von Khyrpur, fich erhebt, ift 800 
Schritt lang, 300 breit, oval; die Stadt hat cin mehr eulropäis 
fches Anfehn, ift mit niedrigen Ihürmen flanfirt, die Mauern 
find aus Backſteinen aufgeführt. Einen fchönen Anblick bietet 
Diefe Seftungsgruppe vom: Indusufer, das mit den prachtooliften 
- Bäumen bededt ift, welche, zumal die ſchlanken Dattelpalıner, 
die Wälle und Mofcheen der Stadt "überfchatten. Mehrere ans 
dere Inſeln liegen nahe bei jener größern; auf einer bexfelben fteht 
das Grab des Khaju Khizr fehr malerifch unter einem Doms 
gebaͤu. . Die Stade, im Innern dicht gedrängt voll Häufer, if 
keineswegs fehr feſt und nur durch ihre Pofition wichtig, zu . 
mal da die Schiffahrt unter dem Fort durch Untiefen gefahrvoll 
if, und nur durch geſchickte Schiffer ausgeführt werden kann. 
Rori, auf feiner 40 Zuß hohen Klippe, hat 8000 Einwohner; 
feine hohen Gebäude hängen fo unmittelbar über dem Indusſtrom, 
daß viele ihrer Bewohner aus ihren Fenftern fein Wafler ſchoͤpfen 
koͤnnen. Ein Dattelwald zieht von da zwei Heine Stunden 
weit, ſuͤdwaͤrts, und bildet fehr viele Gärten. Sukkur ift halb 
fo groß, aber die zerftörten Mofcheen, Minarets und Schutthau⸗ 
fen zeigen, dab beide Drtfchaften einft größer waren. Bukkur 








%*®) Al. Burnes Nurrat, Vol, ill. ps . 72-7; ebend. Mem. iu. 
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wird gegenwärtig nur von 15 Kanonen und 100 Mann Sarnis 
fon vertheidigt. Die meiften Bewohner von Buffur find Hins, 
bus; doch iſt es auch fir Mohammebaner ein Wallfahrtsort, weil. 
ein Haar aus Mohammeds Bart dort ald Reliquie in einer gols 
denen Kapfel aufbewahrt wird. 

Unterhalb Bukkur fpaltet ſich der Indu⸗ in zwei Arme, de⸗ 
ven jeder 400 Schritt (Yard) breit iſt; feine Waſſer brechen ſich 
de tofend an Kelfen, fo daß bei hohem Waſſer die Schiffahrt 


nicht ohne Gefahr if. Don hier etwas oberhalb geben die beis 


den Fanäle gegen S. W. ab, wovon der nörblichere nad 
Schikarpur, der füdlichere nah Larfhanu führt. Diefes iſt 


‚ vie Capitale des Pergunnah Chandkoh; fie Hat 10,000 Eins 


wohner; es ift der bedeutendfte Grenzort der Amirs ven Sinde 


gegen M.W. Aus feinem Beinen Fort, mit 20 Kanonen, ſchreckt 


es die rebellifchen Gebirgstribus, die vom Bolan⸗Paß vom. 


Hochlande in Weft gegen Oſt herabfleigen, zuruͤck, und ſichert 


dad niedere Eind., Sein Commandant hat aud den Titel Nas 


bob und ift im Range der erfte nach den Amirs von Sind. 


Der BolansPaß bei Larfhanu iſt wol der Weg, durch wel⸗ 


chen Alerander fein Lanpheer durd) Kelat (Arachosia und Dran- 
' giana) heimkehren hieß (f. Afien IV. 1. ©. 474). 


- Shen fo wie die Weftfeite ift auch die Oſt ſeite des Indus 


durch Canaͤle bewäflert; einer derfelden, Mirmah genannt, an. 
40 Fuß breit, fuͤhnt von der Stadt, an 18 geogr. Meilen (90 


‚ Miles Engl.) füdwärts, und verliert fih im Sande. An einem - 


anderen, etwa nur 3 geogr. Meilen unterhalb Bukkur abzweigend, 
amd eben fo weit landein vom Dflufer gehend, iſt die moderne 
| Stadt und Feſte Khyrpur erbaut, die Reſidenz des Amir von- 
Khyrpur (Mir Ruftan Khan), der das nördlichfte der 
Territorien der drei Amire von Sinde in Beſitz nahm. 


KhyrpurS®) it zwar flarf bevoͤlkert, von 15,000 Einw,, 
aber ein elender Ort, nur ein Haufen von Erdhuͤtten; defto übers _ 
raſchender war der orientalifche Pomp des Mir Ruſtan Khan, 
wit welchem diefer Beludfchens Chef hier feinen britiſchen Gap 
bei deſſen Durchreife Audienz gab. 

In dem Dorfe Alipur warfen die Scife Anker; beim 
Ansfeigen ward Al. Burnes mit feinem Gefolge, dad aus 
150 Leuten beſtand, auf einige Tage vom Landess Chef glänzend 
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gaſtirt. An Equipagen, Zelten, Toppichen, Palankinen, Taͤnze⸗ 
rinnen, Speiſe und Trank bis zum Berauſchen, fehlte es nicht, 
und 400 Mann Truppen ſtanden zur Escorte bereit. Der Vijier 
des Khan empfing den Gaſt, und geleitete ihn, im Patantin, bi 
Khyrpur, zur Nefidenz. Die Audienz wurde unter einem feider 
nen Zelte gegeben; der Khan mit feiner zghlreichen Familie faß 
anf Goldfioffen; darunter zählte man do Männer, die von dei 
Khans Vater in direrter Linie Nachkoͤmmlinge waren. Es ward 
hier bei Hafe- mehe Pracht zur Schau getragen, als ſelbſt in 
Hydrabad; aber eben fo viel Unordnung, Unruhe, Gefchrei, wie 
dort; war damit verbunden. Der Empfang war ungemein freunde 
lich, und die Gefchente von Uhren, Piſtolen, Raleidofcopen u. dgl. 
wurden gern angenommen. Die Federhuͤte der britiſchen Dffis 
ciere erregten aber das größte Srflaunen. Dafuͤr erfolgten reiche 
liche Gegengeſchenke, und Nahrung: vollauf für 150 Menfchen, 
täglich 8 bis 10 Schaafe u. ſ. w. Die Speifen wurden den Gaͤ⸗ 
fen auf Silberſervicen dargeboten. Al. Burnes erhielt außer 
dem noch zwei Dolche, zwei ſehr ſchoͤne Schwerter reich mit Gold 
verziert, das Stud etwa zu 80 Pfd. Stert. an Werth, und dir 
nen Beutel mit 1000 Rupies. Schon beim erften 23!) Bere 
ten des Khyrpurgebietes war man, bis zum legten Tage des Aus⸗ 
tritts aus demfelben, mit Ceremonien und Geſchenken ungemein 
freigebig gerwefen. Wenn Elphinftone, zwanzig Jahre früher, 
von den SindesChefs noch bemerkte, daß fle die roheſten Barba⸗ 
ren ohne deren ſonſt gewöhnlichen Tugenden feyen, fo bement 
Al. Burnes dagegen, daß die Aufnahme, wenigſtens bei die⸗ 
ſem Khan, von größter Artigkeit zeugte. Aber nur die Cheftſ 
ſind reich und wehlhabend, das Volk lebt elend und verworfen. 

Es find zelotifche Mohammedaner, und doch ſteht Feine einzige 
gute Mofchee Im ganzen Lande. Ahre Wohnungen find ohne 
alte Reinlichkeit und Bequemlichkeit. Die Beludſchen find aller 
dings eine BarbarensRace, aber fie find tapfere Krieger, von 
Kindheit auf mit den Waffen umgehend; Kinder vom fünften 
Jahre Schießen fhon mit Fenerwaffen. Die Bekudſchen mas 
chen aber nur einen Kleinen, wiewol vorherrfihenden Antheil der 
Einde: Population aus. Sie werden ald Ueberzügker von den 
friedliedendern Sinde verwuͤnſcht; fie ſelbſt haflen ihre eigenen 
Fürften, die ihre Tyrannen find. Die Regiening der Amits von 
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Sinde iſt hoͤchſt unpopulair. Ueberall tom man den britifchen 


Durdreifenden mit Freuden entgegen, weil man fie als die Bor 
läufer ihrer Erlöfung und Befreiung von deren hartem Joche ans 


ſahe. Die Amirs wiffen dies wol; fie ſuchen ihre Perſon durch 


eine Menge von Sclaven zu fichern, mit denen fie fi) umgeben. 


Dieſe werden Rhaskelis genannt, fie find ihre Vertrauten. Es 


und den Raja von Bikanir durch folche Verbindungen zu Theil 


find erbliche Sclaven, die fich unter einander verheirathen und 
großen Einfluß auf ihre Herren ausüben. 

Der Bezier von Khyrpur 52) legie ed darauf an, ein Freund⸗ 
ſchaftsbuͤndniß mit den Briten abzufchließen, er führte die Vor⸗ 
teile an, die dem Bhawul Khan, dem Rawul von Jeſſulmer 


geworden. Auch hatten ihre Aftrologen in ihren Büchern die 
Uebermacht der Briten in Indien vorhergefagt; deshalb wollten 


auch fie mit ihnen im Bunde ftehn. Er bat den „Baum der 


Sreundfchaft mit Waffer zu ndähren,” damit der Tractat 
in Stande käme; die Sterne und der Himmel ſelbſt, fagte .er, 


beguͤnſtigten das Gluͤck der Briten. 


Abwärts von Bukkur fließt der Andus im Zickzacklauf bis 


| gegen die Lukhi⸗Berge, und bewaͤſſert das Uferland reichlich, 


— onen O7 Ten — 
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das er in zahlloſe Inſeln und Auen zertheilt, die mit dem ſchoͤn⸗ 
ſten Weidelande bedeckt ſind. Gleich bei ſeinem erſten Anſchwel⸗ 
len tritt er an beiden Ufern über. Sein Waſſer dringt öfter bis 
Dmerfote vor (f. Afien IV. 2. S. 1031, 1034), und dieſes fins 
det. feinen eigenen Ablauf durch einen befonden Canal, ber 
durch die Wuͤſte von Omerkote geht, und durch das legte große 
Erdbeben, vom Jahre 1819, fogar feinen regelmäßigen Arm,5?) 
zum Run (ebend. IV. 2. S. 1045) und zur Kori, oder Oſt⸗ 
mündung des Indus wieder gewonnen haben: foll. 

Der Weftarm des Indus, welcher fih 5 geogr. Meilen 
unterhalb Bukkur, wie wir ſchon oben bemerkten, gegen Weft 
anf längere Zeit abzweigt, und bie Steilfeite der dortigen Bes 
Indfhifan Berge, Hala genannt, befpült, heißt Nara. 
Die fünaftlichen Worberge diefer Hala, die ihm wieder zum Oſt⸗ 
ame ki Schwun zuräcddrängen, find die Lukhi⸗Berge. 
Dec wird der größere Theil feiner Waffer in dieſem Laufe, durch 
den Diſtrict Chandkoh, durch Canaͤle und Bewaͤſſerungen con⸗ 
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ſumirt. Dieſer Landſtrich nach einer Beludſchen-Tribus der 
Mamens genannt, giebt den Amirs von Hydrabad den reichſten 


Ertrag durch feinen Anbau. Suͤdwaͤrgs Larkhanu bildet der 


Mara einen Beinen See, Munchur, der ſehr ſſchreich IR. 
Weiter abwärts verwandelt fi der Dame des Tara, che er in 
den Indus zurddtritt, In den Namen Arrul. Diefer Arrul 
HM nur noch 100 Schritt (Yard) breit, und nur zur Zeit der Ue⸗ 
berſchwemmung ſchiffbar. Auch hier ſchickt er noch viele Seitens 


tandle aus. Der Munchur⸗See if in der trocknen Jahreszeit 


von Weitzenfeldern umgeben, fein feuchter Boden, der zum gro⸗ 
Ben Theil auszutrocknen pflegt, giebt die reichlichften Ernten. Das 
Dftufer des Indus iſt weniger beguͤnſtigt als jene Weſtſeite; 
doch ebenfalls gut bebaut. Die meiften Därfer und Städte lie⸗ 
gen inde& nicht an den Flußufern, fondern an den Canaͤlen, dk 
Dörfer alle einige Miles fern vom Indusufer, anf Heinen Au 
Höhen, um den Gefahren der Ueberſchwemmung zu entgehen. 
Mur felten fließt hier der Hauptſtrom ungetheilt in einem Arme, 
Bei einer Breite von dreiviertel Engl. Miles behält ex doch überall 
25. Fuß Tiefe, auch wo A am feichteften wird. Nirgends ift hier 
eine Furth; aber an 200 Boote zählte Al. Burnes, De ja 
Ueberfahrten dienen, Sein Gefälle iſt hier fehr fanft, er iſt fa 
“träge, und legt, oberhalb des Delta keine 24 Miles, Engl. meh 
in einde Stunde Zeit zuruͤk. Das Waffer des Indus wird 
allen Brunnenwaſſer in Eind vorgezogen; aus dem Strom ge 
ſchoͤpft iſt es zwar truͤbe, klaͤrt fih aber bald durch Stillſtehen 
von ſeinem Sthlamme, der ſich niederſchlaͤgt. Ueberall ſetzt man 


— — — — — — — —— — — ··— 


auf Faͤhrbooten über, das Volk auch auf bloßen Schilfbuͤndein, 
mit denen fie fammt. ihren Buͤffelheerden fih beim Ueberſeßen 
wol mehre Stunden abwärts treiben laffen, ehe fie anlanden, lie 


ber ald daß fie längs dem Ufer hinzichen. Bis Bukkur wird aufs 
wärts bee Pulla⸗Fiſch gefangen, und bie dahin fteigen noch 
fi) tummelnde Delphine (Parpoises) vom Meere her auf. 


Der Pulla, eine Art Karpfen, nah Al. Burnes, von der | 
‚Größe einer Matrele, von Geſchmack wie der Salm, ift ber de | 


Ticatefte Fiſch des Indys, abwaͤrts bis in das Delta; er wird 


aber nur in den 4 Monaten gefunden, die dem Anſchwellen des 


Stromes vorhergehen, vom Januar nnd April. Daß er bi 
Bukkur ſtromquf feige, ſchreibt das abergläubige Volk der Ans 
zichung des dortigen Sanctus Khaju Khizr und deſſen bewall 
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ſahrtetem Grabe ?%) zu. Nach feinem Zange wird noch die ge⸗ 
nannte Jahreszeit Pulla genannt. 


Das Dftufer des Indus, von Bukkur bis Schwun, 


M am flärkften in ganz Binde bevoͤlkert; die zahlreichen Ortfchafs 
ten find jedoch weder reich noch groß, fie haben hoͤchſtens bis 
500 Käufer, und gehören dem Amir von Khyrpur. Die Indus⸗ 
ufer zunaͤchſt mit Tamaristengefträud 5) Aberwuchert, find 
ohne alle Schoͤnheit; diefes Buſchwerk verdrängt vorherrſchenb den 


Graswuchs, daher es oft durch Waldbrand vernichtet wird, um 


dem Mangel an Graſungen zu ſtenern. Auch ein anderer Bufeh, 
Epar genannt, deffen Saft fehr officinell in Krankheiten iſt, 
mächft hier in Menge; er iſt botaniſch noch unbelannt. Jedes 
Beigenfeld muß mit einem niedern Walle gegen -den Ans 
Bang der Waſſer umgeben ſeyn; eben fo die Reis felder. Der 
Taback, weicher Hei Rori gebaut wird, foll von der vorgüglichften 
Guͤte ſeyn. Von Bdumen konnte Al. Burnes durch gan 
Sind nur ſehr wenige bemerken; die Babul (Mimosa arabica) 
ſteht hier wol, erreicht aber keine beſondere Groͤße. Die Nim⸗ 
bäume (Melia azadarachta) ind Sirs, fo Häufig in Indien, find 
hier ungemein felten. Die Baniane (Ficus indica) fehlt. hier 


gaͤnzlich Dattelpalmen zeigen ſich in ihren fchönen Pflan. 
sungen noch bis Bukkur. Das übrige Buſchwerk beſteht nur aus 


dem Geſtripp der Wuͤſtenpflanzen, wie im benachbarten Thurr, 


ans Khair (Capparis), Kejra (Mimosa?), Bait (9), Akra 


cine Milchpflanze u. a. m. (vergl. Afien IV. 2. &. 1023). 
Sehwunse), unter 26° 277 M. Br., M die nächte Stadt 
am Indus von Bedeutung, 32 geogr. Meilen (160 Miles Engl.) 
abwärts yon Bukkur gelegen, eine Wegſtrecke die firomauf in 9 
agefahrten zurückgelegt wird. Die Stadt hat 10,900 Einwoh⸗ 
ner, fie liegt am weftlichen untern oder ArrulsArme des Indus, 
anf einer Anhöhe, aber am Rande eined Gumpfed, den der 


Strom, welcher bier fein Bette erft um das Jahr 1828 veräns _ 


derte, zurückließ. An ihrer Nordfeite wird fie von einem merk 
wuͤrdigen Caſtell beherrſcht, das Sewiſtan heißt. Es ift ſehr 


alt und herbergt viele Ruinen und Gräber. Moſcheen zeigen ſeihe 


frühere Größe; auch iſt hier immer noch: ein ſtarkbeſuchter Ball 





284) AL, Burnes Narrat. IT. p. 40, *®) AL Burnes Mem. m. 


p. 274. 50) Al. Burnes em. II. p. 264; deſſ. Narrat, II. 
P. 583 — 60. 


8 


- 





160 Weſt⸗Aften. L Abſchnitt. 4. 2. 


fahrisort. Zur Zeit der Groß⸗ Moghule hatten dieſe hier einen 
Commandanten; gegenwaͤrtig iſt die Feſte ohne Bedeutung; Al 
Burnes. hielt fie bei feiner Durchreife für .eine von Alexander 
M. durch Minen gefprengte Brahmanenfladt (f. Afien IV. 1. 
S. 474). Das fehr feltfam geftaltete und über dem Indusſtrom 
hängende Caſtell, Hält derſelbe Beobachter wenigftens für eins der 
älteften Bauwerke am Indus, gleichzeitig mit den Macedoniern, 
Sein Erdhügel von 60 Fuß Höhe ift, von feiner Baſis an, mit 
einer Badkfteinmaner umzogen. Die Feſtung ift wol 1200 Zuß 
lang, 750 Fuß im Diameter, im Innern größtentheild nur ein 
"" Nuinenhaufe mit Badfleinen und Terra Cottas bedeckt. Das 
gewoͤlbte Thor iſt gegen die Stadtfeite gekehrt. Ein Durdriß 
zeigt, daß der ganze Erdhuͤgel ein kuͤnſtlicher ift, und in gewifler 
Ferne hat er ganz das Anfehn der Truͤmmerhuͤgel von Babylon, 
wie J. Rich diefe fo vortrefflich dargeftclit hat. Den Bewoh⸗ 
nern ift die Geſchichte diefes Caftells völlig unbekannt, fie nennen 
es das Werk der Fee Budur al Jamal, der bier alle Wun⸗ 
der am Indus zugefchrieben werden. Cine militairiſch fo flarfe 
Mofitlon ift auch fpäter keineswegs vernachläffigt worden. Zu 
Kaiſer Humayuns Zeit konnte er fie wenigſtens auf ſeiner 
Flucht von Omerkote (ſ. Aſien IV. 2. ©. 1032) nicht fo ſchuell 
erobern; fein Sohn Kaiſer Akbar hat fie 7 Donate lang bela⸗ 
gert, und darauf ift fie, mahrfcheinlich durch ihn erſt, ganz zer⸗ 
Hört worden. Die Schuttmaffen herbergen fehr viele Münzen, 
doch waren unter den 30 Stuͤck, die Al, Burnes dort fand, 
Beine Griechiſchen, fondern nur Mohammedanifche der Delhi Kais 
fr. Das Grab eines Khorafan Sanctus, Lal Shah Baz, 
der hier vor 600 Jahren feinen Tod fand, ift heute noch Gegen 
fand vieler Pilgerfahrten, die zu vielen Tauſenden, zumal von 
Kabul aus, hierher gemacht werden. Sein Grab jtcht in der 
Mitte der Stadt unter einem hohen Domgebäu; feine Mirakel 
ſollen unzaͤhlbar ſeyn; er beherrſcht auch den Indus, und deshalb 
muͤſſen alle Schiffe an ſeinem Heiligthume Opfer bringen. Koſt⸗ 
bare Weihgeſchenke ſind ihm dargebracht; die Amirs von Sind 
gaben filberne Thuͤrfluͤgel zu ſeinem Grabe. Auch Hindus, wie 
Moslemen, wandern zu dieſem Heiligen und nennen ihn fur 
weg Lat; einem Icbendigen Tiger, der neben feinem Grabe im 
Kefig gehegt wird, bringen fie auch ihre Gebete bar. 
Nur 3 Stunden unterhalb Seh wun, auf derſelben Fluß⸗ 
ſeite liegt das Dorf Amri, da wo fruͤher eine ſehr große Stadt 
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geſtanden haben foll, eine Lishlingsrefidenz von Koͤnigen, die aber 
durch den äerflörenden Indus weggefpült ward. Noch .erhebt fich 
am Dorfe ein 40 Fuß hoher Schuttberg, den die Sage aus dem 
Dung der Marftälle des Königs entſtehen läßt, daher der mo⸗ 

derne Name. Auch hier ſtehen Gpabmale umher. 

Die Hitze war zu Sehwun in den erſten Maitagen, waͤh⸗ 
send Al. Burnes Aufenthalt daſelbſt, ungemein ſchwuͤl und druͤk⸗ 
kend, bis zu 35° 56° Reaum. (112° Fahrh.) fleigend, und ſelbſt 
Nachts nicht unter 30° R. (100° F.) ſich abkuͤhlend; dabei weh⸗ 
ten heiße Weſtwinde vom ben Gebirge der Lukki⸗Berge her, 
weiche ſich an das dahinterliegende Hochland von Iran anfchlies 
ben, und hier den Zugang der Suͤdwinde vom Meere ausfchlies .. 
ben. Diele Lukki⸗Berge?7) fteigen nicht über 2000 Zuß res 
Intiv über den Indusſpiegel auf, aber fie ftreichen ſuͤdwaͤrts bis 
zum Hafen Euradi am Meere hin, und fleigen voh der Oſt⸗ 
feite als wilde und fleile Baſtionen empor. Ihre Gipfel find 
platt, nur rundlich, nie kuglich, nackt, voll Felseinriffe zum Indus. 
An ihrem Zuße, dicht unter Schwun, wo das Dorf Lukki mit 
dem fie gemeinfchaftlihen Namen tragen, fprudelt eine heiße 
. Quelle neben einer Falten, ein Wallfahrtsort; und eben fo 
eine dergleichen an ihrem Südende bei Curachi. Zwifchen beis 
den, verrnuthet Al, Burnes, würden fih noch mehrere Aufs 
finden laflen. Halbwegs ſuͤdwaͤrts im Zuge dieſer Berge, gegen 
Hydrabad hin, im Weſt des Ortes Majindu am Yudus, 8 
geogr. Meilen fern, erhebt ſich ein Berg mit der antiken Run⸗ 
na⸗Feſte, die erſt ſeit kurzem von den Amirs reſtaurirt iſt, weil 
ſie durch die reichen Waſſerquellen in ihrem Innern ausgezeich⸗ 
net iſt, waͤhrend ſie ſelbſt nur von auellenloſen, dden Bergzuͤgen 
umgeben wird. 

Der Boden um die Stadt Sehwun it reich, und verſieht 
thren Bazar mit den beſten Producten. Zumal im Norden der 
Stadt liegt eine fchöne, grüne, trefflich bebaute Ebene, die fih 
bit zur Bafis der Berge hinzieht. Die Kornernten find bie 
Iurmids, vom Morden herab bis hierher reicht der Anbau des 
ram (Cicer arietin.). Gurten wachfen- hier reichlich, die . 
Meignen find hier geſchmacklos; Maulbeer⸗ umd Aepfels 
bäume tragen hier veichliche Früchte, Weigen, Gerßer 
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Zucker, Tabad, Indigo, Baum wolle werden bier In der 
trocknen Jahreszeit, Reis in_der naffen gebaut, wozu man zieh 
ſchen Sehwun bis Hydrabad an hundert Bewäflerungscanäle zählt. 
Das Ufer am Judus iſt auch hier zunaͤchſt mit Tama risken⸗ 
gebuͤſch bedect. | 
Bei Sehwun iſt das Bette des Indus) durch Klip⸗ 
gen fehr enge eingefchnärt, ‚und diefe find es auch, weiche von 
der Meftfeite der LufkisBerge den Indusſtrom aus feinem S. W⸗ 


Laufe gegen S. O. heruͤber drängen. Doc, werden feine llfer, ww 


gen ihrer niedrigen Lage, zumal die Oftufer, weit uͤberſchwemm. 
Die Weſtufer find jedoch fefter, obwol felten über 8 Fuß hoch. 
Seine Ausbreitung bis 1000 Schritt (Yard) vermindert feine Tiefe 
hie auf 18 Fuß; während der Flußſchwelle fleigt aber fein Waſſer 
Bis 12 Fuß Höher. Aber unmittelbar unterhalb Sehwun, 
am Fuße der Lukki⸗Berge, hat der Strom an deren Cindw 
gung nur die Hälfte diefee Breite, an 500 Schritt (Yard), be 
einer doppelten Tiefe von 40 Fuß und ungemein veißendem Lauft. 
Er drangt fid) mit Gewalt gegen die Steilfeite diefer elsteite, 
wodurch hier zwei wichtige Paffagen gebildet werden, die 
‚beide gangbar find, und nur eine Stunde abwärts der Stadt 
beginnen. \ ' 
Erftlich, der Querpaß, der im Weften bes Dorf 
Lukki(d. h. Pag, daher Dorf und Berge genannt find) Aber 
die Sinfentung der Kette, Buggotora genaum, In das Jnner 
des hohen Iran nach Kelat führt, und leicht vertheibigt werben 
ann, aber gegenwärtig noch nicht für großes Geſchuͤt fahrbar | 
macht if. | 
Zweitens, der Uferpaß, der zwiſchen ber Lukli⸗Kette 
und dem Indus, für Karren fahrbar im Thale, obwol zwiſchen 
"Heinen Felſen, am Oſtfuß der Kette, im Flußthale hinfuͤhrt, ein : 
ſttarkes, eine Stunde langes, enges Defile, das ebenfalls, gleich & 
nem Quzienfteig, zu fehr fefter Pofition dient. An, diefen Pafle 
gen von der Stromenge an, bildet das Weſtufer, durch feine 50 
Fuß hoben, fteil auffteigenden Klippen, die an 400 Schritt (Mar) 
längs dem Fluſſe fortzieben, und nur durch Kietten zu Fuß. za 
erfteigen find, eine natürliche Feſtung, an deren Felswand da 
Indus fo reißend vorüber jagt, daß es ſchwer fenn wuͤrde bier - 


| 
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über Ihn eine Bruͤcke zu ſchlagen. Etwas oberhalb dieſer Strecke 
würde eine günftigere Stelle hierzu fich darbieten. Aber die Stadt 
Sehwun bat nnr etwa 30 bis 40 Flachboote zu ihren Dienften. 
Außerhalb jenes Befiles, abwärts, bis Hydrababd, find zu bei⸗ 
"den Uferſeiten des Indus gute Wege, auch längs des ganzem 


 Bußes der LulfisKette hin bis Curachi. Aber auch der Indus - 


iR die 21 geogr. Meilen (105 Miles Engl.) abwärts, bi Hydr⸗ 
abad, leicht zu befchiffen, mozu etwa 180 Boote hier wiſchen bei⸗ 
den Orten bereit ſtehen. Stromauf legte Al. Burnes erſt in 
8 Tagen dieſen Weg zuruͤck; nur durch Schiffsziehen iſt dies zu 
bewerkſtelligen, weil hier wenig Fahrwind zu ſeyn pflegt. Der 


Strom iſt grandios, oͤfter durch Sandbaͤnke in Arme getheilt, be⸗ 


west er ſich auch hier nur 23 Mil. Engl: in einer Stunde Zeit; 
und haufig wird feine Schiffahrt wie bei den Amerikanifchen, 
Gangesflüffen, Sibiriſchen und andern, gefährlih, durch verfuns 
. feine Batımflänme, obwol ſich dergleichen nur felten an feinen 
Ufern zeigen. Die Ortfthaften, weldye in diefer Stredte am Stroms 
ufer liegen, wie Sen, Majindu, Beyan, Hala, find nur 
gering mit nicht Über 2000, Muttari etwas bedeutender, zus 
noaͤchſt an der Stromfpaltung, vor Hydrabad liegend, mit 4000 
Einwohnern. Hier beginnt das Indus⸗Delta. Der Indus, 
der hie und da einen etwas reißendern Strom gewinnt, und zus 
mal mit großer Gewalt gegen das Weſtufer hindrängt, wo auch 
Vie Ader des Fahrwaſſers dicht vorüber zieht, reißt nicht felten bes 
deutende Uferfireen ein. Die Städte Diajindu und Amel 
ind beide auf dem rechten Ufer weggeſchwemmt; Majindu 
woi 8 bis 10mal innerhalb .der letzten 12 Jahre 69), weil die Eins 
wohner fih immer nur auf ein paar hundert Schritt zuruͤckzie⸗ 
den, und dann wieder von neuem auf der alten Stelle anbauen, 
Eben fo iſt es mit Hala auf der Dftfeite gegangen. Am Oſt⸗ 


- 


h 


ufer des Stromes fann man in einem Uferabflande von anderts . 


halb geogr. Meilen noch nicht reifen, weil zu viele Unterbrechuns 
gen durch feine Seitenarme Statt finden. 

Die Sinder 6%), welche der britifche Reifende auf dieſer 
Stromſtrecke und zu feinen beiden Uferſeiten von Seh wun bis 
Bukkur kennen zu lernen Gelegenheit hatte, da fie ihn und 


"8%, Al. Burnes Memoir III. p. 202. 0) Al. Barnes Narrative 
Hl, p 68. 
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ſein Gefolge: fehe häufig auf ben Schiffbarken befuchten, ſchienen 


J 


ihm faſt noch Wilde zu ſeyn. Sie waren ganz unwiſſend. Nur 
ihre religiöfe Führer und ihre Syuds (d. h. Nachkommen des 
Propheten, womit viele ſich bruͤſten) zeigten etwas mehr Kennt: 
niß, aber völlige Independenz. Auf die Frage, welchem Amir 
feyd ihe unterihan? war ihre Antwort: Wir erfennen feinen 
Herrn, als nur Allah, der giebt und Dörfer und alles was wir 
wuͤnſchen. Obwol der Prophet, meint Al. Burnes, keine fo 


‚zahlreiche Nachkommenſchaft haben konnte, fo fiel es ihm doch 


auf, unter den Syuds eine fehr auffallende Familienaͤhnlichkeit 
wahrzunehmen. Die Bettler, und faſt alles Volk, iſt ungemein 
arm, ſie drängten ſich gar dreiſt und frech herbei, fie beißen in 
Grasbüfchel, oder Laub, und kauen Sand, um Mitleid zu erre⸗ 


:gen und Almofen zu erzwingen. Die Angefehenern wollten eb 


den Neifenden durchaus nicht glauben, daß fie auf diefem Wege 


durch Stromfchiffahrt Lahore zu erreichen gebächten; denn diefe - 


Wafferreife habe feit Noahs Zeit Niemand gemacht. Neugier 
war allen eigen. Sie riethen dem Briten fi) doch den Bart 
wachen zu laffen; fie bedauerten Al. Burnes verächtlich, daß er 
fich feine Zähne mit Bürften von Echweinsborften zu veinigen 
wähnte. Die englischen Pferdefättel, von Schweinsleder gemacht, 
hielten fie im hohen Grade für unanftändig. Die Sinder lebten 
srößtentheild von Milch und Fifchen, Dft hielt es fehe ſchwer 
Leute zum ES chiffsgichen zu erhalten; ſelbſt die Viziere konnten 
feine herbeifchaften. Sobald die Schiffe fi) nur von Ferne zeig 
ten entflohen ſchon die Arbeitsicute, weil der Despotismus im 


. Lande alles von ihnen mit Gewalt zu erpreflen pflege. Sobald 


aber die Reiſenden Geld zeigten, und Zahlung verfprachen, gab 
es Arbeiter genug. Die 16 Matrofen, welche ihre Barke leite⸗ 
ten, waren trefilihe Schwimmer, dem beraufchenden „Bhang“ 

(Hanftrant, oder Hanſrauchen) ungemein ergeben, der fo zer⸗ 
ſtoͤrend wie Opium wirkt. Es waren aberglaͤubiſche Mohamme⸗ 
daner, die hier ein Krokodil im Indus zu ſehen für ein fehr bir 
fes Dmen halten wuͤrden. Diefe Thiere follen bier in der Tiefe 
verborgen bleiben. Als die Matrofen die Kuppeln der heiligen 
Mofcheen in Sehwun erblidten, fchlugen fie unter dem Zelfen 
der Lukki⸗Berge im reißenden Strome fogleich die Trommel, and 
fangen ein melodifhed Schifferlied, das durch das. Angeden 
ken an Kaiſer Akbar, der auch bei diefem Volke fortieht, intereffant 
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iſt. Al. Burnes tt) hat das Original mitzetheilt: deſſen In⸗ _ 
halt. ift etwa folgender: 


Kaͤmpf' o fänıpfet Zu Kühe die Gfieder ! 

Heh” die Schulter, Hm Gottes willen, 

Stämme ven Fuß! Mit des Sanctus Beiftand. 

Das Boot muß fegen, 3 ift ein netied Boot, _ 

Der Steurer ift Held, ' - Das Waſſer it fifa 

Her Draft ift hoch. Gluͤcklich kommt ed durch, 

Schlag die Trommel? Wom. Schah Akbar, 

Der Hafen iſt da.. Durch Gottes Gnade! 
3 


‚Erläuterung 6. 
Unterer Lauf, Indus-Delta 


1. Die Indusarme und ihre Muͤndungen. 


Nur wenige Stunden oberhalb der Stadt Hydrabad fpaltet 
Ab ver Indus in zwei Arme, davon der eine furthbar ift, der 
andere nur 400 Schritt (Yard) Breit, ſo daß hier am ſeichteſten 
ein liebergang Aber den Strom für Armeen bewerkſtelligt werben 
Uinnte. Der Weſtarm iſt der große Indusſtrom, der über 
Jutruck, wo fith ein zweites Öftlicher Seitenarm, der Pinyari 
ever Str abzweigt, zum unten Tatta⸗Delta zieht, Der 
Oſtarm heißt Hier Fulailis2); er zieht an der Oftfeite der 
Stadt Hybrabad vorüber; nur zur Zeit der. Ueberſchwemmung 


‚ Mb er noch ein bedeutender Fluß, der große Landſtrecken abmärts 


reichlich bewäffert und befruchtet, deffen Waſſer aber gegenwärtig, 
ehe er Kutch erreicht, ganz confumist werden. Die frühere Kar 
unzeichnung mis den vielen bier angegebenen Flußarwen fand 


AL Burnes ganz falfh; man hatte Eänftliche Waſſergraͤben, 


Be nur zur Ueberſchwemmungszeit gefüllt find, ald Arme gezeich- 
net, da doc der Indus eigentlich nur in einem Hauptarme, 
9 Monat hindurch, von Hydrabad bis Tatta fließt, dena 
auch dieſer Fulaili iſt nur temporair/ bedeutend, und fonft von 
untergeordneter Art. 

Diefer Fulailis) Arm Heißt meiter abwaͤrts Sunni, und 
zu ihm ergoß einft der Arm, welcher hei Buliur durch die Wuͤſte 





301) Al. Burnes Narrat. III. p. 53. *2) Al. Burnes Mom. IH. 
r 260 elc. es) ehtud. p» 238. \ 
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abientte, feine Waſſer ſaͤdwaͤrts, wenlgſtens währen» ber Ueber⸗ 
ſchwemmungszeit, fo daß beide vereinigt die Wuͤſte von Omex⸗ 
Yote durchfegten,  befruchteten und bei Luckput zum Nun taten 
(f. Aflen IV. 2. S. 1044, 1053), ſich dann aber durch die weite 
Koris Mündung in das Dieer ergoflen. Die mehrfachen Veräns 
derungen, welche diefer Lauf durch Erdbeben und abfichtlihe Abe 
daͤmmungen, durch die Sindes, im %. 1762, um ihre Rivalen 
von Kutdy zu verderben, und alles Induswaſſer auf ihre Seite 
gegen Wet abzuleiten, erlitten, wodurch er als oͤſtlichſter Stroms 
arın faft als vernichtet anzuſehen iſt, haben mir in obigem ange 
führe 26%. Aber unterhalb Ludput eröffnet ſich der Ausgang 
diefer Mündung von neuem zum Üeere, als eine fo große und 
weite falzige Seebucht, daß man diefe, Kori genannt, als, bie 
grandiofefte aller Indusmuͤndungen anzuſehen geneigt ſeyn möchte, 
wenn der füße Wafferfirom aus dem Binnenlande, deflen 
Lauf nicht mehr regelmäßig das Meermwafler erreichen kann, ife 
nur entfpräche. Diefer mag auch einft in früheren Zeiten bedens 
tend genug geweſen feyn. Gegenwärtig ift diefe Kor -Müns 
dung. noch ein fo breiter Meeresarm, daß man feine beiderfeitls 
gen Ufer nicht zuglelch überfchauen fann, wenn man auf ihm 
einfeegelt. Auch iſt er fehr tief, bis Cotaſir 3 Stunden land⸗ 
ein, 20 Zuß tief, und gleich tief noch weiter bis Buſta, das 

nur noch 3 Stunden vom Seehafen Luckput liegt, der zu Kutch 
gehört, von deſſen Verhältniffen fchon am genannten Orte bie 


Dede war. Doch liegen fo große Sandbaͤnke, Adhiari genannt, 


vor Cotaſir, daß bei Ehbezeit ihr nur Enietiefes Waſſer die Eins 
fahrt für größere Schiffe fehr erfchwert. Diefer Kori it Abek 
gen® die Grenzlinie, welche Kutch von Sinde ſcheidet, ‚wenn 


. 
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ſchon das Waſſer abgeleitet if. AL Burnes, der im Januar | 


1831, in dieſer Kori Mündung 55) einlief, bemerkt, daß bier 
die Ufer beider Lanidfchaften ungemein Eontraftiren. Si nd eine 
voſſkommene Niederung, faſt dem Niveau des Meeres gleich, 
Kutch dagegen in wilden Vulcankegeln emporſtarrend, die and 

weiter Ferne hervorragen, indeß die SindsDepreffion kaum in $ ih⸗ 
rer Monotonie vom Schiffer zu erſpaͤhen iſt, nur Kruͤppelgebuͤſch 
file deckt, in welches die Domaine des Meeres weit eindringt. Am 





so. Vergl. Al. Burnes Mem. of the Eastern Branch of the Indus 
and the Run of Cutch in Trav. Vol. ul. p. 309. —-319. 
®®) AL Buracs Narrative III. p 6. 
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Eingang des Kori⸗Golfes liegen Heilige Pilgserorte für dem 
Hindu, wie Eotafir und Naramfir, ‚und dieſen gegenüber 
Has KRanoje, darunter das Grab eines mohanımcbanifchen 
Sanctus, dem alle Boräberfchiffende Opfer bringen: Korn, Del, . 
Weihrauch und Geld, um nicht Schiffbruch zus leiden. Die Kutchs 
Schiffer, weiche bier gu Daufe find, gehören zu den Eühnften See⸗ 


Mit dem Pinyars oder SirsArm®O), dem zweitdſtlichſten 
des Indus, der nur einige Meiten unterhalb Hydrabad fi 
von dem großen Weſtarme des Indus, bei Jurruck, halbwegs 
nach Tatta, wie der Fulaili, gegen den Suͤdoſten abzweigt, und 
mehr parallel mit diefem über Moghrebi und Gunda, zur 
Meerresmuͤndung, weiche Sir heißt, hinabzieht, hat es eine aͤhn⸗ 
liche Bewandtniß, wie nit dem Zulaili. Auch er ift in feinem 
Lanfe abfichtlich zerftört, und unterhalb Moghrebi, etwa 10.geogr. 
Weiten (50. Miet Engl.) nom Meere, landein, ift ein Damm 
que durchgefuͤhrt, um fein ſuͤßes Waſſer auf die Sind⸗Seite abs 
zuleiten, und den Kutchanmwohnern im, Dften zu entziehen. Doh 
iR dies nicht ganz, vollſtaͤndig geſchehen, und er. bahnt ſich durch. 
Heine Creets noch. eine Paſſage hindurch bie auf. acht Stunden 
vom Meeresgeſtade. Nur oberhalb Moghrehi. wird er Pinyari 
genanut, unterhalb. dieſes Ortes Gungra, an. der Mündung, 
aber Sir oder Gier. Dide iſt uur für: Boote von 38, Tonnen 
Ladung bis zum Drte Gunda fahrbar,. wa: die Wanren auf klei⸗ 
nere Flachboote umgeladen merden. mäflen, um. bie Moghrebi.und, 
weiter gu. gehen, obwol Hei: trockner Jahreszeit. der Transport. fehr 
erſchwert iſt. Denn. bei der Stadt Moghrebi iſt der Flußarm nur: 
noch 40 Zuß breit. Die Sic Mündung iſt 2 Engk. Miles. breit, 
wied aber landein, gegen. Gunda, fehr enge und. nicht, über. 24 
bis 36 Zuß tief. Unterhalb Gunda läßt eine- Sandbank nur. 6. 
Guß Fahrwaſſertiefe. Dennoch. wird. auf. diefem Arme ein nicht, 
undedeutender Handel mit dem. benachbarten. Kutch und. Kattys. 
wer getrichen, meil Reis, der Stapel von Sinde, hier: in großen 
Wterfiuß ausgeführt wird. Beide. Fluͤſſe, Kori und, Sir, ftehn 
anf keine Weiſe U, mit ihren Waflern im Innern des Deltabo⸗ 
dens in irgend einer Verbindung. on 

Beide ihrer WBaflerfülle ganz oder doch theilmeife beraubte, 
öflihe Indusarme, der Kori wie der Sir, deren, feiner 





«*) AL. Burnes Mem. III. p. 237. ꝰ) ebend, p. 2. 
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mit feinen urfpränglichen Waſſern das Meer erreicht, Aut dafer 


faft nur ald vertrodnete Dftarme des Ynduss Deitas (etwa 
wie der Pelufifche des Nil-Deltas) anzufehen, und dieſes fchwins 
det daher felbft, einem großen Theile feiner Ausdehnung nad), 
aus dem großen Delta (von Hydrabad aus, zwiſchen Ans 
Bus und Kori) in ein Eleines Delta (von Tatta abwärts) 
zuſainmen, welches kaum ein Viertheil von jenem ausmacht. 
Das kleinere Delta ift ganz auf die größern ‚- aber einander 
benachbarteren, zwei weflihen Hauptarme des Indus be⸗, 
fchräntt, welche Buggaur und Sata heißen, jener'gegen Werk, 


‚diefer gegen Suͤd ziehend. Wie Hydrabad 24 geogr. Meilen 


fen vom Meere an der innern Spige des großen, fo liege 
Zatta.nur 15 geogr. Meilen (60 Engl. Mil) fern vom ÜReere 
on der Innern Spige des Fleinen Indus⸗Deltas, deſſen 
Küftenftrede von N.W. gegen S. O. zieht, die nur eine Breite 
son 34 geogr. Meilen länge dem Deltageftade einnimmt (zwiſchen 
Buggaur und Satamändumg) Dagegen ift die Geftades 
Jinie des großen Deltad weit größer, an 25 geogr. Meilen, 
zwifchen der Buggaur⸗Muͤndung, unter 24° 40° R.Br, 
und det Kori⸗Mundung, unter 23° 30’ N. Br. Auf dieſer 
Kuͤſtenſtrecke zählt man gegenwärtig, mit den beiden vertrockneten 


Oſtarmen, 11 Mündungen des Indus, in größern oder kleinern 


Armen, die freilih an’ Zahl den hundert Mündungen (Sunder⸗ 
Bund) des Ganges nicht gleich kommen, wenn fie auch In Waſſer⸗ 
aufgießung keineswegs gegen dieſelben zuruͤckſtehen. 

Die große Bifurcation 25) des großen Indusſtromes 
an der Epige des Fleinen Deltas, liegt nur 2 Stunden uns 
terhalb Tatta, und zmifchen dieſer breitet fih das Deltaland 
im engern Sinne aus. Der rechte Ark, der Buggaur, 
weicht faft im rechten Winkel von der Normaldirection ab, uñd 


zieht gegen Wet; der Sata, der linke, febt in gleicher Di, 


section gegen Suͤden fort und if der größere. Weide zerſpal⸗ 
ten fi) wieder in 9 untergeordnete (Ptolemaͤus gab 7 Indus⸗ 
möändungen an), deren Hpdrographie zuerfi Al. Burnes dur 


. eigene Erforfchung derfelben, auf das genauefte, entiwirrt ‚hat, 


Auf allen frühen Rartenzeichnungen ‚waren fle irrig .eingetraden, 
and in den Mamen haben unzählige Verwechslungen 9), Statt 


ses) Al. Burnes Mem. III. p. 228-237. 20) E. Bournouf Sec, 
», von J. Burnes Narrative * a Visit to the Court of Sinde. ERdinb. 
F631. 8, in Jouın. d. Savans Nov. 1833. 647, 651 u. a. D. 
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gefunden, die aus der Vermiſchung der Sprachen und Seiten wie 
aus der Unkenntniß des Locales hervorgehen mußten. 

Der Weſtarm, Buggaur (d. h. Zerfidrer, wegen fer, 
a Heftigkfeit), fließt ald ein einziger Arm; bei Mirpur, Pirs 
Putta, Bohaur ımd Daraji vorbei, bis er fih ein paar 
Etunden vom Meere arft in 2 Arme, pitti and Pieteani, 
Beide ſchiffbar, fpaltet, die an 5 geogr. Meilen auseinander 
ſtehend in den Dcean fallen. Diefe galten bisher als die zwei 

‚großen Indusmuͤndimgen und wurden auch bis in die neuefte 
Seit von den einheimifchen Schiffern befahren. Auch find fie 
heute noch zusängig; doch iſt feit 1829 eine große Veränderung 
mit ihnen vorgegangen, deng ſeitdem haben fich bie Waſſer fehr 
grehelgesogen. Obwol der Buggaur noch bis Daraji 12 Fuß 
Ziefe behält, fo wird er doch oberhalb diefer Stadt ganz feichts 
in der trocknen Jahreszeit nur noch Enietief, und fein Wett, dab . 
feuft eine halbe Mile Engl. breit war, hat nur noch 100 Schritt 

ard) Breite. Diefer Wechfel hat den Handel von Daraji, 

. fitbem, nach dem Sata:Ufer verlegt. Das Buggaur⸗Ufer iſt 
aber fo reich geblieben ald es vorher war, obmwol'die Schiffahrt 

abnahm, und nur für Plattboote im Gang blieb. „Doc Ift zu 
erwarten, daß er feine frühere Bedeutung wieder gewinnen wird, 
und während der Waſſerſchwelle iſt er immer ein bedeutender 
Strom, Leber feine Verzweigungen hat man Al. Burnes des 
taillirte Beſchreibungen nachzufehen. Der Sata, 'oder größere . 
Eindarm, hat unter der Bifurcation noch 1000 Schritt (Yard) 
Breite, und wälzt bei weitem die größere Waſſermaſſe zum Meere, 
Innerhalb eines Laufes von 14 Stunden Weges zerfpaltet er 
ſich wieder in 7 untergeordnete Muͤndungen. Seine Strömung 
IR gegenwärtig fo heftig, daß er Sandbänte und Barren aufs 
wirft, and nur eine einzige diefer Muͤndungen eigentlich fchiffkae 
genannt werden kann für große Schiffe von 50 Tonnen. Das - 
ausgeworfene Waller fäßt das Meer auf cin paar Stunden weit. 
Bora if die größte Mündung, aber durch tobende Strömung 
und Sandbänte zu gefahrvoll, daher nur geringern Booten zus 
Sänglih. Die geringere Hujamris Mündung, mit dem Hafens 
ee Bitkur, 5 geogr. Meilen vom Meere Iandein, läßt ges 
genwärtig allein Schiffe von 50 Tonnen zu; auf der Barre 
bei der Einfahrt zu diefem Hafenort hatte Alex. Burnes 
Schiff neh 15 Fuß Fahrwaſſer. Die dritte ſuͤdlichſte der - 
ſchiffbaren Meündungen des Satas Armes heißt Mull, welche 
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nur für Boote von 25 Tonnen fahedar it, und zu dem Hafen 


Schah Bunder führt, welcher mit Bittur abmwechfelud Die 


Wortheite des Indus⸗Handels und der Schiffahrt theilt. Beide 
feinen auch nicht zu allen Jahreszeiten zugänglich zu feun; fie 
alterniren. Wenn man fich zu einer Zeit dem Schab Bunder 
Saum nähern darf, fo ift dagegen in ber andern der Vikkur⸗ 
Hafen gänzlich von Schiffen verlaffen. Lipta heißt der Lan⸗ 
dungsort am Mull. 

Die andern Muͤndungen find gang unzugaͤnglich. Die Wech⸗ 
sel 6) de Indus Deltas und feiner Verzweigungen ſiud 
gum Sprichwort geworden; daher fo viele Beſchwerde und Gier 
fahr Hei deſſen Beſchiffung, wie zu Alerander M. Zeit. Die 
Waſſer werden mit folcher Gewalt von einem Ufer um anberm 
geworfen, daß der Boden an unzähligen Uferſtrecken Aber dem 
Fluß zuſammenſtuͤrzt, mit oft furchtbarem Getoͤſe. Hie und da, 
wo die Thonſchichten weniger vachgeben, und fefter Boden wider 
Recht, wuͤhlen ſich die Gegenfluthen tiefe Löcher und Wirbel aus, 
in denen die Schiffe fih dann umherdrehen. Dabei ift die Straͤ⸗ 
- „mung oft furchtbar, zumal bei Karten Stuͤrmen, ein Wogenſchlag 
wie im Drean. Der erfahene Schiffer muß allen dieſen uugites 
ſtigen Rocalverhältnifien auszuweichen fuchen. Die Arme mit dem 
wenisften Suͤßwaſſermaſſen haben von ter Seefeite bie been - 
Einfahrten für große Geefchiffe, weit fie freier von den Sands 
Hänten find, welche das Flußwafſer herabwaͤlzt. Des Busgäue 
hat daher, obwol er fonft feicht IR, dach unterhalb Daraji bi 
gam Meere tiefe Einfahrt, durch weiche der Seehafen an feiner 
Mordſeite, zu Curachi, am weiſten zum Großhandel hegünftigt 
wor. Zwiſchen Hydrabad und Zatta ift der. ganze Induslauf 
wit vielen Saudbaͤnken, die beſtaͤndig treiben und wechfeln, Ges 
fest, vie fich daher aud in viele Auen, aber doch nicht bie zu 
Stromfpaltungen ausbreiten; es iſt fehe fchmwierig für die Schif⸗ 
fer bier zwifchen den Uferbäfchungen bie richtige Fahrſtraße zu 


2 Namen des Indus. 


Eon kraͤher it vom Gindhus (f. An IV. 1. ©. 451) 
wie oben von verfihiebenen Namen des Indus und feiner Zus 
Küffe im mittlern Laufe die Rede geweſen (f. ob. ©. 29, 31.n.f.); 


310) AL Burnes Mem. Ill. p. 231. 
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auch im untern Lanufe kehren die verſchiedenſten Benennun⸗ 
gen und ihre häufigen Verwechſelungen zumal im Deltaboden 
wieder, indeß der Name Indus dort gänzlich un bekannt 
wird, 
Oberhalb Sehw un wird der Indus oder Sind im Allg - 
meinen Sira (d. h. Nord) und unterhalb deffelden Ortes Lar 
(& Süd) genannt, nach zwei Beludfche Worten’), web: 
che die Localität der Weltgegenden von jenem Mittelpuncte a 
bezeichnen, und daraus erklärt fich auch die Uebereinſtimmung des 
Mamens der Eira Tribus dortige Anwohner mit dem Strome. 
Dagegen ift der Name Mehran (Mihran oder Meyraun, 
f. ob. &. 29), oberhalb, gar nicht einheimifch, ‚fondern nur, _ 
nach dem Bundeheſch 7), für einen Zluß in Sinde im Ge⸗ 
branch, und bei Ebn Haufal und Abul Fazl und anderg 
mohammedanifchen Autoren für den Indus oder Sind in Gang 
gefommen. Auf Dr. J. Burnes Ruͤckkehr von Hydrabad, hörte 
biefee auch den großen, breiteften Hauptarm bei Tatta fo nennen, 
den fein Bruder Sata, er felbft Sit ah fchreibt. Die Bedeu 
tung dieſes Namens giebt und Al. Burnes nicht, obgleich & 
den des Buggaur durch „Zerſtoͤrer“ erklaͤrte; ‘vielleicht daB 
jener mythologiſch erklärt werden muß. Den dußerften vertrock, 
neten Oſtarm, der an der Mündung Kori heißt, hörte Dr. 
Burnes im Innern Dharraum (vergl. Afien IV.2, 0 
nennen, und Pottinger auh Guni?), was 'fo viel ald der 
Befruchtende heißen fol. Derfelbe it es, der auch Luni (d. h. 
Salzftuß, f. Alten IV. 2. ©. 946, 949) in feinem untere, 
falzigen Ausfluß, gegen das Run, im Begenfag feiner füßen 
Waffer, mehr landeinwärts, bezeichnet wird. Wirklich findet ie 
der Name Luni auch auf frähern Karten diefem Kori⸗Arm bei 
gelegt. Hieraus erhält Prolemäus Benennung des öftlichs 
fien feiner ſieben Indusarme (Awrıßdge, Septimum Ostium Indi 
fluvũ, Ptol. VII. c. 1. fol. 168 ed. Bert.) ihre vollſtaͤndige Erfläs 
ung, wie das benachbarte, früherhin unverftändlihe Rin (Elge- 
vöy 6. Arrian Peripl. Mar. Erythr. I. p.23 ed. Hudson), Run, ° 
oder Araniya auch fchon feine vollftändigfe Rechtfertigung im 
Obigen (Afien IV. 2, S. 946) gefunden bat. Lonibare, ber 
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Salzfluß, bat feinen Namen von Lona, Salz, was In eini⸗ 
‚gen Vulgairdialecten vom Sanskritwort Lavana 274) abgeleitet 
iſt, mit der Localbezeichnung bare, die and in andern Namen 
, vorkommt. Aber auch der Name Kori feheint von nichts ans 
derm feine Ableitung zu haben, und blos- dialectifch verfhieden . 
son Khari (d.h. falzig) zu feyn, weldes, nad) Todes Annas 
Ien von Radjafthan Th. I. ©. 304, ebenfalld der Name eines 
za gene des Salzfluffes Luni und mit’ ihn identifch iſt. 

N Merſelbe Lauf des Kori ift aber auf fruͤhern Karten auch 
Sankra, oder Mitra, oder Nalla Sankra genannte Dies 
fer Name Sankra kommt als Grenzſluß bei Beſtimmung der 
Laͤndertheilung (1739 zwiſchen Nadir Schah und Moham— 
med IL. Kaiſer von Delhi vor; J. Burnes fand dieſen Na— 
men bei feiner Durchreiſe im Lande nicht bekannt, Sanfte 
beißt aber fo viel ald enge, klein; womit, wie €. Bournouf 
bemerkt, fehr paflend der Nebenarm eines großen Fluſſes ber 
zeichnet werden konnte, der wegen feiner Größe ſelbſt Deryah 
(d. h. Meer), im Gegenfag des Deryah-Shor (d.h. Salz⸗ 
. Meer) genannt wurde, oder Deryah⸗Shiun, oder Meta 
(Mita) Deryah (d.h. Sußwaffer: Meer), oder, wie J. 
od ihn nennen hörte, Mita Diuran (od. Mihran, Mah—⸗ 
Tran) was ebenfal® Suͤßwaſſer⸗Strom oder Süßes Meer 
wegen feiner Eröße bedeutet (f. Aſien IV. 2. ©. 951). Wirklich, 
fagt Al. Burnes’s), gehört ihm biefer Name mit Recht, denn 
- mit Erſtaunen fahe er durch Stürme auf dem Tatta-Arme wahre 
Seewogen erregen. Andere Namen übergehen wir, da diefe ſchon 
hinreichen auf das Eigenthuͤmliche derſelben und ihren localen- 
vft nur temporaiten Werth für cine gewiſſe Zeit oder eine 
geroiffe Sprache, oder auf ihre Anwendung nur im figurlichen 
Einn, Hinzumeifen. Durch den Mangel jeder gefunden Critik hat 
ſich die oberflächlihe Geographie der fpätern Zeit nebft der Lands 
kartenfabrik mit einer babplonifchen Verwirrung von Namen ums 
geben, und wieder andere ganz willtärlich verworfen oder vernachs 
Käfige, fo dag man ſich glücklich fyägen muß‘, wenn es möglich 
iſt, wenn auch nur hie und da Einzelnes, wie hier auf feine 

‚Hiftorifhe Baprpelt und Grundlage zurädzuführen. 
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3, Beodenbeihaffenbeit des YndussDeltas, Clima, 
Producte, Schiffahrt. u 
Wie das Nils Delta nad) Herodot, fo iſt auch das Ins 
dus; Delta ’ö) ein Geſchenk des Stromes. Die Profile 
der Flußufer zeigen nur Schichten von Erde,‘ Thon, Sand, in 
. parallelen wechfeinden Lagern, in verfchiedenen Perioden von der 


Landſeite her abgelagert, fo daß ein Theil des Meeres nom Lande‘ _ 


erobert ward, worauf ˖ auch das feichte, vorliegende Kuͤſtenmeer, bie. 
thonigen Worlagen an den Mündungen „und die Färbung der 
Kuͤſtenwaſſer hindeuten. Die periodifchen Anfchmellungen des Ins 
dus geftalten das Land, von der Deltafpige bei Tatta an, in ihs 
ren zahlloſen Berzweigungen beftändig um, da ihre Ueberſchwem⸗ 
mungen allgernein find. Die wenigen Stellen, melde ihr Wafr 
fee nicht erreichen follte, haben Fünfllihe Gräben 4 Zuß breit 
3 Zuß tief erhalten, welche die Felder bewaͤſſern. Das Anfchwels 
len beginnt Ende April, es ift im wachfen bis Juli, verſchwin⸗ 
det gänzlich im September; ein Nordwind pflegt "die Abs 
nahme zu befchleunigen. Diefe Anſchweüung beginnt ſchon mit 
der Schneefchmelze des Himalaya (vergl. im Ganges, Afien IV. 2, 

€. 1234), vor dee Regenzeit, die aber faft gar nicht His hier⸗ 
ber vordringt. In Tatta 7”), wo Ende des XV. Jahrhunderts 
Capt. Al. Hamilton lange Zeit wohnte, fallen Das ganze 
Jahr hindurch nur fehr wenige Negenfchauer, ja vor feiner Ans 
fanft war drei Jahre hindurch fein Tropfen gefallen ; Peſt folgte 
der Trockniß. Zur trocknen Jahreszeit, bei tiefem Waſſerſtande, | 
wird das Land durch perſiſche Schöpfräder bewäflert, die der 
Büffel oder das Kameel in Bewegung fest. Ein gutes Achte. 
theil des Deltas Areals, fchägt A. Burnes, möge immerhin 
von den Flußbetten und ihren Verzweigungen eingenommen ſeyn. 
Ein anderer großer Iheil.des Deltabodens, 4 Stunden landein 
vom Meere, ift fo dicht mit Bufchwerk übermuchert, daß ed uns 
möglich ift diefe Strecken anzubauen; dicht an der Meerestüfte 
" dagegen breiten fich große Graſungen für die Büffelheerden _ 
ans. Dort ift aber das Herbeifhafien von füßem Waſſer zum 
Trunk für Denfhen und Vieh wieder ungemein mühfam; dies 
fer Dangel fegt der Population des Indus⸗Deltas die orißten 
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Sehwierigkeiten entgegen, weshalb auch ſchon Aleramder dort 
vor dem Durchzuge feines Heeres Brunnen graben ließ (f. Aſien 


V. 1. G. 478). Regen fällt, was ſchon Strabo weiß (XV: c. 17), 
hier fo fparfam wie im Nil-Delta, und die Ernten hängen daher 
ausſchließlich nur von der Ueberſchwemmung ab, und find ficher 
wie diefe. Dennoch fehle der Regen nicht durchaus, wenn er auch 
ſchon nach Hamiltons Bemerkung zuweilen mehrere Jahre ganz 
ausbleißt. Al. Burnes felbft erlebte am 10. April zu Mirpur 
am BuggaursArme ein fehr heftiges Negenfhauer?®, 
ſelbſt Hagel bei 24° R. (86° Fahrh.). Thau befeuchtet den 
Boden, ift aber der Sefundheit fehr nachtheilig. Das Elime 


IR ſchwuͤl, druͤckend; im März flieg das Thermometer bis gu 


25° 78° R. (90° Fahrh.); der reiche Alluvlalboden loͤſt fich im 
unerträglichen Staub auf. Die Ueberſchwemmungen bringen, ob⸗ 


‚wol der Boden einen Theil des Jahres fehr Feucht bleibt, und 
‚deshalb .nur den andern Theil deffelben bewohnt werden Bann, 


feine Krankheiten; Sumpf:Ficher find hier unbelannt, dage 
gen ft. die Plage der Inſecten, die ih aus dem Schlammboden 
erzeugen, und der Muskitos, fehle beſchwerlich. Fuͤr die menſch⸗ 
liche Eonftitution iſt die Luft zehrend; alle Einwohner, bemerkte 
Al. Burnes, fchienen ihm vor der Zeit zu altern. 

.. Das Hauptprpduct des Landes ift Neis, von verfchiedenen 
Arten, aber auch Bajeri (Panic. spicat.) und viele andere In 
diſche Kornarten werden hier gebaut. Die Aecker mit Weitzen, 
Gerſte und Mung (Phaseol.) werden dur Flußcandie fehon 
einige Monate vor der Ueberſchwemmungszeit bewaͤſſert und go 
erntet. Dee Boden iſt fehr reich an Salpeter, der aber nicht 
ansgefuͤhrt wird. Aus Soors Planzungen (eine Art Zuden 
eohr), die weit verbreiter find, wird ein roher Zucker bereitet. 
Die Stafungen längs den Ufern find zwar reichlich, aber nicht 
befonders gut; das wuchernde Buſchwerk, meiſt Tamarisken, 
bis 20 Fuß hoch, würde, meint Al. Burnes, hinreichend’ Hol 


‚ Bohlen geben, wenn man den Indus mit Dampfbooten befahren 


wollte; aber an Schiffebauholz fehlt es fo ganz, daß man dies 
ons Malabar erft einführen muß. Abwärts Tatta ift hoͤchſtens 
nur 3 des ſo ungemein fruchtbäiren Delta: Areals wirklich zur 
Agriculture benugt; der größere Theil verlaffen, Buſchwildniß. 
Mur in der Nähe der Städte, wie bei Dydrabad und Tatia 


— ii 
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werden Dauben, Feigen, Pomgrauaten, Aepfel gezogen; Jadige, 
LTaback nur bie und da. 
Eine eigenthämlihe Fauna fehlt diefem Landfeich, wenn 

man nicht die vielen Echlangen, Dtternarten dahin rechnen will. 
Sqafe und Rinder giebt es in Menge. Buͤffelzucht ift ein Haupt⸗ 
geſchaͤſt dortiger nomadifcher Hirtenftämme, welche hauptſaͤch⸗ 
Sch dieſes Sand, aber nur fehe dünn bevöltern. Die Buͤffelkuͤhe 
eben viel Milch und Shi (Butter), Der Hund iſt der Irene 
Begleiter der Heerden, von fehr wilder Art, der fie auch beim 


Durchſchwimmen der Fluͤſſe geleitet, und jeden Fremdling mus 


ig zuruͤckweiſet. Eich von Hunden die Hände.nach dem Mit⸗ 
lagseſſen lecken 7) zu laflen, was tie englifchen Reiſenden öfter 


Kanten, feste die Einwohner in das größte Erftaunen, und fie 
Kasten, ob fie etwa auch Kagen und Mäufe äßen, du fle Ferkel 
verzehrten. Pferde und Kameele find beide zahlreich und 


von vorzäglicher Raçe; doch die Pferde klein. Den größern Theil . 
—— nehmen die Jagdreviere (Schikargahs) ein, 
deren Gehege bis dicht zum Indus gehen, und jeden Ackerbau 


gzemmen; Ihe Inneres voll Dickichte und Unterholz, das nie ges 
: Bopft wird, beherbergt das Wild. Aus biefem Uferwald koͤnnte 


eine feindliche Flotte ohne Schaden der Angreifenden ungemein 
belaͤſtigt werden. 
Die Flußfiſchereien zumal um bie Sfrommändungen 


| find bedeutend, fie find einträglich und befchäftigen fehr viele Fi⸗ 
ſcherboote; Fiſche machen die Hauptnahrung der Sindes aus. 


Einige find fehe groß, wie der Rujjuri, der wegen feiner Fin⸗ 


. wen gefangen wird, die mit den Finnen Heiner Haiflfche, die in 


großer Menge die ndusmändungen "umfchwärmen, einen Hans 
belsartikel nach China ausmachen. Der Singali, mit großem- 
Kopf und ſtarkknochig, der unter dem Schiffe ein ſehr lantes Ges 
idſe (wie im Saigun? f Aflen II. ©. 1043) von fi giebt, fins 
det fih hier in Menge. Die allgemeinfte und beliebiefte Nabe 
ung giebt der Dulla, die delicatefie Karpfenart, der aber nur 
in ten 4 Monaten, welche der Indusſchwelle vorangehen, zu fans 
sen ik. | 

Der Handel wirb innerhalb des Deltas auf jener zwel⸗ 
ten Art von Schiffen, Dundis genannt, Betrieben, bie freilich- 
von anderm Baue als die Zohruks (ſ. ob. G. 148) find, aber 
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Im Gegenſatz der Seeſchiffe noch immer Flachboote genannt wer 
den müffen. Ihrer Größe und Plumpheit ungeaihtet, tragen fie 
doch nur 50 Tonnen Laft (100 Kurwars); fie gehen, wenn belas 
den, 4 Zuß tief im Wafler, haben 2-Mafte; dad Borderfegel ik 
ein Inteinifches, das hintere vierfeitig. Mit gutem- Winde können 
fie in einer Stunde 3 Engl. Miles gegen den Strom zuruͤckle⸗ 
gen. Vom Meere kam Al. Burnes, mit ihnen, am fünften 
Tage nad) Hydrabad. Die größten find 80 Fuß lang, bis 188. 
breit, fehr. geräumig, fehmimmenden Käufern gleich, zunächft dem 
‚ Bau der Ehinefiihen Junken zu vergleichen (f. Afien UL. S. 7904 
u. fi). Auch werden fie eben fo von den Matrofen, fammt ih 
ven Familien und dem gan: ˖ n Hausrath, mit Viehhof, Geflägel 
u. fe w. bewohnt. Ohne Wind werden fie ftromauf an Strik⸗ 
fen gezogen, die am Maftbaume befeftigt find. In einer Stunde 
legen fie dann freilih nur an 13 Engl. Mile zurück, mit güns 
fligem Wind in den Segeln gehen fie doppelt fo ſchnell. Au 
‚für Dampfboote, meint Al. Burnes, würde der Indus 
fahrbar feyn, aber nie für Kielboote, die bei Verfuchen flets ges - 
ſtrandet find, da fehon die Flachboote häufig auffloßen, was ihs 
nen übrigens nidyt nachtheilig if. Die Seefchiffe in den Haͤ⸗ 
fen der Sndusmündungen, die dritte Art, welche Dingis heis 
Gen, und zum Gebiete der Amirs von Sinde gehören, find ans 
dere gebaut, vorn fehr fcharf zugehend und im Hintertheil hoch⸗ 
“ gehoben; fie fchiffen niemals ftromauf, feegeln gut, führen aber 


keine Kanonen, gehören vorzüglih nur dem Hafenorte Curachi 


an, der mit ihnen feinen Verkehr treibt, nach Bombay, der Mar 
Inbarfüfte und bis Mascate. In Summa zählt Al, Burnes 
keine 100 diefer Dingis in allen Indusmündungen, und feine 
- 80, die zwifchen Hydrabad und Zatta im Gange wären; eg ifl 
als wenn binfichtlicy des Verkehrs hier His jegt gar feine Stroms 
linie norbanden wäre. Stromaufwaͤrts wird durchaus gar feine 
Waare verfchifft. 

Curachi, unter 4° 56’ N.Br. und 67 19 DR. v. Gr 
nach Ehpt. Marfield Beobachtung 28%), ift der Haupthafenort von 
Einde, doch liegt er ſchon außerhalb der Indusmändungen ihnen 
an der nördlichen Seite (ſ. Afin VI. 1. ©. 479), nur 5 Stun⸗ 
den vom Pitti entfernt. Er hat zugleich gute Landftragen direct 
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nach Tatta (12 geogr. Meilen), was guͤnſtig für den Waaren⸗ 
transport ift, weil dadurch das Umladen, von den Dingis auf 
die Dundis, vermieden wird. &o wird die größte Mafie der Ers 
porten dieſes Hafenortes das Malwa Opium Aſien IV. 2. 
S. 789), welches uͤber Tatta kommt, niemals auf Booten ab⸗ 
waͤrts geſchifft, ſondern immer durch Landkarawanen nach Curachi 
gebracht. Daher ſtehen die meiſten Indusmuͤndungen ſchiffsleer. 
Den aus Rivalitaͤt gegen Kutth verſtopften Oſtmuͤndungen des 
Indus, Kori und Gunda, muß natürlich faſt jeder Verkehr 
durch Flußerporten fehlen; deshalb iſt aber an dem dritten Nach⸗ 
bararıne dem Sata, im Sindegebiet, doch kein neuer Hafen, kein 
Emporium aufgebluͤht. 

Die Außenſeite 81) der Delta⸗Kuͤſte, die ohne einen einzigen 
Baum, nur eine bebufchte Wäfte, als das armfeligfte Land der 
Welt erfcheint, ift das Grab aller Schiffe, welche der Sturm ges 

gen fie wirft. Mit der zweiten Fluch ift jedes Schiff in der Re⸗ 
gel ſchon durch fie begraben. Mit der größten Anfttengung der 
Wannſchaft ift eg, bei einer Ladung dafeldft, kaum zu retten, wie 


AL Burnes dies an feinem eigenen Boote erlebte, Allee Ge⸗ 


ſtrandete wird aber vom Ufervolfe geraubt. 


Die Sunden außerhalb gegen das Meer fi nd regulair, 
14 Mit. Engl. vom Ufer überall 12 bis 15 Fuß tief. Ihre Stel‘ 


fung ift den oceanifchen Stuͤrmen fehr ausgefegt, und fehr felten 


wagt es noch ein Schiff, hach Monat März, fich diefem Geſtade 


zu nähern; denn dann fangen ſchon die Vorläufer des S. W.⸗ 


Monfun an, der die Seewogen herantreibt, daß fie fich über 18° 


bis 24 Zuß hoch fchon brechen, ehe fie noch die Niederung der 
Kuͤſte, die fie weit uͤberſchauen, erreihen. ‚Die Hafenftelle ift 
daher fehr ſchwer zu. treffen, fie wird nur zu leicht verfehlt. Die 
Gefahr iſt dann unvermeidlich, weil jeder andere Schug fehlt. 


Die Fluthen ſteigen bei Vollmond in den Indusmuͤndungen bi 


* 9 Fuß Höhe; aber mit ungleicher Geſchwindigkeit fluthen und 
eben fie, zumal gewaltig in der Nähe der Sandbaͤnke. Oft 


wird durch fie das Schiff aufs Trockne gefegt, wie dies Alerans = 


ders Fiotte erfuhr (f. Afien IV. 1. &.478). Und dennoch) reicht 
die Ebbe und Fluth nicht tief Iandein, welches den Ehincfifchen, 
Asa, Ganges; Strömen und den Amerifanifchen zu fo großen 
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Vortheilen für die Stromauffahrt in das Innere Ihrer Gebiete 
gereicht. Nicht einmal bis zur Spige des Deltas, bis Tatte 
. dringt fie vor, fondern bleibt noch 5 geogr. Meilen unterhalb 
Zatta 32%) zuräd; fie dringt alfo nur 15 geogr: Meilen (75 Mi. 
Engl.) in die Deltaniederung ein. Am gefahrvollſten ift das Dei 
tageftade an der Gorabanf, vor dem größten Mündungsarıne 
des Sata. Das Schiff muß fich hier fo weit von der Küfte ent 
fernt halten, daB es diefelge gar nicht erblidt, um 72 Fuß Tiefe 
zu behalten; denn näher liegen die fo gefürchteten Sandſchollen 
der Gora, deren Seichten fo fchroff wechfeln, daß man behaup⸗ 
tet, fhon bei 60 Fuß Tiefe müßte das dort feegeinde Schiff auf 
ihnen zerfchellen. Nur von Fifcherbooten, die hier. ihre Nege 

reichlich füllen, kann dieſes Geſtade beſchifft werden. 


4. Bevoͤlkerung, Ortſchaften, Hirtenſtaͤmme, Aus 
geſiedelte. Capitalen: Hydrabad, Tatta. | 


Traurig ift der Zuftand der Bewohner des Indus Deltak, 
"wenn man dieſes mit andern Niederungen der Mündungsländer 
vergleicht, die durch ihre höhere Cultur auch den edelern Naturan⸗ 
lagen, mit denen fie ausgeftattet wurden, entfprachen. Hier fehs 
len die Denkimale einer folchen bedeutendern hiftorifchern Ent 
wicklung der Vergangenheit wie der Gegenwart; auch aus dem: 
Zuftande Pattala’s, zu Alerander M. Zeit (Tlaradıyn bei 
Ptol. VII. 1. fol. 272; der Unterwelt im Weften der Brahma⸗ 
nenwelt, ſ. Afien IV. 1. ©. 475), ift wenig auf feine einflige, 
höhere Civiliſation zuruͤckzuſchließen, wenn auch nicht bie erfien 
Anfänge dazu vermißt werden. Wenn & des Deltas von Waſſer⸗ 
besten eingenommen wird, von dem Lieberrefte des Bodens 4 Theile 
wuͤſte liegen, und nur 4 hoͤchſtens zum Anbau dient, umd ber 
größere Theil der Bewohner nur in wechfelnden Hütten und 
Weilern (Ra), die bald hierhin, bald dahin gerückt werden, wohs 
nen: fo if ſchon wenig Bevoͤlkerung, Induftrie, Handel, Cultur 
zu erwarten. Wenn auch Hndrabad®) die Hauptrefitenz an 
20,000, Tatta, an der Deltafpige 15,000 und Euradi ber 
Haupthafenort am Meere eben fo viel Bewohner aufzählen, fo 
haben die andern Städte des Deltas, wie. Daraji, Lahory, 
Schahhunder jedes feine 2000, und unterhalb Tatta liegen 








u Al. Burnes Mem. TIL. p 21. *°) ebenb, IL p. 227, 317, 


⸗ 


J Indus⸗ Soſtem, Delta, Vewehner. 179 


ine 10 Orte mehr, deren jeder nur etwa 100 Einwohner aufs 
weifen fonnte. Jurruck der einzige bedeutendere Drt oberhalb 
Tatta, wo der Indus den Nebenarm nah) Moghrebt abfendet, 
bat nur 1500 Einwohner. Die Sefammtpopulation dee 
Andns-Deltas kann man, nah Al. Burnes, Tatta auss 
geſchloſſen, nur etwa auf 30,000 anfchlagen, von denen + in Drts 
fhaften feftgefiedelt iſt, indeß die andern umherſtreiſen und größs 


tentheils als Hirten wandern. Auf 1 Engl. Quadratmile kom⸗ 


men daher hier nur 74 Einwohner. 

Die. Hütten, welche man überall durch das Delta zerfireut 
antrifft, aus denen die wandernden Drtfchaften (Raj) beftehen, 
find aus Schilf und Matten gemacht, von Gras (Tatty), oder 


-Binfen umgeben, um die falten Winde und feuchten Nebet abs 


zuhalten, die im Niederlande vorherrfchen und von den Einwoh⸗ 


nern für nachtheilig gehalten werden. Es find diefelben Hütten, ' 


” 


diefem Delta eigenthbämlich, die auch ſchon Nearch befchreibt. 

Bei den häufigen Wechfeln find: diefe leicht transportiert. . ‘ 
Diefe Wanderftämmc, hier nicht mehr Sindes, fondern 

int, wie fie feit Sultan Mahmuds Zeiten (ſ. Afien IV. 1. 


©. 553) unter diefem Namen an der Weftfeite des Indus bes 


fannt find, und wahrfcheinlich Nachkommen jener verfchiedenartis 
son Indo⸗Skythiſchen Eindringlinge Altefter Zeit, (ſ. Aſien 
IV. ı. S. 485), gelten gegenwärtig für die dortigen Aboriginer, 
denen nach und nach alle andern erft nadygefolgt find. Sie find 


im hoͤchſten Grade unwiſſende, abergläubifche Nachbeter dar mos 


hammedanifchen Lehre, voll Bigotterie. Mit der firengften Erfuͤl⸗ 
Inng der Ceremonien, verbinden fie die fchlechteften Sitten; und 
wenden fih, Arme wie Reiche, in den beflimmten Stunden im 
Gebete nah) Mekka. Die Syuds, d. i. die, welche den Titel 
der Nachkommen des Propheten voll Hochmuth annehmen, find 


- ihre Gebieter. Derfchiedene der Indusarme find aber auch von 


einem andern Stamme, den Muana, bewohnt, die ih Emi⸗ 
gtanten aus dem Pendfchab nennen, von fchiffen und filchen 
eben. No andere, von gleichem Urfprung, die Seit Lobana, 
flechten Matten von Schilf, erlegen Wild, von dem fie fi ch näbs 
ren, find gering geachtet. Auch Jukeaͤs, oder Jukrias, ein 
Gebirgenott von den Eurachis Höhen, ift hier eingezogen, und ihre 
Häuptlinge haben Ländereien erhalten. Ihre Zahl ift aber nur 
gering; fie können etwa 2000 Wann Truppen’ ftcllen, und wers 
M 2 
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den deshalb vom Sinde⸗Gouvernement beguͤnſtigt. Sie ſollen 
Machkommen der Rajputen vom Suma Tribus ſeyn, welche einſt 
in Sinde herrſchten. Sie nennen ſich Verwandte der Ihareja 
und Kutch⸗Rajputen (ſ. Aſien IV. 2. S. 1056), haben auch 
noch die Hindu⸗Namen ihrer Tribus beibehalten, ſind aber all⸗ 
maͤlig Diener des Koran geworden. Beludſchen find nur we 
nige hier eingerwandert. Die anfäfligen Städtebewohner im Lande 
find insgefammt Hindus und Kaufleute, die den Handel for 
wol nach Außen als durch das innere Land von Sind betreiben. 

Hydrabad =) iſt die Eapitale von ganz Sind; fie hat 
noch Feine 20,000 Eiuwohner, die alle in Erdhätten leben, und 


ſelbſt der Palaſt der Amir ift ein elendes Gebaͤn. Die Umge⸗ 


bung iſt ſchoͤn und manichfaltig, von beiden Hauptarmen bes 
Indus ganz infelartig umfloffen, weil fie beide, wenige Stunden 
abroärts, durch einen kurzen Quercanal, bei Triceul, wenig 


fjtens zur Fluthzeit mit einander communiciren. Die Ufer find mit 


n 


hohen Bäumen bewachſen. Der Blick auf Anhöhen im Hinten 
grunde, entfchädigt für bie umgebende; große Einförmigfeit des 
Landes, das in der Regel mit Staubmaflen in den Lüften erfält 
tft, die ſich Aber den Drtfchaften in der trocknen Jahreszeit leicht 
zu erheben pflegen. Stadt und Fort erheben fih auf eine 
Felshoͤhe; das Fort ift mit-einem Graben von 10 Fuß Breite 
und 8 Fuß Tiefe umgeben, über den eine Holzbruͤcke führt. Die 
Mauern des Forts 25 Fuß hoch, aus Backſteinen aufgeführt, find 
in Verfall. Es würde leicht zu erobern fen. An feiner Mitte 
ſteht ein maſſiver Thurm, ganz ifolirt, eine weitfchauende Warte, 
darin der Schas von Sinde niedergelegt iſt. Ein Theil der 
Inſel, auf welcher die Stadt liegt, iſt wegen ihres felfigen Bo⸗ 
dens dde und nur fehe wenig bebaut. Der Indus mit einer 
Sandbank In der Mitte feines Stromes ift hier 830 Schritt (Yard) 
breit; der Zulaili iſt weit geringer. Die Jagdliebhaberei der Res 
genten hat Hier uͤberall an den Flußufern, in den Tamariss 
ten und früppligen Mimof engehdlz (Babul, Mimos. arabica) 
ihre Wildgehege beibehalten. Daher ein großer Theil der Umge⸗ 
bung der Capitale Wildniß geblieben ift. Das vorzuͤglichſte Jagd⸗ 
thier wird Hotapuchu genannt, es ſoll eine Art Eber ſeyn; if 





220) AL Burnes Narrat. II. p: 0-51; f Cat Grindlay View 
of Hydrabad; vergl. Dr. J. Burnes Narrative of a Visit to the 
Court of Sinde. Kdinb, 1831. 8. p- 43 —135. 
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aber nicht näher bekannt. Ballenjagd auf das Wild iſt das Haupt⸗ 
vergnügen. Die Graſungen zwiſchen jenen Waldbuͤſchen ſind an 
den Flußufern von einzeln weidenden Kameelen eingenommen. 
Der rohe Hofſtaat des Amirs von Sinde, die hier refidiren, bies 
tet durchaus Feine Eigenthuͤmlichkeiten dar, fuͤr das Auge, noch 
weniger. als der Hof: zu Khyrpur, wo mehr Luxus war. Al 
Barnes hatte hier zwei verfchicdene Audienzen und wurde mit 
außerordentlicher Artigkeit empfangen, weit fein Bruder,. den Arzt, 
dur; zuvor den Amir von einer bösartigen Krankheit befreit hatte, 
Er zeigte wenigſtens große Erkenntlichkeit und bewirthete feine 
Gaͤſte veichlih. Im Audienzzimmer ging es fehr unerdentlich her, 
die vielen ſchmutzigen Soldaten drangen zugleich mit den höchften 
Herrſchaften ein, und ber Lärm war unerträglich, erfchien aber 
den Sinheimifchen nichts weniger ald unanfländig. Die Gegen, ' 
gefchenfe des Amirs fielen ſehr filjig aus; fie beſtanden vorzuͤg⸗ 
üb nur in einem Beutel von 1500 Rupies Geld. Der Amir 
nihmte ſich Krieger zu. feyn, und. 300,000 Beludſches zu befehli⸗ 
gen. Er verſprach den Gaͤſten ſie auf ſeiner eigenen Barke durch 
fine eigenen Leute weiter ziehen, und durch feine Kameele und 
Elephanten bis an die Grenze feines Reiches geleiten zu laſſen 
In den Zelten, die ihnen während ihres Aufenthaltes in ker Ca⸗ 
pitale aufgefchlagen wurden, wurde ihnen alles reichlich. gefpens 
det, und die forgfäftigfte Aufmerkſamkeit zu Theil, vom Vizier bis 
zum Defs Barbies und Hofs Waflerfühler. Die Stantsbarke der 
Amirs, mit der man fie weiten fchiffte, war ein Dundi, 60 Fuß 
lang; mit 3 Maften, voll roth und weißgefreifter Seegel, mit 2 
Kajüten und einem Pavillon, mit feidenen Vorhängen und vier 


ien Flaggen, unter denen die britifchen Reiſenden auch die Arie 


sifche Flagge aufzogen, das. erfie Mal daß diefe auf dem In⸗ 
dusſtrome wehte. Ein guͤnſtiger Wind führte von den Thoren 
Hydrabads dies Schiffchen fchnell allen andern eilends varan, ein 
gutes Dmen ; die übrige Flotte folgte kangfamer nach. 

Die zweite Tapitale, Tattass) (wol das alte Pattala, 
und das Minagara des Peripl. Mar. Erythr. ſ. Afien IV. 1. 
©. 475-476), liegt eine gute Stunde vom Indus entfernt, der 
Bier träge und ſchlammig ift, aber eine Breite von 2000 Fuß bat, 
und eine von Ufer zu Ufer gleichmäßige Tiefe non 15 Fuß. Fruͤ⸗ 
her unter den fohägenden Delhi Kaifern: war Tatta eine Zeit 





*:) Al. Barnes Narrat. IL. p. 80-35. | 
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lang als Smporium berühmt, aber feit dem eifernen Scepter der 
indes eine Ruine. Abdul Fazil fagt, zu Kaifer Akbars Zeit 
habe Tatta 40,000 Barten?%) zu feiner Schiffahrt gehabt; 
fie war das größte Emporium, als der Groß Moghul Jehan Sk 
fiegreich in das Delta einzog. Eapt. Hamilton (Ende des XV. 
Jahrhunderts) 37) will dafeldft noch 42 alte Koͤnigsgraͤber 
aus Porphyr erbaut geſehen haben, nebft den Koͤnigsgaͤrten, 
als einzigen Reſten altindifcher Herrlichkeit. Die Stadt war zu 
feiner Zeit noch in hohem Anſehn; "er ſelbſt machte daſelbſt große 
Handelsgefchäfte; denn er führte Güter in Karawanen zu 1500 


Laftthieren, mit vielen Menfchen und einer Escorte von 200 Reis 


tern dahin. Zu feiner Zeit verfichert er, feyen 80,000 Arbeiter 
in Seide und Wolle von Tatta ausgewandert. Zu Elphinſte⸗ 


nesee) Zeit hatte die Stadt nur noch 15,000 Einwohner ; dieſe 


dat fie auch gegenwärtig nach Al. Burnes nicht mehr; die 


- Hälfte der Häufer iſt verfallen oder ſteht leer. Die Afghanens 
« Vicherfälle haben vollends noch die letzten großen Kaufleute and 
‚der Stadt verſcheucht. Bon den einft fo berühmten Yon gi⸗We⸗ 


bern (f. ob. S. 67) zählte man, als Al. Burnes fich dafelft 
während 8 Tagen aufhielt, nur nod) 125 Familien; von Bans 


janen oder Indiſchen Handelsleuten feine 40; etwa 20 Weck 


lee machten alle Gefchäfte. Noch zu Nadir Schahs Zeit fol 


: Xatta ſehr volkreich geweſen ſeyn. 


Keine 2 volle Stunden, im S. W. der heutigen Stadt, liest 
eine zweite Ruinenftadt, Kullan⸗Kote genannt, welche and 
Brahmanabad, ‚die Brahmanenftadt, hieß, und früher frid 
die Landesrefidenz war, bis die Ufurpatoren der Talpori⸗Dynaſtie 
diefe nach Hydrabad verlegten. Jene Ruinenftadt hat den me 
bernen Namen Ragara Tatta erhalten. Sie ift in einem 
niedern Ihale ohne Verſchanzungen aufgeführt; in mehrern ihre 
Brunnen fand Al. Burnes 20 Fuß tief gehende Lager von 
Backſteinmauern, und auf den Anhöhen, im Welten der Stadt, 
Grabftätten, die er aber für nicht Alter als ein paar hundert 


 Sahre hielt. Eine große Moſchee aus Backſteinen erbaut, and 


Schah Jehans Zeit, ſteht noch als Hauptgebäude. Im übrigen 
fiheinen die Trümmer wenig Bemerfenswerthes darzubieten. Das 





252) Ayeen Akbery ed. Fr. Gladwin. London 1800. 8. Vol. II’ p. 18. 
°T) A. Hamilton Account of the Kast Indias ste. Kuinb. 1727. & 
Vel.l. p. 125 °**) M, Elphinstone Ace, of Cabal p. 499, 501. 
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bertige Tatta flieht an der großen Landftraße, die aus In⸗ 
bien nad Hingtaj®”) in Meran führt, einem berühmten Walls 
fahrtsorte, der unter den nackten, dden Bergen Hala (Irus 
bei Neacch, ſ. Aften IV. 1. &. 479) gelegen ift, und ohne !alle 
Tempel‘, nur wegen feiner füßen Duelle fo berühmt ift. Aber 
dire Quelle hat auch Ramchunder, ein Halbgott der Hinduß, 
befaht. Dies ift nebft den Figuren von Sonne und Diond, zum 
Veiveife auf den kortigen Feen eingehauen. Hinglaf liege 
40 geogr. Meiten (200 Miles Engl.) fern von Tatta, auf dem 
Wege über Curachi, Sumiamt, durch. die Provinz Lus, das 
Land der Numris, em Theil der Route Alexanders. Eine 
Pilgerfahrt dahin reinigt von Suͤnden. Die Kokosnuß, in die 
Waſſerquelle geworfen, enthüllt den Lebenslauf des Pitgers; perlt 
das Wafler empor, fa war und bleibt das Lehen rein; wirft es 
feine Blafen einpor und fehweigt, fo muͤſſen noch mehr Opfer ges 
bracht werden, Die Tribus der Sofeins, Bettelmönche, an bie 
ſich oft reiche, fromme Kaufleute anfchließen, pilgern dahin „und 
dfter noch weiter bis zu eince Infel Satadiv, die nicht ferm 
vom Bender Abafji liegen fol. Dies find die einzigen Hindu⸗ 
Pilgerreiſen, die uns in nem Auslande befannt werden ,. wahrs 
fiheinticy mit den Wanderungen der Banjanen (f. Afien IV. 2. 
S. 660) in Beziehung fichend. Die Foridauer diefer Wallfahr⸗ 
ten erklärt ſich aus den Sportels, die dem Oberpriefter. zu Tatta 
dabdurch zufallen. Zu Hunderten ziehen von da die Karawanen 
ans, jede mit ihrem Agwa, ober geifktichen Führer an ber 
Epige. Der Oberpriefter zu Tatta fegnet .fie ein, giebt ihnen eine 
Wuͤnſchelruthe als Talisman mit, dafür jeder Pilger 34 Rupte 
zahlt; dieſer Wunderſtab muß aber zurüdkgeliefert werden, ber 
Agwa wird reichlich belohnt. Jeder von Hinglaj zuruͤckkehrende 
Pilger erhält zu Tatta einen Roſenkranz aus weißen, bohnens 
artigen Koͤrnern, die auf den benachbarten Felshöhen eingeſam⸗ 
welt werden; wol eine Art Petrefact, denn file werden als bie 
verfeinerten Samen ausgegeben, die bei Erfchaffung der Weit 
ansgeſtreut wurden. Der Handel mit ihnen I Monopol des 
Prieſters zu Tatta. u 





°°) Ai. Bumes Natrat. UI. p. 32—34. 
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5, Der Staat von Sinde, die Herrſchaft der Tals 
purisDynaftie vom Beludfhen Stamm. Die drei 
Amirs von Sinde: von Hydrabad, Khyıpur und 
Mirpur.‘ 


Der Sieg der Beludſchen⸗Staͤmme über die Kalaras 
Herrſchaft am. untern Indus, erhebt die tapfere Talpuri⸗ 
Dpnaftie der vier Brüder, oder Herren (wol von Amir 
im Arabifchen) 29%), auf den Thron von Sinde, feit den SOziger 
Jahren; anfänglich ald Wafallen von Kabul (f. Aſien IV. 
S. 1033) 9). Mit dem Sturz von Kabul aber wird diefe Sinds 
Herrſchaft unabhängiger, ſouverain und von größerer politis 
feher Bedeutung ®) als zuvor. Die Talpuris erweitern ihre 
Macht von den Seikhs bis zum Meere, und oſtwaͤrts bis zu den 
Grenzen von Kutch, Parkur, Omerkote (Aſien IV. 2. S. 1058); 
fie. zahlen feinen Tribut mehr an Kabul, und Iegen benachbarten 
Völkern Tribut auf. A Al. Burnes (1832) ihr Reich durch⸗ 
509, ftand es in der Bluͤthe feiner Macht; er ift der einzige, dem 
wir, nächft feinem Bruder und wenigen Notizen Portingers®), 
genauere Nachrichten ald Augenzeugen über die Herrfchaft der 
Amirs von Binde verdanten. Hier die Hauptmomente feine 
Mittheilungen. 
Das Reich Sind, zwiſchen 690 bis 71° O.L. v. Gr. und 
.23 bis 29° N. Br. ausgebreitet, umfaßt ein Areal von etwa 
‚10,000 geogr. Duadratmeilen (100,000 Engl. A, Miles), und wird 
in einer Diagonale von faft 100 Längenmeilen vom Indus, aus 
der Pendfchabfpige bis zum dußerften Suͤdpunct am Kori durds 
zogen, eine Linie, welche die befruchtende und belebende Ader des 
- ganzen Gebietes bezeichnet. Der größere Theil der Oftfeite deſſel⸗ 
ben ift unbekannt, liegt wuͤſte. 
Diefer große Landftrich iſt unter die drei Zweige der Bes 
IndfhsTribus d der Talpuri, die unter fich wieder indepen / 





290) v. Hammer Rec. in Wien. Jahrb. 1835. B. 72. ©. 62 

s.) Ihre Gefchichte f. Jam. Burnes Narrative of a Visittl « p 17 
bis 28; vergl. Politics of Sind in Asiat, Journ. 1826. Vol. 

p: 367 — 370; New Ser. 1831. Vol. IV. p. 307—316. Journ 
of the Geogr. "Son. of London I. p. 222 — 231. #2) On Sinde 
b. Al. Burnes Mem. Ill. p. 212— 227. °*) Pottinger Notice 
de V’etat aotuel de l’Indus et de la Route d’Alexandre le Grand 
avec Remarqgues p. Al. Burnes in Nouv. Annales des Voyagek 
Paris Juill. 4830. p. 66 — 


Indus⸗Syſtem, Staat. von Sinde. 185 


dent find, geheilt. Sie kommen darin überein, fih die Amire, 
di die Fürften von Sind (von Emir, Plur. Umara) 
za titnliven. Dies find die drei Amirs von Sind, 

Die Hanptfamilie nahm ihre Mefidenz zu Hndrabad, 
wo anfänglich 4 Brüder, die „Char Yar,” d. i. die vier 
Freunde, gemeinfchaftlich, in brüderlicher Eintracht herrſchten. 
Zwei derſelben ftarben 1801 und 1811, die zwei Überlebenden zer 
gierten noch gemeinfchaftlich im °%. 1830, als J. Burnes an 
ihrem Hofe lebte. Im Jabre 1832 war aud) der dritte von Dies 
fen (Kurm Ali) geftorben, weiche man ebenfalls die Amirs 
von Hydrabad genannt hatte, und nur Mir Murad Alt 
Khan war, nah innerlich entflandenen blutigen Fehden, der 
einzige Regent von Hydrabad übrig geblieben, bei weihen als 
Amir A. Burnes feine Aubdienz erhielt, 

Die zweite Familie des Talpuri nahm zu Khyrpur 
ihre Nefidenz, wo Mir Ruftum Khan, Sohn Mir Soh— 
rab's, ale Amir, der Herrſcher des nördlichen Sind und Buß 
kurs, den britifchen Reifenden fo zuvorkommend empfing. Arth. 
Eonoliy%), ver deſſen Reſidenz paflirte, erzählt, daß der Water 
feinem älteften Sohne, Mir Rufum, die Landesherrfchaft als 
lerbings vererbt habe, feinen Schatz aber auf den juͤngern Brus 
der, Mir Murad, und jenem die Verpflichtung auferlegt, auch 
an 40 feiner männlichen Defcendenten noch Apanagen zu ver 
theilen. Diefe fonderbare Legirung habe natürlich zu großen Strei⸗ 
tigkeiten unter den Bruͤdern gefuͤhrt. 

Die dritte Familie der Talpuri von geringerer Be 
dentung, von Mir Thara Khan abflammend, hat ſich unter 
halb Tatta im Delta feftgefegt, wo Ali Murad zu Mirpur 
feine Reſidenz aufgefchlagen hat. 

Die relative Bedeutung diefer drei Amirs von Sin ers 
giebt fih aus ihren Einkünften, die abnehmend 15, 10 und 
5 Lakh Rupien betragen, in Summa 30 8. Rup. (300,000 Pf. 
Stel), Ihr gefammelter Schag fol fih auf 20 Millionen Pf. 
Sterling belaufen, davon 13 in Geld, das übrige in Juwelen ans 
sehäuft ift, der größte Theil zu Hydrabad, im Beſitz Murad Alig 
und der Weiber feines verftorbenen Bruders Kurm Ali. 

Nach den Seikhs find die Amirs die bedeutendſte einheimiz - 





°»*) Artlı. Conolly Journey Le. VoL I. p. 254 ete, 
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ſche Macht in Indien. In W. haben fle dem Chef ven Lus 
die Hafenſtadt Curachi enttiflen, und das Territorium von Su⸗ 
miani erobert, um den Landhandel nach Kandahar ganz in ihre 
Sewalt zu bekommen. Bukkur und das fruchtbare Schikar⸗ 
pur entrifien fie den Afghanen, deren Baratjge Tribus (jetzt 
Herten von Kandahar und Kabul), jährlich, wiewel ohnmaͤchtige 
Attacken gegen diefe Befigungen zu machen pflegen, um fie mie 
der zu gewinnen. Als At. Burnes Schilarpur. poflirte, lager 
ten 6000 Mann Afghanen zu Sewi, in Kutch Gundava; fie 
konnten aber die Sindes zu feiner entſcheidenden Schlacht, brins 
gen. Gegen Daudputra und Dmerfote haben fie ebenfals 
ihren Nachbarn Grenzgebiete entriffen. Mur an der Kutch⸗Seite 


AR ihr Fortfchritt durch das. britiſche Gouvernement aufgeholice 


> 


(f. Afien IV. 2. S. 1061). 
Die Macht der Amirs von Sinde iſt bedeutend, weil fe 


nur. wenig Ausgaben zu beftreiten haben. Außer den Garmiſo⸗ 


nen in den Feſtungen gegen die Wüften, halten fie feine ſtehen⸗ 
ben Soldtruppen; denn jeder Ueberfall ward bisher noch durch 
frifchgefammette Truppen fiegreich zuruͤckgewieſen. Die Sind 
Truppen find fehr. tapfere Krieger. Den erften Ueberfällen ber 


Afghanen pflegen fie in ihre Wuͤſten auszuweichen; dann aber 


fie. in Gefechten uͤberfallend zu befiegen. Ohne eine Disciplin, 
und wahrſcheinlich Europaͤiſch organifirten Truppen unterliegend, 
fpielen fie doch unter ihres Gleichen, wie gegen Afghanen, eine 
überlegene Rolle. Sie find ſtolz darauf Fußſoldaten zu ſeyn, 
im Gegenfag der Hindu, z. B. der Najputenrsiterei; auch ziehen 
fie das Schwert der Flinte im Kampfe vor. Ihre Artillerie if 
an Zahl bedeutender als an Wirkung; Pferde find von Feiner 
Racçe, felten; daher ihre Eavallerie unbedeutend. Jeder Erwach⸗ 
fene, der Handelsmann ausgenommen, ift Soldat. Ihre Garni 


- fonen, meint Al. Burnes, wuͤrden jedoch ihre Feſtungen nur 


Schlecht vertheidigen, und fich bald, wenn fie von britifchen Trum 


‚pen attafirt würden, in die Wuͤſten retiriren. Cine Empörung 


im Lande würde fehr leicht feyn, da die Talpuris felbft fehr ver 
haßt find, ihre Verwaltung ganz unpopulaic ift, und ihre Perſon 
nirgends Mitleid erregen würde. 

In dem genaueften Berbande ftehen die Talpuris mit ißs 
em weftlihen Nachbar, dem Mehrab Khan der Brahooeh, 
der, Chef von Kelaut und Gundava ift, und durch Heirath 
mit den Amirs verwandt, auch von Gefchlecht ihnen nahe ſtehl, 


en 
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va Brahooes und Beludfhen ſich als Bruͤder, einem 


Stamme entſproſſen, betrachten. Mit den Rajput⸗öRajas, 
an ihren Oſtgrenzen, wechſeln die Amirs Geſchenke; gegen ihren 


wördlichen Nachbar den Maha Raja der Seikhs beſteht nur Mies 


trauen, und wenn bisher der Friede zwiſchen beiden Theilen er⸗ 
halten ward, ſo war dies nur den Interventionen des britiſchen 
Gouvernements zu verdanken. 

Die Macht der Amirs im Innern ihrer Gebiete, iſt keines⸗ 
wegs gering, wenn ſchon Ihr Strom, der Indus, weniger Vor⸗ 
Weile, darbietet, als andere große Landſtroͤme, da ihm für große 
Seeſchiffe eindringende Fluth und Mündungen (gleich dem Gars 


ges) fehlen, feine Dftfeite nur durch Wüften von dem übrigen 
Indien gefihieden ward, Agricultur, Gewerbe und Handel an 
und auf ihm welfen. Zur Zeit von Arrians Periplus im Mare ' 


Erythraeum, im II. Jahrh. n. Ehr. Geb., war der Handel dort 
bluͤhend, und eben fo fpäterhin zu Kaiſer Aurengzebs Zeit. Dex 
fruchtbarſte Uferboden, der jegt nur zu gutem Weideland für Hits 


ten dient, könnte die trefflichften Aecker tragen, wenn ein energls 


fies Gouvernement Sicherheit des Eigenthums gegen die beftäns 
Ligen SDiünderungen der Gebirgetribus im Welt (der Burdis 
und Muzaris, Belludfchen u. a.) gewährte, wenn es felbft den 
erorbitanten Zoll, den es von ben Waaren fordert, aufgäbe, wel⸗ 


cher jeden Tranſit zu and und zu Waffer unmöglich macht, und ' 


wenn ed den Indus, als eine freie Ader, für europäifche Schiffs 
fahrt und Commerz öffnete, wodurch bald die Bazare von Schi⸗ 
forpur in denfelben Waaren und Reifen mit denen non Boni⸗ 
bay wetteifern würden. Der einzige Handel mit Dpium, ben 
die SindesChefs noch begünftigen, wird dennoch von ihnen fo 
bedruͤckt, daß jede Rameelladung ihnen 250 Rupien Zoll zahleh 


muß, wodurch ihnen freitich ein jährliches Eintommen von 7 Lab 


Rupien zu Theil wird, was der ganzen Landtare des Hydrabad 
Amir gleich fommt. Die Kabulherrſcher hinderten vor Zeiten tod 
nigſtens den Tranfito nicht, und es beftand felbft in Tatta, noch 
Im vorigen Jahrhundert, Factoreihandel der Briten. Inter dem 
jetzigen Gouvernement if feine Hoffnung zu einer Verbeſſerung 


vorhanden; es geht nur darauf aus, die Herrfcher reich zu machen 


und die Unterthanen arm. 

Außer einigen Bellupfihensähefs, denen die Amirs als 
ihren Parteigängern und Stammesgenoflen, bedeutende Ländereien 
verliehen, und ben Religiofen, die fih mit ihren Sumilien gu 
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MHofe haften, auch-einigen Hindu Kauflenten, fehlt allde Wohl⸗ 
fand im Lande. Gegen biefe leßtern wuͤthet gegenwärtig der Fa⸗ 
natiemus der Mohammedaner nicht mehr fo wie vordem. Wan 
läßt Schroffs und Banjanen ungehindert ihr Gewerbe treis 
ben, indeß ihre Glaubensgenofien, die Hindu Dewans, ie 
Sind Überall die Gefchäftsführer der Großen geworden find, und 
‚das ganze Finanzwefen des Staates in den Händen haben. Aber 
‚alle andern Einwohner, die Dörfler wie die Städter, leben in 
Etend, Schmug und Dürftigkeit, 

Wenn-Hydrabad 20,000 Einwohner hat, Schikarpur 
"allein unter allen noch mehr, fo find dagegen alle andern Städte 
geringerer Art; 3 derfelbden, wie Tatta, Curachi, Khyrpar 
haben 15,000; 5, wie Mirpur, Hata, Sehwun, Larkhana, 
Rori nur 10,000; 5 oder.6 andere, wie Multari, Subzul 
u. f. w. 5000, u. ſ. f., fo daß man die flädtifche Bevoͤlkerung 
‚etwa auf 200,000 ſchaͤtzen kann. Das Volk im Delta beträgt, 
‚wie oben gefagt, nicht über 30,000 Seelen; zu beiden Liferfeiten 
des Indus freifen nur wenige Hirtenſtaͤmme. Die Doͤrfer, fo weit 
Die Ueberſchwemmung und die Agriculture reicht, find ſtark bevoͤl⸗ 
Ser. Die ganze Volksmenge ſchaͤtzt Al. Burnes eima 

auf eine Million, davon bie Hindus 3 ausmachen, die gede 
Bere Zahl der Mohammedaner ‚aber erfi Convertiten von ihnen 
geworden find. 

WVom Character der Sindes Hat derfelbe Beobachter, bei 
feiner Durchreife durch das Land, feine vortheilhafte Meinung ge . 
wonnen. Sie find im hohen Grade leidenfchaftlich, ftolz, betr 
gerifch, ohne alle Rechtlichkeit, die fonft wol eher mit völliger 
Ignoranz und Rohheit gepaart erfcheint. Doch gefteht ex, dah 
fie in feinen Dienften fich als treue Diener zeigten, und daß et 
Durch fie feine Veruntreuung erlitt. Sie nahmen das Land mit 
dem Schwerte; fie befaßen Feine freien Inſtitutionen, und erhiel⸗ 
sen fie auch nicht von ihren Fürften, die fie als Iyrannen de 
herrſchen, durch Furcht alles erzwingen; das Gefühl der Ehre 
kennen fie nicht. Die dreifache Herrfchaft im Lande bat Pan 
teiungen herbeigeführt, die vielleicht mit der Zeit nachtheilig auf 
ſie felbft zuruͤckwirken werden. 

Die Hydrabadsgamilie ift durch mehrere Hritifche Mi 
fionen am beften bekannt worden. Sie befigt den füdlichen Theil, 
Unters Sind, feit 1786; aber nach dem Ausfterben der Altern 
Amirs, die ohne blutige, Innere Fehden einträchtig regierten, find 
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durch die jangern Sodhne,; die alle gleiche Anfprüche auf die Suc⸗ 
fon machen, vier politifche Parteien entftanden, von denen 
eine, an deren Spise einer der juͤngſten Prinzen, Mir Muffie 
Khan, fland, und das größte Anfehn beſaß, ſich auf die Seite 
der Briten neigte. Er förderte Al. Burnes Paflage nach Las 
bore, die ohne ihn fchmwerlih zu Stahde gefoinmen wäre, und 
durch Geſchenke fuchte er fith die Höfe von Herat nnd der Ka⸗ 
bul⸗ Chefs geneigt zu machen. 

Der Khyrpur⸗Chef, Mir Ruſtum Khan, folgte ſei⸗ 


nem Vater, der durch einen Sturz vom Balkon (1830) ſeinen 


Tod gefunden. Er hat eine zahlreiche Nachkommenſchaft, und 
macht den größten Staat. Sein Gebiet reicht von der Bhawul⸗ 
pur⸗Grenze (unter -28 30° N.Br.), abwärts bis Sehwun, weſt⸗ 
wärts über Schifarpur nach Kutch Gundava, bis zu den Berg⸗ 
jägen. Zwifchen ihm, dem Gchieter von Ober⸗Dind, und denen 
von Inter» Sind, ift viel Streit, zumal wegen des Durchgangss 
zols auf Opium. Er ift den Briten gleichfalls fehr zugethan. 
Erin Schatz fol 3 Millionen Pfd. Sterling betragen. Er bat 
beſſere Verbindungen mit feinen Nachbarn angelnüpft, als die 
Herrſcher von Hydrabad; er ficht in einigem Verkehr mit den 
Geithe von Lahore und dem Bhamulpur Khan der Daudputra, 

Die Mirpursfamilie ift die geringfte in dem politifchen 
Zufland des Ganzen. hr Heines Territorium und deffen Nähe 
bei Hydrabad macht. dies Oberhaupt von deſſen Amirs abhängig. 
Doc) liegt fein Gebiet direct auf der Invaſſionslinie von Kutch 
nach Hydrabad; in militairifcher Hinficht wuͤrde von hier aus die 
serwundbarfte Seite des Sind» Staates fern. 


[4 


Erläuterung 7. 


Rüdbfid auf dad Indus: Syſtem und Vergleichung mit dem 
Ganges⸗Syſtem; deffen Schiffahrteröffnung für Europäer; 
pofitifhe Stellung des Stromgebietes. 


Wir fchließen unfere Betrachtung des Indus⸗Syſtemes 
mit Al. Burnes 8) lehrreichem Ruͤckblick auf daſſelbe, in Ver⸗ 
gleich mit anferm früher unterfuchten GangessSpnfteme, wie 





225) A]. Burnes Mem. III. p. 214, 246. »*) AL Burnes Mem. 
Ill. p, 203 — 212, 
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dies und aus G. A. Prinſeps 277) neueftem ‚Werke belannt ges 
worden (ſ. Alten IV. 2. ©. 1100 - 1248). | 
Ganges; und Indus⸗Quellen, aus demfelben Ge⸗ 
birgeſyſtem, durchfegen, mit ungleicher Länge, entgegengefehter 
Direction, und characteriftifch gang verfchiedener Ramifisation, 
alfo mit nerfchiedenartiger Stromentwicdlung, diefels 
"ben Breitenparalfele. Der Ganges erhält feine Waſſer aus dem 
Himalaya s und Bindhyan: Spfteme, der Jndus yur- allein ans 
dem Himalaya sSpfteme. Beides find fubtropifche Ströme, der 
ren Muͤndungen fih nur fo eben in der Tropennaͤhe entladen; 
beide ſchwellen jährlich in einer beſtimmten und in der gleichzeitis 
gen Periode mit ihren. Waflern an. Die Menge des Waſſer 
erguſſes von Beiden beftimmt ihre relative Größe, die aber 
modificirt wird, durch ihr verfchicdenes Gefälle zum Dcean, 
Sicligulln, oberpalb Rajamahal (AfienIV.2.©.1164), 
am Ganges, und Tatta am “Indus, find dic an beiden Std 
men zu vergleichenden Puncte, welche nach dem Empfang alleı 
Waſſermaſſen der tributairen Zufluͤſſe, unmittelbar oberhalb, vor 
der Bifurcation derfelben zu ihren Deltagebieten, liegen. Wis 
zen die beiden Öftlihern Arme des Indus, Fulaili und Pin: 
yari (Eir), nicht zu unbedeutend, obwol fie. zur Regenzeit ger 
füllt genug find, fo würde noch paffender Hydrabad der Verglei⸗ 
chungspunct mit Rajamapal an den Deltafpigen ſeyn, wie Kain 
am Mil 
J. Prinfeps Bericht zeigt, daß der Ganges, im April, 
bei Sicligully, entladet = 21,500 Cubikfuß Waſſer in jeder 
Secunde; daß die mittlere Strombreite dort 5000 Fuß, die Ticht 
aber, bei niedrigftem Waflerftande, nur 3 Fuß (5 Fuß Fahrwaſſet 
nach unferer Angabe, f. Afien IV. 2. ©. 1230, und weniger) be 
trage, woraus fih die geringe Waſſermaſſe fchägen läßt, Die 
Meflungen zu Benares (im April) geben ähnliche Reſultate; 
die Gangesbreite ift ddrt nur 1400 Fuß, die Tiefe abe 
- über 345 die Entladung in jeder Secunde gleich 19,000 ode 
20,000 Eubiffuß (f. Afien IV. 2. ©. 1158). ° 
Der Indus (Mitte April), bei Tatta, hat in (Breite 6% 
Yard (1 Yard.zu-3Fuß = 2010 Fuß), feine Geſchwindigkeit legt 
in einer Stunde 24 Engl. Miles zuruͤck. Seine Steilufer geben 





”»’) G. a Prinsep Account of Steam Vesscls and of Proooodinga ei* 
Calcutta 1830. 4. chapt. Vi. p. 81—108. 
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sm In feiner ganzen Breite, mit wenigen Schritt Unterſchled, 
von Ufer zu Ufer, cine regelmäßige Tiefe, die dreimal größer 
MR, wenigftens, als die des Ganges, nämlich 15 Fuß. Seine Ents 
ladung beträgt hiernach 110,500 Eubiffuß in 1 Secunde (nach 
Buats Formel nur 93,465 Fuß, und für die Geichtigkeit beider 
Uferfeiten etwas weniges abgerechnet, kann man == 80,000 Eubife 
fuß als Indus⸗Erguß für jede Secunde, im April: Monat, 
feffellen. Leider, bemerkt A. Burnes, daß er feine Beobach⸗ 
tungen hier‘ während der Negenzeit nicht wiederholen konnte, 
um danach feine Berechnungen zu vervollftändigen. Doch zu 
Sehwun, wo der Indus 500 Yard breit und 36 Fuß tief, ſehr 
ſchnell an der Baſis einer Frisklippe, die in den Strom bhineins 
jpingt, vorüber zieht, zeigt die Waflermarfe feines Anfteigene am 
Fels, dab er zur Ueberſchwemmungszeit die Höhe von 12 Fuß nicht. ' 
-überfteigt. Dann würde er hier 48 Fuß Tiefe in der Regenzeit 
erreichen. Wie weit aber feine Breite dann gewachfen iſt, läßt 
ih nach den unbeflimmten Angaben. der Einwohner nur unge 
führe ermitteln. Der Indus ergießt alfo die ungeheure Maffe 
von 80,000 Eubiffuß in jeder Secunde; alfo viermal fo viel 
Baffer in der Secunde als der Ganges zur trodinen Jahreszeit, 
ki Benares oder Sicligully (dee Rhein bei Bafel nur 
die Hälfte, 13,400 Eubiffuß; f. Afien I. S. 368), und faft chen 
fo viel wie der große Miffifippi. Mit dem ungcheuer vers 
mebrten Erguſſe diefer Ströme, in dem Marimum ihrer Anfchwels 
‚lung, zur Negenzeit (mo der Ganges bei Sicligully 500,000, 
der Miffifippi 550,000 Cubikfuß in jeder Secunde wälst, f. 
Aſien IV. 2. S. 1234) findet feine directe Vergleichung mit 
dem In dus, nach gemachten Mefiungen, Statt; doch Bietet die 
an ihm gemachte "Beobachtung folgende Betrachtungen dar, 
Schon die größere Länge des Anduslaufes vom Manaſaro⸗ 
ara an, wo zwei SDauptquellen, der obere Indus und Sſaͤ⸗ 
tadru, entfpringen, laſſen ein abfolut größeres Waflerquantum als 
im Ganges erwarten. Der Indus durchfest ein vergleichungss 
weile duͤrres, des, dünn bevdlfertes Stromgebiet; der Ganges 
breitet fi, in Lauf und Geaͤder weit mehr aus, und fegnet fein _ 
Uferland mit den reichften Exnten. Der Indus, felbft in feiner 
Ueberſchwemmungszeit, bleibt ſtets auf fein fteileres Bett, inner⸗ 
bald engerer Ufer eingeſchloſſen; felten iſt er über 3 Engl. Mile 
breit, Er hat darin mehr. die enggefchluffene Nils Natur (. 
Erdk, Afrika 2te Ant. 1822 ©. 875). Der Ganges dagegen. 


\ 
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Greitet ſich in manchen Gegenden feines Laufes wie ein See ode 
Suͤßwaſſermeer aus, den Chineſiſchen Strömen vergleiche 
bar (f. Aften III. &. 492, 658, 712 u. a. D.), fo daß von der 
einen Ufer das andere noch nicht fihtbar if. Die Ausduͤnſtung 
und Confumtion feiner Wafler im Boden, wie in der Atmosphäre, 
muß alfo unendlich größer ald beim Indus feyn. Die Sandläns 
der am Indus faugen auch deſſen Ueberſchwemmungswaſſer ſche 
ſchnell ein, um defto eher zieht fich derſelbe in ſeine engeren, fe⸗ 
ſten Ufer wieder zuruͤck. 

Der Ganges erhaͤlt, nebſt ſeinen Zuſtroͤmen, nur den ats 
mosphärifchen Niederfchlag von dem Suͤdgehaͤnge des Hima⸗ 
laya⸗Syſtems, der Yndus aber nicht nur von dieſem, fondern 
auch von defien Norbgehänge und aus den Schneeablagerungen 
der hohen Plateaumaſſe. Seine Waſſer wachfen lange Zeit vor 
der Regenzeit an, durch die Eis⸗ und. Schneefchmelzen, ungen 
tet der außerordentlichen Länge Ihres Laufes. Sein Gefälle fcheint, 


wie bei allen großen Steömen, nur fehe fanft zu fenn; feine mitt 


lere Schnelligkeit auf eine Stunde beträgt nicht über 24 Engl. 


Miles; dagegen alle Pendſchabfluͤſſe, weihe AL. Burnes 


bis Lahore befchiffte, ſtets 1 Engl. Mile fchnellern Lauf in derſel⸗ 


ben Stunde zurüclegten, wobel zu bemerken, daß biefelben aud 
alle den Bergen mehr genähert waren. Die Stadt Labore ficht 


an 200 geogr. Meilen (1000 Engl. Mile) vom Meere, dem ge 
kruͤmmten Stromlaufe nad) zu rechnen, entfernt. Umritfir, 


80 Miles Engl. im Oft vom Lahore zeigte, nach Dr. Gerards, 


Barometerbeobachtungen, im Mittel von 18 Obfervationen, eine 
Höhe von: 28,861.3, nach correfpondirenden Ealcuttabeobachtungen 
eine Höhe von 29,711.5. Alfo eine Differenz von ‚850.2. Der 
Dbfervationspunct in Calcutta liegt 35 Fuß uͤb. d. Meere. Die 
Stadt Umritfir liegt etwa eben fo hody Über der Plaine vom 
Lahore, beide in der Pendſchabebene, die demnad eine 
mittlere Höhe von etwa 900 Fuß Engl. üb. d. M. (= 844 
Fuß Par.) liegt. (Zwifchen der abfoluten Höhe des Indus: Duab, 
von Seheranpur 1000 bis Delhi 800 Fuß üb. d. M.; f. 
Alien IV. 2. S. 1107). Hieraus, fohließt A. Burnes, auf das 
Werhältnig der abwärts gehenden Mertheilung des Gefaͤlles. 
Im Vergleich mit Rennells und J. Prinfeps Erfahrun⸗ 
gen am Ganges, kann man. fir den Indus, abwärts von Mit⸗ 
tunsKote, an der füdlichen Pendſchabſpitze, alfo für deſſen uns 
tern Lauf, nicht mehr Gefälle annehmen, als 6 oder 5 Zoll auf 


— 
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4 Engl. Mile. Auch kann MittunsKote, nah Schaͤtzung, 
hoͤchſtens nur 232 Fuß, oder 225 Fuß Engl. (200 Fuß Par. in 
runder Summe) über dem Mieeresfpiegel legen; denn hier ift, 
firomaufwärts, vom Delta aus die Schnelligkeit des Indusſtroms 
nech um nichts geiwachfen, obgleich man fid) doch fchon den Vers 
gen um vieles genähert Hat. MittunsKote liegt auf halbem 
Berge nach) Labore, 100 geogr. Meilen (500 Miles Engl.) fern vom 
Dean, nahe an 200 Fuß Par. üb. d. M. 

Die übrigbleibenden 675 Fuß Engl. (633 F. Par.) Sens 
tung, fallen alfo auf die Pendfchabflüffe, deren größere Schnels 
ligkeit ſich daraus erklärt, deren Gefälle auf 1 Engl. Mile alfo 
on 12 Zoll beträgt. Hierin findet A. Burnes die Beweife für 
‚die weit größere Waffermaffe des Indus, als die des 
Ganges, da des Indus Schnelligkeit, bei niedrigftem Waflers 
ande, 23 Diite auf die Stunde beträgt, bei mittler Tiefe von 
15 Fuß, und auf größerer Senkung als der Ganges, fich doch . 
nie fo ſehr wie diefer entladet, obgleich feine Stromlinie noch 
überdies gradlinichter if. Es fehlen dem Indusbette ganze 
lid jene im Gangesbette ermittchen Ketten von Flußties 
fen (Series of Pools), die von unzähligen Untiefen und quer 
durchfegenden Fluß⸗Barren von einander gefchieden find (f. Aſien 


W.2. ©. 1230). Wäre die Sparfamleit der Waffer im Indus  - 


- denen des Ganges gleich, fo würde dDiefelbe Erfheinung fi 
An ihn wiederholen, was aber nicht der Fall ift. Obgleich dag 
Bette ded Ganges, das des Indus, an grandiofer Entwicklung 
and Ausweitung um vieles zu überbieten fcheint, fo hat hoch der 
Ganges mehr nur die Natur eines Gebirgsſtromes (hilly torrent) 
beibehalten, der in der einen Jahreszeit uͤberſchwemmend übers 
fließt, in der andern aber in unbedeutender Wafferarmuth zurück 
bleibt, wogegen der Indus das ganze Jahr hindurch, unangs 
geſetzt, in gleich großer Wafferfülle fih zum Ocean hinabwälzt, 
Gegen diefe gleihmäßigere Entwidlung des Indus— 
fromlaufes (welche an die des Rheinlaufes erinnert) bietet der 
Gangestauf mehr Eontrafte, und theilmeife Begünftigungen dar, . 
die von dem reichern Negenniederfchlage. über feinem 
Stromgebiete, und von dem tiefern Eindringen der Meereds 
fiuth Statt finden, welche beide Verbältniffe in dem mehr weſt⸗ 
licher geftellten Sindusgebiete, fchon außerhalb der Monſunherr⸗ 
haft, von geringerer Bedeutung find. 
Slitter Erdtande VII. Ä N 


ed 
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‚Die Einwirkung der Meeresftuth dringt im Sjndus 
nicht einmal, wie mir ſchon oben bemerften, bie Tatta vor; 06 
wegen der größern Süßwalferfäulen, welche. dem Anmwogen der 
Meereswaſſer durch die Fluthenwelle beflern Widerſtand leiften, 
and ihre entgegenrollende Wirkung verrichten, oder weil bie gros 
Ben Muͤndungen felbft ungünftig oder ungleich gegen das tiefere 
Eindringen der Fluth geftellt find? Gewiß IR es, daß die Fluth 
im Indus mit unglaublicher Mafchheit ihren Verlauf: hat, und 
diefe je näher zur Mündung zurimmt. Im Ganges fcheint die 
größte mittlere -Finth von 12 Fuß Höhe zu feyn (vergl. Aften 
IV. 2. &. 1211 u. f.), die im In dus, bei’ Vollmond, beobach⸗ 
tete Al. Burnes bis zu 9 Fuß, es fehlte ihm aber die Gelegen⸗ 
heit die mittlere Sluthenhöhe zu ermitteln. Die Fluthen an der 
malabarifchen Küfte übertreffen die der bengalifhen Bay, da fie 
zu Bombay die Schiffsdocken zerflörten. Al. Burnes ift Jedoch 
geneigt, die Fluthen an der Mündung des Indus, mit denen as 
der Gangesmuͤndung für gleich groß zu halten. Treffen SW. 
Monfune mit diefen Fluthen an der Sind⸗Kuͤſte zufammen, fo 
brechen fich die Wogen ſchon weit ab von ber Uferküfle, ehe dieſe 
Niederung noch erblickt werden Tann, bis zur Tiefe von 18 bis 
24 Zuß, ‚wodurch dann jenes Geſtade unnabbar oder verderb⸗ 
lich wird. 

Hoͤchſt wichtig ſind dieſe Reſultate fuͤr den Verſuch einer 
wieder zu eroͤffnenden Indusſchiffahrt 293), mag dieſe auch fuͤr Eu⸗ 
ropaͤiſchen Commerz noch entfernter liegen, als die fanguigifche 
Hoffnung ſie herbeiwuͤnſchte. Selbſt fuͤr Dampfſchiffahrt 
haben ſich die Ausſichten auf dem Indus als möglich erwieſen, 
ſeitdem man oberhalb Attock, nur 16 Stunden fern von dieſer 
Feſte in den Bergen von Eohat), reichhaltige Steinkohlen⸗ 
fager, ganz kuͤrzlich (1831) erft-entdeckt hat, alfe am Mord: 
ende aller möglichen Schiffbarkeit des Indus, wie in der Nähe 
feiner Mündung in Kutch (f. Aſien IV. 2. S. 108) am Ed 
ende, Merkwuͤrdig bleibt ed gewiß, daß der untere Indus, 
ſelbſt in der trodnen Jahreszeit nie feichter wird, als bie 
auf 15 Fuß Tiefe, und dabei die Breite einer 5 Engl. Mile beis 
‚ behält, daß der Chinab 12 Fuß Tiefe beibehaͤlt und der Rabi 
die Hälfte, ald Minimum der Sundirungen, Die ausgedepntefe 
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Binnenſchiffahrt wird ſich daher immer nur auf Flachboote, die 
nicht mehr als bis 4 Fuß tief gehen, beſchraͤnken muͤſſen; aber. 
diefe können doch 75 Tonnen Laſt Engl. verladen (mie die gros 
Ben Rheinfchiffe). Dampfboote, nach Landesart gebaut, können 
auf dem Strome wahrfcheinlich noch eher gangbar werden, als’ 
‚auf em Ganges; tiefgehende Schiffe mis Kielen aber, wie früher 

‚ sefagt, nie. 

Die Keifezeit von der Mündung bis Lahore betrug, bei 
gänftigftem S.W.: Wind, nur 2 Monat (60 Tage); die hohen 
Waſſer der periobifchen Ueberſchwemmung hatten noch nicht bes 
gonnen (Mitte Juli Ankunft in Lahore). Multan wurde von 
der Mündung an fon nach 40 Tagen erreicht; für den Ravi 
allein waren megen feiner Krümmungen 20 Tage Steomauffahrt - 
nothiwendig, obwol die Boote von Sonnenaufgang bis Sonnens 
untergang fegelten. Dur Schiffsziehen kann das Schiff in eis 
ner Stunde 13 Engl. Mile zurüclegen. Der tägliche Fortfchritt 
betrug öfter 20 Engl. Miles Weg. Mit leichtem Winde wurden 
2, mit ſtarkem Winde 3 Engl Miles, gegen den Strom, in eis 
ner Stunde zuruͤckgelegt. Mit Dampffchiffen würde dieſer Lang⸗ 
ſamleit trefflich zu begegnen ſeyn; man würde Multan fiher in 
10, ftatt in 40 Tagen, non der Mündung aus erreichen, und, 
fhon von da aus würde der Markt in die Umgebungen zu ers 
öffnen feun. Stromhemmungen, Rapiden, Eataracten treten nir⸗ 
gende in den Weg. Die fchnelle Thalfahrt eines Bootes, 
von Lahore zur Mündung, würde in 15 Tagen zurückgelegt 
ſeyn; nach Multan in 6 Zagen, von da nad) Bukkur in 4, 
nach Hydrabad in 3, zum Seehafen in 2; fie if in neues 
er Zeit niemals verfucht, weil durchaus kin Handelsverkehr 
zwiſchen dem Pendſchab und Sind beſteht. 

Bei dieſer phyficaliſchen Beguͤnſtigung einer Binnenſchiffahrt 
des Judus, treten die größten politiſchen Hinderniſſe 
dagegen auf, ihn als Handelslinie in Schwung zu bringen. Die 
Fürften find, feine Geſtade entlang, ignorante Barbaren, die dem 
Zoll der Waaren übertreiben, oder den Handelsmann pluͤndern. 
Daher wird der Landhandel durch Klmmwege vorgezogen. Zwiſchen 
Labore und dem Meere zählt man höchftend auf dem ganzen 
Sudusfuftem an 700 Boote, die hinreichend find, die Kähren und 
den Transport zu bedienen; welch ein Unterſchied gegen die 
300,000 Bootsleute des reichbesälkerten Sanse pem⸗ . Aſien 
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IV. 2. &.1228). Alle diefe Hinderniffe würden für die politifhe 
Macht der Briten nicht unbeſiegbar ſeyn, wenn es dieſer einmal 
darauf ankaͤme, den Indus als die große, natuͤrliche Weſt⸗ 
grenze des Britiſch⸗Indiſchen rReiches zu ſichern; denn Briten 

koͤnnten die Schiffahrt des Indus dominieren. Die Vortheile, 
welche diefer Strom der Strategie darbietet, find fehr bedeutend, 
da er auf feinem Rüden von Attock bis zum Dcean eine Flotte 
fo gut tragen könnte, wie die Wolga Peter ded Großen Flotte 
von Rafan abwärts trug, und vor -allem wuͤrde bie ifolirte Fe⸗ 
-. flunssgeuppe von Bukkur eine milltairifch u wichtige Poſi⸗ 
tion ſeyn. 


Zweites Kapitel 


Das Gebirgsſyſtem des HindusKhu und der Kabul 
from, Kaferiſtan; Die Vorftufe Pefchawer; die 
hohe Kabulterrafie, 


. nn 6 4, 
Der Hindu⸗Khu, Indiſcher Kaukaſus. 


Hindu⸗Khu, d. h. im Perſiſchen und dem Landesdialect 
Indiſches Hochgebirge, Indiſcher Kaukaſus der Dies 
cedonier GGravakaſas im Sanskr., d. h. enden Fels⸗ 
gebirg, daher Graucaaus bei Plin. n. N. VI. 17, f. Aſien I. 
4. ©. 449), ift die weſt liche Fortfegung bei ‚großen Din 
Iayazuges auf dem rechten Indusufer (f. Afien Bd. J. S. 40, I. 
©. 407, 412), duch Afghaniſtan bis Balkh und Khorafan, von 
deren Berhältnig zum Indusdurchbruche, und den Ihälern des 
Abu Sin, des Lundi und Kamehd Stromes, die aus fer. 
nem Südgehänge hervortreten, ſchon früher die Rede war (f. 
sben ©. 15). Mehr als was oben von den zugehörigen Lande 
fchaften mitgetheilt ward, ift vom Innern diefes Hindu⸗Kha, 
fo wenig wie von feinem Nordgehänge kaum befannt, denn 
Fein Beobachter ift bis jegt in dieſe Terra incognita vorgedruns 
sen. Mur in der Ferne tft fein Sudgehange, vom Thale 
des Kabulftromed aus, durch die Borüberreifenden genaner ale 
sordem beobachtet, und die hohen Bebirgspäffe feiner weſt⸗ 
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lichſten Stleder, die durch Aleranderd Feldzug 300) entdeckt 
wurden/ find erft ganz neuerlich (1832) durch den trefflichen Ber 
obachter Al. Burnes, von Kabul aus, über Bamiyan bis 
KChulum und Balkh von neuem uͤberſtiegen, und zum erſten Male 
gemeſſen worden. Vom Kabulſtrom (Kophen 6.’ Strabo 
X. 26, Arrian de Exped. Al. IV. 22) geht unſere ganze heutige 
Kemtniß jener Gegenden aus, wie von ihm auch Alcranders 
Siegeszug gegen die Bergvoͤller im Indiſchen Kaukaſus feinen - 
Anfang nimmt. Seine Thalftufe bildet recht eigentlich den 
Uebergang aus dem tiefen Induslande nach dem hohen Yran. 
Er durchzieht am Suͤdfuße des fihneereihen Hindu⸗Khu, im 
Parallelismus mit deflen Streihungstinie, von W. gegen D., ein 
großes Längenthal, das gegen ©. von geringern, doch keineswegs 
unbebeutenden Höhen begrenzt if. Er entfpringt im Welten auf 
ber Hochterrafie von Kabuf, theild von den füdlichen und weſtli⸗ 
chen Borbergen des Hindu⸗Khu (dem Paropamiſus), theild vom 
nördlich gelegenen Schneegebirge des Hindu⸗Khu felbft; denn 
mebrere, Eleinere Ströme fließen unterhalb der Stadt Kabul in 
feinem Bette y zufammen. Das Zlüßchen, welches durch dieſe 
Reſidenz zieht, ift zwar der Eeinfte Arm deſſelben, gieht aber ger 
genwärtig dem Ganzen den Namen. Schon in der erſten Tager 
reife, werk wärts der Stadt, am Strome aufwärts siehent, kam 
Al. Burnes an deſſen Quelle, die Sirhufhmad (d. h. 
Haupt der Duelle) heißt, und aus zwei quellen: umd fifch- 
reihen Zeichen, ein Wallfahrtsort, dem Alt geheiligt, hervor⸗ 
witt, Nicht fern von da erhebt fih das erfte Hochgebirge mit 
m Unna⸗Paß, der von 3 Heinen Forts vertheidige ift, und 
sch Al. Burnes Meffung die bedeutende Höhe von = 10,322 
Suß Par. (11,000 5. Engl.) über der Dieeresfläche legt. Es iſt 
dee Anfang der hohen Kohi Baba Berge, wie der ſuͤdweſt⸗ 
wärts gebogene Gebirgszug des großen Hindu⸗Khu daſelbſt, zwi⸗ 
hen Kabul und Bamiyan, genannt wird. Schneegipfel 
heben Rich zu beiden Seiten (18. Mai) über den Quellen em: 
vor. Diefe bedeutende Höhe giebt dem Kabul und allen feinen 

Zufluͤſſen reißende Strömung; bei JeHaltabad. breihen fie jr 
zahlloſen Wirbeln, Strudeln und Cataracten 3) durch die ſuͤdli⸗ 


„) 6. Ritter Ueber Alexander bes preben Beltzug am Judiſchen 
Kautafus. Berlin 1832. 4.“6. 5 u. f ) M. Kiphinstones 
Acc. j. 113 und Macartney ebend. p. 655. 3 Al, Barnes Trav. 
Lp.174. °)M. Bipbinst. > 100; Rennell Mem. p. 153. 
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chen Fortſetzungen der Projection des Hindu⸗Khn. Die 


Stromſchnelle ift hier zwar gefährlich, wird aber doch zumeilen 
von Flooßen (Yallehs) und kleinen Nachen der Meftapilger hin⸗ 
abwärts, mit unglaublicher Schnelligkeit befahren. Da an der⸗ 
felben Stelle auch vom Süden her, die vorliegenden Höhen, 
Khyber⸗Berge genannt, der Projection des Hindu⸗Khu vom 
Morden her, deren Hochgipfel der Hohe Coond nah Eiphins 
ſtones Eutdelungen und Macartneys Schägungen bis an 
20,000 F. Engl. emporfteigen foll, ganz dicht entgegentreten, fo 
wird eben hiefdurh der Engnaß gebildet, weichen der Kabul 
from bei Jellallabad zu durchbrechen hat, um aus feine. 
Obern Stufe, yon Rabuliftan, in feine Untere Stufe, 
von Peſchawer, einzutreten, welche dem Induslande viel nd 
‚ber verwandt if. Eben unmittelbar unter Jellallabad, in jener 
Stromenge ift es, wo auch der fogenannte Rameh (ans Kan 


khaur fomment, f. ob. S. 16, den Ptolemäus Koas nennt) bei 


dem Dorfe Rameh, oder Rama, vom Pamer⸗Gebirge 
herab zum Kabulftrom einftärzt. Unterhalb im tiefen und dem 
ebenern Ihalboden von Peſchawer verliert dieſer ſchon viel 
von feiner Heftigkeit, theilt fih in mehrere Arme, und eilt nahe 
Attock zum Indus (f. 0b. S. 22). Jene Entdeckung Elphiss 
flones vom hohen Coond (f. Elphinstone Map of the Kingdem 
of Cabbl. 18155 Kooner Pit auf Al. Burnes Map 1834), iR ei⸗ 
gentlich nur eine Wiederentdeddung der neuellen Zeit zu-nennen, 
da fhon Ptolemaͤus diefe Gegend genauer kannte als men 
bisher vermuthete; denn eben hier ift.das füdlichfle Vorgebirge ſei⸗ 
nes Rautafos im eigentlichften Sinne (ldlws), welches ſelbſt 
die verunftaltete neunte Tafel zu feiner Aſia ſehr richtig ven 
Mord gegen Sid, bis an den Kophen "gezeichnet darftellt; ihm 
gegenüber am Suͤdufer fangen DE Parveti⸗Gebirge gegen 
Welten ziehend an. Dies ift der eigentliche fefte Punct, auf 
welchem die fo oft befprochene Benennung dieſes Kaukaſus bi 


den Alten 3% beruht, und es bleibt noch einer nähern Sprach⸗ 


forfehung und Erfundigung bei dem, feit Aleranderd Zeiten, bi 
‚beute, freigebliebenen, zahlreichen, merkwuͤrdigen Alpenvolse diefer 
Gegend, den Sia puſch (Siaput) bei Timur, jegt und bei alm 
orientalifchen Autoren, gewöhnlich Kafern genannt, übrig, um 
zu beftimmen, ob jener Name, den damals die Makedonier dort 





) Ueber Alexander des @r. Beltzug a. a. D, S. 23. 
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in Gang brachten, nicht wirklich nach 2000 Jahren, noch heute, 
eben fo einheimifch it, wie Himalaha (Imaos), sder. me 
fräherhin gleich verrufene und laͤngſt durch die Blohammedaner 
Zeiten verdrängt geweiene Name des Oxns, weicher ſich neuer⸗ 
lich ebenfalls bei ihren naͤchſten närdtichen Nachbarn des hohen 
Gehigslandes in Badakſchan, als gang einheimifch (Kokſcha) 
bersährt hat. Bon dieſem Puncte aus ftreiht das Hochgebirge 
weRwärts bis Bamiyan, wo: bie Paͤſſe zu den Battrianen 
hinuüber führen (Alexandria sub ipso Causaso bei Plin.), welchem 
von den Maceboniern der Name des Rausafus im engen 


inne nur heigefegt ward, fo wie deſſen niedrigeun Weſtende der’. - 


Name des Daropamifus. Diefe hat. Alexander M. wir 
lich überfliegen, fo wie er am Oſtfuße des haben Eoond, durch 
das CoonersThal, am Kameh-Strame (Kaas), tiefer in 
bie Gebirgehoͤhen des erhabenen Kaukaſus (idiws bei Pielem.) 
eingedrungen, ſich ruͤhmen konnte, die Voͤller dieſes Kauka⸗ 
ſas (die jebigen Kafern) beſiegt zu haben, ist. derfeiben. Art wie 
die Skythen, oder wie Jul. Caͤſar, nach: ihm, die Germanen am 
heinſtrom. Oſtwaͤrts dieſer Erſtuͤrmung der Feſten kaukaſiſcher 
Seoralpen (andaea, Arigneumn u. A., deren Lage 5) wie näher nach⸗ 
zuweiſen verfucht haben). erhält der Oflzng. des Gebirges gegen den 
Indus Hin. und. weiter, bei. Prolemäug erſt die Namen: Emo⸗ 
dus, Emaon, Jmank, 

Diefelbe Gebirgsgegend um: ten: hohen: Coond und den Ka⸗ 
mehſtrom, heut. zu. Tage von Kafern (Micht⸗Mohammedanern) 
bewohnt,. iſt es, weiche im engern: Sinne den Namen des Hin⸗ 
dusKhu trägt, der damit: verwandt. ſcheinende und öfter, ners 
wechſelte, oder identifch. gebrauchte Name Hindu⸗Kuſch, kommt 
nur den weftlichern Paßhoͤhen zwiſchen Bamiyan und Balkh 
za, de nah. Ebn Batutas Etymologie, der fie. Mitte. XIV. 
Jahrhunderts uͤberſtieg, von: dem: Berderben. ihre Benennung 
haben ſollen, welche. ihre. Kälte ſo haufig dem Transporte: Indie. 
fer Schaven bringe, die pon der. Suͤdſeite auf. die. Nordfeite des 
Gebirges nad) Bath geführt, da ihren Tod. finden. Daher, nach 
ihm, dieſe Pashöhen (es find die 6. von. Al. Burnes gemefe 
finen Paͤſſe die von 10,322 bis zu 12,200 Fuß. Dar. Höhe em⸗ 

porfteigen) 6),. die Hind⸗Kuſch, d. i. die HindusTöbdter N, 

s) dan. ©.30 uf. *) Als Burnes Ttar. 11 p.240. , ") Ibn 

Karen N rayels translat. kom the Arab, by Sam, Tee. ‚Lond. 1819 
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genannt werden. Diefe von uns ſchon fräherhin gemachte Uns 
terfcheidung 308) beider Namen erhält durch die Bemerkung des 
hüngften Augenzeugen, Al. Burnes, faft Gewißheit, der fast: 
auf der Wefkfeite des Indus verliere die große Gebirgskette Hins 
doſtans ihren Namen Himalaya, ben fie. von den Grenzen Ch 
nas an behauptet. Sie ändere auch ihre Dirertion von N.W. 
nah W. in dem Zuge ded Kohi Baba zwifhen Kabul und 
DBaminyan, fie fleigere fich zum hoͤchſten Pik im Hindu⸗Kuſch 
und werde dann comparativ unbedeutend. Der höchfte Pik firire 
zwar diefen Namen Hindu ⸗Kuſch auf feine Umgebung, aber als 
allgemeiner Name fei er im Volke unbetannt, und nur die 
Paſſage, weiche über die Schulter (d. i. das Weflgehänge) dies 
Gebirges hinwegführe, die Straße nach Balkh hin, werde der 
Hindu⸗Kuſch⸗PaßN genannt, derfelbe von welchem Ebn 
Batuta feine Etymologie mitgetpeilt hat, die aber AL. Burnes 
unbekannt blich. 

An der Weftfeite dieſes macedoniſchen Kautaſus (Hindas 
Khu im: eigentlichen Sinne), der gegen N.D., wie PDtolemäus 
ganz richtig bemerkt, zu noch hoͤhern Gipfeln auffteigt, verzeichnet 
dieſer Seograph nun dad Land der Paropamifaden (oder 
DMaropanifaden, |. Alten IV. 1. ©. 449; jest der Hazareh, 6 
gegen Herat hin), zunächft mit den Stämmen der Parietae und 
Cabolitae mit Cabura (Kabul). An die Dftfeite jenes Kaula⸗ 
fus aber (oftwärts des hoben Coond) fegt er Goryaea , Snastene 
und das Land der Gandari!0), Diefes ganze Gebiet, auf der 

Nordſeite des Kabulſtroms, von der hohen Pyramide des 
Coond uͤberragt, an deſſem Oſtfuße der Kamehſtrom (Koas bei 
Ptolem.) aus den tiefen Schluͤnden des Cooner Alpenlandes her⸗ 
vorbricht, iſt das Kriegstheater von Alexanders Heeres 
abtheilung, keineswegs wie ein neuerer Erklaͤrer aus Etymologien 
zu finden glaubt auf dem Suͤdufer des Kabulſtromsi). Es iſt 
heut zu Tage mit feinen ewigen Schneehöhen wol auch, wenig⸗ 
ftens theilmweife, unter. dem Namen Koheſtan, d. i. das Berg⸗ 
land, Alpenland, begriffen, und feine fruchtbaren Voralpen, 
umter dem des Kohdanum; von feinen Bewohnern, den Kar 
fern, wo diefe noch wirklich Unglaͤubige, d. i. Nicht⸗Mohamme⸗ 





7 gaeber Aleranders Feldzug e. 2. °) Al. Burnes Trav. I. 
10) Ueber Aleranders F. ıc. ©. 36. 12) 
53 von ben Mitgl. der Bayeriſchen Akademie ber Bifenig. 
herausgegeben 1836, in ber Bee. von Al, Burnes, 
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daner, geblieben find, ohne Hindus zu fon, Kaferiftan ges 
nannt, ein Name!2) von fehr unbeffimmter Ausdehnung, 
der hie und da ſuaͤdwaͤrts bis zum Nordufer des Kabulſtroms 
zeiht, nord waͤrts aber auch durch das ganze Gebirgsland von 
Ehitral bis Badakſchan, Anderab und Balkh ausgedehnt wird. 
Seine wechfeinde, Hiftorifche Bedeutung ergiebt fich aus dem fols 
genden. 

Zur Zeit der Mongholenherrſchaft 13) zerfiel dieſes Gebiet in 
drei Diftricte (Sirkars); 1) in Pukheli Tevxciicic bei 
Arion, Ilevxorairıg bei Strabo, TIoxiatz bei Ptolem.) 1%); zu⸗ 
nähft am Indus, 2) in Sewad (Sawati bet Sultan Bas 
beri5), zu deſſen Zeit es als Jagdrevier der Rhinoceroten 
berühmt war; Swant bei Eiphinfione, Suastene und Goryasa 
kei Arrian) und 3) Bijore (Bajour bei Sultan Baber, 
Banjour bei Eiphinft., wo Arigaeum bei Arrian) am heutigen 


Paunjcora, einem rechten Seitenfluffe zum Lundye. Was fi 


anf diefem Boden in Beziehung auf Aleranders kühnen Feldzug 
gegen die dortigen Völker 10) feiner‘ Zeit, die Kafern, die als 
Aboriginer wol bis heute ihre Alpenfige behauptet zu haben fcheis 
nen, etwa fagen ließ, ift in der genannten Abhandlung im befons 
dern nachzufehen. Künftigen Reiſenden bleiben die genauern Un⸗ 


terfuchungen jener Gegenden vorbehalten, die noch ein.reiches Feld 


der Entdeckungen darbieten; auch der jüngfte der trefflichen, obs 
wol mitunter flüchtigen Beobachter Al. Burn es begnügte ſich 
Im Süden diefer "Terra incognita durch die Stadt Peſchawer, 
auf dem Südufer des Kabulſtromes, an Kaferiſtan vorhber zu 

jiehen. Die Nordfeite war freilich zu unficher. Es bleiben uns 
alfo nur die fruͤhern Erkundigungen Elphinſtones und deſſen 
eigme Beobachtungen in Peſchawer, die aber der fcharffichtige 
A. Burnes ſelbſt, zwei Jahrzehende fpäter (1832), ihm dort 
folgend, claffifh ) nennt, hier zu wiederholen übrig, und nur 
erſt weiter weſtwaͤrts, über Jellallabad nach Kabul Hin, treten die 
weihhaltigen Beobachtungen der jüngern Zeit auf. In dieſer oͤſt⸗ 
ſchen Hälfte hat AL. Burnes Map auch die Kartenzeichuung 





t2) M.Elphinstone Acc, p. 618. 22) Ayeen Akbery ed. F. Glad- 

win, London 1800. 8. II. p. 155. 10) neber Alexanders $. 2. 

S. W. 28) Sultan Baber Mem. 1. c. p. 262. 16) Ueber 

Aecxanders J. &.29 u. f.5 vergl. Dropfen Geſch. Aleranders des 

rom. Berl. 1833, 8. ©. 563 u. fo °') AL Burnes Trav. 
Y we [y 
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son Elphinſtones Map- beibehaften, und erft im Weſten dieſelbe 
dadurch berichtigt, daß er die Stadt Kabul um 15 Minuten 
weiter nordwärts eingetragen 319 hat, wodurch die Erfcheinung 
ihre Erklaͤrung erhält, daß dort die Hoch kette der Schneege⸗ 
tirse unmittelbar über den Köpfen der Kabulbewohner empor 
zufteigen feheint, und von diefer Capitale Kabuls an, weit fruͤ⸗ 
der überfliegen wird, als es zuvor zu erwarten war, da diefelbe 
um einen halben Breitengrad zu weit nordiwärts in Elphinſtones 
Karte eingezeichnet war. Die Leberfleigung jener Höhen zeigte, 
daß Baminan wirklich ſchon im Norden der Wafferfiheide zwi⸗ 
- fhen Indus und Orus liege. Elphinſtones Ichrreiche Karke 
- Sich noch. vielerlei Zweifel und Unficherheiten für künftige Berich⸗ 
xigung uͤbrig; die große füdliche Projection der ganzen SKochfetie 
„am baden Coond nennt Elphinſtone fetbft, mit Recht, immer 
nur. noch eine „Seeming curve,”!9) weil es von Suͤden aus ge 
ſehen fo ausfahe, al& ob hier-eine ſolche fich bilde. Won diefem 
Geſichtspunct ans find auch die folgenden Bemerlungen und eis 
geſammelten Naqhrichten zu beachten. 


Erläuterung 1. 
! Raferifton, Naturbeſchaffenheit, Namen, Bewohner, bie Kafern, 
Siapoſchen; Epfofzyes. 


41. Naturbefhaffenpeit, 


wWon ber Weſtieite des Indus bei Karabagh (ſ. ob. s. 19), 
nordwaͤrts auf dem Wege über Eohat nah Peſchawer, er 
blickt man beim Eintritt in die Ebene, nordwärts diefer Stadt, 
deutlich 4 verfhiedene Bergketten 2), Nur bie vors 
derſte, niedrige hatte (Ende Februar) feinen Schnee; die 2te 
Schneeige Gipfel; an der 3ten hingen Schneefelder bie zur Mitte 
herab, und die 4te, dahinter ſich erhebende Hochkette des Indi⸗ 
fchen: Raufafus, trug ewigen Schnee. Sie flieg mit der Mu 
jeftät der Riefenberge der Erde in die klaren Läfte; nicht allmaͤ⸗ 
lig und ftufenweis, fondern gewaltig, fteil, tühn, vom Fuß zum 
Gipfel ein Felsgebirg, zumal Jellallabad gegenüber. Selbe Mitte 
uni, als das Thermom. In der Ebene auf 36% Reaum. (113° 





°r°) Al. Barnes Trar. II. p. 239. 3°) M. Eiphinstone Asesust 
p 9. *°) ebend. p. Hei. -- 
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Bahıh.) fand, hatten ihre Sthneelaſten ſich nicht ſichtbar von 
sndert, 

Die drei vordern, niebern Berotetten, davon die ftlichfte bei 
Torbela (oder Torbaila, ſ. oben S. 19) am Indus ihr Ende 
erreicht, bilden vier größere Hauptthaͤler, die von O. nach, 
I, gerechnet, auf dem Weſtufſer des Indus gelegen, unter den 
Namen Boonere, Swaut, Punjcora, Bijore (Banjour) befanat 
ſind. Sie follen ganz die Natur Kaſchmirs theilen; nur find 
fie bald enger bald weiter, mehr oder minder gut bewäflert und 
fruchtbar. Unter den Schneebergen fichen Eichen, Nadelholzwaͤl⸗ 
ber, große Farrnkraͤuter, und die Felfen find mit Moosteppichen 
überzogen. Anf den Verbergen gedeihen bie beften Obſtſorten, 
Wallnuͤſſe, wilde, traubentzagende Reben, wilde Oliven, Maus 
beeren, eine Europäifhe Flora; in den Ihäfern Weitzen und 
Gerſte überall; nur in den heißeſten Tiefthaͤlern, von Swant, bie , 
NH in Peſchawers Ebene einmünden: Reis, Mais, Zuckerrohr, 
bad, Baumwolle, Nur Ochfen pflügen hier das Land, und 
find Die Laftthiere. Das Terraſſen⸗Aima macht dies Berggehänge 
zum Sande der größten Contraſte; in den Tiefthälern fällt der 


Schnee kaum 3 bis 4 Tage, die meiflen bewohnten Miticlaipm ° ' 


‚ tagen ihn 4 bis 6 Monat; über die Bergfirſten zieht die ewige 
- Schneegrenge hin. In den wärmfien Tiefthälern haben ſich Ms 
 shanen angefledelt, in die drei genannten mittelhohen Gebirge, 
thaͤler find die Eufofzyes als Herren eingedrungen 21), die ans 
zugaͤnglichern Hochthaͤier zwiſchen der Rieſenkette bewohnt ein 
ganz anderes, von ihnen voͤllig verſchiedenes Alpenvolk, die Ka⸗ 
fern des Indiſchen Kaukaſus 2). Nur durch furchtbare Ab⸗ 
ſtuͤrze, durch enge Felsſchluͤnde, führen beſchwerliche Paͤſſe zu ih⸗ 
nen; wenn Winde ſtuͤrmen und Regen fallen, dann praſſeln von 
- ben. Felswaͤnden bie Gebirgstruͤmmer ‚herab und machen Die 
Made doppelt gefährlich (wie z. B. auf dem Simplon in HL 
vetien). 

Die Aelpler bewohnen hinter dieſen Schugmanern reiche 
und liebliche Thalwinkel, welche dort ein weites gefegnetes Alpens 
Inad (alpine country) füllen, uͤber welches wir durch den Bes 
cH>D) des Mullah Nujeeb (1810) die erfien beſtimmtern Node 
Sichten erhalten. 





31) ebend. ‚p 120. 2) tbend. p. 072. *2) chend. App. C. 
p- 618. . ⸗ 
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Durch das Seitenthal Punjcora reiſet man von Peſcha⸗ 
wer aus auf engen Zickzackpfaden, die nur von dem Fußgänger 
beftiegen werden koͤnnen, viele reißende Bergftröme auf Holzbrüß 
ken, ſchwingenden Seilbrüden, von Baumzweigen geflochten, übers 
‚fegend, in die Hochthäler hinauf. Ueberall find die Gipfel mit 
Schneelaſten 220) gedeckt. In den geſchuͤtzten engen Thälern wach⸗ 
ſen in groͤßter Menge die Weinreben wild und cultivirt, und 
geben einen Ueberfluß der koͤſtlichſten Trauben, die mie der darau 
gepreßte Wein und Effig ein wichtiger Handeldartitel des Landes 
Sind. Auch eine Art Aprifofen und viele europäifche Obſtſorten, 
Apfel, Mandeln, Wallnäffe, wachſen hier in Menge wii 9) 
Bahreiche Heerden von Ziegen, Schafen, Rindvieh, beweiden dad 
Land und die Kafern treiben Alpenvwirthfchaft: denn durch fe 
wird das tiefere Kabul mit Käfe und Butter verſorgt. Caum⸗ 
daiſch wird als der Hauptort ‚des ſtark bevdlterten Landes ge 
nannt; alle Dörfer find Hier an den Abhängen der Berge erbaut, 
terraffenmweis, fo. daß die Dächer dee untern die Straßen der 
obern bilden. Das Alpenvolk, wahrfcheinlich die Urbewohner, we⸗ 
nigſtens die Alteften, die wir kennen, find die einheimifchen Sia⸗ 
pofchen oder die Kafern, d. h. Ungläubige, wie fie von ihren 
mohammebdanifchen füdlichen Nachbaren genannt werden, gegen 
Die fie einen unverföhnlichen Haß hegen %. Sie wohnen au 
in der Gebirgögruppe, weldye die fogenannte Projection dei 
HindusKufh im W. bildet. \ 

Das Alpengebirgsland von Kaferiſtan auf der Oftfeite des 
Indus, iſt der ſchmale Landftrich zwiſchen diefem Strom, dem 
Kiſhen⸗GBanga und Jelum (Hydaspes), welcher Pukkely (Pukhley 
bei Elphinſtone) genannt wird 27). Wir wiſſen faſt nichts von 
ihm, ale was Abul Fazil fagt, dag viel Schnee da fällt, nicht 
nur auf den Bergen, fondern auch in den Ebenen; daß der Wins 
ter fehr ireng, die Sommerhitze gemäßigt iſt; daß auch hier Apri⸗ 


— — — — 


— — —— ———— — —— — — 


| 
| 
| 


ofen, Pfirfihe und Wallnäffe wild wachſen, Viehheerden und - 


zahlreiches Wildprett die Wälder und Berge füllt, und daß ein 
Bolt mit eigenthämlicher Sprache hier wohnt, welches weder mit 
den Kafchmirern in Dften, noch mit feinen Nachbarn in &. umb 
WB. verwandt if. Ehedem war es an Kaſchmir unterworfen. 





- 084) Ayeen Akbery. T. II. p. 169 ‘und M. Elphinstone Cabul’p. 97. 
2%) ebenb. p. 298 unb Appendix C. p. 626. ) Eiphinstone 
Cabul p. 619 und p. 97, und Aycen Akbery T. Il. p. 180. 
37) Aycen Akbery Il. p. 109, 
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In neuen Zeiten haben wir feine genauern Nachrichten erhal⸗ 
ten, doch fcheint es, diefer Gebirgswinkel ſey feitdem das Aſyl 
verfchiedener Bölkerflämme geworden, welche von Afghanen im 
W., den Seiths und Shuders in S., gegen die obern Flußge⸗ 
biete zufammengedrängt wurden. Es werden dort bie ganz von 
einander gefonderten Stämme ber Hazaurehs, Goojers, adoons 
und Bumbas (Bholbas?) genannt. 


Anmerkung 1. Namez Kaferiſtan, Koheſtan, Gurkhendb. 


Kaferiſtan (Land der Unglaͤubigen) kehrt hier in demſelben Sinne 
wie in Rord⸗ und Dſt⸗Afrika (ditio Cafrorum, i. e. qni Mohamuiedis 
segioni non sunt addicti) ?*) wieder, Die Ungläubigen mit Beuer und 
Schwert zu vertilgen (Gazie), gab, wie Timur ?*) fagte, zugleich Ans 
fpeady auf den Himmel und reiche Beute auf Erben. Ueber die Länder 
der verachteten ungläubigen Rachbarn Nachrichten mitzutheilen, hielten die 
mohammebanifchen Geographen ?°) des Mittelalters, auf benen ein fo großer 
TZheil unferer Kenntniß des Orients beruht, nicht für der Mühe werth. 
Daber unfere völlige Unwiffenheit eines fo merkwuͤrdigen Gehirgövolkes, 
in der Rachbarfchaft des fo viel beſprochenen Kaſchmir, wo der Wlam 
leichter Cingang fand. 

Kaferiftan wird dieſes Band, feit Zimurs berühmten Feldzuge 
gegen Oelhi, genannt, auf welchem das Gebirgsvolk fi zum erfienmale 
gegen den Wertilgungstrieg zu rüften hatte, der ſeitdem immerfort bie 
heute über feinem Haupte ſchwebte. Hier tritt daffelbe Verhaͤltniß der 
Glaubenstriege ber Mohammedaner ein wie in Afrika, am DOftabhange 
don Habeſch, gegen bie dhriftlichen Habeffinier. Der. Rekehrungseifer der 
mobammedanifchen Araber, Mongholen, Perſer, Afghaͤnen durch Feuer 
und Schwert, entzuͤndet bier alljährliche Feldzuͤge gegen das Alpenvolk3 
und die Alpenkantone, welche nach und nach zum Islam übergehen, wer⸗ 
den im Gegenſatz von Kafıriflan das mohammebanifche Gebirgsland ober 
Kobeflan genannt, ein fehr allgemeiner Name, ber übrigens durch gang 
Khoraſan bis zum Kaspifchen See hin reicht *"). Dieſes liegt dem Sitz 
der Afghanenmacht näher, macht ben weftlichen heil bes Alpengebirge® 
(ven 71° D.E. v. Br. an) aus, und wird aud) das obere Kabul, im 
Norden des Stromes und bee Stadt gleiches Namens gelegen, genannt. 

Die Religionstriege ‘werden gegenwärtig meiftens von dem 
kriegeriſchen Afghanenflamme dee Cuſofzyes gegen bie Kafern ober 





2°) Rırisi Africa c. Hartmann c. IV. p. 37. 2°) Xeriffeddin 
Hist, b. La Croix. T. IM. ch. I. Anf. 20) Ebn Haukal Orient, 
“ Geogr. b. W. Ouseley. p. 147 und 166. °*) Eiphinstone Cab, 
Pp- 0 244, 98 u. 0. O. 
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Siapoſchen geführt **?), welche babek zugleich, wie auf ben Selaven⸗ 
fang, gegen fie ausziehn, und mit ben fchönen Gefangenen, darunter 
vorzüglich die Weiber gerühmt werben, bie Märkte von Kabul verfchen, 
Da wo fie durch ihre Uebermacht Beſttz von dem Gebirgslande achmen 
Tonnten, da haben fie deffen ältere, einheimifche Bewohner zu ihren 
Knechten **) ober vielmehr zu ihren Sclaven gemacht, bie ihnen das 
Feld bauen und bie Heerben hüthen müffen. Zwiſchen biefen leben fie, 
als die harten Herren, wie die Spartaner unter Heloten. 

Vor 30 Jahren vereinten fid) alle benadybarten mohammedaniſchen 
FJarſten zum Vertilgungskriege gegen Kaferiſtan. Sie brangen zwar 
tief in das Herz ber freien Alpenrepublik ein, verwuͤſteten die Thaͤler, 
wurben aber balb wieber zum Ruͤckmarſch gezwungen, wie bie Dobe⸗ 
nahe auf den habeſſiniſchen Seitenterraſſen. Doch fo erzeugte ſich fort 
und fort ein immer fleigender Haß zwifchen den Grenzvdlkern. 

Die gegen das GBangısland ober Hind anftößenden Bergoöller mb 
auch andere. erhielten von ben mohammebaniichen Zeloten ebenfalls oft 
den Namen ber Ungläubigen, ber bei den verfchiebenen Gchreibarten nur 
gzu oft als fgfoftftändiger Volksname angenommen wird (Kafer, Gas 
ver, Saur, Giaour, Guebr, Bur) +, Daher bie Benennun⸗ 
gen 5. B. der Stabt Gur oder Gaur (Ludnoti, das man für Gange 
rogia des Ptol. hält)z des Landes Gurkhend (ungläubiges Sind), den 
fogenannten 5 Baurs in NR. von Bengalen; bes Fürften Gaursthan 
ober Gurchan (Fuͤrſt der Ungläubigen)s des Volkes der Burdalt 
in Nepal, der Baur, Guebr in Perfin u. f. w. Alle diefe Benen⸗ 
nungen bezeichnen nur ein zelatives Verhaͤltniß im Gegenfag der tote ' 
mb. 


" Anmerkung 2. Name, Siapuſch, Siaputhz Timuré —* 
penzug im Jahre 1408. 
. Zwar iſt der Name Kafer der allgemeinſte in dieſem Gebirgslande, 
hoc; hießen bie Aelpler nach ihrer Kteibungsverfchiedengeit auch weiße 
(Spin Kafire in der Puſthtu Sprache) oder ſchwarze (Tor Kafirs) 
‚  Xafern, und biefe legtern, welche am weiteften in IB. wohnen, wurs 
ten fon zu Zimurs Zeit Siapuſch (Siapouches bei Scheriffebbin) 
. ober GSiaputh genannt, wie noch heute, durch ihr Gebiet auf Ti⸗ 
murs Alpenzuge (1408) ’*). Damals waren bie Stapufc ein ge 
fürchtetes Bergvolk, dem bie Mohammebaner von Badakſchan jähle 
en Tribut zahlten. Ihr Gebirgsſit wish Kueter (fpäter Kutter, 








—8 Eiphinstone Cabul. p. 627. ss) ebend, p sat 

26) Chardin Voy. en Persa T. 11: p. 170. Schldzer nord. Geſch. 

BSG. 3063 6olebrooke Über Sanskrit von Vater in ſ. Sprachpro⸗ 
ben S. 174 u. a. m. *®) Xeriffeddin b. La Croix. T. il. 3 

und kenaell Menı. p. 165. 
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f. A. Burres Map, und gegenwärtig heißt noch ein Stamm der Ka⸗ 
fern Kuttaur ober Kataur) ?”*) genannt, als eine ſtarke Feſte im 
Lande Caouc (jet Kawuk, Kaudz ihr Fürft Oda, oder Odachoͤ. 
Andere Bergfeſten, deren fie viele unzugaͤngliche hatten, hießen Towkul, 
u. f. w.3 darunter auch Alerander bed Großen Welfenburg, 
Aornus, bie freitih weiter im Often gefuht werden muß*?), Un⸗ 
geachtet Zimur in ber beften Sahreszeit (bie Sonne fland in ben Zwil⸗ 
Kingen) bie Srpebition gegen fie von Badakhſchan aus unternahm : fo batte 


- doch die größten Beſchwerden bei Beſteigung der Hochpäfle.über bie 


Schneefelder pin, die am Tage mit Eis überfroren. Viele Pferde von 


der Reiterei Samen’ dabei um. Beim Herabweg mußte das ganze Heer 


abfigen. ſelbſt der Kaifer fich bequem, mit rinem Alnenftode zu Fuß 
zu geherr, weil faft alle feine Pferde verungläcten. Dennoch griff er 
die Ungläubigen in ihren Bergen an, auf.die fie fi) aus ihrer Burg 
Kueter zurücdgezogen hatten. Nach einem Kampf von 3 Tagen und 3 


Raͤchten, Heißt es, ergaben ſich die Siapuſch, bie fich wie Verzweifelte 


gewehrt hatten, mit dem Werfprechen, bie Befchneidung anzunehmen. 


Als aber bei dem Ruͤckwege ein Regiment dis Kalfers von ihnen’ übers 


fallen, und bis auf den legten Mann umgebracht ward, ſchwor Timur 


. am Rache, griff fie von neuem in ihren Alpen an, und ließ fie indges 


- fonmt niederhauen, Männer, Greife und Kinder. Diefer Sieg machte 


Da ſtolz, weil diefes Wort, wie er fagte, felbft von Aleranber bem Gros 
Yen nicht befiegt worden fe. Auch an andern Stellen des Alpenlandes 
miachten Timurs Zruppen aͤhnliche Grpebitionen, bie zu ihrem großen 
Nachtheil ausfielen. Was fie von Ausrottung der Ungläubigen in diefen- 


Hechgebirgen fprechen, barf nicht wörtlich genommen werben se), da fie 
heute noch wie vor 400 Jahren ein freies Bolt geblieben find. Auch 
war dies in einem Gebirgslande nicht möglich, wo ein Alpenpaß in W. 


von Kuttore aber den Hindu⸗Kuſch nad Anderab (Inderab auf 
A. Burnes Map), durch das Gebiet ber Siaputh ſich fo oft kruͤmmt 
mb wendet, daß man auf deſſen Südfeite in einem Tage 26 mal über 

beufeiben Fluß ſegen maß, und an ber Rordfeite bis zum (Ende bes 
Ppaſſts mal Über den entgegengefegten *°) (wie eima an der Reuß und 
. dem Seffino über den GWottharbt). 


Rad, Zimur haben die Mongolen unter Kaiſer Akbar einen eben 
nicht oiädtichern Feldzug gegen fie bis zur Wergfefte Guchal (Kushel, 
Euhthal), die Perfer unter Nadir Schah (1739) einen ähnlichen une 
roman; das Alpenneit it aber immer ununterjocht geblichen, 





44 Kiphinstone Cabul App. C. p. 619. 21) ueber Alexanders J. 


em A. ©. 35. 33) Malcolm History df Persia. London 4. 


F. up 471. 20) Xofiffeddin 9. a. O. L. IV. eh. 23. ‚n.108. 
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2 Bewohner. Aboriginer: die Rafern und 
Siapuſch. 
& hatte fih eine Sage fhon zu Kaiſer Alkbars Zeit und 


vielleicht früher im Drient verbreitet), daß in den Gebirgen 
‘son Kaferiftan ein Ihell des macedonifchen Heeres von Alerans 


der dem Großen, hier, bei deſſen Durchmaͤrſchen, fisen geblichen, 
und feitdem die Dberherrfchaft in dem Lande behauptet habe, 
Dies war die nächfte Beranlaffung der Britifchen Gefandtfchaft 
ih Rabul (1809), dort genaue Erfundigungen über das Alpenvolt 
Durch den erfahrenen Mullah Nujeeb i einziehen zu laſſen. 


Der weſentliche Inhalt ſeines Berichts in Uebereinſtimmung mit 


den uͤbrigen Nachrichten iſt folgender. 

Das Alpenvolk it von Europaͤiſchem Schlage, alſo von Kau⸗ 
kaſiſcher Race wie die Kaſchmirer; der ſchoͤnen Geſtalt und Ger 
ſichtsbildung wegen find fie berühmt, zumal die Frauen. find Schoͤn⸗ 
heiten. Timurs Annalift ) ſagt, die Siapuſch wären groß wie 
die Rieſen. Heut zu Tage haben fie Eeinen gemeinfamen Nas 
men, fondern jeder Stamm und jedes der vielen Heinen Thaͤ⸗ 


ler behauptet feine Selbftftändigkeit, wie es ausdrüdlich heißt, - 


nad) der geographifchen Lage und nicht nach der gencalogifchen 
Abftammung feiner Bewohner. 
Aber fie haben die von alfen ihren Nachbarn im Drient abs 


weichenden Sitten, Wein aus filbernen Schaalen zu trinken, | 


und an Tiſchen auf Stühlen, auch auf der Erde mit ausgeftreds 


ten Beinen zu figen, unter einander gemein *). Eben fo flim 


men fie in Religion und Sprache überein. Sie fprechen eine 
dem Sanskrit fehr nahe verwandte Sprache *), obwol in vers 
fihiedenen Dialecten. Sie zählen alle nach zwanzig, oder 20mal | 


20, d. i. 400. Dies iſt ihr Taufend; für das Taufend des Des 
cimalfuftems haben fie nur das Puſchtuwort (d. i. aus ber Als 
ghanenfprache). 

Alle verfchiedenen Stämme flimmen darin überein, daß fi e 
nur an Einen Gott glauben, der aber verſchiedene Namen hat; 
in Caumdaiſch hieß er Imra, bei den Tſokui Dagun. Außer die⸗ 
ſem verehrte jedes Thal ſeine eigenen Idole; viele davon ſind ihre 
Ahnen; es ſind Familiengoͤtter oder Heroen, die ſich durch Wohl⸗ 





840) Rennell Mem. ed. 179. p. 162. *1ı) Eiphinstene Cabdl 
„app C. p. 618.  *?) Xeriffeddin b. La Croix. T. IIL ch. 3. 
o) Kiphinstone Cabul App. C. p. 617, 626. 20) chend. p. 616. 
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daten, zumal dürch Gaſtfreiheit gegen ihre Stammgenoſſen, durch 


Feſte in ihrem Dorfe u. dal. das Recht erwarben, ſich Grabmale 
an der Landſtraße, oder Öffentliche Statuen zu errichten, die gätts 
lich verehrt werden, und die Linferblichkeit unter den Stammges 
nofien verleihen. Sie halten dafür, daß diefe großen Männer 


der Vorzeit für fie bei dem Imra bitten. Solche Bildfäufen find | 


von Holz oder Stein, flehen auf Bergen und Felfen, oder in 
Saufen, die Imr⸗Umma genannt werden. Sn der öffentlichen 


Halle eines Dorfes fahe der Berichterflatter eine Reiterftatue mit 


Speer und Stab, die den Vater eines der Angefehenften im 


Dorfe vorfiellte; er hatte fie fich ſelbſt errichtet, und die Opfer, 


die ihm gebracht wurden, durch Freigebigkeit, Gefchenfe und Fefte 
bei feinen Lebzeiten eriworben. Jeder Sau oder Kanton, oder 
hier jedes Ihal, bat feine eigenen Spole. Im Thale von Cums 
daifch waren 13 Hauptgötter, darunter Bugifch, der Gott des 
Waſſers, Mauni, der gute Gott, der das Höfe Princip Yuſch 


aus der Welt verftieß, Paradik die 7 Brüder, von einem golde⸗ 


nen Baume geboren, mit goldenen Leibern u. a. m. Im Thale 
der Tfutui *) follte der Hindugöge Seddafcheo mit dem Tri⸗ 
dens fenn; in andern auch der Shi Mahadeo der Hindu, der 
auf gleiche Weife wie von diefen begrüßt werden foll. Ihre Opfer 
find völlig von den Hindu verfchieden. Sie beiprengen die Idole 
mit Blut von der Kuh, verbrennen einen Iheil des Opferfleifches 
and eflen den andern. Andere Ceremonien beziehen fich auf die 


reinigende Kraft des Feuers. Sie haben erblihe Priefter und 


Snfpirirte, die im Rauche des Opferfeuerd wahrfagen. Sie lies 
ben Zefte, Schmäufe und Opfer, wobei die Knaben oft Fackeln 
tragen und fie vor den Idolen verbrennen. " Auch bei dem Bes 
gräbnig wird getanzt, gejungen, geſchmauſet; die Xeiche im fchöns 
Ren Schmuck unter ſchattige Bäume beigefeßt. Mach der Ge⸗ 
burt eines Kindes wird die Mutter für unrein gehalten und lebt 
24 Tage in. einem Haufe außerhalb des Dorfes, das zu dem 
Zweck erbaut ifl. Die Ruͤckkehr, nachdem die Mutter ein Bad 
genommen, geſchieht mit Tan; und Muſik. Dann wird das Kind 
an die Bruft der Mutter gehalten, und nun nennen die Umſte⸗ 
benden die Namen ihrer Vorfahren. Mach demjenigen, bei wel⸗ 
hem das Kind zu faugen anfängt, wird es genannt, 





“) %, 0.0. p. 621. 
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Sig leben in Pologamie und erfaufen die Braut mit Bich; 


darin und in Sclaven befteht ihr Hauptreichtfum. „Nie machen 


fie Mohammedaner, die fie Immer tödten, zu Sclaven; fie fans 
gen untereinander aus ihren cigenen Stämmen bie. Kinder tes 


Baͤrte, Heiden fich in ſchwarze Ziegenfelle, gemöhhlich in 4 (daher 


Sia⸗Poſchi, d. i. Schwarzgelleidete oder Tor Caufers genannt); 


die Wohlhabendern in weiße Baummollenzeuge. Ihr Pus ift von 
Silber oder Zinn., Ihre Nahrung ift Mil, Käfe, Butter und 
Doft aller Art. Mein trinten Männer und Frauen in Ueber⸗ 
fin6, ohne darum in Zänfereien zu verfallen. Sie haben rothen, 
weißen und dunteln Wein. Sie find ſehr friedlich und froͤhlich 


in ihren Dörfern, und im böchften Grade gaftfrei; dem Grm 
den geben fie vor das Dorf entgegen; er muß überall einfprechen. 


Sie find weniger der Jagd ergeben als die Afghanen; aber das 


gegen leidenfchaftliche Tänzer, bei ſchneller, wilder Muſik auf Trom⸗ 


mel und Pfeife. 
Den Mohammedanern ſind ſie todtfeind; bei ihren Opfern 
Beten fie um deren Vertilgung 345), Jeder Siapoſche geht fo 


tange barhaupt, bis er einen Moslem erlegt hat, und nur dann | 
erft kann der Juͤngling in alle Nechte des Mannes treten. &o 
viel der Mann erfchlug, fo viel Federn trägt er auf dem Turban 
dei den Zeften. Immer find fie zum Feldzug bereit; oft machen 
fie, da fie flint und gewandt auf ihrem Gebirgelande find, weite - 
Ueberfälle. . Sie tragen ein fcharfes Meſſer auf der linfen Seite, - 


einen Dolch auf der rechten. "Bon den Afghanen haben fie dad 
Feuergewehr kennen gelernt. Sonſt brauchen fie zuweilen vergifs 


tete Pfeile; ihre Bogen find 45 Fuß lang und fo ſtark, dag fe 


ihnen auf der Flucht zu Springfangen dienen, mit denen fie ges 
waltige Säge machen können. Nach dem Siege fingen fie Kriege 
fieder. Ein folches fing an: „Cherabi, cherapi, Mahrach “und 
der Chorus war „„Ufchroo oo Llfchroo. 


Dieſes Volk ift nun freilich wol feine macedonifche Eofonie, | 


aber unleugbar bildet es mit der Sanskritfprache und jenem 
nichtindifchen Character ein höchft merkwuͤrdiges Mittelglied zwis 
fchen Indern, Vorders Aflaten, Kaulafiern, Griechen. Was uns 


Al. Burnes neuerlich über fie mittheilt, iſt nur gering zu nens 


nen; doch nicht ganz zu überfehen. Er fagt es ſelbſt, daß er Aber 





28°) Kjphinstone Cabul App. C. p. 620, 625. 


— 
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oder die aͤrmern, denen die Gegenhuͤlfe fehlt. Sie tragen lange 
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ihr Yand und ihre Neligion den Eiphinftonifchen Berichten Nichts . 
zuzuſetzen 47) wiffe, obwol er jenen Mullah Nujeeb über feine. 
Erkundigungen zu ſprechen Gelegenheit genommen habe. Dieſe 


Siapoſch⸗Kafirs, oder ſchwarzgekleideten Unglaͤnbigen, wohnten 
in S.O. von Badakſchan auf dem dortigen Gebirgen bis Peſcha⸗ 
wer, und ſeyen von allen Nachbarn verfolgt, um ſie als Sclaven 
einzufangen. Bei dem letzten Ueberfalle, den der Khan von Kun⸗ 


duz vor einigen Jahren in ihr Bergland gewagt, babe derſelbe 


indeß die Hälfte feiner Armee eingebüßt. 


In Kabul fahe AM. Bumes Im Haufe feines Wirthes einen 
jungen Kafir⸗Sclaven 8), der zwar erfi 10 Jahr alt, aber 
ſchon feit ein paar jahren eingefangen war; die ihm abgefrage 
ten Wörter, welche mit den Indiſchen Dialecten übereinftimms 
ten, innen daher wol nicht als Sprachproben feiner Kafirſprache 


gelten. Seine Geſichtsbildung und Färbung war ganz Europaͤiſch, 
ganz verfehieden vom Afiatifhen Typus; feine Augen blau. Der 


einzige Verkehr der Mohammedaner mit diefem Volke findet nah 
dem Gebirgsgau Lughman Statt, der zwifchen Kabul und’ Per 


fhawer auf der Mordfeite des Kabulſtroms fich ausbreitet, deſſen 
Beropner NimfhusMufelman, d.h. Halb⸗,Mohammes 


daner genannt werden. Ihr Land iſt feſt, gebirgig, Hat gedies. 


.. gen Gold, das fie zu Drnamenten und Gefäßen verarbeiten; das 
Volk liebt den Wein. Dies, meint Al. Burnes, habe fchon Sul⸗ 


tan Baber und Abul Fazl die Veranlaffung gegeben, fie für 
Atömmlinge der Griechen. zu halten, eine Sage, die fle felbft 
gar nicht haben; ein Irrthum, der daraus herborging, daß man 


ſie mit ihren noͤrdlichen Gebirgsnachbarn am Oxus verwechſelte, 
bei denen dieſe Sage wirklich einheimiſch iſt (ſ. ob. S. 14, 18). 


Ihr hohes Gebirgsland, meint Al. Burnes, erklaͤre ſchon hin⸗ 
eher ihre Verfchiedenheit von den Nachbaren; fie fchienen ihm 

ein ſehr barbariſches Volk zu feyn; ſie follen Bären und Affen 
eſſen, mit Bogen und Pfeil. fechten und ihre Feinde ſcalpiren. 
Al. Burnes haͤlt ſie nur fuͤr urſpruͤngliche Bewohner des ebenern 


Landes, die beim Eindringen der Mohammedaner erſt in ihre Ge⸗ 
birgsaſyle eindrangen. Dies fagen die Afghanen, und ihr Name 
- Kafer beftätige diefe Erzählung. Dies würde freilich den Kaflın 
das höhere Intereſſe einer Aboriginerpopulation abftreifen. Doch 





“)Al ed Tray. II, p 210— — 218. 
) tbend. 1..p. 166. 
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sehen wir die Begruͤndung eines folchen Urtheils noch nicht dee; 


ſo lange Mullah Nujeebs Ausfagen nicht als Lügen conflatiet 


Sind, kann man nicht mit X. Burnes fagen, daB ihre Religion 


und Lebens weiſe nichts merkwuͤrdiges darbiete, und nur, wie er 


ſich ausdruͤckt, der Roheit ‘ihrer Civiliſationsſtufe entſpreche. Die 
Religionsverſchiedenheit dieſes Bergtribus von dem Hindais⸗ 
mus feg natuͤrlich, da dieſer aus den Ebenen bei ihnen keinen 
Eingang gefunden. Eben dieſes aber, daß er weder bei ihnen wie 
doch in Kaſchmir, Nepaul und andern Bergvoͤlkern eindrang, fo 
wenig wie der ISlamismus, dem doch ihre weſtlichen und 
nördlihen Nachbarn, die Turkvoͤllker, fich ergaben, täßt fie und als 
ein befonders intereflantes Volk erfcheinen, und eine Entdeckungs⸗ 
reife dahin wuͤnſchen ehe ihre Eigenthämlichkeiten durch fortges 
feste Kämpfe von außen her gänzlich verwiſcht ſeyn werden. Zu 
diefen würde es auch gehören, was Al. Butnes noch von ifmen 
erzählen hörte, dab bei ihnen die Weiber alle Arbeit außer dem 
Haufe thun, den Pflug führten und ſich felbft mit dem Ochſen 
an das: Joch ſchirrten. 

Zu Sultan Babers Zeit (1519) wurden die Bewohner 
des Bijore (Bajour) Thales noch, ſammt ihren Sultanen, 
zu den-Rafern gezählt, und deshalb gegen fie der Krieg ge⸗ 
fährt, den der Sultan in feinen Memoiren ähnlich befchreist?), 
wie derjenige Alexanders von dem griechifchen Hiftorifern beſchrie 
ben wird. Ex nennt fie ſtupides Heidenvolk, das durch den 
Knall der Feuerwaffen gewaltig in Schrecken gefegt worden fen 
Ihre Feten wurden unterminirt, mit Leitern erftäemt, alle Diän 
ner mußten al6 Gegner des Islam uber die Klinge fpringen, die 
Weiber und Kinder wurden zu Sclaven gemacht, ihre Sultane 
ohne weiteres gelöpft. An dem Obſt und Weln diefes Bery 
landes Bafour, der in Lederfehlätichen aufbewahrt wurde, —* 
die Sieger ſich guͤtlich, und der Sultan bemerkt ausdrücklich, daf 
der Wein nur allein aus demjenigen Theile Kaferiftang, der Ba⸗ 
Bow: zunächft fliege, gewonnen fey. Mach Eroberung der genanns 

ten Feſte hielt er mit feinen Leuten die Macht hindurch daſelbſt 
Trinkgelag, und einen der folgenden Tage hielt er auf den be⸗ 
nachbarten Bergen Jagd nach den Bizon (Bergochs) und dem 





#°) Memoirs of Zelireddian Muhamed Baber Emperor of Hindustaa 


written in Ihagatai Turki, transl, by J. Leyden and W. Erskine. 
London 1826. 4. p. 248— 249. 
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Gewizen (D, der bier ganz ſchwarz iſt Bis auf den Schwanz, 


der nur anders gefärbt fey. Von diefem großen Wild. ift: gegen⸗ 


waͤttig dort nichts belannt. An andern Stellen 3%, wo der Sul⸗ 
tan von dem von ihm eroberten Theite Kaferiſtans am Kameh⸗ 
ſtrome im Norden des hohen Koond fpricht kam Kunyr und 
inCheshanzferai), bemerkt en, dag ihr Wein fehr ftark, ſchwer 
und geld, und fo allgemein im Gebrauch fen, daB jeder Kafer: 
eine Khig, d. i. eine Iederne XBeinflafche, um den Hals hängen. 
babe, um den Wein wie Wafles zu trinken. Aber auch weſt⸗ 
waͤrts des Kamehſtromes in den Bersgauen Rijrow und: 
Penjhir am abern Kabulfirome werden yon Sultan Babur 
noch Kriegszuͤge der Kaferns) angeführt, von denen erſt weiter 
unten bei der. Kabul⸗Terraſſe die Rede ſeyn kann. 


3 Eingewanderte; die Eufofsyes, oder aftichen. 
Afghanen; Rohilla's, Patan. 


Die Euſofzyes bewohnen die Voralpen und Vorberge ger 
gen den Kabulfirom; aber ein Theil derſelben breitete. fich auch 
in D. des Indus aqus 82). Abul Fazil nennt fie Moufefszy, 
und fagt, daß fie von Kabul her einwanderten, fid) in Bijare5?)- 
niederließen; feitdem mögen fie weiter vorgeräct fepn. Damals‘ 


‚ (1600) zogen ſich die ðrbewohner fchon tiefer in ihr wildes Ge⸗ 


birgsiand zurück. Mach ihren Geſchichtsbuͤchern 5%) war die Satz⸗ 
wüfte, gegen Herat in Perſien, ihre frühere Heimat, aus. der fie 
im XIV. Jahrhandert vertrieben wurden, und- fich weiter in Oſten 
Bahn brachen, theils die Terzaffe von Kabul befegten, in das Als: 
penland Kaferiſtan theilweife eindrangen, oder felbft weiter oft: 
waͤrts über den Indus sogen. Schon Sultan Baher & ges 
vieth im 5.1519 mit den in Kaferiflan eingedrungenen Huſef⸗zys 
in Fehde. Von Drumtore am Indus, bei Torbela (im N. 

von Attock), oſtwaͤrts zum Ganges ja bis Rohllcund am Suͤd⸗ 
ſaum des Alpengebirgs, haben ſie ſich ſeit Jahrhunderten angeſte⸗ 
delt, und unter dem Namen der Rohilla mehrere independente, 
‚ für das Tieffand von Hind gefährliche -Kriegerfolonien gegründet 
(& Aflen IV. 2. ©. 1142). 





so) Mem. ebend. p. 144. *°) ebend. p ‚145, ss) Elpbinstone' 
Cabul p. 120 und 329. 52) Ayecn" Akbery. T. 1. p. 197. 
) Eiphinstone Cabul p. 231, 53. #®) Babur Meu. Le 


u 249. 
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Sie find einer der maͤchtigſten, weitverbreiteten Hauptſtaͤmme 
der oͤſtlichen Afghanen; ihnen in Sprache und Sitte verwandte, 
doch weniger zahlreiche Stämme find die neben ihnen in den klei⸗ 
nen Alpenthälern von Bajour, Swaut u. f. w. wohnenden Tur⸗ 
Bolaunts oder Turfauni, die Momund, Khyberis, Dtmankhail m. 
am. Ihre Heimarh in W. des Indus nennen fie Rohils 
kend, das Bergland (Roh, d. i. Berg im afghanifchen; Ros 
billa f. v. a. BergvolH35%6). Sie haben keinen Ackerbau, 
keine Induſtrie, feinen Handel; fondern leben als Krieger. Wo 
ihre Anzahl ſich mehrt, da wandert ein Theil. aus, und das ges 
fegnete Indien pflegt diefen jedesmal anzuziehen; nach IB. wans 
dern fie nicht aus. Daher ift der fruchtbare Boden in der Tiefe 
gegen das Alpengebirgeland von Sind und Hind, ſuͤdwaͤrts bit 
Dekan, und das Grenzgebirge felbft mit ihren Ueberzuͤglern ges 
füllt, die im Oſt des Indus unter dem allgemeinen Namen der 
Patanen bekannt find. Diefes find immer Afghanens@olonien’”), 
bald mit Hindus gemifcht, oder unter eignen Nabobs, wie die 
von Furrufabad, Bopaul, Eournoule, Cudduppa u. f. w. Die 
gruoͤßte von, allen ift die der Rohille, mit der Hauptftadt Nampur - 

in ©.D. von Hurdwar am Ganges. Wie jene Eufofzyes, die 
tapfern Streiter gegen die Kafern, fo waren einft diefe Rohillas 

Die gefährlichften Nachbarn der Briten in Bengalen geworben, 
Sie fprahen alle Pufchtu, d. i. die Afghanenfpraches die 
Ländereien, welche die Euſofzyes in Befig nehmen, werden unter 
fie durch das Loos (Waifch) vertheill. Das Volk zerfpaltet fih 
immerfort in viele Fleinere Republiken, die gegenfgitig in den fuͤrch⸗ 
terlichften Parteitäinpfen ſtehen. Eiphinftone lernte einige 30 fol 
cher Freiftaaten kennen 68). Innerhalb derfelben bilden ſich in 
ihren meift reichbevoͤlkerten Gebieten wieder viele Heinere Corps 
rationen, Brüderfchaften (Sodalitia), Gunders genannt, zwis 
ſchen ganzen Stämmen wie zwifchen Einzelnen, die ein enger 
Band fnüpfen als das Blut zwifchen Brüdern. 

Diefes turbulente Volk hat von jeher Indien in Aufruhr ges 
bracht, wie die Normannen aus dem Morden das nordiweftliche 
Europa ald Abenteurer viele Jahrhunderte hindurch beimfuchten, 
fo diefe das nordweftliche Indien. Die mongholifchen Heere wur 
den durch fie immer wieder vollzählig gemacht; die mildern Hindu 


£*) Historic, Account of the Rohilleh Afghans 1788. in G. Forstet 
Voy. IL *7) Eiphiustone Cabul, p, 30. ) chend. pꝑ.ꝰul. 
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. mußten oft: ihrem Ungeſtuͤm fich ergeben. Mehr ats dreifundert 
Sabre lang faß eine Dynaſtie ans ihrem Stamme fchon auf dem 
Throne von Deihi, vor Timur (vor 1400), und aus den Truͤm⸗ 

“mern ded Groß⸗Moghmiſchen Reiches bildete ſich In der Provinz, 
welche im Sanskrit Kuttäir heißt, die Mepubtif der Nohillas, des 
ven Bolt als das tapferfle in Hindoſtan bekannt if. Diefelben 
Eufofzyes haben wir aben als die furchtbarften Feine der heus 
sen Seikhs, gegen die fie jährlich Religionskriege (Ghazie) fühs 
sen, kennen lernen (f. 00. ©. 52). 

So maden diefe Afghanenſtaͤmme, im ununtcebrochenen Ein⸗ 

. Dingen vom hoben Plateau in W. nach D. in das ndifche 
Flachland, grade das Segenfpiel. der feſtgewurzelten Hindu aus, 
denen der Uebertritt über den obern Indus nah W. hin bei At⸗ 
tet Benares (d. h. verboten), in ihren Religionsgefegen verboten 
war. Die Afghanen machten jenen Erdftrich zu einem Lande des 

Dunchzugs Cthroughfare) oder der Paſſage. 


Sumerkung. ISüngfler Befud in Jekardo, von Sharapp 
Ali und. Mr. Vigne (1836). 


Diefen ethnographiſchen Notizen wird es zweckmaͤßig ſeyn, bier, - 
ee wie noch weiter gegen Weften fortfchreiten, in einem Heinen Nach⸗ 
trage, der uns fo eben aus einem Gnglifchen Berichte zu hell 
win ero), die neuefte Nachricht von Beſuchen in Jodardo (fı oben 
©. 14) beizufügen, wohin bisher europäifche Beobachtung noch nicht 
vergedrungen war. Gie wirb als Ergänzung zu obiger Berührung 
und den frühern Daten über biefes Gebirgsland dienen, bei deffen Bes 
Iqchreibung uns diefe Nachricht zur Zeit noch nicht. zugelommen war, unb 
daher leicht an gehoͤriger Stelle einzufchatten feyn. 

Gept. Wade in Ludiana ſchickte feinen Gefdhäftsfährer Sharaph 
Ai on den Kürflen Ahmed Schah von Jékardo, der einen Be⸗ 
ziht gab, den wir hier einfach ohne Critik wiedergeben, weil erft bie 
Zukanft die richtige Würbigung feiner Angaben, die, fo getreu fie auch 
feyn mögen, body immer die Farbe des einfeitig beurtgeilenben tragen, 
darbieten wird. 

Iskardos Werglandb zertheilt ſich im wiele Thaler von verſchiede⸗ 
ner Ansbehnung, am Zufammenftoß ber Vergketten des Belut Tag 

‚ und Mustag, welche bie heben Ränder Tuͤbets von den Ebenen und 
Thalern Turkeſtans ſcheiden. Das größte diefer Thaͤler nimmt der 


#°) Jonrn. of the Asiat. Soc. Nor. 1835. f. uͤtterſ. in Berghaus 
Annafen Det. 1836. &.84 1 ch. Mr, Vigne Leiter dat, Iskardoh 
0. Sept, 1886, ebd. ©. 87. - 


s 
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Strom von Attock, d. 1. der Indus, ein. Die Einwohner nmmen fetbft 
ihr Sand Baͤldiſtaͤn (Baltiſtan). Die Sage geht hier, Alexander 
fen auf einem Feldzuge nach Khata (Khatai?) Hierher gelommens weil 
aber‘ die Gebirgspaͤſſe (Koteli Mus Tag) durch Schnee geſchloſſen ge⸗ 
weſen, ſo habe er hier ſo lange geraſtet, bis eine Straße durchgebrochen 
worden ſey. Dann habe er, bie Kranken, Alten und Geneſenden feines 
Heerts mit dem entdehrlien Bepäde in eine Feſte, die er errichtet zus 
rüdgelaflen, daraus Sstanbarta, db. i. das heutige Iskardo, ent 
fanden fey. Dies. fcheint uns eine bloße etymologiſche Grille des Be⸗ 
. xichterftatters ober Anderer gu feyn, da der Ortsname früherer Zeit 
auch Esterbu und-Shekerbu wars oder es iſt dine Uebertragung 
der Sage, bie von Alexandria ad Caucasuni,, in ber Gegend bed heufis 
gen Bamiyan, als Thatſache ihre pofitive Wahrheit hatte, und nur in 
jüngftee Zeit nad), jenem fernen Often am Indusſtrome verpflangt 
worden. 

Die Groͤße des Gebietes von Iskardo betraͤgt 11 Tage 
maͤrſche in die Länge und 9 in bie Breite. Gegen Oſten grenzt es an 


Ladakh, das 11 Tagereiſen fern iſtz gegen W. an Gilgit (f ob. | 


S. 14), dad 9 Tagereiſen fern iſt; gegen N. an Yarkenb. (dad alle 
Khotan) 12 Zagereifinz gegen S. an Kaſchmir, das 9 Tagereifen fern 
it (f. ob. ©. 87, 88). 
Die Einmohnerzapl wird auf 3 Lakhe Bamilien (alfo 30,000) ges 
Ihäst, was aber zu viel zu fryn fcheint. Das Volk ift in verfchiebent 
Theile getheilt, welche ficy insgefammt Baͤldi (alfo ganz richtig wie 
fie fhon Ptolemaͤus in feiner Tafel ald Baiıaı eintrug, ſ. Aſien B. IL 


S. 654) nennen. Darunter ein Tribus die Kirch genannt, vier 


Gebote zu befolgen haben follen. Keine ‚weiblichen Kinder zu tddten 
Coergl. Aften IV. 2. 8.770 u a. D.), fein falſches Zeugniß abzulegen, 
im Gefecht nicht den Ruͤcken zukehren und Niemand zu verlaͤumden. 
Die Eingebornen follen wie andere Zübetifhe Tribus ſehr 
phlegmatiſch feyn (weil Gerſte, Hirſe und Früchte ihre Hauptnahrung 
fey, Tagt ber Berichterftatter). Es ift, fagt Charaph Ali, ein kim 
miger, woblgebauter Menfcyenfchlag,, mit rothem Geficht, angenchum 
« Bügen, aber wenigem Haar um Leibe und faum mit Bart; fie find ohne 
Unternehmungsgeift, verrätherifch, hinterliftig. — Aus biefer Schilberung 
wird es hoͤchſt wahrſcheinlich, daß dieſe Bewohner Jékardos von bemics 
ben Schlage der Voͤlker von Leh, Tuͤbet, Butan i. ſ. w. find, aber 
verſchieden von dem ihrer ſuͤdlichen Nachtarn, der Kaſchmirpopulation, 
und verſchieden von dem Volkseſchlag der Kafern im Welten. Iskardo 
wäre demnach die am weſtlich ſten vorgedrungene Aafiedlung jene 
tatariſch⸗tuͤbetiſchen Rage, welche, wenn bie Daradi dort ihre Vorfah⸗ 
sen waren, daſelbſt als Aboriginer, ober wenn fie als Bhoteas . 
Aſien Ih S. 663 — 655 u. f.) erſt tinwanderten als Coloniſation, jr 
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boch immer als ein merwürdiges Srenzvollt imerhalb deu Ge⸗ 
birgeſyftens für geneuere Erſorſchuns die hoͤchſte Aufmerkſamkeit ver⸗ 

Gerfe, Weisen, Fieiſch, ſind gewöhnliche Rahrungsmittel, der Reis 
nicht allgemein. Wer es kann frühftüdt Three, und bewirthet feine 
Gifte mit Thee wie in Ladakh. Der Gebrauch diefes Luxusartikels uns 
geachtet des hohen Preifes ift allgemeiner geworden als es fruͤherhin bey 
Zell war. Die Kleidung ift wie in Ladakh, bie Lanbleute fragen Dias 
made, eine Art Roc aus Ziegenhaaren gewebt, Baumwolle wird nicht 


. gebaut und vornig getragen; fie wird nur aus Yarkend und Kaſchmir eine 


geführt. Die Haͤuſer von Stein und Holz erbaut, haben 2 bis 3 Stock 
Hoͤhe und platte vorſpringende Daͤcher, wie am, ſuͤdlichen Himalaya. 
Die Bewohner find Sdiiten, Rachfolger des Imam Djafar (üuͤbes 
frühe mohammedaniſche Bekehrungen, ſ. Aſien I. &. 424). Aber gegen 
Gilgit Hin wohnt ein Stamm, bavon einige Goͤttzendiener, welche Bäume 


anbeten (ob Wubbhadiener, unter. dem Bo oder Bubbhabaume?‘, andere, 


effen Sein Kubfleifch (alſo mit indiſcher Sitte), wollen aber Mohamme⸗ 


dantrt ſeyn. 


— 


Die Lanbesfprache iſt Zübetifch ‚ aber Wücher baben fe in dieſer 
Sprache nicht; auch ſteht das Volk nicht unter dem Ginfluß ber Lamas; 
denn Erziehung und Unterricht erhält es in Perſiſcher Sprache (7), durch 
Haͤuptlinge und Prieſter. Geldmuͤnze eurſirt nichts als Tauſchmittel 
ſiad bei ihnen kleine Stüde vohen Goldes im Gebrauch, das bei ih⸗ 
nen in Bergwerken und Flußbetten gewonnen wird (mie bei ben Daradi 
in ber aͤlteſten herodotifchen Zeit, ſ. Aſien IE. ©. 657-660). 

Die Regierung iſt Im Befis des Alleinperrichers, Ahmed Shah 
(alfo war Jaequemonts Freund wol nicht König von Ladakh, fondern 
von Jskardo, |. ob. &. 77), der von Zofeph dem Propheten ber Is⸗ 
raeliten, fagt Charaph Ali, abflammen wi. Gr ift mild, wohlwollend, 
fein Zitel iR „Ergh mayum,“ d. h. Herr der Berge. Das 
Bolt nennt ihn Gelpo, d. i. Koͤnigz feine Wofallen und geringern 
Häuptlinge heißen Diu. Seine Befidenz if Isktardo. Get 14 Ges 
nexationen (etwa an 500 Jahre) ift dieſelbe Dynaſtie im Befig der Herr⸗ 
haft. Er iſt keinem andern tributs oder dienſtpflichtig, ſteht auch mit 
keinem andern Herricher in Verbindung. Nur die Seikhs haben es vers 
fügt gegen Iskardo Hin ihre Eroberungen auszudehnen; daher iſt dort 
einige Unruhe verbreitet (f. ob. ©. 146). Gin ſtehendes Heer iſt hier 
nicht; die Vaſallen ftellen die Truppen; in Noth ruft der Gelpo bas 
Bolt auf, gitbt ibm Waffen und Munition. Die Abgaben werden in 
Ratura gegeben 5 jeder Landbrfiger liefert 1 Kharwar Weiten, desglei⸗ 
den @erfte, Senf und Hirſe. Ginige Zemindare zahlen ihre Pacht mit 
einem Kharwar Ghi, jeder fatt jenes dee. Gin Ahurwar wiegt 
0 Sixs. 
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Ber anderthalb Jahren derbreitete ſich aus Islachd dab deriqht, 
Die Nuſſen Hätten Kaptſchak genommen und ſeyen nach su dem Empe⸗ 
rium (Aſten B. I: &. 398 — 414) gekommen, wo ſie an dem großen 

See eine Feſte und Stadt erbaut haͤtten. Um ben Frieden zu erhalten, 
hätten ihnen die Chineſen eine große Geldſumme gezahlt. Der Fuͤrſt 
von Ladakh Hatte dem Kaifer von China eine andere Nachricht mitge⸗ 
cheilt, daß die Engländer eine Straße nad) Kanghri, in ber Nähe von 
Ispicti gelegen, bauten, worauf der Kaifer einen Commiſſarius zur 
Beobachtung nach Arzeng geſchickt haben fol, mit bem Befehl, daß bie 
Sarnifon von Rudok, 12 Zagemärfche fern von Ladakh (Rudok, |. 

Aſien II, S. 608), verftärkt würde. 

Diefem Vorgänger Charaph Ali iſt ein Mr. Bigne im J. 1885 
nach Iskardo gefolgt. Aus feinem Briefe vom. 10. Sept. 1835 ergieht 
ſich, daß er von Kaſchmir auf einem Flusichiffe nach Bundapur ober 
Bunburpur (f. 0b. ©. 87) am großen See (d. i. ber Vuller⸗See) ging, 
und von da aus den Berg Shumladier beſuchte. Won da kam er a3 
Tagemaͤrſchen nad Bureff, in ein ſehr ſchoͤnes Gebirgothal, von he⸗ 
ben, kahlen Bergen umfchloffen. Senfeit Gureſſ zu einem GEngpaffe, 
"Ian ein paar Mann gegen eine ganze Armee vertheidigen koͤnnten, wo 
auch ein Gefecht der Seikhs gegen die Tuͤbeter zwei Tage lang anhielt. 
Dann kam Mr. Bigne durch odes Land, wo er von Ahined Schahe 
Sohne gaflid empfangen war. Die Umgegend tft durch Raͤuber ge⸗ 
fahrvoll. Jskardoe ift nach Vignes Bericht ein wildes Bergland, das 
Thal zum Shell unbebaut, vom Attok, d. i. Judus, bewäflert, bez hier 
- ein bedeutender Strom if. Die Thalbreite beträgt nur 4 Mile Engl, 

‚bie Länge bed Gebietes 15 Engl. Miles. Hohe Gebirge umgeben eh, 
. Abmeb Schah ift ein wohlwollender Mann, Die Meinung der Abſtam⸗ 

"mung von Aerander M. iſt Hier allgemein verbreitet, Vigne wollte 
eine beiße Quelle befuchen, die auf der Moute nach Yarkend Tiegtz; aber 
Bis VYarkend vorbringen wollen, heiße, fogte man, in den Tod gehen. 
Seitdem Moorcroft.in Ladakh gewefen, habe man das Bild eines Eng⸗ 
laͤnders an bie Mauer von Yarkend gemalt, fo daß jcher andere am dies 
fem feltfamen Signatement fogleich zu erkennen fey. 

Das Thal des Indus fol das Anſehn eines Seebettes Haben, ia 
deſſen Mitte der Fels mit der Burg Iskardo liegt. Steinfalg giebt 
‘86 dort in Menge, auf deſſen Befig ber Gelpo floh; iſt. Nach einem 
Brief vom 30. Sept. iſt Der. Vigne glädtih nah Kaſchmir zuräds 
gekehrt, und hat Tuͤbetiſche Infchriften, die er mit zuruͤckgebracht, an 
Csoma de Körös zur Entzifferung geſchicktz ee bat viele Anfichten des 
Landes gezeichnet, bie ex nach Bombay mit ſich führt. Genauern Bes 
zichten über biefen intereffanten Gebirgögau, in einer fo lehrreichen eth⸗ 
nographiſchen Stellung für das Volkerſyſtem Gentrals Afiehs fehen wis 
mit Begier entgegen. 
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Hindu Khu, Berfhufe Peſchawer. 19. 
Erläuterung 2% 


Die Vorflufe von Peſchawer; der Uebergang vom warmen 
zum Bolten Glima (vom Germaſi rt zum Serdſir). Jellallabad; 
die Gaͤrten am Surkh⸗rud; die Denkmale; das Aufſteigen 
zur Kabul⸗Terraſſe. 


Im Suͤden von Kaferiſtan wiederholt ſich in gleicher Breite 
and Länge, wie in jenem Alpenvorlande, die Terraſſenform gegen 
das Tiefland des Indus; nur in minder abfoluter Erhebung, als 
eine füdlihe Borftufe, welche das vermittelnde Glied der 
- Alpennatur mit der des ſchwuͤlen und heißen Hindu— 
Ran bildet. Es ift die reihe Thalftufe von Pefhamer?®), 
weiche der Kabulſtrom unterhalb dee Jellallabad Strudel, ſich in 
viele Arme voll Auen zerfpaltend, -eine Strecke von 7 Tagereiſen 
weit bis zum Indusvereine durchzieht. Sie iſt gewiſſermaßen 
zuerſt wiffenfchaftlich entdeckt - und befchrieben durch Elphin⸗ 
ſtone auf feiner Gefandtfchaftsreife nach Kabul. Im Norden 
fleigt das Schneegebirge des Hindu⸗Khu empor, im Suͤd 
ar S. W. der Suffald oder Sufuͤed Kho (d. h. der 
weiße Berg); dazwifchen die Ihalebene mit niedrigen Hügeln 
von drei Hauptarmen des Stromes und vielen Canaͤlen bewaͤſſert, 
an den Ufern hin Tamaristenwald. Der Ihalboden ift voll 
ſchwellender Wiefengründe, reicher Ackerfelder, Särten, Obſthaine, 
Maulbeerplantagen; dazwifchen (im J. 1809) unzählige Dörfer, 
und Pefchawer, die Stadt, fammt Eaftell, von 100,000 Eins 
wohnern belebt, in der Mitte (1832, zu Al. Burnes Zeit mit 
ſchwerlich mehr als 50,000) 91), Hier if die fchönfte Landfchaft 
von sanz Afghaniſtan. Bon ihr erhebt fih in We die Ters 
zaffe von Kabul weit höher empor (6200 Fuß Par., ‚oder 
co F. Engl. noch Al. Burnes Meflung)%), und ift daher 
weit kälter. Peſchawer ward daher die Lieblingsrefidenz der 
Monarchen von Afghaniftan im Winter, und Kabul im Soms 
mer. Der wellige, fruchtbare Eulturboden zunächft um die Stadt 
nahm 1809 einen Kreis von 6 bis 7 geogr. Meilen ein, auf 
dem man 300,000 Bewohner von den verfchiedenften Voͤlkern 
rechnen konnte. Die größere Zahl find vom Hinduftamm, bier 
zum Unterfchiede von denen im Often des Indus, den Hindus, 





30) M. Eipbinstone Acc. p- 54, 71, 85, 98, 100, 114,120, 356, 640. 
“ ®%) Al Burnes Trav. IL, p. 319. ,®) ebend. II. p. 240. 
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Hindkis genannt, mit eigenthuͤmlichem Dlalect. Aber auch 


Perſer, Mongholen, Hazarehs, Khybers und theilweiſe faſt alle 
Afghanenſtaͤmme aus den Ebenen wie den Bergen, find in die 
ſem Eulturboden zufammengefloffen. 

Zwar niedriger ald Kabul ift die abfolute Erhebung der 
Peſchawer⸗Stufe über dem Meeresfpieget doch bedeutend 
genug, um einem großen climatifchen tinterfchied mit dem Gans 
geslande (800 Fuß bei Delhi). oder der Stufe von Lahore 
(900 $. üb. d. M.) darzubieten 8), Peſchawer hat fon 
Eontrafte von Frühling und Herbft, die in Hindoftan fehlen. 
Man kann feine abfolute Höhe zwiſchen 2000 bis 3000 Fuß an 
nehmen. Im März fand Elphinſtone den Boden frifch, bes 
zafet, nur ein Theil der Bäume trieb junges Laub; nach 14 Ta⸗ 
gen fanden alle in fchattigem Grün, wie dies ſich in Indien nie 
geist. Es Hlüheten in den Dbftgärten die Pfirfih, Granaı 
ten, Acpfel, Birnen, Pflaumen, die im tiefen Anden 
fehlen; dagegen werden hier die Drangen fchen fparfam und 


L 3 


der Dattelpalmen fehr wenige, dem Clima wie zu Rom entfpre⸗ 


chend, das doc mehr ale 15 Grad nördlicher liegt. Die Land⸗ 
ſchaft Peſchawer hat 6) wilde Trauben, wilde Piftacten, wilde 
Oliven (7), wilde Kaſtanien, Maulbeerbaͤume, Platanen, Cedern, 


Tamarisken und Eichen (Querc. helote ). Die große Menge von 


ofen und andern Blumen festen ſchon Kaifer Baber in Entı 


zuͤcken, als ‚er zum erften Dale aus feinem fältern Elima in die. 


liebliche Ebene von Peſchawer eintrat (im J. 1505 im Januar). 
„Noch niemals, fagt 65) er, Hatte ich zuvor das Germfil (Ger 
‚mafir, d. i. das warme Eljma) des Indiſchen Landes ge 
sehen; als ich nach 6 Tagemärfchen von Kabul durdy den Paß 


son Adinahpur, bei dem heutigen Gudamuck ©) etwas 


oberhalb Yellallabad, hineintrat, erblickte ich eine andere 
Welt! Gras, Bäume, Vögel, Wild, Voͤlkerſtaͤmme, alles war neu 
und fh ſtaunte; in Wahrheit alles erfchien mir wunderbar.” 
In Peſchawer flaunte er die Größe der Bäume an. Als Al 
Burnes aus Indien im März in diefe Ebene eintrat, wurde ef 
von ihren grünen Wiefen, Saaten und Kieefeldern, von dem 





se2) M. Eliphinstone Acc. p. 55, 145; Aycen Akb; II. p. 156 ei 
°«) M. Elphinstone I. c. p. 46, 132, 133, 3005 Ayeen Akb, 1 
25) Sultan Baber Mem. p. 157 — 166; vergl, p. 1. 
*s) Berel, G. Forster Voy. Vol il. p. 68; Al, Burnes Tıar. I. 
p- 145. ' 
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Duft der Blumen, des Dhymus nad der Veilchen lieblich em⸗ 
pfangen. Dieſe letztere Blume (Violet) wird dort wegen ihres 
herrlichen Duftes die Rofe des Dropheten (ul i pueghams 
bur) genannt. 

Peſchawer Hat große Sommerhise, die zuweilen bis ‘zum 
hoͤchſten Grade wie in Hindoſtan anfteigt (im J. 1809 blieb dad 
Thermometer im fühl gehaltenen Zelt zwifchen 35 His 36° Reaum.,. 
312 bi8 113° Fahrh. ftehen); doch ift fie nie fo anhaltend wie 
dort. Alte Häufer haben fühle Sommerfäle un Kellergefchoß, mit 


gemalten Wänden und Springbrunnen (Zirzemines und Ich 


Chanche), eine Einrichtung, die, freilich von geringerer Art, ſelbſt 
in den. Syütten der Aermeren nicht fehlt. Ende März (1832), 


MAL Burnes Beſuche, Rand am Mittag”) das Therm. auf 


124° Reaum. (60° Fahrh.); Mitte April flieg es bis 244° R. 
87° Fahrh.). - Die Maulbeeren reiften fehon, der Winter -wan 
ſehr ſtrenge gewefen, Hagel, groß wie Musketenkugeln, war ges 
follen, der Schnee war am 19ten April von allen benachburten 
Berghöhen geſchwunden, fo daß von ihm bei einer weitern Reiſe 
nach Kabul keine Veſchwerde mehr in den Bergpaͤſſen zu erwar⸗ 
en war. 

Diefe Eontrafte von Winterkalte, Sommerhitze, Frauͤhling und 
Herbſt geben dem Clima von Peſchawer große Mannichfaltigieit, 
doch wird die Winterkaͤlte im Thale ſelbſt nie heftig, und der 
Nachtfroſt entweicht ſchon bei Sonnenaufgang. Das allgemeine 


Trockenclima dieſes Landſtrichs zeigt ſich darin, daß nur ſelten 


einmal Regen faͤllt, der Schnee bleibt auf die Hoͤhen beſchraͤnkt. 
Doch reift es auch noch in den Maͤrztagen, mit dem Beginn der 
Blüthezeitz der Negenmonfun aber, der noch über das, Pendſchab 
fi) verbreitet, erreicht kaum noch diefe Vorſtufe 68), und erfcheint 
über ihr gegen Anfang Auguft kaum noch in einigen ‚Negens 
fhauern. 


Diefe merkwuͤrdige Lage der Vorterraſſe, macht ſie zu einer | 


wahrhaft vermittelnden Stufe zwifchen dem rauhen Hoch⸗ 


Afen in Norden und dem ſchwuͤlen Süden. Sie ift ein Nepräs - 


fentant des lieblichſten, füdeuropäifchen Climas, in der Mitte de® 
Orients; und auf ihr\findet fih europäifcher Menſchen— 
fhlag, fammt der großen Maffe europäifher Fruchtar⸗ 
ten einheimiſch. Der Energie des Climas entſpricht die ſeiner 





°’) AL Burnes Trav. L p. IID. °*) M. Eiphinstone Acc, p.130. 
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Bewohner; ohne die Kälte des Nordens, ohne die Schwuͤle des 
Suͤdens, ift hier ein fat ununterbrochen heiterer Himmel. Das 
Terrafienland von allen Seiten, das Terraffenclima, die größte 
Mannichfaltigkeit der umhermohnenden Völker, haben hier Con⸗ 
trafte erzeugt, die nicht ohne Einfluß auf die Bewohner geblieben 
find (f. unten Plateau von Afghaniften und ran). 

‚Aber die Nähe des Industhals, die große Naturgrenge und 
MWölkerfcheide des Drients, zwifchen den Hochländern in W. und 
dem Flachlande Indiens in D., hat hier noch mannichfaltigere 
Combinationen und Einwirkungen der. Natur. bedingt, die erfl 
weiter unten ganz überfehen werden können. Hier, zwifchen Bal⸗ 

-tiftan, Afghaniftan und ran, erfcheint die Terraffe von Pe 
ſchawer, 'ald die Borftufe vom Ganges und Indus zum weis 
chen Hoch⸗Aſien, als der Cingang zum perfiichen Hochlande, 
als die Schwelle der Thore von Turan und Iran gegen Inder 
-flan, wie Kabul und Kandahar 369) feit den älteften Zeiten im 
Drient genannt werden. Diefe find in der That für alle Voͤller, 
für alle Eroberer, für allen Handel und Wandel, die Pforten ber 
Karawanen und Heere, oder der Eingang zum Lande der 
Paſſage gewefen, durch welches allein die Vermittlung des Aſia⸗ 
tiſchen Oſtens mit. dem Aflatifchen Welten wirklich Statt gefuns 
den hat. | 
Diefe Refultate früherer Betrachtungen erhalten durch AL 
Burnes jüngere Beobachtung im wefentlichen nur wenige Zus 
füge, aber überall Beſtaͤtigung 70%). Mit den gewaltigen inneren 
Bermirrungen, welche das große Afghanen⸗Reich durch die Cha⸗ 
racterlofigkeit feiner eigenen Regenten und die politifchen Par 
.teiungen getroffen hat, ift auch die Provinz Peſchawer fet 
dem jahre 1818 vom Kabul:Reiche abgefallen, und hat fich feits 
dem unter einem Afghanen-Zweige des Haufes der Barukzye ald 
ſelbſtſtaͤndige Herrſchaft behauptet. Ihr Chef, Sirdar Sultan 
Mohammed Khan, theilt die Einkünfte (9 Lakh Rupien) der 
ſelben mit 2 Brüdern, und bat, um fich ficher zu ftellen, vide 
Ländereien an Individuen feines Anhanges vertheilt. Seine 
Macht ift nur auf die Ebene von Peſchawer beſchraͤnkt und auf. 
die Berge von Cohat, welche deilen füdliche Grenze gegen Khut⸗ 





50°) Ayeen Akbery T. II. p. 1655’ Th. Maurice Indian Antig. 
35 . 8 204. 70) Al, Burnes Trav. II. p. 310 - 328. 1. p. & 
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ne und die Salzkette von Karabagh bilden. Schon .die Dorfs 
fihaften in den benachbarten Khybcrbergen gegen S. W. zah⸗ 
ten keine Abgaben an ihn, "und die dort haufenden Afghanen⸗ 
Stämme machen den Durchgang „durch ihre Paͤſſe gefahrvoll. 
&ein Gebiet, kreisrund, an 7 geogr. Meilen im Durchmefler, iſt 
aber ſehr ftark - bevölkert, durch Datur und Kunft ungemein bes 
wäffert, gedrängt voll Dorfichaften, eines der fruchtbarften und 
reihften im Drient, nur mit 2 Städten, der Capitale, feiner Re⸗ 
den; und Safchtnagar, wo der zweite Bruder wohnty der 
dritte Hat in Cohat feinen Sitz anfgefchlagen. Beine ganze 
Macht beficht nur etwa in 3000 Dann, davon zwei Drittheile 
Kavallerie; für Sold treten aud) die wilden Khybers In feine 
Dienſte. Daß er gegenwärtig einen geringen Tribut an Runjit 
Eingh zahft (etwa 50 Pferde jährlich), ift ſchon oben mitgerheilt. 
Des Sultan Mohamed Khans Älterer Bruder war (1882) ber 
‚Chef von Kabul, ihm an Macht weit Aberlegen und befeindet; 
dagegen Pefchawer an Kandahar als Alliirten ein Gegengewicht 
hatte, und ein Verbuͤndeter der Briten war, der ihre Neifenden 
mit größter- Güte empfing. 

Diefes Gebiet von Peſchawer, meint AL Burnes, eines 
der fruchtbarſten der Erde, fei ein immergrüäner Garten, 
der fi mit dem Spaten bearbeiten und überall bewaͤſſern laſſe. 
Daher gebe er regelmäßig drei auf einander folgende Ern⸗ 
ten; rechne man aber die Gerfte, welde zweimal vorher zw 
Pferdefutter gefchnitten werde, ehe man fie in Achren fihießen 
laffe, hinzu, fo feien es deren fünf. Weisens und Gerftenernte 
fallen im April; der große Reis (Bara) und das Zuckersohe find 
von der vortrefflichften Art, Maulbeerbäume wachfen in- großer 
Menge; die Seidenzucht wird erft feit neuerer Zeit betrieben. Die 
Seidenraupen, welche Al. Burnes daſelbſt fahe, waren von 
Valkh Her über Kabul eingeführt. 

Der ſuͤdlich anſtoßende Bergdiſtrict Cohat bringt ſeinem 
Beherrſcher nur 2 Lakh Rupien ein, iſt aber durch ſeine Mine⸗ 
ralien merkwuͤrdig. Die Fortſetzung der Salzberge von Kara⸗ 
bagh liefert Steinſalz in Ueberfluß, zu J des Preiſes, der ihm 
in Runjit Singhs Staaten auf der Oſtſeite des Indus auferlegt 
iſt. Aus denfelben Bergzügen werden hier auch Gold, Kupfer, 
Eifen, Antimonium und zweierlei Arten von-Schwefel gewonnen. 
Anh Naphtabrunnen werfen hier ein Bitumen aus, das in 
den umliegenden Drtfchaften als Del verbrannt wird, Noch find 
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diefe nicht näher unterfucht. Aber das Hauptproduct, welches 
ganz neuerlich bier die größte Aufmerkſamkeit erregte, find die 
Steinkohlenlager 71), welche erft bei Al. Burnes Berei⸗ 
fung bdiefer Gegend entdeckt wurden, Dem Volk war ihr Ges 
brauch unbekannt, ihe. Verbrennen fegte es in nicht geringes Er⸗ 


ſtaunen. Die Kohlen zeigen fih an dem Ausgehenden eines der 


dortigen, Berge in großer Menge mit Schwefel; es fcheint. graue, 
Hitumindfe Schieferfohle zu fein, die aber fehr gut brennt. Ju 
. einem holzarmen Lande, nur 18 Stunden (40 Engl, Miles) fern 
vom Indus bei Attock, bis wohin Dampffchiffahrt möglich wäre, 
iſt diefe Entderfung von nicht geringer. Bedeutung. 

Steigen wir nun mit Al. Burnes 72) von Peſchawer 
Aber Jellallabad zur Höhern Terraffe von Kabyi bins 
auf. Es giebt fünf verfchiedene Wege, die man dahin nehmen 
faun; der fürzefte würde direct gegen Welt durch die Felsſchluch⸗ 
ten der Khyberberge und am Mordfuße des hohen Sufaid 


Kho vorübergehen, welche beide der Kabulftrom in nördlichen 


Krämmungen umfluthen muß, um von Sellallabad in das Tiefs 


thal von Defchawer eintreten zu können. Der Khyber:-Paß 


(Kheiber),. den ſchon Sultan Babur mit Vorſicht Durchzeg, 
: an 8 Stunden: befehmwerlichen Weges, nur in ein paar Tagemaͤr⸗ 
ſchen zuräckzulegen., ift fo fell, daß ſelbſt Shah Nadir deſſen 
Gebietern eine flarfe Summe auszahlte, fih den Durchmarſch 


feiner Truppen zu fihern. Gern hätte Al. Burnes die wilden 


Khybers in ihrer Wildniß gefehen, auch lud einer ihrer Chefs ihm 
zu dieſer Wanderung ein, ihm feinen Schuß zufihernd, aber 
Niemand traut diefen gefeglofen Horden, die als Räuber gefuͤrch⸗ 


tet find. Der KhybersChef war groß von Geftalt, ſtarkknochig, 


mit gierigen Blicken, von Branntwein beraufcht, wie alle feine 
Genofien; er ſelbſt nannte fein Gebiet „Yaghiftan,” d.h 
- Qand der Rebellen, bier unftreitig eig Ehrentitel. Aus Dr. 


Gerards und M. Honigbergers fpäteren Nachforfehungen 


ergab ſich, dag innerhalb der Felsfchluchten dieſes Khyber⸗ 

Paſſes 73), die einft, zue Buddhiſten Zeit, wohl friedlicher als 
‚ heutzutage zur Moslemen Zeit zu durchwandern fein mochten, ei 
ner der prachtvollften Dagop’s ftehe, fo groß und wol noch 


271) Al. Burnes Trav. II. p. 328, 3) ebenb, I. p. 113—124. 
13) Dr. J. G. Gerard Surgeon Memoir on the Topes and Ant- 
quities of Afghanistan Jellallabad, 4. Dec. 1833, in Journ. of the 
As. Soc. Calutta, ed. Prinsep. Val. Ill. p. 327. 
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größer ald der in Manikyala. Bei den Unterhandlungen mit der 
Horde, um denfelben auszugraben, verlangten ihre Chefs einen 


Antheil an dem darin zu findenden Schage, und das ganze Uns 


ternehmen unterblieb. Nähere Machrichten find darüber noch 
nicht bekannt. Eu 

Der Thal weg durch die fchöne Pefchawer Ebene am Ka⸗ 
bulſtrome wurde daher diesmal vorgezogen, und bei Muchni 
auf einem fehr gebrechlichen Flooße übergefegt, das von aufgeblas 
fenen Echläuchen getragen ward. Der ſchießende Strom, 250 
Schritt (Yard) breit, riß das Flooß eine Biertelftunde thalab; die 
Merde ſchwammen hindurch. Hier ift der Strom nod) vereinigt, 
der fih unterhalb in die 3 Hauptarme theilt, an deren füdliche 
ſtem Pefchawer erbaut ward. Nur felten wird diefer Kadulftrom 
einmal abwärts befchifft; zum Waarentransport dient er nie, wol 
aber gefchieht es zumeilen, daß fih Meeccas Pilger von hier einem 


geringen Machen anvertrauen, und abwärts durch den Indus Bis 


’ 


za feiner Mündung fchiffen. oo. 

Auf den Vorbergen um Muchni, am Mordufer, muß man 
den Paß der Momund durchziehen, einer rohen Horde, ‘den 
Khybers vergleichbar, dod) weniger treulos, die fi) mit einem 
Durchgangszoll abfinden läßt. Dann wird der windende Kabul⸗ 
from zum ameitenmal überfegt, wo er, nur 120 Schritt (Yard) - 
breit, zwifchen 2000 Fuß hohen Felsklippen hindurch raufcht, voll 
Wirbel und gefahrvoller Stellen iſt. Auch an feinem ˖Suͤdufer 
über Dufa und Huzarnow, find wieder befchwerliche Berg⸗ 
pille, von deren Höhen reizende Blicke in das romantifche Thal 
fi eröffnen, in welchem aufwärts, den fehlängelnden, infelreichen 
Etrom entlang, in Außerfter Thalferne der Spisthurm von Yels 
lallabad fich auszeichnet. Ueber diefem aber fleigt gegen Suͤ⸗ 
den dee Sufaid Kho (Sufued Kho, d. h. der weiße 
Berg) empor, fhon nah Eultan Babers .Verfiherung 7%) 
fo genannt, weil der Schnee auf felnem Gipfel nie wegfchmilzt, 
und hoͤchſt merkwuͤrdig ald das nördlihfte Borgebirge, mit 
welhen das lange Solimangebirge (Salomonsberge) 
an dem höchften Nordende ploͤtzlich abftürzt. Im Norden des 
Kabulſtroms aber erhebt ſich der majeftätifche, hohe Kooner 
(Coond heißt Bei Eiphinftone der Hächfte nördliche Gipfel, 





?*) Sultan Baber Mem. p. 142. 
Ruter Erdtunde VII, P 


. 6 Melt: Afien. I. Abſchnitt. §. 4. 


deſſen Suͤdabhang Kooner genannt If), der nach der Afghanen 
Sage die Arhe Noah tragen fol. Da ihn ewiger Schnee 
deckt, fo ift ex wol fehr hoch (bis 15,000 Fuß, wenn die ewige 
Schneegrenze, näch Al. Burnes Beobachtung, bier im 
Hindu Khu etwas über 13,000 F. Engl. auffteigt, oder = 12,195 
Fuß Par)?” A. Burnes fagt: diefer Kooner heiße auch 
Nurgitl; dies fcheint uber wol ein Irrthum zu fein, denn 
- Sultan Bader unterfcheidet am untern Kamehſtrom die 
Tumans oder die Gauen, Kuner und Nurgil, und faot, jes 
ner Yiege im Oſten, diefer im Werften 79) feines Ausfluffes zum 
Kabulſtrom, wie beide Ortfchaften, nach denen die Gipfel wel 
genannt find, auch ganz richtig auf Al. Burnes Map angeges 
Ken find. Den Kamehſtrom läßt er durh Kaferiftan ans 
drei Armen, dem Cheshansferai, offenbar dem Weſtarm, 
den Baran und dem Baluk zufammenfließen, die dann ver 
einigt an Kame h voräberziehen. Diefe Localität wird von Sul⸗ 
tan Baber mit befonderer Aufmerkſamkeit befchrieben, weil nur 
4 FZarfang Über dem Drte, der daſelbſt Kuner genannt if, ein 
gelehrter Mosleme, Emir Syed Ali von Hamadan, feinen Tod 
fand, dem felne Schuͤler dafeldft ein Maufoleum erbauten, das 
"der fromme Sultan felbft im Jahre 1514 befucht hatte; er fand 
daſelbſt fehöne Anpflanzungen von Orangen und Citronen 
in Menge- Das Thal bei Kuner aufwärts heißt Dereh Nur 
(Licht⸗Thal); ed wird vom Fort Kuner am Eingange beherrſcht. 
In der Tiefe liegen Neisfelder, es ift nur auf einer Kunſtſtraße 
zu paffiren. Es hat noch die Früchte des warmen Elimas (Ger 
mafir), felbft einige Battelbäume flehen noch da, und Chob 
Amluk (von den Turks Karayemufch? ob etwa Bananen?), 
deren Frucht hier noch reichlich, aber fonft nicht weiter, vor 
kommt. Die Neben diefes Dereh⸗Nur ranken bis in den Bir 


pfel der Bäume, ihr Wein ift aber dem Ruhme deffelben nit 


gleih. Etwas oberhalb am Anfange diefes Thales, bemerkt zus 
legt noch der Sultan, gebe es einige Affen in den Bergen, de 
ven er fo viele tiefer abwärts nad) Hindoftan gefehen, aber weis 
“ser aufwärts gegen Welten keine. Hier alfo wäre nad ihm 
die Affengrenze Hindoftand zu fegen. Heutzutage wird bad 


Kuner Thal von dem eigenthümlichen Volke der Deggauns 


— 


275) Al. Burnes Trav. II. p. 241. 28) Sultan Baber Men. L e. 
p. 143. 144. | - 
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bewohnt 7, die Dadurch beſonders merkwürdig find, daß fie ei uſt 
üßer den größten Theil des nordoͤſtlichen Afghaniſtans verbreitet 
Waren, gegenwärtig aber nur auf das Kunerthal und einige Thaͤ⸗ 
ler von Laghman eingefchräntt find, und dafelbft ihre eigenthuͤm⸗ 
liche Eprache, das Laghmani, erhalten, welche dem größern 
Thelle nah aus Sanskrit beſteht, aber mit Perſiſch gemifcht ift, 
und dabei auch viele noch unbelannte Wörter enthält. Sie gehören 
alfo noch zu den Stämmen der Hindus, auf der Weftfeite, des 
Indus, deren genaueres Studium für die Geſchichte der Älteften 
Brahmanenpopulation in Indien hoͤchſt Ichrreich ſeyn würde, 
Bir haften fie für Reſte der antiken Paropamiſaden 78), he 
"Oberhaupt, Syud genannt, ift Eng, genießt Anfehn, zahlt Tri⸗ 
but an Kabul und ftellt 150 Neiter im Kriege. 

in.der Lage eines benachbarten, ifolirten, ſchwerzuganglichen 
Felaktegels, M&ogi genannt, der auf feinem Raͤcken Kornfelder 
kägt und Waſſerquellen hat, um eine Sarnifon zu herbergem, 
und an-8 Stunden gegen S.W. von Bijore entfernt if, wollte 
AL Burnes das berühmte Aornos, die Vogelsburg, Alerans _ 
vers wiederfinden, was aber nicht gut möglich if”), da diefe 
nicht weit von Embolima am Einfluß des Kabulſtromes zum Ans 
dus lag. 

Die Borberge um Muchni am Nordufer des Stromes wa⸗ 
tn Sandftein®o), auf den Paßhöhen zeigten fih Quarz⸗ 
gänge: die Klippen in der Tiefe des Kabulbettes, beim Ueber⸗ 
sang, waren Sranitmaffen; die Berge von Dufa am Suͤd⸗ 
fr Slimmerfchiefergebirge, mit ſenkrecht emporgerichtes 
tm Schichten; überall mit teefflicher Weide für Schafe und. 
Pferde bedeckt, mit duftenden Kräutern bewachfen, mit häufigem 
sinkerartigem Strauchwerk (Broom, d. i. Genista) und andern 
Gewaͤchſen, die zum Mattenflechten und zum Dachdecken dienen. 

Ehe man von bdiefen Höhen von Huzarnow in Jell⸗ 

allabads Tiefthal eintritt, muß eine Steinw uͤſte durchfegt 
werden, die Defcht oder- Buttecote heißt, berüchtigt durch den 
pefiüengialifchen Wind, Simum genannt, der hier zwiſchen 
Schnergebirgen zu beiden Seiten, im Süd wie im Nord, in ber 
" heißen Sommerzeit vorherrfcht, und den Wanderer erſtarren, ges 





"”) M.Eipkinstone Acc. p. 98, 318. 7°) Ueber Xleranders Beide 
ung * 9. 19) ebend, ©, 8. *°) Al: Rurnes Trav. 1. 
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fahllos machen, ja haͤufig ſogar toͤdten fofl. Auch PMeare 1. 


und andere Thiere werden von feinem Pfeil getroffen. Das 
Steifch ermeicht und fault ſchnell, die Haare find leicht zu ent 
wurzeln. Diefer Peſtilenzwind ift im hoͤhern Lande gänzlich um 
befannt, nur glädlicher Weife auf diefe Strecke von Buttecste 
befchränft, die man daher im Sommer ganz vermeidet, oder nur 
nach Sonnenuntergang , in der Machtzeit zu durchfegen wagt. 
Unter einer Karawane von 40 Mann, wird oft nur einer tik 
lich getroffen; wenn man ihm ſchnell Wafler eingießt, eine Pi 


ſtole vor den Ohren losſchießt, oder durch Feuerbrand reist, fl | 
er curirt werden. Manches mag hierbei wol Uebertreibung fee | 


Al. Burnes erlebte hier, an berfelben Stelle, wo von zwei ents 
gegengefesten Rieſenbergen die heranziehenden Luftzuͤge fich über 


den beißen Thale begegneten, furchtbaren Staubfturm. Nahe | 


gegenuber auf dem Nordufer des Kabulftromes, wo fich ber La 
meh in ihn einfürzt, zeigte man in den Umgebungen des Derfts 


Buffut viele in Felfen gehauene weitläuftige Höhlengrups 
pen, mit von einander gefchiedenen Eingängen in der Größe mie | 


Thorwege, die wahrfcheinlich zu eben fo vielen Troglodptens 


[4 


Dorffhaften führten, die man den Kafern als ihre ſicherſten I 


Wohnungen in allen Zeiten zufchreibt. Zu Al. Burnes Zeit 
waren fie noch nicht näher unterfucht; fie ſtehen 381) wol ſicher 
mit den grandioſen Denkmalen der Dagop’s in näherer Bejie 
hung, die ganz kürzlich erft auf der Süpdfeite des Kabulſtroms in 
den Umgebungen von Yellallabad und dem Sufaid Kho ent 
deckt find. Aber auch an der Nordfeite des Rabulftromes, 
soeiter aufwärts an ihm, nördlih von Yellallabad in dem 
Gebirgsgau Laghman, follen, wie man Al. Burnes fagte, merk 


wuͤrdige Denfmale vorhanden feyn, unter denen 'man vorzüglich 


das Grabmal Metur Lam's 8) (Noahs Vater, Lamech) aus 
der Kafer Zeit nannte, der von den Korandienern für einen der 
drei größten Propheten oder Heiligen ausgegeben wird, und hie 


“am Fuße des Berges mit der Arche ruhen fol, So lächerlich 


diefe Uebertragung mofaifcher Senealogien auf den indifchen Orient 
auch. klingen mag, welche wol Buddhiftifchen angehört, fo zwei⸗ 


fein wir doch nicht daran, daß dort ein merkwuͤrdiges Denkwal | 





zu entdecken ſeyn wird, da wir aus Maſſons Nachforſchungen | 





*s1) Dr. J. G. Gerard Memoir on ‚the Topes L. c. » Prinsep Joum. 
III. P- 325. 2) Al. Buraes Trar. I. p. 122. 
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wiſſen M, daß er daſelbſt ſchon eine große Heerſtraße entdeckt 
hat, die von Jellalladad aus, am Nordufer des Kabulſtromes 
und ſeiner nördlichen Seitenarme hingeht, über Lughman oder 


Laghman (amghan bei ©. Baber)d, Taghow, Mijrom 


and Khwojeh Khedri zum Zuſammenfluß der Punjfchir 
and Ghorkund⸗Arme, wo er die Truͤmmer einer ſehr großen 
antiken Stadt auffand (oh Niegea? wenn dies niedt das heutige 


⸗ 


Kabul war, ſ. uͤber Alexanders Feldzug a. a. D. S. 26), und. 


jene Dtaine um fie ber, welche heut zu Tage Beghram heißt, 


die mit fo vielen Taufenden (jährlich etwa 30,008 die dort ges 


finden werden). von antifen Münzen überftreut if. Sultan 


Baber®*) nennt ebenfalls fchon jenes Grab des Sanctus Pam; 
es fiege im Diſtrict oder Tuman Alifheng, wie noch ein Sp 
begsſtrom aus dem Hindu Kho heißt, der zum Kabulſtrom fällt. 
Der Sultan fagt, Lam heiße auch in den Hiftorien Lamek, 


md Lamekan, und daher werde, weit die dortigen Einwohner 


das Kaf in den Laut Shain verwandelten, der ganze Gebirgsgau 
wel feinen Namen Lamghan Cd. i. jet Laghman ) erhalten 


Jeltallabad umgeben ganz nahe, wie Al. Burnes ers 
fahr, fieben hohe thurmartige Baumerfe, Topes oder 


Dagopas (f. 08. ©. 111), die fehr alt feyn follen und in der 


um Umgebung man eine fehr große Menge von Kupfermünzen 
findet. Nah M. Honigbergers dort gemachten fpätern Auss 
grabungen 85) flieg aber ihre Anzahl daſelbſt zwifchen dem Ka 
Hal Deria und dem Surkhe⸗rud bis auf 30, von denen weis 
ten unten bei den analogen Eabuliffanfhen Denkmalen die Rede 


feyn wird. . 


Die heutige Stadt Jellallabad IP an fich etend, ein Bazar 


mit nur etwa 50 Butiken; eine Population von etwa 2000 Bes 
wohnern, deren Zahl ſich aber im Winter verzehnfacht, weil im 
Semmer Alles auf den Lühlern Höhen umberfchweift. Es iſt der 
Ein eines Chefs. Der Kabulftrom zieht nur zehn Minuten vor 
der Stadt vorüber, iſt 150 Schritt (Yard) breit, aber nicht furth⸗ 





03) Chas. Masson Memoirs on the Account of Coins found at Be-. 


ghrem in the Kohistan of Kabul in Journ. of As. Soc. ed. Prin- 
sep Vol. Ill. p. 153 etc. *4) Sultan Bober Mem, p. 143. 

°s) E. Jacquet Notice sur les Decouvertes archeol. feites. par M. 
Honigberger eic. in Journ. Asiat. 141 Ser. T. Il, Sopt. 183%. 
p- 236. . \ “ 


bar. Die Schneeketten im Norden und Suͤden der Siabt 
geben ihrer Lage etwas ſehr eigenthuͤmliches. Die ſuͤdliche, nam⸗ 
lich das Nordende der Solimangebirge, oder der Su⸗ 
faid Kho, wird hier häufiger Rajgul (wol Rajsghur, d.h 
Königsberg; im Pufchtu heißt ee Spin⸗ghur?ee), weiber 
weißer Berg bedeutet) genannt; meiter oſtwaͤrts nimmt die Höhe 
des Bergruͤckens ab, und verliert. fchon, ehe er das Dorf Duka 
erreicht, das Schneefeld, das aber auf dem Sufaid Kho ni 
ſchwindet, daher Al. Burnes feine Höhe auf 15,000 Fuß ſchaͤtt. 
Der hohe Nurgii Cd. h. Lichtberg) liegt, wie fchon oben em 
wähnt ward, 12 Stunden in IE. von Sellallabad, und erſt mer 
tee in Nordweſt deflelben fangen die hohen Piks des aim 
Kuſch fih zu zeigen an. 

Ein von. Süden aus dem Nordweſtgehaͤnge des Sufi th 
herabtommender, wilder Gebirgsbach, der Surkh⸗rud (& b. 
rothes Waffer), ergießt fich durch das hal Bala⸗Baghm 
das unmittelbar unter den Schneebergen liegt und noch hau 
mit den fehönften Gärten geſchmuͤckt ift, welche die berühmten 
Domgranaten ohne Kerne liefern, die nach Indien ausge 
führt werden, in denen die unbefchnittenen Wein reben dk 
hoͤchſten Bäume, wie 80 Fuß hohe Fichenarten (Lilyoaks?) uw 
porranten, aber freilich dann auch nur mittelmägige Tranben 
tragen. Niemand denkt jegt mehr daran, daß diefe Anlage von 
dem Sultan Baber herruͤhrt, der einft fo viele Verdienſte um 
die Eultur feines Reiches fi) erwarb. Bier war es, nur wenig 
weitwärts und etwas höher auf, im nächften fleilen Gebirgöpek, 
den er Badam chesmeh Cd. hd. Mandel⸗Quelle) nen 
“und weicher zur Feſte Adinabpur am Surthsrud führk, 
wo er zum erfien Male.von Kabul hierher vordringend, von det 
Schönheit und Neuheit diefes wärmern Zieflandes, Ser: 
mafir (warmes Tlima), im Gegenfag des Serdſir (kalte 
Lima, nämlich der hohen Kabulterraffe) überrafcht wurde, me 
ex, wie wir oben bemerkten, alles fo ganz anders fand. Nass 
genhar®), d. h. die 9 Ströme, wird diefe warme Thalfen 
fung genannt, meil ſich 9 Schneebäche aus den Hochthaͤlern dei 
Sufaid Kho Hier in fie binabgießen und fie reichlich bewälen, 





sse) f, M. Kiphinstone Map of Cabul unb be. Aceount p. 100 
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die son dem größten derfelben dem Surkh⸗rud 'gefammelt, ober 
halb Jellallabad in den Kabulſtrom abgeleitet werden. Hier, 
fagt er, dem Caſtell Adinahpur im Süden, gegenüber auf einer 
Anhöhe legte er, im Jahre 1508, den großen Park (Charbagh) 
‚ on, welcher den Namen Baghe Vafa W. h. Garten der 
Treue) erhielt. Man überfhaut aus ihn den Flußlauf, der 
zwifchen dem Caſtell und dem Palaſte hinzieht. Als er, 1524, 
Lahore erobert hatte, verpflanzte er in diefen Baghe Bafa die 
Basane und das Zuderrohr (ſ. Afien IV. 1. S. 884), die 
dort beide fehr gut gediehen. Bet der hohen Lage: ift der Winter 
daſelbſt doch noch fehr gemäßigt. Um das Waflerbaffin wurden 
uͤberall Drangenbäume und Pommgranaten gepflanzt, und grüne 
Kleewieſen angelegt, fo daß dad Auge an dem Saftgrän und den 
Bolborangen, wenn fie reiften, die größte Erquickung fand. Im 
Suͤden dieſes Gartens fleigt der Sufaid Kho, der Schneeberg em⸗ 
por, der nie feinen reinen. Schmuck verliert. Zoiſchen ihm: und 
dem Garten If: immer noch. Raum genug für. ein großes. Lager. 
An dem Berggehaͤnge find viele fchöne, luftige Lagen. und die 
Waſſer fo- frifch, daß. fie im Sommer nicht erſt abgekühlt zu wers 
den brauchen. Der Surkh⸗rud kommt ſelbſt vom: Schneeberg 
herab. Das Fort Adinahpur liege auf: einer ifälirten Berghöhe, 
de fih an 40 bis 50: Geez (über 100. Fuß fenfrecht), fiber dem 
Strom erhebt, und iſt ſehr feſt. — &o. weit. de Sultans eigener 
Bericht, der ausdruͤcklich bemerkt, daß vor ihm: die vielen Kos 
tals, oder Paͤſſe, welche durch diefe Gegend. führen, beftändig. 
durch die Raubüberfälle der Afghanen s Tribus. unficher gemacht 
werden ſeyen, bis. er, entlang dieſes bis dahin: unbewohnt geblies . 
benen Bergweges 9), an der. Straße hin-die Karat anſie⸗ 
delte, wodurd fie erſt eine fichere Reiſeroute ward. 

Heut zu Tage flieht man den Ort Gundamuk am Surkh⸗ 
md, der. in derſelben Localitaͤt Über dem. genannten Caſtell liegt, 
als die Grenze ®) des. heißen und kalten Landes. an.. Auf 
jener Seite, fagt man, fchneie ed, wenn: e8 auf diefer regne, und 
and ALL Burnes bemerkte, daß. hier (auf einer abfeluten Höhe 
ven etwa 6000: Fuß über dem Meersöfpiegel, denn Kabul, die 
&tadt, liegt 6200 F. Dar. hoch) B) fchon die ganze Natur eine 
andere Phyſiognomie annehme.. In Zellallabad war (Ende 


°°) Sultan Baber Mem. p.140. »*0) Al Burnes Tiuv. I. p. 124. 
*!) AL Burnes Trav. Il. p. 240. ' 
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Aprih der Weisen ſchon geſchnitten; nur 10 Stunden welter,‘ 


über Sundamuf, fand er erft in Saat 3 Zoll hoch, auf den 
Wieſen zeigten fich hier die weißen Gänfeblämchen (daizys); Nas 
delholzwald dedte hier die Höhen bis nahe 1000 Fuß, nahe 
zur Schneegrenze. Der Reiſende muß bier fein leichtes as 
Difches Gewand mit warmer Wollkleidung wechſeln. Bei Guns 
damuk ift der Nimla in oͤder Bergumgebung ein gut cultivieter 
Obſtgarten, mit den fchönften Blumenparterren, in dem die Lilien 
und Narciſſen in voller Blüthe prangten (29. April), wo als 
Dbftbäume durch Pfropfreifer veredelt waren. Er ift duch das 
Schlachtfeld, in dem er liegt, berühmt, weit hier SchapSpuje 
al Muluk, König von Afghaniftan, der Freund: der Briten, an 


defien Hofe zu Kabul M. Elphinſtones Gefandifcyaft kurz 
vorher fo feierlich empfangen war, .. noch in demfelben Yapın, | 
1809, durch innere Parteiungen feine Krone verlor, an feinen 
Bruder Mahmud Schah, der ihm den Thron entriß und von 
deſſen Visier Zutteh Khan nody auf demfelben Schlachtfelde, vom 
Zaiferlihen Elephanten herab, als Shah von Afghaniſtan 
proclamirt wurde. Dies ift der Anfang 3%) des feitdem erfolgten 
Merfalld des großen Afghanen Reichs; der ganze Juwelenſchatz, 


den der Schah mit in den Krieg genommen, ward eine Beute 


der Sieger und er ſelbſt rettete ſich nur durch eine Flucht in de 


= — — 


benachbarten Khyberberge. Ueber dem Schlachtfelde ſteigt man 


“auf Reſten alter Kunſtſtraßen, die einſt von den Groß: Mu 


ghuliſchen Kronprinzen, die gewoͤhnlich anfaͤnglich Gouvernente 
von Kabul waren, zum Hochlande gebahnt wurden (Sultan 
Baber beſchreibt hier dreierlei Wege, die man von Kabul in 
das Germaſir nach Jellallabad nehmen koͤnne) ), an Troglo—⸗ 
dytenhoͤhlen vorbei, uͤber Jugduluk, auf oͤdem, duͤrtem, 


rothem Boden, und hat die obern Zufluͤſſe des Surthrud, die 
aus den Schneefeldern herabrinnen, auf Bruͤcken mehrfach za 


uͤberſetzen, bis die Hoch⸗ Terraſſe von Kabuliſtan erreicht 
iſt, auf welcher nun der Weg gleichmaͤßiger zur Hauptftadt führt. 
Hier ift es, wo fi) im Lande wie beim Volke, alle Formen dei 
heißen Indiſchen Tieflandes völlig verlieren. Als Al. Bar 
nes bier Ende April campirte, begegneten ihm die erſten Wans 
der⸗Tribus des Diateaulandes, Shiljis, ein Afghanen⸗ 


#3) Al. Burnes Sketeh of Events in Afghanistan since the Yar 
2800 in Trav. I. p. 209.7 **) Sultan Baber Mem.'p, 142. 
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ſtamm, mit ihren Taufenden von Schafen, die fie, in Heerden, 


‚nach der Schneefchmelze, vor fih ‚her dem Hindu Kufch zuteier 


ben, wo fie den Soinmer über auf der Weide zubringen. Die 


Männer trieben die Schafe voran, die jugend folgte mit den 


Laͤmmern nach, alte Widder oder Ziegenböde waren die Leiter. 
Der Jubel der Kinderfchagr vermehrte das romantifche diefer Pas 
Roralfcenen. Das Hausgeräth folgte auf Laflthieren nach, duns ⸗ 
kelſchwarze und braune Zelte wurden aufgefchlagen; Weiber, wohl⸗ 
gefleidete in Naͤgelſchuhen luden die Kameele auf und ab. Das 
active Wanderleben ded Hochlandes von Iran hatte feinen Ans 
fong, genommen, das paflive, fefigefiedelte, contemplative Still⸗ 
leben Hindoflans war nun völlig dem Auge entrüdt, 


Erläuterung 3, 


Die Hoch⸗Terraſſe von Kabuliftan; die Stabt Kabul 
(Kaßovea b. Ptol.)*). - 


Zwifchen dem mächtigen Hindu Khu im Morden, vom 
dohen Coond in Oft an, über den Hindu Kuſch bis zum 
Koh I babe, fühmeftwärts hinaus, und dem ſchneehohen Su⸗ 
faid Kho im Süden, Hreitet fih das obere Stufenland 
des Kabulſtromes mit feinen Quellſtroͤmen aus, deſſen ſuͤd⸗ 
lihfter von ‚dee Hochebene Ghiznis (Ghazna, Sig der 
Ghaznaviden, f. Afien IV. 1. ©. 532) erft nordwärts nach 
Kabul fließt, dann mit dem Sirchuſchma Waffer (f. oben 
©. 197) dem Kabulftrom vereint oftwärts zieht, und die 
vom Norden berablommenden Shorkund, Punjſchir und ans 
dern Hindu Khu⸗Zuſtroͤme aufnimmt, um fich durch die Klippen 
Jellallabads für immer der Tiefe des Induslandes zuzumenden. 

Auf dieſen hydrographiſch mwohlumgrenzten Landſtrich, faft 
ringsumher von Hochgebirgen umkraͤnzt, in feinem Innern aber 
nur mit mancherlei Berszügen von unbedeutenderer, relativer 
Höhe), ift die HochsTerraffe von Rabuliftan befchräntt, 
welche gegen Suͤd in die Hochebene von Ghizni (Ghazna), ges 
gen S. W. in die Hochebene von Kandahar übergeht, bie 
alle drei gefonderte Theile Afghaniſtans bilden, aber insges 
ſammt zu einer und derfelben heben Plateaumaffe gehds 





°*) Tiebes Alexanders Feldzu eo t en M. Elohinsten 
Acc. p. 104 — 108, Belbgug © 14, 3. ) ‚plianene 
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sen, mit deren Hochebenen hier das erhabene Oſt⸗Iran ſeinen 
Anfang nimmt, Die Hochebene von Kabul fcheint unter 
dieſen Laͤnderſtufen die niedrigſte zu ſeyn. Kabul, die Stadt, If 
6200 Fuß Dar. üb. d. M. (6600 3. Engl.) nah Al. Burnes 
gelegen; zugleich ift fie die lichlichfte und gefegnetefle. Das Dias . 


teau von Ghizni ift das höchfte und kaͤlteſte; das von Kan⸗ 


dahar hat wegen feiner Nähe an den weſtlichen Sandwuͤſten 
bei kühlem Himmel zugleich die Plage der Gluthwinde. Kabul 


umd Kandahar waren zur Zeit der Mongholenherrfchaft bie 
‚Mittelpunste zweier Subahs 3%), die von ihnen den Namen 


trugen, fie waren wie vor 800 jahren Ghazna die Reſidenz der 
Ghaznaviden, fo in neuerer "Zeit die Reſidenzen der Afghanen 
‚ Schade geworden, bis fie in Jüngflee Zeit wieder zu Sitzen zer⸗ 
ſpaiteter Haͤuptlinge der Afghanen⸗Staͤmme wurden. Kabul war 


durch Sultan Baber der glaͤnzendſte Ausgangspunct des Groß 


Moghuliſchen Reiches geworden (ſ. Aſien IV. 1. S. 621). Durch 


M. Elphinſtones Beobachtungen an Ort und Stelle (1809) 


erhielten wir nah G. Forſter s 9) erſter Durchreiſe (im Jahre 
1783) die wichtigſten, authentiſchen Nachrichten uͤber dieſe Loca⸗ 
litaͤt, welche neuerlich durch Al. Burnes (1832) ſehr lehrreich 
ergaͤnzt iſt; wir laſſen ſie nach einander folgen, da ſie unter ganz 
verſchiedenen Zeitverhaͤltniſſen gemacht find, finden es aber nicht 
weniger lehrreich auch auf Sultan Babers intereſſante Be⸗ 
ſchreibung von Kabul zuruͤckzublicken, die er als Sultan von 
Kabul, oder Padiſchah wie er ſich ſelbſt titulirte, wahrſchein⸗ 
lich im Jahre 1508, in feinen Memoiren nieberlegte®), weil im 
ihnen viele Puncte Licht geben, ſelbſt noch über ihren gegenwaͤrti⸗ 
gen Zuftand. ' . 

Kabul liegt dem Koheſtan, d. i. dem Suͤdabhauge des Hin⸗ 
du⸗Khu von jenen drei genannten Hochebenen zunaͤchſt, und iſt 
dahinwaͤrts Bergland; aber. gegen Suͤdweſt und Süd, wo die 
Zerraffe allmälig auffteigt, erfcheint das Land ®) nur offen mit 
freiem Horigont. Flachhöhen (wavy plain) von äden Felsſtrichen, 
Klippen, Sand und Kiesflähen durchkrengt und durchzogen. Da⸗ 
zwiſchen nicht gerade unfruchtdaree Boden, aber, wo keine Quel⸗ 
len, trockne Steppen und Grafungen, und was fogleih den Cha⸗ 


— 
306) Ayeen Akbery T. II. p. 157, 161 —171. °»’) G. Forster 
Voyage du Bengale & St. Petersbourg ed. L. Langles. Paris 1802 
®. VoL II. p. 64 ct. °®) Sultan Baber Mem. p, 156 — 157. 
»®) M. Elphinstone p. 121. 
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racter des Hochlandes verfündet, Mangel an Hochwald, 
ſelbſt an Unterholz; nur geringes Buſchwerk und dorniges Ge⸗ 
ſtripp zu Kameelfatter. Nur wo Waſſerlauf, wo einzelne, frucht⸗ 
bare, geſchuͤtzte Thaͤler, da wuchert der Mandel baum, ein 
Charactergewaͤchs von Afghaniſtans Plateau, aus den Felsſpalten 
hervor. Die Fluͤſſe, welche vom S. her dem Kabulſtrome zuei⸗ 
len, find verhaͤltnißmaͤßig an Waſſerfuͤlle unbedeutend gegen die 


Nordzufluͤſſe aus dem Hindu Khu; ſelbſt der größte unter ihnen, . 


der von Ghizni, das 13 geogr. Meilen im Süden von der Gtabt 
Kabul entfernt 00) Liegt. | 
Kabul hat eine hoͤchſt eigenthuͤmliche Lage, die von der 
Configuration des Terrains und von der Weltſtellung abhängig 
iR, und im ganzen Drient die größte Aufmerkſamkeit auf fich zieht. 
Im N. und W. ift es gefchägt vom indifchen Kaukaſus und dem 
Paropamifus,. die dem weiten Thale reichliche Waſſer zufenden, 
auf einer Mittelftufe zwifchen dem hohen Afgbaniftan und 
dem tiefen Indoſtan; doch ift es wol um das Doppelte höher ger 
legen, als die Borftufe von Pefchamer. Wie Kabul der Kreuz⸗ 
weg (trivium, ſchon Steabo braucht hier recht bezeichnend das 
Wort, selodos) -der große Durchgangsort zwifchen Derfien und 
Indien, Jran und Turan, oder dem N. und S., und dem 
Drient und Dceident, der wichtigfte Mittelpunct des Verkehrs für 
ganz MittelsARen ift, fo iſt auch ‚hier ein Wechſel der Atmosphäre, 
ein Berein des Himmels und keiner mancherlei Gaben auf dem 
kleinſten Raume, beifammen; ein Terraffenclimea im größten 


Style. In Kabul herrſcht ſchon das Trordencima von Perſien 


vor, aber bis dahin wandern auch vom Oſten her die aͤnßerſten 
Vorläufer 2) der Monſoon wolken, welche bier nur erquickende. 
feine zerfiörende Regenguͤſſe bringen, und im übrigen Iran uns 
befannt find. Die Kälte Hoch Afiens fchättelt die Schneeflocken, 


N = 


weiche man im D. des Indus nicht kennt, uͤber alles Hochland - 


ans im W. von Kabul bis zum Hellefpont. In die tiefern Flu⸗ 
zen des lieblichen Kabulthales finkt jedoch Fein Schnee hineh, 
aber regelmäßig um kraͤnzt er zur Winterszelt in der Nachbar⸗ 
ſchaft alle Höhen 2). In den Bergen fällt er im September, 
in den Hochthälern im November; nach Sultan Baber nicht 





800) Col. J. Malcolm History of Persia. London 1818, 4. T. I: 
p- 314. N Klphänstone Cabul p.130,132u,139. *) Ayeen 
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weiter oſtwaͤrts als um Vadam Cheſchmeh, nah Abul Fazll oc 
bis zu den Khyberbergen. In Kabul fallen mit dem Kei⸗ 
men der Bläthen die befruchtenden Mairegen, die im öftfichen 
Aften fehlen; hier iſt Frühling mit jungen Laub und Blus 
menteppichen, wie in Europa, deflen Reize in Indien unbefannt 


Am. Sie iſt keine ſchwuͤle Sommerluft wie am Ganges; reine 


Alpenluft, europaͤiſche Winter mit Schnee und Eid und friſches 
Bergwaſſer. Die Kälte (unter 34° N. Br.) iſt anhaltender, als 
3. 8. in England, dee Sonnenſtrahl eindringender in der reinen 
Atmosphäre; der Wechſel der Jahreszeiten beftimmt, plößlid), 
ſehr heftig. 

Die Terraffenbildung bringt uͤberall im kuͤrzeſten Raume 
und in Fürgefter Zeit die größten Eontrafte einander nahe. Ohne 
die romantische Erdoberfläche von Kaſchmir, ift hiet defien Alpens 


natur in. der Mitte Afiens oder vielmehr an einem feiner wirk⸗ 


famften Indifferenzpuncte, wo alle Gegenfäge ſich ausgleichen, 
zumal die der Luftregionen. Das Land iſt eine Bermittes 
lungsſtufe (throughfare) für die Erdregion ded Drientd, und 
In der Befchichte feiner Bewohner der Schaupfag eines merkwuͤr⸗ 
digen, dauernden Wirdels und MWechfelzuges der Voͤlker. Kabul 
IR der erfte, Aftliche, europäifche Obfigarten im aflatifchen Drient. 

Alle Beobachter im’ Lande *2) beſtaͤtigen ed, daß hier ein 
merkwuͤrdiger Wendepunct fire die Afiatifche Qandesnatur, daß bier 
eine natürliche Scheidewand zwifchen Oſt⸗ und Weft- Aften fey. 
Weiter im O. beginnt dad von dem übrigen Continent. abges 
fchloffene, In ſich ſeibſt geehrte, charakteriftifch von aller uͤbrigen 
Belt verfchiedene Land und Menfchengefchlecht, Weiter nah W. 
gu, liegt bis zum SHellefpont und zum Mittelmeere, der Occident 
son Allen, der dem Europäifchen Eontinente zugewendet If; auf 
den diefer als auf das Europäifche Alien, gleichſam in Allem dem, 


was ex duch ihn uͤberkommen, angewieſen if. Amerika if in 


der Ihat durch den atlantifchen Ocean, der Weltftellung nach, 
kaum weiter von Europa abgefpalten worden, als es Vorder After 
der innern, entzweienden Natur nach von HintersAfien iſt, wo 

eben um die vermittelnde Stufe von Kabul, nah D. hin, das 
Hohe, unwirthbare Turan und das alles in feinem Bereiche ban⸗ 
nende und geftaltende Indien beginnt, Es wirkt hier im Gro⸗ 





«e®) Aysen Akbery. T. Il. a. a. D.s Tieffenthaler Hinboft. 
G. Forster Voy. T. U. p. 65 u. v. Beate s pe 
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Gen, jenes eine abſtoßende, dieſes eine anziebende Kraft Im hiſto⸗ 
siihen Sinne auf die Menfdyengefchlechter aus, von der Zein ans 
derer Erdtheil eine ähnliche, in demfelben grandiofen Style aufs 
juweifen hätte. Die kuftigen Erenzhöhen von Kabul find die 
indifferenten Zuglinien für die Wölfer, die nicht feſſeln, auf des 
nen die Idee des Vaterlandes und der Heimat keine Gewalt über 
den Menſchen ausübte, faft kein Monument eine locale Dauer 
von Bürgers, Staats: und Eulturs Berhältniffen verkündete, 

Nicht fern von hier beginnt der allgemeine Zug des Antes 
veffed der Menſchen und Völker nach dem Weſten, dem Dccident, 
der in Indien nie zur Sprache kam, ein Wechſel der Dinge, eine 
Unruhe, ein Suchen nad) einem unbefannten Gleichgewichte, nach 
einer Ausgleihung des Mangels und des Ueberfluſſes u. f. w., 
durch welches auch alle Productionen der Natur (fo 3. B. Winds 
foteme) wie die der Menfchen in die weite Welt ſich verbreitet 
baben, da im Gegenfage in jenen öftlihen Landen nicht nur den 
Menschen das Wandern durch Natur, Sinn und Gefeg verbos 
ten, fondern auch die Verbreitung der eigenthuͤmlichſten Naturs 
productionen unter andere Zonen und auf andere Erdflaͤchen 
durch die Maturgefege felbft unterfagt war (ſ. Verbreitung dee 
Gewaͤchſe). 

Von Kabul an beginnt ein neues Gebiet von an ien, das 
dem son Perſien, Anatolien, Arkadien, Hispanien und dem CI 
Maghreb verwandter ift, und wahrhaft näher fteht ald den Sins - 
duss und Sangess Ländern, wenn fchon die Landkarte für folche 
Characteriftit der Erdoberfläche keine Sprache hat. In diefer Hins 
„ ficht könnte man wol mit Recht, wie oben fagen, bier beginne 
das Europäifche Alien als das Gebiet einer neuen Erdregion und 
Aßen beſtehe eigentlich aus zwei Erdtheilen, der Phyſik und der 
Geſchichte nach. 

Die Stadt Kabul. Sie liegt, nach Al. Burnes Ob⸗ 
ſervation ), unter 340 24° 5 N. Br., 71° 330 O8. v. Gr. (71° 
45° b. Elphinſt.), auf einer Hochebene 6200 Fuß ‘Par. (6600 F. 
EnsL) üb. d. D., nach dem Iherinometer beim Siedepunct, wo 
jeter Grad zum Werth von 600 Fuß Engl. gerechnet it 5). Ih⸗ 
ven Namen Kußovpa bei Ptolem. erhielt fie, weil fie im Perſi⸗ 
fhen Kaarbur oder Kaaburd), ſpaͤter Kabul genannt ward, 





AL Burnes Notice in Trav. u. p. 147. ®) eben, ee 
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nach dem Zendnamen Kereverreante, der urſpruͤnglich fo id 
als „Niederlage der Waaren,” d. I. Emporium bedens 
ten fol. Es ſcheint diefer Name Kabul mit Sabul, Bar 
buleftan, Sableftan zufammenzuhängen, was fo viel ald Kas 
rvawanenftraße, oder Land der Paſſage heißen foll, eine 
Benennung, die noch jet für das Land zwifchen Kabul und 
Herat gilt. Wirklich fagte man Al. Burnes, in Kabul, dem 
diefe Etymologie, welche Günther Wahl mittheilte, unbekannt ges 
blieben war, die Stadt habe vor alten Zeiten Sabul oder Zus 
But gebeißen. Auf jener hohen Ebene hat der Kabutfluß, der 
die Stadt durchzieht, auf eine Engl. Mile 50 Fuß Gefälle, fie 
ſteigt auch wirklich gegen Werft fo bebeutend an, daß fie ſchon 
nach einem Tagemarſch gegen Welt, an der Hauptquelle des Kas 
bulſtroms, die Sirhushma. heißt, Bei der Station Yulralz 
d.h. fließend Waffen) zur abfoluten Höhe von 8076 Fuß 
Mar. (8600 $. Engl.) fi erhoben hat. Won det Oftfeite herkom⸗ 
mend wird die Stadt fhon 10 Stunden fern von den Höhen 
des Paſſes Lutabund erblickt; vor ihr liegt das Dorf Butkhat, 
von dem die Sage geht, hier habe Sultan Mahmud das Som; 
nach Idol (But wird jedes Idol genannt, f. Aflen IV. 1. 
‚ &. 551) vergraben. Die Stadt 7) macht von hier einen impo⸗ 
fanten Eindruck. Sie ift ungemein belebt, rührig, geräufchvoll, 
obwol fie nur 60,000 Einwohner zählt (1832). Ein großer Bas 
zar (Chouch ut) an 600 Fuß lang und 30 breit, fehr elegant, 
in vier Abtheilungen gebracht, durchzieht die Mitte der Stadt. 
Sein bemaltes Dach, feine Tifternen und Fontainen find dar 
die politifchen Unruhen der neuern Zeit leider unvollendet geblie⸗ 
ben. Al. Burnes wunderte ſich über die große Menge der 
Stoffe, der Seidenwaaren, der Tücher in den dortigen Läden. 
Jeder ift Abende durch Lampen erleuchtet. Die große Menge der 
Obſtbuden, zumal mit getrocdineten Früchten, fegt in Erftaunen. 
&chon im Mai werden Trauben, Birnen, Aepfel, Quitten, ſelbſt 
‚Melonen feil geboten; Federvieh in Menge; eigene Bazare für 
die Handwerksleute, wie für Schuſter, für Dapier, für Bücher 
u. few. Meder Wagen noch Equipagen machen die Straßen ' 
gedrängt; aber uͤberall fiehen die Erzähler und unterhalten das 
Bolt, das in feiner dicken, warmen Kleidung, häufig in Schaaf⸗ 
pelzen, ale müßte es dadurch erbrückt werden, einhergeht... Aber 


“.) Al, Burnea Trav. I. pP» 133 — 164. 
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die rotfwangige Jugend fpringt munter umher. Die Häufer 
find afle aus an der Sonne gedoͤrrten Badkfteinen zwei Stod _ 
hoch erbaut; der Kabulſtrom durchfchneidet den bichtgedrängteften 
Theil der Stadt, der bei naſſer Zeit ungemein kothig if. Die 
Stud if in ©. und W. durch hohe Felsberge eigefchloffen, an 
deren Oftende die Eitadelle Bala Hiffar liegt, welche die Stadt 
beherrſcht. Sie ficht auf einem Bergruͤcken wol 150 Fuß erhas 
ben über dem Wicfengrunde der Umgegend. Ein zweites, tiefer 
liegendes Caſtell, das auch Bala Hillar heißt, wird vom Gouver⸗ 
neur, feinex Garde und, von 5000 andern Leuten bewohnt, auch 
iſt hier der Koͤnigspqlaſt, an dem verſchiedene der Timuriden Prin⸗ 
zen, bis auf Aurengzeb, als Gouverneure von Kabul bauten; meiſt 
Gewoͤlbe fuͤr ihre Schaͤtze und die Staatsgefangenen der juͤngern 
Zweige ihres Koͤnigshauſes, die hier lebenslang eingekerkert zu 
werden pflegten. Die heutigen Verſtoßenen der Afghanen Dyna⸗ 
ſtie ziehen in Armuth im Lande umher, oder leben im Exil von 
Almofen (f. 06. S. 142). Die große, Eitadelle iſt ganz zerſtoͤrt, 
in Schutt verfallen, unbrauchbar geworden. In der Mitte des 
X. Jahrhunderts mag fie noch- bedeutend gewefen feyn; Chn - 
Haukal fagt, zu feiner Zeit fey das Eaftell im Belis der Mas 
hammedaner geweſen, aber die Stadt Kabul noch in den Häns 
den der Iingläubigen®) geblieben. Schade daß er diefe Kas 
fir nach ihrer Religion nicht näher beftimmt; follten es die heus 
tigen Kafer, oder Buddhiſten geweien ſeyn? 


Das Elima war, Anfangs Mai, fchönfter Frähling,- 


als Al. Burnes dort reifete; in Lahore hatten Keim Durchs 
marſch die Bäume, im Februar, gebläht,; in Defhawer 
ſtanden fie, im März, in voller Bluͤthe; eben fo Ende April 
m Kabul. Die berrlichfien Obſtgaͤrten, meiſt in uͤbereinander 
aufſteigenden Terraſſen angelegt, beſtaͤtigen recht das ungemein 
gedeihliche Elima. Wenn ſchon alle benachbarten Höhen 5 Mos 
nate lang mit Schnee ‚bedeckt find, fo bleibt die zwifchenliegende 
geſchuͤtzte Ebene. doch größtentheild davon verfehont; Mittags 
ſcheint die Sonne fehr heiß, die Abende find ftets fühl, nur im 
Monat Auguſt fchlafen die Einwohner im Freien auf ihren Bals 
Fond. Die eigentliche Regenzeit fehlt bier fchon, und. die Mer 
genſchauer find, wie im mittlern Europa, durch den größern Theil 
des Jahres abwechſelnd vertheilt. Während des Maimonats (1832) 





2) Oriental Geber. ed, W. Ouseley. 'Lond. 1800. 4. p. 226. 
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- ftieg das Thermometer, nah Al. Burnes Beobachtung, am 
deißeften Mittag nicht über 14° 22° Reaum. (64° Fahrh.) bei 
ſtetem Nordwind, der vom Schneegebirge herab immer Kuͤh⸗ 
fung bringt, und hier, nach der Suͤdbiegung aller Bäume zu ur 
teilen, vorherrf hend feyn muß. Die Obſtarten Kabuliftans, 
die weit und breit duch Sindien ausgeführt werden, find bes 
ruͤhmt; Datteln fehlen hier freilich fchon ganz (f. oben &. 226), 
“aber Wein giebt es hier fo viel, fagt Al. Burnes, daß man 
drei Monat hindurd, das Vieh mit Trauben füttert (?), von der’ 
nen man 10 verfchiedene Sorten zählt. Rabut felbft ift beſon⸗ 
ders berühmt wegen feiner koͤſtlichen Maulbeeren; Ghizni duch 
feine Pflaumen, die durch gang Indien unter dem Namen 
Bolharas« Pflaumen verkauft werden. Peſchawer durch feine 
Birnen; KRandahar durch feine Feigen u. f. w. Das 
Eteinobft: in Kabul ift ausgezeichnet delicat; alle Obfbarten dies 
nen hier mehr als irgendroo, gleich Brot, zur täglichen Nah⸗ 
rung des Volks. Die Apritofen, 34 verfchiedene Sorten, wer 
den mit und ohne Kern, auf verſchiedene Weiſe gebacken, ge⸗ 
doͤrrt, in Kuchen u. ſ. w. zur Speiſung aufbewahrt. Die Trau⸗ 
ben werden reif und unreif gebrochen, getrocknet, in Moͤrſern zer⸗ 
ſtampft, zu Traubenpulver, zu ſaͤuerlichen Speiſen, zur Wuͤrze 
von Fleiſch verbraucht, oder geroͤſtet zu Bruͤhen, oder zu Trau⸗ 
benſyrop, zu Roſinen, zu Kuchen gebacken u. dgl. Der Kabuls 
wein: ift dem Madera ähnlich, und würde, bei beflerer Pflege, 
noch ſehr veredelt werden können. Eben fo iſt es mit den ans 
dern Obflärten. Al. Burnes bemerkte bier vorzüglich die ver 
fehiedenften Arten der Pfirfih, Apritofen, Birnen, 
Aepfel, Quitten, Pflaumen, Kirfhen, Maulbee— 
ren, Wallndffe, Trauben, Pomgranaten. Der foges 
nannte Königsgarten, im Norden der Stadt, von Timut 
Schah angelegt, mit einem Dctogon als Sommerpalais in det 
Mitte, und Dbftwäldern auf allen Seiten, ift jeden Abend der 
Sammelplatz des fröhlichen Volks von Kabul, von ungemeinet 
Lieblichkeit. Ein Marmorthron, in Feonte, zeigt die ehemaligen 
Sitze der Afghanen Könige zur’ Zeit ihres Glanzes und Gluͤckes. 
- Andere Epagiergänge unter dem Schatten herrlicher Maulbeer⸗ 
bäume führen vom Bazar zum Ufer des Kabulfluſſes, das mit 
Dappeln und Weiden dicht bewachfen iſt. Faſt alle Wege gehen 
an Aquäducten und fließenden Waſſern hin, über welche viele 
Brüden führen, und find von Gärten umgeben. Vor der Stadt 
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liegt auch das Mauſoleum Timur Schahs, der Kabul zu. feiner 
Nefidenz erhob. Dieſes Grabmal, ein Dctogon, iſt noch unvollens 
. det; das feines Vaters if zu Kandahar, der Heimath der 


Duranis. Mor einer andern Geite der Stadt an einer ſehr 


lieblichen Stelle liegt das Grabmal des Sultan Baber, das 
er ſich felbft auserwaͤhlt hatte, und neben ihm find die Gräber 
feiner Frauen und Kinder. Mur zwei einfache, weiße Marmor⸗ 
fleine bezeichnen die Stelle, mit der Infchrift: „An der Himmelss 
pforte erfragte Ruzvan das Datum des Sterbetages; die Ants 
wort war: im Himmel fey bie ewige Wohnung Baber Padi⸗ 
ſchahs.“ Der Eleine Blumengarten diefes Zodtenaders, von eis 
ner Marmormaner eingefaßt, und von einem Klaren Bache bes 
wäffert, iſt für die Bewohner von Kabul an den Fefltagen ein 
Berfammlungsplag; eine Heine Mofchee vor dem Grabe, ward 
zum Gebet armer Moslemen, von dem Kaifer Schah Jehan (f. 
Aſien IV.1. &.635), im 3. 1640, nach feinen Siegen in Balth 
und Badakſchan, ſo wie ein Sommerſchloß von Schah Zemaun 
daſelbſt erbaut. Die Ausſicht von da jiſt ungemein ſchoͤn, über 
eine Ebene von 8 Stunden in Umfang mit Feldern, Wieſen und 
Gärten bedeckt, von drei ſich windenden Fluͤſſen durchfchnitten, 
an denen unzählige Dörfer erbaut find, über welche ſich die beis 
den Forts erheben, melche der Kabulſtrom umfpält, ileber ben 
grünen Wiefengründen fleigen gegen Nord die halbſchneebedeckten 
Berge von Pughman empor, vor ihnen erblickt man, von Kabul 
aus, das prachtvolle Gruͤn der Landſchaft von Iſtalif, am 
Ghorbend, mo die ſchoͤnſten Gärten Kabuliſtans am Fuß der 
Schneeberge hinziehen. Gegen Weft erhebt ſich in den felfigen, 
ſchwarzen Bergzuͤgen das wildere Jagdrevier. Die vielen Schaas 
ven der Vögel, wie Taubenarten, Droffeln, Amfeln, 
Nachtigallen, die Butbuli huzar Daſtan (d.h. Nach; E 
tigal von taufend Weifen, weil fie jeden andern Vogelfang 
nachahmt), die in Badakſchan einheimifch ift, aber hier in Menge 
fi zeigt, verfchönern und beleben die Landſchaft. AL, Burnes 
fagt, er fimme mit Recht in Sultan Babers Ausſpruch: „Ras. 
bul ſey im Fruͤhling durch ſein Gruͤn und ſeine Blu— 
men ein Himmel.“ Der Anſicht des Sultans iſt auch Abul 
Fazl, der Vizier feines Enkeis Ather in der Beschreibung der 
Subah Kabul *®, gefolgt. 


*9®) Ayeen Albery ed. Fr. Gladwin Lond. 1800. II. p, I6R ett. 
Nitter Erdtunde VII. Q 
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Kabul wird von den. einheimifchen Tadjiks (f. unten)“ 
und den dort herrfchend gewordenen Afsbanch bewohnt; aber 
auch Nachkommen der Derfer, Turk, Hindus, Armeniet 
und andere Abkoͤmmlinge finben ſich dafelbft in buntem Gemiſch 
vor. Tadjiks werden alle Bewohner Afghaniftans genannt, des 
ven Drutterfprahe das PerfifhetN) if. Die Sprache de 
Afghanen-Volfks it das Puſchtu, die vornehmere Claffe 
der Afghanen fpricht aber auch Perſiſch, wiewol nicht die fanfte, ° 
elegante, gebildete Sprache von ran, fondern einen rohern Dies 
ect, in, welchem zumal auch viele der dort früher einheimiſches 
Drtöbenennungen ſeltſam verdreht werden (4. B. wie Lamghan in 
Laghman, Pemghan in Peghman u. a.); viele der obern Caſſen 
follen fein Puſchtu ſprechen. Das Volk ift lebhaft, leidenſchaft⸗ 
lich, rührig, immer in Zank und Streit, keiner Verſtellung fähis, 
neidiſch, arbeitfchen, lebensluftig, guter Dinge. An Gewandtheit 
find ihrien ihre weftlihen Nachbarn wol überlegen. Charaders 
ſtiſch iſt was uns gelegentlich erzählt wird. Außer den Hinbu: 
Raufleuten (h ob. &. 152) und dee ArmeniersColonien, 
welche hier von Schah Radir angefiedelt wurde, fanden ſich auch 
noch angefiedelte Perfer und Turk daſelbſt vor, weiche ebenfalb 
durch Nadir dahin kamen und fpäter die Leibwache der Kabul 
Zönige bildeten. Als folche waren fie eine kleine Prätorianermadt 
im Staate geworden, und behielten bis heute eine gewifle Supe⸗ 
riorität über die Afghanen bei, Bei einer der Keftfeieen in der 
Stadt, welder Al. Burnes beimohnte, trat auch einer von if 
nen ald Spaßmacher und Improviſator auf, der bei feinem reb 
hen Wis, der überhaupt in Perfien mehr als in Afgbaniftan zu 
. Kaufe fepn foll, zur Aufgabe die Nachahmung der National⸗ 
charactere erhielt. Er waͤhlte das Thema, wie Verſtorbene von 
etwa 20 Nationen, von dem Propheten am Thore des Paradies 
ſes empfangen werden. Der Uzbecke wurde befpöttelt wegen fir 
ner wunderlichen Gebräuche und feiner befondern Art der Ihe 
bereitung; der beträgerifche und gewinnfüchtige Kaſchmirer mußte 
das‘ perfifche Sprichwort hören: Kein ehrlicher Mann unter dem 
Sunniten in Balkh, kein ehrlicher Dann unter den Shüten in 
Kaſchmir.“ As Herater ſtellte er einen fchlauen Zollbeamten an 
dem Eingange des Paradiefes vor u. f. w., und ald zuletzt auch 


“> Urber Alexander M. deltzug S. 17. 11) M. Fipbinstene 
“der, p. 99, 
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ein Afahane anflopfte, fo ward feine barbarifche Sprade 
‘gar nicht verftanden, fie wurde als eine Sprache der Hölle ers 


Märt, und für die, welche: fie fprächen, ſey gar kein Platz im 


Himmel. Dabei wußte er zur großen Unterhaltung feiner Zuhds 


ter geradebrechte afghanifche Phraſen mit Witz und vielem Humor 
vorzutragen. 
Von den Afghanen, als Volk, kann erſt weiter unten die 


Rede ſeyn; denn ihre zahlreichern und unvermifchten Stämme 


- 


find keineswegs auf Kabul und Kabuliftan befchräntt, fondern 
dur den ganzen Oſtrand des Hochlandes von Jan mannichfals 
tig zerftreut. 

- Sultan Baber ift ein beredter Lobredner feiner Reſi idenz— 
Radel2), von der ihn nur feine unerſaͤttliche Eroberungsbegier 
fheiden konnte als er feine neue Refidenz in Delhi auffchlug. 
3u feiner Zeit hatte die Stadt zwei Stunden Umfang; ihre Gaͤr⸗ 
ten waren durch Bemwäfferungen hervorgerufen. Im Süden ders 
felben lag ein Ere Schah Kabul (jest Kheirabad), über eine 
Etunde in Umfang, und aus ihm waren drei Ausfläffe zur Stadt 
geleitet. Die Eitadelle auf der Höhe üÜberfchaute den See und 
die ſchoͤnſten, grünen Matten (Auleng), eine ſo herrliche ‚Lage, 
daß von ihr der Spruch gilt: 

Teint Wein In dem Schloß von Kabul und laß ungehindert 

ihn die Runde machen; 

Denn es iſt zugleich: ein Berg und ein See, eine Stadt 

und eine Wiefenflur! 
Nur der Bazar von Kandaher ift dem von Kabul zur Seite 
zu fielen; auf diefem kehren die Karawanen ein, von Ferghana, 
Iurfeftan, Samarkand, Balkh, Bokhara, Hisfar und Badakh⸗ 
ſchan; auf jenem mehr die von Khorafan. Kabul liegt aber 
zwiſchen Hindoftan und Khorafan in günfliger Stellung 
für den Handel aller Art. Wollten die Kaufleute auch bis Kha⸗ 
tai und Rum cd. I. Chine.und Rumilien, oder zum dus 
Berften Dften und Welten) gehen, fagt Baber, fie würden feinen ' 
orößern Gewinn ziehen als hier, jährlich werden 7, 8 bis 10,000 
Pferde auf. den Markt nad) Kabul ‚gebracht, und jährlich aus, - 
Hindoftan allein 45 bis 20,000 Stüd Zeuge. Außer diefen aber 
auch fehr viele Schayen, gemeiner und raffinirter Zucker, Zucker⸗ 





13) Sultan Baber Mem. p. 180 - 138. 


Q2 


fand, Gewürze und Apotheterwaaren. Mit 300 bis 400 Precent 
Gewinn find hier die Kaufleute dfter nicht einmal zufriedengeſtellt. 
Alle Produtte von Khorafan, Rum (Türkei), rat (Perſien) 


. amd Chin (ganz China) find in Kabul zu haben. Es if das 
große Eimporium für Hindoſtan. 


Ertauterung 4. 


Der Hindu Kuſch (d. i. der Hindu Toͤdter), Koheſtan am oben 
Kabulſtrom; die Gebirgspaſſagen und der Paß von Kabul 
uͤber Bamiyan nach Balkh. 


Verſchieden von Hindu Khu iſt, wie wir oben (S. 199) ſahen, 
der Hindu Kuſch, nur deſſen weftlicher Theil. Gluͤcklicher 
Weiſe ſind uns ſchon ſeit Alexanders Zeit uͤber Bamiyans Buddha⸗ 
Coloſſe, und dieſe fo hoͤchſt merkwuͤrdige Localit aͤt Central⸗ 
Aſiens, die vor einem Jahrzehend nur noch in Dunkel und Zw 
bei gehilft, doch ſchon nicht wenig unfere Aufmerffamfeit 4) auf 

ſich zog und zu nicht unmichtigen Betrachtungen führte (f. Exdk 
- fe Aufl.I. 1817 S. 694, 799, I. S. 559; Vorhalle 1820 ©.2%0, 
403, 329), in allerjuͤngſter Zeit, genauere VBerichte früs 
herer Autoren (Ibn Batutas im %. 1340, vergl. Alien 
IV.1.©.588, und Sultan Babers im J. 1508, f. ob. S. 234), 


wie neuefter Beobachter (Al, Burnes u. a.) zu Iheil ge“ 
worden, fo daß wir ſchon Über dortige Natur, Denfmale und 

Voͤlkergeſchichte mit größerer Suverficht als zuvor zu urtheilen 
"im Stande find, wenn Immerhin Vieles noch zu erforfchen ates | 


bleibt. 


1. Die Gebirgsgane des obern Kobefan, nad 
Sultan Baber. 


oo. Da und jedoch die neuern Meifenden nur als Augenzengen 

über den Gebirgs⸗Paß von Kabul über Bamiyan nad 
Balkh unterrichten, fo können wir von einigen Bauen an dem 
Nordufer des Kabulftromes oder vielmehr feines nördlichen 
SHauptquellarmes des Baran⸗Fluſſes, weftwärts vom Kameh⸗ 
ſtrome bis zur .Quelle des Kabul am Koh i Baba (f. oben 
S. 238), nur weniges aus Altern Angaben vorausfchiden, da dei 
britiſchen Forſchers Ch. Maſſon gewiß hoͤchſt lehrreiche Unter⸗ 


222) Ueber Alexander M. Felbzug 1832 4. ©. 16. 
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ſuchungen uͤber diefe Gegend am Baran, bis auf jene oben 
bezeichnete Notiz, noch nicht veroͤffentlicht wurden, und Elphin⸗ 
ſtones Angaben 1*) daruͤber nur fehr unvollſtaͤndig ſeyn konnten. 
Es find die unter dem engeren Begriff von Koheſtan in der 
obern Kabulfiufe (vergl. oben &. 229) zufammengehdrigen DI; 
ſtritte (Toman’s), die noch heute unter denfeiben oder doch nur 
wenig veränderten Namen anf die Karte eingetragen find, wie 
fe Sultan Baber, vor mehr ald 300 Jahren, beſchriebek hat. 
Er nennt fie: Lamghan (jest bei Afghanen Lughman oder 
ı Laghmean), Mendranr (jeft Mundeun), Alinghar (jetzt 
Alinghur), Alifheng, Aladsfai (jegt Tugow), Bedrom, . 
Nijrow, Penjbir Cjest Punjiſchir), Ghurbend Getzt 
Gurbund); und in derſelben Reihe folgen ſie einander von 
Oſt nach Weſt, als ſo viele geſonderte Bergthaͤler, welche meiſt 
ein Betgſtrom vom Schneegebirge herab zum Kabuf durchſetzt. 
Nur unter Lamghan, das an das Dereh Nur (d. i. das 
kicht⸗Thal, f. 06. ©. 226) fih unmittelbar im Weſt des ho⸗ 
den Eoond anlehnt, find drei zunächß folgenden Tumans mitbes 
griffen. Bom Mendraur wird nur der Name angeführt, von 
Alinghar gefagt, daß dee gleichnamige Bergſtrom das Thal 
darchfliege, um mit dem Aliſcheng⸗Fluſſe vereint. zum Baram 
zu fließen (der in den Kaͤbulſtrom fällt); beide fommen aus dem: 
Berglande (Koheſtan) herab, das hier Gewar heiße. Der Die 
ſtrict (Toman) Alifcheng kiege ſchon großentheils in rauhen 
Schneegebirgen, von denen der gleichnamige Bergftrom- aus: dem 
Berglande (Kobeftan) herabkomme, das Meil (Getzt Kilai Akheri) 
deiße. Dier iſt es, wo; nach obigem, das. Grabmal Lamechs lies 
gen fol. Won einem nahe: dabei weitwärts folgenden. Alpenthale, 
das die neuen Karten von Elphinſtone und Al. Burnes. 
"Rubin nennen, ift bei Sultan Baber keine Rede, aber wol von: 
dem folgenden, mit jenem parallelen Thale, Tugom,. wie es. jegt 
beißt, daß er aber Alahsfai!) nennt, und wegen der großen 
Wärme feiner untern Ebene, in welchem guter Wein,. aber 
beſenders noch vortrefflihe Ponimgranaten- gedeihen, zum 
warmen Clima rechnet. Seine obere Thalftufe fcheint wol der 
Diſtrict Bedrow zu.feyn, wo, nad) Baber, Fein Obſt mehr 
wäh und wo alle Bergbewwohner Kafern find. Auf Al. Buw 
14) M. Eiphinsiene Acr. p. 08.” 1°) Sultan Buber. Mein. p. 143 
bi 144. *°) ebend. p. 150. , 
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nes Karte ift an das Mordende dieſes Ihales der hohe Tugow⸗ 
Pik gezeichnet. Sultan Baber führt einen Bergpaß Korah an, 
der in dieſem Diftricte aus dem warmen Clima (Germafir) ie 
das Falte (Serdſil) führe, deshalb der Wogelftrich, hier, im 
Zrühjahr', aus dem einen Ihale in das andere Durchfege. Die 
Anwohner diefes Paffageortes, der Paſchghan Heißt, und der 
ſchon von Nijrow abhängig fey, find Bogelfänger, die von 
der großen Zahl bortiger Strihuögel ihren Interhalt haben So 
"nach Baber. 

> Bon dem nun weftwärts folgenden Nijrom #7) fagt der 
- Sultan, es liege im N.D. der Stadt Kabul und fey ein von der 
übrigen Welt ganz abgefondertes Gebirgsthal, welches nordwaͤrts 
zum Koheftan (Berglande) hinauffteige, deffen Bewohner insge⸗ 
fanmt Kafern feyen, und welches daher Kaferiftan heiße 
Obſt und Trauben giebt ed da in großer Menge; aus lepteren 
bereiten fie fehr viel Wein durch Kochen. In den Bergen find 
Wälder von Nadelholz (Pinus) und eine Art Jilguzeh, die 
- große Zapfen mit 'eßbaren Kernen wie Piftazien trage (der Zapfen 
bat die Größe zweier Mannsfäufte, Erstine!Y) hält ibn mit 
Wahrſcheinlichkeit fir die Frucht von Pinus Deodara, die auf 
im Himalaya innerhalb des rebenreichen Kanawar einheimifch ift, 
f. Afien IL. &.832). Dieſe / eßbaren Zapfen wurden, zu Sultan 
Babers Zeit, auf dem Bazar von Kabul verhandelt. Auch 
Eihen und Maftirbäume find hier. Die Pinus, Foͤh⸗ 
ren (Kiefer?) und. Eihbäume, bemerkt der Sultan, wachſen 
abwärts von Nijrow, aber oberhalb finde man fie nicht 
mehr, da fie zu den Baumarten Hindoflans gehören. Wie hin⸗ 
fihtlih der Affengrenze weiter abwärts, fo iſt der Sultan, 
als aufmerkfamer Naturfreund der erfte, der hier die botaniſche 
Grenze der Eiche beobachtet haben will (vergl. Allen IV. 1. 
S. 233, 813); das Factum, und welche Eichenart hier gemeint 
ſey, Bleibt künftigen Beobachtern zu näherer Beſtimmung über 
faffen. Bon den Fähren (Fir) bemerkt der Sultan, daß die 
dortigen Gebirgler ihre Späne ftatt der Lampen brennen. Diefe 
bei europäifchen Völkern fo bekannte Anmendung des Klenholzes 
war ihm überrafchend: denn er fagt, dies giebt ein Picht gleich 
einer. Kerze, eine feltfame Erſcheinung. In denfelben Bergen von 
Nißrow führt er einen fliegenden Fuchs an, größer ald cin 


“ı7) Sultan Baber Mem. p. 144 — 146. 19) ebend m 137. 
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Eichhorn (wahrſcheinlich aus der Gattung Nded fliegenden 
Eichhorns, die weiter im Diten an Mannidfaltigkeit der Ars . 
ten fo fehe zunehmen, f. Aſien Bd. IH. ©. 1024, 4034); dann 
eine Moſchusratte und den Bogel Lokheh, der auch Pukeli⸗ 
mye heiße (d. i. Kamaͤleonvogel) weil er ein Kleid von fo 
vielerlei verfcyiedenen Farben trage. Es ift wohl fehr wahrſchein⸗ 


ih, daß fünftighin Raturforſcher hier manche wichtige Entdel  . 


Bung zu machen haben. Die Bergbewohner (die Kafir), bemerkt 
der Sultan, mäfen im Winter ihe Geflügel zur Speile, und 
find ſtarke Weintrinker; fie beten nie, firechten weder Gott . 
noch die Menfchen, und find zohe Heiden. Mit der Beſtimmung 
Ihrer Neligionsanficht dürfen wir dies Urtheil mol nicht genam 
. nehmen; ſchworlich wird- bei ihnen Feuercultus, Zaroafterlehre oder 
Reſte vom Buddharuttus der Vorzeit ganz gefehlt haben, wie ſich 
and dem folgenden nachweifen mag. 

Weſtlich daran ftößt der Bau (Tuman)- Penjhir Yjegs 
PYunjſchir), «der wegen feinen Nachbarſchaft an Kaferiſtan 
wat den Raubzuͤgen ber Kafern ausgeſetzt iſt; weshalb feine 
Bewohner auch diefen einen jährlichen Tribut entrichten: muͤſſen. 
In demfelben. jahre, als der Sultan, von Kabul aus, im Hindus 
fan einfiek, bemerkt derfelbe, ſeyen diefe Kafern, unfreitig die 
Borfahren der hentisen Kafern, auch nach Penjhir hinabgeſtie⸗ 
gen, und. hätten fich, erft nachdem fie viel Volks. im Lande ers 
fhtagen hatten, wieder mic großer Beute in ihr Gebirgaland zu⸗ 

zogen. 

Suͤdweſtwaͤrts an diefes Penjher fdge nun der Sau (Tos 
wan) Ghurbend!N) (jest. Surbund), Über den des Sultand 
Bericht umftändlicher wird, und deſſen Namen er auch. eihmolo⸗ 
giſch erklaͤrt. Einen Steilweg nennen dort die Einwohner ein. 
Bend (ein Bergpaß), und weil man durch einen folchen den. 
Ghur überfegen muß, fo hat der Difrict den Namen Shurs 
bend erhalten. Bon den Thaͤlern auf. dem Gipfel diefer Paß⸗ 
hoͤhen Hatten die Hazaras Beſitz genommen; es iR das orfte 
Mal, daß dieſes Wolf, welches fpäterhin meiter weſtwaͤrts fa 
haͤufig erwaͤhnt wird, hier genannt wird. Der Diſtrict enthielt 
zu Sultan Babers Zeit nur einige Dorfſchaften, und entrichtete 
ihm, wie er ſelbſt ſagt, nur wenig Abgaben. Auf den Berghoͤhen 
des Ghurbend fol ed Gruben geben zum Gewinn von Sil⸗ 


\ 





19) tbend. p. 146— 148, 
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ber und Lapis lazuli. An den Bergabhängen liegen die Dis 
ſtricte Mitch, Kachah und Perwan, tiefer ab ein Dutzend Dörfer, 
‚ alle reih an Oft und Wein, davon der flärffie von Khwaſch 
Khan Said kommt. Alle diefe Dörfer am Gebirgsfuß zahlen 
zwar einige Abgaben, find aber Im Steuercatafter nicht unter den 
regulairen Einkünften verzeichnet. Dagegen liegen tiefer am 
Fuße des Bebirgsfanmes, zwifchen ihm und dem Baran (Io 
Heißt alfo der vereinte Shurbend und PenjhirsStrom, 
dem von Suͤdweſt erit der Etrom von Kabul fich beimifcht), 
zwei Ebenen vor, davon die’cine Birch e Tazian (d. i. 
Araberstager), die andere Defht e Sheikh (Sheikhs⸗ 
Ebene) heißt. In der warmen Jahreszeit find ihre herrlichen 
MWiefenteppiche, mit dem Ehekinstalehs Grafe bemadfen, 
durch die Hirtenſaͤmme der Aimak und Turk mit ihren Heer⸗ 
den. aufgefucht. Die Alpenblumen am Vorfuß jener Alpen find 


reisend; zumal an Tulipanen ift die dortige Flora ſehr man 


nichfaltig. Ich ließ ihre Arten, fagt der Sultan, einft fm 


. meln und zählen, es waren deren 32 bis 33 verfchiedene; elher 
derſelben gab ich wegen ihres Rofengeruches den Namen: Lalchs 
gulsbui (d. h. rofeduftende Tulpe); fie befindet fich nur 
ausfchlieglich auf der Sheikhs⸗,Matte, umd ift au auf 
dieſer nur auf einen. kleinen Raum befchräntt, Es wäre bota 
nifch intereffant diefe Gattung, die Erstine mit Tulpe ihberfegs, 
näher zu fennen, wie überhaupt die vielen botanifchen Angaben 
des Sultan Babers foftematifch durch botanifhe Sammlıngm 
In jener Alpenflora näher zu beflimmen, die bis jeßt noch voͤl⸗ 
fig unbekannt blieb. , Mäher am Bergfuß, unter Perwan, fan) 
ih, fagt Baber, die Lalehsfedsberg (d. h. Hundertblätt 
rige Zulpe), die fi) nur an, diefer einzigen Stelle in der Tiefe 
des Ghurbend⸗Paſſes vorfindet. Beide genannte. Ebenen werden 
durch einen Kleinen Hoͤhenruͤcken gefchieden, auf dem ein Sand 
ftrih von dem Gipfel bis zum Fuß deſſelben hinabreicht, Khwar 
jedsrsgsrewan (d. h. bewegliher Sand) genannt; fie fa 
gen, im Sommer folle aus diefem Sande das Getön der Troms 
meln und Nagareths (7) hervorgehen (über bröhnende Sands 
fhurren in China und Arabia peträa, f. Afien Bd. I. S. 204) 


Sehr Hoch ift der Berg, der in Weſten an diefen Gebirgsgan 


ſtoͤßt (dee Koh i Baba), auf dem der Schnee des folgen: 


den Jahres immer wieder auf den des vorherges 


henden fallt, ſehr felten ſchmilzt der alte weg, ehe ber neu 
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Sinzufommt. Er liegt nur fünf Etunden (3 Farſang = 12 Mit. 


Engl.) im Weſt von Kabul, und aus feinen Borräthen werden 
die Eiskeller diefer Reſidenz gefüllt. Diefer Berg und der von 
Bamiyan find fehr hoch (nad Al. Burnes Meffung 16,890 F. 


Par., 18,000 $. Engl), und von bier entfpringen nad) allen. 


Weltgegenden die 4 Ströme, von denen das Sprichwort gebt, 


„daß ein Menfh an einem Tage aus allen vieren trinken‘ 
fönne.” Es fen, fagt der Sultan, der Kabulſtrom gegen Oſt; 


der Hind mend gegen Wet; der Doghadeh-(iegt Surkhr 
ab, oder Gori auf Al. Burnes Map) bei Bamiyan gegen - 
N.D. nach Khunduz zum Orus; und ber Strom von Balkh 

(Dehas auf Al. Burnes Map) gegen N.W. zu diefer genann⸗ 
ten Stadt. Die Nichtigkeit diefer Angaben ift neuerlich durch 
AL Burnes vollkommen beſtaͤtigt. 

Auf, der Oſtſeite dieſer Hochgebirge. des Hindu Kuſch breitet 
ſich am Suͤdufer des Ghurbend noch eine liebliche Landſchaft 
aus, in deren Mitte Jftalif und Iſlerghach dest Sirghad) 
Siegen, bei deren Reisen der für Naturgenuß fo empfängliche Suls 
tan Baber noch befonders gern ‚verweilt. Diefe Drte habe, 
bemerkt er, fein Oheim Ulugh Beg Mirza (der berühmte 
Aſtronom 920) und Geograph, Sultan von Samarkand, er flirbt 
im 5.1450) mit Khorafan und Samarkand verglichen, und auch 


fo genannt; das in Welt daranftoßende Bergland Heiße Dems 


ghan Getzt bei Afghanen Peghman, f. auf Al. Burnes Map). 
Dee hohe Pemghan trage ewigen Schnee; feine Borthäler Eins 
nen zwar hinfichtlich des Obſtes und der Trauben nicht mit den 
‚vorhergenannten Gauen verglichen werben, ihr Clima iſt aber 
noch lieblicher. 

Aber mit der Umgegend von J talif koͤnnen, nach des Sul⸗ 
tans Bemerkung, nur wenige Puncte der Erde wetteifern. Ein 
groher Strom fließt durch ſchoͤne, grüne Gärten, die ihm zu bei⸗ 
den Seiten Siegen; feine ganz klaren Wafler find immer kalt und 
friih. Den Baghsestilan (d. h. der große Garten) des 
Ungh Beg Mirza brachte Sultan Baber an fi, eine herrliche 
Mistanenpflanzung umgiebt deſſen Außenfeite, den bindurchfließens 


den, Bach, der flark genug war um Mühlen zu, treiben, "ließ er 


m ſ. — Sulthany ſ. Tabula Geographica Ulug Beigi Princiyie 
tariei ed. Graevius in Huds, Geogr. Min. Oxon. 1712. T, Ill. 
R 120151. 


! 
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ber und Lapis lazuli. An den Bergabhängen liegen die Dis 


ſtricte Mitch, Kachah und Perman, tiefer ab ein Dutzend Dörfer, | 


. alle reih an Obſt und Wein, davon der ftärffte von Khwaſch 
Khan Said kommt. Alle diefe Dirfer am Gebirgsfuß zahlen 
zwar einige Abgaben, find aber Im Steuercataſter nicht unter den 
regulairen Einkünften verzeichnet. Dagegen liegen tiefer am. 
Fuße des Gebirgsfanmes, zwifchen ihm und dem Baran (fo 
Heißt alfo der vereinte Ghurbend und Penjbir, Strom, 
dem von Suͤdweſt erit der Etrom von Kabul fich beimifcht), 
zwei Ebenen vor, davon die’rine Birch e Tazian (di. 
Araberslager), die andere Deſcht e Sheikh (Sheithss 
Ebene) heißt. In der warmen Jahreszeit find ihre herrlichen 
Miefenteppihe, mit dem Chekin⸗taleh⸗Graſe bewachſen, 


— — — — 


— — A. 


an nn 


durch die Hirtenſaͤmme der Aimak und Turk mit ihren Den 


den aufgefucht. Die Alpenblumen am Borfuß jener Alpen find 
reizend; zumal an Tulipanen ift die dortige Flora fehr man 
nichfaltig. Ich ließ ihre Arten, fagt der Sultan, einft fans 


- 


meln und zählen, ed waren deren 32 bis 33 verfchiedene; eher 
derfelben gab ich wegen ihres Rofengeruches den Namen Laleds 


gulsbuil cd. hd. rofeduftende Tulpe); fie Hefindet ſich nur 
ausschließlich auf der Sheifhes Matte, und ift aud auf 
diefer nur auf einen. Heinen Raum befchränkt. Es wäre bota⸗ 
nifch intereffant diefe Gattung, die Erskine mit Tulpe überfegt, 
näher zu fennen, wie überhaupt‘ die vielen botanifchen Angaben 
des Sultan Babers ſyſtematiſch durch botanifhe Sammlungen 
In jener Alpenflora näher zu beflimmen, die bis jeßt noch voͤl⸗ 
fig unbelannt blieb. . Mäher am Bergfuß, unter Perwan, fand 
ich, fagt Baber, die Laleh⸗ſed⸗berg Cd. h. hHundertblätt 
rige Tulpe), die fih nur an. diefer einzigen Stelle in der Tiefe 
des Ghurbend⸗Paſſes vorfindet. Beide genannte. Ebenen werden 
dur einen kleinen Höhenräcden gefhieden, auf vem ein Sands 
firih von dem Sipfel bis zum Fuß ‚deffelben hinabreicht, Khwa⸗ 
jedsregsrewan (d. h. bewesliher Sand) genannt; fie ſa⸗ 
gen, im Sommer folle aus diefem Sande das Getön der Trom⸗ 
meln und Nagareths (7) hervorgehen (über dDeöhnende Sands 
fhurren in China und Arabia peträa, f. Afien Bd. I. S. 204) 
Sehr Hoch iſt der Berg, der in Welten an diefen Gebirgsgau 
ſtoͤßt (der Koh i Baba), auf dem der Schnee des folgens 


den Jahres immer wieder auf den des vorherges 


henden fallt, ſehr ſellen ſchmilzt der alte weg, ehe ber neue 


— — — 
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Sinzufommt. Er liegt nur fünf Etunden (3 Farfang = 12 Mit. 
Engl.) im Weſt yon Kabul, und aus feinen Borräthen werden 
bie Eiskelſer diefer Reſidenz gefuͤllt. Diefer Berg und der von 
Bamiyan find fehr hoch (nach Al. Burnes Weflung 16,890 F. 


‚ Ber. 18,000 5. Engl), und von hier entfpringen nach allen. 


Weltgegenden die 4 Ströme, von denen das Sprichwort gebt, 


„daß ein Menſch an einem Tage aus allen vieren trinfen‘ 
foͤnne.“ Es fey, fagt der Sultan, der Kabulftrom gegen Oſtz 


dr Hind mend gegen Werft; der Doghabeh ⸗Getzt Surkh⸗ 
ab, oder Gori auf Al. Burnes Map) bei Bamiyan gegen - 
MO. nach Khunduz zum Orus; und der Strom von Balkh 
(Dehas auf Al. Burnes Map) gegen N.W. zu diefer genann⸗ 
tm Stadt. Die Richtigkeit diefer Angaben ift neuerlich durch 
AL Burnes vollkommen beſtaͤtigt. 

Auf, der Oſtſeite dieſer Hochgebirge. des Hindu Kuſch breitet 
fh am Suͤdufer des Ghurbend noch eine liebliche Landſchaft 
aus, in deren Mitte Iſtalif und Ilerghach dest Sirghach) 
Aegen, bei deren Reizen der für Naturgenuß fo empfängliche Suls 
tan Baber noch befonderd gern verweilt. Diefe Orte habe, 
bemerkt er, fein Oheim Ulugh Beg Mirza (ber berühmte 
Aftronom 420) und Geograph, Sultan von Samarkand, er ſtirbt 
Im J. 1450) mit Khorafan und Samarkand verglichen, und auch 


fo genannt; das in Wert daranftoßende Bergland heiße Pem⸗ 


Shan Getzt bei Afghanen Peghman, f. auf Al. Burnes Map). 
Der hohe Pemghan trage eroigen Schnee; feine Borthäler koͤn⸗ 
nen zwar hinſichtlich des Obſtes und der Trauben nicht mit den 
vorhergenannten Gauen verglichen werben, ihr Clima ift aber 
noch lieblicher. 

Aber mit der Umgegend von J ſtal if koͤnnen, nach des Sul⸗ 
tans Bemerkung, nur wenige Puncte der Erde wetteifern. Ein 
großer Strom fließt durch ſchoͤne, gruͤne Gaͤrten, die ihm zu bei⸗ 
dm Seiten Hiegen; feine ganz Haren Wafler find immer kalt und 
ſtiſh. Den Baaghsestilan.(d. h. der große Garten) des 
Ulngh Beg Mirza brachte Sultan Baber an fi, eine herrliche 
Platanenpflanzung umgiebt deflen Außenfeite, den bindurchflicßens 
ven Bach, der ſtark genug war um Mühlen zu, tseiben ‚ ließ ex 





420) f, Zydje Sulthany f. Tabula Geographica Ulug Beigi Principia 
Tatariei ed. Graevius in Huds, Geogr. Min, Oxon. 1712. T, Ill. 
pP 120— 151, | 
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kunſtvoller hindurchleiten, wodurch der Garten noch um vie 


verſchoͤnert ward. Unterhalb jener beiden Ortſchaften, nur 14 E06 
fern, in der Ebene am Fuß der Berge, liegt die Quelle Awas 
jeh⸗ſeh⸗yaran (dB. h. Duelle der drei Freunde); umher 


fiehen dreierlei Baumarten und höher auf ein herrlicher Plata⸗ 
nenwald, der den ſchoͤnſten Schatten giebt. Zu Beiden Seiten 
fieben au noch viele, Cihen (Belut); fie find die einzigen ih⸗ 
ver Art, denn weiter aufwarts in Kabul ſtehen keine Eichen 


mehr (ſ. ob. Eicherrgrenze S. 246). Bor dieſer Quelle find weite 


Strecken der Ebene mit dem bluͤthenreichen Arghwan⸗Baume 
O. h. mit Anemonenbluͤthe; er iſt uns fonft unbekannt), der rothe 
und gelbe Bluͤthen trägt, bewachſen, der nur hier und font 
an einem andern Drte, nach Babers Verfihrung, wachſen foll 
Jene dreierlei Bäume, iſt die Sage, ſeyen dem Lande burd 3 
Sancti zu Theil geworden (alſo erfi dahin gepflanzte, ausländis 
fehe?), daher auch der Name der Quelle Seyaran (d. h. die 
drei Freunde). Auch diefe Quelle, fagt der Sultan, habe er 
einfaffen laffen, und umher viele Anlagen gemacht; zur Zeit ‘der 
Arahwan » Blüthe, verfichert derfelbe, gebe es keine fchönere Ge⸗ 
gend in der ganzen Welt als Bier. Dicfelbe Ebene, zwifchen 
Rabul und dem Baranfluffe, fcheint er durch Timurs 
Berwäfferungsanftalten ihre Fruchtbarkeit‘ und Meise erhalten zu 
haben. Wenigſtens rühmt deffen Gefchichtfchreiben, Zeriffeds 
Bin +21), daß diefer Eroberer vor feinem Feldzuge nach Delhi, ald 
er bier gelagert und von dem Gedanken durchgluͤht war, feinen 
Unterthbanen Wohlthaten zu erjeigen, hier einen Canal, Ma⸗ 


highir genannt, 5 Lieues weit von Pendghir nach Kabul 


durch die fchönen Gelände habe graben laſſen, wodurch dieſe erft 
befruchtet werden fenen. Dieſelben Babe ex an feine tapfern 
Hauptieute und Soldaten zur Belohnung ihrer Berdienfte ausges 
theilt, und feitdem fep doet das paradieſiſche Sartenland 
erſt entſtanden. 

Die neuern Berichte Etpbinftones über dieſelben Alpen⸗ 
thaler reduciren fih nur anf wenige Angaben ). Alinghur, 
fagt er, jegt-von Ghiljics bewohnt, Bringt Getreide hervor und 
zertbeilt fich im viele Bergthaͤler. Das Aliſcheng⸗Thal if en⸗ 





*1) Xeriffeddin Histoire de Timur Beo ed. p. P. de la Croix De 
1723. 8. T. Ill, Liv, IV. ch. 5. p. 29. 22) M. Eipbinstone 
Ace, p. DB. 


’ 
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ger und wird vorzüglich von befehrten Kafern bewohnt. Anh 
das Uzbin⸗Thal iſt von Ghiljies eingenommen, das größte 
von allen. Das von Tugom bewohnen, im untern Theile, ins 
dependente Stämme der Soufis⸗Afghanen, im obern aber 
Tadjits, d. i. die Perfifch reden. Die Heiden letzteren Thaͤler 

liegen am hoͤchſten. En 


2, Die fieben Gebirgs⸗Paͤſſe nach Sultan Baber. 


Zu dieſen Berichten über das obere Alpenland (Roheftan) 
des Hindu Kufch haben wir nur noch die genaueren Angaben 
der Gebirgspaͤſſe beigufügen, die der Sultan, der fie fo oft 
mit feinen Heeren von Kabul nah Badatfhan, Kunduz 
und Balkh hin überfliegen hatte, zum erſten Male genauer bes 
breit. Die Gefchichtfchreiber Aleranders ?) laſſen hier völlig. 
rathlos; Ebn Bakuta?) paffirt zwar (1340) dad Gebirge, gieht 
aber nur defien Namen an; Ebn Haukal lange vor ihm (A. 
850) Hatte die Stationen), angeführt, die hindurch stehen ohne 
ihr Verhältnis zum Gebirge anzudeuten, und Abul Fazl nad 
ihm (im J. 1602) hat im Spiegel des Albar 26), oder deſſen In⸗ 
fitstionen (f. Aſien IV. 1. ©. 625), zwar ebenfalls diefelben Paͤſſe 
aufgezaͤhlt, aber ‘da ihm die Localität aus der Anfchaunng unbes 
fannt blieb, offenbar manches dabel in Verwirrung gebracht. 
Noch keine Karte hatte fie bisher genau verzeichnet; die J. Mas 
eartneniche zu Eiphinftones Cabul hat zwar mehrere der Mouten 
eingetragen, aber fie nicht näher beftimmt; die Waddingtons 
fhe zu Baber Mem. aus Driginalronten confteuirt, hat fie nicht 
mit aufgeführt, 3. Grimms Karte von Hochs Aflen hat fie jes 
nen fich anfchließend nach dem Tert von Babers Mem. hypothe⸗ 
tiſch eingetragen und durch Zahlen bezeichnet. AL. Burnes Map 
iR die erfte, obwol in zu Heinem Maaßſtabe, welche die Haupts 
directionen verfolgen läßt. 

Sieben Däffe find e&, die Sultan Baber ) von OR 
on Wer aufzählt; drei derfelben führen, wie er fagt, vom 
Ihale des Baran⸗Fluſſes, oder dem großen, nördlichen 
Quellarme des Kadulfluffes, welches bier den einzigen ges 


2) Ueber Alexander M. Feldzug S. 13 u. f. 24) Ibn Batuta 
Travels ed. 8. Lee. Lendun 1829. 4. p. 97— 98, 25) The 
Oriental Geography of Kbn Haukal ed. W. Ouseley. ‚London 4, 
1800. p. 225, 223. 20) Ayeen Akbery ed. Fr. Gladwin. Lond. 
2800. 8. Vel. I. 2,168. ?') Sultan Baber Mem. p. 13-140, 
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meinfamen Eingang zu allen dreien bildet, und daher : 
ſtrategiſch aber auch für den Jagdfreund #23) (f. unten bei 
Wild) ſehr wichtig ift, durch das Penjhirs Thal, nords 
wärts, über die Haupttette: 

1. De KhewatsPap Gawak bei Abul Fazh, es if 

der oberſte, d. i. bier der oͤſt ichſte. 

2. Der Tul⸗Paß folgt darauf in Weſt (der Ort Tul iſt 
auf der Map of Cahul im obern Thale des Penjhir eingetragen); 
es iſt die beſte Paſſage, aber auch die längfie; daher der Name 
Tul @. h. im Perfifhen die Lange). 

3, Der Bazarak⸗Paß (Bazaruk bei Abul Fazh; die 
fer iſt der directeſte (auf der Map of-Cabul iſt cr von dem 
Drte Seifabad über die Kette nach Eharmaghzar geführt) 
Da er, nah Sultan Baber, auch über das Dorf Barendi 
führt, wird er ebenfalls der Baren di⸗Paß genannt. 

4. Der Perwan⸗Paß. Von ihm wird von Sultan Bu 
ber nichts fperielles angegeben. Aus einer andern Stelle aber wu 
giebt fich, dag die Stadt, von welcher der Paß den Namen trägt, 

- im Norden der Stadt Kabul liegt: denn im Frühjahr, wenn 
der Wind in der Stadt Kabul anhaltend aus dem Norden 

weht, fagt Sultan Baber, werde diefe liebliche Luft deshalb Bar 
de⸗Perwan)y (d. i. Nordluft) genannt. Zur Erklärung 
fügt die Note hinzu, dieſe Route führe ebenfalls nach Charmagh⸗ 
zar, und paſſire zwifchen Seifabad und dem Anfange bed Ihaled 
Sadlehauleng. S. Baber fchaltet hier folgende Anmerkung ein: 

Zwiſchen Perwan und der Paßhoͤhe fenen fieben kleinere 

NMPaͤſſe, die Heft Beſcheh 1. i. die fieben Jungen) ge 
nannt. Komme man von ber Anderab Seite, d. i. vom Norden 
her, fo vereinten fi 2 Routen unter dem Hauptpaffe, und fuͤhr⸗ 
ten auf der Straße der fieben Jungen hinab nad Perwan 
(PDurmwan auf der Map of Cabul). Diefe Paflage fey aber fehr 
beſchwerlihh. | 

Drei Päffe, bemerkt Baber, führen auh aus Ghur⸗ 
bend (d. h. Anfteigen durch Ghur) über die Hochkelte; fie muͤſ⸗ 
fen nad) Al. Burnes Map mehr von Dft gegen Wet als * 
Mord gehen. 

5, Jenem legten Uebergange zunächft befindet fi) der Yan 
gisyuli, d. i. die nene Route, die über Walian nah Khin⸗ 





ꝛe) Sultan Baber Mem. p- 153. 20) abend. p. 137. 
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fan am Mordgehänge hinabſteigt. (Auf der Map of Cahul iſt fie 
über den Bergort Doſchakh, Birect nad) Khinjan, eingetragen.) 


6 Der Kipchak⸗Paß folgt diefem und führt an den 
Berein der Fluͤſſe Surthab (der von Bamiyan kommmt) und 


Anderab. Dies ift eine gute Paffage (die Nota fegt die Vers . 


einigung beider Flüffe nach der Map of Cabul in Kila Beisa an). 
Dieſer Paß ift durch Sultan Babers erften Uebergang des 
Bebirges merkwuͤrdig, ald er Kabuliſtan eroberte. Bon Kunduz 
and zog fein Keer?®), weil in den Oftpäflen von Penjhir ſich ihm 
der Zeind, vom Barans$luffe her entgegenftellte, über die Weſt⸗ 
päffe in Ghurbend ein, wodurdy jener tournirt ward. Dagegen 
defertirten mehrere Cotps von feinem Feinde, wie das der Has 


jaras und andere, und zogen über die PenjhirsPäfle nordwärts - 


zu feinem Heere, wodurch er nicht wenig geftärkt ward. Er felbfl 
 rädte durch den Paß von Kipchak über das Hochgebirge, und 

auf diefem folgte auch feine Familie nad, In der Macht erflies 
gen wir, erzählt der Sultan, die Paßhoͤhe, Hupian (oder Upian); 


bis dahin Hatte ich noch hie den Stern Soheil gefehen (d. i. ” 


der helle Süpdftern Canopus, im Sternbild des Schiffes Argo). 
als ich aber die Paßhoͤhe erreicht Hatte, zeigte ih Scheil in 
vollem Glanze am Südgewölbe des Himmels. ch ſagte: das 
kaun Eoheil nicht ſeyn. Man antwortete mir: es iſt Soheil! 
und Bati Eheghaniani rief mir zum guten Omen den Verd ents 
gegen: 

„O Sohell, wie fern funkelſt du und wo fteigft du empor? 

„Dein Glanz bringt dem Gluͤck, auf den er fällt!” - 
As wir den Fuß des Thales erreichten, hatte fi die Sonne eis 
men Speer hoch gehoben; in Senjed rafteten wir. Schon am 
folgenden Tage ward. in die Ebene vorgeruͤckt und die Belage⸗ 


rang von Kabul beichlofien, deſſen Commandant ſich aber ohne 


- Schwertftreih ergab (im Dctober 1504), 

7) Der fiedente Uebergang ift der Schibertus 
Paß 2 (Schirtu bei Abub Fazl, Schibr auf Map of Cau- 
bul), Im Sommer, wenn die Waffer aufthauen, kann man 
biefe Paffage nur über Bamiyan und Sikan (Syghan auf 
Map of Caubul) zurücklegen; der Winterweg führt aber über. A bs 
dereh, eine Lürzere Nodte. Diefer Paß (Ehiberto) mar es, 





”*) Sultan Baber Mom. p, 182 —135, 212) chend. p. 13% 
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über den ſich der Eroberer und Zerſtoͤrer Delhi's, Timur 9%, 
auf feiner Ruͤckkehr aus Indien (f. Aſien IV. 1. & 579), ale er 
erkrankt war, in der Sänfte nad Samarkand zurädtragen ließ. 


Außer diefem Iegteren find alle genannten Pälfe zur Winterszeit 


"auf 5 Monate dur die Schneemaffen verfchloffen. Im Fruͤh⸗ 


ling, bei Schneefhmeke und vollen Strömen, find fie eben fo 
ſchwierig zu übderfleigen als im Winter. Selbſt über die Berge 
Höhen find die Wege fo beſchwerlich, daß man fie nur während 
der Herbftzeit, etwa 3 bis 4 Monat hindurch, gangbar nennen 
Tann. Hierzu kommt noch ihre Unficherheit durch die Kafirs 
Mäuber, welche die Reifenden aus ihren Engfchluchten und Berg⸗ 
winkeln häufig überfallen und auspländern. 


3. Der HindusKufdh, die Sehirgspaffage von Kas 
bul über Bamiyan nah Khulum, nah AL. 
Burnes. 


8) Allgemeine Ueberſicht. 
Auf der Weftfeite des Indus ruͤckt die Kette der hohen Schnets 


gebirge des Hindu Khan dem Auge des Wanderers näher, ald 
"die des Himalayazuges auf beffen Oftfeite, und nur eine Tages 


reife von der Stadt Kabul find die Waſſerſcheidehoͤhen des ns 
dus⸗ und Oxus⸗Gebietes einander fo ganz nahe getreten, als man 
feäher nicht geahndet hatte, daB dies zwifchen ben großen Suͤb⸗ 
und Nord-Strömen der Fall ſeyn würde, da weiter oftwärts 
auch feine Annähtrung an diefe hydrographiſche Erſcheinung ftatte 
finde. Al. Burnes Autopfie 33) ſtellte zuerft als Thatſache 
fe, daß der Strom von Bamiyan ſchon zum Orusges 
biet gehört, daß von da an ſchon die Mordfenkung des Bas 
dens beginnt, daß zwar nordwärts auch noch Berge auftres 
ten, aber feine Himalaya sPits mehr, und daß der Mücken ber 
Hochkette, wie man bisher wol annehmen mochte, nicht im Nors 
den, fondern fhon im Süden von Bamiyan, zwifchen dieſem 
Orte und der Stadt Kabul liege, nämlih der Koh i Baba, 
der einzige, weldhen ewiger Schnee det. Sowol gegen 
Herat hin verliere fi) dann die Kette in einem Labyrinthe nie 
derer Berge (nämlich gegen Werften der Paropamifus), wie 
gegen Norden hin, bis Balth zu, nur noch ein minder hohen, 


\ Fr Xeriffeddin Hist. de Timur etc. au. c, IL p. 168. 
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eobwol immer breiter Klippenzug vorüberflreiche, der Steingärtet ' 


Arabifcher Autoren genannt. 
Diefe breite, gewaltige WBergmafle von Kabul (34° 24 5" 
N.Br.) His Balkh (36° 48’ 0” M. Br.), ein directer Abſtand 


von 36, und mit den Krämmungen yon 52 geogr. Meilen (260 . 


Miles Engl.), wurde in 13 Tagemärfchen auf 6 fucceffiven 
Gebirgs paͤſſen mähfam überfliegen, bis zum Ihale des 
Drus bei Khulum, 8 geogr. Meilen im Dften der antiken 
Stadt Bath. Die drei erfien Päfle liegen zwifhen Kabul 
wm Bamiyanz zwei von Ihnen waren Ende Wai fo tief mit 
Schnee bedeckt, daß man nur am Morgen reilen konnte, bei 
Froſt, fo lange der Schnee die Pferde trug. Die drei übrigen 
Paͤſſe liegen im Norden von Bamiyan, waren minder hoch und 
frei von Schnee. Nur auf dieſe Paflage ift die Benennung des 
Hindu Kuſch, d. h. HindusTödter, wie wir oben bemerks 


ten, zu befchränfen; eine Bezeichnung, die nah Ebn Batutas 


Eonjertue in der phyſicaliſchen Schwierigkeit der Lieberfteigung 
für den Hindu allerdings leicht ihre, Erklärung findet, aber doch 
wahrfcheinlih ſich an eine viel ältere Sage von Wegelages 
tern der Vorzeit, etwa dem graufamen Zohak, als dem dortigen 
Grenzwächter n Todfchläger, anfchliegt, worauf das Schaf 
Nameh Firdufis, wie die Puranas, mannichfach anfpielen ). 
Bon der Stadt Kabul, 6200 Fuß. Par. (6600 F. Engl.) 
. 86.0 M., ward die SirhufhmasQuuelle bei 8076 F. P. (8600 
3. €.) erreicht, wo ber erfie Schnee noch im Thale liegend (18. 
Mai) fih zeigte. Bon da die erfte Paßhoͤhe des Unna, 
10,322 5. P. (11,000 F. E.), die zweite der Daß Hajiguf, 
11,835 F. PD. (12,400 F. E.), die dritte der noch höhere Pag 
Kalu, 12,148 5. P. (13,000 F. E.), von dem man nach Bas 
miyan hinabfteigt, erreicht; beide letztere ſchneebedeckt. Keiner 
der drei folgenden, nördlich von Bamiyan gelegenen Paͤſſe, übers 
kifft 8445 5. P. (9000 5. E.); feiner‘ von dieſen trug noch 
Schnee, Bon dem legten diefer niedrigeren Päffe, dem Kara 
Kotul cd. h. der ſchwarze Paß), der 8445 Fuß Par. hoch, 
hat man noch immer 19 geogr. Meilen (95 Miles Engl.) weiter 
nordwärts zurückzulegen, -ehe man ganz aus. dem Berglande in 
die Depreffion der vorliegenden Ebene am Drus, bei Khulum, 





34) Capt. F.Wilford on Mount Caucasus, in Asiat. Hassarch, Lond, 
, 8. T. VI. p- 4 402. 


256 Weſt⸗Afien. I elbſchnitt. §. 4. 


eintritt. Der Ort Heibuk, auf halbem Wege zwiſchen dem 
Kara Kotul und Khulum, liegt nach Al. Burnes noch immet 
"82000 Fuß über dem Meere 35). Das Gefälle des Khulum⸗Fluſ⸗ 
of beindgt auf jede Mile Engt. 60 Fuß. Engl., fo daß diefe vor⸗ 
egende Ebene von Balkh .noch immer an 1876 3. Par. 
oder 2000 F. Engl. über dem Deere erhaben liegt. Sie ift alfo, 
obmwol relativ gegen die amphitheatralifch umkreiſenden Hochge⸗ 
birge "betrachtet, ein Tiefland, abfolut aber nod immer eine 
mäßig hohe Dlateauebene, die demnad in ähnlichem Ni⸗ 
veau mit der niedern Plateauſtuſe der Songarei um die Saifans 
und Baͤlkaſch⸗Seen, die ihre tiefften Einſenkungen (f. Aften Bo.l. 
Einleit. ©. 50) fein mögen, gelegen erfcheint, fo.daß von Balkh 
aus der Oxus noch Immer ein bedeutendes Gefälle zum Aral⸗See 
beibehält. Auch ſtehen, wie AL. Burnes ausdruͤcklich bemerkt, 
die nördlichftien Randgebirge diefer breiten Hindu Kuſch⸗ 
Kette, die wir in der Sefammtbetradhtung der Geflal 
- ung Afiene durchaus nur als die weftliche Fortfegung des His 
malaya⸗Syſtems in der ſelb en fortfircichenden Normal⸗Di⸗ 
rection anfehen können (ſ. Aſien I. Einleit. S. 46, I. &.407), 
über der anliegenden Ebene von Balkh noch kühn und 
ſteil über 2346 $. Par. (2500 F. Engl.) 3%), alfo abfolut über 
42225. Par. (oder 'gegen 5000 F. Engl.) empor, nadt, von Ans 
ſehn ſchwarz, wie polirt, fehr imponirend, obwol ohne gramdiofen 
Character, und erft gegen das füdliche Oxusufer verfladyen auch 
fle fich ganz in die alfgemeine Depreffion. 

Zu bedauern iſt es, daß Al. Burnes nicht auch die Tiefe 
der Ihäler, 3. B. die Lage von Bamiyan, gemeflen hat, wie 
er die Sulminationen ins Auge faßıe, denn dann - würden wir cin 
vollftändiges Profil diefer fo Höchft merkwürdigen centralen 
Hindu Kuſch⸗Paſſage zwilchen dem Indiſchen und Buchas 
rifchen Zieflande erhalten haben, wodurch jedoch auch fo fchon 

‚ein wefentlicher Theil der Configdration Mittelaſiens ermittelt 
ward, und auch unfere früher ausgefprochene Anficht von diefem 
aus mehreren zufammengefchaarten Hochketten gebildeten Gebirges 
knoten volltommen beftätigt, den wir deshalb ein wahres Al 
pengebirgsland nannten (ſ. Afien I. Einleit, S. 44), und _ 
das Bermittelungsglied beider entgegenftehenden Maſſener⸗ 
bebungen. Die Breite diefes Hindu Kufch  Alpenlandes , welche 





426) Al Burnes Trav. I. p. 203. 20) ebend, II. p. 240. 
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nach obiger aſtronomiſcher Beflimmung zwiſchen Kabul und 


Balkh 20 24° beträgt, Kbertrifft noch die Breiterdes Eu⸗ 
topäifhshelvetifhen Alpenlandes bedeutend, da dieſe 


nur 1° 40° betraͤgt, wenn man den Suͤdpuntt bei Como (45* . 


50N.Br.) und den Nordpunkt be Bregenz am Bodenfed 
(47° 30! N. Br.) anfegt. 

Nur einen der Hochgipfel, den Koh⸗i⸗Baba, den eins 
jigen in Pitgeftalt, da alle andere gerundete For— 
men zeigen, welcher über der Weftfeite des Hajiguk⸗Paſſes ſich 
‚noch über 5000 Fuß relativ erhebt,. hat Al. Burnes durch 
Edhägung zu 16,890 $. Par. (18,000 F. Engl.) in dem hoͤchſten 
ſeiner 3 Piks beſtimmt, und die ewige Schneegrenge 37) zu 
einer ungefähren abfoluten Höhe von 12,198 F. Par. (13,000 F. 
Engl.) uͤb. d. M., unterhalb welcher daher alle dortigen Ges 


‚birgspäffe. fiegen, die Ende Juni insgefammt fchneefret - 


werden. Die drei Dies des Koh i Baba ragen daher noch 
mehrere Taufend Fuß mit ihren weißen Gipfeln über diefelbe hins 
aus. Auf der Dftfeite dieſer Däfle fcheinen ſich wol mehrere hohe 
Pils zu erheben, wie dem Koh i Baba gegenuber der Hajiguks 
Pik, ver Maipuz⸗Pik und andere, welche die Karte verzeich⸗ 
net, ohne dag weiteres von ihnen gefagt wäre; aber ber hoͤchſte 
von allen liegt noch weiter gegen N.D., der Pik des Hindu 


Kuſch 38) genannt, der 1° fern von der angegebenen Route der- 


6 Diffe im Dften liegen blieb. Er ift fchon von der Stadt 


Kabul aus fichtkar, ganz in milchweißen Schnee gehällt. Auh 


von der Mordfeite her, von Runduz, hat ihn Al. Burnes in 
einer Ferne von 30 geogr. Meilen (150 Miles Engl.) wieder ‚ers 
kannt. Seine Höhe it unbelannt, wenn es nicht eben dar von 
Macariney ſchon zu Eiphinftone’s Zeit durch Wintelmeffung auf 
19,205 Fuß Par. (20,493 Fuß Engl.) 29 beflimmte Schnees 
co loß if. Durch Erzäplung- erfuhr Al. Burnes, der ihn nicht 
näher unterfachen konnte, daß auf ihm das Athmen fehr ſchwer 
fein folle. Auf feinen Schneefeldern finde man häufig Tanfende 
von erſtarrten Wögeln, die in der dünnen Luft nicht weiter koͤnn⸗ 
ten. Defter habe man ihn zu überfleigen verfucht, aber Immer 


fein Menſchen und: Laſtihiere erftaret. Auch fei volllommenes 
Stillſchweigen auf ihm noihwendig, um nid Lawigen in Sarg 


— —— 
a7) al. Burnes II. Pe 2. 20) chend. 1. p· 248 ” MEH+ 
phinstone Caubul p. 637.. 
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zu bringen, Von einem Schneewurm, der Seidenraupe aͤhnlich, 
erzaͤhlte man, der auf ihm leben, aber ſogleſch ſterben ſoll, ſobald 
man ihn vom Echneefeldg aufheht (auch auf dem Montblanc 
mochte ſchon H. de Sauffure diefelbe Beobachtung vom Vorkom⸗ 
men dahin durch, Luftzuͤge verfchlagener Schmetterlinge). - 

Diefen ganzen Theil des Hindu Kuſch fand der britifche Reis 
fende gänzlid) ohne Waldung, an vielen Stellen ohne Gras 
fung. Sn den Engpäflen geht der Weg oft an der Bafis von 
mauergleichen Selswänden und Abftürzen hin, die 1876 bie 2314 
Fuß Par. (2000 his 3000 Fuß Engl.) auffteigen, ein großartiger 


Anblick. Vor 7 Japren ſtuͤrzte bei Sarbagh ein Erdbeben ges , 


waltige Felswaͤnde in das Tiefthal, welche den Strom vier Tage 
“ fang daͤmmten und die Straße, ſperrten. Die Waſſerſtuͤrze fcheis 


nen feit Aeonen ſich hier ihre Bahnen ausgearbeitet zu haben, 


als Hätten fie ihre Spalten von der Höhe zur Tiefe eingefügt; fo 
ſcheint es wenigſtens, nach der gegenfertigen Correfpons 
denz der Steinfchichten zu urtheilen, die an beiden Uferfeiten 
. wie Wände aus Steinmafien gehauen, oder wie aus harisontas 
len Badfteinlagern Ubereinander aufgebaut erfcheinen. 

So wechſelnd find aber diefe Durchriffe und fo im Zickzack 
oder windend, daß faft jede Viertelſtunde ein für ſich wie durch 
Baſtionen geſchloſſenes Baſſin erfcheint‘, und der Blick aufs und 
abwärts beftändig durch diefe fufenartige Succeffion von Thal⸗ 
keſſeln gehemmt if. Zumal zeigt fich dies höchft characteriftifch 
in dem Theile des Thals, der Dura I Zundan (Thalder 
Kerker) heißt, und offenbar davon feinen Namen erhielt. An 


vielen Stellen fleigen aus den Engſchluchten. die Felswaͤnde ſo 


doch empor, daß der Sonnenſtrabl ſelbſt am Mittag von ihnen 

ausgeſchloſſen bleibt, und dies hinderte leider Al. Burnes, von 
Barhiyan*) an nordwaͤrts, mo bei dieſen Tiefen die groͤßern 
Erhebungen fehlen, bis zur Ebene Turkeſtans feine Obſervationen 
über die Erhebung des Polarfterns aut Bekimmung der Breite 
fortzufegen. 

Die hoͤchſten Berge zwiſchen Kabul und Hajignt ſchie⸗ 
nen Al. Burnes Gneuß und Granit *) zu fein, die gegen 
‚die Gipfelhoͤben zu ſehr eifenhaltig merden. Auf diefe folgte 
blauer Schiefer und Dyarz, und viele Bloͤcke grünen Granits“ 2) 
fahe man. herabgeflärzt in die Ihaltiefe. Weiter hin folgte in 





J ) Al. Burnes IL. \D 243. “) ebend. IL P. 2. 
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Kalkſteinconglomerat, voll eingebackner Kleſel, daraus 8 bis 10 
roſtrothe, eifenhaltige Quellen ſprudelten. Eine ſtarke Quelle die⸗ 
fer Art geleitete bis zum Hajiguk⸗Paſſe. Darauf folgten gewal⸗ 
tige Klippen von rothem und purpurfarbigem Thon (Clay), dann 
Kettenzuͤge von verhaͤrtetem Thon (indurated Clay) mit harten 
Geſieinsmaſſen bis Bamivan. In -diefem find die.coloffalen 
Idole diefer Station und die vielen Hoͤhlen ausgehauen, was 
in dem weichern Geffein leichter auszuführen war. : Um Yamis 
van iſt Reichthum an verfchiedenen Minern ); zu Fuladut 
RM Gold, Lapis lazuli; dicht bei Bamiyan follen in einer 
Engſchlucht 10: bis 12 Bleiminen bearbeitet werden. Auch 
Kupfererze, Zinn, Antimoniam, Schwefeltupfes 
(Millota, Drurderfung), Schwefel, Asbeſt (Sung I pumbu, 
dv. 1. Baumwollenſte in) werden bier gefunden. Nordwuͤrts 
Bamiyan finden ſich dieſelben Minern im dortigen Gebirgelande 
vor, bis man den erſten der dort folgenden niedern Bergpuͤſſe, 
den Akrobat⸗Paß, 8445 Fuß Par. (9000 Fuß Engl.), wieder 
nach Syghan hinabſteigt; denn daſelbſt zeigen ſich wieder Gras 
nitklippen, die ſchwarz, majeſtaͤtiſch, Baſallſaͤulen gleich, ſich 
heben. Die beiden folgenden Paͤſſe: Dundan Schikan, 
7506 F. Par. (8000 $. Engl.), und der legte: Kara Kotul, 
8445 $. Par. (9000 F. Engl.), von ganz verfchiedenem Anfehn; 
beſtehen aus hellbraunem Kaltftein, der fehr hart iſt und ſcharf⸗ 
fantige Sprünge zeigt. Won feiner glatten, fchläpftigen Ober 
fläche hat der erftere feinen Namen, Dundan Schitan ds h. 
Zahnbrecher), erhalten. In diefer Formation des Kalkſteins 
hingen die eilften Abſtuͤrze Kber dem Stromthale hinab. . Che 
Indeß wieder die Ebene erreicht ward, lagerten fich dem Kalkſtein 
breite Sanpdfteinfetten vor, und in’einer derfelben, bei dem 
Drte Heibuk, beinerfte man (twahrfcheinlich doch wol noch im 
Ralffteingebiet) in ganz regulairen Linien fortziehende Lager von 
Fererſteinkieſel, die bier als Flintenfteine: benutzt in den 
Handel kommen: Sin diefen letzteren Partien zeigten ſich auch 
wieder Schwefellager, wahrſcheinlich mit Gopolagekn 
verbunden. 
Auf der ganzen Strecke dieſer Hindu Kuſch⸗Paſſage, bemertt 
Al. Burnes, wachſen weder Cedern noch hichten irgend einer 
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Art; ein Eräpplicher Nadelbolzſtrauch (Farze, wie im 


‚Bimalapa, f. Afien IL S. 681, 695, 710 u. a. D.), der gleich 


dem; Europäifchen Kummholz eine umgemein. sähe Natur hat, 
rankt fich an den Klippen hinauf; feine Dornen. fichen auf ihm 
wie die Stacheln des Igels; die Bergleute nennen ihn Kullah 
:HAnzara, d. i. die Dnzara- Möge Sehr vice aromas 
tifh duftende Kräuter würden dem Botaniker. eine intercf 
fante Alpenflora darbieten, denn auch die nackteften Feld 
Hüfte find mit ihrem Ieppich bekleidet und gehen das herrlichfke 
Entter für. Schaafheerden, die auf diefen Alpentriften weiden, 
Eins ihrer. nährendfien Kräuter ift hier dig zarte Pflanze der Asa 
. Sostida #3) (Ferula assa foetida Linn.), welche bei den Perſern 
Unguzeh, und darnach im Sanskrit und den Indiſchen Spra⸗ 
hen Hinga oder. Hingu*) genannt wird. Sowol ihre Bläts 
ter, wie ihe zu Gummi getrodineter Milchſaft, der unter dem 
Namen „Teufelsdreck“ in den Europäifchen Apothefen befanut 
IE, wird fehr ſtark nach Indien auf die Märkte verführt (f. Aſien 
IL ©. 910), wo diefe Pflanze fremd ift, aber bei Brahmanen 
als offieinch in ſtarkem Gebrauch ift. Diefe Gegend auf dem 
Hindu Kuſch, und zumal Khorafan, Bellud ſchiſtan ®) 
nebſt Lariftan, ſcheinen die befchräntte Heimath der wil 
den Verbreitung biefer Pflanze zu fepn, die von hier aus ald 
Waare durch die ganze Welt geht. Bei 7000 Fuß abfoluter Höhe 
Mond diefe Dflanze gegen Ende Mai in voller Blüthe, und wuche 
8 bis 10 Fuß hoch, ein. annuelles Gewaͤchs, deſſen weiße Mid 
. Sich gelb färbt und verdickt feft wirb, dann in Haarfäde einge 
ſammelt und ausgeführt jene ſtinkende Gummiart giebt, welche 
wie ihre Blätter von Al, Burnes Neifegefährten an Ort und 
Stelle begierig verzehrt wurden. Dies iſt unftreitig die ſchon von 
Artftobulus und Arrian bei Alerander M. Ueberfteigung dei 
Indiſchen Kaukaſus genannte Pflanze Silphium, von welcher 
. iefe Autoren diefelbe. Erzählung geben, daß fie ein fo belichtes 
Schaaffutter und identifch mit dem Silphium der Cyrensis in 
Riöyen ſey (f. Arriani de Exped. Alex, III. e. 28. 12.; Arriani 
Hist. Indic. c. 43. 13.). 

Bi den Thalensen diefer Daflage henſcht eine größere‘ 


“sy Al, Burnes Tr. ln 24; Te p. 193, *e) W. Aisslie 
Materia Indica Vol. I, p. 20, 685. “) Pottinger Travels in 
Beloochistan p. 108; Christie ib. App- p. 415. 
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Pärme vor, wie fi aus den Cerealien und Obſtarten en 
sieht, die hier fehr gut gedeihen. Wenn das Thermometer. hier 
bei Sonnenaufgang auch unter dem Gefrierpunet ſtand, fo war 
dennoch oft die Hitze des Sonnenſtrahls am Mittag, zumal 
aber bei .&chneerefler, unerträglich. Dagegen zeitigt chen dies 
wel fehnelf die dem Boden fo nahen Ackerfruͤchte. Selbſt auf 
9384 5. Par. (10,000 5. Engl.) Höhe af AL Burnes %) die 
Bergbewohner gleſch nach dem Schmelzen beim Pfluͤgen der Aek⸗ 


fer, und die Ausſaat im Mai wird ſchon im Octeber geerntet;: 


ed wurde hier Gerſte ohne Grannen gebaut. In den Thälern 
39 er zuweilen durch flundenlange Obftgärten mit dem’ fchönften 
Baumwuchs; Apritofen gedeihen noch auf ben größten Höhen 
zu ausgezeichneter Bolltommenheit (vergl. Aflen I. S. 704, 711, 
213, 731, 733 u. a. O.). Erſt auf dem Dinabwege gegen Khu⸗ 
lum jedoch traten am Ufer des Stromes auch Kirſchen, Bir 
nen, Acpfel, Auitten, Pfirſich, Maulbeeren, Doms 
granaten, Feigen auf, we das Thal kaum 200 Schritt 
Breite hatte, und mit ihnen kamen erſt reichere Grafungen und 
viele bekannte Wieſenkraͤuter zum Vorſchein. 


») Al. Burnes Route über den Hindu Kufch. 
(Bom 18. bis 30. Mai 1832) *7). 


3) Ueber die drei üblichen Paͤſſe von Kabul His Bamiyan. 


Am 18 Mai. Bet der Abreife von Kabul blich länge 
dem Aufwege im Thale des Kabulſtroms bis zu feiner Quelle 
Sirchuſchma der Weg nah Randahar links, d. i. geges 
Wet, iegen, fo. wie der nach Ghizni gegen Süd. Bis zum 
een Haltort Yukraiz Cd. h. fließend Waller im PDerfifchen) 
geht der. Weg an klaren, fehattigen Bächen in einer reizend cul⸗ 
Keisten Ebene hin. Das trefflich bewaͤſſerte Ihal if keine halbe 
Stunde breit und Hat noch viele Reisfelder. Zu ‚beiden Seiten 
im O. und W. heben fi) Schneegipfel empor. Das Thermome⸗ 
der zeigte 42° 44° Reaum. (60° Fahrenh.). In der Sirchuſchma⸗ 
Quelle, die mit ihren Waflerteichen ein dem Ali gebeiligter Walls 
fahrtsort ift, werden zahme Fiſche gehegt. 

‚Ron da aufwärts wird das fi) windende Thal immer em - 
ger, bis man den Unna-Pag erreicht, eine ebene Hoͤhe auf 





“) Trav. II. p. 241. 97) ebend. I. p. 171-207, 
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dem Rüden des Gebirges, 10,322 Fuß Dar. (11,000 F. Easl.) 
A6.d.0R., deren Zugang durch 3 Meine Forts befchügt if. Noch 
war er mit Schnee bedeckt. Jenſeit deſſelben, an einer geſchoͤtz⸗ 
ten Stelle, ift ein Dorf erbaut, bei welchem ſchon die Bergwaſ 
fer in entgegengefegter Direction, alfo nach der Nordſeite, ihr 
Gefälle hatten. Hier, gleich auf der erften Paßhoͤhe, if alle 
die große Wäfferfcheide zmifchen Indus und Oxus. Hier 
war man ſchon in das kalte Bergland der Huzaras ge 
treten, in deffen Ihälern man erft pfluͤgte und zu fäen begann, 
als in Kabul ſchon die Saat in Achren fchoß, in Peſchawer 

aber die Ernte fchon In die Scheuern gebracht war. Weiterhin 
* führt der Gebirgsweg an der Baſis des Koh i Baba vorähe, 
defien dreigipfliges Schneehaupt fid weit über Montblanc⸗ 
Höhe, bis zu 16,890 Fuß Par. (18,000 8. Engf.), emporthämit, 
- Am 21. Mai Abends wurde der Zuß der zweiten Dahs 
Luͤcke des Hafigue. erreicht, halb erfchöpft von Beſchwerde und 
faſt erblindet dur den Schneefhimmer. Bier Stunden Weges 
(10 Miles Engl.) hatte man im Bette des Bergſtroms zuruͤckle⸗ 
- gen mäffen, das Enietief mit gefchmolzenem Schnee gefüllt war, 
und wol 20mal im Zickzack hatte durchſetzt werben muͤſſen. Ye 
berali war der Weg mit tiefem Schnee bedeckt, der Mittags fo 
weich ward, daß die Saumroſſe tief einfanken, oft ftürzten, oder 
Meiter und Bagage abwarfen. Das Schmelzwafier des Schneti 
breitete fih in Sumpfmoore aus; dabei war die Hige des re⸗ 
flectirten Sonnenftrahls empfindlich, druͤckend, die Naſenhaut 
ſchaͤlte ſich los, das Auge war geblendet. Am Abend ward dad 
kleine Fort am Fuße des Paſſes erreicht, wo eine Huzara⸗da⸗ 
milie 8) den Reiſenden Herberge gab. 

Ein elendes Haus mit plattem Dache, halb in der Erde fies 
hend, mit 3 Löchern im Dache flatt der Fenfter, von einem Dw 
zarasWeibe bewohnt, nahm die Wanderer als vermeintliche Per 
fer, und nur deshalb, gaftlich auf. Die Wirthin verficherte, det 
Schnee ſchließe fie 6 Monat im Jahre in ihre Hütte ein; di 
regne hier nie, die Ausfaatzeit ihrer Gerſte ſey im Juni, die 
Ernte im September. Geld und Geldeswerth kannte fie nicht, 
Die Bersirthung erhielt man durch Tauſch gegen Tuch, Iabad, 
Pfeffer und Zuder. Die Duzaras oder Hazaras (Dazar 
.,veh), die AL. Burnes hier traf, find ſehr verſchieden von ben 


oœ Ö) Al. Burnes 'Trev. I. p. 178. 
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nen Augen entfpricht. ihrer Tatarifchen Abkunft and der Chmefens 
. Bildung; einer ihrer Tribus nennt ſich felbft Tatar Hazara, 
Ehon Abul Fast) fagte, mit Beffimmtheit, daß diefe Tribus 
der Hazard, an 100,000 Familien ſtark, welche zu feiner Zeit 
alle bergigen Weidelaͤnder son Balkh bie Kabul, Ghazna und 
Kandahar defekt hielten, ein Ref der Dfhagataißeere fenen, 
weiche Mangan Khan zum. Beifend feines Bruders Holaku 
Khan, da derfelbe fich Derfien unterwarf, unter dem Commando 
Nikodar Oghlans hierher geſchickt habe. Der dritte Iheik von’ 
ihnen ſeyen Reiterfinaren, die Pferdezucht. trieben, auch Schaafe 
und Ziegen: weideten, oft: unter fich in blutige Febden- zerfisien. 
So weit: Abuk Fazl. — Die Weiber: gehen. ohne: Schleier „ find 
bduͤbſch, nicht eben. keuſch, daher bei den Gunniten, die. fie ale 
Ketzer haſſen, die bäfe Nachrede; daß: fie ſich. den. Gäften. anböten: 


(nach dem. Sehrauch: von Hami, f. Aſicn I. S. 360). Allen Nadye 


. burn befeindet, wuͤrden die Suzara; längfk ausgerottet- fenn, wenn 
nicht Ihe klippiger Boden. von hier an, fuͤdweſtwaͤrts, durch dem. 
Paropamiſus fie. gegen die Uehgrfälle von; außen. ſchuͤtzte. In 


diefen. Höhen des: Hindu Kufch. fehlt, bemerkt: Al. Burnes, die’ 


Kropfbildung ganz, die: doch. in. den Vorbergen des. Himalaye Ey⸗ 
ſtems bis zu Höhen von 4000: Fuß fo haufig: ſich zeigt. 
Das Heine. Fort: am: Daßeingange war- im: Befig eines Ger. 
Birgshäuntlings, Ye zdan Bukhsh, der- an: der. Spike. von 
12,000 Familien dortiger. Bergvoͤlker ſeibſtſtaͤndig genug war, um. 
fi) nur wenig. um. die. Oberhoheit. von: Kabul: zu. befümmern.. 
Zum Gluͤck für die Briten, die am. Ihore als; Nicht -Moslemen 
Zoll zahlen mußten, war der. Häuptling mit feinen Truppen ins 
Feld gezogen; ſonſt würde ihnen vielleicht: der. Durchmarſch theuer- 
zu ſtehen gekommen, vielleicht gat. verwehrt: worden. fenn.. Kürze: 
lich hatte in der Nachbarfchaft ein fangtifcher. Mullah verſucht 
ee neue Secte „die Ali. Illbahi“ zu. fliften, deren Dogma 
den Alt Aber. dem Propheten Mohammed. erhob;. man. gab diefer 
Secie, Weibergemeinfshaft. und- Bachanafien im. Duntel,. Chis 


ragh Kufch. Cd. h. Lampenloͤſcher) genannt, Schuld... Die ı 
jeloifchen Moslemen waren fo eben zu einem. Kreuzzuge gegen ' 


dleſe ausgezogen, wodurch die Straße gluͤcklicher Weife von ihrer 
gewoͤhnlichen Gefahr, für die Paffanten, befreit war. 


- 48) Ayeen Akbeiy dd; Gladwin. Lond.’ 1800. IE. p. 168. 
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Am 22. May wurde der zweite Hauptpaß, Hajiant, 
41,635. Fuß Par. (12,400 F. Engl.) üb. d. M. erfliegen. Noch 
trug am frühen Morgen der gefrorne Schnee die Saumroffe; 
und da die Eulmination des Pafles nur etwa 1000 Zuß, relativ, 
_ Über dem Fort fich erhob, fo war fie auch vor Erweichung des 
Schnees durch den Sonnenftrahl erreiht. Es war fehr Falt, nur 


Pelze ſchuͤtzten; das Thermometer fiel doch nur 4 Grad unter 


den Gefrierpunct. Der Mangel an einem Wegweiſer durch biefe 
Schneewildniffe machte die Wanderung gefahrvoll. Noch war 
ber 3te, wieder um 1000 Fuß höhere Paß, Kalu, 12,198 Fuß 
Dar. (13,000 F. Engl.) zu erſteigen. Die Schnechemmungen 
zwangen eine feiner Schultern im Ummege zu umgehen, um in 
ein Seitenthal zu fommen, deflen Bergwaſſer abwärts nach Bas 
mivan, alfo ſchon zum Flußſyſteme des Oxus oder Gi— 
hon fuͤhrte. 

An 3000 Fuß ſteigi man von den Hoͤhen der Schneepaͤſſe 
durch furchtbare Klippenwaͤnde und Abſtuͤrze hinab in das Thal 
son Bamiyan, das reich an grandioſen Naturſcenen und mer 
würdigen Denfmalen der Vorzeit ift, über die man kaum 


"noch Hypotheſen *80) wagen durfte, die nun aber doch ſchon von 


einem Augenzeugen erblidt, wenn auch keineswegs noch genau 
unterſucht find. 

. Al Burnesst) ift der einzige Europäifche Berichterſtatter | 
dieſer Localität als Augenzeuge, von der alle orientalifchen Gew 
graphien fprechen, und viele Hiftorien, Sagen u. f. w. mittheilen, 
die aber nun dur aufgefundene Dentmale innerhalb 
dieſes Gebirgspaſſes und feiner nahen Umgebungen zu neuen For 
ſchungen führen mögen, von denen einige Reſultate, fo weit fe 
hierher zu ihren Localbeziehungen gehören, wir vorläufig in bei⸗ 
folgender Anmerkung niederlegen, da die vollfiändigere antiquari⸗ 
ſche Unterſuchung ſelbſt, nebſt den Beweiſen für dieſe, wie & 
ſcheint nicht unwichtigen Ergebniſſe, umſtaͤndlicher entwickelt ans 


derwaͤrts, im Zuſammenhange in einer beſondern Abhandlung über 


dieſen Gegenftand mitzutheilen feyn werden. 

Die tiefe Felsfchlucht zwiſchen dem Hochgebirge zeigte ein ins 
texeffantes geographifches Profil. Das Nebenthal, welches auf 
dem Umwege durchzogen ward, bewies durch unzählige Ruinen⸗ 


20). neber Alexander des Gr. deidzug a. a. F S. 15 - 16. 
»:) Al. Burnes Trav. I. pIS2 - I80. II. p. 246. 
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haufen, daß es in alten Zeiten beſeſtigt geweſen war. Einige die⸗ 


fer Truͤmmer, ſagten die Leute, ſeyen Truͤmmer von Poſthaͤuſern 


aus der Mongholiſchen Kaiferzeit, die, wie wir oben. ſahen (f, 
Alten IV. 1. &. 630—631), an „der großen Königsftraße“ 
durch Kaifer Akbar erbaut wurden; aber die weit größere Zahl 


wurde den alten Perferfönigen zugefchrieben, und zumal ' 


in die Zeiten Zohaks, die Firdufi im Shah Nümeh ber 
fingt, zuruͤckverlegt, für welche die Gegend von Bamiyan im 
öftlihen Khorafan die claffifche Gegend if. Ein Caſtell zus 
mal, am Nordende ded Thales, das den Engpaß am Ausgange 
behgerſcht, fagt Al. Burnes, iſt mit großer Arbeit auf dem 
Gipfet eines Felsabſturzes erbaut und kunſtreich mit Waffer vers 
fehen. Darüber viel Sagen und Fabeln unter dem Volk; leiden 
waren die Umftände nicht guͤnſtig alle diefe Bauwerke näher zu 
unterfuchen, fo daß wie nicht einmal eine kurze Characteriſtik ih⸗ 
rer Conſtructionen erhalten. 


Nur von dem Hauptthale Bamiyan, das von Weſt 


nach Oſt, am Suͤdfuße des Akrobat⸗Paſſes voruͤberzieht, ehe 


es nordwaͤrts, in noch unbeſuchten Schluchten, ſich nad‘ 


Gori und Khunduz wendet, in welchem die zahlloſe 
"Menge von Grotten und Ercavationen, Sumuch ge 


nannt, drei volle Stunden (8 Miles Engt.) entlang, zu bei ' 


den Seiten, in den Ihalwänden Bamiyans ſich zeigt, die eink 
der zahlreichen Population eines Troglodyten⸗Volkes oder 
Tauſenden von Eremiten und buddhiftifchen Neligiofen zu Wohns 
Kitten dienen mochten, ift bei Al, Burnes im Allgemeinen die 
Rede. Nur von den beiden bis zu 120 Fuß hohen in den Berg 


gehanenen Eoloffen mit menſchlicher Geftalt, den fogenannien 


ButsBamiyan 52, die am Karawanenwege, zwifchen und über 


vielen Grottenwerfen feltfam emporftarren, giebt derfelbe eine nds . 


here Befchreibung und Abbildung, zu deren Erklaͤrung wir weiter 
unten zurückkehren werden, da wir bier, fürs erfte, noch den 
ndrdlichen Fortfchritt über die Hindu:KhusPaffage ven 


! 
© 





83) J. Baillif Fraser Narralive of a Voyage into Klıorasan, Lond, 
2825, 4. App. B. p» 121. 


* 


% 


‘ 


(4 


266 Weſt⸗Aſien. I. Abſchnitt. $. u 


2) Ueber die drei nördlichen Päffe von Bamiyan bis Khulum. 


Nach eintägigem Aufenthaft5?) in dem ungaſtlichen Bas 


mipan, von deflen gegenwärtigen Bewohnern und Zuftande und 


nichts Näheres mitgetheilt wird, weil es. wol wur, gleich allen ans 
dern, dortigen Flecken ein elendes Neſt räuberischer Bergtribus 


feyn mag, waren 6 geogr. Meilen (30 Miles Engl.) zur naͤchſten 
Station, nad) Syghan, zurücdzulegen. Auf halbem Wege das 
din, wurde der Paß Akrobat, 8445 F. Dar. (9000 F. Engl.) 
überftiegen, welcher die moderne Grenze von Kabuk bildet, 
da Bamiyhans Commandant nach von tiefem Staat eingefegt wird, 
Jenſeit tiefes Paffes beginnt, mit dem Einfluß einer ans 
dern, nordifhen Herrſchaft, mit anderm Volt um 
Sitten, mit cinee bald ſich nerdadernten Landesnatur, 
auch ein anderes Laͤndergebiet, das man früher dad Tas 
tarifche nannte, das. richtiger. mit dem einheimiſchen Namen, 
nad feinem Aboriginer» Stamme, dad Gebiet von Turfeftan 


- genannt werden kann. Doch durchziehen wir hier noch, zuvor den 
ganzen Gebirgsweg, der und in. die wördliche Ebene einführt, 


ehe wir zur Suͤdſeite zur Kabulterraffe zuruͤckkehren. 
Al. Burnes fagt, ex ſey bier, auf dem Akrobat⸗Paſſe, wo 
ein eines Bergfort erbaut iſt, uͤberraſcht geweſen, weil ex nun 


erft, vor fich, nach der frühern Kartenzeichnung,, die großen ' 


Schneegebirge des Hindu Khu erwartet habe, bie aber In 
Harum fehlten, weil fie hinter ah m’i%). lagen,. und von ihm 
ſchon uͤberſtiegen waren; deshalb ex eben den Koh i Baba als 
die Fortfegung der Pauptfette anzufehen fich verantaßt fah. Aller 
dings war diefe irrthitmliche Anficht fruͤherhin allgemein, und & 
ft dies eine wefentlihe Berichtigung unferer Kartenzeichnung. 
Obwol indeß die coloffalen. Gebirgspaͤſſe uͤberſtiegen waren, und 
nur niedrigere jedoch immer noch von 8000 bis 9000 Fuß abſo⸗ 
luter Hoͤhe vorlagen, ſo kann man deshalb nicht eben ſagen, daß 
nun auch ſchon die Gebirgsbildung aufhoͤre; denn uͤber ſolche 
Paͤſſe muͤſſen doch immer noch bedeutende Gipfelſpitzen wenig⸗ 
ſtens ein paar tauſend Fuß höher emporragen, die dem Anblice 
Al. Burnes offenbar nur wegen der engen Steilſchluchten, die 


Ihm felbft die Meſſung der Sterne und der Sonnencilmination 


verdeckten, verborgen blieben; wie dies fo häufig dem anderer 
in den gleichfals zwiſchen tiefen Mauerwaͤnden eingefchittenen 





“0, Al. Bares Tras. I. p, 180 211. *) ebend. p. 190. 
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Thaͤlern Tyrols, Salzburgs und anderer Theile der gſtlchen Alpen Be 
begegnet. Es flreicht alfo der Alpengürtel des Hindu Khu fiber 
woch immer in bedeutender Höhe und Breite auch noch an der 
Nordfeite Bamiyans vorüber, nur führen bequemere, ſchnee⸗ 
freiere Paͤſſe über ihn hin, und Bamiyans Lage bleibt im⸗ 
mer innerhalb des Alyengebirgslandes, der Haupts 
fhlüffet feines 1leberganges, wenn es auch nicht wie die fruͤ⸗ 
ber irrige Borftellung war, am Suͤdfuße der höchften Ketten liegt, 

Bor uns, fagt Al. Burnes, hatten wir vom Akrobat 
noch einen breiten Gürtel von Bergen zu paſſiren; aber diefe 
waren meift frei von Schnee, und meit niedriger als die, welche 
wir ſchon Hberffiegen hatten. Mit Empfehlungsbriefen von Ka⸗ 
sul an den Sommandanten von Bamiyan hatten nnd 20 Rei⸗ 
ter deffelben als Escorte begleitet; fie ritten fchöne Zurfmanens - 
pferde, und waren von ihren großen, grauen Jagdhunden begleis 
tet. Hier auf der Höhe von Akrobat verließen fie uns, und 
wir mußten dem befreundeten Kabul Lebewol fagen. - . 

Es folgen die Gebiete einiger Berghäuptlinge, die nur wenig . 
Eicherheit gewähren. Syghan, die erſte Station, gehört zum 
Territorium des Upbelen Mohammed All Beg, der abwech⸗ 
felnd bald Unterthan von Kabul, bald von Kunduz fich nennt, : 
je nachdem feiner Macht es zufagt; der aber keines von beiden 
ik. Dem Khan von Kabul zahlt er hoͤchſtens einige Pferde, dem | 
son Kunduz einige Menfchen, die er durch feine Streifcorps erſt 
auf Raubzuͤgen wegfangen läßt und ald Sclaven behandelt. Meift 
find es Huzara’s, Shiten, die den Sunnitiſchen Uzbeken, ihs 
ten Erzfeinden, verhaßt find, und die fie mit Gewalt glauben bes 
kehren zu müflen. Diefer ſchaͤndliche Menſchen raub iſt hiee 
die größte Gefahr für den Reiſenden. Der Kafıla Baſchi hatte 
die Briten glüdlicher Weiſe ald arıne Armenier eingeführt, fo ka⸗ 
men fie ungeplündert mit Abtragung eines geringen Zolles durch. 

In Syghan hatte man ſchon ein anderes Land betreten, 
und war unter einem Volke von andern Sitten. Die Mofcheen 
waren mit Filzteppichen belegt, ein Zeichen mehr zelotifcher Froͤm⸗ 
melei; auch waren ſie beſſer gebaut als in Kabuliſtan. Man be⸗ 
lehrte die Reiſenden in der Herberge, daß es unerlaubt ſey, beim 
Lager die Fuͤße gegen die Seite nach Mekka zu auszuſtrecken; 
das ſey zu veraͤchtlich. Der volle Schnurbart bezeichnete hier ei⸗ 
nen Unglaͤubigen oder einen Shüten; um nicht, als ſolcher, ſich 
den Beſchimpfungen des Volkes auszuſetzen, mußte der mitilere 
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Haarbuͤſchel des Schnurrbarts abrafirt werden. Das Higotte Bolt 


son Syghan erregte dennoch Bangigfeit. Mur innerhalb der. 


Stadtmauern fahe man einige huͤbſche Anlagen von Gärten; au⸗ 
ßerhalb derſelben ift das That eine Eindde ohne Begetation. Nur 
‚die geognoftifche Unterfuchung der nackten Felfen bot ein Intereſſe 
dar; aber. auch das wurde fehr bald gedämpft. Als Al. Burs 


nes einen der Steine genauer betrachtete, rief ihm der mistraui⸗ 


ſche Kafila Baſchi zu: Nun! haft Dus endlich gefunden ? Was 
denn? „Das Gold.” Sogleic warf ich den Stein fort, fagt 
der Meifende, und ward vorfichtiger, um mich nicht in nene Ge 
fahren zu flürzen. 

Bon Syahan aus wurde der Pag Dundan Shikan 
cd. h. der Zahnbrecher), 7506 Fuß Par. uͤb. d. M. (8000 
. F. Engl), wo noch die Assa foetidas Pflanze wächft, überftiegen. 
Der Hinabweg führte durch ein fchönes, aber enges, nicht über 
300 Zuß breites Thal, mit Obſtgaͤrten voll Aprifofen, das mehrere 
englifche Miles weit ſich His fenfeit des Dorfes Kamurd hinzieht, 
das an einem linfen Seitenarme des Gori⸗Fluſſes liegt, der, an 
Kunduz vorüber, zum Oxus oder Gihon fällt. Zu beiden 
Seiten diefes Engfchlundes fteigen die Felfen bis zu 3000 Zuß 


empor, und unmittelbar, fo fteil, daß es unmöglich war Nachts | 


Obſervationen über die Sternhöhen. anzuftellen. 
Kamurd *5) iſt die Reſidenz eines zweiten Gebirgs⸗Haͤupt⸗ 
Ungs, eines. Tadjik cd. h. eines Perfifchsredenden), Ruhmut 


ukled Khan, der dem Wein ſehr ergeben. Obwol an den, 


Khan von Kunduz teibutpflichtig, forderte er doch auch feinen 
Zoll. Die Reifenden gelobten ihm, ftatt deflen, Wein von Khul⸗ 
lum zu fenden. Ohne große Macht treibt doch auch er —— 
raub; aber auf andere Art wie ſein Nachbar in Syghan. Er 
uͤberfiel eines feiner eigenen Dörfer plößlich, machte alle Einwoh⸗ 
ner befielben zu Sefangenen, und ſchickte fie, als Sclaven, 
feinem Gebieter dem Mohamed Murad Khan von Kuns 
duz, der ihm, zur Belohnung für folche Devotion, noch drei neue 
Dörfer abtrat. Der Sohn diefes Tapdjik ward die Sauvegarde 
der Karawane. 

Am 26. Map wurde der legte der Pälfe des indifchen 
Kaukaſus, der Kara Kuttul (richtiger Kotul, d. h. de 
ſchwarze Daß), 8445 F. Dar. (9000 F. Engl.) überfiegen, 


#55) AL Burnes Trav. I, p. 195. 
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von welchem doch noch immer eine Strecke von 19 geogt. Meil. 
(95 Miles Engl.) innerhalb des Berggürtekd zu Iurdhzies 
hen if. Bei dem Dorfe Duab, wo fih zwei Bergſtroͤne vers 
einen, flieg man in das obere Thal des Fluſſes hinab, der weſt⸗ 
wärts vom Ghoris Fluß, und demfelben parallel, elenfalls 
nordwärts, an Heibuk und Khulum vorüber, zum Drus 
faͤlt. Das furchtbare Felsprecipice, dem man entlang folge, war 
fo tief, daß durch die Felswaͤnde zur Seite, des Nachts, .alle 
Eterne bis zum Zenith. verborgen blieben. Diefe Gegend. ift durch 
Raͤuber gefahrvoll; eine Bande von einigen 30 Reitern, Iataris 
ſche Huzaras, zeigte fi) auf der Höhe, nahe dem Pafle. Der 
Huf Allaman! Allaman! cd. h. Räuber) ertönte durh die 
Karawane. Nur die flarfe Escorte rettete uns, fagt AL Burs 
nes; fonft würden wir, wie fo viele andere, als gefangene Sla⸗ 
ven zu Hirten gemacht worden fern. So fielen für diesmal nur 
2 Rameele und deren Züßrer in ihre Hände. Dem Flußhale 
des Kyulum folgte nun die Straße immer gegen den Nowden, 
zwifchen Bergen hindurch, ſtets bergab, uͤber Khurrum, Sara 
bagh bis Heibuk’Y; dfter duch furchtbare Deflleen, tibex 
weichen die Felfen 2000 bis 3000 Fuß heraßbhingen. Auf ihren 
Binnen horfteten edle Schwarzs Adler, und in Rreifen ſchneb⸗ 
ten Geier und Falten durch die Lüfte. Der Enspaß bei Hri⸗ 
but, Dura i Zunden (d. h. Thalder Kerkor), fol wn ' 
feiner ſchauervollen Befchränfung den Namen haben, weil $n 
an mehren Stellen nie ein Sonnenſtrahl treffen iann. Hier 
wäh eine Pflanze, die. für Pferde und Maulthiere ein Gift 
ſeyn fol. Sie heißt Zuhr buta (d. h. Giftpflanze); ike 
lilienartige Bluͤthe iſt 4 Zoll lang. Dr. Waltich. fol fie fie 
eine Specied von Arum anerkannt haben. Heerden von Wih, 
verſchiedener Art, fahe man auf den benachbarten Felshoͤhet. 
Der Boden der Thalgrände war aufgewuͤhlt von gewaltigen, wi⸗ 
den Ebern; die aromatifchen Alpenmweiden waren von zahiren 
den Heerden bededt; im Thale zeigten fich viele Obſtpflanzun 
gen, und die Bendlferung nahm mit der Annähernng 
gegen die Ebenen von Turkeſtan bedeutend Ju. Schon zeigten 
ſich dem Europäifchen Auge belanntere Gewaͤchſe, Weißdors 
(Hawthorn), Hedenrofen (Sweet briars), Ranken (Hemlock; 
u.a. m. Die Karawane legte von Sonnenaufgang bis 2 oder 


*e) ebend. I. p. 202. 








ir 


. 
Li 
J 


270 Weſt⸗Aſien. IJ. Abſchnitt . 4. 


3 Uhr Nachmittags, täglich nur an 4 geogr. Mellen (20 Muer 
Engl.) zuruͤck; das Frühftück, nur trocken Brod und Kaͤſe, wurde 
auf dan Sattel verzehrt, und das Lager unter freiem Himmel 
. genommen, ‚wobei man mit kreuzweis untergefchlagenen Beinen, 

am Tener figend, den Schlaf erwartete. Die Begrüßungen wur 
dem nach perfifcher KHöflichkeitefitte fehr mannichfaltig; Jedermann 


ward nun fhon Khan oder Aga tituliet,, jeder Mullah oder 


Prieſer ald Akhund Cd. i. Lehrer) oder Akhundzada ems 
pfangn, fobald er der Sohn eines Mullah war, jeder Schreiber 
oder onſtiger Sefchäftsführer ale Mirza begrüßt u. f. w. 
Hetbuf*7) ift die Reſidenz eines dritten Gebirgs⸗Haͤupt⸗ 
Inge, eines UzbefensChefs, Baba Beg, der ein gefürdte 
ser Tyrann iſt, und wegen. feiner Graufamfeit aus Khulum dver⸗ 
trieben ward. Man 309, gluͤcklicher Weiſe, ungeflört an feinem 
Caſteill vorüber, das von Backſteinen erbaut von einer Höhe herab 
den Weg beherrfcht, und einem daruntediiegenden Dorfe gebictet, 


„Eine ſternenhelle Nacht erlaubte, hier, im Morden des Hindu⸗ 
Kuch, wieder-die erfte Obſervation der Polhähe zur Beftimmumg 


Der lage des Drtes. 

Bei Heibuk ermeltet fih nun, zum erften Male, das 
Thal zwifchen den Berghöhen; die Landfchaft wird gaftlicher, 
Alesfiches Gartengelände mit vegetabilifchem Lurus erquidt dad 
*- Arge. Den günftigen Elima s Wechfel verfündet die Erſcheinung 
des Feigenbaums, der nicht höher auf im Gebirge waͤchſ 
utd auch in Kabuliſtan fehlt. 

Heibuk liegt doch immer noch 3753 F. Par, uͤb. d. M. 
GWoo J. Engl.): Der Boden iſt fruchtbar, der Pflanzenwuchs 
upig; die tropiſchen Plagen glaubte man im Ruͤcken zu haben; 


her kehrten fie ſchlimmer als in Indien wieder. Schlangen und 


Gcorpionen fchreckten öfter am Wege auf und verwundeten. Die 
daͤuſer in Heibuk haben nicht mehr die Terraffendächer von Ka 
sul; fondern, wie von da an durch dem ganzen Weſten von Affen; 
niedrige. Dome oder Ruppeln, mit einer Dachoͤffnung als Rauch⸗ 
fang, ſo daß jedes Dorf auf ſeinen nackten Untermauern einer 
Gruppe vieler und großer Bienenſtoͤcke aus der Ferne gleich ſieht. 


Das Boll von dem vorigen, fo verfchieven, wie deſſen Wohnum 


yon; teägt Kegelmügen, flatt der Turbane, und hohe, braune 
Gtiefeln. Die Weiber Heiden ſich in die bunteſten Farben; viele 
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gehen ſchon unverſchleiert, und fo zeigt fi ſich ſchon manches fehöne 
Geſicht. Noch immer behaupten die Frauen vom Turk⸗Stamme 
den alten Ruhm ihrer Schönheit, und ſtehen darin der maͤnnli⸗ 
chen Bildung voran. 
Am 30. May führte der letzte Tagemarſch, durch den. In⸗ 
diſchen Kaukaſus, aus den Bergen hinaus in die Ebene von 
Khulum, oder Taſch Kurghan, wo ſich ein fehöner Blick 
eröffnete, der das nordwaͤrts ſich ſenkende Land bis zum beruͤhm⸗ 


ten Oxus⸗Strome oder Gihon uͤberſchaut. Noch keine Stunde 


oberhalb der Stadt Khulum verläßt man die letzten Berge, dig 
noch einmal plöglid fteil und impofant, dis zu 2814 Fuß Par 
(3000 &. Engl.) abfolut, oder 1000 Fuß relativ über dem. allges 
meinen Niveau der Oxus⸗Ebene auffteigen. Kin enges De 


file, das leicht zu vertheidigen ift, führt hindurch, und Khus 
Inm, die Grenzſtadt des mächtigen Chefs Murad Beg von 
Kundunz iſt erreicht, der alles Land am Mordgehänge des Hindus - 


Khu unter fein Joch beugte. Khulum mit 10,000 Einwoh⸗ 


nern, mit Balkh in gleichem Parallel, liegt nun ſchon dem Oruß - 


sanz nahe, zu deſſen Stromgebicte wir fpäter ‚fortfchrejten, für 
jest aber noch einmal in die Mitte und auf die Suͤdſeite des 
Hindu Kuſch, zur Hochterraſſe von Kabuliſtan zuruͤcktehren. 


Anmerkung 1. Bamiyan (Alexandria ad Caucasum), feine 
Höhlen und Eoloffe 


Baminans Gefchichte, dieſes Hauptfchloffes ber Hindu Kuſch⸗ paſ 
ſage, blieb bisher dunkel und in Kabel gehuͤllt, aus welcher nur einzelne 
tichtpunrte hervorſtrahlten, weil die Spetialberichte uͤber die Begeben⸗ 
heiten dieſer Lo calitaͤt fehlten, fo bedeutend fie auch war, da ſchon 
Sirabo mit Recht fie ald auf dem großen Kreuzwege Mittels 
afiens Hegend (ent un» dx Baxromr zolodor Strabe AV. c. IL 6.8.) 
Goraeteriftifch bezeichnets alſo auf dem Wenbepuncte ber 
Sprachen, Eulturen, Religionsfyfieme,. wie auf ber großen 
Heereiſtraße der Eroberer und Golonifationen, bie daher auch 
bie in die ‚neueften Beiten bei den Singebornen in Iran, Indien und 
Bolth den Namen der großen Königsftraße beibehielt. Wir wers 
den nad vieljährigen **) Bemühungen es endlich verſuchen, in dem Fol⸗ 
genden einen kurzen Catwurf zur Ausfüllung jener Zuͤcke und zu bee 
daraus hervorgehenden Erklaͤrung der Dentmale Bamiyand als - 
autheilen. | 


N 





bs) Die Borhal Quropaͤiſcher Vollergeſch. 1820. &. 329 u. a. D 
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: Am Paßſthale Bamiyans wurde Alexandria ad Cancasım ober 
‚ sub ipso Caucaso durch Xlerander M.2) gegründet. Auf den Ueber⸗ 
gange zwilchen Baltrien und Inbien gelegen, wo Drmuzb und Braßs 
ma herrſchten, warb nach dem Werfall der maledonifch-baktrifchen Mo⸗ 
narchie (136 vor Ehr. Geb.) unter bem Schutze eingewanberter Gets 
ſchet oder Sakiſcher, fogenannter Indo⸗Skythiſcher Kürften 
(f. Aften I. ©. 94, 350-352, 431—437 und oben &. 101 u. }.), ber 
Indiſche Kaukafus mit dem Paropamifus und Kophene, 
d, i. ganz Kabuliften, durch Buddhismus *0), von ber chriſtlichen 
Aera an, und felbft früher ſchon, vor der Macedonier Zeit, bis in das 
‚Vi. und IX. Jahrh., zu feiner hoch ſten Biüthe erhoben. Im bien 
fer bisher. gänzlih unbekannt gebliebenen Periode vorberridhenden 
Samander Sultus auf ber Weftfeite bes Indus, im Begens 
füabe bes Brahmacaltus auf deſſen Dftfeite und in den Gans 
gestaͤndern, fuͤllt fi) das Hochland des heutigen Afghaniftan, uͤber Ka⸗ 
bat bis Bamiyan und zum Hindu Khu hinauf, mit jenen coloffalen 
Bauwerken (f. oben S. 98— 122), welche feitbem bie Wermunderung 
der Entdecker ſelbſt erregt haben. In biefer Periode iſt es, wo am 


Ende bes IV. und in ber Mitte bes VII. Jahrhunderts durch Pilger 


fahrten Buddhiſtiſcher Prieſter (Ya Hian im Jahre 399, 
Hidan Thſang 630-650 nad) Chr. Geb.) aus China in das Land 
ihrer Patriarchen ober Kirchenväter, über den Indiſchen Kaukafus 
ober die Paffagen des Hindu Schu und bes Hindu Kuſch, der Indie 
Rome Bamiyan zum erften Male in den Chineſiſchen Annalen, ia 
der Ghinefifchen Umſchreibung Fan yan na bei Hidan Thfang, ber 
bindurd) reiſet, wie in ben Annalen ber Thang⸗ Dynaftie (die von 618 
bis 907 nach Ghr.’@eb. herrſcht) 9°), Hervortritt. — 
Nur aus dem Zeud, ats Bamié e2), d. h. die Reiche, Im 





"ass, Ee Ritter uͤber Alexander DE, Feldzug 1832. 4. & 14 u. f. 
0°) Foe Koue Ki ou Relation des Royaumes Bouddhistiques. Voya- 
ges dans la Tartarie, dans PAfglianistan et dans Unde exeontes & 
la fin du IV Siecle. Par Cly-Fa-Hian. Trad. du Chinois et 
.. commente par Abel Reınusat, ouvrage posthume, reva complete, 
augment£ etc. p. MM. Klauroth et‘ Landresse: 4. Paris 18375 
vergl. E. F. Neumann, Prof. Pilgesfaheten Budöbiftifcher Ptieſter 
.' »von Edina nach Indien, aus bem Ghinef. überf. mit Anmerkungen. 
-  Reipzig 1833. 8. I. Klaproth Reife (im I. 630 —650 n. Ehr. 
Geb.) des Chineſiſchen Buddhaprieſters Hidan Thſang durch Mit⸗ 
tels Aften und Indien. Berlin 1834. 8 2) Ab. Kemusat Re- 
märques sur l’Extension de l’Empire Chinois du odté de VOcci- 
dent, in Memoires. sur plus. Questions relat. & la Geogr. de l’Asie 
centrale, Paris 1825. 4. p. 91; derſ. in Notice sur quelques 
Pouples du Tibet etc. de l’Onvrage de Ma tonan lin etc. in Nonr. 
Melanges Asiat. Paris 1829. 8. 1. I. p.214. °*) f. Vocabulaire 
- Zend-Pehlvi in Zond -Acesta p. Auqueti du Potrom II. p. 433. 
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Pehloi; Bamitfchaguin voſeſch nach Anquetil, d. h. Para⸗ 
dies, oder aus den Puranas der Sanskritwerke, wenn man hier dem 
fleißig ſammelnden Wilford traum darf, wonach Para Vami bie 
reine, glaͤnzende Vami, d. i. Capitale, war; oder als Paro Bas 
mi *), d. h die Bergſtadt, was die Makedonier leicht in Paropa- 
misos verändern mochten, haͤtte dieſer Name noch früher bekannt wer⸗ 
den können, ein Name, ber aber durch die Makedonier nun auf das 
. ‚Btabtgebict und auf die Bewohner des Gebirgslandes, von dem jenes 
bie Gapitale gewefen, die nun ihre Alexandria überbot, übertragen, ber 
Deſtwelt befannt ward. Mit der Ausbseitung bed Koran durch gang 
Iran mußte fpäterhin, wie ber Lichtdienft Zoroafters mit ſeinen 
Feuttaltaͤren, fo der Buddhacultus mit feinen Kloͤſtern, Reliquien 
und Troglodptenieben, vor dem blutigen Schwerte bes Islam von bies 
fem Hodlande zuruͤckweichen. 3ahlreiche Populationen beider 
Sriedensreligionen, die unter bem milden Scepter Saffanidifcher 
Hersicher, wie Nufchirvans unb anderer, neben toleranten Getiſch⸗Bud⸗ 
deiſtiſchen Oynaſtien (wie die Kanerkoss und Mokabphyſes⸗Muͤnzen und 
andere beiveifen, die in fo großer Menge bei Ausgrabungen ber gltich⸗ 
zeitigen Monumente gefunden ſind) in Wohlſtand waren, bewohnten da⸗ 
mals noch das Hochland Afghaniſans. Sie lebten dort noch 
Fahrhunderte hindurch unter dem nach wirkenden Einfluſſebaktriſch⸗ 
griechiſcher Sivilifation, wie die griechiſche Kunſt und die griechiſchen Le⸗ 
genden auf ſo vielen Tauſenden dort einheimiſcher Münzen beweiſen; 
aber fie verfhwinden ſeit dem Einbringen der Mohammedaner gang, 
cher werben doch nach anbern Seiten bin zerſprengt. Gleich den G e⸗ 
bern nach Indien (Yarfeneinwanderung, f. Afien IV. 1. &.615—619), - 
fo vie Budshiften in die Hochgebirge .von Kaferiftan, Baltis 
kan, LZabath (f. 0b. ©. 112, 216), oder nach Klein und Groß Tuͤbet. 
Araberheere, unter ben Khalifen, und muhammebanifch gewordene 
Zurtfämme bringen als bluttriefende Sieger und Eroberer durch 
ie Shazie oder Glaubenskriege in bie frieblidhen Sitze der 
: Semeranbeter und Budbhaverehrer (ſchon feit dem Ende des VII. Jahr⸗ 
handerts, f. Aften IV. 1. ©. 531) ein, und verändern durch nette Ans 
fidelungen ihrer Horben, durch neue Bitten und Lehren, großens 
theila ben Gharacter ber Borzeit, fo daß nur wenige Reſte in ges 
ringen Gruppen ber Aboriginer,. ald Kafern.in dem Gebirgsland, 
oder ald Tadjik in den Culturlandſchaften, flets im Kampfe gegen 
fie, ober im harten Drud unter ihnen, in einzelnen, geichügteren 
Gau ausüdbleiben, nn 





°®) On Mount Caucasas by C. Fr. Wilford, in Asiat. Res. Lond. . 
8. T. VI. p. 462—472;5 vergl. Marles "Hist, Gen. de Finde, 
Paris 1828. 8. T. I. p. 39. - 


Ritter Erdtunde VIE, S 


MR Wefſt⸗Aſien.L Abſchnitt. $, 4. 


Mit diefer dritten Periode, nach dee Perfifcen und Makchen. 


ſchen, nämlich der beginnenden. Herrſchaft des Islam, fangen, flatt der 


bisherigen Griechiſchen und Chineſiſchen Schriftfteller über biefes Keks 
ende des Indifchen Kaukaſus, die Arabiſchen und Perſtiſchen Geo⸗ 
graphen und Hiftoriter an, uns in, abgeriffenen Notizen ihrer 
Weltbefchreibimgen, ober der Chroniken ihrer Dynaftien, einzelne Licht⸗ 
firaplen auf das Schickſal von Bamiyan und feiner Umgebungen zu wers 
fen, wie Ebn Haukal (950 nah Ghr. Geb.), Abulfeda, Mitte bes 
xIV., und Abul Fazli, Ende bed XVI. Jahrhunderts; auch Mirs 
khond in feinen Hiftorien der Dynaftien. Sie reichen nur fo eben hin, 
um gu geigen, daß Bamiyan noch immer eine bedeutende Stadt war, 
Halb fo groß, jagt Eon Haukal **), wie Balkh, und daß fe 
feR genug war, um eine Belagerung gegen die weitfiürmenben Mens 
gholen einige Zeit lang auszuhalten. Aber auch fie, wie fo viele ihre 
weit größern Schweftern, warb endlich erflürmt und ber Erbe gleich 
gemacht. Die Statt Bamiyan, erzählen bie Mongholiſchen Anne 
Yen *5), vertheidigte ſich hartnaͤckig gegen Dſchingiskhans Ueberfall (im 
Jahr 1921), bis es endlich erlag, und, im Zorn bes Eroberers zerftört, 
ſelbſt das Kind im Mutterleibe nicht geichont warb, bas Vieh ſelbſt uns 
ter der Wuth des Schwertes fallen mußte. Bamiyan, bie Steak, 
ward zur Wüftenei, und feitbem Musbalig, d. i. 'bie traurite 
Stadt, genannt. So die Mongholiſchen Annalen. 

Daſſelbe Schickſal traf damals auch die bluͤhenden Nachbarſtaͤbte 
Balkh, Herat, Kabul, Kandahar, Gaznaz zwei Jahrhunderte 
früher hatte durch Sebekthegin, den Turk⸗Sclaven, den furchtba⸗ 
zen Feldherrn und Begruͤnder bed Ghaznaviden Hauſes (ſ. Aſien IV. 1. 
©. 532 — 534), daſſelbe Schickſal ſchon die Wohnungen der Gdt⸗ 


— — — — — — — — — —— — — — — 2. 


ter, wie unter Dſchingiskhan bie der Menſchen, getroffen. Su 


betthegin war in feinen Glaubenskriegen, wie Mirkhond **) fagt, 


der unerbittliche Berftöser aller Idolanbeter, aller Idole und 
Ghäentempel auf ber. Weftfeite des Indus gewefen, und nur 


das Borbild feines Sohnes, Gultan Mahmubs , ber dieſelbe Zerftds 
zung auch auf die Oftfeite des Indus übertrug. Doc auch vor ihm 
giebt Feriſchta gu verfichen (f. Aſien IV.1. &. 581), daß ſchon Ende 
des VIE. und Anfang des VIII. Jahrhunderts theilmweife Werheerums 
gen Arabifcher Anführer, entſlammter Anhänger des Propheten, beufels 
den Boden trafen. 





“s.) Oriental. Geogr. 1. o. p. 225. 26) Deguignes Geſchichte der 
Hunnen, Tuͤrken, erngheien ıc, Ueberſ. v. Daͤnert. Greifswald 
1769. 4 Th. IL &. 603—604, III, &. 66. 66) Historia Sa- 
manidarım ed, Wilken, p. 204-205 Not. 65. ad p. 115; bel. 
Histor, Gasnevidarum p. 142. 
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IR es gu verwundern, wenn nach ſolchen Voͤlkerſtuͤrmen, Krieges⸗ 
Ruthen und Religionswechſeln die Denkmale der Vorzeit in Rui⸗ 
nen zerfielen und ſchwanden, felbft die Grinnerung an, fie in der Denk⸗ 
weife der Ueberlebenden gänzlich erlöfchte, und eine einft reich bes’ 
völferte Landſchaft durch Horbenleben dem größeren Theile nach, mit 
Ausnahme weniger feftbeficbelter Bauen, zu einer großen Eind de warb, 
Unb dennoch ragen aud) heute noch in diefer Hunderte von eos 
loffalen Thürmen hervor, bie größtentheild in Schutthuͤgel verwan⸗ 
beit ganze Huͤgelreihen bilden, deren altes Mauerwerk nur darum ſtehen 
bixb, weil ed unbewohnbar, unbenugbar für die neuen Ueberzügler war, 
und die Arbeit der Zerſtoͤrung feinen Gewinn für die Zerſtoͤrer verhieg, 
Roh Heute fechen die. ftummen Eoloffe von B amiyan am Heerwege 
zwifhen ben Grottenbergen, aber als rebende Zeugen einer Wergangens 
keit, in welcher fie feibft als veligiöfes Denkmal ber Einführung einer 
gefeierten Zehre galten, deren Anhänger das Troglodytenvolt war, daß. 
in frommen bubdhiftifchen Kloftervercinen einft dieſe Thaͤler belebte. 

Die Lage Bamiyans, innerhalb des engen, brei Stunden. 
langen Thales, im Norden und Süden, durch dreifache Gebirgspaͤſſe 
natuͤrlich und ficher verfchangt, geht aus ber obigen Erzählung hervor, 
Kur einen einzigen Tag konnte Al. Burnes bier verweilen, viel gu 
far, um vollftändige Einſicht zu gewinnen; aber hinreichend, um, wenn, 
auch nur flüchfigen, Bericht über die Golofje, But Bamiyan *7) 
gmannt, und die Grottenwerke, Sumuch, zu gıben, welche beide Thal⸗ 
feiten „wie Honigpaben‘ (honeycombed, nah Al. Burnes Aus⸗ 
druck) durchloͤchern. Die Ausgrabungen von Jdolen und Infchriften**), 
weiche Eh. Maffon bier, im barauffolgenden Jahre, 1833, zu Stande 
brachte, find ung noch nicht näher befchrieben, und M. Honigberger, 
ber wol äbnliches hier, im 3. 1834, unternommen haben würde, wurde 
bei feiner Durchreife beraubt und gefangen °*) gejegt, fo daß er nur 
froh feyn mußte, durch die fchnelle Weiterreife nach Balkh, der ibm bros 
henden Gefahr entgangen zu ſeyn. Die Sumud, d. i. die Grotten 
und Höhlen, welche beide Bergmände bed ganzen Thales durchziehen, 
find audy Heute noch die Wohnftätten bes größten Theild der Popu⸗ 
Iation von Bamiyan, eines Troglodytenvolks, das, nady der Menge bies 
fr Grotten zu urtheilen, einft weit zahlreicher gewefen feyn muß als in 
der Gegenwart. 





#1) J. Baillif Fraser Narrative of a Voyage into Khorasan, Lond. 
1825. 4. App. B. p. 121. ee) M. Honigberger Jonrnal of a 
Route from Deragazi Khan through the Viziri Country to Kabul, 
20. Mars 1834. in Journ. of the Asiat- Soc. of Bengal, ed. Prin- 
sep. Vol. III. p. 177. 0) Gerard Not. in Journ. uf the Asiat, 
Soc. of Bengal. Calc. ed. Prinsep. Vol. III. p. 246; zacqnet No- 
tie in Journ, Asiat,, Paris Sept. 1836. p. 249. 
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Ein abgeld ſter Theil ber Bergwand, ber iſolirt in der Mitte det 
Thales ſich erhebt, iſt nach allen Richtungen bin, ganz von. Höhlen 
durchbohrt; fie werden für das Werk eines Könige Julal ausgegeben, 
der in biefer Stadt Ghudghula, oder Ghalghala, geherrſcht haben 
fol. Auch Wilford *’°), in früherer Zeit durch ganz andere Aus⸗ 
fagen belehrt, giebt benfelden Namen an, und hörte bie Grotten mit 
Yem Namen Samach'h, bei den Eingebornen, bei ben Perfern mit 
Samaj belegen. Sie werben nach ihm, ihrer Größe wegen, für Tem⸗ 
pel gehalten, find aber ohne Säuten, jedoch mit Niſchen und Gcalpturs 
wert verfehen, bit Malereien find vom Rauch geſchwaͤrzt, bie Sculptas 
zen durch die Mufelmänner verftümmelt. Aehnliche Grotten follen auch 
In unzugänglichen Helsfchluchten zu Mohi, an dem Wege von Bamiyan 
nad) Balkh, Liegen. 

Wenn Abulfeda’s Nahriht vom Silberberge Bangas 
hir 722), bei Bamiyan, ſich auf biefen durdlöcherten Berg, Ghalghala, 
veziehen ſollte: fo würde er einft von WBergleuten nach Schägen durch⸗ 
graben ſeyn, wenn es zu Al Lobabs Zeit, ben ber Arabiſche Fuͤrſt als 
ſeinen Gewaͤhrsmann citirt, hier nicht vieimehr nur Schaggräber 
waren, bie in den veroͤdeten Grottentempeln, Catacomben und GBrottess 
Udftern der alten WBubbhiften » Zeit, den dortigen, in ber Noth gefluͤchte⸗ 
- ten und vergrabenen Schaͤtzen und Koſtbarkeiten nadhgingen. 

Bon Erfcheinungen, bie etwa auf eigentlichen Bergbau in biefen 
Gruben deuten könnten, ft bei Al. Burnes keine Rede, Diefe Berge 
beſtehen, nach ihm, aus verhärtetem Thon und Rollfteineh oder Kiefe; 
daher ihre Höhlungen. Leicht zu graben waren (wie aber fie feft gu ma 
chen?). Ihre -weite Ausdehnung verdient jedoch alle Aufmerkfamteit,. 
Sie wurden zwar auf beiden Zhaffeiten ausgearbeitet, aber bie groͤ⸗ 
Bere Zahl liegt an ber Norbfeite bes Bergſtroms. Sufammengenoms 
men, fagt Al. Burnes, begreifen fie den Raum einer fehr großen, weit 
ausgedehnten Stadt. An berfelben Nordwand erheben fich, zwiſchen dies 
fer Troglodytenſtadt, auch bie beiden Niefengeftalten, bie Buts. Haͤn⸗ 
fig, fagt AT. Burnes, miethet man bier Zageldhner, um in dies . 
Ten HdHlen nad Schägen zu graben; und man wird audy für 
feine Muͤht belohnt, durch Ringe, Münzen und allerlei andere Gegeu⸗ 
fände, bie aber von ihm leider ungenannt bleiben, jedoch meift jünger 
als aus Mohammebs Zeit feyn und Kufiſche Infchriften tragen ſollen. 
Näheres wird nicht geſagt; Maſſons dort ausgegrabene Antiquitäten 
und Idole find noch nicht Öffentlich bekannt gemacht. 

Die unbeflimmte Erzaͤhlung des Briten giebt unferer Erklaͤrung 





L 


*’0) C. Fr. Wilford 1. c. in Asiat. Res. T. VI. p. 443 — 473. 
1) Abulfedae Tabu'ar. Geogr. XXITI ed. Reiske d. Buͤſching diſler. 
Magazin. Hamburg 1777. 4. Th V. ©. 348. 
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ber Stille Abulfebas als Raubbau einige Wahrfcheintickeit, wenn 
man biefelbe etwas genauer ind Auge faßt, und dabei bedentt, daß zu 
feiner Zeit, dor einem halben Safrtaufend, darin wol nach mehr zu holen 
' war, ald gegenwärtig. 

-Diefe Höhlenwohnungen find, nach AL. Burnes, der jedoch wol 
nur fehe wenige im Iunern gefehen haben fann, meiſtentheils nur viers 
eckige Bergkammern, ohne Architectur und Ornamente; doch enden einige 
auch in Domgeſtait, und -zeigen unter der Stelle, wo bie Kuppel beginnt, 
ein ornamentirtis Kries. Die wenigften von ihnen mögen bisher gerfauer 
unterſucht ſeyn, wie dies auch aus einigen der nad) Wilford im Obis 
gen gemachten Zufäge hervorgeht; deſto fabelhafter find bie. Mäprchen 
bie von ihnen erzählt werden In einer berfeiben, fagte man bem Bris 
tn A. Burnes, folle eine Mutter ihr Kind verloren und, erft nach vies 
lm Suchen, 12 Jahre ſpaͤter, wieder gefunden haben 3 fo labyrinthiſch 
werden fie gefchitvert. Unter einer ber größern von benen, melde bie 
role auf allen Seiten umgeben, fagt AL. Burnes, könne wol ein 
halbes Regiment fein Lager aufſchlagen. Jene labyrinthiſche Höhle er⸗ 
innert an die beruͤhmte Hoͤhle des Mani, oder Manes, des Stifters 
ber Manichaͤer?2), der ſich fin einer dergleichen, nach feiner erften 
Berfolgung, feinen Feinden, wie ben Augen feinee Schüler entzog, und. 
dann, plöglich, nad) dem Verlaufe eines Jahres, aus berfelben (wie fein. 
NRachahmer Mohammed mit dem Koran), fo mit feinen fymbolifchen Tas 
fein hervortrat, um bie Welt mit feinen Weisheit zu erlsuhten Als 
Reformator der Zoroafteriehre und bes Chriſtenthums, bie eben damals. 
beibe unser ben Gaffaniden in Iran (zur Zeit Schahpur KL 2703. 
n.Chr. G.), burh Neftorianer und MagiersGecten, eine merk⸗ 
wiädige, neue Verbreitung gewannen‘, ſich für einen Gottgeweihten aus⸗ 
gebend, ward er beiden verhaßt, ja zum zweiten Male verfolgt und als. 
Märtyrer, bekanntlich, in Perfien grauſam hingerichtet. Wei ſeiner era 
Ben Flucht nach Nordoſt, zur Rettung, nennt Mirthond.??) ause 
drädiih Kaſchmir, Tur keſtan unp Khatal, keineswegs aber, wie 
die octidentaliſchen Kirchenhiſtoriker und ihre ſpaͤtern Commentatoren ſa⸗ 
gen, Indien und Ghinag, wohin er geflohen ſey, und ſich in die my⸗ 
ſteridſe Höhle zuruͤkzog. Wo hätte er dieſe näher finden können, als 
an der Nordgrenze der bamaligen Saffanidenherrfchaft im benachbarten. 
Bamiyan; und da in feinen pantheiftifchen Lehren auch eines Scythias 
aus und Buddas erwähnt wird, die auf diefe® von Buddhabienern und 
Jado⸗Skythen bewohnte und beherrſchie Grottenthal Sinweifen, fo zweifeln 


73) A. Reanders allgemeine Geſchichte der ehriftlichen Retiglon und 
Kirche 1.08: 2. Abt. Hamburg 1826. ©.817—859. ”*) Mirkh- 
ond Histbire des Sassanıdes ed. S. De Sacy in Menı. sur diver- 
sea Antiquetds de ia Perse. Paris 1703. 4. p.. 204 — 245. 
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wir nicht, daß In einer ber Höhlen Bamiyans bie Grotte bes Mar 
nes zu fuchen fey. Aus ihr aber trat er, am Ende des III. Jahrh. m. 
Ghr., mit feiner Lehre hervor, „daß Mani, Buddhas, Zoroafter, 
Chriftus und Mithras (ber höhere bie Sonne befeelende Geiſt), mar. 
dieſelben feyen, nur verſchiedene Sonnenincarnationen , ober Formen 


der einen Srundreligion. Wo hätte zu biefem Gedanken ber Keim 


eher feine Entwicklung finden können, als hier, um Bamiyan, auf dem 
antiken Grenzgebiete der Theofophie, der metaphyſiſchen und religköfen, 
feinften Speculationen, zwiſchen Indien, Baltrien, Iran und Tuͤbet. 

Was bisher von dieſer localen Erklaͤrungsweiſe fern hielt, war 
die Meinung, daß Manes, in jener Beit, erft im fernen Ehina haͤtte 
feine Buddhiſtiſche Theoſophie aus ben Dogmen bes Bor fi ſchoͤpfen Eins 
nen; aber aus Ka Hians Pilgerfahrt, Enbe bes IV. Jahrh., wiſ⸗ 
fen wir nun, durch poſitive Daten, was wir fruͤherhin nur ahnden konn⸗ 
ten, daß damals fon, Jeit mehreren Sahrhunderten, gang Afghaniſtan 
und ber Hindu Khu, fammt dem Thale von Bamiyan, mit Bubbhatems 
peln, Buddhakldſtern und Wubdhiftifchen zahlreichen Gemeinden gefällt 
war, bei denen die in China fchon wieder verbunfelte Kirche. des Foe 
(Buddha), durch pilgernbe Priefter, bie reine Lehre und die Werte ihrer 
heiligen Schriften im der Urſprache des Sanstrit in jener Periode aufs 
ſuchten. Dies ergiebt ſich mit noch größerer Sicherheit auch aus ihrem 
dort zuruͤckgelaſſenen Baumerfen. 

Run wird es ſchon nit mehr zu auffallend feyn, in einer noch 
weit frähern Maledonifchen Zeit, im Thale der Troglobpten Bas 
miyans, auch die Prometheus Höhle, von ber Gurtius und Ars 
zian beim Durdyguge Alcxander M. über den Indiſchen Kaukaſus fpres 
chen, wieder finden zu wollen. Eben hier war es, wo mit größter 
Waprfcneinlichkeit die Makedonier Colonie, Alexandria sub ipeo 
Caucaso zu ſuchen, wie wir anderwärts 7*) nachgewieſen haben; we 
dieſer Feldherr, nach Strabo (XV. c. 2. 6.10, 725), übermwintertes von 
wo er dann, in 15 Tagemaͤrſchen, nach ber baktriſchen Stadt Darapfa 
(Adrapsa) zog. Eben bier war es, wo 7000 makedoniſche Beteranen 
f ch anfiebeiten, vor feinem Uebergange Über ben indifchen Kaukaſus zum 
Drus, und zu welcher Alerander, wie Arrian verfichert (de Exped. 
III. 28, IV. 22), nah Jahr und Tag wieder zurückkehrte, um neue An⸗ 

orbnungen in derſelben als einem Hauptſtuͤtzpuncte -feines fernern Felde 
zuges nach Indien zu treffen. 

Auh damals hätten, wie bie aus ber Chronologie der Chincſiſchen 
Berichterftatter fi nun ſchor mit Beſtimmtheit ergicht, Buddhalehrer 
ſich bis dahin ausbreiten Fännen, ba ihr Cultus fchon 300 Zahee lang 
‚in Kabuliſtan, vor ber Makebonier Zeit, weit und breit Wurzel gefaßt 
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hatte. War dies aber auch nicht ber Wall, und damals das WBamiyans 


tjal von biefer Doctrin auch noch. unbefucht geblieben, fo beſtanden das 


ſelbſt doch ſchen Höhlen, welde, wie Strabe bemerkt (XV. o. 1, 


J. 8. 686), die Aufmerkfamteit fo ſehr erregten, daß die Griechen vom 
Pontus, bis dahin, ihre Mythe vom gefsflelten Prometheus und dem 
Defreimden Herakles, mit ber Keule, gern verlegten. Das erzählten 


Megafthenes und andere, die den Mafetonierzug mitgemacht; aber 


Eratoſthenes und feine Nachfolger, wie auch Strabo, bezweifelten 
fdhen diefe Iocalifirte Mythes das Factum ber bei den Paropamifaben 


Yeitig gehaltenen Höhle bezweifelten fie aber nicht, in welche die Make⸗ 


Yorker nur ihren Prometheus irrig verfegen wollten. Go if dem 
Strabo das Bergvolk der Sibas, ober Sibus, welches bort wohnte, 


Jeinnöwegs zweifelhaft, fondern nur bie Kabel, daß fie Nachkommen der 
Heraklesgefaͤhrten waͤren, weil fie als Wahrzeichen ſeines Geſchlechtes 
De Sitte bewahrt haben ſollten, Keulen zu tragen, ‚und Felle umzuhaͤn⸗ 
gen, wie ex that. In dieſer Sitte zeichnet fi) aber bekanntlich auch 
deru noch jenes wilde Gebirgsvolk, die Kafir des Hindu Khu, aus, 
welches ſogar bis heute bei allen orientalen Autoren den dort wol, ſeit 
makedoniſcher Zeit, einheimiſchen Namen ber Siapuſch, oder Sia⸗ 
pat (Ziuc bei Gtrabo, Zifus bei Diod. Sic. XVII. 96), beibehalten 


het, und durch feine ſchwarzen und weißen, haarigen Aiegenfelle, in bie 


es ſich kleidet, vor allen feinen Nachbarn auszeichnet; weshalb es auch 


um Ramen bee Spin und Tor Kafirs, d. i. ber weißen und _ 


fhwarzen Ungläubigen, in ber Puſchtu Sprache erhalten haben 


(j. 06. &. 210) mag. Obwol fie heut zu Tage aus den Umgebungen Bas ' 


migans verdrängt find, und mar viel weiter im Dften des Gebirges noch 
hauſen, fo geht doch aus Timurs Ruͤckmarſche?*), aus Indien nach 
Gamartand, hervor, daß fie damals im Scheibar Tag, d. I. dem 


heutigen im Namen abgekuͤrzten Schibertu, bem fiebenten der bei - 


' Sultan Baber (ſ. ob. S. 253) nad Bamiyan führenden Wergpäffe, 
acc immer als tapfere Keulenfchwinger herrſchten, wie zu ber Make⸗ 
denier Zeit, 1400 Jahre zuvor. 

Was es jedoch im befondern mit ber ſogenannten Prometheus⸗ 
höhle, bei Curtius und Arrian, für eine Bewandtniß haben mochte, 
Bleibt uns unbekannt. Die leifefien Anklänge mit einer der vielen Ans 
Vqen Legenden, Mythen, Fabeln, mochten für bie Phantafie ber Gries 
chen hinreichend ſeyn; wie den Herakles und ben Dionyfos, ober⸗ 
halb Rifo (baper aus Parovami und Puropamisos, auch leicht ein Pa- 
zopanisos,, d. i. nach v. Bohlens Erklaͤrung ’*), Paro upa Riſa 





- 38) Cheriffeddin Hist. de Timar b. Petit de la Croix T. Ill. ob. 3. 


p. 277— 21; ebend. ch. 32. p . 168. re) v. Bohlen das alte 
Indien Th. 1.6. 5, 12, 18). j 
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Im Sanskrit ‚ das Gebirg oberhalb Niſa, aus etymologiſcher Grille ge⸗ 


bildet werden konnte), fo auch ben Prometheus in eine jener Grotten 
am Gebirgswege zu verfegen, unter beffen Gebirgswand des Indiſchen 
Kaukaſus unmittelbar, nad) Curtius Ausdrud (Lib. VII. 18), de 
neue Alexandriaſtadt gegruͤndet ward (Condendae in radicibus moalis 
urbi sedes electa est etc.). 

Dee Name biefer Alexandria febte, ald IſSkandereh, ober 
Sakandereh, auch noch durch Ebn Haukals Periode (950 neh 
Chr. G.), bis in bie Zeiten Abulfedas, in. der Mitte des XIV. Jahr⸗ 
hunderts, in bem Munde des Volkese fort, ald Bamiyan fchon lange als 
„Trauer⸗-Stadt“ durch Mongholen zerflört ba Tag. ? Es bieibt 
unficher, an welche Stelle bes ruinenreichen, brei Stunden langen, nid 
nicht näher unterfuchten Thales, biefe Alexandria, fo wie bie am 
tie Yaro Vami, zu verlegen fey. Db fie mit den heutigen Höh 
Ienmwohnungen des modernen $Bamiyan zufammenfalle, - ober mit andern 
in jener Monghotenzeit zerftörten Truͤmmern ber Gapitale, an denm 
diefes That, nad) Al. Burnes Verficerung, fo weich iſt. Eben fo 
unbelannt bfeibt es uns zur Zeit noch, was es mit ber Burg 30: 
hats für eine Bewandtniß habe, die derſelbe Reifende am ſuͤdlichen Eins 
gange bed Thales von Bamiyan, auf dem Gipfel eines Kelsabftures, | 
Zunftteich mit Wafferleitungen erbaut, aber nur in itren Ruinen liegen 
ſahe (f. ob. 8.265). Wir wiffen nur, baß ber gewaltige Held Zohak, 
der tapfer, aber thöriht und unrein war, und wegen feiner Siaͤrke 
Yurafi, d. h. Zehntaufend, hieß, nad dem berühmten Helben⸗ 
buche von Iran (Shah Nameh) bed Firdufi, vom reinen, froms 
men Feridun *’?), der Dynaftie ber Piichdabier, geſtuͤrzt warb, und 
daß beffen Name in der Frisburg von Bamiyan bis heute fort 
lebt. Sur Zeit Kaifer Atbars, ſagt uns defien Minifter, Abut Kaıl 
(im J. 1600) 7°), beſtand nody ein Toman, d. h. ein Diftrict, im dors 
tigen Gebirge, den er, in feiner Indiſchen Erdbefchreibung, 30 hak 
Bamiyan nennt, und darin bie Burg des.Bohaf, ein Denkual, 
wie er ſich ausbrüdt, von hohem Alterthume, das in gutem 
Stande fey, indeß bie. Feſte von Bamiyan felbfi in Ruinen liege. 
Alle genauern Daten zur Unterfuchung dieſes Gegenftandes fehlen uns, 
und nur von einem Augenzeugen, ber jened merkwuͤrdige Thal durch 
Längern Aufenthalt in feinen Denkmalen fludirte, wuͤrden wie wichtige 
Aufſchluͤſſe Über diefelben erhalten können. 

Dennoch enthält fchon der weitere Bericht beffelben Abul Fazl, 


. von den Goloffen Bamiyans, und feinen 12,000 Soyım, die er 





71, J. Goͤrres, das Hetdenbuch v von Iran aus dem Se 8 Rameh 
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jeuer erſten Angabe hinzufugt ‚ rurch Al. Burnes Belchrelbung der⸗ 
ſelben, als Augenztuge, und vorzuͤglich durch die Berichte Chineſiſcher 
Bobddapilger aus den frühsften Jahrhunderten, eine nähere Erklaͤrung. 


- Dies führt uns aus ber Makedoniſchen und der Perfifchen Zeit zu der 


Buddhiſtiſchen Zeit diefer feltfamen Zrümmerwelt von Bamiyan. 

Schon M. Elppinftone”*), ber britifhe Gefandte in Kabul, 
obwol er nicht felbft bie Bamiyan vorteinfen Eonnte, fagte, nach den 
Sen ihm eingefammelten Erkundigungen, die dortigen Höhlen und Idole 
machten es wahrſcheinlich, daß jene Gegend einft von Anhängern 
Budbhas bewohnt war, bie dann bier, vielleicht frühzeitig, zum Is⸗ 
lam befchrt wurden. Die Höhlen find vol von Spuren ber Idololatrie, 
amd zahllos find bie vielen E.sinen Statücn, welche fehr oft im benach⸗ 
barten Sande der Eimake (ehebem das Land der Paropamifaden ) ausge⸗ 
graben werden. An directen Beweiſen für dieſe Annahme fehlte es 
aber noch, und damals wurbe leider Feine einzige Zeichnung ober Bes 
ſchreibung biefer Heinen Gtatüen oͤffentlich mitgetheilt. 

Dem berühmten Drientaliften Thom. Hyde, Profeſſor in Srfork, 
um das Jahr 1700, gebührt das Berdienſt, der erfle gewefen zu fcyn, 
ber aud orientaliichen Quellen der Perfer und Araber *°), zuerft in ben 
Ramen Surkh⸗But, d.h. das rothe Idol, und Shingh> Wut, 


db. h. das graue Idol, die Wezeihnung biefer beiden Goloffe 
(But, Budd beißt bei Arabern und Perfern überhaupt fo viel als - 


3d01, Gotzenbild in Bamiyan auffand, und aus dieſen Monumens 
sen auf eine antike Slanzftadt, eine Balk Bami, an diefer Stille zus 
ruckſchioß. Aus dem vollftändigen Wanufeript des Ebn Haukal, das 


‚Bi jegt noch nicht edirt if, führt er defien Nachricht an, bie wir in 


Bill. Dufeleys davon gegebenen Auszuge vermiſſen. Dieſe Coloſſe, 


Fagte jener wißbegierige Wanderömann aus Moful, Ebn Haukal, 


ſehen thurmhoch aus dem Berge gehauen, im Innern mit Höhlungen 
burchgogen, fo daß man von der Zußfohle hinauf bie zum Haupt und 
den Gliedern ihr Inneres durchwandern könne. Ihre Höhe betrage 


."50 Cubitus (Glen), und bie Pilger wallfahrten zu ihnen hin (wol 


Buböhadiener). Die Mufelmänner dagegen meinten, . es möchten wol, 
aus Noahs Zeiten (defien Arche fie auch auf ben Hindu Khu im Oft, 
wie auf ben Ararat in Weſt verlegen), bie Goͤzen Yaguth und Yaͤuk 
ſeyn, indeß andere vorgaben, es feyen Manat und Lat. Nicht fern 
von jenen beiden ſtehe ein drittes etwas kleineres Idol, in Geſtalt einer 
alten Frau, Resr genannt, 

Dieſe Auslegungen gingen wol, nach der Zerſidrung jenes Thales, 


durch veuer und Sqwerdt der Modlemen und Mogholen hervor, BB . 





’») M.. Eighinstope ji Ds 160; 218. 20) Thom Hyde Historia 
Religionis veterum Persarum ete Oxonii 1700. &. p. 133. 
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die flarte Beobfterung bee früheren Beit ans jenen Yochgetirgetikien 


gewichen, die Burg Zohaks erftärmt, die Stadt Wamiyan zerfidrt, bes 


troglodytiſche Moͤncheleben gewaltfam verdrängt, bie eoloffalen Idele 
und bie Grottenwerke fo zerfiört worden waren, wie fie ſich heute no 
eigen. 

Ende bes XVI. Jahrhunderts giebt uns Abul Fazu2) die lehte 
merkwürdige Nachricht von biefen Reften mit folgenben Worten: In dee 
Mitte der Berge von Bamiyan finden ſich 12,000 in Felſen ausgears 
beitete Höhlen und Grotten, mit Ornamenten und Gypsfluccatur. Sie 
werden für die Winterquartiere der alten Landesbewohner gehalten, wab 
Summiij genannt. Hier ftehen die gewaltigen Idolez ein Mann &, 
ein Weib 50, ein Kind 15 Ellen body. In einer biefer Sum mij be 
finder ſich eine Leiche, die wohl einbalfamirt iſt, von der aber bie Altes 
fen Eingebornen Feine Auskunft geben koͤnnen, bie fie jeboch als ein 
Mirakel In Ehren halten. ' ' 

Auf feiner Reife in Khorafan **), fagte man kuͤrzlich (1821) B. 
Brafer, ber Nachrichten über diefe Gegend tinfammelte, die Goloffe 
‚in ButsBamiyan ſehen 3 Speere hoch (45 Fuß);z man befchrieb fie im - 
ſo, daß berfetbe fie für gleichartige Golofie hielt, wie die welche er in 
Ceylon, Malabar und Nepal geſehen. 

Von dieſen ungemein zerſtuͤmmelten Denkmaͤlern ist uns nun Al. 
Burnes?’) dit erfie Abbildung und Belhreibung. "Die gigantiſchen 
Zoolg ſtehen wirklich, auch heute noch, an der fleilen Bergwanb empor, 
eine männkidye, und, wie er meint, eine weibliche Figur, bie fie Sil⸗ 
fal und Shahmama (Königemurter ?) nannten. Doch giebt dies ber 
flüchtige Reiſende nur nach den Ausſagen feiner moslemifchen Giceroned, ' 
Richtiger möchten wol die Benennungen feyn, die Er. Wilford ‘*) 
Thon früher mittheilte, und aus dem Wunde indifcher Pandits oder Rei⸗ 
Tenden erfuhr. Hiernach werden fie von Buddhiſten felbſt Scha ha ma 
und defien Schüler Salfala genannt; die Hinbus nennen fie Bhim 
und fein Weib, und reiben fie alfo der Sage der Panduiden, der Ber 
fotgten durch die Brahmadiener (Bhims⸗Sdhne fird die Panduiden, vergl. 
Afien IV.2. 8.827 u.a. ©.) an. Die perfifchen Muſelmaͤnner nennen 
‚fie Keys umurſch (Kaismuras) und fein Weib, db. i. das erſte Men⸗ 
Ichenpaar, defien Grabftätte fie audy dorthin verlegen. 

, Rach deren Ausfage blicken beide mit ihren Geſichtern nach Ofen, 
"fo daß fit am Morgen lächeln, Abends duͤſter ausſehen; doch fol ihr 
Augeſicht gegenwärtig durchaus nicht mehr kenntlich feyn. Die Muſel⸗ 





e*ı) Ayeen Akbery Vol. II. p. 168. is) B. Fraser Narrative of 
a Voy. into Khorasan p. 121, °*) Al. Burnes Trav. p. 185 
bis 188 nebft Tabu.  =*+) Fr. Wilford on Mount Caucksus in 
Asint. Ren T. VE p. 464. 
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männer pflegten, lange Zeiten hindurch, nie vorüber zu ziehen, ohne ein 
paar Schüffe darauf zu, thun, und noch von Katfer Aurengzeb, drm 
Berftöser aller Heidendenkmale, wird ergäblt, daß er, gegen Ende des 
XVII. Jahrhunderts, bei einem Feldzuge auf tiefer Paffage, durch Ka⸗ 
nonenfchüffe bie Schenkel der Goloffe babe zerfchmettern' laffen, aus bes 
men jedoch zum Schrecken des Volks Blut gefloffen fey, daher fie noch 
immer als Zauberfiguren gelten. 

Al. Burnes fagt} dab beide Soloffe als Hochreliefs in 
ber Fronte der Bergwand gegen die Thalſeite ausgearbeitet find; der 
größte 120 Fuß Hoch, an 70 Fuß breit, in einer Riſche ſtehend, bie 
eben fo tief in den Berg hineintritt, Cr beſtaͤtigt beffen große Zer⸗ 
Hümmelung, daß die untern Glieder durch Kanonenfchäffe eingeriffen 
find, und auch das Gefiht über dem Munde untenntlid geworben, 
Dagegen find die noch erkennbaren Lippen febr breit, die Ohren fehe 
lang herabhängend, wie bei allen Budbhafiguren. Eine Tiara ſcheint 
bad Haupt gefchmüdt zu haben. Der Körper tft nicht nadend, fondern 
mit einer Art Dante übereidet, der alle Theile bedeckt, aber aus eis 
mm aufgelegten Gypsſtucco befteht. Noch bemerkt man viele eingetries 
bene Holgpflöce, die unftreitig dazu dienen mochten, biefem Stucco Halt 
zu geben. Die Figur iſt nur’ roh gezeichnet, ohne alle Sieganz, beide 
Hände, die aus dem Gewande hervortraten, find abgebrochen. Die Bes 
ſtimmung der Figur näher nachzuweiſen bleibt alfo fehr ſchwierig. 

Das andere Idol, welches von den Einwohnern bes Thales, balb 
ber Bruder, bald das Weib von jenem genannt wird, nach der Buddhi⸗ 


ſten Xusfage aber ald ver Schüler von jenem gilt, ift zwar etwas 


beſſer erhalten, aber gleichfalls fo zerftört, daß AL. Burnes daraus 
nichts genaueres zu ermitteln wußte. Die Ungabe ald Weib ift mol bloße 
Babel, weil e8 nur halb fo groß ift wie jenes; wie denn duch das Kind, 
ats dritte Idol, wol nur Zuſatz zu jener if. AL. Burnes wenige 
ſtens wurde nichts von diefem kleinern Idole anſichtig. Er bemerkt nur, 
daß dieſes zweite Idol etwas beffer erhatten fey als jenes erfte, aber 
eben fo brappirt, und daß es etwa 200 Schritt von jenem entfernt, In 
denfeiben Berg eingehauen fey. — 
Die vielen, quadratiſchen Löcher zur Seite beider Coloſſe führen in 
ber Bergwand zu Höhlen und Gängen, durch weldye ſich im Innern des 
Berges ein Weg bis zur größten Höhe der Figuren emporwindet. Die 
untern biefee Höhlen dienen gegenwärtig ald Raſtorte und Lagerftätten 
für darchziehende Karawanen; bie obern follen: der Gemeinde zu Korne 
Nammern dienen. Al. Burnes fagt und nicht, daß er felbft das 
Sanere berfelben näher unterfuchte. Die großen Bergsftifchen, in denen 
beide Coloſſe geſchuͤgt fichen, waren einft mis Stucco überzogen unb 
mit Malereien menfchlicher Figuren ornamentirt, bie noch ſichtbar, obs 
wol überal verwiſcht, ‚finds außer unmittelbar über ben Köpfen ſelbſt. 
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‚Hier find die Karben noch ſo friſch, wie in den ägnptifchen Katacombe. 


Wan bemerkt bier einen. weiblichen Kopf mit einem Haarknoten unk 
Haarflechten, bie halb über die Bruſt herabfallen; ber Kopf ift von ds 


nem Heiligenſchein umgeben und diefer wieder mit einem großen, ber wie : 
es ſcheint mit der Rifche um bas coloffale Haupt zufammenfic, An 


einer andern Gtelle konnte Al. Burnes noch 3 weibliche Figuren, bit 
eigander folgten, aber zu einer Gruppe gehörten, erkennen. Die Ku 


- führung erſchien nur mittelmäßig und nicht beſſer, als etwa bie hin 


ſche Malerei nach europaͤiſchen Vorlagen. Wie der Berichtesftatter anf 


dieſen Vergleich kommt, wiflen wir nicht; eine Erinnerung on chineſiſche 





Manier mag ihn vielleicht dazu verleitet haben. Sollte hier wirkiic Die | 
namentirung im hinefifchen Styl feyn? richt möglich, da bie Beige 


von der Wanderſtraße Buddhiſtiſcher Miffionen im Foe koue ki eben 
diefe Direction auf China nachweiſen, und felbft von der Er rich⸗ 
tung ſolcher Goloffe in dem Berglande des Hindu Khu an vers 
ſchiedenen Stellen reden, welche als Dentmale ber Einführung 
des Buddha⸗Geſetzes daſelbſt mit folder Beſtimmtheit angefühet 
werben, daß fogar die Shronologie auf foldhe Denkmale gegründet 
it. Wir zweifeln daher nit mehr daran, aud in den ſtehenden 
Buts (figende Idole ftellen Bubdha felbft vor, diefe Standbilder 
aber die wandernben Verbreiter feiner Lehre) zu Bamiyan 
ſolche Den male ber Einführung bee BubbhasGultus in bie 
ſem Gebirgsthale zu befigen, obwol uns bie jegt barüber noch kein fpts 
cielles Datum in den chinefifhen- Berichten, wie für andere benachbarte, 
vorgekommen iſt. Vielleicht, daß im Hitan Thfang, deſſen Bpirung 
duch I. Klaproths, feines Wiederentdeckers, Tod leider verſpaͤtet 
worden iſt, ſich daruͤber mehr localer Aufſchluß findet, da derſelbe, wie 
geſagt, feinen Wanderſtab ſelbſt durch Kanyanna fetzte (ſ. ob. S. VD. 
Das Beiſpiel aus Fa Hian, das uns zunaͤchſt der Analogie nach chen 


“zu dieſem Schluſſe auf Bamiyan zuruͤckfuͤhrt, iſt folgendes, mit 


welchem wie unfere Bemerkungen über Bamiyans Denkmale für bier 
beſchließen. 


> Kon Yarkend (damals Khotan, einem bluͤhenden budddiſtiſchen 


Koͤnigreiche, ſchreitet Ba Hıan ***) ſuͤdwaͤrts vor, durch Klein«Tüs 
bet oder Baltiſtan, am obern Kamehſtrome (ſ. ob. ©. 14, ben 


er Sintheou, d. i. Sind, nennt), um auf einer und jegt unbefanns 
ten, in Fels gehauenen Kunftftraße, über Brüden und Felsftaffela aller 
Art, hinabzufteigen zum Thale von Sellallabad (damals Ut ſchang 
im Ghinefifhens; Udyane, d. h. der Garten, im Sanskrit genannt), 
wo er bie bamala beftchende Gapitale, Meng kie li, bie Refidenz 
von Utſchang, mit ihren Buddhatempeln: und Kloͤſtern befnchen will, 
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Hier num, auf halbem Wege dahin, noch mitten innerhalb ber Hoch⸗ 
thaͤler der dortigen Hindu Khu⸗Gebirge, vielleicht in ber Gegend des 
heutigen Chitral oder Kuttore, kommt er in den Gebirgsftaat I holy, 
der uns fonft unbefannt ift, wo er ſehr viche bubbhiftifche Ordensbruͤder 
erfand, und felbft ein 48 Fuß Hohes, coloffales Standbild des Miles 
Phouſa, ein Rame, der in der chinefifchen Ueberfegung die Umfchreis 
sung dis ſanskritiſchen Boddhiſattwa (d. h. Sohn vollenbeter 
Güte) ift, womit der zweite Schüler Buddhas bezeichnet wirh, 

Diefer Buddoda⸗Coloß, verficgerten ihn die Eingebornen jenes Lans 
des (innerhalb des heutigen noch unerforfchten Kaferiftan) auf feine ſorg⸗ 
füttigftien Erkundigungen, bezeichne „die erfte Einführung bes 
Buddha⸗Geſetzes im Lande,” alsbie Shamen, d. i. nad) 
chine ſiſcher Umſchreibung die Samander (buddhiſtiſche From⸗ 
me, im Gegenſat des Volks; wie Sramana Im Sanskr. bie Sons 
ttmplatinen ober die Asceten bezeichnet) aus Pe Hiantchu, 
d. i. Rords Hindoften, kommend, ben Strom überfchritten, 
and mit ſich die Heiligen Bücher unb die Sammlung ber 
Tehrvorfchriften in dieſes Königreih gebradht hätten. 
68 warb aber dieſes Standbild, nach ihrer Angabe, 300 Jahr nach 
dem Nirvana des Bubdha, oder Schakya muni (d. h. nah 
fimm Dahinfheibens fein Tod wird uns nad) einer Rechnung. 
in das Jahr 950 ver Chr. Geb., nach der andern 1020 vor Chr. Geb. 
feſtgeſtilt) errichtet, zur Zeit Phingmwangs Regierung von ber 
Tcheou⸗Oynaſtie (er zegiert vom 3. 770 bis 720 vor Ehr. G.). Diefe 
Zeit, dad VIII. Jahrhundert vor Chriſto, ift alfo der Anfang, ba bie 
große Doctrin ſich hicher, außerhalb Nord⸗Hindoſtan, durch bie Bes 
dirgsthäler Meittelafien® und das ceutrale Hochland zu verbreiten bes 
‚ sann. Bon da erſt fchritt die Lehre weitet gegen ben Oſten bis Tuͤbet 
und Ehina fort, als Foe⸗Lehre (Buddha > Doctrin). 

Um biefelbe Zeit, ober wenn auch einige Zeit fpäter, denn Bamiyan 
iſt nur wenige Zagereifen fern von Zelallabad und von Kabul, das 
fehe wahrfcheintich zu gleicher Beit zum Bubbhacultus bekehrt ward, 
Tonnte alfo diefelbe Doctrin aus Nord, Hindoftan über Bamis 
Yan nad Baktrien vorbringen, wie über Tholy nah Tuͤbet. Es 
IR ſelbſt wahrfcheinfich, daß dies ſchon in fehe früher Beit, vor der Dias 
kedonler Periode gefhahe, da deren Berichterftatter fchon des Unter⸗ 
Thiedes der Bramahnen und Samanaͤer⸗Secten am Indus erwähnen, 
Die Errichtung der Goloffe kann faft nur mis dem fie umgebenden 
Grottenwefen in naͤchſter Verbindung gebacht werden. Grott en⸗ 
leben finbet von .bem erflen Urtypus der Bubbhagrötten in Mas 
dadha an (f. Aften IV. 1. ©. 511) in allen buddhiſtiſchen Anfiedes 
dungen für bie zahlreichen Religidſen und Kloſtergeiſtlichen ſtatt (in Go⸗ 
Giadina, J. Aſien II, ©. 1003 bis Dekan, ſ. Aſien IV. 2. G. 851— 


w ® 
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5654 in Driſſa, S. 825—830 in Malwa und IV. 1. S. 676—686 In 
Elora, wie nach IV. 2. ©. 191, 236, 255 auf Geylon und a. a. D.) 
Die beftimmtere Bett ihrer Grrichtung bleibt uns bis jett -unbes 
Zannt, aber keine Erklaͤrung wol wahrſcheinlicher, als daß fie zu gleis 
ch em Bwede wie Mile Phoufa’s Standbild ausgearbeitet 
wurden, ein Dentmat des Einführung ber großen Doctrim, 
die über ein Jahrtaufend daſelbſt in voller Bluͤthe geherrſcht haben mag, 
. ‚bis auf die derftördng durch Araber. Wenn leider auch kein chronolas 
gifches Datum an biefe Soloffe geknüpft ift, fo wäre es doch nicht gang 
unmdglih,, daß Schahama’s und feines Schülers Salfala Namen, 
nad ber Tradition bes bubbhiftifcyen Volkes, die Wilforb aufbewahrt 
hat, in biefen Goloffen fortiebten. 


4 


Anmertung 2. Die Sruppen ber Tope's (Stupan) oder 
großen, antiken Mauerthürme mit duddhiſtiſchen Re⸗ 
liquien und Müngfhäsen, von Peſchawer, Jellall⸗ 
abad, Kabul und Beghram, zu beiden Seiten der gros 
- Ben Königsftraße bis Bamiyan. 


Bon jenen grandiofen Hauptmonumenten auf bem Oftufer bes Tabus, 
welche wir bie erfien Hohen Pylone einer ganzen Reihe von Hun⸗ 
derten gleichartiger, coloffaler Bauwerke nannten (f. oben S. 99), geben 
"wie nun auf ter Weftfeite des Indus zu der befonderen An 
gabe und Nachweiſung biefer Iegteren über, welde gu beiden 
Seiten der Königeftra ße, bis zum Gebirgsfuß bes Hindu Khu bins 
auf, erbaut, erft feit ein paar Jahren entdedt, und mit ihren Schaͤtzen, 
im Innern, wie in ihren Umgebungen, mannichfach ausgebeutet, jedoch 
noch keineswegs wiffenichaftlich unterfucht worden find. 

Nach Elphinftone’s Zeit, der noch von keinem Denkmale biefer 
Reihe etfuhr, hatten Moorcroft und fein Begleiter Trebeck *°«) 
(1824), und nod im Krühjahr 1832 Al. Burnes ihre Aufmerkfams 
keit nur ganz flüchtig auf einzelne berfelben am Wege gerichtet; alle 
früheren Reifenden hatten fie überfehen, wie man ein paar Sahrhunberte 
hindurch die hohen Schneecoloffe der Himalayaketten gedankenlos hatte 
überfehen können, ohne ihre Größe und Zahl auch nur zu ahnden. 
Seitdem erſt haben vorzüglich und zuerſt Chaſ. Maffon *"), bann 





*°*) Excerpt from Mr. Tre becks Journal in Mser., in Journ. of 
the Asiat. Soc. of Bengal. Nov. 1834. ed. Prinsep. Vol. III. 
. 674 - 575. 217) Chas. Masson Memoir on the Ancient 
'oins found at Beghram in the Kohistan of Kabul, in Journ. 
ib. IIL p. 153 —1755; deſſ. Letter to Dr. J. G. Gerard on the 
Hiravation of Topen, dated 'Tattang, 22. Mara 1834, ib. IM. 
P⸗ 
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Dr. Gerard *'), Al. Burnes Begleiter, ber aber länger in Kabuleſtan 
verweilte, und ber unternebmenbe ungarifche Reifende M. HSonigbers - 
ger :°), das Berdienſt, nah Ventura's erfolgreichem Beifpiele im 
Pendſchab, fie ebenfalls beſonders aufgefuht und zum Gegenſtande ihrer 
Ausgrabungen gemacht zu haben, obwol babei fehr zu bedauern iſt, 
daß diefe nicht mit ber wuͤnſchenswerthen Vorforge und Kenntnig (vielleicht 
Maſſons Unterfuchungen ausgenommen, die wir in ihren Gingelnheiten 
noch micht kennen) gemacht finds z. B. ohne genauere Aufnahmen und 
Weffungen, ohne Grunbriffe, und eigentlich nur auf Raubbau, nach Ans 
tiquitäten, betrieben wurden, wie die von Abulfeba genannten Arbeiten 
im Bangahir ıf. ob. &. 376). Daher find denn aud) Ramen, Ers 
bauer, Befimmung und Inhalt be Gefundenen, ben Ents 
deckern ſelbſt noch ſehr räthfeihaft geblieben, und es beburfte befonberer 
Unterfuchungen, um darüber einigen Auffhluß zu erhalten, bie wir hier 
jebody nur nach ben Raumverhaͤltniſſen andeuten koͤnnen, und beshalh 
auf unfere befondere, dieſem Gegenflande vollftändiger gewibmete, ans 
derwärts zu verdffentlihende antiquarifche Abhandlung zuruͤckweiſen 
möüffen, ' >. 
Sn vice verfhiedbenen Gruppen find biefe Zopes, oder 
Stupas, bie fünfte nody umgerechnet, welche ji, nad) Al, Gourts 
Berficherung *°), audy in Bamityan vorfinden fo, weil wir über fie kein 
fpecielled Datum befigen, auf der Weftfeite des Indus bisher wieder 
entdeet, fo daß man ihre Zahl ſchon gegen 100, größerer und kleinerer 
- Art, annehmen kann, deren Erwähnung gefchiehts weit mehr mögen noch 
den Augen der Beobachter verborgen geblieben feyn. Sie haben insge⸗ 
femmt denfelben Rormaltypus der Gonftruction, ber um fo mehr, bei 
allem fich wiederholend, bemertenswerth ift, da er, bie angegebenen um 
Manityala ausgenommen, ſich weiter im Oſten und Suͤden Hindoſtans 
eben dieher nicht gezeigt hat. Wie fie, nur in den Größen ſich unters 
ſcheidend, der dußern Form nad, als einer und berfelben Claſſe 
angehörend,, fogleich auf den crften Blick erſcheinen, eben fo in ihrem 
Sunern, dad dem Inhalte nach, dem barin Vorgefunbenen gemäß, 
burchaus bei allen analog ſich zeigt. Diele ihre Uebereinftimmung une 
ter fi, deutet, ihrer weiten Zerfireuung, durch fehr entfernte Lands 
ſchaften, ungeachtet, darauf, daß fie nicht nach Willkuͤhr einzelner Indi⸗ 
viduen, etwa ben Königen und Herrſchern ber verfchiebenen Dynaftien, 
wie man nad dem Wechfel bed Muͤnzfundes annahm, fondern nach bes 





#2) J. G. Gerard Surgeon Memoir on the Topes and Antiquities 
of Afgbanistan dat, Jellallabad 4. Dec. 1833. ib. I. p. 321320, 
0°) BE. Jacquet Notice sur les Decouvertes arch&ologiques faites par 
. Honigberger dans l’Afghanistan, in Journal Asiatique. Parig 
1836. HL Ser. T. II. p.234— 276. . *°®) A. Court Further Ia- 
formation on the Topes of Manikyala etc. I. c, Vol. Ill. p. 567. 
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Rimmten Prieſterſahungen, durch welche Ger Typus in ein 
gewiffen Periode von Jahrhunderten gegeben war, aufgebaut wurs 
den, fo daß nur die geringern oder größeen Dimenfionen des Baues bie 
SHauptünterfchiebe zeigen. . . 
Die vier Gruppen ber wieber aufgefundenen Topes find fol⸗ 
gende: ' 


Erſte Eruppe in Peſchawer in den Khäbers Bergen I. 


(f. ob. S. 241. Sie find noch nicht genauer befanntz doch ergab ſich 
aus Dr. @erard +9!) und Honigbergers Rachforſchungen, haß in 
nerbalb der bortigen Gebirgäthäler, welche von Al. Burnes weg 
igrer Raubhorden abſichtlich vermicben wurden, einer ber prachtvollen 
Zopes ftehe, fo groß. und wol größer als der Zope von Manikyala. Ba 
den Uinterhandlungen beider genannten Männer mit ber Horde, um des 
felben auszugraben, verlangten die Afghanenhaͤuptlinge einen Antheil az 
dem darin zu findenden Schatze, wodurch ſich dad ganze Untcerfudhungds 
geſchaͤft zerſchtug. Der Prachtbau ſteht wahrſcheinlich nicht ifolirt, au 
dieſer directeften Route ber alten Koͤnigtſtraße, deren Defileen aber hir 
leicht durch eine geringe Wacht gefperrt werden können. ‚Giaft, zur det 
der Erbauung diefes Buddhathurmes, denn auch er foll mit dem von 
Manikyala ganz übereinftimmen, mußte wol mehr Frieden und Sicher⸗ 
heit in diefen Bergfchluchten einheimifch feyn, ald während ber Heike der 
Iegten Zahrhunderte, wo fie gänzlich verddet Liegen.“ 

Bweite Gruppe um Jellallabad. Am Norboftfupe dei 
Schneebergs Sufaib Kho, in der romantiſchen Thalgegend bei Sellallabab 
am Surkhrud, berichtete Schon AL. Burnes, erheben fich ficben thurm⸗ 
artige hohe Baumerfe (f. ob. S. 229), Topes genannt, die fehr all 
- feyn follen, in deren Umgebung eine große Menge von Münzen einges 
-fammelt wurden, Rah M. Honigbergers’?) dort gemachten ſpaͤ⸗ 
tern Ausgrabungen flieg aber ihre Anzahl daſelbſt bi8 auf einige 3, 
deren genauerer Belchreibung, in E. Jacquets Berichten, wir noch 
entgegen feben. Sie entfpredyen nach Form und Inhalt mehr ober wes 
niger dem allgemeinen Typus ber Topes, und nicht unintereffant: ift es, 
daß Ihnen gegenüber, an dem Rorbufer bed Kabulftromes, jene oben 
ſchon erwähnten Höhlengruppen mit den Eingangsthoren liegen, in denen 
"gegenwärtig bie TroglodptensDorfichaften ſich befinden (f. ob. S. 228), 
die übrigens noch von Niemand näher unterſucht find. 

In biefer Gruppe entdecken wir nun bie Lage einer antiken, buddhi⸗ 
ſtiſchen Königeftabt.*°), welche im III. Jahrh. n. Ehr. G., bei den chi⸗ 


- 





*°ı) J. G. Gerard Mem. on the Topes I. c. in Joura. IIL p. 827. 
»®) E. Jacguet Notice in Journal Asiatique, Paris 1830. p. 276. 
»») FoeKoue Ki ou relation des Royaumes bouddhiques ch. VIL 

p- 35 - 66. , ' 
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mefifchen Bubhiften Pilgern Meng Ele If Heißt, und bie Capitale iſt, 


“ vom Konigreich Utchang; beides die Benennung in ber chinefifchen 


umfdreibung, deren einyeimifchee indiſcher Rame bis jeht von ber Stadt 
unbefannt blich, aber von dem Königreihe, buch Abel Remufat 
um Klaproth, im Sanskritnamen ubyana (d. h. ber Garten) 


wieder nachgewieſen iſt, ber in den erſten Jahrhunderten der cheifttichen 


Irre, auf der Weſtſeite bes Indus ein bluͤhendes duddhiſtiſches Königs 
reich bezeichnet, weiches in fruͤhzeitige, zeligidfe Freundſchaftsverhaͤltniſſe 


'mit den tuͤbetiſchen Königreichen **) trat. Von Ubyana aus erhielten 


bie Könige Tuͤbets, wie Sfanang Sſetſen, ber Mongholenfürft, lehrt, 
re Sanskrit⸗Texte des Buddhageſetzes und die Mufter * 
rer Tempelbauten. Rad dieſer Gapitale von Utchang flieg ber 

Pilger don Fa Hian, um das Jahr 400, aus jenem Gebirgsſtaate 


. Zholn, wo die Mile Phouſa Statue errichtet war, nach 15 Tagemaͤr⸗ 


fen hinab, am Kamehſtrome (f. ob, &. 284), zur genannten GSapitale 
Menglicli 3), und wurbe in berfeiben von feinen buddhiſtiſchen Glau⸗ 


bentgenoſſen auf das gaſtlichſte empfangen. Gr beichreibt nun bie zahle 


reihen Bauwerke, Tempel, Kioflergemeinden in ber Stadt 'und- ihrer 


Umgebung, wobei ſehr vide Sutupo's, ober Thärme, zu Chrem 


| Bubdhas, feiner Thaten, Reliquien, Lehren u. |. w. erwähnt wer⸗ 
den. Die gleichzeitigen ghinefifchen Annalen fagen, baß Im Konigreiche 
Utchang 1800 Kialan (b. h. Tempelkldſter) erbaut waren, in 


denen 18,000 buddhiſtifche Ordensgeiſtliche ober Religioſe (Samanaͤer) 
Uübten, wriche das Geſetz der Buddhalehre ſtudirten. 


- 7 — 


Bir zweifeln nicht daran, daß wir in jener Gruppe der Zell⸗ 
allabad Thürme, bie Tope's (Stupa’s), die Monumente jener 
Ceyitale, die bis in das VIII. Jahrhundert bluͤhend war, und erſt ſeit 
den Einfällen dee mohammebdanifchen Völker durch Gewalt in Irüms . 


- mern zerfällt und verodet, weit bie ausiweichenden buddhiſtiſchen Bewoh⸗ 
ner ihr Aſyl in dem Gebirgelande von Kaferiftan, Baltiſtan und Tuͤbet 


ſuchten, wiebergefunden haben. Der durch M. Honigberger und 
Dr. Serarde) ausgebeutete Inhalt dieſer Denkmale, beſtaͤtigt ent⸗ 
ſchieden, daß es buddhiſtiſche Dagops Eodrperverbergende, 


ſ. od. S. 113) waren. 
Dritte Gruppe der Topes um Kabul, Die ſpecielle un⸗ 


terſuchung· dieſer Bauwerke in der Nähe der neuern Hauptſtadt Afgha⸗ 


niRans geſchahe durch Eh. Maſſon, Geranb und M. Honiaber⸗ 


gerz fe Füget darauf, daß auch hier einſt eine buddhiſtiſche Giviliſation 





. 9) S Stetfen Geſchichte ver Oſt⸗ Mongholen, uͤberſ. v. J. J. 
Sinn 1 ©. 39 en — — 444, 3545 vergl. „jpfaan ‚Shfang 
S. ni, De kite c. ch. VIll. p. 65 — 20) Dr, 
. — Gerard Memoir I. c. Vol. III. p. 226- * 
T 
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und Population exiſtirte, von ber wir bisher Teine Berfelung taken, 
und welche in bie frügefte Periode der Saſſanidenherrſchaft, ja fühındris 
fich uͤher Randahar und bis. Kelat zu den Bellubfehen ‚verbreitend, 
fiher bis in die weit frühere der Baltrifchen, Makedoniſchen und ſelbſt 
alten Perſerzeit zuruͤckgeht. Dieſe Thatſachen gehen aus ben hiftoriſchen 
Rerichten bes buddhiſtiſchen Prieſters Fa Hian 7) hervor, der dad 
weite Gebiet dieſer Konigreiche, um das Jahr 400 n. Ehr., durchivans 
dert, wie aus denen des Hiuan Thſang ?e), ber in ben Jahren 62 
bis 650 n. Chr. nit minder merkwuͤrdige und hoͤchſt lehrreiche VYilger⸗ 
fahrten durch das ben Fot⸗Dienern (d. i. Bubdhadienern) gelobte Land 
Hianthu, d. i. Hindoſtan, zuruͤcklegt. 

Diefe Bauwerke ‚der dritten Gruppe ſtehen nahe um Kabul, am 
Sande der Bergketten, welche die Terraſſe Kabuleſtans tragen, und We 
Riederung der Stadt in ihrer Mitte wie ein trockengelegtes Gcebatre 
umziehen. Wollte man fie als Gonftructionen ber erſten Anſiedler ens 
fehen, fo bat es den Anfchein, als daͤtten fie fich bie Vorhoͤhen am Fuj 
ber Hochgebirge zu ihren erſten Wohnſttzen gewählt. Die antike, und 
bis jegt unbelannt gebliebene Stabt Kabul (0b Kabura, b. Ptolem.), 
neben der modernen, beren Lage nach Dr. Ger ards Verſicherng 
noch in ihren Schutthägeln fi) fihtbar verfolgen läßt, nahın ebenfalls 
Diele Direttion längs den Vorhügeln ein. Nur biefe Worausfegung, 
‚meint Dr. Gerard, daß bie Pofition der bortigen Tope's durch foldye 
Raturverhättniffe bebingt war, oder, fügen wir hinzu, viel wahrſchein⸗ 
licher durch befondere zeligidfe Motive, bie uns gegenwärtig unbe 
Bannt find, macht ihre Vertheilung im Auge des Beobachters weniger 





‘feltfam und phantaftifch, als dies ohne das ber Kall feyn wuͤrde. Dem | 


einer modernen, bequemen Lage ift bie ihrige meift durchaus nicht anges 
meſſen. Gie liegen bald unter ben Klippen ber Berge, bald in abge⸗ 
fonderten Felsſchluchten an kaͤrglichen Bergſtroͤmen, bie nur die Wurzeln 
weniger. Bäume bewäflern können, wo jeder fonflige Anbau unmöglid 
war, Bauten in folder Menge und Größe als Grabftätten der Koͤ⸗ 


nige, wofhr ſie das Volk ausgiebt, gu halten, ohne alle Spur von Woh⸗ 


nangen der Lebenden neben ihnen, auch nur ber Möglichkeit ihnen zur 
‚Seite durch Urbarmachung des Bodens fich zu ernähren, ift etwas fo 
gang frembartiges, daß fchon beshalb ihr Aufbau ganz befondern Ums 
ſtaͤnden und Veranlaffungen angehören muß. Hier iſt es nun, wo Dr. 
Gerard im Ronember 1833 ?°) zwifchen ben Truͤmmern vieler Bac⸗ 
ſtein⸗Mauerwerke, bie wahrſcheinlich nicht ben Topes felbft, fondern viel⸗ 





“7) In FoeKoneKi 1. c, von Ab. Remosat. **) Hiran Thſange 
, Belle a. a. D. von J. Klapeotd, vergl. Reumann Pilgerfahrten 


a. a. D. ©. 86. ®®) Dr. Gerard Letter in Asiat. Journ. ed. 
Prissep 1834. Vol, III. p. 303. 
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keicht dem Tempelbau einer alten benachbarten Stadt angehdͤrten, in 
S. O. von Kabul, keine ganze Stunde fern, bei dem Dorfe Beni Hiſ⸗ 
far, in eintr wohlerhaltenen Steinkammer, bie mit Lapis Lazuli Steinen 
mb Bergolbung ornamentirt war, ein ſchoͤn in Stein, in Hautselief 
gearbeitetes BudphbasWBildb auffend, in ber befannten, ruhigen 
‚yeltung, mit untergeſchlagenen Beinen ſitend, wie im Nirvana vera 
iin, weiches die Meinung 3. Prinfeps soo) veranlaßte, daß hier 
woi ein Buddhatempel geftanben haben möge, bee bei dem Ginfalle der 

- Mofelmänner zerftört worden ſey. 

M. Honigbergers Ausgrabungen um Kabul find nur theilwelfe 
befannt, und Gh. Maſſons Berichte bis auf wenige Daten noch gar 
nichts doch reichen fie bin zu zeigen, daß bie Hier fogenannten Bourdj, 
5. Iyärme; im Weſentlichen von keiner andern Gonfteuction find, 
als jene Tope's, obwol fie auch zumellen fchlechtweg nur Minar, Mi⸗ 
naret, Säule, Pfeiler, ober auch Top genannt werben. Ihre Zahl 
ſcheint dier fehe groß zu feyn, da Gh. Maffon an 100 unterfudt has ” 
den mag, deren Beiäpreibungen er mit Meffungen und Aufriffen ſchon 
im 3. 18342) zu publiciren gedachte. 

Drei verſchiedene Ausgrabungen ſind es vorzoglich, die uns durch 
M. Yonigberger, in ber Nähe von- Kabul, umftänblicher befchries 
ben werden: 1) der Bourdj von Tcheleribala, 2) der von 
Kımri uns 8) die Sch Top, d. i. bie drei Topes. Der erſte) 
fat von einem Dorfe ben Ramen, bei bem er auf einem kuͤnſtlichen Hüs 
gel am Fuße der Berge liegt, Er ift von eleganter Figur, 50 Fuß 
koch, und von gleichen Diameter, die Gupola iſt ſehr zerſtoͤrt; feine 
Bafis-umgtebt ein ähnlicher mit Pilaftern ornamentirter Borfprung, unb 
bee gange Bau ficht über Zellerartigen Gubftructionen, deren Gaͤnge 
fon fruͤhern Ausbeuten Schäge dargeboten haben follen. Sonigberger 
Heß ihn, von oben nad) unten, 1% Tage -lang, durch feine Arbeiter abs 
räumen, ohne Gewinns bis ce erſt in deſſen Mitte etwa eine Heine Stein⸗ 
kammer 8 Fuß ind Gebierte vorfand. Zwei Sage Tang hatten 14 Ars 
belter zu thun, dieſe von Schutt und großen Steindloͤcken zu befreien s 
dann verließ man in bitfer Richtung bie Unterfuchung, und brang an ber 
Baſis des Zope durch einen Seitenftollen in befien Mitte vor. Hier 
traf man, nur noch 3 Fuß von dieſer entfernt, auf eine kleine, runde, 
aus lauter ganz kleinen Steinchen gemauerte Zelle, bie in ihrer Mitte 
an vierecige Deffnung nur von einem Buße ins Gevierte frei ließ, welche 





7 1 Prinsep, Cortinuat. ‚of Obserrations on the Coins etc, Le & 
ol. IM. p. 455 und Abb. Pi. XXVI. fig. 1. Ch. Masson 
. Letter 1 6. Vol IH. p. 331. 2) B. Ja et otioe sur les 
Decouvertes faites par M. Honigberger dans l!’Alghanistan in Journ. 
Asiat, Paris 1830. 8. Il. Ser Sept. pe 206 20. Planche Nr.4, 
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von allen Seiten mi 6 ſchwarzen, Tepe fegelmaßig gefchnittenen. Biden _ 
aafeln ‚bekleidet war. IA diefer fanden ſich bie minutibfen Koſt⸗ 


barkeiten, welde bie Muͤte der Arbeit belohnen follten. Eine Meine 
Sopffleinurne (f. Planche VI.), gelb und grau geftreift, wie biefer 
Stein in ben Umgebungen von Kandahar gebrochen wich; bie Urne & 
BZoll hoch, 34 Zoll im Durchmeſſer, mit gleichartigem Dedel, ber mik 
ſehr verwilchten Buchflaben befchrieben iR, die man baktriſche genannt 
hat. In ber Urne, bie durch eine horizontale Scheibewand in 2 Abthei⸗ 
Lungen gefchteben iſt, befand ſich jn der untern ein Gemifch, wie von 
Aſche und Stand, nebft einem Granaten, einem Tuͤrkis in Herzgeſtalt, 
meehrere bünne Goldblattchen, kleine Goldornamente, wie 4 Goldkuͤgelchen, 
bie fo zufammengefegt find, daß fie nach allen Seiten gewuͤrfelt eine Pie 
ramide bilden u. a. m. Dabei befand ſich ein Heiner Papprusiiveif; 


oder wielmehe nach Dr. Gerard von Birkenrinbe (Bujpatra, ſ. 
Afien II. S. 565), mehrmals gefaltet, mit einer ſchwarzen Schrift be⸗ 


ſchrieben, die man baktriſche Schriftzeidyen genanat hat, die aber 
noch nicht entziffert find (f. Pl. XII. fig. 1). Bol bie alteſte Handſqhriſt, 


aus ben einft baktrifchen Gebieten, bie biß jegt befannt getvorben. Aus 


herdem befand ſich im untern Theile noch eine kleine, angeroftete Gil 
berbuͤchſe, mit einer zweiten, kleinern Gold buͤch ſe, 8 Linien hoch 
(Pl XL fg. 2 und 3), in weicher nach ber Eroͤffnung ſich zwei ealti⸗ 
nirte Knoͤchelchen, zwei Perlen, zwei Heine Golbornamente in Form eis 
nes Gplinbers und einer Blode, nebſt einem Kubin in Linſengeſtalt, 8 
Gran an Gewicht, vorfanden. Die aufgeftellten Meinungen über biefe 
Dinge, ob ſie Ohrgehaͤnge oder fonfliger Schmuck gewefen feyn möchten, 
Yaflen wir dahingeſtellt. ‚ 

Der zweite Bourdbji Kemei(f. PL. M.)s02) ſteht vom vo⸗ 
rigen nur eine Stunde in V. O. entfernt, auf einer kuͤnſtlichen Anhoͤhe 
mit Untermauerungen, deren Zugaͤnge jedoch verfallen find, bis auf ein 


dpaar noch ſichere Stellen, durch welche MR, Honigberger zu einigen 


‚gewölbten(?) Kammern in das Innere vorbrang,. welche jedech nichts 
bemerienswertges barboten. Genauer wurde biefer Unterbau nicht uns 
teefucht, auf dem ber Thurm fih 40 Fuß hoch und 60 Fuß im Durch⸗ 
meſſer erhebt, Sein Name ſcheint ihm vom Kemri⸗Thale gegeben zu 
ſeyn, an deſſen Buße er ſteht. Die Anſicht giebt ein Wild von feiner 
noͤrdlichen Bacade, Seine Cupola ift fehe zerſtoͤrt, zerſpalten, mit Bes 
getation überwuchert; viele Steinbläde Liegen in Trümmern umber, doch 
wer keine Spur von einem kuͤnſtlichen Cinbruch durch Menſchendand an 
feiner Bafis zu bemerken; es ſchien daher fein Inhalt noch unberührt 
geblieben zu ſeyn. Geine Verzierungen bes Pilaſterkranzes am umbers 


laufenden Podium, zeigten ſich mit Heinen, ſchwargen Gteinden, wie 


ss) 5, Jaoquet Netieo L q. I. p. 264-270, 
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ein Kt Mofait belegt, und eben ſo iſt der ganze obere Moauerverbanb 


ſchachdrettartig mit, fwarzen und weißen Quabern abwechſelnd ge⸗ 


ſchmackvoll befett. | 
Diefer Zope wurde nicht von oben, ſondern ſogleich von der Sreite, 


an der Bafia, durch einen berigontalen Stollen aufgebrochen, ber, ſchon 


nach 3 Tagen Arbeit, der Mitte bes Thurmkerne nahe am. Hier fand 
ſich eine runde Kammer, die mit einem ſehr harten Gement, das man 
Taum abfchlagen Tonnte, überzogen war. Diefe Kammer, "von 7 Fuß 


Durhmefler, ſchien, der Form nadı, nur bad kieinere Abbitb dee Xhurms - 
gehalt in deffen Innern, als Höhlung, barzuftelenz fie war überall mik 


dicht und feft eementirten, Heinen Steinchen bekleidet. Im Gentrum bes 
Zope ſelbſt zeigte.fih jedoch ein ned) kteinerer Raum, ein quabratis 
fer, von einen Fuß ind Gevierte, mit 6 Steinplatten regelmäßig ums 


4 


Ude. In biefer Beinen Steinkammer fand ſich eine WronzerBafe, 


sand, niet hoch, 8 ZoH im Durchmeffer, fehr verroſtet, derm Bo⸗ 
dan faſt ganz zerfreffen war. Das Gefäß war mit einer feinen Lein⸗ 
wand umhuͤllt gewefen, bie bei ber Berührung in Staub zerſtel, aͤhnlich 
wie bei Generaͤl Benturas und AL Gourts Ausgrabungen in den 
Marityala Topes, wo dergleichen Spuren ebenfalls fchom bemerkt wor⸗ 
ds waren. Im Wronzegefäß lag ein feines Semenge von Erde, Baum⸗ 
ziehen und harzigen heiten: dazıwifchen allerlei mi nutibſe Pretior: 
fon yerfivent 3 ein Sürkis in Derzforn, »eine wioleite Gerame im Salbe: 
Tsıiögeftalt, ein Goldornament in Form eines Gloͤckchens. Liefer Tag im 
Grunde der Bafe, eine koſtbare, faft in. ihrer Art einzige, gelbene 


- Motapppyfess Münze, von fehönfker Zeichnung und Gepräge (fa .- 


PL XL Sg. 3), mit. griechifcher Legende, als Baoslews, auf dem Hits 
| v0 mit der nadten Geſtalt Ghiva’s , als indiſcher Herkules, und einte - 
: Wegendr in baktriſcher Schrift. Diefe iſt zwat unleferlih, aber auf eis 
mm zweiten Gremplare dieſer Münge, weiche M. Honigberger 
| a Batt erhandelte, mit der ſelben Legende entzifferbar. GE IF dies 
' eine Derienigen Münzen dieſes Tatariſchen, ober vielmehr Beten Khans, 


weiche zum ſicherſten Beweiſe dient, daß griechiſche Kunſt damals unten - 


jun Rachfolgern des maktdoniſchen Baktriana's noch nicht erdorben 
ſtyn Tomate, 

In dieſem Bronzegefaͤß defand füch, außer dieſen Gegonſtaͤnden, noch 
ent cyliudriſche Silberbuͤch ſe (ſ. PI.X. fig. 1) mit-einem qugeruns ‚ 
detin Deckel und Beine Xuffage, in deren Form man bie Wiederholung . 
der großen Topetgeſtalt, nur en Miniature, nicht verkennen kann, was 
gleich heim erſten Blicke auffallen muß. Aber befonders imereſſant 
ſcheint es uns den Auffag auf dieſem Dedel zu beachten, weil auf 
allen Tope's die pipe ber Kuyola gerfiört iſt; hier im Miniaturblide 
aber die Plattform mit ben vier pyramibal georbneten Zus 


| 


wein, die hoͤchſt wahrſcheinlich eink das Kuppeldach dee Tope ſchmuͤct⸗ 


} 


\ ou 
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ten, noch auf erhalten ſich gelgt. Ese iſt dies offenbar nur eine der 
vielerlei Arten der Ornamentirung der Topes Kuppeln, in koſtbaren 
Metallen, welche bei der Zerſtdrung der Muſelmaͤnner zuerſt herabge⸗ 


riſſen wurden. Das Innere ditſer Silberbuͤchſe, die ſtark zerfreſſen, aber 


doch noch deutlich zeigte, daß fie mit dem Hammer getrieben war, fuͤllt⸗ 


eine ſonderbare Maſſe, welche man bis jetzt für ein Holzpetrefact, 


das ſich ſeitdem erſt in ber Buͤchſe bilden konnte, gehalten bat, und da⸗ 
ber das Innere dieſer Maſſe unberührt gelaſſen hat. 

Die dritte Unterſuchung wurde mit den Seh⸗top 500), d. 8. ven 
drei Topes, vorgenommen, bie vom Nahebeifammenliegen ben 
Namen haben, Anberthalb Stunden vom vorherigen Denkmal zicht am 
Gebirgsabhange eine Reihe von Anhöhen bin, auf benen wol ein Dugend 
kleiner Topes in ihren Muinen liegen. Drei von biefen, weiche in glei⸗ 
chen Diftanzen von einander, und faft in gleichen Höhen auf dem Merg- 
süden erbaut find, geben ihnen ben Namen. Der etmas höher gelegene 
erſt e ift ganz zertrümmertz der zweite, 12900 Schritt fern (f. PL.L 
und I), auf Subftructionen ſtehend, gu denen weitlaͤuftige verfallene 
Bugänge führen, wurbe näher unterfucht. Seine Höhe iſt mır 30 Buß, 
eben fo viel fein Durchmeſſer, feine fchachbrettartige Ornamentirung bes 
Mauerverbandes, fo wie ber ald Podium umlaufende Pilafterkrang, ents 
ſpricht den früher befchriebenen Thürmen biefer Art gang. Im Immern 
fand man, wie im vorigen, eine runde Steinkammer und jenen quabras 
tiſchen mit 6 Steinplatten umfesten Raum, nur mit ber Eigenheit, daß 
an ber einen Seite dieſer kleinen ‚Zelle eine kleine Deffnung gelaffen wer, 
die in einen engen Canal in den Mauerkern leitete, welcher ohne Auss 
gang ſich dort enbete und beffen Zweck gaͤnzuich unbekannt blieb. In 
diefer Heinen Zelle ward ktin anderer Gegenflanb von befonberem In⸗ 
terefie "gefunden, als eine Eleine Lampe von Gerpentinfteln, von ganz ars 
tiger Arbeit, ornamentirt mit Rofetten und Ldiwenköpfen, und einer phane 
taftifchen Thierfigur, durch deren Kopf das Loch zur Aufnahme bes 
Dochtes angebracht: if, Man darf wol vermuthen, baß biefe Lampen 
zur Erleuchtung der Innern dunkeln Gemaͤcher dienten, da Rampens 
erleuchtung und Illuminationen ber Grotten und Tempel, nodp 
"heute, nebft Blumen, die Hauptopfer und Feſtfeier im buddhiſti⸗ 
ſchen Gultus Find (f. Aſien IV. 2. S. 240, 41 u. a. D.). Dicfer ges 
zinge Grtrag der ſehr mühenollen Ausgradung hielt von ber Unterſu⸗ 
“ung des dritten Tope zuruͤck, der nur 1000 Schritt von dieſem ent⸗ 


fernt liegt, von berfelben Form iſt, und noch weit gerftörter erſchien. 


Der Fuß dieſer Hügel iſt hier, wie dfter in der Raͤhe der Topes, mit 
Mauerſtrecken umgeben, welche man wol fuͤr die zerſtoͤrten Wohnun⸗ 


gen der Religiofen halten möchte, die einft neben biefen Denkmalen hats 





_ t**) E. Jacquet Notice L. o. Il. p. 271 — 276. 
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feten, wenn fie nicht ned; zu anderm Schmuck der Topes felbſt gehbr⸗ 
ten, bis wie jener merkwuͤrdige, bibher einzige, nur im Hochlande Mal⸗ 
was in Central⸗Indien, in dem Gebiete von Bhopal (ſ. Aſien INV. 3. 
©. 451) bei B hirfa, ganz kürzlich erfi aufgefundene Zope, öber: Das 
gebe, zu Sander), mit feinen reichen Sculpturumgebungen wol der⸗ 
muthen läßt. Die verfuchten Ausgrabungen noch einiger ber ‚geringern 
unter ders Dugenb bee Zope, welche in derfelben Ilmgebung in ber 
Nähe von Kabul fichen, waren Honigbergers Bemkhingen noch 
wenigse ergiebig an Merkwuͤrdigkeiten, als die genanntenz aber es zeigte 
ſich fpäterbin, daß fie bei forgfältigerer Rachforfchung immer noch zeidge 
lich genug ihre Schäge barboten. Denn der erfahmere Sb. Muffen 
fanh 4. 8. in einem ber von jenem Stebesibürgifchen Reifenden ſchon 
wiebes verlaſſenen Zope, bei Gouldereh, bei einer zweiten Nachgra⸗ 
bung, noch viele fehe koſtbare Antiquitäten auf, darunter allein 8 ſchoͤnt 
GBotdmebailln, wobei 7 Moladphyfes- Münzen, und eine von tie 
nem andern, neuen Königögepräge war. Vor ber Kleinheit ihres Up 
fanges war alfo bes Schluß auf bie Unbebeutengelt ihres Inhaltes ein 
isriger, der M. Honigberger hier veranlagt hatte Eh von biefer 
fesnern Unterfuchung abzumenben. Ä 0 

Die vieste Gruppe ber Topes Im Norden von Kabul 
am Fuße bes Hindu Khu. Miefe, von SH. Mäffon aufgefune 


dene ®), iſt es wahrfcheinlich,, welche einft noch bie merkwuͤrdigſten Auf⸗ 


fchtüffe darbieten wird, da fie mit dem größten Schatze des Muͤnzen- 
reichthums umgeben und von Stäbteruinen begleitet ift, die zu den größe . 
ten ihrer Art zu gehören fcheinen. Die vielen hier gefundenen Mokab⸗ 
phyfes und Kanerkos Münzen führten Ch. Waffen "auf ben Gebans 
ten, hier die Reſidenz ſtadt diefer Indo⸗Skythiſchen Herrſcher zu 
vermuthen, zu deren ungemein, weitverbreiteten Srlmmern auf der Ebent, 
weiche Beghram von den Anwohnern genannt wird, jener Stra⸗ 
ßenzug von Sıllalabab am Rordufer des Kabulſtromes beraufzicht, 
von welchem ſchon oben (f. ©. 228) bie Mede war, ber. beralk vol 


Denkmale fichen fol. Ja, diefe Gegend von Beghram, am Bufams 


menftuß der Ghurdend und Yunifchir Gebirgäftröme, 4 bis 5 geogr. 
Meilen im Norden der Stadt Kabul, könnten viellcicht, nicht fehr feen 


_ von Bamiyan, felbft eine gleichfalls paſſende Localität für bie Gründung 


jener Alexandria sub Caucaso abgegeben haben, da fie ebenfalls bie 
von da abzweigenden Nordpaſfagen üben den Yindu Khu beherrfcht, 





s) Description of.an Anoiant and remarkalıle Nionument near Bhilsa 
im Journ. of tlie Asiat. Sac. of Bengal. I. c. 1834. Volii p. 490 
494. Pl. XXXI. fg. 1. n. fü *) Chas. Masson Memoir on 
the Ancient Coins found at Beghram in the Kohestan ol Cabul ete. 
in Journ. of tbe siat. Soe. of Bungal. Vol. Ill. p. 160. 
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"wenn fie, unſers Dofbrheltens, nicht eiwas zu weil oflwärts gelegen er 


ſchiene. Es wäre. bie einzige uns bekannte Localität, bie im Abrigen 


- od mit jener von Bamipan, um‘ biefe Ehre, jene große malcbonifde 


Anfteblung zu ſeyn, des phuficalifdyen @tellung nach, firciten Eönnte; 
völjge Aufflärung hierüber Haben wir mol num von ber Auffindung von 
Monumenten, Seulpturen, Inferiptionen u. f. w. abzuwarten. Der 


lieblichen, grasreichen Ebene von Beghram, aus deren uinen ſich 


Shaf. Maſſon ſelbſt fo ſehr mit antiken Muͤnzen aller Art derti⸗ 


este, daß er in einem, dem erſten Jahre daſelbſt, ſchon 1865 berfds 


* 


ben von Kupfer und 18 von Bold und Silber gewann, aber verfichert, 


daß man bie jährliche Summe der Ausbeute wol auf. 30,000 auſchla⸗ 


gen Tonne, liegt zunächft im. Eüben bie heutige Stabt Ifharikar 
(Sharekur auf X. Burnes Map, Tchehrkar bei Honigberger 
und Iacquet), am Zufammenfluß beider genannten Gebirgeſtroͤme, 
oberhalb des Kabulfluſſes. Außer dieſen Münzen find es vielerlei an 


‚dere Antleaglien, wie Ringe, Ornamente und Anderes, was jährlid mil 


jenen von ben dort umherziehenden Schäfertribus, auf vielen Schutt: 
högeln aufgefammelt und an Unterhändler wohlfeil verkauft wird, die 
Diefe Metallfachen den Kupferfchmieden von Tcharikar, oder der Münze 
gu Kabul, zum Ginfihmelzen überliefern, ein Geſchaͤft, das wol fit 


- Jahrhunderten Hier als einträgliches ſich jährlich wiederholt haben mag. 


Den Refultaten der hier gemachten Sammlungen und Forſchungen, wel⸗ 
ce Sh. Maffon zu publiciven verheißen bat, iſt es, denen wir mit 
der geipanntefien Erwartung entgegen ſehen; hier haben wir nur no 


Yinzugufügen, daß auf berfelben Ebene eine bebeutenbere Anzahl von 


Topes, analoger Art, wie die früher befchriebenen, unterfucht warb, 
weiche an 108, 144, 164 Buß Umfang hatten u. f. w., und zumal eis 
ne, be Zope von Tſchehrkar genannt, dee nah Honigbers 
ger ®°T) von ganz befonderer Größe und Schönheit ſeyn foll. 

So weit bie räumliche Nachweifung diefer merkwuͤrdigen Denkmale, 
been Name, Gonftruction, Beftimmung, Sahalt, Gr 


bauungszeit unb Erbauer ein zu,großes und weitutrbreitetes Feb 


von Unterfuchungen erfordert, und zwar auf’ einem noch ganz nein, 
unerforfchten, ja bisher eigentlich ganz unbekannten Gebiete, als daß eh 
möglid; wäre, an biefem Orte bie vollfländige Auflöfung biefer raͤthfel⸗ 
haften Bauwerke gu geben Mir müffen deshalb auf unfere, darüber 


erſcheinende, antiquarifche, Für fich beftehende Abhandlung verweifen, und 
. Schließen Hier, unfere geograpbifche Darftellung, dieſir Denkmalt ner 
- . mit ein paar im allgemeinen erklaͤrenden Fingerzeigen über dieſelbe. 


Ale dieſe Denkmale gehören einer Beit bluͤhen der buddhiſti⸗ 


ſcher Koönigreiche an, bie vom VIH. Jahrhundert vor bis zum VIIl. 





son) ku Jacquet Noties L c. Il. p. 255. 
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Sapeumbert nach Ehriſti Geburt, auf ber Weftfeite bes Jodus, von 
Klat, fin Bande der Belludſchen nordwaͤrts über ganz Afghaniflen, oſt⸗ 


wärts von Derat, fi bis zum Indus, bei Attok, und zu beiben Selten 


des Kabulſtromes verbreitet hatten, ja feltft durch den indiſchen Kauka⸗ 
ſus, oder Hindu Khu hindurch, bis gegen Waltrien, mehr aber noch 
nordbofiwärts, durch die Gebiresfänder des Himalayaſyſtems, durch 
das heutige Kaferifian, Baltiftan, Klein⸗Tuͤbet bis Yarkend oder Kho⸗ 
tan, nach dem fernen Often hinüber reichte. Schon bie Makebonier hats 
ten zu ihrer Zeit dort Brahmanen und Samander, d. i. Brah⸗ 


‚mabiener und Bubbhabiener, vorgefunden; alfo ſchon vor ihnen 


beginnt dafelbft ihre gemeinfame Verbreitung, die anderwärts durch fo 
gewaltige Kämpfe und biutige Fehden fo vielfady 'gefidrt warb (f. Aſien 
HI. &.1164 und 1V.2. S. 241— 245). Rach ben chineſiſch⸗ buddhiſti⸗ 
fen Priefterwallfahrten, im Foe Koue Ki bis Ba Hian (400 I. 
n. Ehr.), und bes Hiuan Thſang 1650 I. n. Ehr.), fangen ihre 
Gemeinden ſchon 100 Jahr nad) Buddhas Tode, ober nad) deſſen Nies - 
Dana (oder Diana, d. i. Ewigkeitsgedanken, f. Afim IV.2. G. 674) 
dort an, fich feRzufegen und ihre Thuͤrme (Stupa's) zu bauen, d. i. 
jet ein Sahztaufend vor Chriſto. Bleiben wir aber auch nur 
bei den beſtimmteſten chronologiſchen Daten wie bei der Errichtung ber 
Mile Phpoufa Statue und anderen fichen, fo reicht ihre Erifteng 
am Kabuiftrome, entfchieden, nad) ben chineſiſchen Berichterflattern, über 
ein hal bes Jahrtauſend vor Chr. G. hinauf. Die chineſiſchen buddhi⸗ 


x ſtiſchen Pilger finden das gelobte Land ihrer Patriarchen und Kirchen⸗ 


s 
| 


vaͤter, De Hian thou, d. 1. Rordhindoſtan, auf ber WWeftfeite 


des Indus, ſchon im IV. Jahrh. n. Ehr. in der angegebenen Ausbehs 
nung, weiches ſie nach allen Richtungen felbfE burchwanbern, und barüs 
ber genauefte Berichte geben, ganz erfüllt mit ben Gemeinden ihrer 
Kiche, vol Tempel, Klöfter, Dagops, oder Thuͤrme zu Ehren der Ne 
liquien Buddhas und feiner Schüler und Nachfolger, ober ihrer Patriar⸗ 
en erbaut. Diefe Monumente werden mit ber Beranlaffung und dem 
Legenden ihres Aufbaues befchrieben, und in biefew kamen bie beſtimm⸗ 
teſten Aufflärungen über faft alle Gegenftände des Inhaltes vor, den fie 
enthalten, ſowol binfihtlih der Reliquien, als der minusidfen 
Kofbarkeiten (der kirchliche Ausbrud ift „die ſieben Kofbars 
Teiten,’' welche ſymboliſch und metaphyſiſch bie moralischen Dualitie 
tm der Asceten zepräfentizen), die biefen, als fo viele Weihen, wie fe 
ſich aus den Belegen ber Buddhalehre ergeben, beigefügt wurden. 
Während alle anderen Denkmale unter ben Streichen der mo 
hammedaniſchen Zerſtoͤrer im VIII. und IX. Safrh.'n. Chr, Web. fallen, 
blieben bie coloſſalen Mauerwände diefer compastensThhrme mit dem 
dieſten wilden Mauerwerk, als unnüge, unbewotmbare, wie ungerftörbeue 


. Steinmauern fieben, weil auch das Herunterrtißen ihrer Goid⸗ und Güs 


' 
‘ 
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ber“ Ornamente von ben Kupolen deren Plattformen zerſtoͤrte, und iher 
"yon oben nach der Tiefe hinabgehenden innern, thurmattigen Kern⸗ 


bauten und Steinkammern mit den Mauerbidcken und Schuttmaſſen ſelbſt 
fo zufuͤllte, daß von oben nach der Tiefe zu, fie je wieder aufzuraͤumen, 
viel zu muͤhſam war. Die zweimonatliche: Arbeit der zahlreichen Tages 
‚arbeiter des General Ventura im Zope von Manikyala giebt den Hinreis 
chenden Beweis biergu. Dee Inhalt ihrer Mlüngfehäge, welche in ben 
verfchiedenen, auf jener genannten Strecke wirklich ausgegrabenen Denk⸗ 
malen gefunden find, and zwiſchen die Römermüngen aus der vepublika⸗ 


niſchen Zelt vor Ehriſto, bis auf: die Sapor I. und vielleicht Khoeru 
Parviz Münzen, nachher, fallen, zeigen, baß three Erbauung etwa zwi⸗ 


- 


Pd 


ſchen 200 vor bid 600 nach Chr. Statt gehabt. haben mäffe. 

Die chineſiſch⸗ bubdpiftifchen Pilger nennen fie ſtets mit denfels 
ben Ramen: Tha und Sou tbeou phu, ver Sutupo, was, wie 
wir oben zeigten (ſ. S. 114), fprachlich identiſch iſt, mit dem ſanskriti⸗ 
fen Stupa und dem neuern Zope, im bortigen Hindi und Hindki, 
ober Veoltsbialecte, auf ber Dſt⸗ und Weſtſeite des Indusſtrome. Sie 
ſind na ihrem Inhalte wirkliche Dagops, db. h ?brperyerbers 


gende Denfmale, weit fio auch Afche, Knochen, Gebeine, und, nach den 


won Fa Hian mitgetheilten, häufigen Legenden, auch Theite des Schaͤdels 
von Bubddha, ober ein Haar, einen Bahn (vergl. Alien LV. 2. S. 21) 
u. ſ. w. enthielten, 

Nach allen biefem kann es noch immer aweifelhaft erſcheinen, ob 
nicht die Identität jener Tha’s, ober Sutupo's, aus ben Br 
richten des IV. Zahrhunderts mit den heutigen Tope's, ober Stus 
pa’s, wenn auch etymologiſch ſich beftätigenb, doch blos bopothetiſch 
angenommen werde, da ja die Ghinefen, wie Abel Remufat, 
Kiaprotk und Morrifon übereinftimmend zeigen, "unter ihren 
Tha, heut zu. Tage, nur etagenreiche Pagodenthuͤrme (wi 
thee berühmten PorgeHanthürme) verſtehen, aber keineswegs ſolche, mafs 
For, .comparte Steinthurme, die mit Kupolen gefchloffen find, dhne im 
Konera folche Etegenzimmer ober Gemaͤcher und Tewpel zu haben, 

. Auch uns wirede dieſe Identität ſehr zweifeihaft gebtieben feyn, hätte 
and nicht Weneraf Ventura’ Ausgradting und innere Ausmeffung des 
Weniktyala Tope, nachdem wir und baraus bie innere Gonftruction nach 
Yen Yundorten entwickelt, den Berwets felbft dafür in die Daͤnde ges 


‚ geben. Wir hatten uns in öbiger erſter Anzeige ber Funborte (f. 


ob. &. 101) aufaͤnglich nur an die an Antiquitaͤtrn reichhaltigern 
yehalten , und deren bios ſieben ver Reihe nad) aufgezählt; bei einer 
wiederholten Revifion bes Driginalberkchtes von Ventura, der öfter in 
Außzlıgen entſtellt wieder gegeben warb, hatten wir aber zwei Funb⸗ 
arte (bei 36 Juß und 54 Fuß Tiefe) übergangen, 13 deren jebem, 

Yedlidy zedesmal une eine Kupfermünge gefunden ward. | 
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Es fanden fich alfo wirklich, wenn wir biefe, wie billig, mitzaͤhlen, 
9 Fundorte, welche num in ziemlich gleichen Intervallen von 
einander abfiehend,, auf ben Gedanken führen mußten, daß fie jebesmal _ 
auf dem Boden einer Etage liegend, daſelbſt durch Schuttmaffen 
zugedeckt waren, die man erſt von oben wegraͤumend unter benfelben aufe 
finden Eonnte. Go zeigte ſich bald, nach geometriſchem Aufriß die⸗ 
fer Berhaͤltniſſe, daß der vierte Fund ber erfien Steinlammee 
von 12 Fuß ins Quabrat,..über der halben Höhe bes Thurms bei 
45. Buß Höhe von der Baſis an lag, und ben Boden ber fechsten ' 
Etage bezeichnete, daß aber ber neunte Fund in ber größten Tiefe, 
anter 64 Fuß, unter der großen Steintafet, wo bie Bronze s Büchfe mit 
ber Bold sBücfe und den Kancrkos und Mokadphyſes Münzen gefan⸗ 
ben ward, die unterfte Gepulcralzelle in bie Bafis bed Podiums, 
d. i. des Ahurmbaues ſelbſt, fiel, ober ben Boden ber erften dieſer 
innern Stagen inmerhalb bed Thurmkernes bezeichnete. Die neun Eta⸗ 
gen freiti im Innern bes Mauerternes mod) geheimnißvoll verborgen, 
von benem weber Bentura, noch feine Erklaͤrer, wie 3. Prinſen w 
A., eine Ahnung gehabt, wären auf biefe Weife,. ben ganzen Thurm 
von ber Baſis bis zur Plattform ber Kupola ausfühenb entdeckt, und 
zwar in auffteigenber Höhe, bei: 74, 64, 54, 45, 36, 28, 20, 12 und & 
Buß, nach der Ausgrabung von ber Höhe zur Tiefe, gerechnet. Hieraus 
ergiebt fi) num, daß die beiden unterfien Etagen jebe 10 Buß Höhe 
batte; die beiben folgenden, nämlich die dritte und vierte, jcbe 9, 
die fünfte, fechste und ſiebente jede 8 und die achte wieber 9, 
bie neunte ober oberfte aber nur 8 Fuß unter ber Stelle lag, wo mm - 


- abzuräumen begonnen hatte. Diefe beiden oberſten waren gu’ fahre 


gerfämmelt und zerrättet, um elır gleich ſicheres Reſultat als die tiefer 


getegenen fe antiquarifche Forſchung darzubieten. 


Diefe glüdtich an ben Tag geföcberte, innere Conſtruction zeigt . 
gwar bie Identitaͤt der Etagen in ben Topes mit ben chineſiſchen 
Tha's nad, aber es bieibt dod noch ein weſentlich biffesenter 
Hauptpunet zur Erklaͤrung uͤbrig, naͤmlich wie ein Gteinban mit 
einer maͤchtigen Kupsla den ſelden Namen erhalten konnte, ber einem 
ſchlank aufſteigenden, etagenreichen Spitzthurm beigelegt warb. 

Hier Hiebt und nun die Sombinatien „weier gluͤcklich aufgefunden _ 
nee Weomente die vollkommenſte Belehrung zu unferee obigen Behaup⸗ 
tung. dee Identität beider; das eine Bietet uns Ba Hian in feinen 
Pilgerreiſe, das andere die wieberentbeedte Gapitale des centralen. Eye 
Ion in ihren Ruinen dar, deren Bau wir, chen früher, aus ben Sins 
ghaleſiſchen Annalın des Mahapanfi erklaͤrt haben (f. Aſien IV, 


9 ©. 37— 241 mb & 323-239). 


Naͤmlich, am Ganges, oberhalb Kanyalubja, just Kanodge, wurde 
dem Buddhapilger Fa Hian, um das Jahr 400, der alle heiligen 
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Stationen bes Mreligionsflifters feiner Kirche mit frommen Eifer aufe 
achte, auch die Stelle gezeigt *°*), wo Buddha einft für feine Schülct 
» geprebigt habe: über den Unbeſtand ber Dinge, bie Hinfdlligs 
keit des Lebens, über ben Schmerz und Aber ven Vergleiqh 
des menſchlichen Leibes mit der Wafferblafe, der, wie fi, 
aus ber vier Elementen befichend ſchnell vergehe. Dieſer Text ber 
Predigt warb ein Lieblingethema eines bie irdiſche Hülle betreffenden ab 
cetiſchen Philoſophems, das nicht bloße Legenbe war, befien guoichtveilk 
Webeutung auf- finnige Weiſe in den Kirchenſtyl ber bubbäikifcen 
Architectur ſchon feit Jahrhunderten übergegangen war. Wir haben fyer 
"früher in des frommen ceylonenfifchen Helden unb Königs Dutn Gar 
yreny (150 Jahr vor Ehr. Geb.) colaffalem Baue bed Dagoba, be 
Rumwanmwelle genannt ward, bie Anwenbung biefer prirfterli« 
hen Korm der Wafferbiafe, auf Befehl biefes Kbniges, als Kurs 
pota den Reliquienbau nach oben ſchließen fehen, ben ce mit 9 Eta⸗ 
gen zu Ehren Bubbhas, im grandiofefien Styol errichtete (Aften IV. & 
8,39). Aber,aud in den Ruinen von Anurajapura, bie ſchen 
Yiotemarus im Il. Saec. n. Chr. G. genau kennt (Anurogrammum, fv 
Aſien IV. 2. ©, 252), haben wir bie 7 noch heute beftehenben er⸗ 
loſſalen Dagobas, mit ibentifher Form, wie die Topes am 
Indus, befchrieben, deren - einer ſich nach Ghapmans Ver ſicherung ſo⸗ 
gar bis zus Hoͤhe von 160 Glien erheben ſoll. 


Das Räthfel ber Stupa's ober Tope'se im Kabutiken ar \ 


iſt hierdurch völlig geloͤſtz es find aͤcht buddhiſtiſche Bauwerke, Das 
- gops im antik prieſterlichen Arhitecturftyi, wie fie des 
ganze übrige Yindoftan (ein einziges ſtehen geblichenes Denkmal in 
Mala, in ben Witdniffen von Bhopal, f. Afien IV.2. &.751, am⸗ 
genommen, das aber ganz kuͤrzlich 200) erſt befannt geworden) ger 
vicht, ober bach nur noch fehr fparfam, ganz Hinterafien aber im Menge 
aufzuweilen hat, wie Ceylon fie.aber im coloffalften Maaßftabe uns 
1A größter Anzahl und urfprünglicher Form beherbergt, welche auf bies 
fee Jaſel auch noch mit den ſchirmartigen Thurmknopfornamenten ge⸗ 
giext find, bie durch bie Wuth der Wohammebaner. längft von ben Te⸗ 
pes am Kabulfitem hHerabgerifien wurden, Wie in bie Innern Kammern 
der GSeylonefifchen, nach den Annalen des Mahavanſi, Keliguien und 
Koftbarkeiten mandyerlei Art. eingelegt wurben, welche vom aufra 
verſchlofſen blieben, zu denen aber noch, wie ausdruͤcklich im Mahavanfl 
gefagt wid, an verborgener, unterirdiſcher Bang für bie 
0 
- 808) FoeKoneKi ch. XVII. p. 167 Not. 8. p. 169. 
so®) Description of an ancient. and romarkable Monument near 


Bhitaa in Journ. of the As. Soo. of Bengal ed. Prinsep. VoLA. 
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Peiefer übrig, blieb: fo fo geigt 17 and) die Genftruction des Tope von . 


Manityalc, Inntehalb deffen Gemwölbeform, der Waſſerblaſe, ber 


Zharm mit den 9 Etagen noch dem Auge des Veſchauers verborgen 


ı biieb. Diefe bezeichnen aber bie Nidanas, ober bie geifitgen Le⸗ 
bensftufen, die yerfchicbenen Eriftengen, durch weiche, nach 
ber bubdpiftifchen Kirchenlehre, ats fo viele Stufen ber frommen . 
Erhebung, bie Seele hindurchgehen muß, um. in bad Rirvanc', in. 
die Swigleitsgebanten, einzugehen. Hier, in ber Conſtruktion 
‚ber Zopes, tft alfo ber vergängliche irdiſche Leib (die Waſſer⸗ 
blafe) mit der ſich durch verſchiedene Exriſtenzen ſteigern⸗ 
"den Seele (dem Etagenthurm) innerhalb ber Lebenszeit, gleiche 
ſen be Metaphyfit und Moral dieſer buddhiſtiſchen Dogmatik, noch 
vereinigt, in einer und derſelben Form ſymboliſcher Architee⸗ 
tar. Aber mit dem Fortſchritt der Jahrhunderte, zumal oflwärts, 

darch bie buddhiftiſchen Wölkergebiete ber Tuͤbeter und Ghinefen, traten 
dieſe Clemente bald. auseinander, benn im Weiten wurden ſeit dem Ein⸗ 
fol dee Araber keine mehr aufgebaut. Die metaphyſiſche Spe⸗ 
eulation faͤlltz die Waſſerblaſe wird hohl, zum Tempel. Der Eta⸗ 
genthurm waͤchſt auf dem Kuppeldach der Repalefifchen und Tuͤbetiſchen 
Impel (Ehatitya, d. h. Tempel und Heiliger Feigenbaum, f. Aften 
W.2.:6.672, f. die Abbildung eines foldyen bei Hodgfon) 39) als ho⸗ 
hes Iempelornament, in 7, 9 ober. 13 Etagen, Iuftig empor, weil es 
benierlei Neihen jener zu durchlebenden Nidanas ober Grikenzen giebt, 

: bern heilige Zahlen aber nie ſich ändern. Enbdlich, noch weiter im 
Den; faͤllt auch die Bewötbform ber Waſſerblaſe, ald Tempel, in dem 
ſpatera Jahrhunderten ganz weg, bie verdunkelte Speculation verſchwin⸗ 
det end in Ihrem Symbol aus der Architectur, und bei dem practifchen 
 Shlmefen bleibt nur die Symbolik des Woral im Gtagenthurm, ber in 
fiinte Seibſtſtaͤndigkeit gleich den etagenreichen Pagoden und Porzellans- 

thirnun, als She, ſich erhebt, zuräd, So mußte der Sutupo oder 

' Shader Shinefen, der erft mit dem Buddhacultus aus Indien na 

WVina, ald dem Foe Ch. 1. Buddha) geweiht, übertragen ward, zu Fa 
Sans Zeit ganz identiſch mit den Stupa’s ober Tope's am Indus 
fen. Selbſt das hoͤchſte Ornament bes dyinefifchen Pagobenthurme ober . 

des Chaitya⸗Tempele, nämlich der Shurminopf, muß in des hoͤch⸗ 

‚ Men Epige immer nody den geweihten Sonmenfchirm enthalten, jew 

mn religiaſen Ghattah (f. oben S. 112),"ber nichts anderes If, als 

j en . ⸗ 

10) Sketch of Budabism derived from the Bauddha Seriptures of 

pal by Brian Houghton Hodgson Letter dat. Nipal 11. Aug. 
1977. in Transactions of-the Royal Asintio Society of Great-Bri- 
kein an d Ireland. Londor 1829. 4. Vol. U. P. 1. r 248. nebft- 

Piste II I. the Chaitya of Dom Patana. . 
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das Symbol bes. Fächer» unb ſchirmartig ausgebrelteten Beigenbaus 
mes (Banjane ober. Chaitya) unter dem Buddha zinft in Nirvana vers 
fand (f. Aften IV. 2. ©. 671-673); unter dem jebe feiner eimgelnen 
Statuͤen figend, in innerlicher Beſchauung, abgebübet feyn muß, wenz 
fie kirchliche Weihe Haben foll, unter dem, ober befien Architecturorm⸗ 
ment, daher auch jebe.Religuie Buddhas, innerhalb des Gtagenthurs 
mes, auch nach beffen Hingange beigefegt: feyn mußte, Die einfigen 
koſtbaren Metallornamente, welche durch bie Mohammedaner ven bes 
Zopes abgerifien wurben, gehen, fo wie ihre Shirmformen mb 
mannicjfachen Symbole, aus ben Ornamenten der minutidfen Preis 
tiofen hervor, die im Innern bee Steinlammern mit den Aſche⸗ und 
Knochenreliquien fi}, en Miniature, nachweiſen laſſen. Wie nun biek 
dußere Ornamentirumg in ben mobernen hinterindifchen Sempelpug, ii 
Schnitzwerk, Vergoldung, Schitmdach u. f. w. in China, Siam u. a D. 
Aberging (f. Afien OL. S. 1114, 1174 u. a.), iſt zwar bekannt, obwel 
nur die geſchmackloſe Uebertreibung berfelben, nicht aber. Die tiefere Ber 
deutung die ihres antiten Entwidiung zum Grunde lag, und jebe ihen 


Jormen und Entwicklungen bedingt hat. Gie tft nur eine Multipliis 


rung des bis gu 7, 9 und 13 Schirmdaͤchern gefteigerten Sonnenfchired, 


ber ald Symbol der Weihe des Banjanenbaums (f. Aſiens V. 2 
©. 666 687), mit Bewegung und Leben, wie durch Glocken, Sebel⸗ 
flaggen, Vögel, Ihierfiguren aller Art geſchmuͤckt if, uhd in feiner Ex 
ſcheinung überall mit oder ohne ben Tempel ober ben koͤrperverdergenden 
Dagop, mit ber höhern, religidſen Weihe auch ſtets die Majeſtaͤt der 
Böniglichen Herrſchaft vereinigt. Denn wie Budd ha der koͤnigliche 
Prinz von Kapila tf. Aſien V. 1. S. 510) nur unter bee Baujent 
“ würdig als eligionsftiftee und im Abbilde erfcheinen Bann: fo Tadpft 
jenes fromme, bubbhifttfche Koͤnigsgeſchlecht feine Genealogie, wis bei 
Mufelmännifche das feine an den Propheten, fo-biefes an das Königk 
Haus Magadha zu dem Kapiia gehörig (f. Aſien IV. 1. S. 510) as, 
und’ jo wird der Sonnenfchirm, wie auf beim Tempeldach, immtr nur 
weiß-mit Gold ornamentict, auch im Leben jener ortHoboren koͤ⸗ 
nigtichen Herrſcher, als Sonnenfhiem, Baldachin, bei Aubiengen, 
us mit benfelben Karben in jeher Pompa, das Symbol der Majts 
‚ Bat, eine Praͤrogative der Könige und der wenigen Sroßen, bir 
nen fie von ihnen verfithen wird. Als ſolche reicht fie, mit den fruͤheſten 
Duddhamiſſionen (d. h. über ein halbes Jahrtauſend d. Chr. G.), ben Alteim 
Beiten, aus Indien und Eeylon oſtwaͤrts bie China und Japan hinuͤbet, 
und von Siam durch das weite buddhiſtiſche Mittel⸗Aſien, Nord⸗Indien 
und Baktrien ſchon zu ber Perferkönige Zeit, bie auf ben Scutpturen 
von Perſepolis majeflätifh, von den vielen Tauſenden nur allein unter 
bh Somenſchirm ‚einherfchreiten, fort, bis am den Pontus, wo auf den 


antiten Bafengemälden der weihende Sach irm in den Vorſtellungen 
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kniglicher Moſterien ſich zeigt, umb biefe ausſchließlich kaiſerliche Prän. 
rogative ſich noch am Hofe ber byzantiniſchen Kaiſer, bis auf Joh. 


Kantakuzenus Zeiten (im 3.1355 n. Chr. &., ſ. Cantacnz Lib. III. 


e. 27. IV. 14) fortpflangt, felbſt wahrfcheinlich, wie das Reliquienweſen, 
ft durch Reftorianer, aus InnersXfien heraus, in den Architecturſtyl 
und Gultus ber weftlichen katholiſchen Kirche ‘übergeht, und nun zum 
beteutungstos fejchienden Ornamente des Baldachint über dem Reli⸗ 
quienaltar und dem chriſtlichen Lehrſtuhle in der Kirche überhaupt wird, 


⁊ 


Erläuttrung 5. 


Die Sandfchaft Kabul im XVI. Jahrhundert, von ihrem Er⸗ 
oberer (un Jahre 1504 n. Chr. G.) und Beherricher; dem 
Sultan Baber, befchrieben. 


Das verfüngte Intereſſe, welches das bis dahin. ſcheinbar 

für die Welt⸗ und Menfchens Gefchichte brache gelegene Ras 
buleſtan, durch obige Denkmale und ihre Geſchichte gewonnen 
. bat, forkert auch die geographifche Wiffenfchaft dazu auf, dieſem 
Beblete der Erdrinde für die Zukunft, weil es zur Grundlage und 
- Folie einer ganz eigenthämlichen, keineswegs unwichtigen, relis 
giodſen Culturperiode gedient hat, mehr Aufmerkfamteit und 
Forſchung zuzumenden, ald bisher gefchehen war. Wir halten es 


derhalb auch für nothwendig, uns deffen frühere Zuflände zu vers 


gegenwaͤrtigen, um die gegenwärtigen fowol, als die noch früher, 
vergangenen, daraus immer mehr in ihrem wahren Verhältniß 
zum Erdganzen begreifen zu lernen. Deshalb laſſen wir, auf jes 
. nen merkwürdigen Blick in die buddhiftifche ‚Zeit, deren noch Als‘ 


= 


ke einheimifche Zuftände uns gaͤnzlich im Dunkel liegen, und,. 


da ſelbſt der Zuftand in dee erften Hälfte der Mohammedaners 


Perlode uns ſehr verfchleiert bleibt, ungeachtet, wie wir oben 


in Sultan Mahmuds Gefchichte,gefehen haben (feit d. 3. 1000 
nr, ſ. Aſien IV. 1. ©. 529—553), uns von Ghazna aus 


ein ſtrahlendes Licht Über Indien jenfeit des Indus bie zum Gans - 


ges aufgeht, hier, das Wefentiiche der einzigen Specials 
beſchreibung von Rabuleftan, die wir von einem dort eins 
- beimifhen Fuͤrſten befigen, aus dem Anfange des’ XVI. 
Jahrhunderts folgen, weil der "damalige Zuftand doc) dem der 
Ghaznavidenzeit noch um vieles näher ftand, und den großen 
Ummwandelungen vorbergeht, welche and und Volk daſelbſt, nach 
derſelben Zeit, durch die jünger eingeisetene Herrſchaft ver 


1 
” 


un... — as 
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Alfshanen und des Afghanen adnigreichet, getroffen hat, mit weh 
cher wiederum von neuem fo vieles verwiſcht If. Wir meinen 
die merkwürdigen Nachrichten, die Sultan Baber, als Eroberer 
und langjähriger Herrſcher über Kabul, in feinen Memoiren mit 
großer Vorliebe zu der von ihm beherrfchten Landfchaft niederges 
ſchrieben hat, bevor er Uber den Indus zu neuen Eroberungen bis 
Delhi fortfchritt; diefelben aus denen wir ſchon im obigen fo 
manche Intereffante Erläuterung den einzelnen Rocalitäten hinzufügen 
. Tonnten. Hier der wefentliche Inhalt feiner Mittheilungen U), 
Das Land Kabul liegt im vierten Elima, in der Mitte der 
bewohnten Erde. Ihm im Dften liegen Peſchawer und das 
Sand Hind; gegen Weften das Gchirgsiand, darin Karnud (?) 
und Ghur (d. i. Gouriſtan); diefen Gebirgeſtrich haben. die Tri⸗ 
bus der Hazara und Nufderi(?) inne. Gegen den Norden 
‚Siegen Kundez (jegt Kunduz) und Anderab (jegt Inderab), 
welche durch den Hindu Kufch abgefchieden find. Gegen Süden 
Negen Termul, Naghz (oder Naghr), Banı und Afghanir 
Kam. — Sultan Baber befchränft alfo, damals, den letztern 
Namen noch auf feine Bedeutung, im eigentlichen engern 
Sinne; naͤmlich nit auf das von ihnen erft fpäter durch ero⸗ 
bernde Herrfchaft befente Reich, fondern auf die von den Afgha⸗ 


nenftämmen wirklich bewohnten Gebirgsdiſtricte des Su⸗ 


faid Kho und der Solimantetten, im Süden des Kabul 
ſtromes und der Noute zwifchen den Städten Kabul, Peſchawer, 
Attok, denn die Ebenen, zwifchen jenen Städten wie die Städte 
ſelbſt in den wirthbaren Thaigebieten des Kabulftromes, waren 


damals von Perfifchredenden Tadjits bewohnt, wie fie cd noch 


heute theilweife geblieben find. 

Kabul, ſagt Sultan Baber, iſt ein enger aber lange 
gedehnter Yandftric, auf allen Seiten von Gebirgen umgeben. 
Nachdem er nun fpecichl- die Lage der Stadt Kabul gerähmt 


. bat, was wir fehon früher von [dm an gehöriger Stelle mitheils 


: ten, befchreibt er deſſen Elima??), Seine falten und wars 
" men Gaue, fagt er, liegen nahe beiſammen. Bon der Stadt 
Kabul kann man in cinem Tage dahin gehen, mo nie Schnee 
fallt, und in der Zeit von zwei aſtronomiſchen Stunden dagegen 





811) Momoirs of Zehireddin Mohamed Baber Emperor. of Hlindostar 


etc, ed. W. Erskine. London 1826. 4. p. 136154. 
1?) Baber Mez. I,.c. p. 138. 
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kaun man ewigen Schnee finden, nur zumeilen bei etwa fehe 
heißen Sommern ausgenommen. In den von Kabul abhängigen 
Landſchaften ift großer Reichthum an Obſt, heißer wie kalter Cli⸗ 

malte, ganz nahe beiſammen. Die Obflarten der kalten 
(fühlen) Gebiete von Kabul find: Trauben, Pomgranaten, 
Aprikoſen, Pfirſich, Birnen, Aepfel, Quitten, Jujuben, Dans - 
ſans (21), Wallnuͤſſe, Mandeln, die alle in größter Menge und - 
Süle gedeihen. : Der Sultan fagt ausdrädlich, er felbft Habe den , 
fouern Kirfhbaum (Alubala) hierher verpflangen laſſen; 
er gedieh trefflich und gab gute Früchte. Als Dbfiarten des 


- warmen Elimas führt er auf: die Drange, Citrone, Ams | 


Int), Zuckerrohr; diefe werden aus den öftlichen Thaͤlern 
Kabul (von Lamghanat) eingeführt. Ich felbft, fagt er, ließ das. 
Zuckerrohr auch nad Kabul bringen und daſelbſt anpflanzen. 
Ob es gediehen fen, fagt er nicht. Hier ift auch wo man nad) 
ihm den Jelghuzek (mol den eßbaren Pinuszapfen der Deodara, 
ſ. ob. S. 246) von Nijrow eingeführt. 

Sie haben im Lande ferner viel Bienenftödke, doch wird der 
Honig nur aus dem Berglande eingebracht. Der Rawaſch 
von Kabul iſt von trefflichen Eigenſchaften, ſuͤß und ſcharf zu⸗ 
gleich. Sehr merkwürdig; dieſe Stelle in den Memoiren des 
Sultans war früher zweifelhaft, weil Niemanden, bis dahin, das 
Bortommen des Rhabarber, denn das bezeichnet diefer Nas 
me), obwol bis Nepal doch noch nicht fo weit im Weften wie 
bis in den Hindu Khu belannt war (j. Aflen B. J. S. 179- 186, 
über Berbreitung des Rhabarbers). Aber Al. Burnes hat neuers 
lich dies intereffante Factum vollkommen beftätigt. Der Rhu⸗ 
waſch, Rawaſch, richtige Rewaſch, nach v. Hammer, 
waͤchſt nach dem letztgenannten britiſchen Reiſenden wild, unter 
den Schneebergen von PughmanH, d. i. der erſte Hochge⸗ 
birgezug im Norden der Stadt Kabul. Auf dem Bazar der 
Stadt iſt er berühmt; die Einwohner halten ihn für fehr gefund, 
fie benutzen ihn roh und gekocht als Gemuͤſe. Die Stiele, 
weiche man dort zu Markte bringt, find fußlang, die Blätter bras 
den eben Cim Dan) hervor; fie find roth, der Stiel weiß. Yung ' 
IR fein Geſchmack ſuͤß wie Mil; wenn Alter wird er fchärfer. 





s) ) Sammer dv. Purgſtall in Rec, in Wiener Jahrb. d. Literatur 
1834. Bd, 72 S. 7 ꝛc. 1) AL Burnes Trav. into Bokhara. 


Vol. 3. p. 164. — 
nitter Erdkunde VIE, u u 


Man fest Steine: um die wilde Mlanze, damit ex im Schatten 
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bleibe und ihn der Sonnenftrahl nicht treffe. Die Wurzel diefes 
Rhabarbeis wird aber hier nicht als Medicin gebracht, Ders 
ſelbe kommt auch auf der Nordfeite des Hindu Khu im den Kur 
ſchibergen 515) gegen Bokhara vor, ald wildes Gewaͤchs. Die ſpe⸗ 
cielle Art diefes Genus iſt jedoch aus diefen Angaben noch nicht 
näber zu beftimmen. Quitten und damascener Dflau: 
. men, .Badrengs (eine Gurkenart) und die Trauben, zumal 
die fogenannten Waffertrauben, find fehe delicide. Der Wein 
ift ſtark und beraufchend; derjenige am Berge Khwajch Khan 
Saaid iſt feiner Stärke wegen berühmt. 

An Getreide ift Kabul nicht reichz, ſchon das vierte Wi 
fünfte Korn gilt ald Ertrag für eine gute Ernte. Auch die Du I 
Ionen find nicht beſonders; am beten noch diejenigen, welche man 
aus Ehorafanifchen Saamen zieht. 

Hinſichtlich der Lieblichkeit des Climas ift kein ander I 
Drt der Welt mit dem von Kabul zu vergleichen; doch) kann man & 
die kuͤhlen Nächte nicht im Freien zubringen, ohne ſich mit einem 
Lammöfelle zuzudecken. Obwol der Schnee im Winter ziemlich 
tief fällt, fo iſt Die Kälte doch nie fehr empfindlich. Zu Samar⸗ 
fand und Tauris, die ihres lieblichen Climas wegen gleich be 
ruͤhmt fihd, ift doch die Kälte weit größer, fagt Sultan Bader, 
der das Elima von Samarkand aus eigener Erfahrung wol fa 
nen mußte. | 
Die vier Aulengs, d. I. Wiefengrände- bei Kabul, ſin 

treffliche Weideplaͤtze fuͤr die Heerden, aber vol Muskitos. Jede 
liegt einen Farſang (anderthalb Stunden) fern von der Steh 
Kabul; genauer genommen find es ihrer 6 Aulengs, aber es # 
Gebrauch nur die vier zu nennen. — 

Das Land Kabul ift von Natur fche feſt, und für den 
Fremden ſchwer zu erobern; der Hindu Khu bildet vom Norden 
der die Berfhanzungsmauer mit den 7 fchon oßen genannten Gb 
birgspäffen (f. ob. S. 251). Der Weg aus Khoraſan führt du 
gegen über Kandahar auf gerader Straße ohne Gebirge nah 
Kabul. Bon da zählt der Sultan aber oftmärts nach Indien 
4 Daflagen auf, deren Beftimmung uns ziemlich ſchwierig iR. 
Die erfie Paſſage über Lamghanat. (d. i. Lamghan, oberhalb 
Jellallabad) und die Khyberberge (ſ. ob. S. 190) iſt uns aus: 












26) AL, Burnes Trav. Vol, Il. p. 169. 
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obigem betannt; die andern über den Bangash⸗Paß, uͤber 
Naghz und Aber Termul kennen wir nicht 16) mehr; fie find, 


fagt der Suftan, aber alle durch ihre Berge beſchwerlich. Er 
kommt weiter hin noch einmal auf ihre ſpecielle Befchreibung 17) 


zuruͤck die aber, weil noch fein Europäer fie wieder betreten hat, 


ziemlich unverftändlich durc) die Menge angeführter fremder Nas 


men bleibt, deren Page uns unbekannt ft. | 
Bon den Einwohnern, fagt der Sultan, es find ihrer 
ielerlei Tribus. Die Ihäler und Ebenen find bewohnt von: 


ıyTurt, 2) Aimak, 3) Arabern; die Städte und Doͤrfer 


mei von 4) Tadjiks. Aber viele andere Dörfer und Bauen 
demohnen auch: die Pafıhais, Parachis (darin vielleicht.noch 
der Name der antiten Paropamifaden?), Tadjik, Berekis 
md Afghanen. — Mur diefe legteren find uns in neuerer 
Zeit allein näher bekannt geworden. Bon den Tadjit war früs 
ber die Rede. Im Gehbirgslande gegen. Welt wohnen: die Has 
jarad und Nukderies; unter diefen find auch einige Tris 
bus, welhe die mongholifehe Sprache reden, fagt der 
Eulton. Das Gebirgsland gegen Nordoft it Kaferiftan (Land 


ber Iingläubigen), und Kattor (oder Katar, Kueter bei Sches 


tiffeddin; jest Kuttore, ob. ©.206) und Gebret(?), Das Ges 
birgdland gegen Suͤden ift Afghaniftan. In Kabul werden 
11 68.12 Sprachen gefproden, nämlih: Arabifh, Pers 


ſiſch, Turki, Mongholifch, Hindi, Afghani, Pastai - 


(wol Puſchtu, welches jegt für identifch mit Afohanifch gilt); aber 
auch die weniger befannten Sprahen: Parachi, Geberi (ob 
Suchen? Parfen?), Bereti und Lamghani. Der Sultan 
wirft hier die Frage auf, ob auch wol In andern Laͤndern fo viele 
Eprachen geredet würden? Nun geht er zu der Specialbefchreis 


bung untergeordneter Provinzen oder Diftricte über, Tos 


mans 18) genannt, deren in Kabuliftan 14 aufgezählt werden, 
mon damals auch Ghazna IN) gerechnet wird. Sie entiprechen 


den indischen Pergunnahs und dem, was in Kafıhahar Urs 


hin heißt; auch in Bokhara und Samarkand, fagt der Sultan, 
fen die Benennung Toman gebräuchlich; wahrfcheinlich hat er 
fe erſt am Kabulſtrome eingeführt. Obwol noch mehrere Die 
ßricte, bemerkt derſelbe, wie Bajour, Sewad, Perfchawer (jegt 





'*) Baber Memolrs I. c. p. 140. '') ebend. p. 142. 
'*) ebend. p. 141. 20) ebend, p. 148, 
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.. Peſchawer) und Haſchnagar (est Haſchtnagar, f. ob. ©. 22) 


urſpruͤnglich zu Kabul gehörten, ale die von ihm nun angeführ 
ten, fo feuen doch mehrere derfelben zu feiner. Zeit verödet, an 
dere von Afghanen beſetzt worden, fo dag fie nit 
als eigentliche Provinzen gelten könnten. — Hierau 


ſehen wir deutlich, daß damals die Afahanen erft anfingen Rh 


zu Herren des Landes zu machen, und wir vermuthen, daß eben | 
Sultan Babers Einfall in Indien, und die Stiftung des dorti | 

sen großsimoghulifchen Reiche, wodurch den fehon damals rin 
Beingenten Afghanen das Feld auf der Weſtſeite des Indus am 
obern Kabulſtrome geräumt ward, die Saupturfache ihres ſpo 
terhin gewaltfamen Nachruͤckens In jene Landfchaften und ihr 
dortigen allgemeinen Verbreitung geworden iſt, über melde de 
Geſchichte vor der Entftehung der Afgbanen » Dynaftie ſchweig. 
Wir heben nur einiges aus der Specialbefchreibung der Tomas 
hervor, da wir die andern belehrenden Daten ſchon oben geho⸗ 
gen Drts zur Erläuterung beigefügt haben. 

Kuner und Nurgil 5%) (f. 06. S. 226) find zwar anf 
Tomans, aber, obwol gleich groß wie andere, zahlen ihre Bewoh⸗ 


ner doch weniger Abgaben an die Regierung, weil fie mitten is 


" glaubte daran; feine eigene Frau erfchütterte die Träger. 


⸗ 


Kaferiſtan liegen, das feine nuͤchſte Grenze bildet, und ſie daher 
ſehr beunruhigt werben. Hier und in der gansen Machbarihek 
iſt ein befonderer Umftand beim Begraͤbniß der Frauen zu ie 
merfen. Die Leiche derfelben wird auf eine Bahre gelegt um 
diefe an den vier Eden von Männern getragen. Kat das Bel 
tugendhaft gelebt, fo erfchättert fie die Träger fo fehr, daß W 
Leiche abfällt, wo nicht fo liegt fie ruhig. Dies iſt die fehle le 
berzeuguhg aller dortigen Berghewohner; auch der Gultan Hub 
der Ali Bajouri, des dortigen Gebirgslandes, ein gerechter Dorn, 

. Bon dem Berglande im Süden des Kabulſtroms und we 
Jellaliabad, innerhalb der Khyberberge, wo er den Toman Bam 


gash 21), gegen Cohat hin, nennt, fagt der Sultan, haufen Af⸗ 


seinem. licherfalle gegen die räuberifchen Afshanen, in die Ri 


ohanen:-Räuber (er nennt fie Khugiani, Khiriichi, Buri und 
Linder), welche allen durchziehenden Tribut abfordern; er 
noch feine Zeit dazu finden können ihrem Raͤuberhandwerk fi 
Ende zu machen, und bafelöft die Ruhe herzuſtellen. Nur 









#30) Baber Men. 1. c. p. 144. 20) ebend. p. 150. 
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der Golimantetten, Ak an einer Stelle die Dede 22), gegen FT 


und S. W. über Kohat, wovon erft weiter unten gefprechen wer⸗ 
ven kann. Ihre mächtigften Stämme (Aughban, Afghan)- 
on die Mehmend Afghan, nnd eben fo wie fie im Suͤ⸗ 
den ſeyen im Welten die Hazaras die Inhaber der Wuͤſte⸗ 
neien, in derſelben Art wie in Khorafan and Samarkand dies . 
mit den Turks und Aimak⸗Horden der Fall fey. Die mächtig: 
fin der Hazaras find die Sultan Maſaudi Hazaras. Die 
Eintünfte von Kabul von den feftgefiebelten Landſchaften, 
ſammt dem Tribut aus den Wuͤſteneien, betrage 8 Lat Shah⸗ 
wchis (eine Rupie zu 25 Shahrokhis gerechnet giebt 33,333 Pf. 
Sierl. n. Aheen Akberys Berechnung). Die Verwaltungsart ſe⸗ 
ner Zeit lernt man aus der Erzaͤhlung kennen, wo der Sul⸗ 
tan ) fagt, daß er nach feiner Beſitznahme von Kabul das dor⸗ 
ige Land nur an. diejenigen Begs vertheilt habe, bie in der letz⸗ 
tern Zeit in feine Dienſte getreten waren. Ghazni (d. i. Ghazna) 
u ich an Jehangir Mirza; die Tomans von Nangenhar, Mans 
derant (f. 06. S. 245), Dereh Nur. und Dereh Kuner, Nurgil 
und Eheghanferai (f. ob. ©. 213) an Naſir Mirza. Die Begs 
und jüngern Officiere, Die mie in meine Gefahren und Erpebities 

men gefolgt waren, belohnte ich; dem einen gab ich ein Dorf, dem, 
andern ein Landgut, aber feinem das Gouvernement einer " 
Movinz. Nicht blos diesmal, fondern jedesmal bei meinen Eros 
herungen wur Died das Prineip meines Verfahrens. immer, 
werk, jorgte ich für die Begs und Soldaten, weiche Fremde 
md Safe waren, vorzüglich aber fir die Baberiden und die 
wa Andejan (d. i. feine urfpränglichen Senoflen und Stamm⸗ 
Nemandien aus Ferghana, feines. ererbten Königreiches). Trotz 
ſem war es fletd mein Ungkuͤck, daß ich dieſe letzteren eben zu 
ehe beshaftigte; ein offenes Geſtaͤndniß. Kabul mußte ich mit 
um Schwerdte behaupten; deshalb mußte ich meinen fichenden 
kruppen ven Ils und Ulus, die mir von Hiſſar, Samarkand, 
Rundu; auf die Suͤrſeite des Schneegebirgs gefolgt waren, fihon 
wech Contributionen von Getreide in Kabul ficher Rellen, weil 
keine Geldabgabe zu erheben war. Die Hazaras follten 
wa Tribut an Pferden und Schaafen liefern. Da dieſe es 
wefagten, überfiel ich fie plöglich im Welten von Kabul und 
ug ?*) fie, als Räuber, nach Herzensluſt, im Gebiete von 


"2) tbend. p. 1572-163. 22) chend. p. 156, *) ebend. p. 174 
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Chatu. Aber von der Oſtſeite, vom: Behut geuſeit des Sn 
her (ſ. ob. ©. 70), kamen fie freiwillig mie entgegen und | 
mir ihre Dienfte an. Sch führte in Kabul sine neue Schri 
ein, die ich erfunden hatte, und den Namen der Baberi Ba 
erhielt. — Dieſe Schrift ift fo wenig in Gebrauch gekommen 
die neue, welche die Willkür. des roͤmiſchen Kaifer Claudius 
zuſtellen beliebte. 

Mit befonderer Borliebe verweilt nun, außer den befchri 
. nen Tomans, der Sultan noch bei der Befchreibung der Weide⸗ 
länder und Berglandfchaften 525), die im DOften, Weſten 
‚und Süden von Kabul umberliegen, 'und die er mit ihren ks 
bensweilen und SJagdproducten fchüdert. 

. Die öftlihen Weideländer, fagt ex, find. wie die im 
Weſten von Kabul, ein durchbroche nes Bergland, wodurch Hi 
ſich von dem zuſammenhaͤngenden Hochgebirge in der Nordrich⸗ 
tung gegen Anderab, Khoft (? wol ein Ort in Kaferiſtan) un) 
dem Badatihanat-unterfcheidet, welches überall mit ven 

Archeh, d. i. der Berg: PDinus (ob Deodar ?) bewachſen #. 
Jenes ift dagegen gut bewäflert von Quellen, voll fanfter Hohe 
und Ihäler, überall mit gleichartigen Gewaͤchſen bederft, von feht 
guter Art, nämlich dem Grafe, Kah⸗butkeh, in reicluhe 
‚enge, das ein treffliches Pferdefutter if. Im Lande Antejen 
(d. i. in Ferghanah) nennen fie, daſſelbe Gras, Butkeh⸗auti; 

die Urfache diefer Benennung konnte ich nicht erfahren. Akt 

in Kabul nannte man es fo, weil es in Buteh, d. i. in Bis 
dein. wähll. Die Yailake, oder Sommerwohnungen (der Sem 

-mers Alpen), von Hiſſar, Khutlan, Samarkand, Ferghana um 

Moghuleſtan, alfo insgefammt nordwärts des Hindu Khu, fa 
von derfeiben Art wie die auf der Kabulfeite. Obwol die Com 
‚merhltten der beiden legteren ſich nicht ganz mit den andern so 
:gleichen laflen, fo find doch ihre Weidepläge von derſelben Art. 

Aber ganz verfchiedener Art find Nijrow und die Bey 

landfdyaften von Lamghanat, Bajour, Semwad; das find Mi 

füdlihen Boralpen der Hindu Chu Kette. Diefe find voll BE 

der von Pinus, Foͤhren, Eichen, Diiven und Maftirbäumen; abe 
das Gras ift lange nicht von. der Güte des oben genannte 

Es ift zwar in Menge vorhanden und hoch genug, aber es taug 

nichts, weder zum Sutter der Pferde noch der Schaafe. Obwe 


°.s) Babor Mom. I. e. p- 152 — 164, 







v 


Hindu Khu, Kabuleftan nach Sultan Baber. 314 
dieſe Berge nicht einmal fo hoch find wie jene, ſondern fogar ges 


tinger als jene (der Plateaulandſchaft) erfcheinen:: fo find fie doch 
alle ſehr Harte Berge, wenn auch mit fanften Abhängen und 
ebenen Gipfeln, doch fo fellig und Elippig, daß fie für Pferde 
unzugänglich bleiben. Dagegen befindet fich dafeldft vieles Wil, 
wie in Hindoſtan. Die Dapageien, Sharot(?), Dfauen, 
Kokeh (2), Affen, das Nilgau, die KRotchspai(?) und 
viele andere Arten, eine noch weit größere Dannichfaltigfeit von 
Bögeln und Ihieren, als ich fie in Hindoftan kennen lernte. 

Die weſtlichen Berglandfchaften bilden die Thaͤler 
von Zinden, Suf, Surzewan und Gharjeflan. Ihre Berge find 
alle von derfelben Art. ihre Weideländer liegen in den Grün, 


den; auf den Anhöhen wächft Leine Hand voll Gras, und. 


durchaus nicht die Fülle deu Archeb Pinus, wie auf dem Hoch—⸗ 
gebirge. Das Gras in den Gründen ift ein treffliches Zutter für 
Pferde und Schaafe. Ueber diefe Höhen fann man überall hin⸗ 
weg gut reiten; auf ihnen find Ebenen und bebautes Land (dee 
Sultan faßte den Segenfas der Platenulandfchaft und der 


Cehirgslandfchaft, als trefflicher Beobachter, fehr richtig auf). 


Hier ift ebenfalls das Wild fehr häufig; die Waſſer ziehen meift 


in tiefen Schluchten, mit fentrechten Wänden, fü daß man nicht u 


' Binabfleigen Tann. Seltfamer Boden, ruft der Sultan aus; ins 
deß in den andern Berglandfchaften die feſten Poſitionen, die 
' eilen und rauhen Stellen auf den Spigen der Berge liegen, fo 
befinden ſich Hier die Feften ‘alle gegen die Tiefen oder in den 
Grunden. Ganz von berfelben Art find die Bergländer von 
Ghur (Gouriſtan), Karbu (oder Karnud, d.i. um Ghazna) 
md Hazara (d. 1. das alte Land der Paropamifaden). Ihre 
Weidelaͤnder liegen in den Gründen und Ihälern. Sie haben 
' wenig Bäume, felb die Archeh Pinus waͤchſt dafelbit gar nicht 
mehr. Das Gras ift nährend für Pferdeheerden und Jagdwild. 


+. Die fädlihen Berglandfhaften haben gar feine 


Aehnlichkteit mit jenen; fie find ungemein einfärmig, ſehr nieds 
ug, haben wenig Graſung, fchlechtes Waller, keinen Baum; 
ſie find ein haͤßliches, unnüges Sand. Aber die Berge (ev meine 
die Solimantetten, den Sufaid Kho m. a.) find, wie das Sprichs 
wort fagt: „würdig. der Männer,” nämlich für die Räubers 


Yarden, die fie bewohnen, und „ein enger Raum ift groß 


für den Rurzfichtigen.” Diefe Afghanenftämme, ihre Bes 
wohner,, fcheinen ihm ziemlich verhaßt; er wiederholt ch zum 


‘ € 
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Schluß noch einmal: Mielleicht giebt es in der ganzen Welt Mine 
fo haͤßlichen Bergiandfchaften wie diefe. — Wirklich kann men, 
auch nach den neueften Bereifungen diefer Gegenden, durch Pot⸗ 
tinger, Honigberger, A. Conolly nicht ander als dem 
Sultan in diefem Itrtheile völlig beiſtimmen; und doch war auch 
hier einft eine Zeit der Eultur und des Wohlftdudes, In der Als 
teen Periode der buddhiſtiſchen Königreiche 5%), wie aus Fa Hand 
- Neifeberichten durch diefelden im IV. Jahrh. entfchleden hervor 
geht, und worüber weiter unten die Rede feyn wird; denn jene 
Landfchaften tragen auch heute noch die großartigen Denkmal 
jener Periode. 

Mit den Angaben der Productionen, nach des Gultans 
Memoiren, ſchließen wir deſſen intereffante Beſchreibung feines 
geliebten Kabuleſtans. 

In Kabuln) iſt es zwar kalt, und im Winter faͤllt bir 
‚ viel Schnee, aber dafür giebt ed auch Brennholz in der Naͤhe. 


Nur eine Tagereife fern wächft es in Ueberfluß: Maftirhäumg 


Eichen, bittre Mandelbäume, Kerkend (?). Das Maftirholz brennt 
am beften, ſelbſt wenn es noch grün iſt. Auch die Eiche brennt 


gut, und es ift. gar hübfch ihrem Feuer zugufeben. Der bittre 


Mandelbaum ift das gemeinfte Gewaͤchs, er hält nicht lange 
an. Der Kerkend ift nur ein gemeiner Dornbuſch, der bir | 
oder grün gleich gut brennt, Aber ſchon den Bewohnern von 


Ghazna fehlt das Brennholz. 
An Wild giebt es in Kabul, im Herbft und Fruͤhling, ein 


\ 
! 





Nothwild, Arkar ghalcheh (), das feinen Strich haͤlt, ud 
- dann von feinen Winters zu den Sommerſtationen übergeht, ud 
umgelehrt. Dies iR die Jagdzeit, wo man auf den Anſtand 
geht. Das Rothwild CAhuefurth) und der wilde Efel 


(Goreh⸗khar) halten fih am Surkherud auf (am roten 
Fluß, der aus dem Schneegebirge des Sufaid Kho herabſtuͤtzt, 
f. 06. S. 230). Das Weiß wild (der Arkali) das in Ferghana 
auf In Ghazna Mh findet, ift in Kabul unbekannt. Im Fraͤh⸗ 
ling giebt eö viele Jagdreviere in Kabul; aber der größte 
Strich des Wildes, der Voͤgel wie der Wierfüßer if entlang 
an den Ufern des Baran (f. 06. &.251). Denn diefen Berg 
ſtrom fallen Hochgebirge an feiner Ofts und Weſtſeite ein 





s20) Foe Koue Ki ch, IX, pP: 64. cli. XV. P. 98. ”) Baber | 
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und zwißchen beiden, vom Weldelande des KRabuffiromes an, führt " 
den Baran aufwärts, der große Paß zum Hindu Kuſch. Mur 
diefer, Bein anderer, führt in der nächften Umgebung auf die Höhe, 
Daher it hier der Hauptdurchſtrich des Wildes. Herrſcht 
Widerwind, oder liegen Wolken auf der Paßhoͤhe, fo kͤnnen die 
Voͤgel nicht hinauf; fie verbreiten fih in großen Schaaren im 
Barans Thale, und werden daſelbſt in fehr großer Menge gefans 
gen. Gegen das Ende des Winterd werden die Ufer des Bas 
sanftuffes von einer großen Menge von Waſſervoͤgeln befucht, 
die wohl genährt find: Kraniche, Karkareh (eine Art Rohr⸗ 
dommeD, und Hoch wild kommen dann in unzähligen Schaas 
ten in mächtigen Zügen bier an. Die Kraniche, fängt man in 
Shlingen, auch andere ihrer Gefährten. Eine eigene Caſte der 
Bogelfänger aus Multan, an 200 bis 300 Familien, find 
bierher verpflanzt worden, um biefed Gewerbe zu treiben, in dem 
aber auch die Bewohner des Baranthales ſelbſt ein ausgezeichnes 
tes Geſchick haben. Zu derfelben Zeit machen auch die Fifche 
im Baranfirome ihre Wanderungen, und werden dann in 
Menge m Netzen und Reuſen gefangen. Die verfchicdenen Mes 
thoden des Fiſchfangs werden vom Sultan genauer?2) befchrieben. 

So weit diefe Berichterflattung,, die obwol fie ſchon einige 
hundert Jahr zuruͤckgeht, doch viel: Treffliches, YUnbefauntes und 
ansich Umbeachtetes enthält, und vorzüglich dem künftigen 
Reifenden und Beobachter, in jenen Gebieten, lehrreiche Finger⸗ 
zeige giebt, welche, mit den fruͤhern Hinweiſungen auf die Donus 
mente, und die von A. Burnes wieder eröffneten Gebirgspaſſagen 
und begonnenen Meflungen hier ein ganz neues großes Gebiet 
für die Bereicherungen der Wiflenfchaften überhaupt und der 
Erdkunde insbefondere entfchleiern koͤnnen, und auch ficher u 
fern eufbeden Werden. 


Erlänterung 6. 
Politiſcher Zuſtand bed heutigen Kabul, 
Es möchte am geeigneteften ſeyn den gegenwärtigen zerriſſe⸗ 


nen Zuſtand der Afahanenhemfchaft, wie ex nach dem Anfang 
der Verwirrungen des Königreiche, 1809 (f. oben ©. 232), und 


feit der Beſitznahme der gegenwärtigen Herrſchaften (feit 1818, 
”®) Baber Memoirs 1, c. p. 168. 





3... Weſt⸗Aſſen. I. Abſchnitt. $. A. 


06. M. 222), die wie ſchon oben angedeutet haben, ſich zeigt, 
Wied kurz vorüber zu Führen, wie er nach den jüngflen Betichten 
der Augenzeugen, Al. Burnes 1832 und A. Conolly, ſich 
temporair darfteit, da und bei vdlligem Mangel befiever Quellen 
ſees eigene Urtheil daruͤber abgehen muß. 

Bom geftärzten Koͤnigshauſe ber Dynaſtie der Durani 
auf dem Afghanenthron ift kein Zweig in Kabuleftan herrſchend 
geblieben; fondern nur die weftlichfte Provinz, Herat, noch im 
Beſitz eines feiner Defcendenten, Ramran, Mahmud Schahs 
Sohne, der zwar nach einer Meftauration bed verlornen Königs 
reichs firebt, aber bis jegt zu ſchwach blieb um einen Sieg über 
Kabul zu erreichen. | 
2. Dagegen bat die. Familie des verrätherifchen Viziers Zutte) 
| Khan (f 06. ©. 232), vom Stamm der Barukzye Afgha⸗ 
nen (f..06. ©. 222), ſich in dem ganzen dftlichen Theile des eher 

maligen afahanifhen Königreichs feitgefegt und nach verſchiede⸗ 
hen Zweigen in deſſen Herrſchaft getheilt, die aber keineswegs ges 
genwärtig befreundet blieben, jedoch. ihre Hauptrefidenzen- in Las 
but, Ghazna und Pefhamer genommen haben. Ein ans 
derert Zweig der Barukzye Afghanen hat fih zu Dynaſten von 

Randahar aufgeworfen. Diefe Dreitheilung zerfäflt wie 
Det: in- mehrere ‚untergeordnete Parteiungen, deren Politik vielfach 
‚ir einander greift, und durch fortdauernde Rivalität, Bedrohung, 
Abwehrung, oder .directe Fehde, nach innen und außen, einem 
hoðehſt nachtheiligen Einfluß auf den, vor kurzen noch unter der 
Monarchie aufbluͤhenden Zuſtand des Landes ausübt, der wel, 
nach Runjit Singhs Tode, und den Bedrohungen der weſtlichen 
Machbarn des perſiſchen Hofs einer baldigen Veraͤnderung ent⸗ 
gegen ſieht. 

Als der Durani Koͤnig Schah Spuja sm aus dem Felde 
gefchlagen war (1809), und fein Bruder Shah Mahmud, 
mit des Vizier Futteh Khans Beiſtande als Uſurpator den Thron 
beſtiegen hatte, untermwarf ſich ganz Afghaniftan feinem Scepter; 
Kaſchmir ausgenommen. Doch entftanden bald Factionen gegen 
ihn, umd fein eigener Sohn Prinz Kamran intrigirte am meis 
ſten gegen die Allgewalt des Viziers. Futteh Khan, um das ves 
bellifche Kaſchmir zu bändigen, rief die Seikhs zu Hülfe, und ger 
fkattete ihnen durch das Pendjab eine Daflage nach Kafhmir, 
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wofür von den Einkünften deſſelben 9 Lak Rupien an Runjit 
Singh zu zahlen verſprochen wurden. Zehntanfend Afghanen 
drangen aber Durch den Bembers Pag frübzeitiger ein und unters 
johten das That fchon ehe die Seikhs nachfoigten; Zutteh Khans 
, Bruder, Aziın Khan, ward Gonverneur von Kaſchmir. Dies führte 
den Bruch mit Runjit Siugh U) herbei, der nun die Feflung 
Attot durch Verrath -(1813, |. 06. S. 142) an ſich zog. Sogleich 
Sach Futteh Khan mit feinem Heere aus Kaſchmir zum Indus 
auf; ward aber, nahe bei Attof, von den dafelbft Jagernden Seithe ' 
vdllig in die Flucht gefchlagen. Seitdem hörte für immer die _ 
Macht der Afghanen anf der Dftfeite des Indus auf. Zugleich - 
tras auch ‚im Welten des Reiche Perfien ald Feind auf, und 
forderte Tribut von Herat ein. In dem daraus fich entwickeln« 
den Kriege erlitt Futteh Khan zwar viel Unglück, fonnte aber 
doch noch vie Wellgrenze des Reiches behaupten: Er war der 
Alleinherrſcher, denn Schah Mahmud lebte nur dem Sinnentau⸗ 
mel; von deſſen gegen ihn erboßten Sohne, dem Pripzen Roms 
van, ward aber der Visier überliftet, in Herat eingefangen, ges 
bleadet und mit Willen des Vaters, im Jahre 1818, grauſam 
hingerichtet. Unmittelbar darauf brachen die Parteien am Hofe 
aus; Schah Mahınud entfloh ihnen kaum nach Serat, verlor feis 
nen Thron, behielt nur den Titel als König von Herat, ward 
aber abhängig von Perſien, und ftarb im Jahre 1829. Der Bru⸗ 
der des geflürzten Bird Azim Khan, der Gouverneur von 
Kaſchmir, rief den entthronten und feiner Schäge beraubten, im 
Pendſchab flüchtigen Schah Shuja (f. ob. &. 142), aus feis 
nem Exil auf den Thron nach Peſchawer zuruͤck; ehe er aber auf. 
dieſem ſich feftftellen konnte, beleidigte der Unbeſonnene einen 
Freund feines Wohlthätere aus dem Barukzye⸗Stamme, der fich 
aun dadurch raͤchte, daB er einen ehrgeisigen, jüngern. Bruder 
Shnujas, den Eyub (Hiob) 21) zum Schah erhob, der jedoch nur 
ein Scheintönig blieb. Schah Shuja warb zum zweiten. Male 
Fluͤchtling, durch die Länder der Sinde und der Seithe, Eyuß 
begnuͤgte ſich mit dem Titel, und überließ Azim Khan Anfehn 
und Gewalt. Diefe Verwirrungen benugte Runjit Singh ich 
in Befig des fchuslofen Kaſchmir zu werfen (1819, f. ob. S. 143). 
Die Bruderkriege und Buͤrgerkriege in Afghaniſtan führten deſſen 


*°) H.T. Prinsep Origin of the Sikh Power I. c. Calcutia: 21884. 8, 
» 96 ec. °') AL Burses l. co. Il. p. MB. 
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vollſtaͤndige, Innere Schwächung. herbei. Dem fdhlauen Maha 
Naja der Seikhs gelang es nun bald eine Provinz nad) der 
andern des Kabuls Reiches an ſich zu reißen. Multan Hatte er 
ſchon erftürmt, Kaſchmir befest; nun konnte er auch die Wels 
ufer des Indus abreißen, fo weit es ihm galt, wo er die Dura⸗ 
nis gewaltig aufs Haupt fchlug, und feine Tribute, feit 1833, bi⸗ 
MPeſchawer eintrieb (f. ob. S. 146). Diefe Siege uͤberlebte Azim 
Khan der letzte uſurpirende Machthaber der alten Afghanenhers 
ſchaft nicht lange; fein- Tod ward das Signal zu Innern" Schden 
feiner eigenen Barufzyes Familie, deren Glieder um feinen hinten 
laſſenen Mammon in biutige Kämpfe gerieten. Der Schein 
konig vom Duranis&tamm, Eyub, entfloh in das allgemeine 
Eril des Pendjab nad) Lahore. Die Amirs von Sinde ſchuͤttel⸗ 
ten auch noch den legten Schein ihrer Unterwuͤrfigkeit ab (ſ ob. 
S. 184). Balth ward vom König von Bolhara abgeriffen ; bie 
reichen Provinzen im Often blieben dauernder Befis der Seifhk, 
und in Herat allein erhielt. ſich noch der legte Sprofie der Du⸗ 
" zanis Dynaftie, Kam ran, von, geringer Bedeutung. So wat 
lhre Macht dahin, nach 76 jährigem Beſtande; feit Ahmed Schah 
im Jahre 1747.in Kandahar gerönt ward, Das Reich zerfiel 
in einzelne Herrfchaften. 

Der Chef von Kabul, Doft Mohamed Khan 5, deſ⸗ 
. fen Brüder in Ghazna ?) und Peſchawer herrfchen (f. 06. S. 222), 
der Altefte unter ihnen, aber nur dem in Ghazna befreundet, dem 


andern Feind, hat das glaͤnzendſte Theil erwaͤhlt, iſt unabhaͤngi⸗ 


ger Herrſcher, ſeit 1826, und verſteht die Kunſt zu regieren. Doft 
Mohammed, ein Barukzye, if ein Bruder des Vizier Zub 
teh Khan, und dem britifhen Gouvernement zugethban; er war 
die Stuͤtze der neuern Meifenden. Seine Macht breitet ſich nords 
wärs and, bis Bamiyan; gegen W. bis zum Lande der Haza⸗ 
reh; gegen D. bis Peſchawer, in S. bis Ghazna, Seflen Chef 
fein Truppencorps dem von Kabul einverleibı hat. eine Eins 
Sünfte werden auf 18 Lak Rupien angegeben; ex hält nach AL 
Burnes 9000 Mann Meiterei, 2000 Mann Sinfanterie, wozu bie 
Höälfsteuppen floßen. Seine Macht ift nicht gering; A. Conoliy 
giebt ihm die doppelte Anzahl von Reitern und 12 Kanonen, und 
fast, daß er, obwol ein Barukzye, boch auch Durani und 


s22) AL, Burnes Trav. Il. p- 3293356. **) Artlı. Conolly Journ. 
l. c. Voll. p. 47. 
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Ghilgies in feinen Sold nehme, wodurch er mehr Verſoöhn⸗ 
kichkeit mit biefen Stämmen, mol aus Politik zeigt, als feine’ 
Nachbarn. Bei der feften Pofittion des Landes, den geſicher⸗ 
ten Zugängen und Päflen, dem einträglichen Boden und Hans 
delsverkehr, den er ungemein zu Begünftigen fucht, iſt feine Herr 
fhaft im Hlühenden Zuftande. Die Zollabgaben bringen ihm, obs 
wol er nur 1 von 40, oder 24 Proc. einfordert, doch 2 Lat Rup. 
jährlich ein. Er gilt als firenger Sunnite, doch duldet er aus 
Politik die Shiiten; die Juden und Armenier haben aber ans 


- Rabul auswandern muͤſſen. Fruͤher ſelbſt Weinfäufer, hat er 


aus Bigotterie, um den Ruf eines Sanctus zu erlangen, den 
Naufchtrank verboten, giebt Wifionen vor. Seine perfiihe Er⸗ 
ziehung giebt Ihm vor andern viele Vorzäge; auch Segünfligt er 
die perfifche Anfiedlung, und das Perferquartier in Kabul foll, 
unter ihm, ſchon zu 12,000 Familien angewachien ſeyn. Mit 
feinen Brüdern lebt cr in Streit, von feinen Unterthanen wird - 
er reſpectirt, von den Fremden als kluger und toleranter Regent 
gepriefen, mit Herats Beherrfcher lebte er In bittrer Feindſchaft. 

Bon Peſchawers Zuflande unter feines Bruders Gewalt, 
war ſchon oben die Rede (f. 06. ©. 223); da es den Leberfällen 
der Seikhs bisher fo oft unterworfen war, fo mußten bie Unter⸗ 
thanen einer Herrfchaft wol müde feyn, die ſtark genug war fie 
zu unterdrücken, aber nicht hinreichend fie gegen den Feind von 
außen zu ſchuͤtzen. Ghazna hat fi) bisher unter dem dritten 
Bruder an Kabul angefchloffen. j 

Der Chef von KRandahar, Cohun Dil Khan, und 
feine zwei Brüder, Rahim Dil und Maher Dil, von geringem 
Herkommen, ſtehen in fchlechtem Rufe, und follen wenig Sorge 
für die Zukunft tngen. Nah Al. Burnes haben fie 8 Lat 
Aupien Cinkinfte, und an 9000 Mann Reiterei, 6 Städ Kanos 
nen; ihre Truppenzahl könnte weit größer fen, da Kandahar in 
der Mitte der zahlreichen Durani⸗Staͤmme liegt, wie den heimath⸗ 
lichen Sigen der Barufzye fo benachbart. Der Ehef iſt aber 
nicht beliebt, nicht populaie genug. Sie haben keinen Durani 
im Sold,-nur vom Stamme der Ghilgies; der alte Adel der 
Durani if ihnen, als Emportömmlingen unter den Barukzye aus 
gemeinem Stamme, verhaßt; auch umgeben fie fich deshalb nur . 
wit den Halıfen der Gemeinen, die ihre Gefinnung theilen. Ihrr 





°*) AL Barnes Trav. II. p. 337 ; A. Conelly IL p. 44. 
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Weſt⸗ Min, I. Abſchnitt. & 4. 
Soldlinge, durch die fie ich allein zu behaupten fuchen! können, 
fallen dem Volke zur größten Laſt, da fie diefelben nach Belicben 
fouragieren laſſen, ohne ihnen Sold zu zahlen. Durch ihre rohe 
Syrannei haben fie allen Handel zerftört, und alles ſeufzt nach 
Selöfung von ihrem Drud. Sie ftehen mit Herat in beftändiger 
Beindfchaft, haben ſich aber vergeblich angeftrengt Meifter dieſer 
Provinz zu werden. Ducch den Paß von Bolan (f. 0b. &.151, 
455, 168) bedrohen. fie jährlich die Amir in Sinde; mit den Bas 
sutzyes&hefs in Peſchawer haben. fie ſich befreundet. 

- Der Chef, oder König von Herat, aus. dem töniglichen 
Suddozye Gefchlecht des Durani- Stammes ift Ramran, Schaf 
Mahmuds Sohn; deshalb wird feine Perfon unverleglich gehalten, 
aber er ift alt, verachtet, kein Afghanen⸗Chef ſteht ihm zur Seite. 
Er war tapfer, nicht ohne Talent, iſt aber geisig, graufam, durch 
Ausfchweifungen entnervt; lebt nur im Rauſch und im Harem, 
bricht jeden Eid, zerflört den Handel und beraubt nach Willkuͤr 
jeden Privatmann. Seine zehn Söhne find ohne Macht, ohne 
Güter. Dennoch behauptet A. Conolly, wünfcdhe das Volk, um 
dem politifch fo unfichern Zuftande der Gegenwart entriffen zu 
feyn, endlich aus diefem Gefchlecht wieder einen König zu haben, 
weil nur durch einen folchen alle Intereſſen der Suddozye, wie 
aller Durani, deren Zahl und Macht fehr groß ift, ausgeglichen 
und befriedigt werden könnten, ohne welche an feine dauernde 
Ruhe zu denken fen. Kamrans Politik iſt es, fich jedes Jahr zu 
rüften, als wolle er Kandahar in Befig nehmen, was aber nux 
gefchieht um Kriegsfleuern einzutreiben; denn feine eigene Schwaͤche 
ift ihm nur zu bekannt, und der Verluft von Herat würde, wenti 
er es einmal verließe, nur zu wahrfcheinlich feyn. Nur im Wins 
tee würde ein folcher Einfall in Kandahar möglich fenn, weil 
dann nur Herat felbft vor Truppenattacken gefidjert iſt, die jede 
andere Jahreszeit leicht durch das Hazareh Land, von. Kabul aus, 
Statt finden innen. So bleibt aber alljährlich alles im Allarm 
und der Parteihaß erhält immer von neuem Nahrung. In Des 
rat wird Ramran mehr tolerirt als daß er herrfcht; den Perſern 
würde es nicht fehr ſchwer ſeyn diefen Nominalkoͤnig aus Herat 
ju verjagen, und dann von den zerfpaltenen,. vebellifchen Proviar 
: zen des einftigen Durani Königreiches Befig zu nehmen. Schon 
öfter find PDerfertruppen in Herat einmarfchirt; nur durch Geid⸗ 
fummen kaufte fidy die Stadt los. - Seit 1832 ward fie vom 
Thronfolger Perfims ‚bedroht, der es verlangte, daß die dortige 


Hindu Khu, Kabuleſtan, politiicher Juſtand. 319 


Deünze den Stempel’ und Namen des Perſerkoͤnigs führe. - Au 
der dauernden Herrſchaft lag ihnen weniger, weil die dortige Gars 
nifonirung ihren Finanzen zu fchwer fallen würde. Dennoch ift 
Herat fruchtbar und unter einem guten Gouvernement einträgs 


lich genug, am eine bedeutende Macht zu erhalten. Kamran 


ſelbſt Hält 4000 bis 5000 Mann, mit denen ew ohne Alliirte, ohne 
Freunde, wenn ſchon mit den Anfprüchen feines Hauſes, ſchwer⸗ 
lich im Etande feyn wird den Thron feiner Borfahren . wieder 
berzuftellen. Wenigſtens Hält dies Al. Burnes 55) nicht für 
wahrfcheinlich. Alle Inſtitutionen der Afghanen begünfligen, feis 
ner Anficht nach, eine mehr republikaniſche Verfaffung, und die 
Herrfchaft der Barukzye⸗Familien ft dem Lande Kabul wenigſtens 
vortheilhafter und milllommener, weit daſelbſt auch deren Zahl 
weit größer ift als die dever vom Durani⸗Stamme. Man fchägt 
fie auf 60,000 Familien; das königliche Gefchlecht der Suddozye 
aus dem Durani⸗Stamme mußte doc) auch aus den. Abtheiluns 
gen der Barukzye feine Hauptkraft gewinnen. Aber diefem 
ward nur mit Undank gelohnt, Kamrans Ermordung des Viziers 
Futteh Khan vom Barukzye⸗Stamme fann nie verföhnt. werben, 
und bei einer Neflauration der Monarchie wärbe vielmehr ein 
Barnkzye eber die allgemeine Stimmung vereinen, als ein Sproß 
der Suddozye. Die vereinigten Barukzye würden leicht 30,000 
Mann Cavallerie aufftellen können, wogegen die Macht der Pers 
fer noch von einem kriegeriſchen Ueberfall in Afghaniſtan zuruͤck⸗ 
bleiben müßte, da felöft ein Nadir Schah dafelbft nur fiegreich 
ward, weil viele Afghanen sChefs auf feine Seite traten, benen 
er Antheil an der Beute zugefland. Der politifche Zuftand Ka⸗ 
buls iſt bei den forkwährenden Wechſeln afiatifcher Augelegenheis 
ten für das angrenzende Indien von befonderer Wichtigkeit; wie 
Herat an Derfien, fo iſt Peſchawer an die Seikhs Unterthan. 


! 


Der Kabul⸗Chef zwifchen beiden wird, wenn Verwirrungen 


im Pendjab eintreten, leicht bad Supremat über Peſchawer und 


Kaſchmir gewinnen, und, als Freund der Briten, deren Dandelde - 


verhältniffen orößern Vortheil bringen können, als Derfien, deſſen 
politiiche Gewinnung ben Briten auf diplomatiſchem Wege ges 


waltige Summen gefoftet hat, ohne bisher etwas einzutragen. 


Daher die Bemühungen der norbifchen Wacht, aus weiter Ferne 
der über Bothara und Orenburg, durch Handel und Politik, an 
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Kabul, am Thore zu Indien, eine befreundete Wacht, einen 
Allirten für den nordiſchen Waarenzug zu gewinnen. 


Drittes Kapitel 


"Das Turkeſtaniſche Hochland, oder Oft Turkeſtan, als 
Uebergangsform von Oſt⸗ zu Wet Afien. 
6. 5. 
Ueberſicht. 

Auf die fruͤhern Unterſuchungen uͤber die Stellung des Weſt⸗ 
abfalles des centralen Hoch⸗Aſiens (Erdk. Aſien I. Einl. S. M 
und die Zuſammenſchaarung ſeiner beiden ſuͤdlichen Syſteme der 
Gehirgsketten, des Himalaya und Kuenluͤn zum weſtlichen Hindu 
Khu, als weſtlicher Tha Thſung ling (großes. Zwiebeigebicg 
der Chineſen), oder Tartaſch Dabahn der Einheimiſchen (f. 
Aſien U. S. 410 — 411), koͤnnen wir uns hier im Allgemeinen 


beziehen. Es iſt daraus bekannt, daß dieſe im Querjoch des 


Bolor, oder Belur Tagh, als turkeſtaniſches Alpen⸗ 
gebirgsland vereint, das Weſt⸗ von Oſt⸗Turkeſtan ſcheidet, 
nordwaͤrts mit dem mächtigen Himmelsgebirge, oder dem Sy⸗ 
fieme des Thian Schan (f. Aflen I. S. 320— 392), das cens 
trale Hochland, in weiten mannichfacheh Gebirgsgliederungen 
umgeben. Wir begnügen und, weil wir im Obigen die noͤrdli⸗ 
chen und füdlichen Verhaͤltniſſe ſchon, fo weit die pofltiven geo⸗ 


sraphifchen Daten Hinreichen, d. i. nach der tübetifchen wie ab 
talfchen Seite voliftändig vorgeführt haben, Hier nur damit, die 


mittlern, ebenern, bochgelegenen Landſchaften, zwifchen jenen 
beiden, mittlern Gebirgsſyſtemen, als einzig einigermaßen 
näder belannt gewordene Uebergangsftufe zwiſchen dem chis 
nefifchen Ländergebiete des Oſtens und dem aralilchscadpifchen, 
im Weſten des Erdtheils, fpeciell ind Ange zu fallen. Es if 
_ nämlich der gewaltige Länderraum, einft die Ebene Tangute, oder 

im uneigentlihen Sinne die weſtliche Gobi genannt, die aber 
in steuern Zeiten in ihren weftlicheen hellen richtiger das chines 
ſiſche Turkeſtan Heißt, und im Dften exft mit dem Lop⸗See 
. beginnt, welcher an der Weftgrenze der mongholifhen Sands 
wuͤſte Gobi gelegen iſt. Deren Eingänge find und auf der Nord⸗ 
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frage (Delu nach Turfan) über Hami (f. Aften I. &. 363 
bis 365) und auf der Südftraße (Nanlu nach Khotan) Über- 
Ehastfiheon, die Sandſtadt (f. Afien I. &. 205 —210), mit, 
ihren Dafen und Kontiers, beide noch, oſtwaͤrts vom Lop⸗See, im 
NO. und ©.D. deffelben, liegend, ſchon vollſtaͤndig bekannt. Es 
war dieſes ganze Ländergebiet, feit der Unterwerfung unter die 
Ehinfen, in der Mitte des XVII. Jahrhunderts, von Kaifer 
Khienlong (f. Aſien I. S. 463), das Land der neuen Grenze 
genannt. Es breitet ſich weſtwaͤrts, am Suͤdgehaͤnge des 
Thian Schan⸗Syſtems, dieſes chineſiſche Turkeſtan, 
über Turfan und den Muztag bis Kaſchghar hin aus (f. Aſien I. 
S. 34— 356); und eben fo am Nordgehaͤnge des Kuen⸗ 
lun⸗Syſtems, der im Weften zum Ihfungling wird, über 
weite Wüfteneien, bis nah Khotan, Yartend, dem benadhs 


‚ barten Pamer und zum hohen Pufchtithur, mit den Baltuͤ⸗Glet⸗ 
ſchern, welche wir ſchon als die erhabenſte Waſſerſcheidegrenze aus 


dem füdlich anliegenden tübetifchen Ladath, im Karaforumpafie, 


bis zum nördlich anliegenden turfeftanifchen Gebiete Yarkends, 
überſtiegen haben (f. Aſien I. ©. 635— 640). Jener große 


hfungling wendet fih, mit dem Pufchtiffur, dem der Kameh⸗ 
from zum Indus, gegen Süden, und der Oxus, gegen We⸗ 


fen, entfirdmt «f. ob. S. 16), nordwärts, ald Querjoch Bos 
lor, oder Belur Tagh (f. Afien I. Einl. ©. 47, Il. ©. 411), 
An Rafchahar zieht er im Weſten voruͤber, bis zum Muztagh, 
deſſen Gletfcherpaß uns ebenfalls: ſchon bekannt. ift (ſ. Aften L 
G. 325), weil der umkreiſende Gebirgszug dieſes hoch⸗ 
gelegenen Turkeſtan, das man deshalb im Gegenſatz des 
weſtlich gelegenen Niederlandes der Bucharei, auch wol bie 
Kleine oder die Hohe Bucharei zu nennen pflegte, bier, in 
das oſtwaͤrts fireichende Gebirgsſyſtem des ˖ Thian Schan, oder 
Himmelegebirges, zurückkehrt, das wir ſchon früher genauer uns 
. terfucht haben. Ä 


Es beginnt diefer weite Landftrich Eentrals Afiend, die mits 


telſte Hochs Ebene jener drei Hohen MittelsCbenen oder 


- Einfentungen des Erdtheils (f. Afien I. ©. 316, IL. &.409— 412), 


weiche Al. v. Humboldt 59), im Norden, die dfungaris 
ſche Ebene mit dem Bhalkaſch⸗See (Aſien I. ©. 393, 771 


“x, » Humboldt, Ueber die Bergketten und Vulkane don Inner⸗ 
Aſien, f. in Poggd. Annal, Bd. 94. 1830. ©. F | 


Sitten Gehkunde VIL . 
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. a. O) im Suͤden, die tuͤbetiſche mit dem Ohtterfee, oder 
dem Tengri (f. Aften IL S. 414, III. &.173, 210), ſo characte⸗ 
riſtiſch bezeichnet hat, mit dem Lops@ee, welchem von * 
her der gleichnamige, oder auch Tarim genannte, große Fluß, in 
der Richtung der Breiten⸗Parallele und des Normalzuges der gro⸗ 
Sen Gebirgsſyſteme zueilt. Es dehnt ſich dieſer Raum zwiſchen 
dem Kuenluͤn und Thian Schan⸗Syſtem, von 370 bis 42° N.Br., 
von Suͤd nach Mord (f. Aflen I. S. 324), alſo an 70 bis 80, 
weiter oftwärts fogar bis über 100 geogr. Meilen Breite aus, 
Bon Oſt nah Weit aber, gerechnet von Hami (93°) bis 
Kafdigbar (71° 35° DR. v. Paris, nach Pat. Hallerſtein), iſt 
es mehr als dreimal ſo lang; oder wenn wir auch nur vom 
Lop⸗See an beginnen wollen, deſſen Oſtufer etwa mit Turs 
fan (87° D.%. v. Par., n. Gaubil) In gleichem Meridian fest, 
fo macht die Länge dieſes Landſtrichs doch immer noch am 
150 geogr. Meilen aus, fo daß man feine Oberfläche immer zu 
42,000 geogr. Duadratmeilen, von der Größe ganz Deutfcdylands, 
fihägen mag. 
- Diefer Raum feheint, fo weit unfere Kenntniſſe reichen, feis 
nen Oberflächen nach freilich nur fehr einfdemige Verhaͤltniſſe dar⸗ 
äubieten, ohne alle innere Monnichfaltigkeit der Oberflächen, ohne 
verticale Gliederung, ohne Berglandfchaften, nur von einem eins 
zigen Stromfpfleme, dem Binnenmwaffer des Tarim 
durchzogen zu feyn, dem fich alle andern nur ale tributaire Zlüffe 
zugefellen, die in dem Lops&ee ihr gemeinfames Ende finden. 
7 Der größere Theil des. außerhalb der Bewaͤſſerungsfaͤhigkeit fie 
genden Raumes dieſer hochgelegenen, aber fanft verflädhten Eins 
fenfung, mit oͤſtlicher Neigung zum Spiegel des Lop⸗Sees, 
fcheint nur mit vorberrfchenden Kiefels und Sandwüften bedeckt 
zu ſeyn. Diefe erreichen um den genannten See felbft, den hoͤch⸗ 
ſten Grad der Einoͤde und Wuͤſtenei, ein Raum der feit Marco 
Polo's Zeit unter dem Namen der Wuͤſte Lop auf den Karten 
eingetragen (Aſien I. S. 207) worden ifl. Der verengte Iſthmus 
der Wuͤſte, welcher die dftliche Gobi⸗Wuͤſte von der weſtli⸗ 
«hen, oder der Lop⸗Wuͤſte fcheidet, und zwifchen Shatfcheon und 
Hami, nordwaͤrts, auf 1000 8, d. i. 75 geogr. Meilen, auf Air für« 
zefter Strecke durchſetzt wird (f. Afien I. &. 364, 378), breitet 
fih, weltwärts diefer Raramanenftraße, welche die Suͤdſtraße 
nad Khotan und Yarkend, mit der Nordftraße nach Turfan 
und Akſu verbindet, - wiederum weit mehr von Suͤd nad) Nord 
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and, und fuͤllt hier den größern, Oftlichen Theil jener Hochebene 
‚mit feinen Trauerſcenen. Bier iſt es, wo im Nordoften des 
Lop⸗Sees, bei Turfan, das Han Hai, oder Trodne Meer 
(f. Alten 1. S. 378), fo gefürchtet iſt, weil daſelbſt Stuͤrme das 
Vieh und die Menfchen unter Flugſand begraben; eben fo im 
Südofen vom Lop⸗See bis Shatſcheou, wo die 30 Tagereifen 
Weges nur durch ebene Sandwuͤſten und oͤde Klippen der Lops 
Buͤſte führen, die M. Polo durchzog (Aflen I. &. 307). ‚Chen 
bier ift es, wo die alte hoydrographiſche Hypotheſe der Chineſen in 
Mittel⸗Aſien (wie einſt jene in Mittel⸗Afrika, vor Mungo Parks 
Entdeckungen, als man noch den Senegal mit dem Nigerſtrom, 
oder dieſen mit dem Nilſtrom zuſammenzog), den Lop⸗Fluß, als 
den obern Lauf des Hoangsho, durch diefe Wuͤſtenſtrecke hindurch 
mit dieſem chinefifchen Hauptfirome in Verbindung fegte, wie die 
chineſiſch⸗ japanifche Karte zu den buddhiſtiſchen Wallfahrten, feit 
dem VAL. Sjahrhundert, die Zeichnung ganz deutlich (f. Afien LI. 
©. 494 — 496) geliefert bat. Unter diefen Flächen voll nackter 
Klippen, voll 'gewälzter Kiefelblöcke, voll furditbarer Sandmaffen, 
weiche ebenfalls die große Sandwuͤſte Hanhai heißt, und nad) . 
dem hinefifchen Autor ein alter Meeres grund ſeyn foll, läßt 
jene Hypotheſe den Lop⸗See (unter 41° N.Br.) feinen Auslauf 
gm Sungfu Hai (Taufends Sterns Meer, unter 35° M. Br.), 
d. h dem wirklichen Seequellengebiet des Hoangsho, oder gels 
ken Stromes, nehmen, von welchen früher umſtaͤndlich die Rede 
war (ſ. Aften HL &. 493 — 499), Die fupponirte unterirdifche 
Berbindung beider Gewaͤſſer wird auf jener genannten Karte wirks 


ich gezeichnet, das uͤberhinſtreichende Bergland aber Tfifchys, - 


Schan, d. h. die Berge von Felsbloͤcken, genannt, wos 
durch die zertruümmerte Natur jener im Hanhai teoden "gelegs 
ten Sands und Wuͤſten⸗Strecken angedeutet wird. 

Den feltfamen Jrrthum, welchen Deguignes in der Benens 
nung diefes Hanhai beging, indem er bemerkte, daß es auch 
Scha ſchin 537) Heiße, ein Fehler, welcher von neuern Geograppen 
wiederholt zu werden pflegt, welche nun, nach Deguignes 3%), auch 
die Scha mo der Ehinefen und Gobi der Mongholen mit ders 
felben Benennung. belegten, hat Kiapeoth 3%) ſchon, nach der 





u: Deguignet Geſch, der Hunnen Th. I. S. 36. 220) ebend. I. 
»*) J. Klaproıh Note geograpligue sur le Desert de 
ER in Nouv. Journ. Asiat. Paris 1828. T. Il. p. 457 — 462. 
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chineſtfchen Originalſtelle dee Geographie der Ming (Gert. LXXKIX. 
fol. 21 rect.) berichtigt, die allerdings eine Stelle der Annalen 
ber Sung ⸗Dynaſtie citirt, welche fage, daß dort „die Sand⸗ 


tiefe” (d.h. Scha fhin im Ehinefifhen) drei Fuß bes 


trage,”das Land ganz oͤde fey, aber dag in fünfen der Thaͤler, 
mitten im Sande, das Kraut Tengfian wachfe, welches man 
zum Futter der Laftthiere fammle. Don einem eigenen Namen 
Scha ſchin ift alfo nicht die Rede. Noch ein anderer Name, der 
auf der genannten chinefifchFapanifchen Karte aus dem VII. Jahr⸗ 
hundert auf der Suͤdſeite des Lops Sees und feines Tarim Zur 
fluſſes eingetragen ift, gegen: das Koͤnigreich Kotban (Douthians 
koue) hin, heißt Lieou Scha 5%), was nichts anderes als 
„Flugſand wuüſte“ (Sahles mouvans) bedeutet, die fich nord⸗ 
oſtwaͤrts gegen die Gobi Hinzieht. Abel Remuſats Meinung, 


daß Hanhai erft ein jüngerer Name ber Gobi und der Sands 


meere fen, in älteren Zeiten dagegen einen See der Tatarei, und 


im VI. Jahrhundert einen Landſtrich der Doeishe bezeichnet habe, 


wurde fihon anderwaͤrts nachgemiefen (f. Afien I. S. 502). 
Wir haben früher gefehen, daß der Lop⸗See, weicher in 


| den älteften chinefifhen Annalen der Salzfee heißt, den Chine⸗ 


* 


fen fhon ein Jahrhundert vor der chriftlichen Zeitrechnung durch 


das Fuͤrſtenthum Schen ſchen (ſ. Aften I. S. 363), gleichzeitig 


mit Khotan, politifch bekannt ward, weil unter der Han De 
naftie (163 vor bis 196 nach Chr. G.), welche ihre Herrſchaft ges 
gen Welten zu erweitern ftrebte, den dortigen Prinzen gegen ihre 
Geinde die Hiongnu und Kirkis Khaiſak, chinefifhe Huͤlfetruppen 


zn. 0. ee Ge — — — 


und Generäle zugeſchickt, auch zwifchen Schatfcheoun und dem 


Lop⸗See Forts angelegt; wurden, und durch diele Sarnifonen 
und Anftrengungen ‘Allee Art der Andrang der Barbaren vom 


- Weiten abgewehrt. Die Herrfhaft Schen fhen breitete ſich 


im Süden des Lop⸗Sees aus. Auch wird deſſelben noch 
unter der Zfins Dpnaftie im Jahre 280 n. Chr. G. erwähnt, wo 
die Prinzen von Schen fchen ) in gutem Vernehmen mit dem 
chinefifchen Kaifern ftehen, weil es den Schläffel der Suͤdſtraße 
nach dem weftlichern Khotan bildet. Es war aber nur von klei⸗ 
"nerem Umfange; auf den Altern chinefifchen Karten ift die Suͤd⸗ 





s+«0) J. Klaproth Belaireissernens sur une Carte Chinvise et Jape- 
neise etc. in Mem. rel. & !’Asie T. U. p. 414.  *!) Ab. Remu-— 
sat Remarques sar V’Extension de l’Empire Chinois etc, in Me. 
Geoogr. I. &. Paris 1825. 4. p. 109. 
& ‘ 
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ſtraße nach dem weſtlichern Khotang hindurch gezeichnet, wie noch 


im VI. und Anfang des VIL Jahrhunderts, zur Zeit der Sui⸗ 
Dynaſtie (bis 619 n. Ehr. G.). Später aber wird cd Taum mehr 


genannt, und foll feit Sjahrhunderten 22) unter Flugfondmaffen 


. begraben feyn. Diefer Anfiche iR cin neuerer hinefifchee Autor), 


der in der zweiten Hälfte des XVIII. Jahrhunderts verfichert, dies 


ſer dde Theil Mittels Afens feheine ein alter Meeresgrund 


geweien zu ſeyn, der im Norden begrenzt fey von Pidjan (im 


Nocden des Tarim, die Provinz, in welcher Turfan liegt), im 
Bet von Kaſchghar und im Süden non der Nordgrenze Tuͤ⸗ 


bets, in welchen Landfchaften erft wieder die culturfähigen Ober⸗ 
fiüchen beginnen. Diefe Trauerlandfchaft fey eine undurchgehbare 
Wiüldniß, unterbrochen von Berfumpfungen, von nackten Felsklip⸗ 


yon und Felsſtrecken, Bergen, Seen, Fluͤſſen, furchtbaren Abſtuͤr⸗ 
u und Spalten, Quellwaſſern, die uͤberſchwemmen, und wieder 
von weiten Ebenen voll Kiefeiblöden von Wogen gewaͤlzt. Die 


Fluͤſſe, weiche hindurchziehen, verändern hier oft ihre Bahn, wie 


die Flugſandhoͤgel ihre Dbesflächen, die ſich zu den Geiten über 
de Culiurlandſchaften verbreiten und die lichlichften Gegenden 
verderben. Da, wo vor alten Zeiten blühende Städte und glüds ' 
* Ihe Voͤlker geweſen, breiten ſich, fagt der hinefifche Autor, ges 
genwaͤrtig Wuͤſteneien aus, welche nur das wilde Kameel 


voch durchjagt. 


So wichtig es auch wäre von biefer feltfamen Landfchaft 
Gentrals Afiens, weldhe an fo manche Erfcheinungen des gleich« 


nackten, centralen Oſt⸗Iran mit dem Zareh⸗See erinnert, wie 


an analoge Formen der mehr tropifch gelegenen „ großen Deprefs 


ſon der giutheißen Sahara im afrifanifchen Sudan, fa muͤſſen 
wir uns’doch bei dem välligen Mangel aller europäifchen Beobs 
achtung, und aller fpecielen Daten über diefen weiten Raum, 


den in den legten Jahrhunderten nicht einmal mehr die einheis 
. wifchen Militair⸗ oder Handelsſtraßen durchſetzen, fondern ihm 


abſichtlich umgehen (f. Aſien 1. S. 363, 463), mit obigen Färglie 


— — — — .- --. 


hen Andeutungen begnuͤgen. Kein Karawanenweg if uns in 
nenerer Zeit bekannt, der direct non Scha tſcheou der Sandſtadt 
(neben weiber Kuaſtſcheou, und fpäter etwas nordöftlich am 


VBulunghir, Nganſi, ſ. Aſien L ©. 205, d. h. beruhigter We⸗ 


2) J. Maproth Tabl hist, de l’Asie p. 208. +) J, Kioprätb 
Zend, m BZ. Br 


h) 


‘ 


% 


fien) weſtwaͤrts, durch diefe gewaltige Wuͤſtenei, nach Khotan 
führte, wie dies. ehebem zur Zeit der Hans Dipnaftie der Fall ger 


weſen ſeyn foll, obwol auch damals fletd von der Suͤdſtraße, dem 
Nanlu, durch Schensfchen nad) Khotan (Mutian) die Nee iR, 


. ohne daß ung diefe Route (auch nicht.in der neueften Notiz) 


darüber, aus Kienlongs Reichsgeographie) näher, nach den Sta⸗ 
tionen, bezeichnet würde. Auch auf Klaproths Carte de l’Asie 


centrale ift feine Route angegeben, welche von da etwa weſtwaͤrts 


am Gaſch Nor (Chas fd der Ehinefen, ſ. Grimms Karte von 


Mittels Aften) vorüber durch die von Klaproth genannte Makhai 
Gobi, und durch die große Wüfte nach Khotan geleitete, Die 
neueften Berichte, welche zwar den Lop als einen Salzfee®) 
beftätigen, und von der Öftroute des Handels zwifchen Yarkend 


und China reden, ſchweigen jedoch über die Stationen, die anf | 


diefer Route liegen, und die erfte Spur der Communication auf 
diefer Seite mit Khotan und Yarkend, wird und nur über 
Tuͤbet bekannt. Naͤmlich dur) die neue Straße, melde 
von deffen Capitale, H'laſſa, oder Lha⸗ſa (richtiger geſchrieben, 
nach Dr. Schotts mir guͤtigſt mitgetheilten tuͤbetiſchen Studien, 


von Lha, d. i. göttliches Weſen, auch König, Herr, und fa,dL 


Erde, Srund, Boden), am Weftufer des Tengri⸗Sees, durch Kai 
fer Kienlong, zur „neuen Weftgrenze nach Yarkend“ ein 


gerichtet ward (f. Aſien J. &.363, MI. S. 210). Sie follte offen | 
‚ bar durch einen großen, füdweftlichen Ummeg jene furchtbare | 
Wuͤſtenei vermeiden, obwol fie doch aud noch zwiſchen dem 


Tengri norbmwärts, durch einen Theil derfelben führt. Nämlich 
durch das Land der nomadifhen Hor, oder Sokbo, bie 
zur Stadt Keriya (Riria, oder Keldia, auf Klaproth Carte 
de l’Asie centrale, unter gleihem Parallel mit Khotan, oflwärtd 


— — — — —— ln — — — 202. 


- — — 








dieſer Stadt), welche am gleichnamigen Fluſſe liegt. Dieſer 


ſtroͤmt an ihr von S. gegen N. voruͤber und verliert ſich im 


. Bande der’ Gobi, die hier Ihe Weftende, unter dem Na 


men Gobi und Dia, d. h. Wüfte und Berge, zu erreichen 
fheint. Diefe Straße muß an der Mordgrenze Chinas die wilde 


Querkette des Oneouta, oder Kuenlun, uͤberſteigen. Dieſer 


su) C. F. Neumann Handelöftrafen von China nach dem Wem 
in fl Afiatifche Studien Th. 1. geipg. 1833. B. ©. 146. 
?) W. H. Wathen Persian Secret. 16 the Bombay Goy. in Memoir 


“on Chinese Tartary and Kloten ‚in Journ. öf the Asiat. Soc. ol 


Bensal ed. 3 Prinsop Calcutta 1835. 8. Vol. IV. p. 656, 658. 
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Paßz ) iſt es, welcher Kerihe la im Tuͤbetiſchen (la, d. h. 
Paß), im Turk der an der Nordſeite einheimiſchen Bewohner, 


Keriya davan (Davan, d. him Turt Pag) heißt, und 


diefen Namen führt, weil er aus Tuͤbet nordiwärts zu biefer ers 
fe, vorliegenden Stadt Keriya, oder Keria, führt. 

| Dies if, von der Suͤd ſeite des chinefiichen Turkeſtan, der 

erſte, feſte Punct (37° N.Br., 80° 30° O.L. v. Dar. nach Klap⸗ 

toth Carte centr.) von welchem wir in unfern Unterfuchungen' 

nach mehr pofitiven Daten, gegen den Welten über Khotan, 
Yarkend bis Kafchghar fortfchreiten koͤnnen, wie wir dies 


am Nordfaume derfelben Hoch-Ebene fhon früher auf der ' 


Mittel: und Nordfirage, von Hami und Turfan. ans, 
weitwärts, über Karaſchar, Kutfche, Akfu, Ui bis Kaſch⸗ 
ghar, vorläufig in Beziehung auf den Suͤdabfall des Ihians 
EhansEnfternes, gethan haben. Bei der einzelnen Berichters 
ſtattung über dieſe Dertlichkeiten ift es auch, daß wir hie und: da 
die hpydrographiſchen Verhaͤltniſſe der Landfchaften erwähnt 
finden; denn von dem Verlauf und Zufauumenhange des gro⸗ 

ben turfeftanifchen Stromſyſtems, des Steppenftufs 
ſes, der im Lop⸗Nor feine Endfchaft erreicht, iſt uns kein fpes 
cieller Bericht eines Augenzeugen bekannt, ber deſſen Ufer ents 
lang gereift wäre, wodurch erft das Factum dieſes Zufammenhans 
ges, der jedoch allgemein vorausgefegt wird, außer Zweifel ges 
bracht würde. Als feine wahre Duelle wird im jenen Altern chis 
neſiſchen Autoren der Lungtſchi, d. i. der Drachen ‚See (f. 
Alien UI. ©. 494), genannt; es ift der jetzige Karakul (unter 
370 N. Br, nahe der hohen Pamir«Ebene), im mittleren Zuge des 
Belur⸗Tagh, aus welchem direct gegen Oft der Yaman yar 
als Bergftrom hervortritt. Diefes Hochland des Drachenſees, 
jetzt Karakul, oder ſchwarzer See, wird durch die uͤbereinſtim⸗ 
menden Ausſagen zweier beruͤhmten Reiſenden, Hiuan Thſangs 
im VIE und Marco Polos im XIII. Jqhrhundert, wichtig, die 
beide behaupten, dies ſey der hoͤchſte Punct von Jambus 
‚dwipa, oder dem Morden Hindoſtans, in Inner⸗Aſien. Es ik 
Marco Polos berühmte Pamirs@bene, die von Hiuas 
fang Pa milo genannt wird, Er durchwander ihe 





*) Wei Wang thou chy in P. Hyacinthe Descript. du Tabet ed; 
Klaproth Paris 1829. 8. 125 und Nat. 1. 124. 
*') Liuan Thſang Reife bei Klaproth S. 8. 
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bohethat das von W. nach O. 1000 Li (300, ei zu 15 geogr. 
Meilen gerechnet) ſich ausdehnt, von S. nach N. aber nur 100 
‘gi, und welches zwifchen zwei parallelen Ketten von Schnee 
diegen liegt. Dieſer Yaman yar nimmt von der Nordſeite, wenig | 
unterhalb, d. i. im &.D. von Kaſchghar, feinen mörblihen . 
Hauptarm auf, ber im äußerften Nordweſten auf feinen Duck ' 
höhen zwifchen den Asferas Bergen, dem Kipchak Tagh und Ir 
set Tagh, der Kokſu (wie der Oxus an feiner Quelfe) genannt | 
wird, dann aber vom Voruͤbereilen, ſuͤdoſtwaͤrts, am der großen 
"Sapitale, den Namen des KafhaharsStromes erhält, der Ä 
ſich mit jenem Yaman par vereinigt. Diefem vereinten Kaſch⸗ 
ghar Daria fließt nun auch, von S.W., der Darkend Dario 
zu, welche, da alle drei genannte Quellarme, etwa unter alas 
chem Meridian (70° O.L. v. Dar.) entfpringend, auch unter dem⸗ 
ſelben Meridian 780 30° O.L. v. Par, alfo nach einem obern | 
Laufe von 84 Längengraden, oder 130 geogr. Laͤngenmeilen je 
der, zufammenfliegen. An derfelden Stelle des Zufammenfluffes 
treten aber. auch, von der Nord ſeite, aus den Schnergebivgn 





des Thian Schan, noch der Akſu Daria hinzu, und von de 


Süupdfeite, von Ruenlun, der Khotan Daria, die beide von 
ihten anliegenden Städten benannt find. An dem Zufammen 
fluß dieſer 5 Bergwaſſer wird ein Sumpfland und eine große 
Inſel auf den Karten gezeichnet, die aber namenlos bleibt, 
und von der wir nichts erfahren; nur an ihrer Nordſeite wird 
in ihre Mähe der einzige Name einer Station, des von W. nah 
D., am-Mordufer des Stromfnftems durchgehenden Karawanen⸗ 
wege, Kharatal, verzeichnet. Der nun vereinte Strom 
ſcheint hier erft feinen Namen Tarim oder Tarim göl (tu 
Jimu, Sito Bei Hiuan Ihfang). zu erhalten;. auch wird er Er; 
gono goͤl genamt.: Bon dem Yarkend oder dem Khotan⸗Stro⸗ 
me, in welchen der edle Stein Zu, Yu, oder Kaſch, Keſch, 
auch Ky Shy' gefunden wird, hat man auf ihn auch die Bes 
nennung Ey Shy Shoui und Yuthian (d.i. Khotan) oder 
—Ju⸗Fluß Übertragen. Nach einem Laufe von 105 geogr. Mel, 
(von 78°: 30° bie 86° DR, v. P.) ergießt ee fich in den falzigen 
 Rops&ee,-der in den Altern chinefifchen Annalen auch Phu⸗ 
tſchhang, oder Phustfhang Hai, das Meer Phu⸗tſchang, 
Heißt, ein Name, den er auch auf der chinefifchsjapanifchen Karte - 
der buddhiſtiſchen Pilger trägt. Sein ganzer Lauf, wenn man 
ı den von Weft nach Oſt etwa 30 Stunden Innggebehnten Lop⸗ 
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See binzurechnet, beträgt, in ſeiner Normaldirection, zwiſchen 
dem 40 — 410 N. Br. em Donauſtrome Europa's analog, 
gegen das Innere ſeines hohen Steppenbeckens, in dem er, wie 
der Jordan im todten Meere, und der Hindmend im Zah⸗ 
reh verfchwinder, — dem directen Abftande der Quelle von der 
Mündung nach, etwas mehr (250 geogr. Meilen), als derfelbe 
directe Abftand bei der Donau (220 geogr. Meilen); aber feine. . 
Srämmungen fommen der Stromentwidlung des Donaufpflems 
(330 geogr, M.) nicht gleich; fo wenig wie die Waſſerfuͤlle, die 
Bewaͤſſerung und Befruchtungsfähigkeit feines Stromgebietes ‚mit 
em des Donaugebieted zu vergleichen feyn wird. 

Noch ift-zu bemerken, daß zum untern Lanfe des Tarim vom 
Suͤden her Fein einziger Zufluß meiter bekannt ift, weil hier 
Die gewaltige Sandwuͤſte feinem Suͤdufer vorliegt, in welcher nicht 
einmal Steppenmwafler, oder Seen, vorzufommen fcheinen. Das 
segen fallen ihm von ber Nordfeite, vom Thlan Schan⸗Sy⸗ 
fieme herab, noch zwei nicht unbedeutende Fluͤſſe zu. Erſtlich 
ber Uktat, oder Chayar Daria, der von dem fchneereichen 
Mn; Tagh herab, füdmärts an Kutfche voruͤber fließt, und die 
Stadt Ehayar, von der er den Namen trägt, auf feinem ſuͤd⸗ 
fichen rechten Ufer, nahe an der Einmändung zum Tarim, liegen 
ft. Und zweitene, der, wie es fcheint noch größere Barum 
Yulduz, oder große Kaidu⸗Fluß, welcher dem Suͤdgehaͤnge 
des maͤchtigen Bogdo Oola (f. Afien I. S. 337) im Lande Yuls 
duz, reich an Haren Waflern 9) und trefflichem Weideland (ſ. 
Am 1. S. 340— 341) entfpringt, und anfänglich eine Strecke 
von 60 geogr. Meilen von W. nach O. (zwiſchen 819 bis 859 - 
DL, v. P.), etwa in 20 geogr. Meilen nördlihem Abftande vom 
Tarimſtrom, durch einen mittelhohen Bergzug, den Bairak, oder 
Uſchiyak Tagh, von ihm gefondert, in einem mit jenem parals 
. el laufenden Ihale, bis Kharaſchar durchſtroͤmt, mo fich dies 
ſes in einen dem Lop Mor fat gleichgroßen, und die Normal⸗ 
direction des Längenthales beibehaltendem See, den 
Bosteng oder Dostu Mor ausmweiter, der im Oflen von 
Sandduͤnen, wie jener, umgeben if. Suͤdwaͤrts zieht ein Höher 
res Dergufer, der Kurungle Tagh, an ihn voräber; aber diefes 
durchbricht ein anslaufender Arm dieſes Sees, gegen Süd zie⸗ 





800) Nach d. Si yu wen kian lu in Descr. du Rays des Dzohagar in 
Timkowski Voy. od. Paris T. I. p. 441. 
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hend, bei der Stadt Kurungle hin, und fließt in gekruͤmmen 
Bogen an Kulir vorüber, unter dem fortgefegten Namen dei 
Kaidugol, fum Tarim, etwa 15 bis 20 geogr. Meilen ober 
bald defien Ausweitung zum Lop⸗See. An. diefem Bereine 
fcheinen ſchon jene Verfumpfungen zu beginnen, die diefen Lod⸗ 
See umgeben, und ald Meoräfte, gegen S.O. zum Gaſch Nor, 


und gegen die Reihe der wahrfcheinlid) falzigen Flachſeen fort 


fegen, aus denen der Steppenflug Bulungbie (Polontir, ſ. 
Aften I. ©. .187, 193) oſtwaͤrts gegen Scha tfcheou, Kua tſcheou 
und gan fi fortichleicht. 

Die einzige hinefifche Nachricht, welche wir in neuern Zei⸗ 
ten von diefer Gegend am Lops See finden, ift die merkwürdige 
Stelle aus der Beichreibung Oſt⸗Turkeſtans, welche Pater Hyas 
einth, aus dem Si yu wen kian Iu, Üüberfegt, wo gefagt wird, 
daß im Dften und Südoften des Lop Nor, jenes unbe 
wohnte Land auch mit zahllofen Duellwaffern durchzo— 
gen 5%) fey, was in Älterer Zeit wol eben auf jene Hypotheſe 


der Eontinuität zwiſchen Lop⸗See und den HoangshosQLuellen gu 


führt Haben mag. Der Autor fagt: dort fieht man auf den We⸗ 
gen, welche hindurch führen (fie muͤſſen in neuerer Zeit alfo doch 
durchgangen werden), entweder kahle Steppen und Sumpfland, 
oder fenfrecht aufflarrende Berge und Klippen mit ewigem Schnee 
bedeckt; Wildniſſe und Fluͤſſe. Es ift keine Stelle, wo nicht eine 


- Quelle‘ hervorträte; theils in Geftalt eines bochgelegenen Sees, 


theils als herabfiürzender Waflerfall, bald aus der Erde hervor⸗ 
fteigend in zahllofen' Waflerblafen aufgeworfen. Es Hat meil 
eine gelbliche Farbe. Alle Fluͤſſe die von der Suͤdſeite der Schnee 
Bette des Thian Schan, längs der Neuen Linie herab gegen 
S. O. fließen, vereinen fi endlich im Lop⸗See. An bdiefem lie 
gen nur zwei Drtfchaften, jede von 500 Häufern. Die Einwoh 
ner treiben weder Aderbau noch Viehzucht, fondern nur Fiſch⸗ 
fang. Dabei machen fie Pelze aus Schwanendaunen, weben 
Leinwand aus wilden Hanf, und bringen ihre Fifche nad) der 


‚Stadt Kurle (ob identifch mit. Kurungle? fonft ift uns deren 


Lage unbelannt) zum Verkauf. Dort wollen fie aber weder Brot 
noch Fleifch wie andere Mtenfchen eflen, weil ihr Wagen dies 
zuruͤckſtoͤßt. Diefe Leute fprechen zwar die Turks Sprade, 
84°) Timkowski Voy. ed. Paris I. p. 396. Descr. du Turkestan 
Oriental. 
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find aber feine Dohammedaner. — So weit dr Bericht; es 
wäre möglich in diefem Fiſchervolke am Lop⸗See noch eis - 
nen Reſt einer AboriginersPopulation.des centralen Hoch⸗ 
landes vorzufinden, die alle jene Revolutionen des aflatifchen 
Mittelalters, feit dee Mongholenzeit, in ihren fchwerzugänglichen 
Aſylen umd ihrer Alteften Heimath überdauert hätte. 

Anfang des IX. Jahrhunderts wird ein Turkſtamm der Schas 


- ‚tho genannt, der. vom Lop⸗See kam und an die Grenze Chinas 


— — — on 


— — — — —— — — — — — — —- „or 8 — — -- 


einwanderte (f. Aſien B. I. ©. 212). Hinan Thjang der 
Duddhapilger (um das Jahr 650 n. Ehr. Geb.) nennt einen Ort 
Na fo po, durch weichen er wandert, um von Khotan aus in 
feine Heimath nach China zuruͤckzukehren; von diefem fagt er, es 
liege derfelde in Leulan am Suͤdufer des Lop⸗Sees. Beide 
Damen find uns jedoch nicht näher befannt, Zweihundert und 
Kenfis Jahre früher wanderte Fa Hian (im J. 399 n. Chr. 
Geb.) 62), von der Nordweſtprovinz Chinas, von Schenfi aus, 
durh die Sandwuͤſte (Schaho, d. i. Sandfluß, oder Schas 
mo, Sandmeer) in das Königriih Schen fchen, welches 
in dem Lande Leulan liegen fol, welches deflen Altefter Name ges 
weien. Das Land diefes Königreich, fagt Fa Hian, ift bergig, 
ungleich, der Boden mager, unfruchtbar, die Sitten der Einwoh⸗ 
ner find grob wie ihre Kleider, aber denen der Hans Doynaflie, 
di. von Nord⸗China (Hanjin) gleich, nur mit dem Unterfchiede, 
daß ihre Zeuge von Filzftoff find, Der König ehrt das Bud⸗ 
dhageſetz; in feiner Herefchaft leben wol 4000 Geiftliche, Die: 
alle dem Geſetzesſtudium obliegen, Volk, wie Priefter (Scha⸗ 
men, d. i. Samander), leben nach dem Gefege Hindoftans (von 
Thiantu, d. h. nady der Religionslehre, die damals erſt feit 
wenigen Jahrhunderten aus Indien gegen Oſten eingeführt war). 
Bon hier an fehen fih alle weftlihen Känigreiche mehr oder 
weniger gleich, nur hat jedes feine eigene barbarifche Sprache 
(Huyu, worunter gewöhnlich das Mongholifche verftanden wird, 
was aber nur erft für fpätere Zeiten gelten kann; denn damals, 
400 Jahr n. Chr. Geb., gab es dort noch keine Mongholen im 
Eüden der Gobi. Es kann vom Lop⸗See gegen Khotan hin 
demnach nur das Tangut oder Tübetifche, das Turk, und 





se) Hivan Thſang b. Klaproth ©. 8. Ab. Remusat Hist. de Khok 
tas l.o.p.67. 562) Foe KoueKi ou Relation eto. p. Ab, Re- . 
mnusat 4. N 6 — 15. 
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etwa bie Sprache Getiſcher Dialecte unter diefem Ausdrut . 
verflanden werden). Dagegen fludirten die Mellgiofen des Yan 
Bes alle-nur die Bücher in der Sprache Indiens (d. I. im 
Sanskrit). In Shen chen raſtete Fa Hian über einen Ms 
nat, Hatte alfo Zeit genug diefe für uns und die Geſchichte des 
Landes wichtige Beobachtung zu machen, Hierauf fepte er feine 
Meife weftwärts fort, und kam nach 15 Tagereifen in das König. 
zeih Dub (Duholi zum Tribus dee Hoeihe, d. i. zu des 
Yiguren gehörig, im heutigen Turfan, |. Aften I. &. 343). 
In den Annalen der Han 552) beſindet ſich ein langes 
Kapitel Über das Königreih Schenfchen, oder Schanſchan, 
aus welchem hervorgeht, daß fein alter Name Leulan, erſt won 
den chineſiſchen Kaifern, welche fich deſſen Zürften zu Vaſallen 
machten, in Schanfchan verändert ward. Die Reſidenz dei 
Landes hieß Yüni; der Fürft Eonnte nur 3000 Dann Truppen 
ſtellen, und hatte an 14,000 Familien zu Unterthbanen, Noma⸗ 
den, die von Zucht der Pferde, Kameele, Efel lebten, ihr Getreide 


aus den Nachbarländern erhielten, aber die Kunſt Waffen zu 


ſchmieden verfianden. In dem Jahrhundert vor der chriftlichen 


mn LI. — — — — — — — 


Zeitrechnung, als Kaiſer Wuti herrſchte (140 — 87 vor Chr. G). 


waren die Bewohner von Schan ſchan in großer Bedraͤngniß, 


weil fie zwifchen den beiden einander brfämpfenden Wrächten, der | 


Hiongnu und der Ehinefen, mitten inne lagen. Anfänglich wa⸗ 
zen fie die Spione der Hiongnu und die Wegelagerer gegen die 
chineſiſchen Heere; ‚fpäter aber, bei der obflegenden Macht der 
Ehinefen, wurden fie zu Vaſallen dieſes Reichs gemacht; die Fürs 
fien der Schanfchdn mußten ihre Prinzen als Geißeln an den 
chineſiſchen Hof fenden, und erhielten von da die Einfegung umd 
Beſtaͤtigung ihrer Beherrfcher, die dann ganz unter Einfluß der 
chineſiſchen Generalcommandanten famen, welche fpäter in bie 
Weſtlaͤnder gefchickt wurden. Die Fürften von Schan fchan ges 
Randen es den chinefifchen Kaifern dfter ganz frei, daß ihr Hels 
ner, ſchwacher Staat zwifchen zwei fo mächtigen nicht anders be 
fieben Eönne, als daß er ſowol den Hiongnu wie den Chinefen 


Geißeln und Tribut flelle, wenn diefe Jegtern ſich nicht etwa 


\ 


. 883) Die Annalen der Han, nad Dr. Schotte Ueberfegung 
aus dem Ruffifchen, nad Beſchreibung ber Dſchungarei und dei 
öftliden Turkeſtan in ihrem aͤltern und heutigen Zuſtande, aus dem 
er uͤberſ. dus) Pater Hyacinth. St. Peiersburg 192% 
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ganz feines Gebietes bemädhtigten. Died gefchahe denn endlich 
durch chinefifhe Colonifationen und Barmifonen, wel 
he an den fruchtönrften Stellen von Schanfchan ſich anſiedel⸗ 
ten, als die große Straße durch die Weflländer, der Nanın 


‚ und Dein, die Suͤd⸗ und die Nord Straße, förmlich organi⸗ 
ſirt ward. 


Dieſen Nachrichten fuͤgen wir als Fingerzeige zu fernern 


Nachforſchungen in den geographifch s hiſtoriſchen Werken der chl⸗ 


neſiſchen und tübetifchen Literatur über diefe Localität, auch die 
ſeltſamen Sagen von den Zerſtoͤrungen durch Sandregen und 


andere Umſtaͤnde bei, die in den einheimiſchen Annalen von Kho⸗ 
tans) angeführt werden. Einige 40 Stunden (300 fi, d. i. 
23 geogr. M.) im Oſten der Stadt Khotan liegen einige tau⸗ 


fend Morgen Landes, ſchon in der Mitte der großen Wuͤſte 


Gebi), die von hier bis zum Lops See ununterbrochen fortfegt, 
we kin Strauch nnd fein Gräschen mehr waͤchſt, die Erde roth 


und dunkelſchwarz if. Hier foll, nad) den Annalen der Thang 


. (tg. 6418 — 907 n. Chr.), ein mächtiged Heer ein großes Blut 
. dad erlitten haben, davon der Boden roth gefärbt blieb. Im 


bild von Sandelholz (vergl. Afien IV. 1. S. 821 — 22) 20 Fuß 


r 
| 


„-o me [er 


Oſten dieſes Blutfeldes Iiegt, einige Stunden fern, die Stadt 
Pima (ihre Lage ift font unbekannt), in welcher ein Buddha⸗ 


hoch geſchnitzt fich befindet, dad Wunder thut. Alle Kranke hans 
gen Goldblaͤttchen an denjenigen Theil diefer Statde auf, an 
weihig- fie leiden, und werden jedesmal dadurch geheilt. Diefes 
BuddhabHd war, nach der einheimifchen Sage, einft, von einem 
Könige On tho yan na) des Reiches Kiao hang mi (d. 1. am 
Südufer des Ganges Magadha im-Weften benachbart) s“) in 
Indien, zu Ehren des Religionsftifters errichtet worden, weicher 


während feines Erdenlebens das Land mit Wohlthaten überhäuft ' 


hatte... Mach dem Hintritte Buddhas ward dieſe Statuͤe aber 
vernachläffigt, und nach dem Norden gebracht, in die Stadt Hos 


U 


lao lo fia (?), deflen verderbte Bewohner fie aber nicht. wuͤrdigten. 


Ein Buddhadiener (ein Rahan), der nach einiger Zeit dahin 
kommend diefe Statuͤe anbetete, wurde von diefen Barbaren bis 
an den Mund in Sand begraben und ohne Nahrung gelaffen. 
Da ein einziger Frommer diefem heimlich Speife und Trank 





#8) Ab. Remusat Histoire de Is Ville de Khotan. Paris 1820. 8. 
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brachte; verkündete Ihm der Rahan: In ſieben Tagen werde din 


Degen von Sand und Erde niederfallen, um Stadt und Land 
gu bedecken, und Niemand werde dem Ilntergange entfliehen; 
nur du rette Dich. Sogleich verſchwand der Rahan; der Fromme 
äber warnte feine Verwandten; biefe fpotteten feiner. Jedoch 
fhon am zweiten Tage entwurzelte der Sturm alle Gewaͤchſe, 


die herabgießenden Regenwaſſer uͤberſchwemmten nun Stadt und 


Land mit Schlamm, und wählten den Boden auf, und am fie 


benten Tage bedeckte ein Sandregen die Stadt, welhe fe | 


dem auch begraben blieb. Der Fromme hatte ſich in eine Berg 
hoͤhle gerettet, in melcher auch das Buddhabild ihm von ſeibſt 
folgte; als Kinficdler feste er deſſen Verehrung fort; es mar 


aber, ale feine Zeit erfüllt war, in den Palaft der Drachen (Im 
pel) nach Pima verfest. Den Sandberg, welcher die verfhuu 


dene Stadt Ho lao lo kia deckte, haben’ die Herrfcher verfchiedena | 


Landſchaften nach Schägen auszugraben wol verfucht, was ihnen 
aber nie gelang, weil ſtets furchtbare Orkane mit Rauch umd 
dicken Nebeln fich erhoben, welche Verwirrung herbei führten. 
Der Fluß bei der Stadt Pima fließt: gegen Dſt, und mitt 
. in die Sandwuͤſte ein. Zwanzig Stunden (200 Li, deren 300 
oder 280 nach altem Maaße auf 1° gehen) fern, liegt die Stadt, 
oder vielmehr die Ruinen der Stadt Nijang 55), die in der 
Mitte eines großen Moraftes ftehen, und 3 bis 4 Li in Umfang 
haben. Das Land um den Moraft ift Heiß und feucht, ſchlam⸗ 
mig, voll Schilfgewaͤchs, und man iſt ſtets in Gefahr daſelbſt zu 
serfinten. Nur mit Mühe entgeht man der Verwirrung, wein 
man feinen Weg mitten durch die Stade nimmt, was auch alle 
Beifende thun. Sie liegt nach diefer Seite auf der Grenze 
des Gebietes von Khotan, und iſt die Zoliftätte des Lan 
des. Weiter gegen den Dften fangen die beweglihen Sands 
berge an, in denen fein Fußpfad haftet, wo fich fo vicle Mens 
fihen und Vieh verlieren, die bei den heißen Winden und ben 
Eindden nicht felten umtommen. Man hört dort ſtets heftige | 
Pfeifen, Laͤrm und Getöfe, ohne zu willen woher es fommt, was 
ungemein ängfligt; denn es ift der Aufenthalt böfer Dämone (6 
bier Sandfchurrengetös ? -wie oben &. 248). Noch 40 Stunden 


(400 Li) weiter kommt man zum alten Königreiche Tu ho lo 





#86) Ab. Remusat Histoire de la Villo:de Khotan, Paris 1820, 8. 
p- 35, 64. . 


| 


! 


Zuckeſtaniſches Hochland, WältersUrfige. 335 


. 1. das alte Tochariſtan) SC), das aber feit Tanger Zeit in Wuͤſte 
liegt; alle Städte find zertrüämmert mit Gräfern wild uͤberwach⸗ 
fin. Bon da 60 Stunden (600 Ei) gegen Of erreicht man das. 
alte Königreih She ma tho na im Lande Niei mo; and 
da ſtehen die Drtfchaften verwuͤſtet, das Land entvölfert. Und 
noch 50 geogr. Meilen (1000 Li) weiter gegen N.D. liegt das 
alte Königreich Na fo pd, oder das Land Leulan an der Suͤd⸗ 
ſeite des Lops®&ee. — So weit der chinefifche Berichterftatter 
jur Zeit der Thang im J. 632 n. Chr. Geb., der ſchon ſelbſt bes 
merkt, wie fchwer es ihm geweſen fey, genau die Wahrheis in 
diefem Lande zu erforfchen, wo fo viele Widerfprüche, Gewaltha⸗ 
ber und Schwierigkeiten fi) dem Beobachter entgegen flellenz 
doch fen er bemuͤht geweſen nur dasjenige aufzuzeichnen, was er 

felöft gefehen oder gehört hätte; von nun an werde aber: unter 
dem glorreichen, alleinigen &cepter Er. kaiſerlichen Ihang 
Mojeftät, ein ganz anderer Segen über jenes Land aufgehen. — 
6. Remufat madht zu den angegebenen Daten die Bemer⸗ 
tung 5”), daß alle jene Namen, welche von Khotan an, ofts 
waͤrts, bis zum Lop⸗See in dieſem Berichte vorkommen, ihm 
folche zu feyn fcheinen, welche (wie Khotan felbft, d.t. Kus 
kana im Sanskr., f. unten) ihre Ableitung aus dem Sans; 
krit finden, und in diefem chinefifchen Berichte nur ald dem chi⸗ 
nefifchen Ohre und ihrer Schrift vermwandtere Laute wieders 
gegeben werden konnten. Die Legende jener Buddhaſtatuͤe, und 
andere verwandte, machen ed mit diefer etymologifchen Erklaͤ⸗ 
rungehppothefe allerdings möglih, daß hier, von Magadha in 
Indien aus, mahrfcheinlich über Kaſchmir und Khotan, in _ 
ſehr frühen Zeiten, eine Spur mit der Buddhadoctrin wandern 
Be Sanskritredender Wiffionen, civilifirterer Landesbe⸗ 
wöhner zu verfolgen wäre, Doch iſt nicht zu überfehen, daß eben 
bier die Urſitze der Uſun, des antifen Volkes im I. Jahrh. 
ver Chr. &., mit indogermanifhen Sprachſtamm, ndms 
Üüh der blonden Race mit blauen Augen, vor ihren verwäflens 
den furchtbaren Kämpfen mit den Hiongnu, und vor ihrer Vers 
Wängung gegen Weften, zum Ili (ſ. Aften I. S. 431 — 437), 
md nach Sogsdiana lagen, und daß herher die Grenzſitze 





20) neber Zohariffan (Tu ho lo) aus 1 Giosfigen Ds in gen⸗ 
mann Afiat. Situdien. Leipz. 1883. 8. 62— 184. 
") Hist, de Khotan 1. o. p> 66 No. ie 
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der dreierlet ganz ’verfchiedenen Voͤllerragen Oſt⸗Aſtens, am 
inneroftatifchen Gebirgslande des Kuenlun, fallen, welcher als 


WMaha Meru, oder. Götterberg, und als Paradiesiand des 


Oſtens gilt, wovon ſchon an einem andern Drte früher die Dede 
war (Afien I. ©. 192 — 193), 

Wir führen zum Schluß unferer überfichtlichen Betrachtung 
Ber centralen,. baflinartiggefchloflenen Hochebenen diefes Oft» Turs 
keftan in Mittels Aften, die lehrreichen Worte Al. von Hums 


Boldts über die Niveauverhältniffe diefes Laͤnderraumes 


an, welche zuerft der bis dahin ziemlich allgemein geweſenen Ans 
nahme einer fehe hohen PDlateaubildung deflelben, aus allge 


- meinen phnfilalifchen Gründen widerfprachen, und deflen abfolute 


Erhebung auf die dabei vorfommenden Wechfel, und die wahre 
Höhe, wenn auch ohne directe Meffungen, dic bisher noch fehl⸗ 
ten, feftzuftellen verfuchten. Mach jener frühern allgemeinern He 
bertreibung der Dlateauhöhen find die Compendienfchreiber neuer 


lich, durch dieſes Forſchers gewichtigen Ausfpruch, dag im Ofen 


des Bolor zwifchen Altai und Himalana Fein centrales Platean 
der Tatarey, groß wie Mens Holland 558), eriftire, verſchiedentlich 
zu dem entgegengefeßten Extrem übergegangen, indem man jede 
Plateaubildung für Drittel» Afien deshalb gänzlich aufgab. Wir 


zweifeln aber daran, daß man dadurch der Wahrheit näher komme, 


wenn man jede Dlateaubildung überhaupt deswegen leugnen will, 


wenn und weil fie fih nicht zu fehr abfolut bedeutenden 
Höhen erhebt. Wenige hundert Fuß in einer Niederung reichen 
ſchon volllommen zu einer Dlateaubildung hin, die nidt 
in der großen abfoluten Höhe, fondern in der Sefammterhes 
bung eines großen Segmentes der Erdrinde, in ber 
Continuität derfelben zu abfolut größern Erhebungen, im Ges 
genfaß ihrer Umgebungen, ihren weſentlichen Character zeigt. 


"Die verfchiedenen abfoluten Höhen derfelben geben nur bie 


bupfometrifhen Modificationen der Plateaubildung ab, 
die in verfchiedene Elaffen der Höhe nach einzutheilen find, 
wie die Terrainbildung ihrer Oberflächen wieder eine andere 
Reihe ihrer Mopdificationen, nach Ebene, Hügelland, Berg 
Iand, Plateaugebirge u. f. w. darbietet. (f. Aſien J. Eint. &.32). 


Wir bleiben deshalb bei unferer frähern auf das 3 Gejammtuens 





ns A. de Homboldt Fregmens de Göologie et de Climalologie 
Asiatigues, Paris 1832. 8. T. Il, p, 327. ai 
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hältniß des Planeten fich beziehende Annahme ſtehen, alle Lande 
fhaft, die ſich nicht bis zu 500 Zuß über das Meerniveau ers 
bebt, noch als zu dem geoßen Niederland Überhaupt, oder 
zum Tieflande der Erde gehörig. zu betrachten, und alle ifos 
lirten Erhebungen, die höher anfteigen, zu den Gebirgebils 
dungen zu rechnen; alle continuirlichen Erhebungen aber 
zu den Hochländern, den Tafelländern, oder Plateau⸗ 
bildungen mit den mannichfachften hypfometrifchen und Ter⸗ 
raindiffexenzen ihrer Oberflächen. 

In diefem allgemeinften Sinne aufgefaßt, der eben nicht 
blos aus der Sefammtbetrachtung des Erdballs, fondern auch 
ans der Configuration jedes Erdindividiume, oder befondern 
Grdganzen (fogenannten Erdtheiles), ſich rechtfertigen läßt, können 
wie nur zu einer allgemein verftändlichen, geographifchen Nomen, 
clatur dieſer Derhältniffe gelangen, und in diefem Sinne erkennt - 
auch jener Maturforfcher feloft die niedern Plateaus von 
Schwaben, Lothringen, der Eifel u. a., volllommen als 
folhe an, obwol er mit Recht gegen den herfömmlichen Miss 
brauch und die. falfche Euppofition diefer Bildang, 5. B. in 
Aſien, im coloflalften Höhenmaaßftabe flreitet, und deren generas 
iifirende Anwendung mit Recht betämpft. Die Continuität, 
ſagt er, und die antike Kivilifation diefes Plateaus, bei den. Geox 
graphen und Hiftorikern (in Baillys Gefch. d. Aftronomie, der Jes 
fuiten Paters, Kannegießer's hiftorifcher Gebirgsguͤrtel u. a. m.) 

des legten Jahrhunderts, müffen in Zweifel gezogen werden. 
Ä Allerdings, und wir felbft muͤſſen durch die trefflichen hy p⸗ 

ſometriſchen Aufnahmen des Profils dee dftlihen Gobi, 
durch Dr. Fuß und v. Bunge, vom Jahre 1830, die uns bei 
der seographifchen Unterſuchung von Afien I und II. im Jahre 
4832 und 33, noch nicht bekannt: feyn konnten 89), belehrt, unfere 
fröperhin zu hohe Anficht von der oͤſtlichen Gobi herabſtimmen, 
was wir bei dieſer Gelegenheit hiermit kuͤrzlich berichtigen. Wie 
hatten freilich ſchon im Allgemeinen darauf hingeriefen, daß nur 
der faddftlichfte Triangel des hohen Trapezes von Oft-Afien 
(fe Aßen I. Einl ©. 50), jene coloffale Anfchroellungen der. Ges’ 
femmtmaffen von 8000 und 10,000 Zuß Par. mittier Meeres⸗ 
höhe erreiche, dagegen im nord weſtlichen Triangel dieſes 


| se) Grite Mittheilung derfelben durch Al. v. Humboldt in Berghaus 
Annalen 1833. IX. Suni &. 364. 
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Mittel⸗Afiens die Tafelländer zu Sentungen werden, ud 
den Normalcdararter von mafligen Erhebungen erſter Claſſe nad 
und nach verlieren, je weiter gegen Nordweſt (f. Akten I. Einl, 
S. 40, 50); wie dies die Lage von Kiachta (2336 5. P. üb. 
d. Meere, f. Afien II. S. 185) und die Seefplegel des Baikal 
(1655 F. P. 6. d. M.), des Saiſan (1200 F. P.) und di 
fortfchreitenden Einfenkungen des Aral und Caspiſchen 
Sees beweifen. 

Wir hatten aber den Berfiherungen der fo erfahrnen Je . 
fulten Patres Gerbillon und Verbieft (fie gaben 12,000 und 
45,000 Fuß abfolute Höhe, für die hohe Gobi am Hamar Taba⸗ 
dan, d. i. an ihrem Suͤdoſtſaume, an) doch noch zu viel Bes 


trauen gefchenft; obmol wir und aus mehrern Gründen fchon ja 


der niedrigern Annahme von 8000 Fuß mittlere Erhebung ben 
abſtimmten (f. Afien J. S. 100— 101). Aber auch dieſe muͤſſen 
wir auf der Höchften Daffage des Khingan Tabahan, zu . 
nächft der großen Mauer (Afien I. &. 123), auf 5100 Zuß ber 
abftimmen; Hochgebirge neben ihre mögen indeß allerdings weit 
höher auffteigen, und dieſe find von Dr. Bunge nicht gemeffen. 
Bon da an gegen Nordweſt bis zur Urga (f. Afien IL &.24) 
und His Kiachta, ift Feine einzige Station des‘ Karawanenwe⸗ 
ges durch die fogenannte hohe Gobi höher gelegen, vielmehr ale 


weit niedriger, alfo unter der Höhe der ſchleſiſchen Schner⸗ 


koppe. Die gemeflenen Puncte find bei der Station „Weiße 
Stadt” (f. Aſien I. ©. 124), d. i. „Ifagan Balgaffu,” 
hur 4200 Fuß Ab. d. Meere; dann folgt nordwärts eine fehr 
große und weite Einfenktung mit Salzfeen und Schilfarten, die 
fandreihe Schamo der Chinefen, die für den Reſt eines alten 
Meeres gehalten wird, deſſen Becken hier an den tiefften Stellen 


bis zu 2400 Fuß einfinkt, in der großen Ausdehnung vieler Tags . 


reifen, zwiſchen 43° bis 46° N.Br., von Durma (f. Aften II, 
©. 355 — 358) bis Erghi, fo weit das Land der Sunnits 
Mongholen ſich zwifchen den Tſakhar, im Süden, und den 
Khalkas, im Norden, ausbreitet. Nordwaͤrts Erghi, mit dem 
Ruͤcken der Mandalberge mit den Achaten und Karneolen (f. 
Aften I. S. 351), fängt der Nordrand der Gobi wirder, 
im Khalkaslande, an, fich zu heben, gegen den Gebirgsrand an 
dem Kerlon, den Tolo⸗ und Orghongewaͤſſern, die, beide letztert, 
ſchon nordwaͤrts zur Selenga fließen. Hier erhebt fih der Pub 
des Mandal zu 3480, und der des Dſchirgalan Tau, am 
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Porphyrberge Darkhan, zu 4620 F. P. uͤb. d. Meere. Dam 

finft die Höhe wieder zur Urga, und von da über die Stufen 
von Kiachta .2400, bis, wie gefagt, zur Stufe des Baikal⸗ 
Sees hinab, der jedoch noch immer 1655 F. P. erhaben, alfo in 
gleicher Höhe liegt, wie die große Plateauebene Süd s Deutfchs 
lands, auf welcher München erbaut ift. Zu diefer wahren Pros 
filgeffaltung wird alfo die Piateaubildung der Gobt 
in diefer Richtung reducirt und modificirt; aber darum keineswegs 
aufgehoben; denn die Tafelhöhe des Baikal⸗Sees und die 
Plateauftufen Kiachtas, wie der eigentlichen Schamo, 
zwifchen dem Nord⸗ und Suͤd⸗Rande, obwol fie als Einfenkuns 
gen erfcheinen, die relativ nicht unbedeutend find, bleiben doch 
Immer noch, gegen die Niederungen des füdlichen Chi— 
nas und des nördlihen Sibiriens, über 2400 Fuß ſehr 


. bedeutende Sefammterhebungen in dem ganzen an 


400 Meilen breiten Segmente der Erdrinde, wenn fie 
auch nicht zu den Plateaus der erften Claſſe, hypſometriſch be⸗ 
trachtet, gehoͤren. 

Wir haben an dieſem Profil der gſtlichen Gobi ein lehrrel⸗ 
ches Vorbild, wie wir uns auf analoge Weiſe, nur wol hie 


"und da mit andern Modificationen, auch die Oberflächen der 


weftlihen Sobi, oder der Plateaubildung des hines 
ſiſchen Turkeſtan zu denken haben, die allerdings relativ, 
d. h. zu ihren unmittelbaren Bergumkränzungen gerade umges 
fehrt, nicht als Platean, fondern ale Baffin erfcheint, 
obwol ihre darum nad der Configuration des ganzen Erdtheils, 
die Eontinuität ihrer gemeinfamen, abfolnten Erhebung, wen 
auch einer noch geringern als diejenige der eigentlichen Schamo, 
keineswegs gänzlich zu fehlen ſcheint. Eine einzige Quer durch⸗ 
reife, von Lhafa, oder auch von Ladakh, in Tuͤbet, uͤber Khotan 
und Alfu, nach dem Saiſan⸗See, mit hypſometriſcher Profilis 
rung, wie eine folche noch nie gemacht ift, würde un hierüber 


vollſtaͤndig befehren. 


Bis zu jener Zeit, wo auch diefe zu Stande gefommen fen 
wird, wie wir fie nun ſchon im Dften quer durch die Gobi, 
und im Werten quer durch Jran (von B. Fraſer) befigen, möge 
an diefer Stelle des obgenannten Zorfchers Mitteilung über die 
Dberffähe Oſt⸗Turkeſtans ein lehrreither Fingerzeig ſeyn. 

In der Sprache der willenfchaftlichen et fagt derfelße, 

, 2 
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kann man nach einer gewiſſen Höhenfcala verfchiedene Claſ⸗ 
fen von Plateaus 60) annehmen, wie ihre gemeflenen Hoͤhen 
zeigen: Plateau von Schwaben 900 F. P.; von Bayern 
uad der mittlern Schweiz mit den Secfpiegeln zwifchen Al 
pen und Jura 1560— 1620 F.; von Spanien 2100 F.; von 
Myfore (Maiffur) in Defan 2280 — 2520; von Perfien im 
Durchſchnitt von Ispahan und Icheran 39005 und die Ames 
ritanifhen von Merico 7008, Bogota 8220, Caras 
marca 8940, Antifana 12,000, Tificaca 12,600; wozu wir . 
noch hinzufügen können: bie von Una Defa, Manafaror 
mwara und andern tübetifchen Plateaulandfchaften von 12,000, 
bis 14,000 F. (ſ. Afien IL S. 698 u. a.); die von Kabul (f. 
ob. &.235) zu 6200; von Kelat im Beludfchenlande zu 8000 $. 
(Afien I Einl. &. 51); von Balkh 2000 F. (ſ. 06. &. 256). 
7 Mac unfers verehrten Freundes Dr. ©. Ruͤppel Barometer 
beobachtungen, deren Mittheilung wir ihm fpeciell danfen, die 
‚ afritanifhen Plateaubildungen der abyffinifchen Bor 
terraſſe von Axum zu 6652 F.; die des Tzana⸗Sees, wo 
Anite am Ufer gemeflen ward 5732, und die Srhebung von 
Gondar zur Seite beffelben 6957 F. Die durch Lichtenkein 
ſchon früher bekannt gewordenen aiy Südende des Erdtheils aber 
in der Karroo 3000, und der Karree, oder dem Hocdhplatean 
des Dranjeriviers 6000 F. üb. d. Deere (ſ. Erdk. Afrita I. 
©. 96, 109) | 
Weiter bemerkt Al. v. Humboldt, im vulgairen Sprachge⸗ 
brauche werde das Wort Plateau, oder Tafelland, nur für Bes 
denanfchwellungen gebraucht, Die merklich auf die Rauhigkeit dei 
Climas Einfluß haben; alfo auf Höhen von mehr als 1800 bis 
2400 Fuß (300— 400 Toiſ.). Als Strahlenberg fagte, daß die 
fibieifchen Ebenen. jenfeit des Ural, verglichen mit den Ebenen 
. Europas, zu achten feyen gleich einer Tafel gegen einen Fußbo⸗ 
den, fo dachte er ficher nicht daran, daß die chineſiſche Dfungarel 
(im nordweftlichften Winkel des abftufenden Triangels der Die 
teauerhebung TentralsAfiens), kaum fo hoch liege, als der Bodens | 
fee zwifchen Eonftanz und Bregenz oder München. Die Ebenen 
Im Norden des Saiſan und um den Tarbagatai, den Ili bis 
zum Balkhaſch, ftehen aber im Zufammenhange mit denen des 
(. Aſien I. S. 17, 1: ©. 634, 768, 398 2.) Tſchui, der gegen 


66®) Fragmens de Geol. etc. Asiat. 1. e. IH. p. 327, 
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Weſt zum Eir Darja ſchleicht. Das Baſ fin zwiſchen Mus⸗ 


Pig und Knenlun iſt in Weſt durch das Querjoch des Bo⸗ 


lor geſchleſſen; in dieſem beweiſet die Vergleichung der Breiten 


und der Culturen, die geringe Hoͤhe der Plateaus In weis 
ten Erftreungen. In Khaſchghar, Khotan, Akſu, Kutſche 
(im Parallel von Sardinien) cuftivirt man die Baummofte, 
In den Ebenen von Khotun, in einer Breite nicht fädlicher als 
Sicilien, genießt man ein ſehr mildes Efima und zieht ehe fehr 
große Menge Seidenwärmer. Weiter im Norden in Mars 


tend, Dami, Karafhar, Kutſche iſt die. Euftur der 


Traube und Granate feit dem früheften Alterthum . berühmt, 
— Ad Modificirung der Wärmeverhäftniffe, durch welche -folche 
Eulturen in Hochebenen, mit radlirender Wärme, bei dem ſtets 
fonnenhelten, faſt nie von Wolfen und Dünften geteübten 
Himmek auf diefen Horizontalflächen,. in Sandboden beguͤnſtigt 
zu werden pflegen, auch bei kalten Wintern, wie ſie hier keines⸗ 
wegs fehlen, iſt die bet Hami (f. Afien I. S. 358--'359) mit⸗ 
getheilte, vergleichende Beobachtung gegen das Tieftand Nankings 
nicht zu uͤberſehen. Echon Kaifer Kanghi, den die Verpftanzung 
der edeln Melonen und Traubenſorten von Hami nad) Peking 
fo: fehr Gefchäftigte,, hatte fich. näher nach dem Ckima jenes Hoch⸗ 
kandes erfundigend, die Antworten erhalten, daß der dort hochges 
tegene Boden durch den Sonnenftraht zwar zu großer Hitze ers 
waͤrmt werde, aber doch Eeineswegs wie dad Tiefland in China: 
lane Waffer beherberge, fondern zugleich im heißen Somther 
fehe Battes Waffes zur Abkühlung darbiete, woraus mar 
anf keine fohr mittfere Quellentemperatur der dortigen Erdrinde 
zuräckfchHeßen Tann. Alfo wol auch auf kalte Winter, die im 
Sandboden der Einfentung de Hami⸗Oaſe, weiche fern von 
allem Hochgebirge oder Schneegebirge Boch wol nur ihrer abſolut 
nicht unbedeutend höhern Lage noch zuzufchreiben fern möchte. 
Die Abdachung dt), welche das Terrain in diefem gefchloffenen 
Baffin .des chinefifchen Turkeftan zeigt, fährt Al. v. Humboldt 
fort, ſteht im Verhältnig der Eonteepente gegen die des offenen. 
Baffıind der Provinz Ili, oder des Thian Scan an der Nord⸗ 
feite, welche gegen Weſt gerichtet ift, dahingegen die Einfenkung 
des Tarim⸗Syſtems gegen den Oſten. nd ſelbſt im Oſten von 
-Zangus ſcheint das hohe Plateau der Steinwüfte der Gobi noch 
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eine $urche (Sillon), ja eine bedeutende Depreffion darzubieten, 
da der Tarim, der jest im Lop fein Ende erreicht, nach den alten 
Zraditionen, einft mit dem Hoang⸗ho sufammenfloß. Dies würde 
die, erft jüngere Bildung eines dortigen Waſſerſcheidezuges 
durch fortfchreitende Schuttanhäufungen (Atterrissemens) darthun, 
mas ſich an verwandte Erfcheinungen der comparativen Hydro⸗ 
graphie anderer Erdtheile anfhließt. Der centrale Theil 
Aſiens alfo zwifihen den Paralleſen 30— 50° N. Br., und von 
den Meridianen des Pufchtithur und Bolor, bid zum Baikal⸗See 


und der Mordbeugnng des Hoangsho ift ein Terrain mit fehr 
variabeln Mivcauverhältniffen; zum Theil mit Secflächen und 
“weiten Landſtrecken bedeckt, deren Erhebungen nur Plateaus 


bildungen niederer Art ſeyn mögen, gleid denen von 


 Bayrın, Spanien oder Maiffur, (Myſore) im Dekan. Ans 


ſchwellungen des Bodens, der erften Elaffe, vergleichbar 
den Hochebenen von Quito und Titicaca (8940 bis 12,600 Fuß 
abſol. Höhe), finden ſich daſelbſt nur oftwärts zwiſchen der 
Bifurcation der Kette des Hindu Khu, deffen Zweige 
Himalaya und Kuenlun heißen; alſo in dem Lande Ladakh, 
Tübet, Katſcha, im Gebirgsknoten um den Kuku Nor und 
in dee Gobi im N.W. des Inſchan. — 

Alle diefe Theile find es, die wir in den außerhalb liegenden 
füdlichen und dftlichen hohen Plateaugebieten ſchon früher in un 


“ - feree Erdkunde abgehandelt haben, fo wie uns auch Die niedrige 


Ken jener Senkungen in jenen Nordftufen, nordwaͤrts des Thian 
Schans&pftens, und um den Altai fchon bekannt find. Es 
bleibt uns in folgendem daher nur nody die in das Einzelne eins 
gehende Betrachtung der mittlern Stufen diefes Oft: Turfeftans, 
zumal in dem obern Stufenlande des Tarim-Spftems, 
oder feines obern Laufes der fogenannten hohen Bucharei, übrig; 


and in diefem arandiofen Zufammenhange gedacht, flimmen wir 


volllommen in des großen Forſchers der Natur⸗ und Voͤlkerge⸗ 
ſchichten Schlußurtheile 662) mit ein, wo er fagt: Es bietet daher 
diefes Alien, in feine Baflind, durch Gebirgsketten von verſchie⸗ 
denen Directionen und Altern mannichfach getheilt, der Entwicke⸗ 
lung des organifchen Lebens "und den Anfiedlungen der Ren 
ſchengeſellſchaft, den Jaͤgervoͤlkern gegen die fibirifhe Seite, den 
Hirtenvdlkern, wie den Khirgifen, Kalmuͤcken, Turkeſtanen, Mons 





ses) Fragmens de Geol. etc. Asiat. T. IL p. 332. 
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gholen, den Aderbauern wie den Tadjiks, Turk und chinefifchen 
Eolonifationen, dem Eöfterlich lebenden Prieſtervolke der Tuͤbeter, 
den handeltreibenden ftädtifchen Anfiedelungen, der characteriftifc) 
vorherrfchenden Cinförmigfeit eines Eentralgebietes der 
tigiden Erdrinde, die von der maritimen Seite abges 
wandt, gleichfam in fich gekehrt iſt, ungeachtet, doch noch 
eine große Mannichfaltigfeit von niedrig liegenden Ebenen, Stus 
fenfandfchaften, hoben Einfentungen, Zafelflächen, Plateauebenen 
dar, die eben dadurch fo verfchiedenartig in den Luft: Dean aufs 
tauchend, den Elimaten die mannichfachfien Modificationen zu 
wege bringen, von denen dann wiederum Flora, Fauna und 
Menſchenwelt abhängig werden mußten. Wir gehen nun zu den ' 
einzelnen Sanen, oder vielmehr Dafen, oder Koͤnigreichen die⸗ 
feö Gebiete⸗ uͤber. 


Erläuterung 1. 
Khotan, Khotian, Khoten oder Juthian (Yuthian oder Yin 

tan); Ku⸗ſtana im Sanskr., Kiuſatanna der Chinefen. 

Das alte Königreich und bie heutige Provinz mit 
ber Haupiſtadt Ilitſi. 
1. Ueberſicht. 

. Khotam oder Khoten der Araber, Khotian oder Ju⸗ 
thian jest Ititſi der Chinefen, ift vom Oſten her, an der 
Süpfeite des Lops und Tarim⸗Fluſſes, der erſte Ort von Bes 
deutung, der zwar gegenwärtig am unbelannteften und unbefuchs 
teften ift, aber in ..den früheften Jahrhunderten der berühmtefte 
Drt des ganzen hohen Turkeſtans war, welcher durd feine Cul⸗ 
Ines Vermittlung zwifchen Indien, Tübet und China, 
anftreitig als der merkwuͤrdigſte Ort ganz Central⸗Aſiens erfcheint, 
Dem griechifehen und römifchen Alterthum ift er wol gänzlich . 
unbekannt geblieben; auch bei Ptolemaͤus, der in diefen Gegen⸗ 
den nicht ganz unbelannt war, ift er uns bisher mwenigftens uns 
fenntlicy geblieben, und unter denabendländifchen Autoren fcheint 
Naſſir Ed din in feinen aftronomifchen Tafeln (im J. 1345) 
der erfte zu fenn, der ihn aſtronomiſch, freilih nur ungefähr nach 
Rechnung beftimmt (Chotan Longit. 107°, Lat. 42°, Clima 5)6), 


5) Joh. Graevii Binae Tabulae Geogr. Nassir Eddini p. 113; Ulug 
. Beigi p. 145 ed. Geogr. Gr. Min. Huds. Vol. il, Oxon. 1741. 
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worin Ihm Ulug Begs Tafeln (1450) folgen. In Abulfces | 
Tafeln (1345) gleichzeitig, wird die Lage nad) Abulfaradje gung 


gleich, aber nach Albiruni um 13 Grad nördlicher angedeben, und 
Dinzugefügt, daß es an der Grenze Turkeftans (unfreitig 
ofts und füdwärts gegen Ehina und Tuͤbet) liege., Khotan ſey, 
ſagt Abulfeda, eine Stadt der Turk, ſehr ſtark bevoͤlkert, in fruchts 
barer, trefflidy bewaͤſſerter Landfchaft. Was Ebn Said von diefer 
Metropole erzählt habe, meint Abulfeda, fey über allen Glan 
ben; fie ſey bei den Handelsleuten von großem Rybın, die Be 
wohner -derfelben ſtammten aus Kataja Calfo chinefifge Anſied⸗ 
lee?) und Gefäßen Silbergruben. 

Aber feit langen Zeiten, vor der Ausbreitung der Möhams 
medaner in Mittels Afien, hatte ſchon Khotan®) als Empo⸗ 
zium des Handel zwiſchen China, Perſien und Indien Beden⸗ 
tung gehabt, wie durch die Verbreitung indifcher Religionsichren, 
die über Kaſchmir zu ihm und von dba nad) China fortfchritsen 


G. Aflen B. I. S. 208-209). Von den Dichtern des Orients 


war es wegen feines duftenden Moſchus, des koſtbaren Steins 
Kaſch (Jaspis) oder Yu, und wegen der Schönheit feiner Bes 
wohner befungen. Khotan war die Eapitale eines Staates, der 
fehe frühzeitig einen hoͤhern Grad der Civilifation annahm, ber 
den Buddhacrultus ſchuͤtzte, Tempel und Kiöfter in bedeutender 
Anzahl erbaute, aus denen die Heiligen Sanskrit s Schriften und 
die Buddha » Doctrin weiter in den Orient bis China verbreitet 
ward. Schon im Jahre 140 vor Ehr. Geb., zur Zeit der Hans 
Dynaftie, trat Khotan durch Geſandtſchaften und Geſchenke, Iris 
but genannt, in freundfchaftliche Verhältniffe mit China, ohne 
deshalb, wegen feiner großen Entfernung davon abhängig zu wers 
den. Daher die Geſchichte von Khotan, welche in den dis 
nefifchen Reichsgeographien und Hiftorien aufbewahrt ift, und 
zum Theil aus den Chroniten und Legenden, die in Khotan eins 
hHeimifch waren entnommen ward, bis In die Mitte des zwei⸗ 
ten Jahrhunderts vor Chr. Geb. hinauffteigt, und da beginnt, 
wo die Geſchichte Karthagos gleichzeitig durch die Zerftörung der 


Roͤmer aufhört, Bis auf die Zeit der Mongholenäberfälle Ges 


hauptete der Staat feine Selbfiftändigkeit, fiel dann auch ſpaͤter 


se+4) Chorasmiae et Mawaralnahrae Descr. Abulfedae Ismaelis ex 

“ Tabulis Principis Hamae ib. Geogr. Gr. M. IN. p. 53, 79. 

*8) Histoire de la Ville de Khoten tirde des Annales de is Chine 
et iraduite du Chinois etc. p. Ab. Remusat. Paris 1820. 8, Praef, 


N 
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(im,%. 1399) in die Gewalt Timurs 6%), und theilte, nachdem _ 
fein altee Ruhm geſchwunden war, das gemeinfame Schickſal 
des. centralen Hoch» Aſiens unter der Gewalt mongholifcher, fpär 
terhin chineſiſcher Herrfchaft (deren Geſchichte f. Afien I. S. 442 
bis 472). Uns find nur zwei europälfche Augenzeugen befannt, 
die in diefer neneen Periode Khotan beſucht haben: Marc 
Molo wahrfcheinlich gegen 1280 n. Chr. Geb. und B. Goss 
(1604); doch find beide in ihren Berichten‘ darüber fehr kurz ges 
faßt. Im Of von Kafchghar, fagt der Benetianer‘), komme 
mon nach der Provinz Khotan (Cotam bei Namufio), die 
fi) 8 Tagereifen weit ausdehnt und dem Groß⸗Khan der Mons 
sholen unterthan if. Die Einwohner find Mohammedaner. 


Darin liegen viele Städte und fehle Ortfchaften;.aber die Haupt⸗ 


ſtadt ift Khotan, wo alle Bedärfniffe des menfchlichen Lebens 
in größtem Meberfluffe zu haben find: Auch bringt das Land 
Baumvolle, Flache, Hanf, Korn, Wein und andere Producte, 
Die Einwohner bauen das Land, haben Weinberge und fehe 
viele Gärten, treiben Handel, haben Manufacturen, find aber 


ſcchlechte Soldaten. Die nächfte, anftoßende Landfchaft It Peym 
(oder Pe⸗yn), wahrſcheinlich gegen Welt, jegt unter diefem Mas 
men unbekannt; doch werden wir weiter unten Ihre Lage durch 


den Ju, Stein, zwifchen Khotan und Yarkend zu beſtimmen Ge⸗ 


legenheit fin 
Der 8 portugieſiſche Jeſuiten⸗Pater Benediet Goss, 


den wie ſchon früher als den Entdecker Chinas auf dem Lands 


wege durch EentralsAfien kennen lernten (f. Afien J. S. 218 u. f.), 


erzählt ung, daß er fi) veranlagt fahe, während eines laͤngern 


Aufenthaltes in Yartend (Hiarchan), von wo er nach Kataja 


oder Nord⸗China vordringen wollte, eine Seitenexcurſion nach 


Khotan (Duotan)®) zu machen, von der er jedoch nach Yar⸗ 
: Send zurückkehrte. Ex reifete ald Kaufmann, und um fein auf 


ber Karamanenfahrt - ausgelegted Geld einzucaffisen, mußte, en 


ſelbſt zu dem Könige von Khotan, einem Verwandten des Königs 
. von Dartend, nach defien Reſidenz, die 10 Tagereifen zuruͤck⸗ 
legen, welche dieſelbe oftwärıs von Yarkend entfernt legt, Auf 





*., Deguignes Geſchichte ber Sannen und Thrten u Hebel, von 
Dähnert Greifswald 1771. 4. IV. p. 6 *’) The Tra- 
vels of NM, Polo ed. W. Marsden. enden 1518. 4. Lib. I. ©. 32. 
p» 162 etc. *®) Nicol. Trigautius de Christiana Expeditione 
apud Sinas etc. Aug. Vindelic. 1015. 4. Lib. V. o. 10, p. 664. 
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‚ dem Wege Hin und wieder zurüd ging ihm ein voller Mat 


Zeit verloren, während deſſen ſchon die Saracenen in Yartend 
feinen Tod böslicher Weife ausfprengten. Er fey von cinem be 
Prieſter in Khotan, die man Cacifced nenne (?), ermordet wor 


- den,, weit ee den Propheten einen Betrüger genannt habe. Dies 


seihahe um Hand an feine Hinterlaffenfchaft zu legen, die in 
Yarkend geblieben war. Doc, fehrte er. damals wohlbehalten 
nach dem Ort feiner Abreife, ‚nämlich nach Yarkend, zurüd, er 
theilt aber gar keine nähere Nachricht ber den Zuftand von Khe⸗ 
tan, brachte jedoch, mie er fagt, die fchänften Jaspisſteine (Ju, 
ein urientalifcher Jaspis, der in China den hächften Werth hatte, 
f. Alten 1. S. 138), ald Handelsartikel, mit, die ihm auch 
feine Reiſekoſten fernerhin völlig erſetzten (|. Aften I. S. 221). 

Die damaligen faracenifchen Bewohner diefer Gegenden waren 
wirklich fanatifch genug, daß fie den Pater öfter, ald Mahommedi⸗ 
verächter, mit dem Dolche zu ermorden droheten. Seinen wer 
ten Weg nach China nahm er mit einer Karardane, die von 
MDarkend norbwärts über Akſu, Iurfan, Hami nad, Sotfcheon 
ging; von einer Route, die von Khotam oftwärts direct durch 
die Sandwuͤſte geführt hätte, ift damals weder bei M. Polo 
noch bei B. Goes die Rede, 

Seit diefes portugiefifchen Paters Befuch in Khotan iſt und 
feine neuere Berichterftattuug von europäifchen Augenzengen be 
fannt geworden, und wie müffen uns daher mit den Ausfagen 
orientalifcher Reifenden begnügen, von denen jedoch andy leider 
einer der einfichtsvollften unter den Neuern, nämlich Moorcrofts 
Borläufer, Mir Iſſet Utah 5) (ſ. Afien I. &. 550, 629 u.f.), 
zwar wol Yarkend beſucht, aber Khotan nicht berührt hat. 

Gluͤcklicher Weife find uns aus der Mitte des XVIII. Safer 


hunderts die aftronomifchen Ortsbeftimmungen der Yefuiten Pr 


tres Felix d'Arocha, Espinha und v. Hallerflein, durch 
Pater Matlla 0 aufbewahrt worden, welche diefe auf Befehl 
Kaiſer Khienlongs, auf wiederholten Reifen zur Kartenaufs 
nahme der Länder der neuen Grenze gemacht haben. Nach 
volftändiger Eroberung des Königreich der Delöth (ſ. Aſien J. 





s«°) Mirlssct Ullah in Magaz. Asiatig. ed. Klaproth, Paris 8 T. I. 
p. 1—652. Hertha 1826. VI. p. 341 - 348. 0) Mailla Hi- 
stoire Generale de la Chine T. XI. p. 575; vergl. Positions des 
principaux lieux du Royaume des Kleuths in Memoires Conoer- 
nant Y’Hist. etc. de la Chine. 4. T. I. 1776. p. 393. 
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S. 453 — 463), war es möglich, durch das ganze beruhigte, num 
dem chineſiſchen Scepter unterworfene Laͤndergebiet, des ſeitdem 
Chineſiſch genannten Oſt-⸗Turkeſtans (auch die kleine Bus 
charei genannt), die Lage einiger 40 Ortſchaften nad) aſtronomi⸗ 
fihen Längen und Breiten durch Döfervationen (im J. 1760) zu 
beſtimmen, die früher nur nad) andern bei Arabern und chinefis 
fen Aftrologen (wie die obigen Anggben von Khotan) ſchlecht 


die Daten zu einer berichtigten Karte Central⸗Aſiens und auch 
die genaue Lage von Khotan, die vicl weiter ſuͤdwaͤrts und 
weſtwaͤrts zu liegen kommt, als die obigen fehr vagen Anga⸗ 
ben vermuthen ließen. Zwar hatte die “alte Chinefifche, durch die 
feahern Sjefuiten Patres, unter Kaifer Khanghi, in Peling, 
1722, edirte Karte, welcher die D’Anville’f hen und feitdem 
viele europäifche Zerrbilder afiatifcher Landkarten gefolgt waren, 


ſchon .fih der Wahrheit um etwas genähert, indem auf ihr Kho⸗ 


tan unter 37° 10° N. Br. und 81° 18” O. L. 9. Paris angefegt war, 
Der Pater Hallerftein beflimmte jedoch die Lage von Kho⸗ 


tan, oder Ilitſi (Ilitſchy?h, wie die heutige Capitale heißt, 
auf 37° M. Br. und 350 52° Weſtl. Länge von Peking, d. L = 


780 15° 30” DR. von Paris; wodurch die Stadt, um 10 Mis 


‚ huten weiter fübmärts, und um 3° 4° 30” weiter weſtwaͤrts, als 
" die D’Anville’fche Karte, verrückt werden mußte. Ungeachtet diefe 
Lage in die große Karte des chineſiſchen Reichs eingetragen ward, 
die auch im J. 1760 in Peking, in 104 Blatt, auf Befehl Khien⸗ 
longs, unter Direstion der Jeſuiten Patres, welche dem Buͤreau 
der Kalender Deputation (d. I. dem Minifterium der himmlifchen - 
. Angelegenheiten des Reiches der Mitte) vorftanden, publicirt wurde, 
‚ aber freilich in Europa über ein halbes Jahrhundert hindurch 
voͤllig ignorirt, und felbft von Maͤnnern wie Morrifon in feinem 
View of Chiva gänzlih unbeadhtet war, fo blieben die alten, 


fragenhaften Verzerrungen doch faft auf allen mittelafiatifchen Kar⸗ 


ten zuruͤck, bis fie durch J. Rlaproth 2) und J. Grimme’) 


t!) J. Klaproth Mem. sur PHist. de la Ville de Khotan in Memoirs 


relatifs & l’Asie. Paris 8. T. Il. p. 281 eto. 7») J. Klaproth | 


Carte de l’Asie centrale dressee d’apres les Cartes levees par 
Ordre de !’Einpercur Klienlong par les Missionaires de Peking 
et d’apres un grand nombre de notions extraites bt traduites. de 
fivres Chinois. Paris 1833. 4. Sect. 1223) J. L. Grimm Karte 
von Hoch⸗Afien zu G. Ritters Erdk. bearbeitet. Berl. 18832. 4. Sect. 


. berechnet waren (ſ. Afien I. &. 324). Hierdurch erhielten wir - 


N 
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 Berdienfte, daraus endlich erſt vor ein paar Jahren verdrängt 1, 
wurden, und das. wahre Naturbild der Mitte dieſes Erdtheils 
daraus allmälich Hervortreten konnte. Diefelbe Angabe der Lage | 
von Khotan, wie der übrigen Drtfchaften dieſes Laͤnderſtrichs, R # 
auch in dem Drtöverzeichniffe der neucften Ausgabe der chineſiſchen 
Reichsgeographie vom Jahre 1818 (ſ. Aſien I. S. 1059), nah J 
der uns von Profeffor Neumann mitgetheitten Ueberſetzung aus 
dem chinefifchen Original, wie zu erwarten war, beibehalten. 
Dreierlei Notizen der neuern Zeit befißen wir von 
Khotan, die wir hier im ihrer Aufeinanderfofge, in Srmangs 
lung des Beſſeren, nach den Driginatberichten aufführen, um 
dann die höchft merkwürdigen Alteflen Daten uͤber diefen Or, 
nach den Altern chinefifchen Quellen 57%) folgen zu laflen. Di 
neuern find die Artikel über Khotan, 1) aus der Tuͤrkiſchen, 
in Eonftantinopel gedruckten, Seographie des Djihan⸗ni⸗ 
ma”), nah Jauberts und Klaproths Lcherfegung, bie je 
‚ doch nur um Weniges die Notizen bei Abulfeda erweitert; darı 
2).die Nachricht darüber, aus dem Si yu wen kian la) 
d. i. der hinefifhen Geographie der Weſtlaͤnder, ob 
che in Peking im J. 1777 herauskam, und von Klaproth, wie 
neuerlich auch durch Pater Hyacinth aus dem Chinefifchen mit } 
getheilt iſt, ein Artikel, der, ſonderbar genug, in Pater Hyacinche 
Ueberfegung des Abfchnittes von Oſt⸗Turkeſtan aus demſelben di 
neſiſchen Werke, in Timkowskis Mittheilang deſſelben, gänzlich 
übdergangen 77) war. Die dritte, fuͤngſte Verichterftattung au 
der Gegenwart, ift uns durch den perfifchen Secretaie des Bou—⸗ 
bay⸗Gonvernemenis, durch W. H. Wathen 9) zugekommen, der 
waͤhrend einer Reihe von Jahren, von den häufig durch Bom⸗ 
bay kommenden Meklas Pilgern, aus dem chinefifchen Tu 
keftan, bie von diefer Station nach dew rothen Meere überfchiffen, 





84) Rach Ab. Remusat Hist. de Khotan 1820. und bem Fos koueki, 
1836. 8) Djihan numa in Klapr. Mem. relat. à l’Asie T. Il. 
284 —289. 7°) Siyouwenkian lou in Klaproth Mem. relat. 
PAsie T. Il. p. 289— 292; Nach Pat, Hyatinth Beſchreibeng 
der Dſchungarei und des öfttichen Turkeſtan in ihrem aͤltern -und 
heutigen Zuſtande aus dem Cdineſiſchen. St. Petersburg 1899. 
er T 27) Timkowski Voy. ed. Paris T. II. p. 384 - 43% 
va) vw. H. Wathen Esq. Persian Secretary to tbe Börkbay — 
nement Memoir on Chinese Tartary and Khoten dated Deo 
in — 4 the Asiat, Soc. 04 Bengal ed. Prinsep 1835. Vol. V. 
p» | 
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bie neueften' Nachrichten über Ihre Heimath einzuſammeln Geles 
genheit hatte, welche er, zumal die hier fpeciell mitzutheilenden, 
vorzöglich einem Neifenden aus Eelchi Cd. i. Jlitfi, oder 
Ilitſchi), der heutigen Capitale der Provinz Khotan, wie einem 
Pandesfürften von Akſu, und einem Pirzadeh cbendaher, die 
beide gut unterrichtet waren, verdanfte. 


2 Khotan, nah dem Djihdan numa der türtifgen 
Geographie 79. 


Khotan, das hier fletd Khoten genannt wird, Miegt am 
Ende von Turkeſtan, jenfeit Juzkend (?) und iſt flußreich. , Abul⸗ 
ſeda berichtet noch, es fen eine der berühmteften Städte, aber heut 
zu Sage find es nur feine Ruinen, die es berühmt machen. Zwei 
Fuͤſſe Bewäffern dies Land, der eine Karastafch (Kara stach, 
d. hſchwarzer Stein, es if der Hala hache auf Gaubils 
Tafeln, der andere Jurungstafch (Jouroung⸗tach, d. h. weis 
fer Stein; Youlong⸗gacha bei Saubil, richtiger Kaſch) 820). Aus 
Beten Ziäffen zieht man den Yafcheb Cd. i. den Ju oder. Jade, 
wientalifcher Jaspis von verfchiedenen Farben), der zu theuern 
reifen verfauft wird. Der Haupthandel’ des Landes befteht in. 
Leinwand, Seide, Korn, das reichlich gebaut wird. Jede Woche 
4 Markt, wo am Freitag wol 20,000 Menfchen zufammen kom⸗ 
men. — So weit der türkifche Geograph. Auch die hinefifhe. 
Karte giebt diefe beiden Fläfle an, die nur wenige Stunden weit 
auseinander, etwa 15 geogr. Meilen weiter ſuͤdwaͤrts entfpringen, 
in paraliclem Lauf von Suͤd nach Nord fließen, und 15 geogr. 
Meilen norbwärts der Stadt vereint beide bis zum Tarim⸗Fluſſe 
sehen. Zwifchen deren beiden Armen liegt die Hauptſtadt der 
Khotan Provinz Ylitfi. Der Karataſch oder Kara Daria 
nach der chinefifchen Karte, aus dem Kharanggui Tat ent 
fpringend Karangui Tag im Tuͤrkiſchen, d.h. Finfterberg oder 
Mebelgebirge, zum Bolor, oder Belur Tag gehörig) 81), ift der 
weſtliche Arm, an deflen weſtlichem oder linfem Ufer quch die . 
Stadt Karakhaſch (Khafch heißt im ‚Uigurifchen, fo viel wie. 
Ja im Chineſiſchen, d. h. Jade, oder orientaler Jaspie) liegt, 





'9%) Mem. relat. 4 l’Asie T. II. p. 288-280. 20) Virgl. X- 
riffeddin Bist. de Timur Trad. Pla Croix T- III. p. 219. 

") Ab, Romment Eist. de Khotan in Hecherches sur la Pierre de 
u pP l. 
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nah Hallerſtein, unter 37° 10° N. Br. 779 53’ 30" DO... 
Maris; der Jurung taſch, oder Jurung Daria, and dem 
Eſchimetis Tat entfpringend, iſt der Öftliche Arm, anf deffen Of 
ufer auch die Stadt Jurungthafch liegt, unter 36° 5’ N.%r, 
78° 30° 30° D.2. v. Par. Nah Zeriffeddin entfpringen beide 
Fluͤſſe derfelben Gebirgskette des Karangui Tat (Tarangontad | 
bei La Croir), welches der gemeinfame Name der ganzen großen 
Hauptlette it. Nachdem fich beide Arme, nordwaͤrts der Cap 
tale, vereinigt haben, erhalten fie den gemeinfchaftlidhen Namen | 
Khotan Daria, der KhotansFluß, der einen Lauf von etwa 
60 geogr. Meilen zurücklegen muß, ehe er den Tarim erreicht. 

Khotan nah dem Siyu wenkianlu im Yahı 17 | 
” ac Klaproths und Pater Hyacinths Ueberfegung aus | 
dem Chineſiſchen in das Ruffifche, aus diefem duch Dr. Schott | 
ins Deutfche; Klaproth und d Hoacinth ſtimmen beide faſt vols | 
, kommen überein). 


Kothian, vom ältern Juthian fo genannt, beißt 9) ed 
bier, ift eine große Stadt, an der Grenze der Mufelmäns 
ner. Don da find 20 Tagereifen ſuͤdwaͤrts bis nach Wehr 
Tuͤbet (Zzang, 'Tubet ulterior, d. i. Ladakh, f. Afien Bd. III. | 
&. 175,176,210, vergl. Bd. IL. ©. 633—640). Gegen Nord, | 
d. i. Mordweft, find 374 geogr, Meile (700 Xi) bis Yarkend. 
Segen Werft ift alles mit ſehr hohen und unüberfleiglichen Berg | 
fetten bedeckt, die bis zu den Völkern reichen, welche außerhalb 
der Grenzen des Reichs (des Ehinefifhen) wohnen. (Es ift die 
Kette Karakorum, die fi) zum hohen Puſchti khur hinzieht.) Ge 
gen Dft findet man nur Sandwäften und Moraftfteppen, bie zu 
dem Duelllande des Hoangsho. Diefe Provinz wird von 2 Dber 
beamten (mit 232 Chinefifhen Soldaten, nah Pat. Hyacinths 
Zuſatze) regiert, und ift vom General-Commandanten von Yars 
kend (Jarkiang) abhängig, der (in diefer Khotian - Provinz 
allein) 6 Städte zu feinem Commando zähle: 1) Khotian, 
2) Jurungkhaſch, 3) Karakhaſch, deren Lage uns aus 
obigen bekannt iſt. Hierzu kommen noch drei Öftlicher gelegene 








s“2) Mem. relat. à l’Asie T. p- 289— 201; nad) Opiameie 
Dahungharia i wustotschnawe Torten eto. d. i. Pate 
einths Beſchreibung der wolhungarel und des oͤſtlichen Zur 
©t, Petersb. 1829. 2, Abth. 
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Staͤdte, die auf der Route nach den örtlichen Täbet (Wet, wo ° 


Lyhaſa gelegen, f. ob. &.210) Jiegen, nämlih; 4) Tfira (T here 
oder Tfirla auf. Klaproth’8 Carte centr.), 5) Karia (Reria, 
Keldja oder Kerivela), und 6) Takhobui (oder nach Pat. 
Hyacinth's Schreibart und Dr. Schott's Ueberſetzuug Ta hopu, 
was an Dahop oder Dagop erinnert; es iſt Tak auf Klape: 
Carte centr.) im aͤußerſten Suͤdoſten. Jede diefer Städte har: 
ihren Akimbek, die dem Range nach zur Sten bis Sten Claſſe 
gehören, und den Regierungs rath von Khotan bilden, 

Der Boden der Provinz iſt im Allgemeinen fchlecht, both 
Hat er viele Ebenen, und wo diefe bewäflert find, auch viele fruchts 
bare Felder, Diefe nehmen einen Raum wol von 1000 Li (75 
geogr. Meilen) ein, der flark bevölkert ift, welcher Melonen unt: 
viele andere Früchte in Menge erzeugte. Man fammelt bier derı 
koſtbaren Etein Zu in vorzäglicher Menge, und bringt ihn zri 
Markte nad) Verkend. Am’ meiften cultiviren fie (nach Klaps 
roth's Ueberſetzung) die Seidenzucht; am gefchäßteften ift die 
Eeide, die von den Bergen (?) kommt; daraus werden die 
fhönften Stoffe gearbeitet, weiche einen fehr flarfen Glanz haben 
und ſehr gefucht find. Diefe Stelle zeigt durch Dr. Schott's 
Uebertragung aus dem Ruſſiſchen des Pater Hyacinth, nach defr 
fen Chinefifcher Ueberfegung, einen etwas veränderten Sinn, ins 
dem es dafelbft heißt: Man gewinnt hier vicl fogenannte Bergs 
Seide von wilden Seidenwüärmern. Die in Khotan 
verfertigten Taffte, robfeidenen Gewebe u. f. w., find von 
vorzüglicher Güte und fehr preiswuͤrdig. Die Prüfung des Ori⸗ 
ginals, ob hier von wilden Seidenwärmern im Gegenfag 
von einer Zuchtraupe die Rede fen, müffen wir Andern übers 
laflen. 

Das Bolt hat milde, einfache Sitten, ift aufrichtig, iſt we⸗ 
der der Traͤgheit noch der Schmeichelei und Falſchheit ergeben. 
Die Maͤnner bebauen das Feld, die Frauen betreiben die haͤus⸗ 
lichen Arbeiten und den Handel. In alten Zeiten hieß dad Land 
Inthian; die heutigen Bukharen nennen die Chinefen Khetan. 
Da unter der Han⸗Dynaſtie (140 vor bis 58 nach Chr. ©.) alle 
dieſe Länder in Weſt dem Ehinefifchen Scepter unterworfen was 
ren, fo fcheint es, daß die dort feitdem angefledeiten Ehinefen 
auch daſelbſt geblieben find (f. Afien I: ©. 195), und daß bie 
nachherigen Muſelmaͤnner pon Khotian ihre Abkömmlinge find. 
Deshalb nennen die Eingebornen die Stadt Kdetan, daraus 


⸗ 
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Khotian durch Namensverderbung hervorging. (Dies ift bob 
eine falſche Conjectur des Chinefifchen. Autors, der Khetan mit 

Khatai für Nord China nimmt, da Died eher die Khitan (. 
Aſien I. ©. 253, vom X. bis XII. Jahrh.) ſeyn mochten, von 
denen bie Benennung Khetan abzuleiten wäre, dagegen Khotan, 
oder Kothian, mit Juthian und der antifen Sanskritbenen⸗ 
nung ded Landes Kuſtana in Verbindung ſteht, wovon weiter 
unten die Rede feyn wird.) 

Hierzu fügt Klaproth 8) die Bemerkung, daß diefe Chir 
neſiſche Nachricht von befonderem Werthe dadurch fey, daß fie 
genau mit der Geographie. des Mohammedaners dem Diihans 
numa übereinftimme, fo wie mit Pater Hallerflein’s Kartens 
Keftimmungen, Gebirgen und Fluͤſſen. Khotan ſcheine nad 
den aͤlteſten Chinefifhen Nachrichten vielmehr eine Hindu⸗Co⸗ 
lonie zu ſeyn, woher Aud) ſchon Ab. Remufat die frübefte 
Chinefifhe Benennung Kiu fa ta na vom Sanskritifchen Rus 
ana Cd. h. Bruſt der Erde, mammelle de la terre) ableite, 
Erſt feit den Mandſchu⸗Zeiten ift der alte Name Juthian durd 
den modernen Khotian verdrängt. Diefer iſt, wie Ab. Re⸗ 
muſat ſchon richtig bemerkte, auch keineswegs vom Mongholi⸗ 
ſchen Khoda, d.h. Mauerſtadt, abzuleiten, weil ſchon vor Tſchin⸗ 
giskhans Zeiten der Name Khotan im Gange war, lange Zeit 
ehe die Mongholen füdmweftwärts die Gobi überfihritten hatten, 
und noch als eine ungenannte Horde zwifchen dem Kerlon⸗Fluſſe 
und dem Baikal haufeten. Die Bupddhalehre biähte ſchon vor 
Chriſti Geburt in Khotan, und erhielt ſich bis zur Zeit, da bie 
mohammedanifc gewordenen Turk dort alle Städte der hohen 
Bucharei oder des obern Stufenlandes und Stromgebietes dei 

Tarim eroberten. Der nächftfolgende Bericht wird uns aber. über 
- biefen Punct von neuem noch eines Andern belehren. 


4. Ilitſi (Belchi bei Wathen) 89), d. i. Khotan in der 
Gegenwart, nad den jüngften Ausfagen dort eins 
heimiſcher Mekkapilger auf ihrer Durdfahrt in 
Bombay (1835). 
Nach ihnen find die gegenwärtigen Städte in diefen Lande 
zwar Karakhaſch, Ilitſi Kiria (d.i. Keriyela).u. ſ. w., 


601) Komm. telat. A PAsie P. II, p. 201- 208.2) Journal af 
the Asiat. Soc. of f Bengal. L o. IV. p, 667 - 658. 
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mit jenen. oben genannten uͤbereinſtimmend, der Name Khotan 


exiſtirt aber ſchon laͤngſt nicht mehr für eine Stadt, fondern nur 
für die ganze Provinz, deren Capitale nad) ihnen Raras 


khaſch (fonft Sieht iD Al welche 10 bis 12 Tagereifen von ars ' 


fend entfernt liegt. Zwei Ehinefi ſche Ambans (im Mandfchu, 
Tajin im Chinefifchen, d. i. Großer des Reichs, oder Oberoffi⸗ 
cier, mit dem Range eines Generals Lieutenants, ſ. Afien Bd. J. 
©. 413) fliehen diefer Provinz vor, deren. einer in Ilitſi, dee 
andere in Kiria refidirt. Ihnen find Usbekiſche Hakims, die 
einheimifchen Fuͤrſten, untergeordnet. Die regylaire Befagung 
der Provinz beträgt 2000 Mann Truppen, die Zahl der trihutfäz 
bigen Unterthanen beträgt 700,000 Mann (alfo etwa 2 bis 2% 
Million Einwohner), meilt vom Usbeken⸗Stamme. Aber 
auch viele Oeloͤt h von diefem am weiteften zerfpeengten Stam⸗ 
ine des Dongholengefchlechts (ſ. Afien I. ©. 445—453, 463—468) 
find in bedeutender Anzahl in den verfchiedenen Diftricten dieſer 
Provinz angefiedelt. In Ilitſi, das 12 Xagereifen von Yars 
kend entfernt liegt, find viele Buddha⸗Prieſter und Tems 
pel, und diefe überhaupt durch das ganze Land verbreitet. Die 
Mufelmänner find zwar zahlreicher als die buddhiſtiſchen Goͤtzen⸗ 
diener (nach Ausfage der Mekkapilger), aber die Chinefen haben 
das Verbot ergehen laſſen, daß keiner ihrer Unterthanen ſich zum 
Alam befehren darf, 

Wir. erhalten hier alfo die merkwürdige, uns bisher uns 
betannt gebliebene Nachricht, daß noch heute der Buddhis— 
mus dort einheimifch fey; daß er unter dem Schuß der Chines 
fen, als Foe⸗Cultus, wieder von neuem aufblühen mußte, ift 
Beareiflich; fehr wahrfcheinlich aber, dag er niemals gänzlich 
durch die Mohammedaner ausgerottet worden war, in einem 
ande, wo er einft fo tiefe Wurzel gefaßt hatte wie hier. Don 
den vielen Tempeln und antiten Bauten mögen wol noch viele 
aus den Fräheren Jahrhunderten, in denen Khotan durch 
feinen Zempelreihthum und feine Klofterbauten wie zu Fa Hians 
Zeit beruͤhmt war, herrühren, und ein künftiger Reiſender nach 
Khotan möchte dort wol einer reichen Ernte antiquarifcher Beob⸗ 
achtungen entgegengehen. 

Fünf Tagereifen zu Dferde von Jlitfi (direct gegen 
DRK) entfernt erreicht man die Stadt Kiria, wo eine Gold⸗ 
mine im Gandbette des benachbarten Fluſſes. Diefer ale Yes 
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chil gol im Suͤden entfpringend, und durch einen gleichnamigen, 
Fleinen See ziehend, iſt weiter nordmwärts, an der Oſtſeite der 
Stadt, unter dem Namen Keria oder Keldiagol auf in 
‚Karte eingetragen, wo er fi ein paar Meilen nordwaͤrts von 
ſhr in ‚der Sandwuͤſte verliert (Carte centr.). Zwei⸗ bie bdıeı 
hundert Arbeiter find zu Kiria mit der fehr ertragreichen Gold⸗ 
wäfche befchäftigt, bie ald Monopyl von der Chineſiſchen Regie 
rung betrieben wird. Die Einkünfte der Provinz Khotan fol 
fen, nad) den Meffapilgern, größer feyn ale die von Yarkend. 
Ein wichtiger Karawanenverkehr befteht zwifchen den dortigen 
Erädten, von denen Mofchus, Seidenzeuge, Satin, Papier, Gold⸗ 
Raub, Trauben, Rofinen ü. a. nad) Yarkend zu Markte gebracht, 
dagegen: von dort Leder, Stiefein, Kupfergefchire und andere 
Waare zurücgeholt wird, So weit der Bericht der Meklapilger. 


8. Khotän oder Juthian Im Älterer Zeit, im Jahr 
400 nach Chr. Geb, zur Zeit von Fa Hians Befug 
daſelbſt. | | 

Seht merkwürdig iſt des buddhiſtiſchen Pilgerd Fa Hian 
Bericht 5), am Ende des IV. Jahrhunderts, weil damals noch 
die Blätheperiode von Khotan war. Diefes Juthian⸗Gu⸗ 
thian) Königreich, fagt er, ift glücklich und blühend. Das Bol 
lebt dafelbft in großem Weberfluß. Alle Einwohner ohne Aus 
nahme ehren das Buddhagefeg, und daraus geht ihr Gluͤck her⸗ 
‚vor. Unter ihnen zählt man 10,000 Religiöfe, darunter fehr viele 
die Gefegbücher ftudiren. Ale nehmen ihre Speifen in gemeins 
ſchaftlichen Conventen zu fih. Die Einwohner des Landes bes 
ſtimmen ihre Wohnungen nad) den Sternen (wol nach aſtrolo⸗ 
gifhen Deutungen, nicht nach Drtsbeflimmungen). Vor der 
Thuͤre jedes Haufes wird ein Eleiner Ihurm, d, i. ein Altar, ers 
baut (ein Stupa oder Tha, f. 06, &. 298); fie dienten meift 
zu Dpfern von Blumen und Wohlgerächen. Sie bauen Kloͤſter 
(Sengfang) ins Sevierte, zur gaftlihen Aufnahme fremder 
Dreligiofen, wo für alle Bedärfnifie derſelben geforgt ift (Xenodo⸗ 
dien). Der König von Zuthian nahm Ga Hian und beffen 
Gefährten felbft in ein Sengkialan (ein Buddhatempel, Sanga, 
mit dem ein Klofter verbunden iſt) auf, welches Kiumati (vom 





26) Foekoueki, ed. Ab, Remusat 1. c. ch. II. p. 18 — 22; wergl. 
bel. Hist, de la Ville de Khotan p. 1—15. 
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Gomati, die heilige Kup) hieß. Es iſt ein Tempel der 
großen Translation (d. h. wo nicht nur die Moral, fondern 
auch die Metaphyſik der Buddhalehre ſtudirt wird) mit 3000 
Religioſen. Diefe effen gemeinfchaftfich, wozu fie ein Signal vers 
fammelt, das durch einen Schlag gegeben wird. Beim Eintritt 
in das Mefectorium haben fie ernſte, wuͤrdige Haltung. Jeder 
fest fih nach Rang und Ordnung In Stillfchiveigen an feine 
Stelle. Kein Getoͤſe mit Schüffeln oder Geſchirr. Diefe Mäns 
. ner vom reinften Lebenswandel geftatten es fich keineswegs, gegen⸗ 
feitig, fih bei Namen zu hennen, während fie effen; nur durch 
Singerzeichen bedeuten fie ſich einander. 

Fa Hian verweilte hier längere Zeit, um der großen Pros 
eeffion der Bilder beizumohnen, deren Befchreibung er giebt; das 
Hauptbild, welches dabei umhergetragen ward, war eins vom 
Buddha Schakyamuni. Jedes Sengtialan feiert fein elges 


nes großes Proceffionsfeft, und folcher Kloftertempel giebt 


&in ganz Khotan 14 große und unzählbare Kleinere. Don dem 


See, dom Fa Hian felbft beimohnte, erhalten wir folgende Bes - 


ſchreibung 8%). Ami erfien Tage des vierten Monats wird die ganze 


Stadt gekehrt und alle Straßen werden befprengt, alle Wege und 


Möge geſchmuͤckt. Bor dem Stadtthore breitet man große Teps 
piche aus und fehlägt Zelte auf, Die Vorbereitung ift fetlich. 
Der König, die Königin, die Frauen der Angefehenen erhalten 
dert ihre Pläge. Die Mönche des KiumatisKiofters find bie 
gelehrteften in ihren Geſetzbuͤchern; der König ehrt fie am meh 
fen; fie halten die Proceffion der Bilder zuerſt. Drei oder 
vier Li von der Stadt werden diefe auf einen Wagen mit 4 Raͤ⸗ 
dern geftellt; er iſt 18 Fuß hoch, wie ein fahrbarer Pavillon, mit 
den „Sieben Koſtbarkeiten“ geſchmuͤckt (f. ob. &. 300), 
mit Zeltdach, Vorhaͤngen und feidenen Deden. Das Bild (des 
Buddha) wird in die Witte geftellt, zwei Phauſa (d. i. Schuͤ⸗ 
Mer, Verbreiter der Doctrin, ſ. ob. S. 285) ihm zur Seite, ums 
ber, und im Gefolge find die Goͤtterbilder, insgefammt In Gold 
oder Silber mit koſtbaren Edelfteinen geziert. St dieſes Bild 


noch hundert Schritt von dem Stadtthore, fo nimmt der König 


feine Ziara ab, wirft andere Kleider um, nähert ſich demſelben 
barfuß, und haͤlt in der Hand Blumen und Parfuͤms. Er komme 
fo mit Gefolge aus der Stadt, wirft fidy anbetend davor nieder 
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und zuͤndet die Wohlgeruͤche an. So wie das Bild in die Stadt 
eintritt, ſchuͤtten die Frauen und Maͤdchen, die uͤber dem Thore 
ihre Sitze haben (über den Bau ſolcher Thore ſ. Aſien J. S. 217, 
von allen Seiten eine Menge von Blumen auf pen Proceſſions⸗ 
wagen, ſo daß er ganz mit Blumen bedeckt in die Stadt eins 


faͤhrt, Iſt diefe Ceremonie vorüber, fo kehrt der König mit ſei⸗ 


vem Hofe und eben fo’alled Volk in feine Behaufung zurück. 
Noch keine Stunde im Weſten (7 bis 8 Li) der Stadt ift 
eins jener großen Kialan, welches „der Neue KRönigstemr 
pel” heißt. Drei Könige hatten 80 Jahre daran gebaut; er if 
wol 150 Fuß hoch, und fehr.viele Sculpturen und Goldpfatten 
find daran zu fehen. Alles Koftdarfte if an dem Bau dieſes 
Su tu po (alfo ein Stupa, ſ. ob. &. 114) verwendet. Dann 
bat man dem Buddha (Foe) eine Kapelle prachtvoll erbaut, des 
ren Balken, Pfeiler, Fluͤgelthuͤren, Gitterfenfter, kurz alles mit 


Goldblech belegt ift; auch find gefonderte Cellen für die Religio⸗ 


fen erbaut, die über alle Befchreibung ſchoͤn ſind. Die Prinzen 


der ſechs Königreiche, die im Dften des Gebirges (der Kette 


des Thfungling) wohnen, ficken dorthin ihre koſtbarſten Opfers 
gaben, und bringen reihe Almofen, davon nur ein Meiner Theil 
verwendet wird (alfo wurde ein Tempelfchag angehäuft). Zu je⸗ 
nen 6 Königreihen mögen wol die von Fa Hian ſchon durch⸗ 
wanderten Öftlichern,. buddhiſtiſchen Herrſchaften gehören, wie 
Schenſchen, Ouhou (Uigur), Kaotſchang (Turfan) u. a. 
die wir nicht kennen. 

. So weit der Bericht über Khotan, aus dem man den zer 
lotiſchen Eifer abnehmen kann, mit welchem der Buddhacultus 
in jenen frühern Jahrhunderten im centralen Hochs Afien ſchon 
betrieben und weiter gegen Often verbreitet ward. Aus FaHians 
folgender Erzählung ergiebt fih, daß Khotan damals keineswegs 
durch die Ketten des Ihfoungling (Ziwichelgebirge, blaues Ge⸗ 


birge), im Suͤdweſt, wozu dert auch die Verzweigungen des Hindu 


Khu und Kaſchmir Himalaya (f. ob. S. 320) zu rechnen find, 


weglos, alſo gaͤnzlich von Hindoſtan abgeſchnitten war, und iſo⸗ 


lirt da ſtand. Keineswegs, damals waren ſchon Wege durch 
dieſes Gebirgsſyſtem bis Kabuliſtan (ſ. ob. S. 289), zumal in die 
Gegend des heutigen Jellallabad gebahnt, ein Weg den FaHian 


durch das Schneegebirge und die buddhiſtiſchen Bergſtaaten Tſeu⸗ 


bo, Kietſcha und Tholy (ſ. ob. S. 285) zurädtegte. Tſeuho, 


Bisher unbekannt, ſoll nach der neueſten chineſiſchen Reichsgeogra⸗ 


\ 
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phie Sect. 419 66), an 59 Im W. von Khotan und N.W. von 
Harlend liegen, am Karaſu, dad wäre auf der Straße zum 
Karakul⸗See über die Pamir⸗/Hochebene (f. ob. S. 327), der⸗ 
felbe Weg, den wir, nach Dbigen, nach den fpätern Neifenden, 


Diuan Ihfang und Marco Polo, ebenfalls noch gebahnt finden. 


Aus dem Folgenden wird fi) ergeben, daß damald, ebenfalls, 
langſt fchon der Verkehr zwiſchen Khotan und Kaſchmir Bes 
Rand Hatte, von ma wahrfcheinlich die erfic Buddha⸗ Miſſion in 
Khotan eingewandert war. 


Gegen den Norden von Khotan waren aber, nah Ga u 


Hans) Erfahrung, die Wege zu dem Lande der Uiguren 


(im Weſt vom heutigen Turfan), damals, viel weniger gebahnt. . 


Diefe Oui, oder Duhon, hatten zwar auch ſchon Buddhacultus 
angenommen, und es waren vice Religioſe auch bei ihnen, aber 
das Bolt war nod) zu roh und menig im Cultus wie in, der 


Juſtiz bewandert, auch ungaftlih. Die Gefährten Fa Hians 


kehrten daher aus demſelben wieder oſtwaͤrts zurüd, nah Ka o⸗ 
hang fd. 1. Tutfan, f Aſien I. S. 345). Bon da auß, 
heißt e3 nun, ging die Karawane der Buddhiften » Pilger, unter 
Fa Hians Anführung, gegen Suͤdweſt; durh ein Land 
der Wüfte ohne Bewohner, wo das Durchfegen der Fluͤſſe (es 
iſt der Mittellauf des Tarim, mit feinen Armen) aroße 
Noth machte. Unter den größten Veſchwerden durch dieſe Lands 
firedfe, die auch auf unfern heutigen Karten nody gänzlich wuͤſte 
liegen bleibt (f. Carte de l’Asie centr.), erreichte man endlich nach 
einem Monat und 5 Tagemdrfchen Zeit gluͤcklich das Königreich 
Juthian (Khotan).. CE iſt dies die einzige Nachricht, die 
und über eine Durchfegung diefer Gegend in Nordeflen von 
Khotan bekannt geworden. Merkwuͤrdig feheint uns der Name 


des Landesfürften, bei welchem Fa Hiau, wahrſcheinlich in- 


Shen fchen , im Lager zwei Monat verweilte, ehe ex von da dies 
fen gefährlichen Weg durch die Wuͤſte zu machen wagte, um nad) 
Khotan zu ‚kommen; derſelbe hieß Kungfun (kein Turkgame, 
fondern das Sermanifhe König); ex mußte dem Beherricher 
von Khotan, der auch kein Herrfcher vom turkeftanifchen Stamme 
(wahrfcheintih von Getifhsgermanifchen) war, wol bes 


ser) Tai ihsing y theung tchi Soct. 419 f. Kiapretk Note p. 28 
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freundet ſeyn, da er Ba Hian an feiner Unternefmung nicht Mas 
derlich war, wie dies die Ouhou gemefen. 


6 Khotaͤn, Juthian, oder Yuͤtiaͤn, Kuftlana (Erds 
beruft) im Sanskr., Kiu fa tan na im Chineſi— 
fhen. Nach den älteften Sagen der einheimifchen 

Chroniken, die in den hinefifhen Annalen der 
IhangsDymaftie (reg. v. 618-907 n. Chr. G.) aufbes 
wahrt find. 


Die Geſchichte von Khotan geht entfchleden Bid in die 
Mitte des II. Jahrhunderts vor Chr. Geb. zuruͤck; denn unter 
der Dynaftie der Han (reg. 140 vor Chr. — 58 n. Chr, ©.) 
wurden die erften chinefifchen Beamten in der Regierungszeit Kai⸗ 

ſer Wutis (reg. von 140 bis 87 Jahr v. Chr. Geb.; 53 Jahır) 
nah Khotan gefchickt, welche feitbem von dort Machrichten mi 
in die chinefifche Heimath brachten. u 

In dieſer erften Nachricht erfcheint Khotan nocd als cin 
geringer Staat, der erft mit der Zeit an Bedeutung und Cultur 
währt; aber. doch in jener Periode fchon die Anfänge feiner bis 
bern Ausbildung befaß. Dieſes Khotan (Juthian oder Yus 
thian nach Ab. Remuſats und Klaproths Sphreibart; Yırida 
nad) Pater Hyacinth und Dr. Echott) 9) Ing, nach dieſer aͤlteſten 
Nachricht, von der Weftgrenze Chinas, an der Nordbeugung dei 





se) Nach bem Pisn itian (einer großen chineſi ſchen GSollection, baria 
alle Facten chrenologifc geordnet find, und nady den Oynaſtien) 
Liv. LV. in Ab. Remusat Hist. de la Ville de Khotan; vergl. 
Klaprotb Mem rel.t. & TAsie Il. p. 292 Not. o»i) Aus 
"den Annalen der Dynaftie der dltern Han, bis 20 Iae 
n. Chr. Bed. Die Völker und Reihe der Sivü; ma 
Dr. Schotts mir gefälligft mitgetheilter Weberfegung aus dem ruls 
fifchen Original des Pater Hyacinth, weiches dirſer aus dem Ghints 
iſchen ſehr getreu überfegt, unter zuffiihem Titel: Opissanie 
shunghäria i wosstotschnawo Turkistana ete. im J. 
- 1829 beraußgab, d.h. Beſchreibung der-Dfhungarei und 
des dfllihen Turkeſtan in ibrem Altern und heutigen 
Buftande. Gt. Petershurg 2. Th. 1. Abth. Diefer Artikel in den 
- Annalen der Han, ergicht ſich daraus, warb auch £hrilmeife in ber 
. von Ab. Remuſat benugten Gollsction des Pian i tian aufgenoms 
men, und dient daher, wie die ganze interefiante Arbeit, als Gritit 
für jene früheren Mittheilungen ; dagegen find fehr viele andere Ars 
: titel über Siyü, oder die Weftländer, weit vollſtaͤndiger darin enls 
» ‚halten, und tönnen bier zum erften male benugt vie did 
auch fehon oben bei Schen ſchen gefcheben if. ' 


' 
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keit zu ermifteln if cf. Aſien I. S. 246), 9670 Li entfernt gegen 


el. Man zählte dafelb 3300 Kamilien, oder Käufer, 19,300 
Seelen, 2400 Krieger, und mehrere Oberbeamate u. ſ. w. In 
diefem Lande fand man den Stein Yu in Menge. Diefer wird 
nun durch alle folgenden Sahrhunderte hindurch als das cha⸗ 
racteriftifhe Product von Khotan aufgeführt, Bis in die 
neuefte Zeit. Moch wird in diefer erften Nuchricht nichts von 
dem Meligionscultus der Bermohner von Khotan gefagt. : Cs ber 
ginnt aber in diefer Periode, nahdem die Yuelfchi und Ufiun, _ 
durch die Hiongnu, aus ihren Ihfigen gegen Weſten verdrängt, - 
und auch die Hiongnu von den Ehinefen gegen den Norden zus 
ruͤckgeworfen waren, jenes ſyſtematiſche Civiliſations— 
ſyſtem mit der Einrichtung von Nordmarken, Mauerfuͤhrun⸗ 
gen, Staͤdteanlagen, Coloniſationen und Embaſſaden, welches 
nach und nach durch den ganzen. Weſten (ſ. Aſien J. S. 201, 242 
u. a. O.) fortruͤckte, und allmaͤlich auch Khotan und feine Nach⸗ 
barſtaaten in den chineſiſchen Staatenbund einzuſchlingen ſuchte. 


— 


Im erſten Jahrhundert nad) der chriſtlichen Zeitrechnung, 


als die zweiten Han unter Raifer Mingti (reg. 58—73 nad 
Chr. &.), in Folge der Kriege mit den Hiongnu, ihre Herre 
fchaft gegen Welten verbreiten fonnten, zeigte ſich aud) der Koͤ⸗ 
nig Kuangte von Khotan der chineſiſchen Oberherrlichkeit erge⸗ 
ben. Es hatte damals ſchon 32,000 Familien, 83,000 Indivi⸗ 
duen und Über 30,000 bewaffnete Männer. Zu derfelben Zeit, 
als der chineſiſche Seneraliffimus der Weftländer (Siyu), 
welcher Pantſchao hieß, die Hiongnu zu Paaren trieb, erhob 
ſich auch die Macht der Könige von Schen fhen und von 


waren. Dir König Kuangte in Khotam befreite ſich Nicht 
nur- von diefem Druck, fondern unterwarf fich fogar 13 andere 
Herrſchaften, weftwärts, bis nah Kaſchghar (Sule), oſtwaͤrts 
aber das Reich SokhiuMy, welches zwiſchen Khotan und Schen⸗ 
ſchen gelegen zu haben ſcheint, von dem uns aber nichts Naͤheres 
bekannt iſt. Die Hiongnu ſchickten einen Feldherrn aus, dieſes 
ihnen befreundete Reich zu vertheidigen. Pantſchao aber kam 
dieſen zuvor, und erreichte Khotan, wodurch dus Reich So⸗ 
thin durch die Rhotanpartei zerflört ward. Dieſer Sieg fchnitt 


. = wu een 


ↄ2) Hist. do Khoan l. c. p. d—11. 


Khotan, welche offenbar früher durch die Hiongnu fehr bedränge - 


4 
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den Hlongnu feitdem jeden Zufammenhang mit der Suͤdſeite 
der Sandwuͤſte ab, gab den Chineſen dagegen die Herrſchaft 
des Suͤdweges (Manlu) nach den Weltländern (Sivu), wor 
durch Schenfhen und Khotan firategifh die Schläffel 
für China zu diefem Nanlu oder dem Wege nad) Indien 
wurden, 
Der König Kuangte, fagen. die chinefifhen. Annalen da 
maliger Zeit, war roh und gehorchte den Dämonen, die ihm Int 
- Ohr raunten, daß ihe Seift über feine Abſicht, fih mit den Chir 
nefen zu verbinden, zärne. Ex wollte dicfen Geiftern weiße Pferde 
opfern; er war alfo noch nicht vom budphiftifchen Glauben. Aber 
feine Furcht vor der Chineſenmacht fiegte, ee nahm den General 
Pantſchao auf; diefer legte zur Belohnung Garnifonen in feine 
Städte, und beruhigte fe diefes Land, das nun feine Tributge 
ſchenke und Embaſſaden nad) China entrichtete, die aber wol wäh 
zend der innern Verwirrungen, welche die chinefifchen Herrſchaf⸗ 
ten felöft öfter trafen, und wegen der großen Entfernungen nicht 
fo ganz regelmäßig Statt gefunden haben mögen, ale die Chine⸗ 
fen anzugeben fcheinen. Vom Jahre 202 werden unter diefen 
Tributgeſchenken auch gezähmte Elephanten genannt, die 
son Khotan nad China an den’ Hof femmen, und wahrſchein⸗ 
lich wol erft aus Indien in Khotan eingeführt fenn konnten. 


x . 
— — — 
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Unter der Thſin⸗Dynaſtie gegen ihre Ende (419 n. Chr. G) 
- haben wir in obigem, nad) Fa Hians Bericht, diefes Khotan | 


und feinen Herrfcherftaat fchon in voller Bluͤthe kennen Icrnen. 


Bon diefer erften Periode des hiftorifchen Bekanntwerdens, durd . 


die Älteften Annalen und durd Fa Hians Beſuch daſelbſt, zu 
deflen Zeit auch der Buddhacultus fhon in vollem Flore 
war, vergeht vom Jahre 500 an ein volles Jahrhundert in der 
Geſchichte Khotand, im welcher vielerlei abgeriffene Nads 
richten mit den verfehiedenen Tributzahlungen und Embafladen 
in den chinefifchen Reichsannalen einregiftriet werden. Aber erſt 
unter der mehr beruhigten Herrfchaft der Thang⸗Dynaſtie, 
von 618 bis in das X. Jahrhundert (ſ. Aflen L S. 196), umd 
der von ihr fefter begründeten, 4 großen Tſchin, oder Mili⸗ 
tairgouvernements, bie Khotan und Kaſchghar, erhal 
ten wir etwas vollftändigere Nachrichten 5%) über Kho⸗ 
tan, wie Über die Umflände und Sagen bei feiner erfien Ans 
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‚tage und Budbhabekehrung, aus den im Lande ſelbſt ein⸗ 
hamiſchen Chrouiken genommen. 

Ehe wir zu dieſen einzig merkwuͤrdigen civiliſ ationsan⸗ 
fängen bes centralen Hochs Afiens uͤbergehen, wollen wir 
ans den fich öfter wiederholenden Daten des V., VI. bis Anfang 
des VII. Jahrhunderts %), nur das Mertwurdigſie nach den chro⸗ 
nologiſchen Daten hervorheben. 

In den Nachrichten der Wei⸗Dynaſtie (a445-313) wird 
de erſte Legen de von der Einführung des Buddhacul⸗ 
tus 5), wol aus einer fruͤhern Zeit mitgetheilt, deren Chronolo⸗ 
gie jedoch ‚vermißt wird. Sie ift der Prieftererzählung des Tem⸗ 
peld entnommen, welcher zum Andenken diefer Begebenheit im 
Suͤden der Stadt unter dem Namen Ihfanma erbaut ward, 
. und wo man fpäter die Fußtapfe des Pitchi⸗fo, d. i. des 
oe, oder Buddha, verehrte. Der Hauptinhalt diefer Prieſter⸗ 
legende ift merkwürdig genug,.da ein Kaufmann Calfo aus 
der Fremde, tool aus Kafıhmir, f. weiter unten) es iſt, der einen 
beruͤhmten Rahan (oder Arhan, ein bupddhiftifcher Vettel‘) 
mind), Pi lu tfhen genannt, nah Khotan bringt, welcher 
im Suͤden der Stadt unter einem Mandelbaum (eigens 
baum? d. i. der heilige Buddhabanum, f. Afien IV.2.@. 673) 
verweilte. Der erzuͤrnte König eilt zu ihm Hin, wird aber fogleich 
von dem Miffionair freimuͤthig angeredet, der fagt: Julai, d. i. 
Buddha, hat mir geboten dich zu fuchen, und dir zu gebieten 

einen Tempel zu erbauen zu Ehren ded Buddha. Wenn du es 
thuſt, wirft du Seligkeit genießen. Als der König verlangt den 
Buddha felbft zu erblicken, zieht Pi lu tfchen an einer Glode, und 
in den Lüften zeigte fich ein Zeichen, vor dem fich der König for 
gleich profternirte, anbetete und nun unter dem Mandelbaum ben 
erfien Tempel dem Buddha erbaute. 

Im Sahre 509. Khotan Hat viele Fluͤſſe, die fih in den 
Sand verlieren; feine Luft iſt gemäßigt, beguͤnſtigt den Ackerbau 
und die Nebencultur; Obſt und Gartengewächfe find denen von 
China aͤhnlich. Die Einwohner find geſchickt in der Verfertigung 
von Rupfergefäßen; fie tragen Petfchafte aus dem Stein 
Ja gemacht. Zum Siyreiben Brauchen fie einen KHolspinfel; 
erhält einer einen Brief, fo legt er ihn. erſt auf den Kopf bevor 
ee ihn erbricht. In ihrer Hauptfladt, die Straßen, Flüge, Bruns 


20) gend. p. 15— 32. *P) cbend. p. 23. en. 
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‚nen bat, IR der Königspalaft mit rothen Bildern geſchmuͤch. 
Der König trägt eine goldene Tiara, an welcher, nach hinten, 
zwei feidene Fluͤgel berabhängen 59%, 2 Zuß lang und 
 jever 5 Zoll breit, ale Zeichen föniglicher Majeftät, ganz fo, wie 
wir den Kopfſchmuck, eine Tatarenmüge, auf den Mokadphyſes⸗ 
Münzen 9) abgebildet finden (f. ob. &. 107), fo daß man hier, . 
in Khotan, wol eine getifchsgermanifche Dynaſtie wie am Indus 
vermuthen dürfte, worauf auch der erfte Königename des Landes, 
‚Kuangte, und einer der folgenden Kiunte %), die in inch 
ſcher Umftellung an Künig erinnern, führt, wie Kungſun, f. 
ob. ©. 357, dem auch der Ufun Kuenmi verwandt, f. Aſien L 
S. 432. Entſchieden waren die Fürften von Khotan werer” 
Hiongnuifcher (f. Afien I. S. 431), noch überhaupt turkifiher Ab⸗ 
flammung, weil unter der fpätern Thang⸗Dynaſtie an eine 
Stelle?) gefagt wird, daß der König Womi von Khotan (im 
VII. Jahrhundert) zwar eine Zeit lang den Turkherrſchern jener 
Landfcyaften unterwürfig geworden war, ſich aber bald durch Ans 
ſchluß an die Thangs Kaifer wieder von diefem Joche durch eine 
Embaffade befreite. Die KhotansDynaftie foll nach der Verſiche⸗ 
rung der Thang-Annalen, bis’ zu ihrer Zeit, von jeher in ununs 
terbrochener 60) Reihe ihren Thron behauptet haben. Die 
merkwürdige Stelle, die wir früher hinſichtlich der damaligen 
Scheidung des Mienfchenfchlages nah Raçen, in DOften und 
Werften, von Turfan aus, zur Unterfcheidung des weſtlichen kau⸗ 
Eafifchgebildeten Voͤlkerſchlages (f. Aften I. S. 350— 351, vergl. 
193, 433 ıc.) der Turk und Ufun, mit Ausnahme der Bewohner 
‚von Khotan anführten, ift in deren Beziehung wol nicht zu freng 
zu nehmen, da der chinefifche Autor nur fagt, daß fie nicht zu 
verfchiedenartig feyen, um nicht noch der chineſiſchen Bildung ver 
glichen zu werden. Die Yuetfchi (Getae) hatten ſich aber vielfach 
mit den Uſun von Anfang an vermiſcht, und: bei den Bewohnern 
von Khotan war auch der Einfluß hinefifcher Eivilifation ſchon fort, 

‚ gefchrittener, um fie dem chinefifchen Ausfehen vergleichbarer zu mas 
chen. Die paar Worte aber, welche „diefe Ausnabme” im 
chineſiſchen Driginal bezeichnen (daß nämlich, unter den Weſtvroͤlkern, 
nur die Bewohner von Juthian nicht ganz jene langen Pferdes 


se) Hist, de Khotaa 1. c. p. 16, 22. °”) Journ. of the Asial. 
Soc. of Bengal ed. Prinsep 1834. 8. Vol. III. f. Pit. XXVI. 
Nr. 4. Coins ot Kadphises, 2, Hist. de Khutn p 46. 
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geſcchter mit tiefliegenten Augen und der vorſtehenden Habichts⸗ 
nafe mit der Bildung der Turk und Uſun theilten, und den plaßs 
ten Sefiht der Ehinefen vergleichbarer feyen), bleiben nach Ab. 
Kemäfats Bemerkung 1) noch etwas problematifch. 

Bon den Frauen des Landes wird gefagt, daß fie keineswegs 
nach der orientalifhen,, -auch bei den Chineſen gebräuchlichen 
Eitte, aus dem geſelligen Umgange verwiefen blieben, fontern an 
den Männergefellfhaften Theil nahmen, felbft in Gegenwart der 
Fremden, was den chinefifchen Embaſſadeurs natürlich ſehr aufs 
fallen mußte. Sie trugen Haarflechten, Unterhofen, Pelzkleider, 
kurze, mit einem Gürtel gebunden; fie ritten auf Pferden und 
Kameelen wie die Männer. Das Wolk ift-dort, fagen die Thang⸗ 
Annalen, voll Höflichkeit; beim Begegnen begräßt man fich ins 
dem man ein Knie zur Erde beugt. Dem Eultus des Buddha 
find fie ungemein ergeben. Unter den Tributgefchenten, weiche 
fie in den Jahren 509, 513, 518, 541 einfchicten, waren ausge⸗ 
füchte Pferde, Glasgefaͤße und ein Steinbild des Buddha 


ans dem foftbaren Yu, das jedoch in einem fremden Lande 


(65 Indien? Kafhmir? oder Kophene?) feulpirt war. 

Es werden ferner im Lande Khotan 5 große Städte?) 
und einige zehende Heinerer Städte angeführt; unter den Pros 
ducten auch Maulbeerbäume, die früher ungenannt was 
ven und ficher erft eingeführte find; auch Hanf, gute Pferde, Kas 
mecle und Maulthiere. Der König, der von einer mit Bogen, 
Pfeil und Lanzen bewaffneten Leibwache von hundert Schwert⸗ 
trägern umgeben erfcheint, und begleitet wird von raufchender 
Mufit, von Trommeln, Hörnern, Goldbeden, fey noch weit devos 
ter in feiner Buddhaverehrung als feine Unterthanen. Unter den 
Iempelpauten in der Mähe der Capitale wird auch auf einem 


x 


Steine der Abdruck der nadten Zußtapfe Buddhas (Pis 


tſchifo's) gezeigt. Bei diefer Erzählung ift es merkwürdig, 
daß in dem fpätern Bericht der nördlichen Tſcheou⸗Dynaſtie von 
diefem Umſtande bemerkt wird, man fehe auf einem Steine den 
Ort wo Pi iſchi fo fih die Beine kreuzweis untergefchlagen 
feßte, und wo die Fußtapfe noch vorhanden fey. Diefes Wort 
„fon“ >) d. h. „fi mit kreuzweiſen Beinen ſetzen,“ 

der bekannten fpätern Art in der Abbildung der Puddhabildet, 
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iſt aber in den Altern Annalen der Wei durch „ſian“ Pre 
net, welches nach der Mote-des chinefifchen Herausgebers „bar: 
fuß“ beißt, woraus es uns wol ſehr wahrſcheinlich wird, daß 
die erft fpäterhin nothwendig gewordene kreuzweis untergeſchla⸗ 
gene, mit den Sohlen aufwärts gerichtete Stellung der Bud 
dhabilder, wie fie fi in den fpätern Bildungen wiederholt, nicht 
die urfprängliche war, fondern eine erft durch fpätere aus 
Bußuüſbungen entflandene Manier des Sigens, die dank 
als Kirchenſtyl in Gang fam, während die ältere Art, ganz ger 
woͤhnlich, barfuß mit herabhängenden Beinen zu figen, auch in 
den Alteftien Grottenfculpturen, 3. B. in Kenner auf 
Salſette fih bei Buddhabildern zeigt. _ 

Bei den Berfolgungen mancher Fürften des Hochlandes durch 
die Ehinefen flüchten diefe nicht felten gegen den Weſten und 


‚ nehmen ein _Afyl %) in Khotan, das deshalb auch zumeilen durch 


fie verheert wird. Wir fommen nun zu den Berichten aus den 
Zeiten der Thang»Dynaftie (618—907 n. Chr. Gch.), weiche 
zugleich über die Ältere Zeit von Khotan aus den dort einheb 
mifhen Landes⸗Chroniken Nachrichten mittheilen, die, wit 
fih daraus zu ergeben feheint, in Sanskritſchrift verfaßt 
waren, fo daß Khotan ſich daraus, wie aus feiner durch den 
Buddha, Eultus Überhaupt empfangenen Eultur, als eine Cul⸗ 
tursColonie von Nordhindoſtan bewährt. Khotan (uw 
thian) Heißt Kiu fa tan nad) (im Ehinefifchen, nach dem 
Sanskrit Kusftana, fo viel ald Erdbruft, mammelle de la 
terre, nach Ab. Remufat und Chezy). Auch wird es Huanna, 
Jutun bei den Hiongnu, Hutan beiandern Barbaren, Khius 
tan bei den Hindus, nad) den Noten Chinefifcher Commentator 
ren genannt. Dom fpätern mongholifhen „Khoda,“ d. & 
Feſte, könnte diefer Name, wie oben bemerkt, nidyt hergeleitet 
werden, wol aber allenfalls auch direct vom Sanskritifchen K otta 
oder Kote (Feftung, wie in den befannten Rote Kangra, 
Dellam tote in Indien u. a.) Hier die feltfame einheimifche 
Mythe © der Entflehung und erften Bevoͤlkerung des Landes, 
dem auch diefe-etymologifche Benennung ihren Urfprung 
verdankt. Vor alten Zeiten war Khotan eine Wüfte und uns 
bewohnt, in welcher der Gott Pitſchamen ſich niederlich, 
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von weichem die Könige von Khotan Ihr Gefchlecht herleiten 
(wir vermuthen einen Heros, da der Königstitel”) von dieſem 
bergenommen fcheint, Ditfchipilian, wie auch der neue Lan⸗ 
besgott nad) der Belehrung die Vorſetzſylben des antiken, naͤm⸗ 
ih Pitſchi-Foe, d. i. der „PitfhisBuddha” oder Gott 
Buddha, erhalten hatte). Im Suͤden (dem Koͤnigreich Tan⸗ 
tfhha chi 107) geſchahe es, daß einem Könige Wuyeou (d. 
h. der Trauerloſe) fein Prinz von einem Fuͤrſten geblendet ward; 
diefen Fürften ließ er dafür zur Strafe mit feiner ganzen Famis 
lie nordivärts der Schneegebirge, in die Wuͤſte, in die Bers 
Sannung führen. An der Grenze des Abendlandes, in den 
lern angefiedelt, wählten ſich die Srilirten ein Oberhaupt. Zu 
gleicher Zeit geſchahe es, daß auch ein Kalfersfohn aus dem Mor⸗ 
| senlande eben dahin verbannt ward, aber oſtwaͤrts von jenen fich 
niederließ und Herefcher ward. Beide Anfiedelungen blieben aus 
Ber gegenfeitiger Berührung, bis fie fich auf der Jagd trafen, wo 
es zum Streit fam, der an einem beftimmten Tage zum Gefecht 


führte, In welchem der Fuͤrſt des Abendlandes verlor, in die Flucht ' 


 gelagt, gefangen und erlegt ward. Der Fuͤrſt des Morgenlandes 
ſammelte die Fluͤchtlinge zu feinen Schaaren, führte ſie in die 
Mitte des Landes, eine Stadt zu gränden, mit der es bei der 
Rathloſigkeit jedoch mißlich ausfah. Die Maurer des Landes weit 
umher wurden zufammengerufen, als Einer mit dem großen wafs 
fergefüllten Zlafchentürbis auf dem Rücken herbeilam und rief, ee 
fey der Maurermeiſter; er ſchuͤttete das Wafler aus, in großem 
Kreife, und der mächtige Unbekannte fam der Berfammlung bald 
aus dem Gefiht. Aber man bediente ſich der hinterbleibenden 
Waſſerſpur, um Mauern aufzuführen, eben da, wo nachher des 
Könige Palaft erbaut fland. Der König ließ noch andere Bauten 


N 


und Städte aufführen, regierte fein Bolt im ‚Frieden und Wohle 


fand; im Hohen Alte aber berief er feine Hofleute und ſprach: 

Meinem Ziele nahe, ohne Erben, fürchte ich den Untergang meis 
nes Reiches; bringt dem Pitſchamen eure Gebete, daB er mir eis 
nen Nachfolger fende. Und fie thaten es; die Stirn des Gottes 
öffnete fich, und es trat ein Kind aus ihr hervor, das man dem 
Könige darbrachte, zur größten Freude des Voll. Da es aber 
nicht fangen wollte, und man deshalb um feine Fortdauer beforgt 
war, wollte man es mit Gebet dem Bilde des Gottes zuruͤckge⸗ 


2) ebenb, p 30. 
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ben. Da erhob ſich vor demſelben alsbald die Erde in Gef 
einee Bruft, an der das Goͤtterkind fog, und nun. bald groß 
ward, zum volllommnen Prinzen ; klug, tapfer und in allen dem 
Gott gemäß, dem der Prinz ſogleich einen Tempel erbaute, um 
darin feinem Ahnherrn zu opfern. Bon ihm flammt das Ges 
fhlecht der KhotansKönige ohne Unterbrechung ab, daher fo vice 
koſtbate Guben in diefem Tempel als Opfer niedergelegt find, die 
feiner derſelben unterlafien hat. Die Erdbruft, welche dem 
Ahnherrn des Königsgefchlechts die Nahrung gab, ward zum Na 
men des Drtes feiner Geburtsſtaͤtte. Aehnliche Sagen von Gt 
terföhnen und Dynaftienftiftern f. in Tuͤbet, Aſien II. S. 192 
u. a. O. 

Auf diefe, wie man ſieht etymologifirende, Legende, 
die aber einen biftorifchen Hintergrund der anfänglich wirklichen 
Zuftände des Landes enthalten mag, folgt die zweite, über) 
die erfte Sinführung des Buddhismus, welche mit der 
früher fchon mitgetheilten im Wefentlichen uͤbereinſtimmt, doch 
mit einigen Abänderungen. Ausdruͤcklich wird gefagt, daß- zus 
vde diefe Religion im Lande noch unbefannt war, daß 
ferner jener Rahan (oder Arahan, d.h. im Sanskrit ein Ehr⸗ 
würdiger), wobei der Kaufmann unerwähnt bleibt, aus Kaſch⸗ 
mir kam, wo, wie wir aus frühern Unterſuchungen und den 

Berichten des Radja Taringini willen, fchon feit dem Jahr 392 
‚ vor Chr. Geburt der Buddharultus blähte (ſ. Afien II. ©. 1101- 
1102). Diefes merkwürdige Dutum giebt uns aus diefem anti 
ten Eulturlande Nord⸗Hindoſtans den Auffchluß, wie Sanskrit 
giteratue und Cultur ihren Eingang durch) das hohe Mittelafien 
nach Khotan fand, wie wir früher gefehen, daß von der Kabuls 
zerraffe aus, von Utſchhang oder Udyana aus, dieſelbe Eins 
wanderung In die Tuͤbetiſchen Landfchaften. geſchahe (f. ob. S. 273, 
285, 297). Der Rahan ſchlug feine Wahrung im Walde auf, 
und auf die Anfrage des Könige, mer ex ſey, antwortete er, daß 
er Schüler des Taͤthagat a (gleichbedeutend mit Julai ober 
Buddha, nämlich der Wunderbare) fey. Im übrigen ender die 
Erzaͤhlung, die wie die erfie diefelbe nur vollländigere Prieſterle⸗ 
gende zu.fenn feheint, wie jene, damit, daß der König glaͤubig 
wird und einen Kialan oder Kloftertempel erbaut. 

Zu Khotan, fagen die Thang-Annalen, hätten in der. früs 
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hern Periode ver Dan 5 Provinzen 6) gehört, welche außer 


Khotan die Namen 1) Junglu, 2) Kanmi, 3) Kiule, 
4) Phiſchan führten. Sie werden in den Han⸗Annalen, 
bei Pat. Hyacinth, gefondert vor und nach Khotan aufgeführt, 
ohne daß außer ihrer Einwohnerzahl und Lage etwas Genaueres 
über ihre Natur angegeben wäre. Junglu liegt gegen Klein⸗ 
Tübet, das jegige Ladakh, hin; Phifhan gegen Weſten nad 
dem heutigen Balti hin, denn es führte der Weg nach Kophene , 
und Kandahar hindurch; Kiule hielt AH. Remuſat für idens 
th mit Eule oder Kaſchghar im N. W., was aber irrig ift, da 
in den Hans Annalen, nach Dr. Sſchott's Lleberfegung, Kiule 
und Sule (Kaſchghar) zwei verfchiedene Artikel und Lands 
fhaften bilden. Kanmi (auh Kiumi, Kiufhenmü)!N das 
gegen liegt, 300 A, etwa 20 geogr. Meilen, im Often von Khor 
tan, im Dften des Fluffes Kiantali, ein Meines Gebiet mit dem 


Hauptort Thateli, oder die alte &tadt der Ningmi genannt, 


nur von 40 Stunden Umfang, in welchem, nach dem 54ften 


Buche des Pian I tian, worin es befchrieben wird, daſelbſt 
ebenfalls, wie in Khotan, die Sanskritſprache In Gebreuch 


geweien fenn foll. Alfo eine zweite Cultur-Colonie diefer 
Art, von der uns aber die genaueren Nachrichten bis jest noch 


‚ fehlen. Es liegt diefes Kanmi alfo in der Reihe nach jenen 


verwuͤſteten Landfchaften zu, zmifchen Khotan, über Pima und 
Nijang, oſtwaͤrts von denen oben die Rede war (f. ob. S. 335), 


Inden Hansännalen, bei Pat. Hyacinth, findet es ſich 


nicht unter diefem Namen erwähnt, fall es nicht das bafelbft 


genannte Umi if, om Lande Khotan fagen die Thangs 


Annalen, der größere Theil fen mit Sand und Steinfeldern 
bedeckt, aber die befchränkteren fruchtbaren Strecken, alfo.die Das 
fen, find gut bewäffert, Bebant, bringen alle Arten Früchte her⸗ 


vor. Die Luft iſt mild, aber faſt immer fanderfüllt, die der 


Wind verweht. In dem Fluffe, der Yu Heißt, wird Nachts Bei 
Mondfchein burch Lintertauchen der Ju⸗Stein gefifcht; es giebt 
weißen und blauen. In den Wuͤſten gegen Welt giebt es 
eine Ratte, die im Sande lebt, nur von der Größe des Igels, 
mit gofdfarbigem Fell, in Heerden lebend (06 Mus, Wanderratte, 
M. Decumanus, Dipus oder Meriones- Arten ? ſchoͤn Ifabellartige 


Epringmäufe, wie fie Eversmann in fo großer Menge und vom 





se) ebend, p. 33 Not. 1. se) ebend. 
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den verfchiedtnften Arten in der benachbarten Bucharei beobacs 
tete) 611), 

Die Einwohner 12) von Khotan, heißt es ferner, find 
in der Buddhalehre und der Juſtiz gut unterrichtet; ihr 
Character ift fanft, fröhlich; fie betragen ſich fehr anftändig, find 
ſchmeichelnd, ceremonids, tanzen und fingen gern. Die Mufit if 
ſehr gefhägt. Sie fpinnen und weben Zeuge und feine File, 


auch Wollenzeuge; die wenigften Heiden ſich blos in Wolle und 


Sitz, die allgemeine Tracht befteht in weißen Wollen s und Sei⸗ 
denzeugen. Sie graviren Petfchafte in Ju⸗Stein. Sie find 
finnreih,, lieben die Studien, die Wiffenfchaften und Kuͤnſte. 
„Ihre Gefese, ihre Literatur und ihre Schriftzäsge 
„find denen der Hindus nachgeahmt Cd. I. der Buds 


„dhacultus, die Sanskritſprache, die Nagarifchrift), 
„nur mit wenigen Abänderungen. Dadurch ift ihre 


„Barbarei gemildert, ihre Sitten und Sprache das 
„ben badurdh eine Bildung erlangt, welche von dev 
„jenigen ihrer Nachbarn abweicht.” Das Wolf lebt in 
Ucberfluß; viele Familien find reich und friedfertig. Sie vereh⸗ 
ren den Buddha und find feinem Geſetze fo ergeben, daß ſie uͤber 
100 Kialan, Tempelkiöfter, erbaut haben, in denen an 5000 
Religioſe leben, welche fih dem Studium der heiligen Schriften 
widmen. Ihr König leitet feinen Urfprung vom Pitfchamen 


der, ift aber dem Buddha fehr ergeben, dabei doc, fehr kriegeriſch. 


In der Nähe der Reſidenzſtadt fehlte es nicht am Tempela 
und Kiöfteen, wie. und aus Fa Hians Bericht fchon befannt 
ift; von mehreren werden im diefer fpätern Zeit der Thang die 
einheimifchen Legenden 1?) mitgetheilt, deren einige auch darum 
fchon beſondere Aufmerkſamkeit verdienen, weil in ihnen ftets An 
Hänge an Sanskritbenennungen find. &o liegt im S. W. der 
Capitale der Berg Kiu tfchilingkia (vom Sanskr. Gau, ber der 
Ochs und Schringa, das Hom), die zwei Ochſenhoͤrner 
genannt, von den zwei fteilen Fels ſpitzen, zwiſchen denen 
in einem Felsthale das gleichnamige Kloſter erbaut iſt, darik. 
ein Buddhabild, das ſtets helles Licht verbreitet (wahrſcheinlich 
durch Lampen⸗Illumination), oder blos fombolifch zu nehmen, 


. 11) Q, Everamann Btelfe von Drenburg nad Budaze, herandgeges : 
ben von Dr H. Lichtenflein. Berl, 1823. 4. ſ. &. 120. 
3°) Hist, de Khotan p. 83, 35-36. * ebend. „b 4. 
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Oſt⸗ Turkeſtan, Khotan, aͤlteſte Geſchichte. 869 
‚weit Budkha einſt hier eine gedraͤngte Ueberſicht feiner Lehre ges 
geben haben ſoll, weshalb das Kloſter erbaut ward, deſſen Reli⸗ 
gioſe gang dem Studium der practiſchen Doctrin ergeben find, 
die hier gepredigt ward. Auf demfelben Bergabhange liegt noch ” 
ein anderer großer Steinbau, in dem ein’ Rahan über hundert 
Jahr fang den Buddha verehrend in Nirvana: verfant, worauf 
die Felfen über dem Gebaͤu zufammenftürzten und feinen Eingang 
verflopften. . 
Eine Stunde fon, im S.W. der Stadt, liegt das Kloſter 
(Riatan), Ti kia phan po na, darin ein Standbild des Buddha 
son. Kiatchu ſich befinde. Diefes kommt urſpruͤnglich aus 
Khloutchi. Ein Vezier des Könige von Khotan, der in das 
Eyil gefchickt ward, hielt fich lange Zeit in Khioutchi. auf, wo er 
‚ Nefee Statue dauernd feine Gebete darbrachte, und fie auch noch 
im Gebet anrief, als er auch ſchon wieder in fein Baterland:izus 
rädbernfen war, weshalb das Buddhabild aus eigenem Antriebe 
fh) in diefes Mannes Behaufung einftellte, der ihm zu Ehren 
‚ein Kialan erbaute. So die Sage. — Der chinefifche Autor 
des Han ſchan khao, oder bes Tractats Über „bie falten Berge,” 
fagg 1%): jenes Ktatchu werde gegenwärtig Thocha . genannt, 
was wir eben fo wenig fennen; woraus aber doch fo viel erhellt, 
daß es wol in den benachbarten Schneegedirgen lag. Hierbei muß 
man nothwendig an das von Khotan gegen Welt 25 -Tagereifen 
ferne buddhiſtiſche Königreich Kietchha 15) in der Mitte: des 
Thſungling denken, im heutigen Klein⸗Tuͤber gelegen‘, weiches 
Fa Hian durchſchritt, um von da, nad) gleichem Marſch, das 
. Königreich holy. (ob Darada?) im heutigen Baltiftan, oder 
Raferiftan, zu erreichen, wo das Mile Phuſa⸗Standbild, oder: das 
Bild des Boddhiſatwa war (f. ob. ©; 285, 289). Hatte der ‘ 
Vezier diefes Land zu feinem Afyl erwählt, fo begreift mar leicht, 
warum die von ihm eingeführte Statue den Namen des „Babs 
dha von Kiatchu“ trug; denn fehe wahrfcheinlich möchten - ‘ 
doch wol beide Namen iden tiſch nur einen und denſelben bie 
nachbarten Gebirgsgau bezeichnen, wodurch noch, außer Kaſchmir, 
auch die Straße nach Kophene, für' Khotans Civilifatien, A 
eröffiiet: “ = . DE Pe ar Eu 
1%), Hiist, de Khotan p. #0 Not. I. 16) Fos LKouo Ul, diq V. 
7.2 26 und Not, p. 20, 277 EEE 
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‚Auch eine figende Buddhaſtatue si), 7 IE At. 
Buß?) hoc), wird genannt, die in der Stadt Phu kin i, 300 
(15 geogr. Meilen) im Weit ber Reſidenz, wegen ihrer ‚fchönen 
» Geftalt, voll Majeftät, bewundert ward, eine glänzende Tiam 
trug, und von welcher die allgemeine Sade ging, daß fie ef 
aus Rafhmir (Ka chi mi lo), durch einen König von Kies 


‚tan, der Kaſchmir uͤberfiel, dahin entführt fen, aber nicht weitk 


als bis an diefen Drt zu bringen war, deshalb man dort den 
Klalan über fie erbaute, ‚Die fpecielle Legende übergehen wir, da 
und dies fchon, nebft unfern fruͤhern Unterfuchungen über Kalb 
ir, hinrricht, den fortdauernd einwirkenden Einfluß diefed Staw 
tes, im Suͤden der Schneegebirge, auch auf bie Nordſeite deſſe⸗ 
‚ben, nicht aus dem. Auge zu verlieren. oo 
: 3 Da, in Kaſchmir, wie wir aus Hiuan <hfangs Dilgerreife® 
‚willen, ſchon -feit aͤlteſter Zeit (im VII. Jahch. vor Ehr. Geh) 
vier große Dagoba⸗Thuͤrme einft durch Afoka erbaut waren, um 
man dergleichen, wie in Udyana auch in Kietchha 29),. nach Fa 
Hian uͤber Buddha Reliquien: errichtet hatte, fo. wurden dk 
Meliguien (Chelt genannt), als "große Koftbarkeiten, auch 
‚frühzeitig nach Khotan gebracht, und ihnen auch dort felde 
„koͤrpervokbergende Mauerthärme” erbant, wie am Ju 
dus, die von einſtigen Reiſonden dort'wieder aufzufuchen fen wer 


N 


den. Ein -folher Bau wird mit einer Wunderquelle und einem’ 


Kialan, So ma jo !9), nur eine halbe Stunde im Weſt der Re 
ſidenz in Verbindung gebracht, und über deren Legenden weitidufs 
eèitig Bericht gegeben. 

Daß Khotan ebenfalls feine hatriotiſchen, eahaen Scaevolas 
and’ Curtius aufzuweiſen hatte, ‚zeigt. die Legende vom grober 
Strom %) (dem Khotan⸗Fluß), der bishor, auf der Weſtſeite der 
Stadt, augen den: Norden Hießend., die dortigen Laͤndereien reich⸗ 
lich befruchtet hatte, aber zum Staunen der Anwohner einſt ploͤt⸗ 
ilich zu flißßen aufhoͤrte. "Die Nahans ſchrieben dies Unglik 
dem Einfluß des großen Drachen zu, der dein Fiuffe. vorſteht, 
und dem man- Opfer bringen muͤſſe. Indem flieg ehr Weib am 


— — 


«den Waſſern empor, umd ſagte dem König des Landes, Ihr Gr 


mahl fen ihe zu Früh entriffen, nur ein weiter Gemahi könne r 


- 940) Hist.. de Khotan m 4640, I) inan 
en Kiaproth. Berl. 1834. 8. ©, 6 “ AR), Sy en % 
120) Bist, dg Khotan p, 50 - 52. ?°) ebend, m, 87 — 80. 
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OſtTurkeſtan, Ahoran, Alteſte Sagen. 371. 


(RE worden: Vrachengelſt): verföhnen; band werde der: Strom | | | 


mieder fließen. ı Sogleich fand. firh ein edler Märtyrer, mit Das 
men Mäeou, ein Großwuͤrdentraͤger, der für das Wohl des Bas 
terlandes, auf einem: weißen Pferde fi in ben: Strom ſtuͤrzte. 
Bit der Peitſche cheilt. ex die Fluthen und verfchwindet; der: ' 
Schimma- entfteigt. giNelich wieder⸗ der Tiefe und bringt eine 
Trommel. von Sandelholz als ein. Beugnig mit zum. entgegen⸗ 
Westen Ufer, daß ⸗Mieeu, unter die Götter verfegt und _der - 
Schutzgeiſt von’ Khotan geworden fey. Die Trommel ward am 
Tore der Stadt gegen die Suͤdoſtſeite aufgehängt, wo fie felbft: 
ertönte, wenn -der Feind ſich nahete. Der Strom erhleit feine 


Waſſerfuͤlle wieder und ‚brachte - dem Lande Segen wie zuvor; 


Aniner Beim erſten: Monde uͤberſchwemmt und befruchtet er feit« 
dem -in weite Feenen die Felder, Die Drachentrommel war zur 
ZA ber Thang nicht mehr an den Stadtpforte aufgehängt; aben 


noch benannte man -ald Zeichen derfelben, damals den nahen See 


wit em Namen der Trommel, aberi dad Kialan, welches Labet 
echam geweſen, lag in Werdbung. 3 
Eine andere Wunderlegende, welche, wie jene, für dortige - 
kandesphyfik characteriſtiſch genaunt werben muß, daher auch 


beide ſicher einheimiſchen Landes; oder Tempel⸗EChroniken ent⸗ 
nemmen! ſind, liſt die von der Rattenhülfe und dem Rats 


tentempelcy, welche wie viele andere beweiſen, daß neben dem 


Buddhaenltus doch noch fo mancher atte heidniſche Aberglaube 
mit in die Zeit der neuen Doctrin hinuͤbergenommen war. Zwoif 


bis 14 Stunden (100 bis 160 Li) fern, Im Weſt der Koͤnigereſi⸗ 
denz, auf der Witte des Weges zur großen Wuͤſte, erzählte die 


Chronik, iſt ein Tamulus, das Ratten grab genannt. In bier 


fee Wuͤſte haben die Ratten die Groͤße der Igel, find gold⸗ und 


ſſhdeifarbig, bewunderlswerth· (ſ. db. S. 367). Aus ihren Gru 


Sentöchern gehen fie in / Heerden herdor, mit ‚einen Anführer am 


der Spike, bein fie in Alkem folgen, Als ehedem die Hiongem 


un Sielen Humderttauferden dieſe Laͤnder uͤberſielen, ſcheugen fie 
inf auch am den Grenzen Khotand an. dieſem Huͤgel ihr Lager 
an. Dei Konig von Kin fa tan na Ehotan) hatte zwar meh⸗ 


Wr Jehntaufende von Kriegern verſammelt; doch bangte Ihm vor 
der Uebermacht. Er kannte zwar die Schönheit der Ratten aber 


acht ihre uͤbernatuͤrliche Kraft; ex brachte Opfer, brannte Weih⸗ 
ij Hist: de Rhoten p dTV’. Ka 
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Auch eine figende BuddHaftatue 5), 7 IA Ai 
Fuß?) hoch, wird genannt, die in der Stadt Phu kin ti, 300f 
(15 geogr. Meilen) im Welt ber Refidenz, wegen ihrer fchönen 

= Geftalt, voll Mafeflät, bewundert ward, eine glänzende Tiam 
teng, und von welcher die allgemeine Sage ging, daß fie ef 
aus Kaſchmir (Ka chi mi lo), durch einen König von Khe 
‚tan, der Kaſchmir uͤberfiel, dahin entführt fen, aber nicht weit 

als bis an dieſen Ort zu bringen war, deshalb man dort den 
Kialan :üßer fie erbaute, .Die fpeeielle Legende übergehen wir, u J 
und dies fehon, nebft unfern frühern Unterſuchungen über Kalk 
mir, 'hinreicht, den fortdauernd einwirkenden Einfluß dieſes Staw 
tes, im Suͤden der Schneegebirge, auch auf bie Mordſeite deſſch & 
ben, nicht aus dem. Auge zu verlieren. 

3 Da im Kaſchmir, wie wie aus Hluan Thſang⸗ Diem 
‚willen, - ſchon .feit ältefter Zeit (im VII. Jahrh. vor Chr. Ch) 
vier große Dagobas Thärme einft durch Aſoka erbaut waren, mh 
ıman dergleichen, tie in Udyana auch in Kietchha 29), nach da 
Hian über Buddha » Reliquien: errichtet Hatte, fo wurden Die 
Meliguien (Cheli genannt), als große Koſtbarkeiten, and 
‚frühzeitig nach Khotan gebracht, und ihnen auch dort folde 
‚mtdrpervefbergende Mauerthürme“ erbant, wie am Ju 
dus, die von einftigen Reifonden dort wieder aufzufuchen ſern mer 
den. Fin folder Bau wird ‚mit einer Wunderquelle und einem 
Kialan, So ma jo 19%, nur eine halte Stunde im Weſt der Ile 
ſedenz in Verbindung gebracht, und über deren Legenden meitlänfs 
tig Wericht gegeben. - 
“1 Daß Khotan ebenfalls. feine pateiotifchen, tahnen Scarveldi 
and: Curtius aufzuweiſen hatte, zeigt die Legende vom große 
:&trom %) (dem Khotan⸗Floß), der bisher, auf der Weſtſeite der | 
‚Btadt, gegen den Norden fließend, die dortigen Ländereien zeide 
AUich befruchtet hatte, aber zum Staunen der Anwohner eink plöp 
ich zu fliößen aufhörte Die Rahans ſchrieben dies: Unzlick 
‚dem Einfluß des großen Drachen zu, der dem Fluſſe vorßeht, 
‚und dem man- Opfer bringen müffe. Indem ſtieg ein Weib am 
‘don Waſſern empor, umd fagte.dem König des Landes; ihr Ge 
mahl fen ihre zu früh entriſſen, nur ein heiter Gemohl konne ſe 





' 94%, Hiat. de Khotan p. 46—40. 1 * Seife 'von 
 Kiaprott. Berl. 1834 8. ©, 6 —— — Kip. 3 
20) Bist. dg Khotan p. 50 —52. ?°) eben, 2, 57—0. 


Oſt⸗Turkeſtan, Khotan, ältefle. Sagen. 371 
(BE ward: Draichenzeit): verföhnen; band werde der: Strom - 
wieder fliehen. : Sogleich fand. ſich ein edler Märtprer, mit Das 
men Mieou, ein Großmärdenträger, ber für das Wohl des Bas 
terlandes, auf einem. weißen Pferde fich in den: Strom ſtuͤrzte. 
Mit der Peitſche theilt er die Fluthen -und derſchwindet; der 
Schimmel entſteigt glucktich wieder: der Tiefe und bringt’ eine 
Irommel von⸗ Sandelholz als ein Beugniß mit zum entgegen⸗ 
Hehten fer, daß Mieeu, unter die Götter. verfegt und der - 
Schutzgeiſt von Khotan geworden fey. Die Trommel ward am 
Wore der Stadt gegen die Saͤdoſtſeite anfgchängt, wo fie ſelbſt . 
ardnte, wenn :der Feind ſich nahete. Der Com ‚erhleit feine‘ 
"Wafferfülle wieder und brachte - dem Lande Segen wie zuvor; 
Rainer Beim: erſten? Monde uͤberſchwemmt und befruchtet ex feit« 
dem -in weite Fernen die Felder. Die Drachentrommel war zur 
Zeit der Thang nicht mehr an der Stadtpforte aufgehängt; aber 
seh benannte man als Zeichen derfelben, damals den nahen See 
wit dem Namen der Trommel, aber das Rialan, ‚welchen dabei 
Wat geweſen, lag in Veroͤung. 3. 
+ Tine andere Wunderlegende, welche, wie jene, für bortige 
Leudesphyfſik characteriftifth:genaant werben muß, daher auch 
Wide ficher einheimifchent Landes; oder Tempel: Chroniken ent 
Kommen: find, liſt die von der Rattenhülfe und. dem Rats 
tentempeleiy welche wie viele andere beweiſen, daß neben dem 
Baddhacultus dach noch fo mancher alte heidniſche Aberglaube 
„Dt in die Zeit der neuen Doctrin hinuͤbergenommen war. Zwoͤlf 
68-14 Stunden: (150 Bid 160 Li} fern, im Weſt der Koͤnigerefl⸗ 
benz, auf der Mitte des Weges zur großen Wuͤſte, erzählte die 
Chronik, ift ein Trmulus, das Natten grab genannt. In dies 
Fer Baſte Haben Die Ratten die Größe der gel; find golds und 
ifarbig, bewünderirswerth(ſ. db. S. 367). Aus ihren Gru 
benldihern sehen ſie in’ Heerden herdor, mit ‚einem Anführer am 
ver Spite, dern fie in Allem folgen. Als ehedem die Hiongun 
ja vielen Hunderttaniferiden diefe · Laͤnder uͤberfielen, fchingen fie 
Ent auch an den Grenzen Khotans an-Diefem Huͤgel ihr: Lager 
af, "Der Konig von Piu fa tan na (Rhotan) hatte zwar meh⸗ 
Wer Jehnanfende uch Kriegen verſammelt; ˖doch Kangte- Ihm vor 
der Uebermacht. Er kannte zwar die Schönheit der Ratten aber 
uicht ihre abernathaliche Kraft; er brachte. Ovfer, brannte Weih⸗ 
—E— 


21) Hist, 60 Mhoten p. 49: Ya 
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rauch: und flebte -auch:: die Mätten um“ ihrer. Veitand an | 
bdetrſletbon Nacht verhieß ihm eine : große Ratie den Sieg. Und | 
wirklich, ald cr am folgenden Wtargen. die Schlacht gegen die 
Hienguu begann, war dieſen Relterſchaaren alles Lederzeng dei 
Geſchirrs, der. Waffen, die Kuͤraſſe, die. Schilder von den Ratten 
jernagt. Ohne-Schug:und Crpizm wurken. die Olongnn seihle 
gen, ihr Feidherr erlegt. Seitens ward bier den Matten ein 
Tempel erbaut, und.ihnen vom Koͤnig wir vom gemeinen Rome 
fiets Opfer gebracht. Diefe.Rattenfage ſteht nicht allein in dm 
Gedichte; die ganz aͤhnliche, we dieſe Thiere dem aͤgyptiſchen 
rieſteronige. Sethos, an ·der vpelaſiſchen Waͤßengrerze gegen 
Sannachoribs Ueberfall, nuter ähnlichen Umſtaͤnden, ganz gleicher 
Dienſt leiſten, iſt and Herodot Il. 141 belaunt. ‚Andere Ze . 
rungen durch ſolche Rattenheere find auch ſonſt ‚in Aſien mhk 
unerhoͤrt; wir führen nur dir Nachricht an, weiche ſchon Klaps 
ro th *22), bei ſeiner Anweſenheit in Irkutzzk erfuhr, als dem | 
dottigen Gomvernemens officiell mitgetheilt wurde, wie ein großeh | 
Heer Ratten durch das Meer ſchwimmend nach Ochotzt gelom⸗ 
"men, und dafribſt nicht. vur Alles in den Magazinen aufgefreſſen, 
andern die Magazine felbfk gerfiört. habe, wobel man freilich and | 
noch an..antere Beihuͤife denken mag, wie bei jenen Siegen. 
. Zu den-intereffauteften ‚Sagen gehoͤrt die von der Einfühe 
nung der Seidenzucht aus China In dieſes Königreich, band | 
eine hinefifche Prinzeſſin, die ſich nach Rhotau verheirathet. Sie 
wird zweimal?) in den Thangs Annalen, nach den Khotem 
Aunalen, angeführt; aber wie ſchon S. de Sasy, dabei bemeriig 
leider ohne chronotogifches Datum. Diefes Factum der Ausfühe 
zung aus.China, denn durch Seidencultur bleibt Khotan ſpaͤter⸗ 
Sin, bis heute, immer ausgezeichnet; iſt, wie Klaproths Nach⸗ 
ſorſchungen 2%) ergeben ‚haben, in den chinefifchen. Annalen nicht 
aufgezeichnet, die ſonſt in. ſolchen hiſtoxiſchen Daten doch vs 
anuſterhafter Genauigleit find. Es wird hiernach wahrfcheiniih, 
daß. dieſe Begebenheit in die Periode der montentanen Unterbie⸗ 
chung jener Annalen faͤllt, nämlich in die Zeit der Theilung def 
Chineſen⸗Reichs, die nach⸗ der Bernichtung:der Dynaſtie des 
fin (419 u. Chr. GI folgte, Die Prinzeſſin war | 








' u, Mem. relat. à l’Asie 1826. T. II. p.300. : - *°) Mist.de 
. Khetan p. 34, 53; Silv,. de Sacy im Journal des Savanı 2038, 
ı Sept. p. 529. 2°) Mem. relat. à EAsiond. IL p 206. 
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Sch and der Familie der nördlichen Wei, welche nur das . 
nördliche China beherrſchten, dagegen der Suͤden Chinas der ‘ 


GungsDpynaftie verblieb. Schwerlich, bemerkte Klaproth, 
Vnnen Griechen und Römer zur Zeit Augufts und Trajans ſchon 


die Seide (Sericum, o7e, welches der Acht chineſiſche Mame, 


sie, für Seide, seta iſt) als ein Product aus Khotan, durch 
Seren erhalten haben, bevor nicht die Seide und. der . 


Maulbeerbanm ans China nach Khotan (alfo im V. Jahrh.) 
verpflanzt ward. Damals, fiheint es, fprach man-in diefem Heis 
zen Königreiche eine Sprache, die gleichen Stammes mit dem 


Sanskrit war, in welher „Kfhanma “ die Seide bezeichnete 


0, Raufeya? f. Aften Bd. IV. 1. &.47—433). Der Name 
„Sir,“ in Ehina einheimifch, würde aus dieſem Reiche 
nicht nach- Weſten ald Sericam vorgebrungen ſeyn, wenn der 
Stoff aus einem Lande, wie Khetan, we man eine Hindufprache 
redete, zu erſt den Abendländern übertragen werden wäre. — 
Wir Haben bei fruͤhern Unterſuchungen fehon gefehen, daß außer 
"von nördlichern Landwege durch Turkeſtan, auf dem Peln, 
dem Nordwege durch das Land der Ynetſchi (Getae) und Afi 
Marther), vermittelt der Seren (der Händler mit Sericam;, d. k. 
der hinefifchen Seidenhaͤndler, f. Erdk. II. Bd, erfle Aufl: 1828. 
| ©. 626 — 643) durch Mittel, Afien, woren weiter unten vollſtaͤn⸗ 
‚Nasre Nachweiſungen erfolgen,. auch noch weiter im Süden, 
—** aus Indien, auf andern Wegen, jene Kauſeyas, 
ı eher indifche Seidengewebe, in weit älterer Periode, ſchon zu 


Axxanders Zeit, nicht nur direet von Indien aus, nach Medien ' 


VDabylon, Arabien, Aegypten, Tyrus m. f. w. gelangen konnten 
C. Afen IV.1. S. 438), fondern amd) ſelbſt die chinefichen Sei⸗ 
benſtoffe, ſehr fruͤhzeitig, auf chin e ſi ſchen Junken, füher bis 
RR die ceylonenſiſchen, malabariſchen und perſiſchen Häfen einge⸗ 
ſihtt wurden (ſ. Aſien IV. 2. &..20—30, 38, 42, 126, N. 
BG. 593, 1. S. 708). 

Die Khotan⸗Sage, welche hier analoger Art ifl, wie die 
füder angeführte ans dem VIL. Jahrhundert, die ſich auf Tuͤbet 
bereht (f. Aſien II. S. 232), und welche auch durch die mon⸗ 
it / ieuſchen Annalen ” ſich für das Jahr 639 n. Chr, 





Werbimbr, ©; 


— 
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Geb. (bei Schmidt, und 634 bel Klaproth) 20) beſtaͤtigt kt; iſ 
folgende. Im Suͤdoſt en der Reſidenz Khotan, keine Stunde 
fern liegt das Kloſter Louch e7), einſt von einer. Königin des 
‚Landes erbaut. Vor Zeiten kannten die Khotaner den Manl⸗ 
-beerbaum und die Seidenzucht nicht; aber man hörte ven 
denen im Dftreiche ſprechen, und bat ſich deren durch die Ge 
fandtfchaft aus. Der Beherrfcher des Aufgangs verweigerte did . 
‚aber, und gebot den- Zoffmächtern auf das ſtrengſte die Ausfak ; 
zu wehren. Als aber ein Prinz von Kin fatanna eine ind | 
fhe Prinzeſſin zur Gemahlin erhielt, fo ließ er dem Herrfcher di 
Oſtreiches, durch feinen Gefandten bemerklich machen, daß ihnen ‘ 
daheim die Seide, die Coccons und die Maulbeerbäum 
zue Bekleidung der Prinzeffin fehlten. Diefe nahm deshalb ind | 
- geheim Eier und Samen. in ihrer Müge mit, welche der Un | | 
terſuchung der Zoffbeamten entgingen. &o kamen biefe bis nah | 
Khotan, wo die Bäume und die Seidenzucht ſeitdem gedis 
hen, und die erfte Anlage durd Erbauung des Kialan wa 
Kouche geehrt ward. Mean zeigte, zur Zeit der Thang, dert 
‚noch mehrere alte Stämme von Maulbeerbäumen, welche 
die erften geweſen feyn follten, die man dort gezogen hatte, fo da} 
bie Begebenheit etwa in das Ate oder Ste Jahrhundert fallen 
‚möchte, 


7. Khotan, ſeit dem x. Jahrhundert in chineſiſcher 
Abhaͤngigkeit. 

Obwol ſich China, in jenen fruͤhern Jahrhunderten, (chen 
der Tribuspflichtigfeit Khotans oft rühmte, fo mollte deſſen Ak 
paͤngigkeit vom himmliſchen Reihe doch nur wenig bedeuten; 
= denn der Verkehr blieb doch immer. nur ſehr unterbrodyen, Die 
Tributgeſchenke liefen nur in ntervallen ein, und die Abhängig: 
feit war gewiß noch "weit geringer als die chinefifchen Autoren 58. 
verfichen geben. Auch giebt hiervon die Selbfifländigfeit des Re 
ches von Khotan, und die Bewahrung der Eigenthuͤmlichkeiten 
feines Volles den Beweis, Mit der Zeit aber ward Khotan, 
‚duch das Garniſonweſen chinefifcher Truppentheile, und durch 
die flehende Beamtenwelt immer enger an die chinefi fche Monarı 
die geknuͤpft, und in allen Verhaͤltniſſen mit ihr nivellirt, auch 





226) Deser. da Tobet in Noaw Journ. Aslat, Paris 1829. T. W. 
“ p. 108. . 7): Hist, de Khotan, p. 53. 
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ſchor vor der Zeit der großen Mongholen Eroberung, mit weicher | 


Khotan, das früher fehr gefondert feine Eigenthuͤmlichkeiten dars 
Set, in Die allgemeinern Verhättniffe "des chinefifchen Zurkeflan 
Öbergiug, von dem es ſich heut zu Tage nur wenig unterfcheis _ 
den mag. 

Aus diefer, Abhängigfeitsperiode haben wir noch einige locale 
Thatſachen hervorzuheben. 

Die innern Unruhen, welche China öfter in Verpirrung fepe " 
ten, hinderten es, wie die Annalen der zweiten Tſin⸗Dynaitie 28) 
fügen, ſich um die 4 Theile der Barbaren: Welt, außerhalb: des‘, 
himmliſchen Reiches, viel zu bekuͤmmern; fie erhielten daher auch 
von deren Beherrſchern nur wenig Nachrichten. Khotan zus 
mal liege ohne das zu fern, an 10,000 Li von der chinefifchen- 
Capitale (eigentlich nur 6000, d. i. 450 geogr, Meil., f. Afien I. 
©. 203), nahe dem Lande der Pholomen (Brahmanen), 
zwiſchen Tuͤbet und Kafchahar dem Thfungling benachbart. Dens: 
uch ſchickte es in jener Zeit einmal ein Tributgefchent an ros 
them Salz, gebiegen Gold, dem Stein Ju, Tuͤchern und Li, 

d. i. Ochſenſchweife (wol des feidenhaarigen Yack, die bes 
taunten Chowri) ‚nach China; und dem chinefifchen Kaifer war 
fo viel an deſſen Befreundung gelegen, daß er ihm das Diplom 
als eines von ihm anerfannten Könige, durd) eine eigene Ems 
baffade zuzufertigen befchloß, im Jahre 940. Diefen Geſandt⸗ 
ſchaſtsbericht des Tſchhang⸗khuang⸗ye, des General⸗In⸗ 
ſyecteurs der kaiſerlichen Armee, kennen wir ſchon nach ſeiner 
Durchwanderung der Grenzwuͤſte zwiſchen China bis Sha⸗ 
tſcheou (f. Aſien J. S. 212 — 214). Don da weſtwaͤrts ſetzt er 
ſeinen Weg ſuͤdlich von der Nordſtraße, auf einem Wege direct 
bis Khotan fort, in welchem uns Weniges was die Localitaͤt 
betrifft verſtaͤndlich iſt 2), und auch mit den früher angegebenen 
Daten in den Namen nicht zufammenflimmt. Nur fo viel iſt 
gewiß, daß er eben hier jene Wüftenei durchzieht, von der.er 
Feist nicht viel zu fagen weiß, ald daß fie In jenen Gegenden, 
wo ehedem die Hiongnu von den chineſiſchen Heeren ges 
ſchlagen wurden Honliu, (ehedem Duliu) heiße. Es fehle ihr 
ar Waſſer; fie fen immer kalt, voll Echnee, und wenn diefer 
fhmelge, dann fehle es ihr auch nicht an Schneewafler. Weiter 
weſtwaͤrts im Lande Zfchungyund?) liege die Stadt Tathun, 


— — 


") Hist, de Khotan 1. €. p. 78. 220) ibend. pr 78— 70. 
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deren Bewohner fh vor dem Geſandten des Kaiſers proſternir⸗ 
ten. An der Weſtgrenze dieſes Landes fange die Wuͤſte Kian 


(d. d. falziges Waſſer) an: doch fehle es an (Cuͤßem) Waſ⸗ 
fer; nur beim Graben in die Tiefe finde man feuchten Sand, 
den man, um den Durft zu löfchen, auf die Bruft lege. Der 
Fluß Dian, den man weiter weitwärts traf, war mit Eid ie 
legt, über das man binmegfegen mußte. Bon da an kam man 
nach dem erfien Orte: Kantſcheou (nicht das Chineſiſche an 
der Mauer), den die Bewohner von Khotan erbaut hatten. Zuci 
Zage fern von ihm nach Ankiu⸗tſcheou und dann nah Kho⸗ 
tan. Auf diefer ganzen Strecke, bemerkt der chinefifche General, 
bis Khotan hin, habe er von Zeit zu Zeit Horden und Lager 
„von Tübetern getroffen (eben da, wo vor Jahrhunderten: fih 
- ber, füdmärts Khotan in Tuͤbet das Meich der Weiber, ber aflals 
ſchen Amazonen, angegeben wurde, f. Aſien IL. S. 210.211); 
‘denn die Bewohner von Khotan feyen in beftändigen Kriegen 
mit den Tuͤbetern begriffen; deshalb auch der König von Khotan 
Degierig war mit ihnen einen Treundfhaftstractat N) 
fchließen. 

Ithhangsthuangsye gab Über diefes Königreich Kher 
tan zu jener Zeit (940) folgende Auskunft &V). 

Der König Ki hiang tian von Khotan, trägt Kles 
dung und Müge wie die Ehinefen; die Gebäude feines Pala⸗ 
ftes find gegen den Oſten gelehrt; man nennt diefen den Kins 
thfe tian, dafelbf if ein Pavillon, welcher „die Sieben 
Phoͤnirxe“ Heißt. In Khotan macht man Wein aus Trauben; 
eine Art von violetter, eine andere Art von blauer Farbe; auf 
melde Weiſe blieb unbekannt, der Geſchmack ift aber ſehr ange 
nehm. Ihre Speife iſt Reis mit Honig, auch Hirfe im fetter 


— — — —— —— — ——— — — — — — — — 


Milch gekocht; alfo Neid und Hirſenbrei. An einer andern Stele 


wird jedoch gefagt: die Hauptnahrung der Einwohner von Khes 
tan fy HDammelfleifh ). In ihren Gärten ziehen fie 
ſchoͤne Blumengewädhfe. Sie haben ein wohlriechendes Kraut, 
HYunhoei??), das man nach China bringt, unter die Farben 
mifcht, womit man die Zimmer anftreicht, wodurch dieſe fehr ans 
genehm duften; die Pflanze ift weiß wie weißer Jus&tein. Sie 
tragen Kleider von Leinwand und Seide. Sie verehren Geile, 





220) Hist. de Khotan p. 80-81. +2) cbend. p, IL. 
2) ebmd, p 110. 5 y ab. p 
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zumal aber den Buddha. In Bea Königs Palaſte find ſtels 
an 50 Religiofe; in violette Gewande gefleidet, die Ihn umgeben. 
Sein Regierungsjahr (im Jahre 940 n. Chr. G.) mar das nem 
und zwanzigfte Jahr Thungkings genannt. nt 
Die Provinzen im Suͤdoſten feines Meiches heißen Yens 
tfheon, Lutfheou und Meitfheou. An 1300 Fi (an 60 
geogr. Meilen) gegen Süden liegt der Difteiet des Ju⸗Stei⸗ 
nes, nach welchem unter der Dynaftie der Han die Erpedition 
des General Thang⸗khian⸗ye (im %. 122 vor Er. Geb.)3) 
gegangen ſeyn fol. Zu dem Leberfegch der Fluͤſſe in den engen 
Bergpaflagen dienen im Lande eiferne Kettenbräden®). 
In den dortigen Bergen iſt der meifte Yu. Sin Fluß, der dort 
ans dem Kouen⸗Gebirge tritt, theilt ſich in drei Theile; der 
aͤſtlichſte, 30 Li im Dften der Stadt, heißt Fluß des weißen 
Ya (YJurung tafch, f. 06. &. 350), der weftlichere, 20 Li im 
®. der Stadt, heißt Fluß des grünen, und der weitlichfie, . 
27% im W. der Stadt, des ſchwarzen Ju (Kara taſch, 
ebend.). Denn in allen dreien giebt es u, aber von verfchiedes 
nen Farben. Der aus dem Jurung kaſch gewonnene weiße Ju 
heißt Pe⸗Ju 35), der aus dem Kara kaſch erhaltene kommt uns 
ter dem Namen Ou⸗Ju in den Handel. even Herbft, wenn 
der Fluß trocken wird, geht der König dahin, den Ju zu holen, 
und nach ihm geben die andern Landesbewohner eben dahin. 
Dies nennt man gleich einer herbſtlichen Ernte die Ju⸗Fiſche⸗ 
rei), Sehen die Einwohner des Landes den Schein des Mons 
des an einer gewiflen Stelle des Fluſſes fich ſtets gleichartig fpies 
sein, fo tauchen fie an derfelben unter, und finden dann allemal 
den Stein Yu von befonderer Schoͤnheit 37), i 
Nachdem der General Zihhangsthuangsye feine politifche 
Miffion vollbracht und den Tractat mit Khotan zu Stande ges 
bracht hatte, kehrte er nach. China zuräd. ine Folge des gutem - 
Bernehmens mar wol, im darauf folgenden Jahre 942 3%), die 
reich ausgeftattete Embaflade aus Khotan, welche 1000 Pfund 
Ju⸗Stein als Tribut dem Kaifer von China überbrachte, ein 





*) Ab. Remusat Remargues 'sur T’Extension de l’Empire Chinois 

du Cotö de l’Occident ia Mem. sur plus. questions. etc. Paris 
1824. 4. p. 114—118; vergl, FoeKoueKi, ch. VIL.p. 35. unb 
Not. p. 37— 39, ®*) Hist. de Khotan p. III. **) Hist. de 
Khotan ia Recherch.’p. 151. 20) Hist. de Khotan p. 84. 

3) ebend. V · 107, 30) ebend. P. 81-82. r 
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Petſchaft von demſelben koſtbaren Steine, und Amulete, 
weiche Kiangmatchhu heißen Ct. i. die den Todesgott ber 
fegen; Marapjitra, d. h. Befieger des Todesgottes, 
iſt einer der Namen Buddha’s). Im Sabre 965 wurden 500 
Stuͤck Ju⸗Kieſel als Tribut nach China gefchicft, und ein Jahr 
ein ungeheurer Ju Kiefel von 237 Pfund Schwere daſelbſt ge 
ficht und dem Kaifer von China angehoten. Unter dem Tribut 
wird auch, aus der Fabrit Khotans, ein merkwuͤrdiges Stuͤck 
angeführt, ein Schreibzeug N aus blauem Fifen, weiche 
bei ihnen gegoffen fey; wol eine blau damascirte Stahl⸗ 
arbeit. 

In der Periode des XL und Anfang des XU, Jahrhunderts, 
‚fieht man, aus den Xributen, welche aus Khotan nach China ger 
ſchickt werben, daß es feit dem Eindringen der arabifchen Siegen, 
in jenen Gegenden von Sogdiana und Turfeftan, in Handelds 
vyerbindungen mit dem Weiten getreten ift, und einen Reid» 


thum fremder Waarenzufuhe durch den Karawanenhandel 


von diefee abendiändifhen Seite erhielt, der ihm: früher 
fremd war. Es find nun nicht mehr wie früher die einheimiſchen 
‚ Landesproducte, fondern die Koftbarkeiten der Khalifenreice, 
welche durd) Khotan nach China gefandt werden. Im Jahre 
971 iſt es der erfie gezäbmte Elephant M, welcher fogar tans 
zen gelernt hat, den der Khotan Känig in einem Kriege mit 
Kaſchghar erbeutet, und ihn durch einen Hoeihu, d. t..einen Turk⸗ 
wärter, nach China. ſchickt. Im Jahre 1025 if es, unter andern 
Koftbarkeiten, auch der Dromedar, das erfte einbudlige 
Kameel*), welches unftreitig.durch Araber dort hingekommen, 


die Aufmerkfamkeit im bactrianiſchen und turfeftanifchen Lande, 


wo man bisher nur das zweibucklige kannte, fo fehr erregte, 


. daß der König von, Khotan es als Seltenheit mit dem Tribut 


nach Ehina fandte, , Außerdem find ed Perien, Korallen, Eifens 
bein, Eiderdaunen, Bernftein, wohlriechende Hölzer, Weihrauch, 
Kampfer, Queckfüber, Gewürznelten, weftliche Stoffe und wiele 
andere Dinge, welche. der König von Khotan nach China als 
Tribut ſchickt, in einer Zeit, wo er wirklich, im Gedränge ber 
heranruͤckenden Mohammedaner im Weſten und der Tübeter vom. 


Suͤdoſten, ſich deſto enger an die voluſche Stuͤtze von China an⸗ 





20) Hist, do Khotan p II0. 0) cbend. p. 86. 
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fhlleßen mochte, die aber doch’ Leinen Befland hatte da num bie 
Mongholenfluch hereindrang und Alles in ihren Dean verfchlang. - 
In dieſer tegtern Periode ſchweigen die chinefifchen Annalen über 
Khotan gänzlich, und die darauf folgenden Mings Annalen fas 
gen nur daß in diefer Zeit fi) das ganze Land mit Naubhorden 
gefuͤllt Habe ; und was unter der neuen Ming; Dynaftie %), feit 
dem Jahre 1406, wo die erfle Embaflade mit Tribut von neuem 
aus Khotan \nach China ging, Über diefes Land berichtet wird, 
enthält nichts Lehrreiches, "oder Neues, über daſſelbe. Es heißt 
nur die Weftländer hätten ſich, da es fidy zeigte, daß fle fich nicht 
felbft regieren konnten, aus Furdt und Mefpect, in den Jahren 
1403 — 1424 ,, wiederum dem chineſiſchen Scepter unterworfen, 
und Khotan habe fih nach Ruͤckkehr der alten Ordnung. bald 
wieder zu feinem frühern Wohlſtande erhoben, und fey zu einem 
friedlichen Durchgangsorte alles Handels der Waaren fremder 
Kaufleute geworden. Aber diefer kann nicht mehr bedeutend ge⸗ 
nannt werden, feltdem in der weſtlichern Hälfte. jener Landſchaft 


‚ „num das bedeutendere und bequemer gelegene Emporium Mars 


tend aufbluͤhte, weiches Juthians Berfinken in Unbedeutendheit 
fordern möchte. Khotans Tribut beſteht ſeitdem. nur außer in 
In⸗Stein, noch in Pferden, die ſehr geruͤhmt werden, we⸗ 
gen ihrer Schoͤnheit; von andern einheimiſchen Producten die 
für Ehina von Werth ſeyn koͤnnten wird "gefchwiegen. Das Land 
ward von Mongholen verheert und nomadiſche Reiterhorden wa⸗ 
ren darin eingezogen. Merkwuͤrdig iſt es, daß im Jahre 1420 
der Tribut von Khotan, mit dem ſeines weſtlichen Nachbarſtaates 
Patahechang, d. i. Badakhſchan, beide in Pferden beſte⸗ 
dhend, zum erſten male zugleich genannt iſt, und daß beide 
gemeinfchaftlich ihren Ttihut an China in dieſem Jahre ent 
richteten. Auf einer Zeichnung ,- ‘welche bei der Anführung der 
Gewinnung des as Steines der Seögraphie der Ming: Dnaflle _ 
beigegeben iſt, wird ein Einwohner; von Khotan (Juthian) abges " 
Bilder #3), mit kahlem Kopfe, mit Bart um das Kinn und chine⸗ 
ſiſcher Phyſiognomie, mit haarigem Koͤrper, barfuß und einem 
großen Mantel bededt, aus dem nur die Schulter des rechten 
Armes hervorficht, der mit, einem Armband geziert iſt. Die Ge 
nauigkeit ſolcher Zeichnungen, bei chineſiſchen, wie. bei den aͤltern 
suropäifchen Geographien ſcheint meiſtentheils nur wenig. Ver⸗ 


) ebend. p. 100 eic, 2) ebend. p. 100. 
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trauen zu verdienen, da dloſelben Wilder: wol zu verfihletenen 
Belegen zu dienen pflesten. | 


Anmerkung. Der Sus (Yu) Stein, db. i. Ju⸗qi der Chinrfen, 

Kaſch ber Turk, Peſcheb der Perſer, ober Jarpis ber 
Altenz fein Fundort in Khotaun, ſein Berbrauch und 
Yandel, v 


Das merkwuͤrdigſte mineralogiſche Produkt Ktotans iſt unfteeitig 
ver Ju (Yu), der berühmte Stein bee Ghinefen, der mit dem Kell 
der Turk, und dem Jaspis der Alten (von dem heutigen Jaspit vdl⸗ 
lg verfhieben), nur breieriet Formen eines und beffelben 
einheimifchen Wortes, biefetbe mineralogiihe Subſtanz bes 


" geichnet, welche feit Jahrtauſenden eine ber koſtbarſten Waaren im Hatte 
del des Orients bildete, bis heute noch ungemein geſucht und theuer MR, 


ia den Urſprung alles Handelsverkehrs der Culturvotker Mittel) AfenE 
bis in die fruͤheſten hiſtoriſchen Zeiten hinaufreicht, und feinen Haupt! 
funbort mur allein in dem Quellgebirge des Khotanfiuffes 
hat, dem KRarangui Taf (db. h. Rebelgebirge, finkeres 
Berg), dee im Zuſammerſtoß des Sſtlichen Kuenlun uwb weſtüchen 
Belur, ſuͤdweſtwaͤrte ber Stadt Khotan auch der große Ahſung⸗ 
Ling heißt, An bie Kette des Karakorum⸗Paſſes reiht er ſich an unb 
bietet hier die Eingänge und Uebergänge, durch WeflsTäbet 
(Ladakh) und Baltiften zu Kafhmir im füdlichen anſtoßenden 
Bimalaya s Syfteme bar. Wir haben fchon früher die Spur einer 
Kunftfiraße der Edelſteinh ändler von Khotan nach Indien, 
gu den Zeiten der Mongholenkaiſer, um ihre Prachtbauten in Delhi gu 
ſchmuͤcken, verfolgt, welche Mooreroft wieber entbedit hat, bie über 
Surikia (her Suritgol, Saragol auf Klaproths unb auf 


Grimme Karten), im Oſten bes Puſchtikhur, und über ben Kara⸗ 


korum⸗Paß nad Ladakh, von da Aber KRudok, buch Una Defa 
Yas Land ber Shawis Wolle, und baan über ben Himalaya nach Hindoſtan 
hinabführte zum Lolldongs Paſſe, die Badſchah, d. i. Kaiſerſtraße 
denannt, auf welche wir hier zurhdweifen (ſ. Aſien II. S. 560 — 662). 

Dem Ju⸗Steine hat Khotan feine Berühmtheit im Priente 
noch mehr zu verbanten als ber Sanskrit⸗ Literature und feinem zelotis 
ſchen Eifer im Buddhathum: denn biefer leztere Ruhm war vorüberges 
hend. Die Fundgrube bes Zu erhielt fi) aber, durch alle Jahrhun⸗ 
berte, bis heute, und wenn fie früger den dinheimiſchen Königes 
die Mittel gab, durch deſſen Bergabungen, wichtige, politifche Relationen 
wit dem Außfande zu Erhalten: fo iſt fie heut zu Tage, als Talferliches 
Monopol, nad ein Hauptgrund geblieben, den Gckpter bes himml⸗ 
Ichen Reiches fegnenb uͤber die Barbaren in Khotan walten gu laffen, 


und ihren dic Bnaden zu verleihen, die von dort ausgehen. 


1° 
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: Dre ungemein ücehrreichen und - agleheien handlung unfers * 
—* reundes, des mum ſchon entſchlaferen Ab. Remufſat, der 


wie bier vorzöglich Jolgen, und. weiche un⸗ an viele 8 von im 
füon: verberritete, wichtige  Acheiten aͤhnlicher Art, die er aber. nicht 


wehr vollenden ſollte, ſchmerzhaft ‚erinnert, Tünneg wir nur weniges 


Wihtige Hinzufügen ,. einen Bericht, den meneflen„ intexeffantsften aus 


dem @iyumgn tian Lo,:1778, Aber den Fundort außgmummen, deu 


ifm Yamals noch, unbefannt geblieben war. Naͤcht Zimtowskis‘*y 
eher. Mittheilung verdankin yoire benfelben, in einer vollſtaͤndigen chers 


fung, dem Pater Hyasinth aus dem Shineſiſchen ins Ruſſiſche * 


2 


"aus dem Ruſſiſchen dem Dr. Schott. #8), 


Mir wollen, ſogleich mit dieſem voliſtaͤndigſten, Adereichen werict 
mad) deſſen eigenen Morten, doch fo, daß wir. bed Paters irrige Vertau⸗ 
ſchung des Wortes Jaſpis mit dem Namen Ju weglaſſen, und dieſem 
feinen urfprünglichen chinefifchen Namen reſtituiren, beginnen, und dann 
die kritiſchen Bemerkungen des ſprachgklehrten Ab, Remuſat ind av⸗ 


| rer Sachverſtaͤndigen folgen, laffen. 


‚Dee Iu, ſagt had Si yi wen kian lo, wird in dem Fluſſe von PM 


im erfunden. Die großen. Steine diefer Art haben die Größe einen 
Scqhuͤſſel, bie Heimen die einer ‚Banft oder einer Kaſtanie; mancher. bers 


faben wiegt 300 bis 400 Pfund. ie find von verſchiedener Facbez bie 


füneugeißen,, dunkelgrünen , -wachögelben, ‚ainnoberrothen und tinten⸗ 
qwarzen, ſchaͤzt man am meiſten. Schneeweiße Ju mit rothen Puͤnkt⸗ 
Gin, und dunkelgruͤne mit Golbfseifen, find eine Seltenheit, Bas Beite 


des Zluſſes iſt mis Steinen won verſchiedener Größe bedeckt, unter: 


auch die Su zerſtreut liegen. Mon erlangt fie auf folgende Weiſe⸗ 


Etwas fern: vom Flußufer ſteht ein Mandarin, und in ber Raͤhe deffeie 


ben ein Offizier von ber Garnifon als Aufſeher. Zwanzig bie dreißig 


rrfahrue tuͤrkiſche Tancher gehen in den Fluß, und ſtellen ſich der Quere 


des Fluſſes nad, Einer zur Geite des .Andern, auf ben Grund, fo daß 


 Femit ihren nadten Züßen bie Steine berfpsen. So oft ein Ju⸗Kieſel 


64 findet, extennt ihn ber. Taucher ſchon, indem ee darauf iritt. Er 


uͤct Sch, aladaun hebt er, ihn anf und bringt ihn an das. Ufer,. Ein 
Boldat Schlägt .an ein kupfernes Becken und ber Dffigier macht auf. ein 


Gtäd Papier einen zothen Punkt. Wenn die Taucher aus dem Fluſſe 

Wraus find, fo muß die Zahl der, Steine, welche ie geliefert, ber * 

jener · rothen Yunste gleich ſeyn. Er 
Außer dieſem Zundorte wird num ac in diefem Berl — 





“ei, Timkowski Voyage ed. Klaproth. Päris 6.T. 1. p. — 
) Opissanie Dsbungharia i wosstotehnawo Turkistane etc, v. Pat, 
Soacinth mad ‚Pr. Schott's Neberſ. Abit. 2. über Yerliahg,,- nd 
dem Si me wen lan io (di 9. Weldecibung bes Don mie Bejchenen 
und Gchörten on den Körfigeragen des (Reiche). BR Bring. 1778. 
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ydwin klan lo noch eines · z weitun erwahut, die 230 Bi (etwa 161 Heap. 
Metiten) fern von VYarkend; es iſt der Berz MEcbichal, welcher gung 
ans Iu vou verſchiedenen Farben beſteht. Einige ſtecken in einer Kinde, 
anbere haben Städten Quarz inwenbig (alſo ein druſenfoͤrmiges Vor⸗ 
kommen). Mer reiien Ju, ohne alle Beimiſchung zu erhalten vlnfdt,: 
and dazu: Stuͤte die bie zu 10, doo Pfund wiegen, ber muß anf ber 


hochſten Gipfel des Berges gehen‘; bi wohln ſelbſt bie —— mu 


urit Mühe gelangen Annen. GE gtebt Hier Ochſen, die gut Betten, 
Der Turk deſteigt einen ſolchen Ochſen, verficht ſich mit Werkgeugen, 
aus hant wenn er oben angekommen tft die Steine ab, welche dann von 
fetbft hinunterrollen. Diefer Ku: heit Berg „Yu. Deeſekbe wird/ 


„wady einer Anmerkung des Pater Oyacinth, auch noch auf fotgende Art 


‚gewonnen. An einem dazu ausgewählten Orte fegt man einen Haufen 
BDBeennholz nieder, und zündet dieſen an.“ Iſt das Holz verbrannt, fo 
haut man daB heiß geworbene- Sci ſtͤckweife ab. Ohne biefe Workehrnng 
IR das Abhauen ſehr ˖ſchwierig. Zu dieſent Geſchaͤfte wohnen ſtets Eifes 
ranten mit Brennholzvorraͤthen am Fuße bes Berges. Die Stelle diefet 
Berges Mirdſchai wird nicht näher bezeichnet; indeß ſtimmt bie Lage 
der heutigen Stadt Mizar oder Miſar if. Afien II. &. 638), unter 
FTE-N Br: und 75 DE. v. Par. (af Klaͤproth Catte'centr. de Paie), 
im Südoften von Yhrkend, der Diffanz nach fo genau mit jeuer Angabe, 
das wol bie nahe Gedbtkegskette, welche bie weſtliche Fortfetzung ded Kar 
rangoui Tat vom Khotan gegen Yarkenb Hin bildet,’ eben biefen Berg 
Beirdfdatfeyn möchte: Hierzu kommt cine Unterfligung dieſer Bes 
inuthung in bee gang dicht daran, gegm Std, auf der: Route nach 
Ladakh Migenden Station, Terek lak Yayin, auf derſelben Karte, 
die offenbar der Eingang zu ber beherrſchenden Pafſage Aber Kulan zum 
Reuen'Bergpaffe if (ſ. Afien IL. S 638). In biefer moͤchte pa 
den ſonſt unbetinnten Ramen ber Proving Pehn (De: pn, Poim 
oͤder Potn)*ej bes Marco Polo wieder erkennen, bie er zwiſchen 


— 


Harkent (Karkan) umd · Xhotan, zir feiner‘ Seit, ais den Fundorte 


Ehalcebone und 348 Pi8 (Diaspro, d. i. ber’ Raſch) bezeichnet, bie alt 
‚ Aue von dort nach Ehinä Hebradht: wurden, Dieſe Vermuthung wird 
aber‘. durch Mir Jfſet Ulahe Reiſebericht' zur Gewißheſt erhoben, der 
eben·hier, obwol ihm: biele Erinnerung an das alte Peyn unbekannt 
bteot vaſeſbſt die Sage des · Ju⸗Bruches beſtimmt angliebt. Seine Vorte 
find in der früher ſchon citirten Ladakh sKoute nach Varkend folgende: 
Necht amferer Abrrife vordeeYgfen Gtatfor (vor Yalkenb), erteicten 
wir das artchte uf des “Bu von Yarkend, den wir zu Kulan gli 
le 

Kaps). M. PoloBd. MardenL.L.: 088 p. 16h of. Ab, Remunt 
n; ‚Hist. de Kbot p.110; Berg, II Milivne Hd, Baldelli Boni Fi- 
.o. Sraped IBAN. 8, Yolul.-Läbe hıpdle. p. Ba Not Ti: - 
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eiln tinke uiehen Taffen. Ein wenfg Aber dieſen Drt hinaus, MR ii 


diaſbeite „die VNeſchenſtein⸗Mine,“ ) welche bie Cinwohnet 


aber nicht dearbeiten koͤnnen. Steht das Waffer ſehr niedrig, fo ſickt 
bie hinefifche Regierung Taucher, um den Grund-des Fluſſes zu unters 


ſachen, und alle Steine, die! darin gefunden werben, find ihr Cigenthum 


u. ſ. w. KRulan ift aber. die ganz nahe Station, die kaum eine Meile 


ti) som obgenamiten Payin intfernt Biegen kannz dad Peyn 


| Basco, Yale: iſt are hiervch wieder aufffunden, und kein Gähreite . 
ſchler. 


b 
| 
| 


‚Ber Zu von yartınd und Khotan; welcher in dem Fuͤſſen Zus 
zungtafch Chir IR nicht „tafch" fondern „kaſſch“ geſchrieben; 
tafch im Turkiiſt Stein, aber kaſch Tpeciell dir Su Stein) und 
Karakaſch gefunden wird, Tonimt in unbeftimmten Kuanfitäten ak 
Yen Hof, und wird won Station“ zu Station dis Peking auf Haneeieh 
transportirt. Privat⸗Transporte find fireng verböten 3‘ aAber ſowol die 
Eingebornen als die Kaufleute -verfaßren dabei, ſagt das Si yu wen⸗ 
Van lo, mit ſolcher Schlauheit, daß man dieſem Unfuge‘ uer aller Bade 
ſamkeit wicht. zur: GSenuͤge Brutrn Tann. 

Diefeibe Nachricht von dem doppelten Zunberte des Su hatte aug 
ſchen Pater B. Goẽs **) ganz richtig gegeben, nur Im feinen" Namen 
gu ſehe entſtellt (er nennt ben Stein mit dem chineſiſchen Namen TuscH 


dir offenbar Sushi; ZusSteinz den -Berg mit bem Ju⸗Bruche nennt 


er Gofangei cafcto, d. i. offenbar Karangont Kal, ober 
"Wal, Gr liege WM Tagereiſen fern von der Reſidenz Yarkenb € Hlars 
Gap), im wilder Ginfamkeit, man Tönne dort Platten von 2 Ellen 
Breite abfpalten, wägrend ber Ju nn dem Fluffe nur wie Verten reſneg 
werben müffe, - ‚ 

Dialer Ju⸗Stein oder Rafdı iſt es, der bei ven altachchen Ohr 
fen untere ‚den Gteintn im hbqhſten Wertye ſteht, und für China als 


r Ioiferiige Prärogative erſcheint. Wir führten ſchon früher an, daß die 


SEE und Pracht viefer Schmuckſteine in der’ kaliſerlichen Villa zu Schal 
die beitifchen Beſucher uͤberraſchte, und Waß auf jedem ber -Taffeklidjeh 
Eiſſe aller zahlloſen Ammer dortigen Palaͤſte jedes mal'ein Scepter 
lag, aus dieſem "Steine geſchnitten, is Form einer Winnie, bie als Sym⸗ 
del vom. Gluck und Wohlſtand der regierenden Dynaſtie gilt (f. Aſlen F 
©; 188). Die Höhere, matziſche Bedeutung, welche Biefem Steine beis 
Miegt wich, geht ſchon in. fraren Beiten ‚sueid; dern die- —— 
—— ⸗ ' ' Br SE nen 
*”) Mir Isset Ullah Voyage dans Tasie Sentrale 1812--In-Kieproik 
Magasin Asiatique. Paris 1826. 8. T. II. p- 28  *®) ‚Nigol. 

Trigshtids de Christiana Expeditione apud- Simas 1. c. p. 552. 
*%) Sfanang Gfetfen Geſch. dei DR» Mongholen aus’dem ‚IRbngpol. 
vn x J. a A Str Peteroburg 1 ‚©. 83 1 ‚a 36 





388: -öeftsMfien, ı I Abſchnitt. 6. 5. 
„it dem Hftichen Tranke Daraffen,-weide dem Zfdyiogislgen. vom tes 
habenen Ehormusda Tegri zur Beſtaͤtigung feiner göttlichen - Abfkams 
mung dargereicht wird, iſt von dieſem Ju (Chas bei Echmidt), eben 
fo wie ‚fein Herrſcher⸗Siegel, Ehas Boo genannt. In ben weit dis 
‚Neem ſinghaleſiſchen Annalen. (Mahabamſi, nach berichtigter Bchreibert) 
— dildet ſogar Ju den himmlifcken Thron des Buddha. Es heißt das 
fetbfk *°9): Als Budha Gautama zum Buhbhe ward, erhob ex fi auf 
einem Throne von burchfichtigem Stein, dee aus ber. Erbe in ben Kim 
mei ſtieg, dem Su, an den Quellen der Himalayahöhen, der bie Kraft 
„Ides Talicman bat und Buddha gung Theonſitz dient. Upham ber Ue⸗ 
berſetzer aus dem Ginghaleſiſchen erklaͤrt ausdruͤcklich, daß es ber Su 
aus Kyotan ſey, der bier bezeichnet werde, obwol wir. ſonſt keine Syur 
finden, daß er jemals durchſichtig wie Bergeryſtall oder andere Edel⸗ 
ſteine vorkomme; wol aber wich einer. durchſichtigen Quarzart auch ber 
Ehrenname Zu beigelegt (GhonisZu, d. h. waſſerheller JZu, 
wegen feiner waſſerhellen Klarheit)*). 
Daß ſchon im II. Jahrhundert vor Ehr. 6. biefer gu, unter. der 
Has s Dynaftie als das koſtbarſte Product von Khotan angefähet wirh, 
ift aus Obigem bekannt. Seitdew geht fein Ruhm durch alle Sapchune 
derte durch. In welcher Menge er außgeführt ward, unb fi bebek 
. immer noch in den hoͤchſten reifen erhielt, geht beifpielnmeis aus em 
Annalen vom Jahre 780 hervor. Damals warb ber Hofmarſchall des 
Zaiferlichen Palaſtes aus Ghina nach Khotan geſchickt, um dieſen mit 
biefem Schmudfteine zu verſehen. Es beachte berielbe auf ſeiner Kasas 
mans von Kameelen, in biefem Jahre allein, mit zuräd, von Zu **): 
sine Tafel, 5 Agraffen, ein Wagenornament, 300 Stüd Tafeln zu Gaͤt⸗ 
telſchmuck, 40 Agraffen für den Kopffchmud, 30 Vaſen von Se, : 10 
UIrmbänber, 3 magiſche Cylinder (Pilons) und 100 Pfemd as rohen 
Stuͤcken. Doch wurbe Alles dies eine Beute raͤuberiſcher Hoeihei (Kurt) | 
der Sandwuͤſte. Späterhin werben noch viele andere Schmudfaden, 
Jelbſt ganze Schränke **) von Iu (wahrſcheinlich fournich, Shrebzeug, 
und anbere daraus gefertigte. Dinge genannt, 

In neueren Zeiten, feitbem her anftehenbe Bruch im Berge Miss 
ſchai bekannt wird, mag es auch größere Maffen dieſes koſtbaren Eiseis 
nes geben; früher waren fie ſtets nur anf maͤßige Groͤßen beſchraͤnkt. 

‚ Sebes Jahr, den fünften und ſechetten Mond, ‚jagt ein chintſiſcher bes 
het), zur Zeit der Ming, uͤberſchwemme bee. Strom, waͤlze nigien 
. Su mitz verliert er dann fein gropet Ballen, fo fange die Sa⸗Er ate 
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an. Auf bes Katlers von China Berlangen nach großen Stücken, ſchreibt 
der König vom Khotan, es ſey ſchwer dergleichen zu finden; ſelten ſeyen 
fie 1 Achhi und 1 Thſun (1 chi = 0 Metred05 und 1 Thſun = 
1 TIchhi), d. 1. etwas über einen Fuß lang. Das größte damald na 
ange Suchen gefundene Stuͤck hatte 2 Zchhi (= 0610), alſo etwa 
2 Faß Längez feine Farbe glich ber des Specks. Es werben vorzügs 
ich fünf Barben und Eigenſchaften angegeben, nach benen bie Stüde im 
Wertpe fianden: weiß, wie Sped in 9 Grabationenz gelb, wie ges ” 
kochte Kaftaniens ſchwarz, wie Firniß; zoth,.wie ein Gahnenlamms . 
grün, die gemeinfte Art. In bem Eaiferlichen Palafte zu Peking ward 1 
da Maaßſtab (Etalon)®*) für ale Nüancen des Zu angelegt, 
be anlommenben Gtüde aubzufchägen, wie bafelbft ein Maaßſtab zur 
Präfung der Reinheit des Bolbgebaltes eingerichtet ward. Alle Arten 
der Aus Steines, welche noch heut zu Sage gefunden werben, ſtehen 
zur dem Kaiſer zur Augwaßl. 
Außer Khotan wird zwar, in einer gewiſſen Periode, angegeben (im 
Hung fing tian) ®*), daß der befte Su aus Lanthian in Schenfi und aus 
einigen andern Gegenden gegen Sinan, in Süd» China, in ben Waſſern 
(wol ats Kiefel?) gefunden werde; baffelbe fagt auch bie chineſiſche Nas 
targeſchichte des Penthſao 57); aber biefe Fundorte hörten aufs: es - 
werd kein Zu mehr von bort gebracht, und aller Yu gu den Schmuck⸗ 
volen, zu ben Geremonien, zu bem Geſchirrſchmuck der Faiferlichen Equi⸗ 
. Jagen, zu den DOrnamenten bed Palaſtes und der Garderobe des kaiſer⸗ 
Ikhen Hofes, ward nur allein fernerhin noch von Khotan geliefert. Was 
in neuefler Beit von Dr. Clarke Abel’'*) über das Vorkommen de& 
3a in bes Provinz Ylnnan gefagt wird, bie er eine der Nordprovinzen 
nennt, ſcheint wol nur ein Irthum zu feyn. Der Ju wird, feiner Härte 
wgtachtet, zu den mannichfaltigften Gegenftänben auch gegenwärtig noch 
verarbeitet. Alle Bogenfpipen beftehen aus Juſtein, eben fo_felsft Kete 
tm, Scepter, Taſſen, Vaſen. Cine eigene Glaffe von Steinfhneis _ 
bern (Sutfiang genannt) arbeitet ununterbrochen im Latferlichen Ya _ 
laſte, und oft find 10 Arbeiter mit einem und bemfelben Städte beſchaͤf⸗ 
tict. Gr fol mit Korundpulver, das angefeuchtet wird, und mit Dis ' 
mantfpath gefchnitten werden, bie fie aus Ganton erhalten follen. Dens 
noch fcheinen fie dabei noch eigene, ben Europaͤern unbelannte Metho⸗ 
den zu beſizen. Die Arbeit ift ungemein Eoftbars in Peking felbft, be⸗ 
welt Dr. Clarke Abel, fey der Preis eines Griffs, in Korm einer 
Eher, von weißem Su, an 120 Dollast, ‚ober nach Sulberwerth tm 
— — 

#8) Hist. de Khotan p . 1156. 56) cbenb. p. 137. 1) ebend. 

p. III. se) Clarke Abel Narrative of a Journey into the 
Interior of China, Lond. 1818. 4. p. 132, 212. 
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Shine 30 Buinen, Bei birfem hoben Prelſe ſey dieſe Waare, Ihre 


Nutzloſigkeit ungeachtet, doch ganz ungemein geſucht. 


Leider iſt der Ju⸗Stein ſelbſt noch in den europaͤiſchen Bkinerakiens 
ſammlungen ſehr ſelten und nicht mineralogiſch unferfuchts deshalb feine 


‚genauere Beſtimmung, welche ihn wahrſcheinlich zu einer kigenthuͤmlichen 


Art erheben wird, ſehr wuͤnſchenswerth. Ab. Remuſats Unterfas 
chungen) verdanken wir bie genauere Unterfcheibung dieſes merkwuͤr⸗ 
Yigen Probuctes von vielen andern, damit, nach Namen und Inhalt, 
ſtets verwechielten Befteinsarten. Daß Marco Polo biefen Stein um 
ter dem Ramen Diaspro in Peym kannte iſt oben gefagt, wir baf 


- Yater B. Goſs aus Khotan felbft ſich mit biefem Ju (dem cr eber⸗ 


falls Jaspis ober Marmor nennt) einen nicht unvortheilhaften Handel 
trieb. Hüttner, van Braam, Deguignes, Groſier und Andere nannten 
ihn nad) den Anfichten ber -Miffionare in Peking Agathe oder Jatpit. 
B. Goss war von Kabul aus gereift, wo er in ber. Karamane time 
Schweſter des Königs von Kaſchghar, deren Verwandter auch ber Koͤrig 


von Khotan war, 600 Goldſtuͤcke, ohne Zinfen, vorftredtte, da ihr auf 


ver Rldreife ihrer Pilgerfahrt von Mekka das Gold ausgegangen war. 
Diefe Dame verſprach ibm, in ihrer Gelmath, bie Summe wieber zu 
zahlen, was fie and) redlich thats ber Pater zog es vor, bie Auszahlung 


ga Khotan in Ius Steinen einzucaffiren, weil bie die bequemft 
Hanbelömaare*") nad Shine ausmadıte, 


Bei mehrern tatarifchen Völkern beißt diefer Su wirklich Kaſch 
(Chass) , woraus, unftreitig fchon in frühefter Zeit, ber Name Jasp 


ober Jaspis hervorging. Aber ber Rame Ju ift für diefen Gin 


als eigenthuͤmliche Benennung fehr antik. Schon im Li⸗ki, im Kapitel 


Pheng⸗i, und ſelbſt im J⸗kin g bes Confute (Ahung⸗ fa⸗ dſu) kommt 
ee vor, wo fen Schriftzeichen *') + die Schnur breier tokdarı \ 





Steine bezeichnet, zu welchem erft fpäter, zur Rechten, ein Punct zuges | 


fügt wird. inter der Dpnaftie der Han erhielt er den myſteridſen Ras 
men Hionuan⸗tchin (tiefe Wahrheit). Im Japanifchen heißt er Tas 
ma, Artama, Giok; im Mongholifgen Kaſch ober Kaſch⸗tſchila⸗ 
gun (nad Ab. Remuſat; Chaff oder Chaſſ⸗Tfſchilohn bi J, 9. 
ESchmidt *?)5 vergl. Aſien II. S. 288)5 bei den orientalen Turk Gas, 
Kalk, Khaſch, und daher bei den Perfern Defchm, Yeſcheb 
( Jaspis). Din dhinefifchen Romen Zu haben auch die Tübeter in 


*5%) Ab. Remusat Recherches sur la Substance minerale appelled 
par-les Chinois Pierro de Ju et sur le Jaspe des Anciens in Hist. 
de Khotan. Paris 1820, p. 119— 239. 0o) Nicol. Trigautius 

‚ de Christiana Expedit. apud Sinas. 4. Aug. Vindelic. 1615. p. 548. 

*!) Ab. Remusat Rech. p- 124. *?) Gfanang Sſetſen Geld. b» 

Ds Mongholen a. a. O. 8.83 Rot. 36 ©, 3892. 
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G⸗ Ju beibehatten (doch ſoll er auch Chel heißen), wie bie Mongholen 


In Ugju, und die Mandſchu Gou. Gegen: bie Ghineſen aber noch die 


Bedeutung Stein hinzu, fo heißt ee Ju⸗chi, d. i. Ju ſchi; eben ſolche 
Bufäge find bei den Mandſchu die Namen Gou⸗wekhe, bei ben Mon⸗ 
gholen Kaſch⸗ ober Chaſſ⸗Tſchilohn, was in der Ausſprache 
KLaſch⸗Dſchilun oder Dfcholon klingt, woraus denn ber Name in 
Kaſcholong (GCacholong) übergegangen, womit bie Kalmuͤcken fehr 


allgemein ihre Agathe mit Opalfarben und andere Steine bezeichs . 
nen (f. Aſien I. &.884, I. ©. 349, 351 u. a. D.). Durch die Berg⸗ 
Inte in Mretfehinst und Barnaoul ift ber Name Kafcholong zur Bes 


geihnung jener ſchoͤnen Kiefel des Hochlandes, in allgemeinen Gebrauch 
gekommen, unb bezeichnet, obwol es urfprünglich derfelbe Name tft (ber 


auch in die Schriften ber Raturforfcher wie Wallerius, Srons 


Rabt, Pallas u. a. überging), doch von dem eigentlichen Kaſch oder 
Zu ganz verfchiedenartige Geſteine. 

Die Zefutten Miffionäre **), welche den Stein felbft kennen lern⸗ 
in, und ihn am beften befchreiden, haben jedoch irrig ber Ju vom 
Yusche unterfchieden, was nur eine anbere Schreibart iſt. Die Chine⸗ 
fen, weiche alle phufifchen mit den moraliſchen Eigenfchaften foffematifch 
gu parallelificen pflegen, geben, nach dem Hiu=schin, dem Zu den Vor⸗ 
gang vor allen andern Steinen nad) feinen 5 phyſicaliſchen und 5 
fymbolifhsmoralifhen Etgenfdhaften **): 1) fein Glanz 
M mild, human; feine Feſtigkeit if die der Moberation und Gerech⸗ 
figteitz 2) fein Klang gleicht dem ber verbreitetfien Wiffenfchaftz 3) 
feine unbiegfamteit, Unverändertichkeit, bezeichnet den Muth; 
4) fein Gefüge, oder Korn, ift das Symbol’ ber Reinhell. Der ganz 
weiße, klingende, dem Schweineſchmalz gleich fchende, wird ber wahre 
Su genannt, von welchem die übrigen nun als bie Varietaͤten angefehen 
werden, Auch giebt es kuͤnſtliche Nachahmungen biefes Steing bei ben 
Chineſen; deren Maſſe zu Glaͤſern, Vaſen u. f. w. verarbeitet ſchwer 
gu unterfcheiden ift von dem Achten, und weit in ben Handel bis nach 


Spyrien, Arabien, Aegypten ging **). 


Die frühere Verwechslung ber fibirifchen Kaſcholongs, Agathe, Jas⸗ 
» u. f. w., weiche von ben Mongholen, Buräten, Zataren in Daurien 
in Menge in ganzen Säden in den Handel nach Nertfchinst, Irkutzk u, 
ſ. w. kommen mit dem Zu, iſt durch Klaproth, den Sohn und Vater, 
berichtigt, da jener benfelben auf dem Markte von Kiachta (1805), als 
gay verfchieben vom Jaspis kennen lernte, Der Ju in Kiadıta iſt von 
mermen Preiſen; ber kleinſte Flaccon wird dafelbft mit 200 Rubeln 





.**) Memaires Concernant l’Histoire des Chinois, T VI. p. 258 etc. 
- *4) Ab, Remusat Recherches in Hist, de Klotan p.133.: 

*) " chend, P. 159. | 
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@itbergeld, oder 900 bis 1000 Franken bezahltz dagegen dieſelhen Plan 
cons von Kaſcholong, in reichen die Chineſen dort ihren Schnupftabad 
gu haben pflegen, nur 2 bie 3 Rubel, zu jener Beit, koſteten. Gin diie 
» nefifcher Siegelring aus Yu, den Klaproth der Bohn, feinem Water, dem 
berühmten Chemiker gur Analyſe übergab, ward als Nephrit, Ja⸗ 
“ de see), anerkannt (Ye ſchm im Zatarifhen, Eh aſ ſ im Mongholiſchen, 
Jaſchma im Ruſſiſchen). Denfelben Stein haben die Weiten in ben 
Katferpaläften ats jene Scepter. wiedergefunden, und Jade de Chine ges 
nannt, wodon es jedoch auch ‚eine nachgeahmte Porzellanmaffe bei den 
Chineſen giebt, die fchon Prosper Alpin und Makeift als Handelswaart 
“in Aegypten Fennen, (Diefer ſehr harte Nephrit iſt völlig verſchieden 
von dem öfter damit veriwechfelten fogenannten chinefifchen , weichen, 
ſchneidbaren Speckſtein, aus welchem die gefertigten Bilder bekannt find, 
die ibm den Ramen Agalmatolith derſchafft haben.) 

Nach Hauy und Eordiers mimeralogifchen Beſtimmungen, und 
nah Ab. Remufats Folgerungen *71, wäre dieſer hinefifhe Iu, 
die Jade de.Chine, identiſch mit bee Jade Oriental, oder dem Repheit 
(Lapis nephriticus) der frühern Syſteme, mit bem er wol ſehr nahe 
verwandt, aber doch fuͤglich nicht identiſch ſeyn mag. Gordies bw 
.  mertt,. daß der hinefifche Su (ben er Jade chinois nennt) nur ia 

Raollkieſeln, von Nierengeftalt, nad) Guropa komme, von wach 
weißer bis zur olivengrünen und lauchgruͤnen Farbe; halbdurchſcheinend 
wie Wachs, dlälänzend, fettig fey, und die größte Zaͤhigkeit unter alle 
©teinen habe; denn er widerſtehe jebem Hammaͤrſchlage. Der Brud if 
matt. Diefe chineſiſche Jade gleiche volltommen ber indiſchen 
Vade, deshalb fie Jade Oriental von Hauy genannt warb, auch des 
europäifchen analogen Arten vergleichbar fey. Aber gegen biete Identität 
des chineſiſchen Ju und ber Jade Orientale, bie aus Indie, 


Derfien, Sibirien und felbft aus Aegypten had) Europa eingeführt wied, 


iſt mandklei Einwurf °*) vorhanden, und die dyinefifche Jade 
(die Jameſon Prepnit**) nennt) von ber orientalen Jade 
(Nephrit) fiher verfchieden, wie aus dem Urtheil eines Beobachter) 
in Galcutta hervorzugehen fcheint, ber, nach Dr. Abel, auch noch eine 
dritten davon verfchledenen Art, nämli bes birmanifchen Jabe 
(Zu fhe lu tfe bei ben Chinefen, Kyouptfing oder Modyoothwa der Mur 
mefen) erwähnt, worüber wir bie Unterfudhungen den Autepten übtss 
laſſen muͤſſen. 

Fruͤhere Hypotheſen haben bie Gefäße aus dieſem Ju⸗Steine 
für die Vasa murrhina des Alten gehalten; Ab. Remufet het ſich 





06) Ab. Remusat Recherches L e..p. 176. °T) cbehb. p. 185. 
2) Calcatta Gov. Gaz. und danach in Asiat. Journal XXII. p. 19 
bis 108. ) Jameson Mineralog. 2. Edit. Vol. I. p. 105. 
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aber bemüht darzuthun, daß der Kasyis bes Alten ?°) (z. B. dee 
grüne mebicinifche Stein des Galenus de Simpl. Medi. facult. 1. VIII. 
19. od. Charter T. XIIE p. 258 ; zAwgoc ironıc. fein Magenftein) 
nit der Jaspio ber Reuern, fonbeen ber Ju der Shinefen war, ben 
fie aus dem Drient erhielten, ober doch der Veſchm, b. 1. die arienta⸗ 
Uſche Jade. Bon dieſer officinellen Gigenfhaft auf bie Nieren 
gu wieken, erhielt er ben Ramen Lapis nephriticus, und bei den Aras 
been, z. B. bei Zeifafchi, gilt der Jaspis der Alten noch für ein Amus 
let gegen hie Magenübel. Denfelben Glauben haben bie Chineſen 
von ihrem Iu, wie ee noch baute vom ſaͤchſiſchen Serpentin gilt, 
von tem die Magenfteine allgemein bekannt find. Der officinelle, 
moderne Rame Lapis nephriicus, meint Ab. Remuſat, habe im Abends 
lende als Nephrit, Jade, Steatit, Serpentin, Nierenſtein, 
Magenftein, wol erſt den antiken Ramen Jaspis verdrängt, ber 
denn auf andere Mineralien übertragen warb, weldye bie Alten nie das 
mit belegten. Die aͤlteſte Erwaͤhnung bes Ju ober Jaspis dert Als 
ten findeb ee im Brufifhüde Aarons (wo Jaſchpeh offenbar Jas⸗ 
pis, 3. B. Mof. 28. 20, genannt iR) ?'), und: vom Jaspis fagt fon 
Pulinius Antiquitatis gloriam retinens. 
Zu, Zafhpeh, Jatpis, Yılym, Kaſch, find. alſo nur ver⸗ 
ſchiedene Jormen eines und heffelben Wortes, in verſchiedenen Zei⸗ 
ten und unter verſchiedenen Voͤlkern, welcht dieſelbe mineralogifche 
Sub ſtan z bezeichnen, die von jeher im hoͤchſten Preiſe, in hoͤchſten Chren 
Rand, nur in Khotan hauptſaͤchlich ihr Ruttergeftetn findet, und 
daher dieſen Ort in der früheften hiſtoriſchen Zeit zu einer bedeutenden; 
Gultas, zu, bedeutendem Verkehr mit andern Voͤlkern erhoben. hat. 


Erläuterung 2. 


 Yarlonb der Einheimiſchen; Yarkend, Jerken, Yarkiang (b. b. 
im Turk weites Land); Hiarchan bet B. Goes; Karkan 
bei M. Polo; Ye olh khiang der Chinefen, ald Gapitale, 
altes Königreich und gegenwärtige Chineſiſche Provinz. 
Ueber Yarkand, nah v. Hallerftein aftronom. Beobach⸗ 
tnng unter 38% 19° M.Br. und 73° 57° 30° O0, v. Par. geles 
gen, find wir zwar nicht fo genau in den frühern Jahrhunderten 
feiner Hiſtorien bewandert, wie in denen von Khetan, doch geht 
auch die Kenntniß diefer Ortfchaft bis in die ‘Periode vor unſerer 


10) Recherches I. c. p. 211 — 229. 21) Rechereh. I. c. p. 233; 
eidl- Rolmmüller Handbuch ber bidlifchen Alterthumstunde. IH, IV. 
1 . ‚4. " J 
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Zeitrechnung zuruͤch und in der Gegenwatt iſt Diefer Ort bekanns 
ter geworden als Khotan, da er von verfehledenen Reiſenden ber 
fucht ward, und eine Eapitale der modernen Herrſchaft der Chi⸗ 


. nefen bafelbft geworden iſt. Da wir auch hier nur einzelne Aus 


‚tan aud) in Yarkend ein, Mir Iſſet Ulla 


genzeugen und andere Berichte aus verfchiedenen Zeiten befißen, 
ohne zufammenhängende Pocalforfchungen, fo laffen wir erft die 
felben Reifenden der verfchiedenften Biker und Zeiten reden, und 
laffen ihnen dann die allgemieinern Befchreibungen folgen. DM, 
Polo und B. Go&s kehren auf ihren Wanderungen nach Khos 

5 ift der neueſte 
Augenzeuge; die tärkifchen, arabifchen und chinefifchen Geogras 
phien und Gefchichten muͤſſen die bleibenden Luͤcken füllen. Zus 
gleih bemerken wir hier, daß auf de Grimmſchen Karte 
von HochsAfien, zur Erdkunde, Berlin 1832, alle Zeichnung 
der Hydrographie diefer Gegenden Turkeſtans mit doppels 
ten Linien, aus dem hinefifhen DriginalsAtlas der 
Reichsgeographie, Tay thing hoei tien, Peking. Edit. 
vom Jahre 1818, ſorgfaͤltig in die Karte einzutragen verſucht iſt; 
Daher die Abweichung der Zeichnung von Klaprot hs Carte cen- 
trale de l’Asie, die nach fruͤhern Editionen fich richtete, beide 


Zeichnungen laſſen freilich noch vieles zu wuͤnſchen übrig (vergl. 


Afien I. ©. 1045), Eie werden fohon in etwas durch Burnes 
Map vervollſtaͤndigt und. berichtigt. 


1. Karkan nah Marco Polo.(1280). 


M. Polo fpricht nur wenig von der Provinz Karkan”) 
(die in feinen verfchiedenen Editionen auch Carcham, Carchan, 
Carthan und Carcam heißt), zu der er von der Grenze Samar⸗ 
Bande fortfchreitet. Sie iſt, fagt er, dem großen Khan unterge 
ben, und hat meift Mohammedaner zu Bewohnern, doch aud 
neftorianifche Chriften. Es iſt dort Vorrath an allen Beduͤrf⸗ 


niſſen, zumal ſehr viel Baummokle; die Bewohner find unge 


mein £unftreich. Aber ein Uebel, die gefhwollenen Glieder 
und die Kropfbildung, find fehr allgemein verbreitet, was 
man dem Trinkwaſſer zuſchreibt. Ohne anderer Merfwürdigfeiten 
zu ermähnen, geht der edle Venetianer von da zur Befchreibung 


son Khotan uͤber. Sein Veſuch faͤllt daſelbſt (um das Jahr 


*72) M. Polo Travels, Ed. Marsien L,1. ch. 31. p: 150; ed, Bal- 
deli Boni Vol.L L. I. e. 39. p. 33. 
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1280 n. Ehe. G.) freilich in die Periode, welche unmittelbar den _ 
größten Zerkdrungen nach Tſchingiskhans Zeit folgte, | 


2. Siardan nah DB. Goës (1603). 
. Der portngiefifche Sjefuiten Pater B. Gos kam, im Nor 
vember 1603, nad) einer ungemein befchwerlicyen Reiſe von Ras 
but über Badakhſchan, umd die hohe Gebirgtpaſſage des; 
Puſchtikhur (f. ob. ©. 16, wo er die Berge Sacrithma und Cie 
cialith nennt), durch einen Iheil der füdlichen Kaſchghar⸗Proving 
(Csecar), zu der damaligen Metropolid des ganzen Königreicheg, 


die er Hiarchan ”) ſchreibt, dad Karkan des Benetianers, das 


Darland, Dertend, oder Jerken der neuern Zeit. Dies 
Hiarchan, fagt er, fey zu feiner Zeit die berühmtefte Nefideng 


des Königreich Kaſchghar, das größte Emporium dur das Zum 


fanmenftrömen der Haͤndelsleute und die größte Mannichfaltigs 
keit der Waaren. Die Handelskara wane, welde, damals, 
aus den indifchen Staaten der Groß: Moghufifchen Kuifer , von 


Kabul abging, und außer den Waaren Indiens auch die Mekta⸗ 
pilger in ihre turkeſtaniſche Heimath führte (mober eme Prinzeſſin 


Agehane, d. i. Hadſchi Hane, die Schwefler des Königs von 


Kaſchghar, Maffamet Can, wol Mohammed Khan, 
war, Dusch deren Schuß der Pater eine günftigere Aufnahne 
daſetbſt erhielt), war nur auf Yarkand gerichtet. Hier ging fie, 
auseinander; denn neue Karawanen fammelten ſich dort, um 


Weiter bis Khatai (China) vorzudringen. Aber die Stelle des 


Karawanenführers ward nur vom Koͤnige von Yarkend für 
große Geldſummen verfauft; dafiir ward demfelGen volllommen 
königliche Gewalt über die Karawane verliehen. Ehe fi einge 


ſolche von neuem organifitte, ging gewöhnlich ein Jahr darüber 


bin; und auch dies geſchahe keineswegs regelmaͤßig jedes Jahr, 


ſondern nur -dann, wenn man mußte, daß fie in Khatai, d. i. in 


China, eingelaffen wurde. Auch blich der Weg ſtets gefahrvoll 


(. Aſien l. S. 219 — 222 u. f.). Der fohlaue Pater machte dem 
Könige mit einer Uhr, einem Tubus und andern annehmlichen 
Dingen Geſchenke, fih deſſen Gunſt zu erwerben, verbarg ihm 


aber feinen Hauptplan, bis China vorzudringen, und fagte vors 





72) Nicol. Trigautius de Christiana Kxpeditione apud Sinas susceplä 
ab Soc. Jesu ete. 6. Aug. Vindelic, 1619. p. 548; Cap. | All. 
p- Db5l— 356. _ 
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Kuflg nur, daß er bis zum Konlgreiche Cialis Yulduz, ode. 


Kharaſchar, f. ob. S. 329) reifen wolle, wozu er fich erſt die 
Erlaubniß ausbitten mußte. Don dem Prinzen der zurücgelche 
ten Mekkapilgerin nachdrücklich unterflügt, gelang ihm fein Plan; 


doch verfirihen 6 Monate ehe ſich eine neue Reiſegelegenheit bil 


den wollte. In diefer Zwifchenzelt wurde der Ausflug nach Kho⸗ 
tan gemacht, auch fielen allerlei Händel vor. 

Endlich ward der Herzog der neuen Karawane, ald Agiafi 
(wol Hadſchi? Fuͤrſt) ernannt; dieſer bewirthete den Pater 
bei einem Saftmahle und drang in ihn, der Karawane doch bis 
Khatai zu folgen: eben das hatte der. Pater gewollt. Es mar 
“auch des Königs Wunfch, und der Pater verfprach es, wenn ihm 
ein freies Reifepatent für die ganze Tour ausgeliefert würde. Als 
ex fo feine Sache in Sicherheit wußte, kaufte fh B. Goët, 
für fih und den Transport feiner Waaren und Leute, 40 Pferde, 
und erwartete den Aufbruch der Karawane, mit der er, Mitte 
November9) des Jahres 1604, über Akſu, Kutſche, Yulduy, 


Zurfan und Hami (Ramil, |. Afien J. &.362) nach China, we . 
bin wir ihn ſchon fruͤher nach Sotfcheon bis zu feinem frühe 


zeitigen Tode geleitet haben (ſ. Afien J. S. 223), als Entdecker 
fortfchritt. - . 


3 Marland, nah Mir J'ſſet Ullahs Reiſebericht ) 
- im-Jahre 1812. . 


Aus diefes aufmerffamen Mohammedaners Reifebericht 


von Ladakh nah Yarkand, ift und aus Obigem (Afien I. 
©. 558, 635-640) ſchon auf das genauefte, vom GHtetfcher s Paffe 
Karakorum an, nordwärts zum Yarkend:Fluß, Über die doppelten 
Wachtpoften und GrenzzollsCinien die ebenere, bebaute und mol 
bevoͤlkerte Landfchaft dieſer Provinz, bis vor die Mauern dieſer 
Capitale, felbft befannt genug, fo daß wir ihm nur noch in feine 
übrigen Befchreibung deſſen was er in der Stadt felbft gefehen 
und erfahren hat zu folgen brauchen. 

Sie ift mit einem Erdwalle gefchägt, durch welchen 5 There 
in die Stade führen. Gegen Welt das Altuns Thor; gegen ©. 


#’*) Nicol. Trigautius de Christiana Expeditione 1. e. p. 558. 
’8) Mir l’zzet Ullah Voyage dans l’Asie centrale 1812. in J. Klap- 
roth Magasin Asiatique, Paris 1826. 8. p. 28 — 34; bief. uͤberſ. 
in Hertha VI. B. 1826. p. 341 — 340. 
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das Chankah -mit der Eitadelle. und das Mitrars Thor. Gegen 
DR das Kiakalbul⸗ und gegen Mord das Yerekbagh⸗Thor. Die 


Hänfer find wie die Ummallung von ‚Erde erbaut. Der Fluß 


von Yarkand ift durch niehrere Candle zur Bewaͤſſerung ver⸗ 
theilt (es find vorzüglich zwei größere Arme von Wert und Süd, 
nebſt mebrern Heinern, die fich hier vereinigen) 7%). Einige ders 
felben gehen durch die Stadt, und aus diefen durch enge Nöhren 
in Ciſternen, wo das Wafler im Winter aufbewahrt wird, weil 
dann das Flußwaſſer fehr abnimmt und alle Candle ſich mit Eife 
belegen. 

In der Stadt Yarkand, und ihrem Gebiet, rechnet man 


40,000 Perfonen, welche die Kopffteuer (Alban) an den Großs 


Kadhi zu entrichten haben; fie wird aber nur von 'denen die 
Über 20 Jahr (nach andern über 12 Jahr) alt find entrichtet, 
Studirende, Mullahs, Neifende und Bettler find frei von dieſer 


Abgabe, die 5 Puli (Rupfermänzen) bis zu 15 Tangſieh (1 Tanga 


= 50 Puli) je nach dem Vermögen betragen kann. Die Eins 
wohner von Yarkend find ſehr arbeitfam, meift Heine Krämer 
oder Kaufleute, nur eine geringe Zahl lebt in Knechtſchaft. Sehr 
haͤuſig ſieht man bei ihnen Kroͤpfe (die fhon M. Polo bes 
merkte); man fchreiht fie dem Wafler zu, das fie aus Kürbis 
flafhen zu trinken pflegen. Die Frauen bedecken bier ihre Ges 
fiht nach fonftigem -orientalifchen Gebrauche, mit Schleiern naͤm⸗ 


ih, gar nicht; weder Wornehme noch Geringe. Die aus der 


Fremde eingeführten Waaren auf den Markt von Yars 
kend zahlen Zoll; vom Verkehr im Innern des Landes wird 
‚kine Abgabe gezahlt. Die chinefiihen Karawanen bringen ihre 
Waaren vom Grenzzollamt (Aurtang, ſ. Afien II. S. 638), und 
liegen fie auf dem Packhofe in Yarkand nieder, mo’ fie am fbls 
genden Tage durch die chinefifchen Zollbeamten revidirt und die 


Paͤſſe vifirt werden. Was zum Geſchenk gefchickt und nicht im . 


großen Duantitäten eingeführt wird, berechnet man eben nicht, 
Man ordnet daher fchlan feine Waaren fo, daß die Zahl der 


Stuͤcke nicht 30 bis 40 von einer Sorte beträgt, um die Abe 


gabe zu umgehen. Wer z. B. 100 Shawls mitbringt, vertheilt 
fie zuvor an feine Mitreifenden, und läßt fie auf den Namen 
von 3 oder 4 verfchiedenen Kaufleuten der Karamanc eintegiſtri⸗ 
ren, wo er dann wohlfeiler wegkommt. 





10) Carte centralo de l’Asie, 
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Die Streitigkeiten unter Kaufleuten werden durch eine Day 


tſchayet der Yayan, das iſt durch cine geſchworne J uͤry von 
Shiedsrichtern gefchlichtet, in welcher der Halim Beg einen Yayan 
‚oder Akſakal (d. h. Acltefter) für jede Gtaffe der Kauflgate 
ernennt. Jeder freinde Kaufmann, mag er auch im Lande an 
ſaͤſſg feyn, und ſelbſt Frau und Kinder haben, ift doch unter dem 
allgemeinen Namen eins Mufafir, d. h. Reiſen der, be 
griffen, und zahlt dann keine Kopffteuer. Ein bedeutender Marft 
ift hier der Pferdemarkt, weicher jeden Freitag gehalten wir; 
alle Kirghifen Pferde find Klein und zu Wallachen gemacht, weil 
fie dann gelchriger und lenkſamer find, und weil die Chinefer 
Teine Hensfte nehmen. Diefe Thiere find fehr behende, und wer 
-den von 20 bis 100 Tanga verfauft, die theuerften koſten em 
Hainu (7). Außer andern Dingen dverfauft man bier auch die 
Bergut (eine Art Raubvogel von doppelter Größe des Falten), 
die zur Falkenjagd auf Wildpret abgerichtet find, den Stein Yes 


deh, der aus dem Kopfe einer Kuh oder eines Pferdes form, 


und als Meedicin Wunder thut u. a. m. . 

Dion baut im Lande Waigen, Gerſte, Reis, Mung (Bobs 
nen) und Juari (Holcus), welche Mir Iſſet Ullah wenigftens 
mit feinen in Indien gebräuchlichen Namen belegte. Die Pferde 
werden bier nicht mit. Heu, fondern mit Stroh gefüttert, und mit 
Buͤndein grünen und trodnen Ruͤſchkeh (2), wovon fie ſehr feit 
werden follen. 

As Geld, bemerkt derfelbe Reifende, ſey hier die Kupfer 
mönze Pul im Gebrauch, davon 50 Stuͤck = 1 Tanga; Tanga 
fen aber blos eine imaginaire Münze. Die im Umlauf vordans 
denen Silberſtangen hätten 160 Nupien Werth, == 224 Tanga. 
Rom Muͤnzfuß ift nicht weiter die Rede; wäre die Schägung 
richtig, meint der Herausgeber der Reife, fo mäte in Yarfend das 
Berhältnig des Kupfers um 12 Procent höher als zu Calcutta; 
wenigſtens mag dies ungefähr der Fall, feyn. Das gebräuchliche 
Gewicht iR das Maund = 8 Gherbil; 1 Gherbil if = 8 Tſcha⸗ 
ret; 1 Tſcharek = 200 Ser; 1 Ser = 7 Mitzkal; 1 Migkal = 
24 Nokhoud oder Gran (Erbfen). Der Preis des Waitzens war 
für 4% Tſcharek ein Tanga, 


Unter dem Chinefiihen Gouvernement beftchen hier überall | 
doppelte Behörden, einheimifche und Chineſiſch eingefegt. Das * 


Dberhaupt der Mohammedaner ift der Mohammed Hafim 


Bes; der Chinefen find zwei Oberbeamte (mol ber “ 


J 


⸗ 
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Dfhangshiän, Mititairftatthalter, und der Amban ihm zur 
Eeite; vergl. Aften I. &.412). Diefe erheben‘ die Abgaben, vers 
urtheilen zu den Strafen, haben das Militaircommando und ems 
pfangen die fremden Sefandtfchaften; - dem Hakim Beg bleibt 
nur die Entfcheidung der geringern Angelegenheiten, doch hat ex 
Teinen regulair eingerichteten Juſtizhof, ſondern er erwaͤhlt einen 


Aem Achwand, um die Function des. Groß⸗Kadhi (Kadhi al 


Tagget) zu übernehmen, und hat den Muftt und einen Kadhi zu 
Gehuͤlfen. Muß ein Eid geſchworen werden, fo fchickt der Alem 

Achwand die Beklagten dem Kadhi zu. Der Hakim Beg wedhs 
felt niemals, es fey denn, daß er einen groben Fehler beginge; 
die drei andern Beamten werden aber alle 3 Jahre gewechfelt. 
Auf die Mohammedaner werden von den Chinefen: zweierlei Wuͤr⸗ 
den Übertragen, die des Bang (mie 3. B. in der Urga, f. Aſien 
1. S. 226 u. a. O. vergl. I. S. 291) und des Baidſuͤ. Der 
Bang trägt die Pfauenfeder mit 3 Blumen auf der Müse und 
das Ornament des Edelſteinknopfs, davon es 7 Claſſen giebt, die 
2 erften mit dem Rubin, die zweite mit der Koralle, welche der 
Hakim Beg trägt, die dritte mit Lapis lazuli, die vierte und fünfte 
mit blauem und grünem Glas, die fechfte mit dem weißen Stein 
und die fiebente von Silber, welche fünf letztern für die Unter⸗ 
bramten; die Mirs, nad) ihren refpertiven Nangordnungen gels 
ten. Sn jeder der Städte ſtehen einige funfzig öffentliche Beamte 
unter dem Hakim Beg. Die Mirs erhalten vom Chineſiſchen 
Gouvernement Ländereien oder Gehalte, oder Lieferungen an Les - 
bensmitteln, je nach ihrem Range. Die Truppen des Kaifers 
von China, der hier Khan heißt, beftehen aus Fußvolk mit Muss 
keten und Bogenfhägen. Mir Izzet Ullah giebt au Eini⸗ 
ges über die politifchen Begebenheiten im Lande aus der Regie⸗ 
sungszeit Khien longs, worüber mir aber durch Chinefiihe Des 
richte genauer unterrichtet find (f. Afien Bd-l. &. 463), eine 
Reiferonte von Yarkand nah Kaſchghar iſt Ichrreich, fie 
enthält folgende Daten 67), die wir in andern Nachrichten verz 
geblich fuchen; fie ift auf Srimim’s Karte von Hochs Afien eins 
getragen. Die Diftanzen find nach Mol gegeben, deren Maaß 
uicht genau zu ermitteln, davon aber 66 bis 90 Yol eine gewöhns, 
liche Station auszumachen pflegen. 3) Zuerſt vom Aurteng, 





*7) Mir V’zzet Ullah Voy. dans l’Asie Centrale in Magus, | Asiat, 
Le. T. IL y 4—3%. 
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d. I. dem Zollpoſten Karakuldſchaſch bia nach Kobribath. Es geht 
an mehreren Kiſchlak, d. i. an Dörfern vorüber, deren jedeqh 
keins bis zum Zollhaufe, Eigentlich beißen Kifchlat nur dk 
Winterwohnungen der Einwohner, weit. diefe den Sommer übe 
in Zelten zubringen; bann wurde der Name auf die Dicke 
übertragen. Am Zollhaus wurden die Paͤſſe der Neifenden, die 
nad Safchahar gehen wollen, unterfucht und vifirt. 2) Ven 
Zollhaus find 40 Yol bis Tfchimlen, guter Weg dahin, we 
die Päffe zum zweiten male vifirt werben. 3) Bon ba 50 Yıl 
zum Aurteng Teffaleh, ebenfalls ein Zollpoſten; bis dahin trifft 
man mehrere Dörfer. 4) Von da (die Diftanz if auegelaſſen) 
nah Venghi hiffar Ingachar), wo der Weg durch einm 
Tograts Wald (d. h. BrennHolz;” geht. Es ift eine Gb 
efifche Stadt (die neu erbaut, daher Neue Fefte genannt) un 
ter einem mohammedanifchen Hakim Beg ſtehend, der ein Be 
wandter des Hakim von Kaſchghar ift (er heißt Mahmud Ca) | 
‚und unter zwei Ehinefifchen Beamten. Bon hier, wie es fchei 
am Sten Tagemarfche, nah Paitſchaͤnd find SO Yol, ein 30 | 
haus; von diefem 6ftend noch 90 Mol Weges nach Kafpadan | 


4. . Yattan, nach den Ausfagen der Mekkapitger in 
| Bombay (1835) 8). 


Diefe vervoliftändigen und betätigen die obigen Angebenn. 
Yarkand iſt hiernach unter den 9 großen Staͤdten und 
Stadtgebieten des Chineſiſchen Turkeſtans die erſte, ihrer Ausdeh⸗ | 
nung und Volksmenge wegen, obwol jedes Liefer 9 Stadtgebiet 
-politifch independent von dem andern, jedes feinen eigenen Gew 
verneur und feine Chinefifchen Reſidenten hat. Es gehören viek 
Heinere Städte und Dörfer zum Stadtgebiete Yarkands, dad 
durch viele Bergwaſſer reichlich bemäflert wird und ungemeiß 
fruchtbar iſt, fehr ſtark bevoͤlkert, dicht gedrängt voll Dörfer, Wei⸗ 
ler und Anpflanzungen, wo Weigen, Gerſte (wie in Ladath, 
Allen II. S. 618), Neid, Sram, Juari Bajera (f. Afien IV. 1. 
S. 716, doch wol von denen in Dıtan verfchiedene Arten), Orb 
pflanzen verfchiedener Art gebaut werden. Auch Melonen 
Ira uben, Aepfel und andere Früchte gemäßigter Climate ſind 





eı) M. H. Wathen Secr. ete. Memoir on Chinese Tartary and 
XKhoten in Journ. of the Asiat, Soc. of Bengul ud. Prinsep. & 
Yol. IV. 1835, p. 664 — 650. 
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hier in Fülle, und die Maulbeerpflanzungen ſehr Käfig, 
weil fehr viele Seide gezogen wird. Den Hauptwohlſtand 
sieht aber der Heerdenreihthum den Einwohnern von Daw 
band; jeder Landeigenthuͤmer befist hier Heerden der Ziege mit 
ve Schawlwolle, welde fie Akhchahs nennen (ob die Kaſch⸗ 
mirziege? wol diefelbe, die Al. Burnes 79) in Bokhara bei den 
Banderfirgifen fehr verbreitet fand, die auf Anfrage von außen 
erft feit einigen Jahren nachdem Welten und Süden ausgeführt 
worden find, vergl. Alten II. S. 600, 619 u.f.), und Schaafe 
mit dem breiten Fettſchwanz, hier Dumba genannt. 

Die Stadt Yarkand, fagten die wohl unterrichteten Zur 
leſtaniſchen Pilger, fey blühend und volkreich; nad) der Ehinefr 
fen Boltezählung habe fie 30,000 Familien zu Einwohnern, jede 
u 56810 Perfonen, was nach einer mittleren Annahme 150,000 
bis 200,000 Bewohner geben würde. Zwei Eitadellen gehören 
jur Stadt, die eine, fehr groß mit Erdwaͤllen umgeben, fen under 
wohnt; die andere, weit Meiner mit 4 Thoren, fen bewohnt und 
fol ſehr ſeſt ſeyn, aus Stein und Moͤrtelwand aufgeführt, Mit 
Graben umgeben. An diefer Stadtmauer mag alfo feitdem das 
feltfome Signalement des Engländers Dooreroft zur Vogels 
ſcheuche für alle Nachfolger abgemalt fenn (f. 0b. ©. 218, vergl. 
Am Bd. IL. &. 556— 557). Die Vorftädte von Yarkand find 
ungemein weitlaͤuftig. Die Haͤuſer find meift nur ein Stock hoch, 
and Erde gebaut, was auch hinreichend feyn fol, da nur fehr 
wenig Regen in diefen Sandichaften falle. Man findet hier 
Viele Mofcheen und Collegien, zwei große Bazare, einer 
im Fort, der andere in den Vorſtaͤdten, und mehrere kleine im 
den verfchiedenen Quartieren vertheilt. In den Sleifcherbuden 
wird Dferdefleifch verkäuft, was allgemeine Nahrung ift, und 
bei den Eingebornen keineswegs als ungefeglich angefehen wird; 
% flieht in gleichem Preiſe mit dem Hammelfieiſch· Dagegen 
kinten die Staͤdter kein beraufchendes Pferdemilchgetraͤnk (Ku⸗ 
niſch), ſondern uͤberlaſſen dies ben Kalmuͤcken und andern ne⸗ 
madiſchen Horden. 

Mur 200 Chineſiſche Kaufleute etwa find in Yarkand 
wafäßig, aber viele derſelben verweilen daſelbſt eine Zeit lang ib 
ihren dann in ihre Heimath zuruͤck. Biele Familien ans Kafchr 
mir haben fich in Yarkand (offenbar feit dem. bortigen gewaltk 


) Al. Burass Trav. Voh IL p 170... N 
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gen Verheerungen durch Afghanen und Seiths, ſ. sten ©. ”, 


J 


92 u. a. O.) angeſiedelt, Dagegen nur wenige eigentliche Hnduk, 
audy einige Schiahs Cd. i. Aliverehrer), aber keine Juden und 
feine NogawTartaren. Außer diefen Handelsleuten giebt es auch 
eine Anzahl Chineſiſcher Handwerfer hier, und ſehr viele hier cin 
heimifche Kleinhaͤndler oder Krämer, Tun.gani (ob diefelben, bie 


in Ili Zupgani heißen? und dort zugleich die Gaſtwirthe und 


Hoͤker find, f. Afien I. ©. 410). 

Diefe Tungani find, nach Ausfage der Mekkapilger, Mu⸗ 
ſelmaͤnner; von ihnen giebt es uͤbrigens nach derſelben Autſage 
in dem Chineſiſchen Turkeſtan keine Soldaten, weil die Chir 
fen fürchten, fie möchten im Fall eines Aufflandes mit ihm 
Staubensgenoffen, den Usbeken, gemeinfchaftliche Sache machen. 
al. Burnes, von dem wir fchon früher diefe TunganisTek 
bu 6 anführten, fagt dagegen (f. oben &. 14, 18), daß fie am 
den tweftlichfien Gebieten des Chinefifchen Turkeſtan noch al 
Garnifonen nad) Yarkand commandirt würden. Da mögen dem 
alfo wol im Sebirgelande, weftwärts von Yarkand, ihre Ort 
{haften liegen, in denen fie nach der Ausfage der Mekkapilget 
einheimiſch feyn follen, nämlih Salar und Seiram, die und 
fonft unbelannt find. Merkwuͤrdig ift ed gewiß, daß die Melle 


pilger mit Al. Burnes hinfichtlich ihrer Alexander⸗ Sage uͤber 


einftimmen. Bis Salar und Seiram behaupten nämlich die 
Iunganis Tribus, fey Alexander M. vorgebeungen; dort habe # 
eine Kolonie zurüdtgelaffen, von denen fie abflemmen (wie in 
Istardo, 1. ob. S. 216, 218) wollen. Vielleicht nur einer ei 
mologifchen Grille zu Liebe, da ihr Name im Turk⸗Dialect ſo 


viel ale die Zuräckgelafienen bedeuten foll. 


Die mohammedanifhe Secte in Yarfand ift übrigens nicht 
fehr fireng in ihrem Ritus, und weit toleranter als ihre weils 


chen NachBaren, ihre Glaubensgenoſſen in Khokand, oder in aw 


dern Iheilen des independenten Turkeſtans. Das Ehinefifche Com 
sernement hält in Yarkand .eine Garniſon von 7000 Soldaten, 


theils Ehinefen, aber auch Mandſchu und Mongholen; ein Ihel 


Derfelben garnifoniet im- Fort, „die andern haben: ihre Cantonne⸗ 


ments außerhalb der Stadt, nach Art der britifchen Eantonnementt | 


in Indien (wie 3. B. Aſien IV. 2. S. 434), Alte fiehen unten 
dem Commando eines Amban (vergl. Aften I. ©. 413), melden 
Chineſiſcher Refidene und Militaircommandant iſt. Der einher 


miſche Hakim Beg von Yarkand (Abdul Rahman im % 


M&urteflan, Yarland in XV. Jahthundert. 399 


1833) har den Titel Beg Bang, ift ein Usbeke und der Lan⸗ 
desregent, der aber in jeder Hinficht unter der fehärfften Eontroffe 
des Ehincfifchen Amban fteht, dem der unumfchränfte Befehl 
über die Ehinefifchen Truppen zutommt. So weit ‘der Bericht 
der Einheimischen. Wir gehen nun von den Augenzeugen zu den 
Türkischen und Chineſiſchen Geographien über, 
5. Yarkand nah dem Dſchihannuma (b. h. der Welt 
ſchau) des Tuͤrkiſchen Geographen Hadſchi Khalfa, 
geſchrieben um das J. 1640 n. Chr. G.) U), | 


Gluͤcklicher Weife konnte, fagt J. Klaproth, der Artifel 
Diihannumas über Yarkand nicht wie andere des Tuͤrkiſchen 
Geographen durch Excerpte aus den Europaͤiſchen Geographien 
verſchlechtert werden; die aſtronomiſche Lage, in welcher er den 
Arabiſchen Geographen folgt, iſt zwar ganz irrig, aber und durch 
die v. Hallerftein’fche Beobachtung erfeßt. Folgendes find 
Hadſchi Khalfa’s Angaben: Die Stadt, einft eine Koͤnigs⸗ 
zedenz; von Bedeutung, verfiel nach und nach in Ruinen und 
warb der Aufenthalt wilder Thiere (wahrſcheinlich nach der mon⸗ 
gholiſchen Periode). Dann baute Mirza Abubekr (wol Tis 
murs Enkel, Sohn Miran Schahs?) die Stadt von neuem. als 
feinen Wohnfig anf, weil Luft und Waſſer daſelbſt ihn zufagten, 
Er ließ ſchoͤne Bauten aufführen und Wafferleitungen dahin fühs 
ven, umgab den Ort mit einer 30 Ellen hohen Dauer, in der 
Umgebung wurden 1200 Gärten angepflanzt, fo daß es an Baum⸗ 
Manzungen, Blumengärten und Bewäflerungen durch das ganze 
Kaſchghar⸗Land feinen Drt gab, der mit Yarkand zu vergleichen 
war. Die Bemwäflerung gab dem Boden leberfluß.: Der voruͤ⸗ 
berfließende Strom ſchwillt in der Mitte des Sommers an (uns 
Rreitig weil er im Suͤden aus den Bletfcherwäaffern der 
Karakorumkette und im Weften aus den: Schneehähen..bdes 
Bolor, beide zum Tha Thfung ling gehörig, hervortritt);.im Fruͤh⸗ 
fahr it fein Waſſer gering. Aus feinem Bette gewinnt man den 
ya (dei Mizar, f. oben S. 382). Die Luft von Yarfand if 


nkht rein, aber Waſſer und Luft find doch in ganz Kaſchghat 


geſund, aber kalt, und die Einwohner ſind von ruͤſtigem Sclage- 





*..,%, 9, Hammer ir bes Dämanien Reichs, Peſth 1807. 
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Der vielen Obſtarten ungeachtet giebt es doch nur wenig Krank 
heiten; vom Obſt zieht man nur wenig Vortheil. 

Die Bewohner Yarkands beſtehen aus 4 Claſſen: 1) Unten 
thanen. (06 Tadjits? f. ob. S. 242); 2) Qoutchin, auch Sipahi 


0. i. Soldtruppen); 3) die Nomaden Tribus (Aimak); de 


Beamten des Gouvernements und die Geſetzleute. Bon Yars | 
and, 3 Iagereifen weit für Karamanen, ift der ganze Boden | 


bis Lathufsteh (? unbekannt, wol Lofhostarianggar, 180 
gi [= 14 geogr. Meiten )- fern im S. O. von Yarkand nad es 
nem Itinerar) 8) mit Flußarmen, Gärten, Baumpflanzungen 
bedeckt; jenfeit derfelben find noch 10 Tagereifen. bie Khotan; 
außer den Stationen dafelbft aber kein bewohnter Ort und das 
Land dahin öde. Yengi Hifzar, d. h. die neue Feſtung 
(nach der freilich irrigen Angabe der Grade in gleicher Breite, 
aber 13 Grad weftliher als Yarkand), eine neue Anlage an 
der Stelle der frühern Station Inggachar (Ingazar), m 
fie auch auf Grimm's Karte am gleichnamigen Fluß, nad) dem 
"Atlas des Tay thing hoei tien, Ed. Peking 1818, angegeben ik. 
Nah v. Hallerftein’s Drtsbeflimmung liegt Ing gachat 
OAntefal, Ingazar) unter 38° 47° M. Br. und 71° 12 DE 
von Paris. Nach der Ausfage der Meikapilger 82) ift dies mer 
derne Yengi Hiffar auf dem Wege von Yarkand nach Kaſch 
ghar berühmt wegen feiner Tänzerinnen und Muſiker, welche de 
nen von Indien gleichlommen, aber Moslemen find. Sandja 
(odee Sanadjou, nad) v. Hallerſtein's Beſtimmung 36° 25 
M.Br. und 76° 20° 30” D,8, v. Paris, alfo gegen Suͤdoſt von 
Dartand gelegen, füdwärts.der Noute nach Khotan) liegt 6 Ta⸗ 


gereifen. in Süd. von Yengi Hiſzar, 12 Iagereifen in WE 
von Tübet (fol wol heißen in. Nord? von Labath), und eben fe 
weis in Oft Crichtiger Suͤdoſt) von Kaſchghar. Von dieſen 


Sandju liegt Kafchmir gerade 15 Zagereifen gegen den Sk: 
den (allerdings, wenn die Route über Ladath geht, welches auch 
bie einzige feyn mag, wo aber dann die Zahl der Tagemaͤrſche 
größer feyn muß, f. Afien Bd. I. S. 6290-640), Sandju ih 
wie ſich Hieraus ergiebt, als Mittelſtation zwiſchen Kho⸗ 
tan, Yartand, Leh und Kaſchmir ein merkwuͤrdiger Pund, 





_**!) Klaproth Mem. de l’Asie II. p. 292. °2) V. H. Watbes 


Memoir L c. in Journ: etc. KA. Prinsep. Calcntta 1835. 8. VoLIV. 
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ungeachtet uns feine ſpecielle Nachricht weiter darüber bekannt 
if. Es ſtimmt damit die Carte centr..de l’Asie fehr gut, nad, 


welcher e8 am nördlichften Vorgebirge der KarakorumsKette und - 


feiner Gletſcherpaſſage liegt, wo ‚diefes Vorgebirge den Namen 
: Ganadju Tat führt, und die Grenze zwifchen Yarfands 
und Khotans Provinz bezeichnet. | 


6, Ye dih Ehiang, d. 1. Yerkiang oder Yarkiang (ſprich 
Yarkand), nah der Chinefifhen Geographie des 
Siyua wen kianlo 8, Ed. Peking 1778. | 

Der, das heißt Land im Türfifchen, und Ehiang, das 

Weite, alfo die weite Landſchaft, wird von den Hoei, d. 

. den Turkſtaͤmmen ſelbſt, Yerkim genannt. Es war die Reſi⸗ 

denz des Hoki dfchin (? wol eines Khodja) und feiner Vorfahren. 

Ihr prächtiger mit Ziegeln aus gränen Lieuli (nad Bafllius 

Wörterbuch: lateres -et tegulae lucentes quibus utuntur in tem- 
plis et palatüs, alfo bunt glafirte Ziegelſteine) gededter 


Palaſt ift jegt ein Magazin. Ein geräumiges Somnierhaus im 


dazu gehbrigen Garten ift jego die Präfeetur, wo die Chineffchen 
Behörden wohnen. Die Stadtmauern find fefl, von einem ties 
fen Graben umjogen, und haben gegen 10 Li im Umkreis (etwas 
Äber 14°Stunden, da hier die Li etwa zu 180 auf 1° gehem). 
Ald Turfeftan dem Chinefifchen Hofe fih unterworfen batte 
(im J. 1756, f. Aſien I. ©. 463), refidirte hier ein Ober⸗Statt⸗ 
halter, ber fpäter nad) Kaſchghar und endlich nach Uſchi verfest 
wurde, Hieher beorderte man zwei Statthalter (wol Amban), 
zwei Srpeditoren, 3 Regiſtratoren, 10 wachthabende Trabanten, 
& wurden 8 Wachtpoſten und 13 Stationen errichtet, mit 300 
Mandſchu⸗Soldaten unter einem ObriftsLientenant. Die Garni⸗ 
fon’ der Stadt bildeten 655 Chineſiſche Soldaten unter einem 
Öbriften. | on 


Die jaͤhrliche Kopffteuer der 32,000 Gteuerpflidytigen In - 


Harkand (man fagte jedoch, daß nur „der Einwohner in’ ben 
Kesiftonstabellen eingetragen ſey) beträgt: 30 Unzen Geld, 35,378 
Unzen Silber, 30,540 Saͤcke Korn, 800 Kin (Pfund) klares Del 





22) Rach Timkowski Voyage ed. Paris. Tom, 1. p.402—-308 ; vergl, 

*  Opissanie Dshungharia i ‚wosstotschnawo Turkistana ete.,, d. fe 

Beſchr. der Dſchuͤngarei und des dftt. Turkeftan, aus dem Ghinef, 
von Pat. Hyacinth nad) Dr. Schott’8 Ueberſ. 2te Abth. 
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und 1649 Unzen Tribut⸗Silber (%) — welches Alles zum inter 
balt der Sarnifon verwendet wird. Ferner müflen die Einwoh⸗ 
ner liefern: 57,569 Stuͤck Leinwand, 15,000 Kin (Pfund) Banm⸗ 
wolle, 1432 Saͤcke von grober Leinwand, 1297 Stüd hanfene 
Zichfeile und 3000 Kin (Pfund) Kupfer — welches Alles nach 
Ili geſchickt wird. 

Das Land von Yarkand iſt eben und ausgedehnt; cd 
. grenzt in DfE an Uſchi, in Wert an Badakhſchan, in Sud an 
Khotan, in Nord an Kafchghar und in Suͤdweſt an auslaͤu 
difche Gebiete (mol Kaferiftan?). Unter der Gerichtsbarkeit dei 
‘“ dortigen Statthalter befinden fich folgende Tuͤrkiſche Stäpte: 
1) Yarkand, 2 Charghalit, 3) Toghuskan, 4) San 
ſchu (Sandju), 5) Kipan, 6) Tagh oder Tat, diefes liest 
nach Dat. v. Hallerftein’s Obfervation im Süden von Kerim, 
anter 36° 13° N. Br., 80° 17' O.L. von Paris; 7) Kukyar, 
8) Halli, M Choſchalik, 10) Bartfhät und 11) Sakole 

Diefes Safolo liegt 10 Tagereifen zu Pferde von Yarkand 
im Welten und an der Grenze von Badakhſchanz bie 
it ein bisher unbeachtet gebliebenes, aber fehr wichtiges Datum 
des Siyu wen kianlo für unfere Drientirung in dieſem Ge 
Birgslande des Bolor und Turkeſtans: denn mit diefer Lage ſtimmt 


— — — 


nach der Carte centr. de Pasie die Lage von Sere koul (fübl, 
von 38° N. Br. und weft. von 72° O.L. v. Paris) vollkommen 


überein. Serekul liegt aber, nad) den Dristafeln &H ber 
chineſiſchen Neichsgeographie der Pekinger Ausgabe 1818, unter 
37° 48' N. Br. und 42° 24 W. L. von Peking, d. I. = TI0 3" 


2.2. von Paris. Dieſelbe Ortsbeſtimmung befindet. ſich aber 


bei Pater v. Hallerflein’s Karte mit dem. Namen Sele⸗ 


tonenIh 85) in den Mem. und bei Mailla. Diefer entficlie 


Name ift alfo identifch mit jenem, und alfo auch das Sar⸗ 
eil auf der Route nah Badafhfhan, welchen Weg Pater 
B. Goes von Karthou Gatchoute, bei Mailla Chatſchu— 
im Taything, nach v. Hallerſtein unter 370 11° M. Br. und 71° 
30’ DR. von Paris, Ciarciunor bei B. Goeec) nah Kaſch⸗ 
abar und Yarfand von da,hberaufftieg über das Hochgebirge, 
Schon Srimm’s Karte hatte -diefe agen beftimmt eingetragen. 


08°) Meer. aictgeflung von Prof, Neumann aus dem Tay thing | 


hoei tien, Peking 1818. **) Mailla Hist. Gen. de la Chise 
T. XI. p. ‚676; vergl. Mempires Conc. ’Hist, de la Chine ia Ta- 
ble des Positions etc. T. . p- 393. 
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© scheint wol Baffelbe Surkol zu fenn, durch weiches Moors 
eroft einft, im Fall des Mißlingens feines Reifeplans von La⸗ 
da nach Yarkand, gegen Weſt nach Ferghana hinabzuſteigen 
und ſich den Verfolgungen der Chineſen zu entziehen gedachte (ſ. 
Afien II. S. 558), "welches am hohen Puſchtikhur voruͤberfuͤhrt. 
Das Sarägot auf der KaraforumsKette nad) Ladakh, welches . 
dem Namen nach leicht damit zu verwechfeln wäre und ein ana⸗ 
loger Paffageort zu ſeyn feheint, liegt jedoch im Süden von 
Yarkand (ſ. Afien IL. S. 635 u. 636) und wol zu weit von jenem 
entfernt, um mit ihm identificirt werden zu koͤnnen, obwol die El⸗ 
phinftonefhe Karte 8) diefe Anficht nach den darin nieders ' 
gelegten Routiers fehr begänftigt. - Vielleicht daß dieſes -mit 
dem Surikia Moorcrofts an der Edelſteinſtraße nach Indien 
ientifch ift, wie wir oben vermutheten (f. ob. S. 380). Es giebt 
noch mehrere Surikkol's. — 

Die chineſiſche Geographie des Siyu wen Elan lo fährt 
weiter fort zu berichten, daß alle diefe 11 Städte ihre Afim oder 
Hakim Begs von der 3ten bis Sten Claffe haben, und einen von 
der öften Elaffe. Alle Übrigen gehören zur Tten Claſſe. Der jegige 
Akim Beg, dritter Elaffe, fy Beila⸗Awdei (1778). In der 
Stadt Yarkand zähle man gegen 80,000 Familien (mol mit 
der naͤchſten Stadtumgebung, alfo 400,000 Mäuler nach chine⸗ 
ſiſchem Ausdrud, d. i. Einwohner, nach obiger Schägung ber 
Mektapilger); von den übrigen Städten habe jede nicht über 
1000 Familien. Die Garnifon wohnt in einem Quartiere der 
Stadt; alles Uebrige ift von Turk bewohnt und nirgend fieht 
‚ man einen leeren Raum. 

Die Ehinefifdgen Kaufleute aus den Provinzen 
Schanſi, Schenfi, Dſchekiang und Kiangfi kommen hies 
ber, ohne die Befchwerden der.Meife und die fehr große Entfers . 
nung zu fcheuen. in gleiches thun viele ausländifche Kaufleute 
aus Ferghana, Tuipate Cuͤbet), Kaſchmir u. a. m. Der 
Baſar von Yarkand hat eine Ausdehnung von 10 Li (über eine 
Etunde), und ift an Berfommlungstagen mit Waaren und Mens 
ſchen ganz uͤberdeckt. Die Waaren häufen ſich wie Wolken und 
die Drenfchen wie Bienenſchwaͤrme. Hier findet man feltene Koftbars 
keiten und Schäge, auch eine Menge Vieh und Früchte aller Art, 





26 Map of the Kingdom of Gaubal by L. J. Macartaey. Lond. 
8 e2 
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Die Eingebornen,find friedfertig; fie ehren die Chinefen 
und beweifen ihren Vorgefegten Ergebenheit. Sonſt aber find fe 
feiger Natur. Sie lieben Schaufpiele und Schmauſereien; ihre 
"Weiber fingen und tanzen.fchön und verfichen mancherlei Gaul⸗ 
lerkuͤnſte. Ihre Purzelbäume, das Gehen auf einem ausgefpanns 
ten Rupferdrath u. a. m. find wirklich ſehenswerth. Der Maͤch⸗ 
tige druͤckt hier den Machtlofen, und die Beg's geizen nach Reck 
thum. Wenn ein gemeiner Hoeidfd (oder Hoeihe, d. i. vom 
Turkſtamme der fpätern Zeit, f. Aſien J. S. 441 u.a.D.) etwas 
zufammengefpart hat, fo bemühen fie ſich alsbald ihn auszuſau⸗ 
gen, daher man, obgleich die Stadt fo ſehr bevoͤlkert ift, doch nur 
wenige wohlhabende Familien finde. Die Einwohner find im 
Allgemeinen. fehr den Lüften ergeben und ſelbſt der Sodomitere, 
Sie haben die Sitten der Bewohner von Fulign und der beides 
Kuang. — | 

So weit die Angaben der hinefifhen Geographie des Siyn 
wen kian lo Über den neueren Zuftand des Landes nach der Um 
terwerfugg unter chineſiſchem Scepter durch Kaifer Khien long; 
leider befigen wir noch Eeine Ueberfegung diefer Artikel aus der 
. neueften dyinefifchen Reichsgeographie, welche 1818 in Peking er⸗ 
fchien, und fo viel uns bekannt Bis jegt nur allein durch Prof. 
Neumann nad Europa gefommen ift, daher ihre Befannt 
machung fehr zu wuͤnſchen feyn möchte. Neuer als ihe Inhalt 
ift jedoch der Zuftand nach der dortigen Rebellion 1826 und 1827, 


worüber wir ſchon früher Bericht abftatteten (fiche Aſien Spk | 


©. 468 — 472). 


Die Zufäge zu Obigem, welche B. Frafer 7) auf feine | 
Meife in Khorafan (1822) fammelte, find unbedeutender Art, ber Ä 


Rätigen jedoch jene Angaben im Wefentlichen vollkommen, und 
theiten Einiges über den. friedlichen Zuftand des Landes unter der 
chineſiſchen Oberhoheit aus dem Munde eines mohammedanifchen 
Handelsmannes, Haff an Mervi aus Yarkland, mit, der alß 
Kaufmann fehr zufrieden war mit der Sicherheit im Lande ge⸗ 
gen die fruͤheren Raubzeiten unter dem Regiment einheimiſcher 
Landesfuͤrſten, mo Horden der Delöth, Kalmuͤcken Kirghiſen, 
Dſungaren, Bucharen u. a. diefe Gegenden zu einem befiändigen 
‚ Zummelplag der Fehden machten, 





“7) 4 B. Fraser Narrative of a Voyage into Khomsan, Load 4 
1826. App, B. P. IV, P- 110— 114. 


| 
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‚Yarkand, erfuhr B. Fraſer, fen gegenwärtig weit größer 
als Kafchahar; die Banart der Häufer aus Steinen und Erde 
mit Balkonen fen wie dort.. Der Bafar ziehe von D. nad W. 
und beftehe ans einer Reihe von Sigen, die auf einer Plattform 
fliehen, hinter welcher die fchönften Läden hinziehen, die vorzuͤglich 
von chinefiſchen Kauffeuten beſetzt find. Mehr als 10 große Col⸗ 
Iegien der Mohammedaner ſollen hier mit Ländereien und Eins 


kuͤnften gut dotirt, und viele Karamanferais zur Aufnahme der 


Keifenden gut eingerichtet fenn. Außer "en Handwerkern, Kaufs 
feuten, und zumal den vielen Mulkahs, welche dort wohnen, 
werden hieher fehr viele Schaven aus Kaferiftan und Bas 
dafpfhan zu Marfte gebracht, um als Arbeiter und Knechte 
zu dienen, an denen ed in Yarkand ſelbſt fehlen folk. 


7. Hiſto riſche Berhältniffe Yarkands in der älteften 
Zeit; gegenwärtiger friedlicher Zuftaud als . 

\ hinefifche Provinz. ur 

‚Die- Annalen der Han laſſen uns einen Blick in den‘ 

älteften heidniſchen, und das Pianitian in den älte: 

fen buddHiftifchen Zuftand dieſes Ländergebietes vor ber . 

mobammedanifchen Zeit werfin, durch welche die Älteften Zuſtaͤnde 


ber Länder der Stytben und Seren zur Römerzeit einige Er⸗ 


⸗ 


Iäuterung erhalten. | 
Die Annalen der Han 9), ein Jahrhundert vor Chriſti 


Geburt, nennen unter den Ländern der Weftgrenze des Reichs 
dieſes Yarkand mit dem Namen So dfin oder Sostih, 
was bei Deguiänes Chao⸗che oder Schao tfche gefchrieben 
wird, wo derfelde vom Jahr 74 vor Chr. bis zum Jahr 86 nach 


Chr. Geb., alfo während anderthalb Jahrhunderten, die Regen⸗ 
lenreihẽ der dortigen Könige aufführt, bis dieſes Königreich durch 
den cinefifchen General Dan tfchao CPhanstichao bei Ab. Res 
mufat) 8 unter chinefifche Botmaͤßigkeit gebracht ward. Da⸗ 
mals, fagen die Annalen, wohnte der Landesfütft in der gleiche 





*s) Opissanie Dahungaria i wosstotschnawe Turkistana ete. b. Pat, 
Hyacinth. Et. Petersb. 1829. Th. I. m. Dr. Schott Neberj.; vergl. 
Deguignes Geſch. a. a. D. Th. I. Ginteit. p. 364, wo bie Regen⸗ 
tentafel der Schaostiche. °*®) Ab.Remusat Kemargnes. sur KEx- 
tenaion de l’Empire Chinois du co!& de l’Öccident, in Mein. sur 
plus. Questions rel. à la Geogr. de l’Asie centrale. Paris1828. 4. 
y. 122— 126, 


= 
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namigen Stadt, In welcher 2339 Familien und 16,373 Däule 
(d. i. Seelen) lebten, mit 3049 Dann Kriegsieuten. Im Suͤ⸗ 
den yon da find 740 &i bis Serlyk, zum Eifernen Berge 
(Sie ſchan), welcher grünen Yeſcheb (Jaspis, d. i. Ju) her⸗ 
vorbringt. Zur Zeit des Kaiſers Siuanti (reg. 73—49 vor 
Chr. Geb.) fchenkte der Fürft des Landes dem jüngften Prinzen 
der Fürftin der Usfun (der Blonden, von Indo⸗Germaniſchem 
Schlage, f. Aften I. S. 432 u. f.) feine befondere Zuneigung, 
welcher Wan nian (etwa Warner?) hieß. Als der Fuͤrſt fin 
derlos ſtarb, war Wan nian am Hofe in Ehina. Durch ihn 
hofften die Großen von So dftä fih dad Wohlmollen des Kai 
ferd und die Befreundung der Usfun, ihrer im Norden damals 
gefürchteten Nachbarn, zu erwerben, deshalb fie ihm den "Ihren 
anteugen. Der chinefifche Kaifer mar damit einverftanden und 
ließ den Wan nian durch einen Gefandten nach So dfih geleiten. 
Diefer Prinz erwies fi) aber als Wuͤtherich; er erregte den Uns 


willen der Magnaten. Chutudfchen, der jüngere Bruder des vu 


rigen Königs, tödtete ihn fommt dem chinefifchen Gefandten, ber 
flieg den Thron und fiel im Bunde mit andern Staaten von 
Ehina ab. Eben damals gab General Fung⸗funge⸗ſchi einem 
Gefandten aus Tawan (Khokand, Ferghana) das Geleite. Die 
“ fer General fammelte bei der Gelegenheit die Truppen verfchieder 
ner Reiche, befämpfte und tödtete den Chutudfchen, und fegte an 
deffen Stelle einen feiner Verwandten, den Fürften von Kaſch⸗ 
ghar, ein. Dies trug. fid) zu im Jahre der Regierung Sjuans 
hang (unter Siuanti, d. T, 65 Jahr vor Ehr. Geb.). 


Mit dem Ende der Dpnaftie der Han, im erften Jahch. 


| 
| 


{ 


nach Ehrifto, hören auch auf eine längere Zeit die zufammenhins 


. genden Relationen mit jenen Weftgegenden wieder auf; alfo in 


jener Periode des zweiten Jahrh. nach Ehre. Geb., in welcher | 


Ptolemäus in Alesandrien feine Nachrichten über die Karas 
wanenwege aus Sogdiana am ſteinernen Thurm hinauf, 
- . über den Kaſiſchen Berg (Kaſchgharpaſſage), zum Berglande der 

Seren einfammelte (Ptol. VI. 13. fol.161). Offenbar hat fchen 
in jener Periode jenes Sodſiuͤ (Markand) mit Kuſtana (Khe⸗ 
tan) in Verbindung und unter demfelben Einfluß fremder Euler 
geftanden, der fih hier aus Indien und China, vom Suͤden, 
Dften und Welten her, begegnete. jedoch in den drei erfen 
Jahrhunderten nach Chr. Geburt geben die chinefifchen Annalen 
keine belehrende Nachricht hierüber. Aber im VI. Jahrh. nad) 
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Ehe. Geb. lehren fie und 9), daß die Einwohner von Yanki, 
d. 4. Yertiyang oder Yarkand, aͤhnliche Schriftzüge 
gebrauchten wie die Polomen (d. i. die Brahmanen), und 
daß daſelbſt zweierlei religiöfe Secten Beſtand hatten; die eis 
nen beteten den‘ Geift des Himmels an, die andern folgten 
dem Eultus ded Buddha (Foe). Spätere Angaben aus dem 
VL Jahrhundert fagen, daß die Schrift in Yarkand die der 
Hindus fey, und daß damit nur geringe Veränderungen vors 
genommen wurden. Landeschronifen finden fich aber bei ihnen 
sicht, mie in Khotan; nur in den Ktöftern werde Unterricht in 
dem Buddhageſetz gegeben. Ihre heiligen Bücher der Moral 
und Geſetzgebung gleichen ganz denen der Hindus 
“@ i. die Sanskritſchriften der Buddhiſten), und wer ſie erlernen 
wid, ſchreibt fie ab, um fie dern Gedaͤchtniß einzuprägen. — So 
weit die merfwürbige Nachricht im Pian i tian K, 51. p- 7. - 
nach Ab. Remufat, woraus wir fehen, daß Khotan in feiner 
Ciritifatien keineswegs ifolirt fland, zumal ba dieſelbe Nachricht 
uns fast, daß auch Kaſchahar im V. Jahrhundert zum Bud⸗ 
dhismus Abergegangen war. Alle diefe Einilifationdanfänge gins 
gen in der Periode der Arabereinfälle in Turkeſtan feit dem 
VUL Sahrh., und der Monaholenslleberfälle im XL. Jahrh. ih⸗ 
rm Berfolle, einer Vernichtung und großer Verwilderung entges - 
gen, die’in früheren Zeiten bier nicht herxfchend war, und welche 
auch in der darauf folgenden Periode der einheimifchen Turkiſchen 
Herrſcher, ver Kalmuͤcken wie ter Dfungarifchen und Oeloͤth⸗Reiche 
nur zu fehr unterflägt ward (f. Aſien Wölfers und Herrſcher⸗ 
Behfel zu. 1. S. M2— 472) 
Erſt ſeit Kaiſer Khien long, als Vermnichter der Delöth 
und der Macht ihrer. Hordenhaͤuptlinge (1756), das Land ber 
neuen Grenze als hinefifhes Staatseigenthum ans 
ſahe, und bis zu den Quellen des Orus als ein Land der Colos 
nien, des Staͤdteanbaues, der Induſtrie, der Agricultur, der Ver⸗ 
"Wwechers Anfiedelungen und neuer Militaix⸗Gouvernements organis 
fitte, kehrte ein Innerer Friede, wenn auch nicht eben ein bes - 
neidenswerthes Gluͤck in diefe Gebiete zuruͤck, der dort feit einem 
SGahrtaufend unerhört war, und dem wenigſtens ftärdere Popula⸗ 
tion, größerer Wohlftand und allgemeinerer Anbau nothiwendig 





“29, Ab. Remusat Recherches sur les ‚Langues Tartares. Paris. 4. 
cap. VL Turk Oriental p. 291 _ 
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folgen mußten, wenn auch jeder europaͤiſche Fremdling ſeitdem 
aus jenen genau beroachten Grenzprovinzen des großen Himmu 


ſchen Reiches ausgefchloffen blieb. 


Ale mobammedanifhen Staaten, dieſer Turkeſta⸗ 
niſchen Laͤnder, deren Zahl ſo groß zu ſeyn pflegte, als ge⸗ 
fonderte größere Städte (meiſt ein Dutzend) durch das Strom⸗ 
gebiet des Talimu⸗ "oder Tarims Spftems zerflreut liegen, unter 


chineſiſcher Oberhoheit, behielten ihre religiöfen und civilen 


Derhältniffe bei, und felbft ihre einheimifchen Oberhänpter aus ih⸗ 
ren eignen Färftlichen Gefchlechtern, die Hafkim Begs, die nır 
unter. die Aufficht chinefifcher Oberbeamten geftellt zu milderer 
Verwaltung und zur Erhaltung des Friedens durch chinefiihe 
Militaiemacht genöthigt wurden. Hiebei befanden fi) die unter 
jochten Wölter fehe wohl, das mildere Regiment, der dauernde 


Frieden nach außen und die Ruhe im Innern, ohne jene frühes 


Hin jährlich verübten Grauſamkeiten und Tyranneien, wurden 
nur ein, paar mal durch Rebellionen unterbrochen, die von 
den geflürsten, einft fouverainen Fürftenhäufern, den Khodjas 


G. B. Khodja Djihangir, f. Alien Bd. I. ©. 471) ausgin⸗ 


gen, aber ftets wieder, nicht ohne großes Blutvergießen, gedämpft 
würden. Der einfichtevolle Handelsmann Haffan. Mervi au 
Yarkand, der. felbit bis Peking gereift war und B.:Frafer ®) 
in Khorafan von feiner Heimath erzählte, rühmte wenigſtens ums 


gemein den frisdlichen Sinn feines Gouvernements, vorzüglich, 


weit daflelbe feine Autorität, wie er ſich ausdruͤckte, mehr durch 
die Feder, als durd) dad Schwert zu behaupten ſuche. Die 


‚zahlreiche Armee der Chinefen, welde durch das ganze Sand 


garnifonire, werde nie gebraucht. Nirgends fey gegenwärtig Raͤu⸗ 


berei wie ehedem, überall Ordnung, Sicherheit, die Polizei fep 


trefflich, die Schuldigen würden fogleich zur Stelle beftraft. „Fin 


Kind mit Gold in der Hand koͤnne durch das ganze Land gen 


Dften bis nad) China ficher reifen ohne alle Gefahr.“ Die bus 
tigen Creigniffe und Empdrungen, welche diefem erzwungenen 
Sriedenszuftande, befonders in Yarkand wie in Uſchi, Atſu, Kaſch⸗ 
ghar und andern einzelnen Orten Oft: Turkeftams vorhergingen, 
werden zur geographifchspolitifchen Drientirung in dieſem Gebiete 
am zweckmaͤßigſten im folgenden Abfchnitte nach den Einzeinhei 


ten der Staͤdte mitzutheilen feyn. 


@s1) J.B. Fraser Narrat. ofa Voy.into Kborasan, Lond. 4. 1826. p.115. 
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Erläuterung 8. 


Kaſchghar oder Hafıhar (Kafch, Chaje), Haſcha ba eul oder 
Khe ſchi Ho ölh der Chineſen; Sule (Ehoule) oder 
Kyhiu ſcha der älteflen Zeit. 


1. Kaſchghar nah M. Dolo (1280). 


Obwol auch fhon Ptolemäus im II. Jahrhundert die - 
Kafifhen Berge und die Handelöftraßen Aber dicfelben hin⸗ 
weg zu den Seren (Casii, Ptol. VI. c. 12—16, d. i. die Berge 
von Rafchahar) kennt, Ebn Haukal im X. Jahrhundert, das 
bedeutendfte Land Chaje 9%) an den Grenzen von Turfeftan mit 
25 Städten und der Eapitale (Chaje it Kaſchghar) bes 
fhreißt, und auch dem Edrifi) diefe Gegenden keineswegs 
ganz unbefannt blieben, da fie chen an den Oſtgrenzen der 
Ausbreitung des Koran, in jenen Zeiten des XU. Jahrhunderts, 
lagen, und die Miffionen des Islam dahin zu den Turkſtaͤmmen 
es Oftene (f. Aften I. S. 1127) fortfchritten, gleichzeitig wie zu 
den Negerſtaͤmmen am Nigerfirome, fo bleiben doch jene Lands 
fhaften felbft noch in dunkeln Schleiee verhälkt, von dem es auch 
die Neftorlaner In ihren Berichten, die fih, wie in Samarkand 
fo auch hier, frühzeitig, mit ihren Gemeinden feftgefegt zu haben 
fiheinen (ſ. Aſien I. ©. 290, in der Sage vom Priefler Johan⸗ 
nes, daſ. &. 283 — 299), nicht ‚Hefreien. Erft durch Di. Polo; 
ber (gegen 1280 n. Chr. ©.) von Badathfhan un Wakhan 
am Drus und Bolor⸗Fluß, über die hohe Pamir⸗Ebene und 
den Belnr (Beloro, f. 06. &.320,327) herauffteigt nach Kaſch⸗ 
ghar (das Hiuan Ihfang Kieſcha nennt) ), erhalten wir den 
erfien, Iehrreichen Bericht eines Yugenzeugen, ber. zwar ſehr kurz 
iR, aber doch hinreicht, uns eine Vorflellung von der Wichtigkeit 
des Ortes, felbft nad) den Zerftörungen der Mongholen, feit Ifehins 
gielhans Zeit, zu geben. 

Nach ſehr muͤhſamen Gebirgswegen, fagt M. Polo ®), vom: 
Weſten her, erreicht man endlich Kaſchcar (Casciar in Ed.. 
Baldelli Boni), welches vordem ein ſelbſtſtaͤndiges Koͤnigreich ge⸗ 





-*2) Ebn Haukal Orient, Geogr. ed. W. Ouseley p. 265. 

®>) Geographia Nubiensis etc. ed. Paris 1619. 4. Cl. III. 0. 8. 
p. 138 u. 0. ©. 20) Hiuan Thſang Reife durch Mittels Afien 
und Indien, Klaproth a, a. D. ©. 8. ?5) M. Polo Trav. ed. 
Marsder L. I. ch. 24. p.145—147; ed. 11 Millione di Baldelli 
Boni Firenze 1827, 4. T.1. Lib.l. 37. p: 32. 
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weſen, das aber gegenwärtig dem Khakhan der RMonghelen 
(KRublai) unterworfen ſey. Seine Bewohner find mohamme⸗ 
daniſcher Religion. Die Provinz ift ſehr weitläuftig, und mt 
Halt viele Städte und Burgen, von denen Kaſchcar (Kaſch⸗ 
har) nur die größte und bedeutendfte if. 
Dies Volk hat dort eine ihm eigenthämliche Epradhe (ob 
ein Turk⸗Dialect? das Dſchagatai Turki ). Sie leben vom’ Ham 
del und Manufacturen, zumal von Baummollenarbeiten; and 
haben fie fchöne Gärten, Obftpflanzungen, Weinberge. Sie ge 
winnen dort Ueberfluß an Baummolle, aber auch an Flachs⸗ 
und Hanf. Die Handelsleute von Kaſchcar reifen dur bie 
ganze Welt; fie find aber in Wahrheit ein habfiichtiges, ſiiges 





Volk, das fchlecht ißt und mit noch fchlechterm Trunk vorlieh nimmt, 
Außer den Mohammedanern finden fich unter den dortigen 
Sinwohnern auch einige neftorianifche Ehriften, denen man 
nach ihren eigenen Geſetzen zu leben erlaubt, und die ihre Kir 
hen haben. Die Provinz breitet fih 5 Tagereifen weit and | 
Bon hier fhreitet M. Polo in feiner Landesbefchreibung nad | 
Karkan (Yartand) fort. 


2 Kaſchghar (Cashcear) nah arabifhen Autoren 


Die Stadt Kafhgar fegen Naffir Eddins Tafeln uw 

ter 44° M. Br. 1069 30° Longit.; Abulfedas Tafeln nach Abuls | 
—*8 ch unter 44° Latit. 96° 30° Longit., was freilich weit vom 
der Wahrheit abweicht; denn nach Pater v. Hallerſt eins 
Obſervationen liegt ed unter 380 19° N. Br. und 710 15 300 
D.L. v. Paris (nach der Carte centr. de l’Asie bei Klaproth ums 
tee 71° 37’ DL, was auch nach der chineſiſchen Reichsgeographie 
Ev. 1818 das richtigere iſt. 

Die arabiſchen Autoren rühmen ale, nach M. Polos 
Zeit, diefes Kaſchghar 8), als pie Metröpole von Turtles 
fan, die fehr groß, ſtark bevölkert fey, und auch in allen Zwei⸗ 
gen der Wiflenfchaften Gelehrte hervorgebracht habe, die, ihr zum 
Ruhme, fi nach ihr nannten; wie 5. B. Sheikh Saͤad⸗ eddin 
von Kaſchghar gebürtig; Abulfeda (1345) fagt, es babe dieſe 
Stadt auch den Namen Ardutend gehabt. Während eine 
Periode, kurz vor Tſchingiskhans Eroberungen in dieſen Land⸗ 


- 08) Abulledae Descriptio Chowarezmias ed, Hudson Geegr. Mir. 
VoL Ill. p. 70 


ohten, hatte ſich ein vom Often her eindringender Kortenfärh, 
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Kur Khan, der Khitanen, der einen Stteifzug bis zum kas⸗ 
piſchen Meere gemacht, dieſes Landes bemaͤchtigt, und feine Defl« 
denz, feit dem jahre 1127, in Kaſchghar qufgefchlagen, . wels 
ches er Hu ſe u ulh tum, d. i. Huſa⸗Ordu, den Hof von 
Huſe nannte. Hierdurch wurden die dort vom Weſten her ein⸗ 
dringenden Muſelmaͤnner waͤhrend einer Periode von 80 Jahren 
durch Kaͤmpfe gegen dieſe voruͤbergehende Herrſchaft in ihren Fort⸗ 
ſchritten nach Oſten aufgehalten, und erſt im Jahre 1208 ward 


dieſes Khitanens Reich durch den Sultan von Kharesm geftürzt, 


dem aber bald darauf Die Mongholenzerftörung folgte, 


Daraus ergiebt ſich wol die Urſache der Kargheit der arabifchen 


- Berichterftattung über diefed Gebiet in jener Periode, Bon dem 


Khitanen, fagt die Gefchichte, daß ſich die übriggebliebenen 
Reſte ihrer Horden in die dortigen Gebirge zuruͤckgezogen hätten, 


wo fie vielleicht noch heute unbefannter Weiſe haufen mögen. 
:& Kafhghar nach dem Dſchihan numa (d h. Welts 


hau) des tärtifhen Geographen Hadſchi 
Khalfa, um das J. 1640 n. Chr. ©. 


Pater Ben. Goes hat auf feiner Wanderung diefes Laſch⸗ 


ghar nicht beruͤhrt, wol: aber giebt Hadſchi Khalfa eine Be⸗ 


ſchreibung davon, in der er wol den arabiſchen Autoren folgt. Er 


nennt mit diefem Namen das Hauptreich in Turkeſtan, welches 
15 Togereifen in Frordoft von Andudjan (Andejan) liege, 
und fich fehr weit in die Länge und Breite ausdehne. Gegen 
Nord grerize es an die Länder der Moghol, von deren Gebirge 


mehrere Zläffe herab das Land bewaͤſſern. Gegen ©. (fol wol 


tühtiger heißen gegen DM) ift dad Land Chach und ein Theil vom 


Nikiſtan cd. I. Sand⸗Land). Im W. zieht fi im Halb⸗ 
kreis das Gebirge umber, von welchem die Fluͤſſe gegen Oft 


Seraßfirömen. Das ganze Sand liegt am Fuß dieſes Gebirges, 


⸗ 


und zieht ſich oſtwaͤrts bis in die Länder der Kalmak (Kal⸗ 


muͤcken). | 2 


Das Königreich wird gegen Oft, und theilweife auch gegen 


Suͤr, durch weite, fandige Ebenen begrenzt, die voll Wälder find C? 





7) Deguignes Geſchichte des Hunnen u. ſ. w. von Daͤhrert Ih. II. 
p. 576, 502. *°) Klaproth in Mem. reiat; & l’Asie T.IL 1820. 
pP» 235 — 280. . . 
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davon Min keinem andern: Berichte die Rede, ſ. unten bei Dres 
ducte). Man gebraucht wol drei. Monat, um: vom Kaſchghar, 
durch Ehach, bis in das Land Turfan zu ziehen. In vorigen 
Zeiten gab es in "diefen Plainen bewohnte Orte; jegt find nur 
Noch die Namen von zweien derfelben. übrig; nämlich von Tſub 
und KRent-(uns gegenwaͤrtig unbekannt). Die andern find ua 
ter dein Sande begraben, der fie‘ bedeckte und gänzlich zerftörte, 
In dieſen Gegenben werden jegt die wilden Kameele gejagt 
(wir vermuthen, daß Hadſchi Khalfa mit dem Lande in der Nähe 
von Kaſchghat die weit oͤſtlichern Sandwuͤſten vermechfelt hat; 
ſ. ob. ©.323, 325,333). Die Nofidenzfladt des Könige, Kaſch⸗ 
har, kicgt am Zuße der weitlichen Bergkette, aus der einige 
Fluͤſſe hervortreten, welche: die Felder und Aecker bewaͤſſern und 
befruchten. Eined dieſer Fluͤſſe, der Temen, floß, einft, mitten 
bach dis Stadt, die aber zerſtoͤt ward. Durch Mirza Abus 
bekr war fie aber, wie Yarkand, wieder neu aufgebaut,‘ doch fü; 
‚ daß fie gegenwärtig nur an einer Uferfeite ſteht; daher der Fluß 
Ah ihr voräßerzieht. — Hierauf wiederholt der Autor nur, wa 
fhon von Abulfeda angeführt war. 


4. Laſchahar, nach Mir Sffet IHiab: a 


garfsäber, nah Mir Iſſet Ullahs Befuch ©), im 
Jahre 1813, hat nur wenig Auftlärang erhalten. Er flieg des 
felbſt bei einem Taſchkenter Kaufmann ab, dem er Briefe mu 
Bringen. hatte. Der damalige Hakim der Stadt bie Yunas⸗ 
Beg, er-war abweſend auf der Reife nad) Ehina, um dem Kai⸗ 
fer. den Tribut zu bringen, welcher monaflid-in 6000 Tanga 
(f.:06. 6. Yarkand) befteht. Er fand hier einen Mullah, mit 
Namen Nasr aus Kafıhghar, weldyer ſchon zweimal den Wang 
dieſer Provinz (fein Name war Sefander Beg) mit nad) Peking 
Begleitet und alle Poſtſtationen dahin aufgezeichnet hatte, von 
Denen Mir Iſſet eine Adfchrift nahm, die aber wegen der ſehe 
verderbten Schreibart der Namen einen befondern Ertrag für die 
Drientirung darbietet. \ 

Die Landesbewohner, fagt der Neifende, fprechen den Namen 
ihres Landes durchgehends Kaſchkar aus Pater Georgi) 


es). Vorage dans l’Asie oentrale in Klaproth Magasin Asiat. T.IL 
p. 36— 38. ’0®) Alıbabetum Tibetanum Romie 1762. 4. 
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feitet den Namen von Kas, Casii Montes bei Ptolem., oder ' 
Kaſch, und von Kar i. q. ghar, i. e. „Wohnung“ ab) 
Die Stade iſt durch einen Erdwall gefchigt, hat 4 There; jeden 
Sreitag iſt Markttag. Der Pferdemarkt, der bier fehr ans 
ſehnlich ift, liegt vor der Stadt; zumal Kirghifen ‘und Kaflafl 
(. 1. Kirghis⸗Kaſak, Aſien J. S. 1111 26.) bringen ſehr viele 
Pferde hierher zum Verkauf; meiſt Wallachen, ſelten Hengſte, 
gewoͤhnlich zu dem Preiſe von 20 Tanga bis zu 1 Ya'inu. 
Die Ehinefen ziehen die Maulthiere vor, und follen, wie man 
dem Reiſenden fapte, eigene Baftarde von Pferden und Rindern 
jieben, von denen’er aber keins zu fehen bekam. : Der chinefifche 
Gouverneur und die meiften Chinefen wohnten in der Vorſtadt 
Kalbagh. Hier find mehr chinefifhe Truppen fationirt als in 
Yarkand; nämlih 56000 Mann, da Yarkand deren nur 1— 
2000 hat, Mur. 11 Stunden Weges im Melt der Stadt, zu 
Konah Karaul iſt der Grenzzoll und das Mauthaus, 
zut Vifitation der Waaren und Päfle.(der Aurteng); aber die 


Route nach Kokand geht noch 17 Tagereiſen weiter, am Kaſch⸗ 


ghar⸗Strome, d. I. dem Kokſu, aufwärts, bls zum Hochge⸗ 
birgspaſſe CDavan) nach Terek, im Lande Dermas (daher 
Darmafa Davan Terek genannt, d. h. Thor, oder Paß 
der Berge Terek) H, bis zu deſſen Quelle und Waffers 
fheide, an deren Gegenfeite der Syr, oder Sihun, d. i. der 
Strom von Andidjan, hinabfließt. Dies iſt die uns bekannte 
noͤrdlichſte Querſtraße über den Belur Tag (f. unten), : 


5. Kaſchghar, nah den Berichten der turkeſtaniſchen | 


Mettapilgerd in Bombay, im J. 1835. | 
Seit der Nebellion: von Khodja Djihangir (im Jahte 


. 1826—27, ſ. Aſien I. S. 468-472) hat diefe Capitale des alten: 


s 


Königreich durch Freunde wie Feinde fehr viel erbulden muͤſſen, 
und iſt ſehr in Verfall gerathen. Von Yarkend erreicht man die 
Stadt in 5 Tagereiſen; die Karawane gewöhnlich erſt in 6 Ta⸗ 
gen; der eilige Keifende in 4 Tagen. Viele Städte, Dörfer und 
fefte Burgen find von der Hauptftadt abhängig, die allein 16,000 
Einwohner Haben ſoll, deren zugehörige Population aber viel bes 





1) Vorage dans tan, ‚cenirale t e.  T. n. m 38, el, — 
>) W. athen Mem. on Chinese Tartary — 
1835. 8. ed. ĩ. Prinsep Vol. iwv. ? p. 655. on 


Us . 
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deutender if. Der gegenwärtige Usbeken⸗Chef von Kaſchoher 
heißt Tahi’ruldi’n Beg; er hat nicht mehr den Titel eines 
Bang, wie dies früher der Fall geweſen zu ſeyn fcheint; aber 
doc) ift feine Verwaltung völlig unabhängig von der des Bam 
in Yarkand; fein Rang aber geringer. Dagegen hat diefe Grenz⸗ 
ſtation weit mehr Sarpifon zu beherbergen, fletd 8000 Dans 
regulaire chinefifche Truppen, um gegen den Khan von Kolanb 
eine drohende Stellung gu behaupten. Der Handel von Kaſch 
har fcheint, gegenwärtig, gegen den von Yarkand weit zurkk 
zuſtehen; von dem Verkehr beider Drte gegen das ferne Gert 
iſt ıfchon früher Die Nede geweſen (ſ. Afien I. &. 600-604). 
Durch die feindliche Stellung gegen Kokand mag der Berkeie 
dahin ziemlich unterbrochen feyn. Dagegen ift der Verkehr * 
Nordoſt, uͤber Akſu mit Ili, wol belebter als fruͤherhin, weil 
dies auch die Handelsſtraße der Rnffen, von —— 
tinst Aber Ili nach dieſem Theile Turkeſtans geworden iſt, dab 

fie Kaſchkarien nennen, wie ſich aus ihren neueſten daruͤber 
durch A. v. Kloftermann an Al v. Yumbolbt mitgeteilten 
Itinerarien ergiebt 70), 

Die Zufäge, welche wir zu obigen Aagaben in J. B. Fra⸗ 
ſers Erkundigungen *) in Khoraſan (im J. 1822) geſammelt 
- finden, find nicht ſehr bedeutend; doch kommen fie ebenfalls and 
dem Munde im Pande fehr erfahrnee Männer; fie ſtimmen mel 
mit obigen Angaben überein. Danach foll das Land’ von Kalk 
bar, im Often der Bergkette, im Ganzen weit Tieblicher, beſſet 
bewaͤſſert, mannichfaltiger, grüner, beffer bewaldet und fehr ver 
fihleden feyn von dem nadten, 'felfigen und kiefigen Boden ber 
Weftfeite gegen Balth, oder von der Sands und Salzſteppe 
gegen Bokhara. Die Stadt warb der Größe nach von Eini 
gen mit Umritſir der Seikh⸗ Capitale (ſ. ob. S. 58) verglichen; 
nad Andern fol fie 34 Engl. Miles in Umfang und 10,000 
Haͤuſer haben, fehr Rarf bevöltert fen, zumal durch Fremde 
Der Marktplag wird dort Charfu genannt, zu dem 4 Bafa 
zufammenftoßen. Der chinefifhe Gouverneur foll in dem geſon⸗ 
derten Caſtell reſidiren, mit 5— 6000 Mann Truppen. Unter 
feinem Oberkommando fellen (vor der Rebellion) die 12 Städte 





105) Jtineraire VIEL et IX. pi, Bob 202 i in Al. de Humboldt Frag- 
mess de Geol ie g de Climatologie Asiatiques. Päris 1831. 8. 
BL YLB Fraser Narativo I. c. ‚London 1826. 4 
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geſtanden haben: 1) Akfu,.2) Ili, 3) Zurfan, 4) Khotan, 
6) Karakaſch, 6) Ilitſi (? Eh), MD Kerya, 8) Yars 
fand, 9) Gouma, 10) Kargarlik, 14) Yengi Hiſſar, 
12) Kaſchghar. 
| Der Weg von Rafhahar nah Yarkand ward auf 

36 geogr. Meilen (180 Miles Engl.) angegeben; aber bemerkt, . 
daß es auf einem noch weit kuͤrzern Wege, felbft in einer eins 
jigen Nacht (?) erreicht werden könne, daß dieſen Weg aber nur 
allein die Dfficiere des chinefifchen Souvernements nehmen duͤrf⸗ 
ten. Wie dies möglich wäre, ſcheint nach der aflronomifchen Lage 
kaum glaublich. , Aber das chinefifche Souvernement, fagte man, 
halte Alles, was die Grenzwege des Meiches betreffe, fo lange als 
möglich verborgen. Eine dortige Gegend, welche durch. einen ber 
fondern Graswuchs, eines wie Mefchus duftenden Graſes, gang 
kürzlich erſt, die Aufmerkfamfeit erregt hatte, ward auf allen Sei⸗ 
ten von chinefifchen Wachen umfellt. Ei Schäfer, der auf ei⸗ 
nem hohen Berge, wohin er feine Heerde trieb, einen weit fich 
windenden Strom und eine feſte Burg in einer fchönbendlferten 
. Ebene entdeckt hatte, wurde nach Yarkand gefchict umd hinges . 
zichtet, wie alle, deren er von dieſem Geheimniß gefprochen hatte. 
Darauf wurden dort Poften ansgeftellt, um einem ähnlichen Vers 
rathe (wahrſcheinlich mochte ed eine insgeheim erbaute neue Grenz⸗ 
fefte feyn ?) zuvorzufommen, und die Poften alle 3 Jahr gewech⸗ 
ſelt. Eben fo erzählte man, daß es von Kaſchghar zwar kuͤr⸗ 
sere Wege nach China gebe, die Hakims aber, welche man 
nach China fehickte, mußten. ſtets auf den Lmmegen gehen, wozu 
6 Monat Zeit nöthig find. Die mohammedanifchen Dfficiere, 
welche wiederum als Dberfpione über die chinefifchen Einneh⸗ 
mer angefiellt find, werden alle 6 Jahre einmal nach Peking eins 
Berufen, dann aber flet durch eigens dazu beftellte Escorten, auch 
Nachts, durch die Wüften geführt, worauf 6 Monat Zeit hinges 
ben folten. Sollten diefe Ausfagen von dem Mistranen der chi⸗ 
neſiſchen Verwaltung auch nur halb gegründet feyn, fo iſt es kein 
Wunder, wenn die Grenzverhaͤltniſſe nuf den chineſiſchen Kar⸗ 
ten, wie 3. B. zwifchen. der hohen und niedern Bucharei, auf 
der Oſt⸗ und Weftfeite des Belur fo verworren find, wie wir fie, 
nad den Driginalen der Reichsgeographie vom Jahre 
1818, m Grimms Karte von Hoch Afien eingetragen fehen, 
fo daß ſelbſt Klaproths Carte centrale de PAsie darauf Vers 
sicht that, daſelbſt den Oſten mit dem Welten in Berkigdung zu 
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fegen,, was Al. Burnes ?ch Verdienſt, In feiner Karte Did 
theilweiſe wenigftens mit Gluͤck gewagt zu baten, um fo meh 
‚erhöht. 


6 Kaſchghar, oder Kaſchkar⸗Haſchar, oder Haſche— 
Hha eul, auch Kheſſchi ho did, nah chineſiſchen 
Berichten des Si yn wen fian lo). 
Edit. Peking 1778, 


„Kheſchi (Kaſch) Heißt, in der Landeefprache, „jeder 
Drt;” hodih (kar) aber „Wohnungen aus Ziegelfteis 
nen.” Dies Land iſt nämlich reich an Gebäuden jeglicher Art 
aus Ziegelfteinen, daher fein Name; auch fagt man, dieſe Phraſe 
Hedente fchlechthin Neichthum und Fülle. — So beginnt der di 
neſiſche Berichterftatter feine Befchreibung von Kaſchg har, dd 
er ein großes Sehiet der Hoei (Mohammedaner) nemt. 
Die Wai⸗Fan (d. h. die auswärtigen Barbaren, wen 
smter er die Ruffen, die Kaſſak von li, die Burut, die Ein 
wohner von Ferghana, Bolor, Kokhand, Badakhſchan, Hindoſtan, 
Kabul und Bokhara zählt), geben allen Hocisdfd (d. i. Bewoh⸗ 
‚nern von Dfts Turkeftan) den Namen Kaſchghar (Kaſchka⸗ 
zier). Im Nordweiten zieht ein Theil des SiueSchan (d.i. 
des Schneegebirges); jenfelt deſſelben Ift Allee Wais$an. 
Kaſchghar ift die bedeutendfle Stadt an der turfeftanifchen 
Srenzlinie, von Akſu 1000 Li (d. i. 75 geogr. Meilen, weiche 
son xuffifchen Neifenden in 15 Tagen zurhckgelegt werben, had 
A. 9. Kloftermann Itinerar.) entfernt, und von Semipaler 
sinst der. Ruflen 35 Iagereifen.- Sie hat mehrere hohe Staatir 
beamte zur Verwaltung; fie haben jährlich 36,000 Liang (Uns | 
zen) rohes Silber (gleich 3,600,000 Put) als Abgabe 'einw : 
liefern, und 14,000 Säde (oder Stein) Kom. (Nach der Nete 
hei Timtowsti ib 1 Pal: 5 chinef. Tſchokhi, oder Denierd; 
1 Tſchokhi Heißt im Tuͤrkiſchen Yarmal, Es hätte daher 
auch der Ausdrud Yarmak beibehalten werden können, da 1000 
Yarnak = 1 Unze Silber, d. i. 2 Silber sRubel ausmachen.) 





“ 108) Central- Asia comprising Bokhara, Cabool, Persia, The rirer 
Indus ete. eonstracted from nunierous autbeatio decuments bat 
yriaripally from the Original. Msc. Sarreya of Lientn, Aleı. Bar- 
nes by J. Arrowsmith. Lond, 1836. *°) Timkowski Voy. T. l. 
p: 406 — 408, Opissanie Dahungaria i wosstotschnawo Turkestana 

‚te Yat.. Hpacinth nach Dr. Schotts Ueberſ. 
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Ales dies dient zur-Unterhattung der daflgen Garniſon, die 
ans 10,000 Mann beſteht (im J. 1778)unter dem Befehl: eines 
Kriegegonverneurs (Dfiangghiun, ſ. After I.:S. 312). Zuweilen 
ſammelt man: an Abgaben noch 10,000 Sud keinwand ein, 
die nach Ili geſchickt werden. — 

Als Handelsſteuer wird der sehnte Th ei von ber: Waare 
genommen, und das in Natura Eingeſammelte wird nach dem 
Werte verkauft; dies Geld kommt der Verwaltung zu. Dieſe 
befiehlt über 9 Städte, die in einem fetten, marfigen Boden lies 
gen, der an Korn und Obſt reiche Ernten giebt, auch Granats 
äpfel, Quitten, Aepfel, Dielonen, Surfen, Weintrauben. Fa⸗ 
brikate find Seidenzeuge, Atlas, Damafl, und Arbeiten in Gold 
and Silber. Alle diefe Producte werden ald Tribut an den Hof 
In Peking eingeliefert. Die Städte find folgende. 

1) Kaſchghar beficht aus der Turkenftadt Kaſchghat 
Hocitfhing) und der‘ Ehinefenftadt Kaſchghar Dſchin⸗ 
fing); diefe letztere liegt im Nordoſt der- erfteten, beide bes 
rühren ſich. Die Stadt lirgt neben der Feflung; man zaͤhlt Bier 
16,000 Steuerfähige: Die Einwohner find wohlhabend, kunſt⸗ 
J verfichen ſehr gut dad’ Schleifen des Yu," die Goldarbei⸗ 

ken; ihre Farben find von großer Schönheit. Viele Kaufleute 
find hier und Hlühender Handel; von: allen Seiten ftrömen- die 
Fremden hierher zufanmen. Das Zollamt iſt hier im 'gleicher 
Art wie in Affın eingerichtet. Die Kaſchgharen find Uppig und 
verſchwenderiſch; viele Luſtdirnen find dort, weiche vortrefflich ſin⸗ 
gm, tanzen, die man auch wol in den Wohnungen ganz achtbä⸗ 
ter Leute ernährt, wie bie Chinefen ihre Sängerinnen unterhalten. 
Ale ehren und fürchten das Geſetz find deflen Vertreter (ed war 
vor der Rebellion), die chinefifhen Beamten. Sie haben fieben 
Grade unter den Rangorbnungen ihrer Großen; an been’ Spitze 
ſteht dee Akhimupekthi (Hakim Bey). 

2) Dnggsahar”) Yngaſaoͤlh; f. ob. ©. ‚400, wores 
za Yarkand gerechnet iſt, und als Yengi Hiſſar ſeitdem nen 
zut Feſtung gemacht iſt) liegt 200 Li (15 geogr. Moilen) in Süd 
(tihtiger Suͤdoſt) non Kaſchghar. Darüber ;geht die allgemeine 
Straße der Ausländer Balsgan), die in das mojammebas 





7) Die folgenben Etätteangaben bat das Excerpt in Timkowski Yoy., 
+ © hen welches überhaupt ſehr undollſtaͤndig genannt wer⸗ 
en. mu 
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niſche Gebiet wollen: (die größe Karawanenſtrahe von Kafkkak, 
Indien und Tuͤbet Aber Ladakh und Yarkand nach Kafcaber, 
f; oben); daher es. nothwendig mard, bahin eine Militairdi—⸗ 
vifien: zu..verlegen, um dieſe Ausländer ih Reſpect zu halten, 
Das Land bringt Reis, Hanf, Bohnen, - Melonen um 
Ob ſt in großem Ueberfluß.:.u 


3) Phi f5d pa wan @) legt nur 30 Li zſtlich von Keſch 
ghar; das Land bringt Vitriot, Melonen, Baumobſt. 


4) Tafchbalig (<hafdipe li £Hi) liegt von Karafcar : 
48 geogr. Meilen (200 Si) nordweſtlich (nad Klaproth, Burei | 
und Grimme Karten, richtiger, gegen Suͤdweſt; auf Grimm | 
Rarte iſt der Name als Tgjamelit, nad der Schreiber ei 
Mailla Ve) eingetragen, und nach Pat. v. Hallerfteins Di | 
fervation,, unter 39° 6°. N.Br.,. 719 9 0" O.L. v. Paris; de 
richtigere Schreibart iſt Tafh Balik, d. i. Stadt Taf) 
Dieſes Taſch liegt am Vamanyar⸗Fluſſe, der aus km 
Karakul (Drachenſee, ſ. ob. ©. 327) von der Höhe be 
DamirsChene berabfommt. Diefe intereflante Localität fe 
herrſcht alfo, jene. berähmte Daffage, die feit. den. Jahrhu— 
derten ‚des Mittelalters, ihrer pofitinen Lage nach, bis in de 
neuefte Zeit ein Geheimniß geblieben war; weshalb M. Pole, 
der edele Benctianer,- auch bier öfter der Fabelei befchuldigt ward. 
Das Ei yu wen fian lo fagt hierpei: Als der Empörer He⸗ 
khi diſchi Cd. i. der damalige Khodja oder Landesfürft von 
Kaſchghar, im Jahre 1759, f. Afien I. S. 463; vergleiche weils 
unten) Rebellion fiftete, erwarb ſich der nachmalige Hakim Bm 
son Kaſchghar das Verdienſt ihm zu fleuern, und erhielt daſut 
das Land Tafchbalig zum Geſchenk. Es bringe nur Obſt und 
Getreide (es iſt wildes Bergland, Weideland). 


5) Aratuſchi (Olathuſchi, Entorche mel uni 
Mm. ſtatt Artuche; nach Pat. v. Hallerfkein Obferat. 
390 36° M. Br., 710:540 D.%. v. Par. ; diefer Ort ift in Wailı 
la’8 Tafel ausgelaſſen; er fehlt auch in der chinefifchen Reich 
geographie Ed. 1818). Es if eine Station auf der Route nah 
Atſu, Bo Li in N.O. von Kaſchghar. Die Felder find ſehr frucht 





70%) Mailla Mist. Gen. de la Chine T. XI. p. 575 Tabl. 
2 Memoires coneernant PHist. des Chinois, Paris 1776. T. 1. 
y- 343 in Positions ete.; vergf. Mailla I. e. T. XI. p. 675. 
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Sar, die Baume üppig wuchernd (das erfte chineſiſche Dorf im 


Süden des Romwatts Paffes, f. Aflen I. &..377). 

6) Befhiterem (Piefhithilimu), die erfte ta: 
tion von Kaſchghar auf derfelden Route, nur 10 Li dflich ver 
Stadt, hat Elima und Sitten mit Ihr gemeinfam. 

N Yaͤfu nu dalh thu ſchi (7 fehlt auf den Karten? liegt 
go Li in N.W. der Stadt, dem Schneegebirge ſchon nahe, hat 
alſo ein kaltes Clima. 


8) Aragau (Ooͤlhka, oder Arku) liegt 190 Li norddſt⸗ 
lich, im Norden der Alfuftraße., Es lehnt ſich an das Schnees 
gebirge an (Hier, die Morblette, am Weltende des Thian⸗ 
Schan⸗Siy ſtems, deſſen weftliches Glied der Muſſur Tag 
iR; deffen noch weſtlichere Fortfegung zur Nordgrenze Kaſchghars, 
auf Klaprothe Carte de YAsie centrale, Gakchal Tat heißt, 


der ſich weſtwaͤrts bis zum Terek Tat, an die oberfie. Quelle _ 


des Kaſchgharſtromes [des Kokſu)] hinziept, und bier, fih fü d⸗ 
wärts wendet, und nun als Beloro Tag zum Kuenlun forte 
ſtreicht). Daher hat es, Bei Aragau, viele Schneehähner 
and andere‘ Ihiere, aus dem kalten Clima. Die Mohammedaner 
betienen ſich aber nur der Schneehühner, die fie. für die Küche 
maͤſten. Wenn man von hier direct über das Schneegebirge 


weitet Calfo nicht die Akfıus Straße, und ihren Gletſcher⸗Paßz 


auf dem Muſſur waͤhlt, der viel weiter im Oſten liegt, ſ. Aſien 
1. G. 330, 403), fo kann man li in vier Tagen (? kaum 
Haublih ?) erreichen. Im Frühling, Herbſt und Wintge iſt es 
aber unmoͤglich dies Gebirge zu pafliren; im Sommer würde es 


gar angeben, doch wählt Miemand diefe Gebirgsroute, hin . 
der . 


. 
9) Wopar (Uopaoͤlh?) liegt 1800 Li in M.W., und 
geenzt an das Land der Burut Cd. i. das Gebirgsland an der 
Cüdweftfeite des Aſſekul/Sees, oder. Temurtu Mor der Kal 
müden, f. Aften 5. S. 394); von Wopar ift nichts Naͤheres 
—** 


7. Kaſchghar, d. i. Sule (Choule oder Chou), nad den 
alteſten Berichten, feinen fruͤhern hiſtoriſchen Bers 
haͤltniſſen, nah chineſiſchen Quellen. 

Kaſ ch gbar wird, nach der aͤlteſten chineſiſchen Berichter⸗ 
ſtattung, in den Annalen der Han⸗Dynaſtie, unmittelbar 
Dvd 2 
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vor und nach Chriſti Geburt, zum erften Male genannt; aber . 
- mit dem Namen Sule?!0) belegt, der His in das erſte Jahrtan⸗ 
fend nad Ehre. G., bis in die Endzeiten der, ThbangsDynas 
flie!!) im IX. Jahrhundert, bei Chineſen noch immer gebraͤuch⸗ 
Sich blieb. Der Färft von Sule refidirte in der gleichnamigen 
.Stadt, in welcher 1510 Familien, 18,647 Mäuler (d. i. der 
chinefifche ſtatiſtiſche Ausdruck für Seelen bei Europdem), ‘2000 
Krleger gezählt werden. Im Suͤden rechnete man 560 Li (286 
oder 300 auf 1 Breitengrad; alfo 30 geogr. Meilen) bis Darı 
kand. Sule war vor Chriſti Geburt ſchon wegen feine Waa⸗ 
renmaͤrkte beruͤhmt; ed zog damals ſchon die große 
hindurch, weſtwarts nah Tawan (Ferghana), Rangkid 
ESogdiana) und nah Stoß Yuetfihi (Land der Getae, auch 
wol Maſſageten in Sogbianä, ſ. Afien J. S. 194 und III. ©. 274), 
In: jenen aͤlteſten Zeiten lagen Im Süden von Gute bis za 
dem Kuenluͤn noch viele unbewohnte Gegenden; gegen We⸗ 
ſten im den’ Bergen Tag Sinfiun; in M. W., an 80- geogr. 
Meilen (1030 A) weit, Taman (Ferghand); im Norden 
grenzte es an Ufun ( das “Rand der Blonden, vom indo⸗ germa⸗ 
nifchen Stamme, f. Affen I. S. 194, 431). : An eiher andern 
Stelle der Annalen wird gefagt, daß damals das Land zwiſchen 
Kaſchghar und Yarkand, wo jegt Ingazar [Mengi Hiffar) 
fiegt, In aĩ genannt ward, welches füdtwärts an das Pand ber 
Sie grenzte. Es gab da nur wenig Korn, die meifte Nahrung 
mußte man aus den beiden: fruchtbaren Nachsarländern jichen. 
Die Bewohner von Ste und Jnat hatten aber übereinkims 
mentde Sitten. Inai war nur eine fehr geringe Herrſchaft; man 
zählte nur 125 Familien, 670 Mäufer, 350 Rrieger, doch hate 
es feinen eigenen Fürften. | 
Diefes Königreich Sule (Choule) auch Khiuf 6a (darin | 
Kaſchghar zu erkennen) genannt bei Ehinefen, mahrfiheinlich die 
aAlteſte Benennung der Mauerſtadt Kaſchghar oder Khafis - 
gar, grenzte in jenen antifen Zeiten nicht nur gegen Norden au 
sie indogermanifchen Uſun, fondern ed wurde ebenfalls feibft 
von einem Volke bewohnt, das gleiche blaue Augen und 





on issanie Dahungbaria eie. bei Pat, Hparinth m, Dr. Schell 
use Abth. I. Annalen ber Han. vgl, ‚Des ones Welch. der 
. gunnn ıc. Sy. 1. 28, 232 u.a. D. it) b- Ganbil Histoire 
. „des Thang in Men sonc. PAlist. des Chineis. Paris 1814. 4 
WE me, D. 
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Blonde Haare I% Hatte, wie jene Solche blondhaarige 
on Bart und Haupthaar, fand neh P. Ben. Goes) 
in den wildeiten "Gchirgsthäfern auf dem Weſtabhange des Ber 
jur Tag, ‚bei feiner Ueberſteigung deilelben, im J. 1603, und 
bemerkt dabei, daß ſie nur dafelbſt, in Ealdia? 'f. unten, einige 
Dorfihaften bewohnten, urd daß er fie aur mit den Belgiern’ 
hätte vergleichen fönnen.) Diefes Bott Bagte Getreide, Meis und 
eine befondere Art rethes Zudferrohr, das dem mitttern 
Aſien eigen fern fellte; desgleichen Baummolle und Selde, und 
producirte Eiſen, Kupfer, Ausipigment. Jene 1510' Familien’ in 
Eule waren in der fruͤheſten Zeit der Uebermacht der Hiongnu 
tribubar, und wurden von deren Derbündeten, den Khoneitfn 
(dk vom heutigen Katcherr unterjocht; bio die Expedition des 
Thineſen Generals Bantfbact*), dor bei Turfan fein Lager 
hatte, in Die Weſtlaͤnder, fie. fchüste und dem hineſiſchen Soepter 
gutsandte Lim J. 76 m Chr. G.). 

Gegen das Jahr 120 n. Chr. Seh.” famen, ffatt der geindt 
im Often: die ans dem Weſten; es waren dio’ dorthin verdrängs 
en Yustchi (auch. Yerha 19), die Getae, Geten), meiden 
Eogdiana mächtig. geworden, ihre Herrſchaft uͤber viere dor dorti⸗ 
gen Volker ausbreiteten, auch den König von Sule abſetzten 
und fein Sand eine Zeit lang beherrſchten. In dieſor Zeit ward 
die Buddha⸗Doetrin in Kaſchghar eingeführt, was ums 
san aus unfern fruͤhern Unterfuchungen Aber indo⸗ſtythiſche Kb: 
nigreiche und den Buddhacnitus leicht begreiflich ift (f. od. &. 104 
u. f., 284 u. f.). Aber die Könige. von Sule erhoben ſich wieder 
zu größerer Macht, fo dag He ſelbſt große Eroberungen machten, 
md zur Zeis der San Koue (d. i. der drei Fönigreiche 
in Ehine, die von 221 bid 277 n. Chr. ©. dauern), 12 verfchles 
dene Staaten, weiche mei weſtwaͤrts zu den heutigen Land⸗ 
ſchaften Bokharas gehörten, ihren Tribut zahlten. Es waren: 
3) Ifching chung ; 2) Sotſchhe; FH) Kofi; 4) Khiuſcha; 5) Siye; 
6 mai; 7) Manli; 8) jo; 9) Zuling; 10) Siuntu; 11) Hieou⸗ 





n . ’ . 

13) Kjapreih Tableaux historiques de l’Asia. Paris 1826. p. 166 bi 
167; vergl. Abel Remusat Kecherches sur les Langues Tartarcs 
etc, Paris 1820. 4. p. 201 - 292. **) Nicol. Trigautius Beiga 
de Christiina Expeditione apud Sinas }. c. Ed. 1615. 4. p. 549. 

14) Ab. Remusat Romarques sar l’Empire Chinois chı Cote le rOc- 
cident, L c. p. 121. *#) Ab, Remusat Noticcs sur quelgnes 
"Peupisdes de iä' Boukbärie de l’Ouvrage de Matonanlin i in_Neur. 
Melangen Asiat, Paris 1829. 8 T.I. 2240-245. 
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Run; 17) Kin. In der Mitte des V. Jahrhunderts fdidte de 
König von Sule (Kaſchghar) eine Embaflade an den Kaifer 
Wen tfehhing-ti (reg. von 452—466 n. Chr. &.) der Dys 
naftie der Wei (Ab. Remuſat nennt ihn Kao tfung); er lich 
ihm ein Gewand des. Shakyamuni (d. i. Buddha) übe 
‚ seihen. Aus Mistrauen in deffen Acchtheit ließ es der Kaifer a 
die Flammen werfen; aber fiebe darin brannte es bis zum 
Abend, ohne zu verbrennen. Unftreitig ein aus Asbeſt — 
Baumwollenſtein, Sung i pumbn, f. oben S. 259 — 
gefertigted feuerfefles Gewebe: [Daß diefe bei Brabew 
nen 716) in Indien Im Gebrauche waren, fagte einſt Hierelles 
xuwrsas de 20Iyrı Ani, TA de nergmv Aldo. — Aber ie 
Geogr. Anonym. unter Conſtantinus non Gothofredus edirt, ſchreii 
diefe Kunft der Berfertigung den Geren 17) zu: „‚inlibata et 
vestis eorum, quae .neque issordidari potest, et si hoc costigk 
per ignis gladium (i. e. flamma) loturam expetunt.” Doc Ram, 
den die Römer diefem Material, das nach Plinius XIX 1. f 
koſtbar wie Perlen war, von. der Libyſchen Stadt Asbnfa !) 
ben, wo ed wie in Caryſtus auf Euboea auch gewebt werde 
'mechte, war im mittelsafiatifchen Hochlande freilich wicht te 
Tanne.) Diefes mertwärdise Gewand ward entweder damal 
ſchon im Lande felöft gefertigt, oder es mußte durch den Kanıd 
aus den budphiftifchen Gebieten Bokharas, Baktriens oder Korte | 
nes, unftreitig, hierher auf der Serenftraße fehon durch ben | 
Handel eingeführt feyn. Aus Marco Pol» wiſſen wir, dei 
noch zu feiner Zeit in den Bergen des Ihian schen, in be 
Mähe von Turfan oder Kharafhar (die Berglandſchaſt 
ODſchuldus, wahrſcheinlich fein Chinhintalas) eine Asbehr 
grube bearbeitet wurde, aus welchet folche feuerfefte, fuer 
weiße Gewaͤnder gewebt wurden, die er deshalb, wisiger Weil, 
Salamander (Salamandra) 22) nennt. Er giebt umftändich 
die Fabrication derfelben an, die Ihm ein erfahmer Turfomanne 
mitgetheilt harte. Mielleicht, daB diefe Weberei durch indiſche 
Buddhiſten in frühern Jahrhunderten hier eingeführt war, da 
noch zu feiner Zeit ihr Idolencultus dort herrſchte. Es Aldrt di 





LE A 
(11%) Stepnhanus Byzant, s. r. arıc Berkel. p. 242. 
‚c.*”) Bochart Geogr. Sacre. en. 28. 18) Stephan. By- 
zant. 2. v. Aoßvesa ed. Boskel. p. 176... 20) M. Polo Trar. 


P- 
. ed. Marsden L. I, 6. 38, L 176—178. I Milione 4. Baldell 
Boni I. & 46. p. a0. 
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merkwuͤrdige Wtelle der chineſiſchen Annaten zugleich die vielen 
ſtreitigen Anfichten der Commentatoren, Aber diefe Art der Klei⸗ 


dang, wie man meinte, bei den Gymnoſophiſten (den- nacktgehen⸗ 


den Weltweifen, f. Afien IV. 2, &.: 657) Indiens vollkommen 
auf: denn es war nicht Tracht, fondefn nur ein felten vorkom⸗ 
mendes heiliges, vielleicht priefterlides Gewand, nur für gewiſſe 
Meligiefen oder heilig gehaltene Asceten im Gebrauch. Die Koͤ⸗ 
nige von Sule (auch blos Eu oder Ehou genannt) trugen, 
neh Beſchreibung der Ehinefen, auf dem Köpfe eine Tiara, mir 


dinem goldnen Loͤwen (daran vielleicht ihre Münggepräge er⸗ 


kennbar, wie die geflügelte Tiara der Khetan Känige) der 
jedes Jahr umgewechſelt wurde; fie waren nur von 200 Mann 
feibgarden umgeben. Sie hatten 12 große Städte, die ih⸗ 


wen unterworfen waren, und einige Zehende kleinerer 


Staͤdte. An mehrern Stellen war ihr Land wuͤſte, voll Sand 
and Eteine. Die Töniglihe Familie hieß, nach den Chinefenbes 
tichten, Phoei, oder Ey; der Titel des Könige war Amos 


iſchi, feine Refidenz hieß Kaſchi (Kafchghar). Es wird eins 


Verheirathung des Königs der Sule mit der Prinzeſſin Tochter 
eines Khans dee Thutdin (Turk) angezeigt: Dieſe Thu⸗ 
&diu unterjechten aber bald nachher das Reid Gule..: In dies 
fer Periode muß wol die Bemerkung des Pian itian, K. 56: 
©. 7. gelten, weiche Ab. Remufat 29%) anführt, daß bie Chine⸗ 
fen bemerkten, die Schrift der Sule gleiche der Indi⸗ 


ſchen Sanskrit Nagari, wie bei denen von Khotan, f. oben 


©. 368); fie ſey aur wenig davon verändert worden. Die Lan⸗ 
debewohner fenen dem Eultus des Buddha ungemein erges 
ben, hätten ſehr viele Klöfter (Kialan), trieben eifrig. theologifche 
Studien, Gefäßen heilige Bücher, verfländen aber doch nicht im⸗ 
mer den Sinn derfelben, und- recitieten oft nur im Gedaͤchtniß 
bie Woͤrter, welche fie aus deufelben auswendig geletnt hätten, 
Diefelbe Eultur, durch die Buddha⸗Doctrin, verbreitete fich 
aber auch nordoſtwaͤrts, bis in die Thäler tes Himmelsgebirges 
um Iurfan (Ling: Shan und die Buddhabilder daſelbſt, ſ. 
Afen I. ©. 353), und über fie hinaus, bis zur Pentapolis Bifchs 
balik (ſ. Aflen 1. S. 382); wovon ſchon anderwärts dic Rede 
wor, was Ab. Remuſat für Kaueitfeu oder Kleoutfeu?!) 


20) Reecherches sur les Langues Tartares l. c. 2!) Rech. s, L 
Languos Tartares |. eo. p. 292— 293. 
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der Chineſen haͤlt. Es beſtand alſo eine Zeit, in welcher der 
Buddpismus durch das ganze. Oß⸗Turkeſtan verbreitet 
war, und mit ihm die elementaren Anfänge Indiſcher Civi⸗ 
lifationsverhältniffe, welche erft fpäter durch das Vordrin⸗ 
gen des Yslamiemus verdrängt worden find, worüber und freilich 
die naͤhern biftorifchen Daten fehlen, Sehr. zu, bedauern iſt 8 
yoftreitig, daß und aus diefer Periode Deikfiu’s vollſtaͤndige 
geagraphifchsftatiftifche Befchreibung der Weflländer (vom Jahr 
603 n. Chr. Geb. an) nicht, erhalten ‘worden iſt, von ber nur 
die Vorrede in. der Biographie diefes Dbergouverneurs vorhanden 
blieb, die um fo mehr jenen Verhuſt in. der. chinefifchen aͤltern Lite⸗ 
rutur bedanern macht. Schon P, Gaubil 73) und neuerlich 
Neumann 2% haben auf den, Inhalt diefer Vorrepe, in welcher 
von den Handelsſtraßen der Chineſen durd) biefe Weſtlaͤnder die 


a Nede iſt, aufmerkſam gemacht. 


Unter den Dynaſtien der Soui und der Tha 09 im VII. 
Sahrb, ſchickte der König der: Sule (Kaſchghar) noch einmel 


durch Geſandtſchaften Tribut an China. Gegen das Yahr 677- 


ah Chr. Geb., alfo zur Zeit Srangfou Sambo’s, reg. bis 
698, -f. Aſien IH. S. 230, zu derfelben Zeit, da Lhaſa erbaut 
ward, f. Aſien IL ©. 238, warb aber bei der mächtigen Aue 
breitung ‚des Meiches der Tufan auch diefes, Königreich Sule 
Gaſchghar), wie fo viele der benachbarten, den ſeitdem gewal⸗ 
tig werdenden Tübetifchen 2°) Herrſchern (ſ. Aſien IL 


— ——— — — —— ——— — —— —— — — 


©. 177). unterthan, die es auch bie in das IX. Jahrhundert ver⸗ | 
walteten ; wo es dann wieder an bie chinchfche Dynaſtie ver | 


Thang teibutpflichtig ward. , Denn im X. Jahrhundert Haben | 
wir [hen anderswo den Verfall der Tuͤbetiſchen Herrſchaft in je⸗ | 
nen Gebieten Oſt⸗Turkeſtans angezeigt, Diefer Zufland wird von 
den Tübetifhen Annalen als die ..große Berwilderung mit 


den traurigften Zarben gefchildert, weil die falfche Religion 
amd die. Irrlehre der fhwarzen Gegend (aus der Terra 
nigra, ſ. Aſien I. S. 1127, vergl. UL. S. 241), d. i. die mes 
hammedaniſche Lehre der ſchwarz gekleideten 9) 





733) P. Gaubil Ent des Thang I. c. T.:XVI. p. 385-395. 

22) Neumann, bie Handelsſtraßen von China na dem Weſten, nad 
einem chineſiſchen Werke aus dem VI. Zahrh., in deſſen Afiatifche 
Studien. Leipz. 1837. 8. p. 187. **) Klaprorh Yablesax 


histosiques de l’Asie l. c. p. 166 »*) P. Gaubil Histoire des 


Thaug in Mem. conc. VBist. d. Chinois Paris 1814. 4. T. XVL 
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Abbaffiden (im Gesenfag der weiß gekleideten Ommiahden), aus 
dem Weften einbrang. Es find die Religionskriege der Kha⸗ 
fifen und Arabifhen Dynaftien nach dem Sturze der ' 
Saſſaniden (Vezdedjerds Familie fuchte im J. 638 ihr Afyl bei 
den Ehiuefen 27), f. Afien I. S.204), welche in Kämpfe mit den 
Tübetern traten, deren Herrſchaft fi) damals über das weſt⸗ 
lichſte Tuͤbet hinaus verbreitete, ſelbſt über Kaſchghar. Die Tuͤ— 
beter hatien um has J. 718 nach Chr. Geb. ſelbſt Einfaͤlle bis 
Ferghang (Pahamnma) gemacht, wo fie mit den Arabern in 
Conflict um die Oberherrſchaft Weſt⸗Turkeſtans zuſammentrafen 
Ihre noͤrdlichen Nachbarn, ‚dir: Turkſtaͤmme in Oſt⸗Turkeſtan, die 
Horden der Thuklu, Hoeihu, Hakas, Kirkis u. a. (ſ. Hakas oder 
Oſt⸗Kitghiſen, Aſſen L S. 4122 — 1120) waren durch Arabifihe 
Miſſionen, durch Handelsverkehr und die Politik der Moslemen 
aufgeregt, zu zelotiſhen VPorkaͤmpfern des Koran geworden. Bon 
der Nordſeite des Thian Schan⸗Syſtemes herab ergoſſen ſie ſich 
ſeitdem gegen Sud. und Weſt wie verheerende Stroͤme uͤber die 
bis dahin dem Buddhismus ergeben geweſenen Staaten, bie 
nun ihrem Verfall nicht mehr entgehen konnten, und vbllig in 
Irauerlandfchaften verſanken, ald nad) diefer Periode. noch dig 
nachruͤckenden Mongholenhorden die Verwuͤſtungen vollendeten. 
Aus den Annalen der Thang⸗Dynaſtie erfahren wir, 
daß die Chineſen, ‚eben fo wie die Tibeter, feit: dem Aufange 
des VIII. Jahrh. als Beſchuͤtzer Oſt⸗Turkeſtans in die -Kringss 
bändel mir den Arabifchen Khalifen im weitlichen Zum 
leſtan verwickelt wurden, was nicht direct hätte geſchehen koͤnnen, 
wenn fie nicht im Befig oder Bunde von Kaſchghar und Mars 
fand geweſen wären, Sm Jahr 713 ward 2) Tuhoen, Ling - 
. von Kang (in Trapsoxiana), von dem Feldberrn Kotba, des 
-  Kpalifen Walid, der auch Samarkand (Kiping) eroberte, und 
einen Turkprinzen, der zu Hülfe gezogen war, beſiegte, geſchlagen) 
Tuhoen rief die Shinefen zu. Hälfe. Der Koͤnig von Tibet war - 
im Jahr 715 in das Land Ferghana LPahanna) eingefalr 
len, deilen Fuͤrſt eine chineſiſche Prinze n zur Cemahlin dasıe 


p. ss; Ab. Remumst' Remarqwes: gar V’Extens. etb. in Mem. sur 
plus. Ques’ions etc. 1. 0, p. 88. 4 

@) Ab. Reinusat Reinarques sur l’Extension Oceid. in Mem. : BE 
lus! Quest. t. c. p. 101. 30 P, Gaubil Histoire des Thang 
n Memoires eoncern. l’Histoire des geeincis etc. Paris 1Bit. 3. 
TERN p. 7,.03Dtoalı pe 303-300. ' 
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und deshalt den Chlueſen alliirt geweſen, aber deſſen gefluͤchteier 
König nach Turfan (damals zu Ganſy gehoͤrig) zog, am dort 
die Chineſen zu Huͤlfe zu rufen. Dieſe brachten auch Huͤlfe, 


ſchickten ihre Truppen einige tauſend Li weit gegen den Wehen 


vor, waren fi egreich unterwarfen ſich über hundert Städte und 
das Neich der. Tache (darunter werden bei den Thang die Kha— 
Lifen verftanden; bier natürlich nur eine’ ihrer eroberten Pros 
vinzen in Transoxiana), nebft noch 8 anderen Staaten. Nach⸗ 
dem der chinefiiche General in diefem Weſtilande eine Denk; 
fäule mit Inſchrift der vollbrachten Siege hatte eu 
richten laſſen, kehrte er nach dem Ofen zuruͤck. Es war nur eis 


abgenoͤthigter, ein. Repreſſalienkrieg, fagen bie Annalen, um bie 


Y 


befreundeten Staaten gegen die Ueberfaͤlle der Khalifen zu ſchuͤten; 
an Eroberungen dachte man nicht. Aber ſchon zwei Jahre dan 
auf???) im % 717, entfichen neue Kämpfe in Kaſchghar, da 
deſſen Bewohner, mit den Ehinefen unzufrieden, die Truppen ber 


Lubeter wie der Khalifen um Beiftend anrufen, worauf jebdoch 
- Ne Ehinefen die Ruhe bald wieder dergeftellt haben wollen. Doch 


zog fih die chinefifche Politik feitdem immer mehr, da fie mit 
ch ſelbſt Hinreichend im Innern beſchaͤftigt war und ihre Ohn⸗ 
m im fernen Werften wol raplen mußte, gegen den Oſten 
gucke, 
Weder die byzantiniſchen Koifer noch die Khalifen 


tonnten on diefen Ddordoſtgrenzen ihrer Herrſchaften dem Rampfe 


einer fo großen, gegen. den Weften vordringenden Weltmacht, 
wie der chineſiſchen, -gleichgältig zufehen. Die Kaifer von 
Sonftantinopel (Ta-Tfin, d. i. die großen Tfin, Bei den Chir 
wefen. genannt, oder Fu⸗lin) ſchickten damals Gefanbtfchaften 
an den chinefifchen Hof, welche aber den Nordweg W) im J. 
110n.Cr.&. wählen mußten, und Aber Tuholo (das alte Tur⸗ 


keſtan) gingen, weil auf dem Suͤdwege ihre Beinde, die Mo⸗ 


hammedaner, ihnen den - Weg verfyerrt haben würden. Mit bier 


ſen Sefandten follen Mifftonare, wol chriftliche (?), zu den Chir 


nefen vorgedrangen feyn; als Gefchent wurde ein Loͤwe mit an 
den Hof von China gebracht, 

- .. Donfelben Weg freundfchaftlicher Annäherung verfuchten auch 
die Khalifen zur Zeit, da fie mit Tübetern in fehr heftigen 
Kriegestämpfen lagen, und daher die Befreundung der Thistefen, 


— — 
pP Gaubil. Hist, des —E XVI. p-12. 0) ebend. p 13: 


| 


- 
> 


Oft⸗Turkeſtan, Kaſchghar, Religion. 627. 
im NMuͤcken derſriben, Ihnen von Werth fern mußte. So fell, 
nach den Thangs Annalen, im Jahr 798 auch dee Tache Gas 
kan (d. I. der Khalif Harun al Raſchid) 30 eine Geſandt⸗ 
ſchaft an den Kaifer nah Ehina geſchickt haben. Die Route 
derfelben wird und nicht mitgetheilt, nahm fie aber den Landweg 
md die große Karamanenftraße, fo wird fie kaum eine andere 
Route als die durch Kaſchghar haben nehmen können. W 
Inn diefer Periode ſcheinen verſchiedene Verſuche gemacht wo⸗ 
den zu ſeyn, die Bewohner Oſt⸗Turkeſtans, welche bieher 
ans unbekanntem, einheimiſchem Aberglauben oder der Buddha⸗ 
doctrin ergeben waren, vorzuͤglich zum Koran oder auch zu ans 
dern Enlten, zum Feuerdienſt oder dee Meftorianer » Lehre zu bes, 
Ken 3). Die Nachrichten, weiche die Chineſen darüber geben, 
nd aber viel zu mmooliftändig, um hinveichenden Aufſchluß darkı 
ber zu geben; dazu vermifchen fie öfter die -Benemnungen, welche 
fe für die hriftliche Lehre (dee Ta Tſin), die Derferres 
tiglon (MRuhufu) und den Buddhacultus (Foo) gebrau⸗ 
den, und nennen aud. noch einen Eultus des Geiſtes 
(Dien), den fie auch wieder als Feuer erklaͤren. Diefe verfchles 
Denen Eulte waren alle vom Welten ber, über Kaſchghar, 
Parkand und Khotan, mit zahlreichen Fremdlingen durch das 
ganze Hochland In jenen Zeiten bis nach Ehina vorgedrungen, 
deſſen Verwaltung zumeilen durch dieſes Zuftrömen der Fremden 
‚in Schrecken gerieth, defien altgläıubige Anhänger der Con⸗ 
fucins⸗Religion der Väter, wenn fie zumellen Oberhand 
and Gehör befamen, fih dann von dieſen Neuerungen gu 
befreien fnchten. Es gab dann fein anderes Mittel, als aus China 
nach dem Siyu oder den Weſtlaͤndern zuruͤckzuſchicken, was Ihe 
wen von dort aus zugekommen war (ſ. Aflen IV. ©. 222. Di 
Devotion der Bewohner Oſt⸗Turkeſtans gegen den Buddha 
War noch ‚fehr groß während der Meglerungszelt der Ihang- Das 
‚wofie, vom Jaht 618 bi6 zum Jahr 924, fo daß ſehr viele 
Ihärme (Tha's) in diefee Zeit zu Ehren Buddhas erbaut 
wurden, fagen die Annalen ?) In derfeiben Zeit war im 
Binefifchen Reiche die Zahl der buddhiſtiſchen Tempelkloͤſt er 
welche von den Kaltern auterifirt- worden, zu 4660, und bie dei 
Pridatſtiftung en ſogar bis zu 40,000 herangemachar. Dieſe 
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Siblung geſchahe unter dem. Keiſer Suen tſong 29 Ares. vom 
846 359), einem Feinde dieſer neuen Lehre, vielleicht auch aus 
Ererulation anf Säcularifationen; daher ex den Befehl gab, in 
feinem ganzen Reiche die Tempel des Fo, zu zerſtoͤren, Die Reis 
gioſen derfelben, deran: Zahl auf 260,508 angesehen ward, and 


- „den Klöftern zu vertreiben, ihre Ländereien zu den tributbarnem ge 


zählen, und ihre Sclaven, deren. man 150,000 zahlte, zu Hintere 
thanen. des Reichs zn machen. Aber auch die Prieſter der Ta 
- Di wie ber Muhfufu ſollten in ihre Heimath gegen ten Be 
Ken: ‚aurädgefdjiekt werden, und Mur vonder aus Indien gekom⸗ 
'mendn GosReligion, -fagte. das Laiferliche Dekret, follten ir 
den beiden, damaligen chinefinhen Reſidenzſtaͤdten (Giganfu um 
Loyang), nater den Aufficht der Mandarinen, einige Tempel 
. uns Süöfter bleiben. Das Wentzeichen, melches in der din 
ſacchen Schrift. die. Prieſter ſowol der - Ta Tſin wie der Mus 
bafu bezelchnet, iſt leider baffelbe wie. bei den Buddhaprie⸗ 
fern, ſo daß es ſchwer iſt, fie gehörig: gm unterſcheiden. Diejt⸗ 
nigen, die aunh bins: ſchlechewmeg Muhu (ob Magier? Magorad 
‚ae Mobed, ſ. Aſien IV. 4. S. 618) heißen, von denen win 
geſagt, daß fie. einen Geiſt (Hien) verehrten, naͤmlich im 
Morden bes Oxus, im Trandoriana, aber auch in Perſien und in 
Penki, Sule oder Kafchehar. An denfelben Orten werde aber 
auch der Fve und der Geiſt des Himmels verehrt (was 
Hien heißt in. der. Religion der Muhu, faun auch wie Das 
gelefen werden). Diefer Eultus, fagen die Thang Annalen, ſch 
and MPerſien in die andern Königreidye übergegangen, deſſen A 
haͤnger auch: Sonne, Mend und Sterne werehrten ( Mithrass 
cultus?) und gewiſſe Reinigungen hätten, zumal dadurch, daß 
Fe mit Moſchus Ohren und Maſe einrieben. Der Geift Hien 
- fey dad Feuer. Dieſer Kultus mochte mit den flüchtigen Saf 
foniden »Reften auf das Hochland verbreitet: ſeyn. Die Religion 
der Ta Tfin wird, im denſelben Annalen: zwar auch Foe, Euk 
tus genannt, da mit dieſem Damen aber nicht ausſchließlich die 
Indiſche Gottheit, fondera uͤberhaupt auch ber Fremden Gott 
bezeichnet wird, fo haben: die Yefuiten Miffianare, welche ung jene 


NMachrichten zugaͤngig machten, nuter der Neligion der Ta 


Kfin immer bie Srinihhe verſtanden, welche dann damals 


E. Eebi dpi 225 etc 
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Oũ⸗Turkeſtan, Kaſchehar, Naſſueland. 29 
zuerſt durch Oſt⸗ Turkeſtan nah China auemanden ware 
(. Aſien J. &..285). 

Das Ländergehtet Kaſchgharbe und Z<urteftond 
mnfte immer das Paflageland diefer nicht: geiffigen Vers 
bindangen. abgeben. Dasanf führt auch der Induftrielle 
Verkehr in jerien Zelten, Aber den die Angaben freilich gleich 
unbeflimmt und ungenau bleiben, weil die-Häufigen innern Vers 
wirrangen 35) der chinefifchen Provinzen Eentralafieng, zumal ges 


gen das IX. und X. Jahrh. nach Chr, Geb. unter den Thang-⸗ 


Herrſchern, feine fo pofitiven und zufammenhängenden Daten über 
vie Wefttätfder darbieten konnten, wie: in den ‚frähern und 
wieder In den ſpaͤtern Jahrhunderten. - - - '- 

Doch macht der Ueberſetzer der. ZhongrAntalen; ‚ber‘ in 
der hinefiichen Literatur fo gelehrte Pater Gaixbil, Ate: Bewer⸗ 
ung, daß die Färften von Kaſchghar (Sule), fo wie ans 
dere in Transoriana dis zum Kaspiſchen Meere, und wie die 
Tache (Araber), Poſſe (Werfen) und Ta Sſin (Byzantiner?), 
ſehr viele Muͤnzen2). von Gold: und: Silber in Gebrauch 
hatten (über jenen fruͤhen Muͤnzenreichthumſo bei dem Tope von 
Nanikyala ob. S. 101, 106,109, .296 u. ja.), welche im jenen 
Zeiten Häufig. von den Kaufleuten nah Ehina gebracht wur⸗ 
den, und daß die Bemohner jener Weſtlaͤnder in Kuͤnſten und 
Biftenfhaften fehe erfahren waren; zumal: die weſtlichen Nach⸗ 
barn der Rofhgharen in Trandoriana . waren. treffliche Mans 
belöleute, Arbeiter in Rupfer, Gold, Silber und Glas. 
Bielleiht könnten daher einft noch in Chinas Muͤnzſammlungen 
wichtige Entdeckungen für die Numismatißt Baftriens ‚und der 
Betenländer vor den Sinfällen der Mohammebaner gemacht. werr - 
ven. Wo auch die fremden Eroberersin jene Länder, alß 
Hordenfürften etwa (von Turkſtaͤmmen, fruͤher von: Getend 
eingedrungen, ihre nomadiſche Lebensart in mandernden 
Zelttagern fortſetzten, da bluͤhten doch in.den Städten 
Handel und Semwerbe.noc fort, wie in, frühern Zeiten. Mit 
dem Verfall der Tübeter Macht im Weſten, mit der Bekeh⸗ 
zung der Turkſtaͤmme in Zurkeftan und mit ber Ueber⸗ 
macht dortigen mohammedanifcher Herrfchaften 37) hören, wie in 
Khotan und Datant,. on nun auch die genauen Verche über 
— — 
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Kaſchghar anf. Die hiſtoriſchen Zuſtaude Kaſchghart 
ſeit den Zeiten Kaiſer Kang'his und Khienlongs Im XV. Jake 
hundert bangen mit denen von Khoten, Yarkand, Kutfche und 
den ‘andern bedeutendfien Staͤdten dieſes Oſt⸗Turkeſtan durch die 
" Empdrungen und die Bänbigung ber einheimifchen Khodja⸗Ge⸗ 
fchlechter fo genau zuſommen, daß wir erft weiter unten auf die 
jurefäonmen werden. 


Erlauterung 


Die Städte und Ortfhaften ‚zwilhen ben Nordufer de Zar 


limu und dem Südgehänge bed Thian Schan⸗-Syſtems 
Zurfen, Kharaſchar, Kurli, Butur, Kutſche, Af Uſchi 
und ihre Gebiet: Ä 


Meber Kid e - 

Nach dleſen umſtaͤndlichen Monographien der ſuͤdlichen 
und weſtlichen, hiſtoriſch für die ältere Zeit, durch ihre 
Stellung zur Culturverbreitung In Mittelafien fo merk 
würdigen und doc ‚bisher kaum In Geographien beachteten Herr 
fhaften und Drtfchaften von Khotan, Yarkand und Kaſch—⸗ 
har, bleibt ung nar noch die Aufzaͤhlung der Meibe der Sta⸗ 
tionen auf der Mordfeite des Zallmus&tromes uͤbrig, 


von Turfan, Karaſchar, Kutſche, Akſu bis Uſchi, deren 


Lage am Suͤdgehaͤnge des Thian Schan⸗Sypſtems uns ſchon 
in. ihrem Naturverhaͤltniß zu dieſem und zu feinen Uebergaͤngen 
aus fruͤhern Unterſuchungen bekannt iſt. Auch ihre wichtigſten 
Beziehungen zur Altern Voͤlkergeſchichte find uns dort ſchon im 
Allgemeinen bekannt geworden, fo daB mie bier nur der Reihe 
na, von Dften nah Weiten, die geographiſchen Einzelnheiten 
been meiſt aus der neuern Zeit, weniges aus der ältern aufs 

ven haben. Die Monographie der HamisDafe iſt (hen 


früher vollſtaͤndig mitgetheilt worden cf. Aften J. S. 357 IH 


378). Bon Turfan (im Mongholifchen fo viel als Mefideny | 


oder Turpan im Turk) in der Provinz Pidſchan, mit dem 
Bullen Hotſcheou (ebend. S. 341), war ſchon auf der Grenze 


der mongholifchen und kaukaſiſchen Gefihtebildung in aͤlteſter Jet 
und als zweiter Heimath der Uiguren, 7 Tagereiſen m 
Melt von Hami, von dem es 75 bis 99 geoge. Reiten entfernt 


ik, früher die Dede (ebend. ©. 350-356). Auch davon, daß es 


| 
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Oſt ⸗Turleſtan, Nordſtadte. 431 
einſt Fenerſtadt, und als Sitz der Uiguren Kaotfhang ſeit 
dem VII. Jahrhundert hieß, als Centrum der 6 Städte in der 
Higurengefchichte die wichtigfte Rolle fpielte (ebend. S. 342349), 
Hs in die Periode der Mongholenzeit. . 

Karafchar, im Süden des Bogdo Dola oder Sottesbers 
ges, 63 geogr. Meilen im Welt von Turfan gelegen (e6d.& 337), 
defien SHochkette ‘an den dortigen Seen vorüberzieht und noch 
unüäberfliegen blieb, liegt am Andgange des alpenreichen 
Dſchuldus, wird vom Katdu reich bewällert, iſt von Turke⸗ 
Ranen und Torgut⸗Kalmuͤcken bewohnt, aber. feit der Zerfprens 
gung der Dfungaren vwerddet- (ebend. S. 341). - 

Kutſche, Im Süden-dbes Pe Schan (weißer Berg) 

„ter Ho Schan (Feuerberg) gelegen, der no im VII. Jahr⸗ 
Yundert rauchend war, und jest noch Salmiakreichthum, Salper 
tee und Schwefel darbietet (ebend. S. 333—335), ift mit feinen 
1000 Familien noch immer ein Hauptmarkt der Salze, und 
wor einft das RoueithfusKähigneich der Hongnu. | 
ALkſu liegt am füdlichen Eingange der großen Paſſage des 
Hauptgletſcher⸗Paſſes Aber den Muz Tag (Muffur 
Dabahn, ſ. ebend. S. 329 333), ein bedeutendes Emporium, 
mit 6000 Haͤuſern, 3000 Mann Garniſon, ein Hauptzoll⸗ 
amt auf der großen Karamanenftraße na) Si, der Sitz eines 
Amben. 
Uſchi oder uſch⸗Turpan Uſch, d. h. auch Reſidend, 
40 Tagreiſen im Weſten des großen, alten Emporiums Tur⸗ 
fan, liest am Suͤdſuß des Muz Tag, auf dem Wege nach 
Kaſchghar, hat feinen Grenzcommandanten feit 1773 erhalten, 
ſeit weicher ‘Periode ‚die Stadt auch mit dem Mamen Yung⸗ 
ming belegt ward (ebend. ©. 328). ' 

- Wir fügen diefen die wenigen fpeciellen und neueren Das _ 
ten hinzu, die ung über jene Ortſchaften bekannt geworden find, . 
um dann mit der leberficht der allgemeinften, ſie insgefammt bes 
treffenden, natürlichen und hiftorifchen Daten unfere unterſachun⸗ 
gen uͤber Oſt⸗Turkeſtan zu ſchließen. 

Da die Tafel der Ortsbefimmungen der hinefis 
Shen Reichsgeographie, neuefte Ausgabe (Edit. Peking 1818 
des Ian thing hoei tien) 73%), von den früher gegebenen, ſ. 
Aſien 1 S. 3240, etwas abweicht und in einigen Punkten berich⸗ 


29 Rad) Reumann's gätiger Peittfelung Im Ufer. 
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4. Hami 


2. Turfan . . . 430 04° 
3. Kharafhar . 


4. Kurle 


5, Bulur „ . 
«6, Kutſche .'.o 
T. Sailimu, . 


8. Atfı . 
9. ufdi. 
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40. Tem urtu Nor 
‚a1. Kafhshar. . 


412. Serefkul 
43. Taras 


N Türpan, Turfan CTurphanm 130), <ulufan oder 
hu dlh Fan’ der Chinefen. Dieſe Stade ift von M. Moto 
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tat erſcheint? fo fügen wie dieſelbe von 13 Hauptſt aͤrten —2 


Benutzung einer beſſern Kartographie hier bei. 
nie u 42° 53° M. Br., 910 307 DL. von Paris. 
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nicht beſucht worden; Pater B. GoſSs Hat-fih, wie er fagt, an 


dieſem Marktorte zwar einen Monat Tang aufgehalten, aber nichts 
darüber angemerkt, ald daß es befefligt ſey. 
der Mekkapilger in Bombay (1835) aber diefen Ort find ganz ges 
haltios. Es bleiben uns alfo nur die Nachrichten aus bem Si⸗ 
pu wen kian lo zu referiren uͤbrig. 
Turpan iſt der eigentliche Name, der von den Moneholen 
So heißt. die Hauptſtadi einer 
Herrſchaft, welche ebenfalls Turfan: oder Pid ſchan genannt 
voird, weil diefe. legtere. Stadt dic ehemalige Tapitale-des Ui⸗ 
gurensKeiches war. Zu Turfan gehören 6 Diſtricte: Turs 
fan, Pidſchan (Bidjin), Lukuzin (Limtſin), Sefengmu 
. (Seghim), Totfun und Karathodfo (Halahodfehu), weiche 
von den Turkſtaͤmmen der Ho ei bewohnt werden 
Pidſchan (auch Phidſchin) liegt 57 geogr, Meilen (770 
eh im Weſt von Hami, und‘ wird durch feine Situation wich 
tig,. weil die große Heerfiraße durdy diefen Pag im die Suͤdlaͤn⸗ 
- der bindurchgehen muß. In den Jahren 1723--1736 ſetzten bie 


Turfan ausgefprochen wird. 





220) Si yun wen kan to Cd. Peking 1778. Ueberf. aus dem Chineſ. 
von Dr. Scyottz deögl. Tiinkowski Fahr ei. Paris. I, p. 395306. 
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Auch die Notizen 
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2. ftaTurbeflen, Surfen. 433 


Hetöth dieſem Gehlete fehr zu. Sein Fuͤrſt, der Khodja 
Yming Hminghodfchu), an der Spige feiner Truppen, uns 
terwarf ſich dem Kaifer, und zog mit feinen Leuten nach Nganfi 
mr Schatfeheon (f. 06. ©. 325, 321), um den Verheeruns 
gen der Dfungaren (f. Aſien L &.447) zu entgehen. Nach der 
Eroberung von li, unter Kaifer Khienlong, ergaben ſich auch 
Ne Männer von Turfan (1756, ſ. Aften I. S. 460). Dann 
keftimmte man die Grenzen von Hoei (der Zurd); der Khodja 
Yming mar dem Heere der Sieger gefolgt, wofür er die Würde 
eines Kiüns Bang (Dafallens König) erhielt. Die Lage von 
Pidſchan forderte dazu auf, hier eine Feftung zu erbauen, 
um die Länder in Zaum zu halten. Sie erhielt 5 Li in Um— 
eis und einen Generals nfpector (Pen fzö ta tſchin), eine 
oberfie Magiftratsperfon (Szökuan), 3 Secretaire 
(Pi thie ſchi), einen Ober-Zolleinnehmer (Kuan ling thungs 
dfchi), einen Polizei-Inſpector (Ximu, d. h. praeſectorum 
veulus), einen Major (Tfching fcheu tu 158), 5 Ziän zung und 
Pa zung, Hanptleute und Lieutenants, mit 350 Soldaten in 6 
Kafernen oder Lagerpiägen. Es wurde aber diefes Pidſchan 
ven Hakim Beg von Turfan‘ übergeben. -Sehr ‚verrufen iſt 
das Land der Wuͤſte im Oſten und Suͤdoſten von Pidſchan. 
Dort, fogt man, fen der Tummelplag gewaltiger Stürme; ' man 
nennt, diefe Gegenden San kiaͤn fang (drei Wohnungen), 
Schi ſan kiaͤn fang (13 Wohnungen) und Puhantai, . 
Jeder der Winde, der fich dort erhebt, kommt aus Nordweft 
Calfo vom hohen Bogdo Dola?). Erſt giebt es ein Geröfe, wie 
bei einem Erdbeben; plöglich hört dies auf und der Wind kommt 
on. Er reift die Dächer von den Käufern und wirbelt große 
Steine. in der Luft herum, daß fie den Himmelsraum füllen, 
Wagen, ımd wenn fie mit taufend Pfund beladen wären, wer⸗ 
den fortgefchleudest, und alle darin enthaltenen Dinge nach allen 
Richtungen zerfireut.. Einzeln gehende Menfchen und Thiere wirft 
der Sturm 20 bis 100 Li weit (?) umd oft ift feine Spur mehr 
son. denſelben zu finden. Im Frühling und Sommer weht er 
fee haufig, im Herbſt und Winter aber Außerft felten Calfo mol, 
wenn bei großer Hige die verdiünnte Glutatmoſphaͤre über der 
heißen Sandwuͤſte durch die kalten, fchweren Quftmaflen, die ſich 
vom Hohen Bogdo Oola herabftürzen müflen, in das Gleichge⸗ 
wicht gefegt wird). So oft man bei Anbruch der Morgenröthe, 
NRitter Erdkunde VII, rn Ce - 


133 Weſt-diſen. 1. Wfhnkt, 55. 


fagt der chineſiſche Berichterftatter, die nördlichen und ſaͤrtichen 
Berge ganz heil und ohne Staub (Nebel) fieht, giebt es au die 
fem Tage gewiß feinen Wind. Wenn aber ein ſchwaͤrzlichet M 
bet ſich weit verbreitet, fo daß man beide Berge nicht-ichen 
kann, fo giebt es an dieſem Tage ohne Zweifel einen ſolchen Dt 
fon, und man barf dann ſich nicht auf die Meife wagen. Auf 
ber das Siyun wen kian lo begleitenden Landkarte iſt diefe Stele 
Dur das Zeihen „Fung,“ d. i. Wind, angedeutet. Ras 
ennte diefe Erzaͤhlungen für Uebertreibungen haͤlten, denen je 
doch ein beftimmtes Naturphänomen (wie z. B. der Giftwind in 
der Steinmüfte bei Syellallabad, |. ed. S. 227) zum Grunde lie 


gen muß. Denn an derfelben Stelle hatte fchon der Minoritew 


Minh WB. Rubruquis (im J. 1254 nad) Chr, Geb.) ?%) da 


halbes Jahrtauſend früher ganz diefelbe Nachricht mitgetheilt. E 
zeifet aus Dſchuldus (Tailac) ab, und kam nach 3 Inge 


fen an den großen See (Kharafhars&ee), der zwar etwa 
falziges, aber doch noch trinkbares Waſſer hatte. Jenſeit deſſe⸗ 


ben Sees, gegen Süden und Oſten, ſahe man Berge, und web | 


hen vdenfelben lag ein anderer See (der LopeSec). Ci 
Fluß fließt bier (der Khaidu oder Dfchulduss- Fluß, ans dem 
Bostu Mor in den Lop Nor fließen», f. oben S. 329) au 


den einen See in den andern. Bon daher nun wehten, fa 
Rubruquis, fo anhaltende Stärme (alfo von NEL 


daß die Reifenden Gefahr liefen, von ihnen im den : 


See gefhleudert zu werden. Beim Austeitt aus dieſen 


Thale, gegen den Morden bin, ft Schneegebirge, wild um 
ſchwer zu paffiven. Die Reiſe Rubruquis ging, ſcheint ch 


nieht uͤber Hami, ſondern nordwaͤrts über Barkul (auf dem 
directen Wege nach Karakorum, ſ. Aſien J. ©. 379), fo daß die 
Reiſenden hier, es war December, von der Kälte ſehr viel za 
feiden hatten. — So weit der genaue Heifebericht, der in ſchar 
fen Beflimmungen zugleich die Localität unmiderleglich begeichae, 
don der hier die Rede ift, wodurch auch Die Lage des von ihm 
Befchriebenen Cail ae oder Cealac, von Organum und deu 
Juguren-⸗Lande, im heutigen Dfehuldus, im Weſten von Kha 
raſchar, bezeichnet iſt (f. unten). 


14®) Gnillanme de Rubruquis Voyage remarquable Envey6 en Am- 
“ Vasıado par le Roi Louis IX. en Tartarie et & ia Chine eto. b. 
P. Bergeren. Leide 1729. 4. T. I. eh. 29. p. 61. 
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—Tarfan mit den 6 Städten bildet eine erbliche Herrſchaft 
des Khodja, d. i. des Färften von Turfon, der Kung 
¶d. 1. König) Sulaman (Soliman) heißt, und ein Sohn je 
us Khodja Iming ift. In allen übrigen Städten der Turke⸗ 
ſtaniſchen Linie werden die Beamten. von der chinefifchen Re⸗ 
gierung eingefegt, weiche nach Ablauf der gefeplich norgefchriches 
nen Jahre gewechfelt werden müflen. Mur Turfan allein macht 
hiervon eine Ausnahme (wahrſcheinlich ald Belohnung der Treue 
bes Yming Khodja). Alle Hoei diefes Landes, heißt es. weiter, 
find Alapatu (d. I. Sclaven) des Soliman. Es giebt feine 
‚wblihe Nachfolge. Lin jedes Gebiet der Hoels Grenzen erwaͤhlt 
feine Fuͤrſten und fegt fie ab nach Gelegenheit (fo war es vor 
«lten Zeiten, f. unten). Der Familienzahl nach if Turfon 
der volkreihfte Diftriet, doch beläuft fie fich nur auf 3000 
(alfo höchftens 20,000 Maͤuler). Sehe viele find fo arın, daß fie 
Sich ſelbſt nicht ernähren koͤnnen. 

Der Sommer ift fehe heiß, der Himmel flammt, ein gluͤhen⸗ 
der Wind weht uͤber das Land und wirbelt Staub in die Hoͤhe. 
Im Suͤdoſten liegt die Reihe der Sandberge (Scha Schany), 
darauf weder Baum noch Strauch. Wenn die Sonne auf ihn 
brennt, kann man ſeinen Anblick nicht lange ertragen, deshalb er 
auch der feurige Berg, Hojan Schan, heißt. Im Winter ift we⸗ 
nig Kälte und wenig Schnee vorhanden. 


Die Landesproducte find Kom, Hirſe, Sefam, viele Arten 


Melonen, Wallermelonen, Weintrauben von weit vortrefflis 
cherem Geſchmack, als die in den andern Weftländern (vergl. Aſien 
Br. 1. &. 359), Der Boden iſt fett und fruchtbar, er giebt 
Banmmwolle und Hülfenfrächte (Bohnen, Erbſen) in Menge, 
Im Norden, nicht fern von der Stadt, wehen an einer gewiſſen 
Stelle fo Heftige Wirbelwinde, daß fie Efel und Schaafe, bie 
ber diefelbe hinlanfen wollen, mit fortreißen, fo daß keine Spur 
son ihnen zuruͤckbleibt. Im Suͤden von Turfan ift überall kahle 
Steppe (Kobi), wo wilde Rameele und wilde Pferde in 
nahlreichen Heerden (zu 110) umberzichen. Gegen S. W., an 45 
geogr. Meilen weit (500 2%), liegt der op Mor. Kharer 
khodjo (Ha la ho dſchu), im Suͤden von Turfan, iſt der Ort, 
wo —6 der Feldherr der Han, fein Lager aufſchlug CF. 
en ©. 350). 


Ee 2 
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“DH Kharafhar, Halaſchala der Thineſen, und 
Dſchuldus (Yulduz); Elalis, Eallac, Calacia, Ras 
aha. Durchreife von W. Rubruguis (1254), M.Pola 
. 1280), von Schah Roks Embaffade (1419) und vor 
Dat. B. Goës (1604). 
Kharafhar liegt an 65 geogr. Meilen (870 Li) im VE 
von Zurfan; es ift der Siß eines General⸗Inſpectors. Die Su 
ſtung iſt von den Chinefen erbaut, fie hat nur 3 % Umfang, 
‚ein weftliches, oͤſtliches und füdliches Thor. Die Behörden find 
ver Tajin, Oberbeamter afd Generallieutenant, zwei oberfle Ma 
"siftratsperfonen und zwei Secretaire. Die Gamifon befteht aus 
800 Dann. Hier wohnen Hoei (d. I. Turd und Torgut (t, 
4. Kalmuͤckenſtaͤmme) durch einander. Das Land ift fehr andy 
dehnt. Die Bergebene Dfhuldus (Yulduz), von 1000 4 
(75 geogr. Meilen) Umfang, Hat fettes Gras und füge Quell, 
und viel Wild; der lange Lauf des Khaidu (Khai tu he) be 
waͤſſert fie gut. In vorigen Zeiten waren diefe Gegenden auch 
‚gut bevoͤlkert; Kornfelder und Obſtbaͤume bededten fie, mar 
‚nannte fie das Land des Wohlftanded und des Ueberfluffes. Ab 
aber die Dfungaren dort einflelen und ihte Heerden daſelbſt wei 
Beten, hielten die Hoel diefe Dlage nicht aus, und wanderten an 
‘three Heimath aus. Seit der zurückgefehrten Orbnung, durch de 
Beflegung von li, ward cin Generals Infpector bieher verlegt; 
Be beiden Ufer des Khaidu und die Xbeidepläge wurden von 
neuem bevoͤlkert von Horden, die dicht gedrängt in Zilg- Zeiten 
wohnen. Seit einigen Jahren haben fie auch den Adler all 
ich bauen gelernt. Sie find arın und träger Natur, raͤuberiſch 
‚gefinnt. Kaufleute. und andere mohammedanifche Stämme he 
ten viel von Ihnen auszuftehen. Das weibliche Geſchlecht If gam 
anverſchaͤmt; an jedem Drte giebt es ſich preis. :Aber die Kuͤnſ 


serinnen im Sticken find vor Allen In den Ländern der Hoei an 


gezeichnet. Sehr arme Männer, Frauen und Kinder verkunfen 
Ach haͤuſig als Sclaven, und zwar in jedem. Gebiete der Dec, 
Dann fehlen fie Pferde oder Kleidungeſtuͤcke und fluͤchten, ohee 
daß man weiß, wohln fie gefommen find. Sie gehen auch bem 


Handelsgewinn nad, bis Badakhſchan und: Hindoſtan. Ad 


Mferdemith bereiten fie das: Beranfchende Getraͤnk Kiko (wel 
Kumiſch), aus Kuhmilch ein anderes, Aladfchen genannt. Ch 
ehren gleich den Oeldth die Lamas. 

Was die Sitze des merkwürdigen Eulturs Bolfes der Uign 


rn 





| 
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zen oder Raotfche (d. h. Hohe Raͤderkarren, weil unftreis 
tig die Mäder ihrer berveglichen Filzzelte höher waren, als bei an⸗ 
bern der Turkflämme) 7), Daher auch ihre Hertfchaft das Koͤ⸗ 
nigreih Kaotfhang Hieß, vor dee Zeit der Dfehingis« 
khaniden in biefen Gegenden bis Kharafchar und Dſchuldus 
betrifft, fo verweiſen wir auf das früher dariiber Geſagte (f. Aſien 
Bd. J. S. 343 u. f.). Hier erinnern wir daran, daß uns nach 


diefer Periode die Reifen durch diefed Land zu vier verfchiedes 


nen Zeiten befannt geworden find, durch welche wir erfahren, 
daß hier wenigftend noch immer wenn auch ‚nur geringe, doch eis 
nige Spuren von Kivilifation zuruͤckgeblieben waren, welche dieſe 
Landſchaft vor andern auszeichnete. 1) W. Rubruquis im 
J. 1254, ) M. Polo im J. 1280, 3) Schah Roks Ems 
baſſade 1419 und 4) Pat. B. Goës 1604. 

W. Rubruquis kam von der Nordſeite des Kaspiſchen 
Meeres, von der Wolga und dem Baſchkiren⸗Lande (Pascatir) 
Über Taras (Talas) und am Suͤdufer des Temurtu⸗ (ader Iſſe⸗ 
kul⸗) Sees vorüber, zu der großen Stadt Cailac oder Cea⸗ 
lac?2) (Cialis bei B. Goës ), identisch mit Groß⸗Diſchul⸗ 
dus, Dluc Yulduz bei Zeriffeddin) ). Diefes Cealac, 
ſagt der Minorit, it ein großer Marktort, von vislen Raufs 
leuten beſucht. Er vermweilte ſich daſelbſt 14 Tage, weil bie Reis 


fegefelfchaft den Secretair nes Batu Shan erwarten mußte, wele . 
cher ihre Karawane zum Hofe Mangu Khans, nach Karaforum, 


begkeiten folte. Die Lage dieſes Emporiums if. durch obige Stelle 
genau lacaliſirt (f. oben &. 434). Das wichtigfte, was hier der 
Moͤnch feinem. Könige berichtete, war die Nachricht. von den Idol⸗ 


aubetern, die ex dort vorfant. Am. Hofe Diangu Khans hörte . 


der Minarit diefes Land Organum nennen; ex meinte freilich 
in feiner einfältigen etymologiſchen Grille, weil fie gute Muſiker 
feyn follten. Dan legte ihnen den Namen, am. Hofe Mangu 
Shans unſtreitig aber darum hei, weil man dort ſehr gut wußte, 


, daß ihre urfprängliche Heimath das Land am Orkhon oder 
Rrsben, | der zur Seienge fall (fe ae L ©. 528, 344, wa . 





?+41) Klaproth Tableaux Dieteri ues de Pasie H: cı D 12%. 

“2, W, Rubraqnis Voyage I c. b. P. Bergeron T. I. p. 5 62—58. 

“2) B. Goös Lo. b. Nic. Trigantius. 1615. p. 557. **) Xerif 
feddin Hist. de Timur R Pet. de la Croix, Ed. Dell. 1223. 
T. Ik p 46, wwL 64 N 


> 
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zumal S. 242240 von den Ulguren His auf Tſchingiethan ums 
ſtaͤndlich die Rede if), gewefen war. Die Uiguren hatten Ike 
eigene Sprache und Schrift (die altturkiſche, nigurifche, f. 
Kiaproth über Uiguren). Das Land war aber damals von einem 
Mongholenftamme (Tontomanen, ob Comanen?) befekt, 
Dofelöft Iebten die Juguren (Iguren, lliguren) in den Ben 
gen von Drganım im DOften, ald Jdolanbeter (Buddhabie 
ner); in ihren Städten wohnten überall neftorianifche Ehre 
fen und Saracenen (Mohammedaner) unter einander. DE 
Meftorlaner brauchten diefe Ligurens Schrift in ihren Kirchen. 
Hier in diefer Stadt, fagt der Deinoritens Mönch, fahe er die er 
ften Idolanbeter. Er fand dort dreierlei Secten. In eine 
ihrer Berfammiungen bemerkte er, daß fie Kreuze von Dinte auf 
der Hand hatten, aber das Chriſtusbild nicht kannten; auch ſahe 
er bei ihnen eine Art Altar, darauf fie Wachskerzen arzündeten, 
wo eine Figur mit Flügeln fand, die der Moͤnch mit dem Ery 
engel St. Michael vergleicht. Andere Figuren bielten die Finger 
der Hand wie zur Benediction (nämlich die Buddhaftatuen, 


‘ deren Namen der Mönch noch nicht kennen gelernt zu haben 


ſcheint). An andern Verfammlungsorteg fand er, daß ihre Tem 


pel von Oſt nach Welt in die Länge gebaut waren, mit einer Art 
Ehor gegen die Mordfeite, in welches fie einen Kaſten ftellten, 
gleich einer Tafel; an deffen Seite gegen Mittag ein Idol gefet 
wird. Sin folches fahe der Minorit in der Nefidenz Karakorum, 
fo groß, wie er in Europa nur „den Beiligen Chriſtoph“ abgebl 
det gefeben. Aber er fahe auch noch größere Auf die Tal 
ſtellen fie, fagt er, wie auf einen Altar Lichter und Opfer. Auch 
haben fie Glocken und ziemlich große, wie in Furopa die Chrb 
fien; deshalb, meint der Moͤnch, hätten die Ehriften der orienter 
liſchen Kicche den Gebrauch der Soden verweigert, um nit 
diefen Idolanbetern zu gleichen. Er befuchte die Eonvente der 
Idolanbeter (es waren ihre Kialan oder Kloftertempel), in de 
‚nen fie zu 100 bis 200 als Colibataire beifammen lebten, mit ger 
ſchornem Haupthaar und Bart einhergingen, in gelbe Gewaͤnder 
gekleidet. Syn dem Tempel, auf Bänten gereihet, laſen fie in Ar 
ren heiligen Büchern; fie trugen Schnüre mit Kugeln (Mefen 
tränze) zu 100 bis 200 Stuͤck, bei denen fie ſtets die Worke 
U mam hacta vi (er meint die bekannte buddhiſtiſche Gebetforinel 
Om inani bat te hum) herfagen, was foviel heißen foll ale: „Bert 
du weißt es?“ Ihr Kioftertempel ift mit einer Mauer umgeben. 
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Oefter, Gemerkt der Minorit, glaubte er ſich im ihrer Mitte ploͤt 
ch in eins der Kloͤſter ſeiner Heimath in Flandern verſetzt. 
Die Schrift dieſer Juguren (d. i. Uiguren) haben 
auch die Mongholen angenommen, fo wie ihr Alphabet. Sie 
fangen von aben zu fchreiben an, und fahren in einer Linie nach 

unten fort, und leſen diefe auch eben fo ad; fo füllen fie auch 
won der Linken zur Rechten fortschend, ihre Papier. Der Brief 
Mangn Khans an den König Louis IX. iſt in diefer Yugurens 
(Iiguren) Schrift gefchriehen, aber in mongholiſcher Sprache abges 
ſaßt. In ihren Tempeln haben fie eine Menge Idole, die- fis 
aber als die Bilder der Berftorbenen ausgeben, und behaupten, 
daß fie Diefelben nicht anbesen, fondern nur an einen Gott - 
glaubten. Dogegen hängen ihre Tempel vol Zeddel mit Zauber 
formela in uigurifcher Schrift befchrieben. Diefes Yugurens Bolt 
id von mittler Leibesgroͤße wie die Franzofen gefaltet; bei ihnen 
. Mer wahre Urſprung der tärfifchen und. komaniſchen Sprache 
im fuchen 6), 

Bon diefem Cealac (Kallac) reiſete W. Rubruquis 
anm Sr Andreastage, den 30. Nov. ab, und kam nach 3 Stun⸗ 
den zu einer Burg, aber einem Dorfe der Neſtorian er *), me 
er mit feinen Gefährten in die Kirche eintrat, und laut. fein 
Salve Regina mit Herzensiuft fang, weit fie feit fo langer Zeit 
Died nicht gefount hatten, Weber die Nefloriauer wird weniger 
al über jene Buddhadiener gefagtz mir kennen fle in ihrer Ders 
breitung durch dieſe Gegenden ſchon aus fruͤhern Unterſuchungen 
( Aſien I. S. 283 — 290). Mach, drei Tagemaͤrſchen von. dier 
ſem Neſtorianer Orte, der nicht namentlich aufgefuͤhrt wird, kam 
der Minorit an den See von Karaſchar, unterhalb Dſchul⸗ 
dus, von deſſen Localitaͤt ſchon oben die Rede war (ſ. ob. S. 329). 

M. Polo folgte din paar Jahrzehende ſpaͤter (um das J. 
1280) dieſem Vorgaͤnger in dieſelban Gegenden; doch geht aus 
feinem Berichte keineswegs. hervor, daß er diefelbe Localitaͤt ſelbſt 
beſucht Hätte, Dazu. ift feine Erzählung. von derfeiben zu. unger 
Bau und zu wenig ausfuͤhrlich; auch. bleibt. er zu wenig in der 
wahren Dicestion der Reiferoute,. von, der. ex fonft. nicht. abzuwei⸗ 
hen pflegt, ohne Noth (f. z.B. Afien II. &.513 — 522). Bir. 
sermuthen dag M. Polo fein Kapitel über Chinchintalas. und 
die Provinz Egrigaia mit der Stadt Kalacha oder Calacia 


’*4) W. Rubruquis Le: p. 68. **) chend, p. 60 -61. 


x 
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Wentiſch mit Callac ) nur. aus andern chineſiſchen Werkhten ge 
nommen hat, die Hier ſelbſt nicht im Klaren ſeyn mochten, oder 
hdinſichtlich der Lage irrig verflanden wurden. Sein Chin Chin⸗ 
talas 77) it wol eher das in Suͤdoſten an Kharaſchar gem 
sende Schenfhen am Lopr See, da Talas fo viel als Ebene 
oder Meer (Dalai) im Mongholifchen bedeutet. Es guänst, nah 
Ihm, an Hami; er nennt dafelbft, wie W. Rubruguis, de 
dreierlei dort wohnenden Secten; die Meftorianer, Mobamınes 
daner und Idolaubeter. Hier wird von ihm die Asbeſtfabri⸗ 
cation angegeben, von der. oben die Rede war (f. ob. &. 422) 
Er dehnte diefes Gebiet wol weiter gegen Mordweſt, in das Land 
der Uiguren aus, das er an einer andern Stelle Egrigai« 
nennt (Land der Ighuren, Eyguren), obwol er dies gu Tom 
gut rechnet, was eigentlih mehr im &.D. der Wuͤſte liegt. Ss 
dieſes fegt er die Stadt Kalacha (Ealacia, Eailac, Eeas 
lac, Cialis), wo die beften Kamelotte gemacht werben. We 
M. Polo von den Briefen des Khan in mongholifcher Sprache) 
fpricht,, die aber, wie Rubruquis angab, in Uigurens Schrift ver 
faßt waren, nennt er diefe Namen fo wenig, wie bei der Pros 
vinz Ungut, wo von der Auswahl der. fchönen Frauen fir des 
Khan“ die Dede ift; ein Name der in andern Handſchriften (als 
Drigiach, Drigiathe, Ilngrac) unter andern Formen vorkommen), 
es wahrfcheintich macht, daß hier von demfelben Lande der Lig 
zen die Rede ift, deſſen Bewohner, Diänner wie Frauen, in je 
der Hinficht größere Auszeichnung genoflen als die andern benady 


harten Bölkerfchaften (die Anfänge ihrer Civilifation, zu Se 


Dians Zeit, ald Dui oder Ouhou, f. ob. S. 357). 


Zur Zeit von Timurs des Welteroberers Feldzuͤgen, wid 


der Sandfhaft Oluk Yulduz (d. i. Groß Dfhuldus)®, 
als einer fehr reizenden Weidelandfchaft erwähnt, in welcher nad 
den fiegreichen Schlachten und Berfolgungen des Fürften ‚der 


Geten, an dem Saifanfee und an der Weflfeite des Altai, ven 


verſchiedenen feiner Truppenabtheilungen, die unter 5 Feld 


herrn weiter durch das Gebirgeiand auf verfchiedenen Marfchrom 


ten fübwärts ziehen follten, zum gemeinfchaftlihen Sammelplage 





107) M. Polo ed. Marsden Liv. I. ch. 38. p. 176 - 178. 
*®) ebend. Liv. I. ch, 52. p.235— 236, *°) eben, Bd. Man- 
den p. 16, Not.245 p. 281 Not.527. *°) Xeriffeddin Histoire 
je — ed. Pat, e la Groix. Dei, 1723, T. IL 2 45 und 
ob j 
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Gefimmt ward. Dort föllte ein großes Slegesfeſt gefeiert werden, 
von dem Timur dann wieder, gegen den Weften, in feine Res 
den; Samarfand zurädeilte, die, nach Angabe des Biographeit, 
0 Wegeſtunden (es find wirklich 250 geogr. Meilen) entferne 
Best, wozu eine Karawane 2 Monat. Zeit verbrauchte. Damals 
wurde, auf den 5 verfchledenen Wegerouten, welche den 
5 Iruppenabtheilungen durch, eigene Marichcommiffarien 
vorgeſchrieben waren , die ganze Beten Population durch das 
ganze Bergland des Thian Schan⸗Syſtems, zwifchen dem 
Saiſan⸗See und Kharafchar, metho diſch ausgerottet und vers 
achtet, denn nirgends follte Pardon gegeben. werben. Alles mußte 
über die Klinge fpringen; der Befehl wurde ausgeführt. Die 
Gegenwehr war blutig und furchtbar. Das ganze Land ward 
serwüftet und andgeplündert, und wo noch einzelne Hordenhaufen 
‚der Vernichtung entgangen waren, da eilte Timur felbit, dee 
fein Lager fchon im lieblichen Oluk Yulduz genommen hatte, noch 
einmal bin, um auch diefe noch niederzufauen. So verfchwindet 
gar manche Bölkerfchaft aus Sinner, Afien, theilweife oder ganz, und 
ſchwierig iſt es überall die Faͤden der Wölkerhiftorien bier zu ente 
wen. Olut Yulduz, oder Groß: Dfhuldus, war vor 
Timmr nad völliger Bernichtung der Geten (es war das Jahr 
der Heg. 791, alfo 1388 n. Chr. G.) zur gemeinfamen Erholung 
feiner Reiterſchaaren und zur Feſtverſammlung der Sieger auser⸗ 
ſehen; daflelbe, was anch Eialis von Fremden, zumal in Meifes 
reuten der Moscoviten, genannt ward. Yulduz (Dfchuldus), 
fagt der perſiſche Gefchichtfchreiber 52), Heiße der Diorgenftern, 
Das Land, weiches mit diefem Namen (ed wird auch ein Ket⸗ 
ſchik Yulduz, oder Klein Dulduz, in deflen Nähe genannt) 
belegt wurde, war von den Dichtern befungen wegen feiner Lieb⸗ 
lichkeit, feiner fchönen Quellen, -feiner herrlihen Beiden, feiner 
feifchen kuͤhlen Lüfte Die Futterkraͤuter waren fo gewuͤrzhaft 
und ſtaͤrkend, verfichert derfelbe, daB die magerften Pferde in kur⸗ 
ger Zeit fich dort wieder erholten, art und fett wurden. Diefes 
fhöne Alpenthal ward damals überall mit Zeltlagern und Som⸗ 
merpavillons der Großen bedeckt, und vor diefen der Boden mit 
Ieppichen voll Brocat und Goldflickereien geſchmuͤckt. Man ers 
richtete das Faiferliche Zelt, und der Weltftürmer beftieg feinen 
goldenen Thron von Edelſteinen ſtrahlend. Er ließ allen Emiren 





2) Xeriffeddin Hist. & c. Il. p. 66 Not. und p.54 Not.2, 
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aund Feldmarſchaͤllen feines Heiches die Ehre zufockmen ven Ib 
fertichen Xeppich zus kaͤſſen. Mit der Krone auf dem Daun 
und dem Scepter in der Hand, theilte er hler die Ehrenkleider 
und Edelſteinguͤrtel an die Prinzen, Emim, Sheriffs, an «ie 
Großen des Reiches und an die obern Dfficiere feines Heeres and, 
um ihre Dienfte auf die verfhiedenfte Art zu belohnen. In gob 
denen Schaalen fchickte er den Eäftlichften Wein durch die ſchoͤn⸗ 
fen Dirnen des Landes feinen Beguͤnſtigtea zus das ganze Heer 
war hocherfreut über die Anerkennung feines Gebieters. Die 
Herrlichkeit dauerte aber nur eine kurze Reihe von Tagen, worauf 
Timur feinen Ruͤckmarſch nah Samarkand eiligſt nahm, wo is 
der Nefidenz neue Fefivitäten begannen. 

Shah Rokhs Embaffade M im J. 1419 (f. Aſien l 
©. 216), poffirte nur ein halbes Jahrhundert fpäter durch dick 
Bandfchaft, welche In ihrem Berichte Il du z genannt wird, und 
Bamals am das Gebiet des Shir Behram fließ, von wo man wer 
ter nach Oſt bis Turfan (Turkan) vorfchritt, wo auch ein groher 
Tempel. des Schafyamani (Schak mouni) genannt wird. Bon 
Malduz wird nichts befonderes gemeldet; nur daB auf dem We 
von da nah Turfan die Karawane duch Raubuͤberfaͤlle gepäm 
dert und in Schrecken gefegt ward, und daß, obwol mitten im 
Sommer, zur Zeit des Sonnenfolftizes, man daſelbſt fee 
von der Witterung litt, und erflaunt war, zwei Zofl dickes &is 
zu finden. 

Der Jeſuiten Pater B. Goss, der von Kutfche (Cuc) | 
in 25 Tagemärfchen zur Stadt Cialis (ob Yulduz, oder dad 
heutige Kharafchar, welches erft mehrere Tagereiſen Aftlich des 
weidenreichen Alpenlandes erbaut ward, iſt nicht zu beftimmen) 
gelangte, um dann durch Pidjan (Puclan) und Iurfan 
nach China vorzudringen, mußte zwar drei) ganze Monat 
bier verweilen, und erlangte eine hinreichende Kenntniß biefer 
Landſchaft; aber er hat uns von ihr nur wenig überliefert amd 
ſich weitläuftiger Aber feine theologifchen Disputationen eingelafr 
fen, und über feine eigenen Aventüren. 

In Cialis regierte damals ein illegitimer Sohn des König 
von Kaſchghar, ein zelotifcher Mohammedaner, der den Pete fü 


v2) Embansade de Schah Rokh hie de Tamerlan etc. in Thevenol 
Relat. d. div. Voy. T. it Paris 1696. fol. Nouv. Ki P. IV ſol. 
s2) Nicol, Trigaatıns de Christian« Ex[wuit. I. c. p. 657 — 58. 
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gleſch ale Andersalänbigen, ber es wagte fein Relch zu Betreten; 
mit Schmach und Berfolgung bedrohte; aber durch die mitge⸗ 
beachten töniglichen Empfehlungsfchreiden und Patente bald be⸗ 
fänftigt, demſelben fogar gütig feinen Schutz angedeihen ließ: 
Der Dynaſt liebte die theologifchen Disputationen mit den Docs 
toren des Koran über fein Geſetz, die fo eifrig ausfielen, daß ex 
ein, da fie ſich bis fpät in die Macht verlängert hatten, noch 
den Pater berbeiholen ließ, um vor ihnen Rede zu fiehen. Ein 
zugeſandtes Meitpferd und ein Diener entboten den Erſchreckten 
fogleih im Palofte zu erfcheinen. Da er nichts anders dachte 
als daß er zum Tode geführt werden follte, nahm fein Gefährte, 
ein Armenier, unter Ihränen von ibm Abfchied, und biefer ers 
hielt für foichen Fall auch den Auftrag, der Gefellfehaft Jefu von 
befien Ende Bericht zu geben, auch feine Hinterlaffenfchaft zu 
fipern. Aber der Pater war nur berufen worden, um über den 
Koran mit deflen Doctoren eine Disputation zu halten. In dies 
fer Stunde, fagt er nun, war ihn die Babe der Rede fo geges 
ben, daß der Regulus ſelbſt ganz durch feine Säge überredet 
ihm beiftimmte, und mit den Worten fchloß, die Ehriften ſeyen 
de wahren Mifermanen (ÜRufelmanen) oder Glaͤubigenz 
er erkenne dies, feine Vorfahren hätten denfelben Glauben ges 
habt. Darauf wurde die Disputation mit einem glänzenden Ges 
lage befchloffen, fo daß det Pater die Nacht über im Palaſte 
bleiben mußte, und erſt fpät am folgenden Tade in feine Woh⸗ 
"mung entlaflen ward, wo der Armenier längft an der Wiederkehr 
derzweifelte. | 
In Cialis war wieder ein gtoßer Wechſel der Karawane; J 

die aus Kataja (China) zuruͤckkehrende Karawane, welche dem 
Pater die freudige Botſchaft von der Naͤhe Pekings und ſeiner 
dortigen Ordensbruͤder brachte (ſ. Aſien J. S. 219), mußte erſt 
abgewartet werden, ehe ſich eine neue organiſiren konnte. Der 
Aufenthalt von drei Monaten Zeit, welcher dadurch veranlaßt 
ward, war ſehr koſtbar, und der Abmarſch wurde es noch mehr, 
da der Pater ſich die Erlaubniß dazu erſt durch neue Geſchenke 
erfaufen mußte. Der Regulus von Eialis blieb ihm indeß ges 
Wegen und drang ihm nun feine Ereditive auf; er fragte ihn ob 
er in denfelben einfchreiben laſſen folle, dag er ein Ehrift fen. 
Ja, antwortete der Pater: den Namen Iſai, den er bisher 
gehabt, wolle er auch ferner behalten. Dies hörte ein alter Prie⸗ 
ſter der Saraccnen; voll Beifall riß er feine Muͤtze vom Kopf, 
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warf ſie zur Erde und rief: fo rechnet dieſer, o Konig, ini 
nem Angeſichte auf den Beiſtand feines Jeſu. Anders machen 
es die Unſern, die mit dem Lande auch den Glauben veraͤndern 
(qui una cum regione religionem permutant). Und nun bejeigte 
dieſer Mullah auch von feiner Seite dem Fremdling die größte 
Ehre. So werde im Lande der Finfterniß, auch die Wahrhaftig 
Zeit des Glaubens in Ehren gehalten. — Bon Cialis wurde 
nun in 20 Tagen die Provinz Pidjan und die Stadt Turs 
"fan erreicht. Neuere Berichte von Augenzeugen über dieſe Ge⸗ 
genden fehlen uns leider. Nach einem von Mir Iſſet Ullah 
mitgetheilten Routier, ſoll der, Khaidu bei Kharafchar ſchiff⸗ 
bar 5%) ſeyn. 


3) Kurliss) wird auf den Karten Kurungli genanıt; 
denn es kann wol fein anderer Drt als diefer feyn, deſſen Lage 
mit der aftronomifchen DOrtsbildung in ber Tafel der chineſiſchen 
 Meichögeographie Ed. 1818 (f. 06. ©. 432), in Suͤdweſt, nicht 
fehe fern von Kharafchar, übereinfimmt. Daß cr am Kaidugol 
liegt, haben wir fchon oben (f. ©. 330) gefeben. Die geringe 
Machricht des Si yu wen kian fo über diefen Ort, den alle andern 
Berichterftatter gänzlich mit Stillſchweigen voruͤbergehen, beſteht 
in Kolgendem: In S.W. von Kharafchar, 150 Li fern, liest 
Kurli, das von 700 Familien bewohnt wird. Sie find eim laͤſ⸗ 
figes und traͤges, doch flreitfüchtiges Volt, und Eennen keine an 
- Mändige Sitte. Das Land wird vom Kaituho, d. i. dem Fluß 
Kaidu, umfloffen. Es hat viele Fifche, Krebfe, auch wilde 
Gaͤnſe, Enten, Reiher und andere Waffernögel. Es bringt Neil, 
Getreide, Zikizao (?), woraus man Speifeftäbchen macht, hervor; 
aud) viele Weintrauben, Melonen und Baumfrücdte 


4) Bukur (Bugur, Yougur auf Klaproths Carte cent. 
de l’Asie) wird aud nur im Siyumen fian lo erwähnt, deſſen 
Lage aber nach obiger Angabe aftronomifch beſtimmt if. Es fell 
590 Li (an 44 geogr. Meilen) weftlicher liegen, als Kurli. Fruͤ⸗ 
her hatte ed 2000 Familien, gegenwärtig (1778) nur noch 500. 
Es fcheint fi aber feit dem legten Jahrhundert wieder um Bis 

les gchoben zu haben. Die Bewohner follen betruͤgeriſch, frei | 





"66) Magasin Asiatigae 1. c. T. IL. p. 30. **) Si hu wen Bunte 
nad Dr. Schott Ueberf. aus dem Chinefifcgen. 
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Nachtig und die rohrſten unter allen Hoei (Zur) ſeyn. Ihr Land 
liefert Kupfer, Del, Felle von Schafen, Butter ‚und 
"WILD, darunter Luchspelze. Im Süden deſſelben iſt Alles 
Kobi Cd. h. Steppenwuͤſte). Drei bis vier Tagereifen :zu Pferde 
ſuͤdlich kommt eine fchöne, fruchtbare Bergflaͤche mit vielem Wilde. 
Diefe muß wol am Morbufer des Tarim⸗Fluſſes liegen; . doch 
‚wird feiner hier nicht erwähnt. Es wird nur gefagt, noch weiter 
Im Süden liege ein mit Waller bedecktes Land, das an. ben 
Sternenſee grenze (?). 


Jenes Kharaſchar, von dem oben im Sande der einſtigen 


Iliguren die Rede war; iſt, nad) einer Stelle der chinefifchen 
Meichögeographie, vom Jah 1790, die Klaproth 6) citixt hat, 
eine alte. Capitale der Uignrey geweien, welthe Yankhi hieß. 
In diefem Stadtgebiete führt diefe Geographie, am Ende ‚bad 
XVII Sjahrhunderts, noch :10 Begs oder Prinzen auf, welche 
die dortigen mohammedanifhen Yugor beherrfchten.. Sierams 
fließt der genannte Drientalifl, mie. aus. mehren. andern Stel 
In, daß nicht alle Uigurenzweige ausgeſtorben find,. fondern "deren 
noch heute dort eriftiren. Nach derfelben Reichsgeographie: liegt 
‚jenes Yo ugur (identifch mit Bukur?) 686 Li (45 geogr, Meik) 
in S. W. von Kharafchar, auf der Grenze von Kutſche, auch daß 
‚8 in der antifen Zeit der Hans Dynaftie Lunthai oder Lun⸗ 
theou hieß; zur Zeit der Thang aber Lun thai hian, umd 
zum Gouvernement Pesthing, d. i. Bifchbalig rund. ſ. 
Aſien I. ©. 380 u. f.) gehörte. 


5) Kutſche (Khudſche oder Kueiſzdtue; eink 
Ilolo, die KRefidenz der Koueisthfu (f. «fen Bd. r 
©. 335) 87). _ 

Diefe Stadt Hegt 22 geogr. Meilen (300 Li) in Welten yon 
Bukur, und hat 9 Li Umfang. Die 4 Pforten der. Feſtung leh⸗ 
nen fi an Bergpäffe an. Die chinefifchen Truppen und. Mes 
hammedaner wohnen in: einer Stadt beifammen. Die Hoei in 
der Stadt und dem Gebiet belaufen fich auf, 1000 Familien, 
Dieſe liefern jaͤhrlich 2000 Side Korn, 1080 Kin (Pfund) 
Kupfer, das von hier nach Uſchi in die Münze geſchickt wird. 


se) J. Klaprotb. Observations critiques sur. les Recherches ete. in 
Mem, relatifs à l’Asia T.II. 1826. p. 346. °7) Timkowski er 
T. 1, p. 388 — 400;. Si yu wer Blan Io nad Dr. Sqhen mai 
vum Ghinefifchen. el. ch. ‘I 
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Merner 200 Kin Sal peter und 300 Kin Schwefel, Vie kit 
mach Ill geben, zur PDulverbereitung. 

Das Gebiet von Kutſche iſt groß, die Stadt gilt fir 
den Schläffel zu Turkeſtan der Neuen Linie, von der Seite 
Chinas her. Mach einigen zehn Li füdlich folgen kahle Gtew 
pen, und 3 Xagereifen zu Pferde weiter kommt man zu ber 
" Yichen aber unbewohnten Bergthälern, die voll Wild und reißende 
Ahiere find. . 

Die Producte des Landes find Thalidn pu Q, bei Zins 

Ewolli ift es in Rhabarber überfegt? f. Aften I. S. 179— 18%), 
dann Knpfer, Salpeter, Schwefel, AmmoniatıBalj 
(Maofcha, f. Aften I. S. 336). Wo der Gewinnung diefer Pre 
.ducte, ans den phlegräifchen Feldern hei diefer Stadt, ift fen 
‘am angeführten Orte die Rede geweſen. 
Mae einmal oder zweimal des Sjahres fällt ein feine 
Wegen in diefem Lande, und auch ‚zuweilen im ganzen Jahre 
‚gar nicht. Felder und Gärten muͤſſen deshalb beroäffert werden, 
:Breannen und Quellen giebt ed nicht; aber im Weſten der Etat 
fließt. der große Wei fan ho (Ergol flieht bei Timkowski, der eb 
(aber nach der Karte nicht feyn kann, fondern der Chayar Das 
iela oder Ukiat). Die Bewohner find in der Kunft Candle u 
graben und das Waſſer zur Bewäflerung zu verbreiten, erfahren. 
Darum ihre Gärten und Felder fehr einträglich find. Alle Baus 
früchte reifen. 

Die folgenden Nachrichten find in der Ueberſetzung bei Tims 
kowski ausgelaffen: 20 Li nördlich von der Stadt Kutſche, d.L 
eine: gufe Stunde fern, find die Fleinen Buddhahoͤhlen 
-und 60 Li weitlih die großen. Dben und unten, vorn umd 
hinten, find an 400 bis 500 Stellen Höhlen in den Bergen 
Das innere iſt angefüllt mit Bildern des Buddha, die bunt bes 


malt und mit Goldſchaum beftrichen find. In der geößeflen 


"Höhle befindet fich ein weiß bekleidetes Bild aus Erde. Auf die 
Band if ein- Abſchnitt aus dem Buche von der Seelenwande⸗ 


rung in chinefifcher Schrift eingegraben. Es ſoll diefe Juſchriſt 


aus den Zeiten der Thang herruͤhren (vergleiche die Gruppe deb 
Ling Schan mit den hunderttaufend Lohan bei Turfan, f. Afien 
1. &.353). Zehn Li, in S. W. von da, liegen die Ruinen eine 
Seftung, mehr als 5 St in die Länge; noch find ftarfe und 

hohe Baltionen davon übrig. Die Eingebornen fagen, es ſey dies 
ein Waffenqet unter dee Han⸗Dynaſtie geweſen. Jedoch laͤßt 
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a ales aicht andmitteln. Bu, diefen aͤnern Daten Tüst- die 
Hachricht der Mektas Pilger in Bombay nur hinzu ®9), daß Kuss . 
teſche von Yarkand 40 Tagereifen entfernt, fey, und daß man von 
der ruſſiſchen Grenze bis dahin 3 Monat Zeit gebraudye. Die 
Beodlterung beftehe größtentheild aus Kalm uͤcken, die Reichen 
wohnen in der Stadt, die Armen in Zeiten auf dem Lande, 
@iele-find Hirten zahlreicher Heerden. ; 

Shayar (Chayar) liegt von da 160 2 (12 geogr. Meil) 
gegen S. W., aber nicht mehr an ber Hauptſtraße. Es iſt ein 
kleines Hoei⸗Gebiet, das dem Tatſchin von Kutfche angehört. 
Es ſtehen daſelbſt Feine chineſiſchen Truppen. : Sie haben blos 
Bess’ vom Sten, 4ten, Sten,und 6ten Range, und zwar Eineh 
won jedem Range. Alle Hbrigen Begs find vom Ten. Im Suͤ⸗ 
den fließt der Weltanho Cd. i. alfo der Shayars Fluß), 
Der Hoei find 700 Familien. Die jährlidien Abgaben betragen 
ungefähe 1000 Shi (7). An Kupfer. und Schwefel ‚bringt das 
Land, verglichen mit Kutſche, nur z weniger ein, Es iſt niedrig, 
feucht und heiß, und taugt daher zum Anban von Reis, Miele 
zen und Baumobſt. Alle diefe Erzeugniſſe ſind vortrefflich, die 
Birnen aber find am allerbeften. Es giebt hier fehr viele Tiger 
(f, Aſien IV. 2. S. 690), Fuͤchſe und Luchſe. Nahe der Stabe 
iſt der See Weihu (auf der chineſiſchen Karte Zinghu; Bas 
ba Koul auf Klaproth Carte centr.). Im Sommer kommen 
giftige Muͤcken, wie Nebel oder Staubwolken. Die Hoei machen 
ſich Umbänge aus Zeug, und nach Sonnenuntergang begeben ſich 
Dlänner und Frauen in diefe Umhänge, nm dem Muͤckenſchwarm 
gu entrinnen. Zu dieſer Diückenzeit iſt die Plage für die Heer⸗ 
ven fehe groß; vom ganzen Körper fließt das. Blur herab, das 
Vieh bruͤllt unaufpbelih. Erſt nach der zweiten Nachtwache be⸗ 
zuhigt es ſich. 

Das Boll von Shayar iſt nach der chineſiſchen Bericht: 
attung, Außerft roh, dumm und fleeitfüchtig.. Die Frauen find 
Alle von guter Farbe und im Allgemeinen huͤbſch; keine findet ſich 
darunter, die beſonders häglich wäre (der alte Ruhm der Schoͤn⸗ 
Set der Uigur hat fich alfo auch bier erhalten). Im Süden 
ent Shayar an den Hopu⸗Nor (Hop⸗Nor), was fo 
viel / als Sternen⸗See bedeutet (alſo wie oe. S. 323 Sing⸗ 





’s0) V. H. Wathen Mameir 1. e. in Journ, of the Atiat. Soe. of 
Acagal. Cake. cd. Prinsep, 1835. p. 066. 
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a,Halyı Dlkeſer Hopu⸗MNor, fast das Si yn wen lian lo, few 
ein Aggregat vieler kleiner, zerſtreut liegender Seen, die ſich mi 
ihrem rothgelben Wafler wie Sterne ausnehmen, und dem ewi⸗ 
gen Schnee, deſſen Schmelzen ſich gegen den Süden vertheilem, 
ihre Dafeyn verdanken. (Hier wird die Hypotheſe von dem Hoang⸗ho 
‚wiederholt, und zur Unterſtuͤtzung derfelben angegeben, daß eben 
fo der Jang dfzd Kiang aus den ähnlichen Waflen des füdweib 
Uchten Tuͤbet und Hindoftand entftehe.) Dem Hopu⸗Nor firdmt 
ver Weitan ho zu; nach einer Stelle im Siyu wen fian lo, if 
ver Sing fu Hal. oder Sternenfee ganz Identifch mit dem Hop 
oder Hopu Nor; welcher aber biernach jene ganze fehe ‘große 
Landſchaft bezeichnen wird, von Khotan bis Hinter⸗Tuͤbet, ein 

‚großer Bogen von zehntaufend Li, in welchem Alles, wie der Aus 
‚tor fagt, Hopu Nor fey. 

Suͤdweſtlich von Kutfche kommt man zu Pferbe in 8 Tas 

gen nah Hotan (d. i. Khotan), und fädöflicher, ebenfalls 
zu Pferde, in 28 Tagen nach Si gang, d. i. Weſt⸗Tuͤbet 
¶. Aſien HI. S. 176). 
Am Chayar⸗Daria, oder ueiat⸗Flaſſe, aufwärts, 
ein wilder Sletfcherftrom, der von Mordweit her, aus dem 
Schneegebirge des. Muffur Dola, oder dem Hochgebirge des 
Muffart, gegen Suͤdoſt an Kutfche voruͤberzieht, zum Tax 
rim⸗Syſteme, liegen weidenreiche Bergthäler, wie die in Dſchul⸗ 
dus am obern Khaidugol, Die Karte zeigt uns hier die Nas 
men. vielerlei Drtfchaften, die uns aber fonft unbelannt bleiben. 
Dur von zmeien, durch welche der Mordweg von Kutſche 
nach Akſu führt (denn auch ein Suͤdweg, dem Mordufer des 
Tarim genäberter, geht eben dahin), giebt das Si yu wen kian fo 
kurze Notiz; von Sailu mu und Paitſching. 

Sailumu oder Sailim ift uns feiner aſtronomiſchen 
Lage nach in Obigem bekannt (f. ob. &. 432); es I dad Sais 
zim der Routiers. Es liest am Fuße ded Schneegekirges um 
der Paſſage des Muſſur Dabahn (f. Aſien B. J. ©. 331% 
Darum iſt es hier ſehr kalt; ſchon im achten und neunten tes 
nat fallen die Baumblätter fimmtich ab. Nur Getreide umb 
‚Bohnen kann man bauen; Melonen und Weintrauben gebeipen 
‚nicht mehr; auch giebt ed ſehr wenig Obſtbaͤnme. Das Laub 
bringt Kupfer, Salpeter, gefchliffene Steine u. a. m. Die Eins 


wohner find gutartig und nicht fo roh wie bie andern Hoei. Sie 


| 
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fiben- fügen Wein amd Gefang, was fie mit denn: von Mutiche 
gewein haben. — 

Paitſching (Bai auf der Cart. centr.) etwa 7 geogr. M. 
(80 Li) im Weften liegend von Sairim, ift nur ein kleines Ges 
biet, mit 400— 500 Familien. Es ift kalt, hat fehr wenig eig, 
Melonen, Baumfruͤchte. 

Keiner von, diefen Orten wird m Pater B. Go&s Reiſe 
aufgeführt, obwol er hier 5 Stationen mit Mamen nennt, die 
wir alle nicht kennen; namlich von Oft nah Wer in folgender 
Rede: Kutſche (Lucie), dann Ugan, Saregabedal, Deks 
hai, Kafciani, Oitograch Gazo, Alf. Mur von Eucia 
allein, wo der Pater einen Monat verweilen mußte, um die fehr 
ermatteten Laftthiere der Karawane mieder herauszufüttern, fagt 
er mit zwei Worten, daß es eine Heine Stadt fey, von fehr ins 
toleranten Moslemen bewohnt, nt 


6) Akſu wird von Hadfehi Khalfa in der türkifcheri Geo⸗ 
geaphie 759) eine königliche Stadt genannt, die einft die Reſidenz 
der Könige von Kaſchghar und Yarkand geweſen, und 7. Tage 
reifen in N. (d. & N.O.) von Yangihilfar liege, was wol eitie 
andere. Fefte ſeyn muß, ald die. erſt jünger erbäute, Akſu's 
Sage im Suͤdweſt des Gletſcher⸗Paſſes und an einem reißenden 
Bergſtrome ift uns aus obigem bekannt (ſ. Aften I. & 328, 
sel. ob. ©. 431), Um von Yarkand nah Akſu zu kommen, 
brauchte Pat. B. Goes (im Jahre 1604) mit feiner Kara⸗ 
wane 60), über die Orte Jolci, wo die Paͤſſe revidirt wurden, nach 
Hancialis alceghet, Haga beleth, Egriar, Mefertiet, 
Talee, Horma, Thoantac, Aconferfec, Ciacor — un 
insegeſammt unbelannt — 25 Tagemärfihe, darch viele Klip⸗ 
ven und waſſerloſe Sandwuͤſten, durch diefe Kara Kitdi, Die 
ſchwarze Wille der Kateier genannt, weit biefe dort lange 
Zeit verweilt. hoben ſollten, ging es auf sehr beſchwerlichen We⸗ 
a. Damals gehoͤrte Akſin zum Konigreiche Kaſchghar, Der 
Coͤnig harte feinen: zwälfjäßrigen Enkel gum Gouvernent von 
‚Alf eingeſetzt. Von dieſem wurde der Patet feierlich empfans 
gen, der allerlei Spielereien als Geſchenke brachte, und dafaͤr 
‚mit Conßtuͤren und Süßigkeiten aller Art helohnt wurde. Dem 


140) Xlaproth Men. relat. à ra⸗ie T. IL. p- 288, _ v.) Nie. Tri- > 
gantius de Christiana Expeditione I. c. p. 550. | 
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Eigenwillen dad: Prinzen imkfte er ſich Fügen, der von ihen vers 
langte, daß er nach der Sitte feiner Heimath tanzen folle. Wach 
der Mutter des Prinzen und feinen Lehrern mußte er Beſuche 
abſtatten und Geſchenke datbieten. Vom Orte ſelbſt wird ums 
nichts ‚berichtet. 

Atfu, fagt das Si nu wen tian Io 701, gehoͤre zu Uſchl, dab 
45 geogr. Meilen (200 Li) weiter Im Weſten liegt. Die Stadt. 
fen unbefeftigt und habe 6000 Käufer. Das chinefiiche Sim 
wen tian lo, nach Dr. Schoͤtts Ueberfegung, giebt 20,000 Famis 
lien als die Population von Alfu an. Das Zollamt ift hier von 
Wichtigkeit, da Handelsleute ſowol von China ald Rußland und 
Indien bier Hindurchziehen. Aus dem öftlihen und weſtlichen 
Turkeſtan begegnen füch bier die Reifenden wie aus Rußland und 
Kaſchmir, Taſchkender amd Kirghiſen. Gegen Norden fpaltet fih 
bier die Paflage über Guldfcha (ZI) ab, gegen Süden nach Yav 
Sand und Lada. Die Kafchmirer Kaufleute zahlen hier von 
ihrer Waare von 40 Stuͤcken eins. 
Daos Land iſt ausgedehnt und fruchtbar; es bringt Getreide, 
Maltzzen, Gerfte, Linfen, Bohnen, Hirfe, Baumwolle; auch wilde 
Pfirſiche, Aprikoſen, Birnen, Granatägsel, Weintranben, Maul⸗ 
beerbaͤnme, Melonen und alle Arten Gemuͤſe. Die Einwohret 
ſind wohlhabend, fie unterhalten zahlreiche Heerden von Rindrich, 
Schafen, Kameolen und Pferden. Sie haben ſehr geſchickte Baum 
wollenweber (Bumafaja heißt eine Art ihrer Gewebe) und Ber 
arbeiter edler Steinarten; fie verfertigen fchöne Gefäße und % 
Bergaren, zumal aus Hirfchleder ausgeuähte Zäume und Sättel, 
Sie durch alle Städte Tarkeſtans verfendet werden. An Gefchid 
Aichkeit übertreffen fie alle.andern Hoei. Sie find gutmuͤthig, aber 
wie alle Mohammedaner (Hoei) zu Streit und. Aufruhr geneigt. 
-Durch die Stadt führt die: große: Landſtraße; daher fein Mangel 
an Waren und Kaufleuten. An den Markitagen firdmt fer 
wiel Volks herbei.: Hier reſidirt ein von chinefifchee Seite ernam⸗ 


‚ver Amban, von Obriſt Rang, der die Paͤſſe der Kommenden ˖ und 
Gehenden viſirt, und uͤbor gute Ordnung wacht. Er wohnt ia 
einer: beſondern Worſtadt, die Gultakh heißt und 3000. Bass | 


—— garniſonirt. 
Nach der Ausſage der Veneraer in Bombay (1835) 


"eiy sach Timkowiki Voꝶy. D.1. p. 3201-408. “2) WEL Wachen 
Mem. ip > Joorn. of1de As. Soc. of Bengal. ed. rinsep Vol IV. pr. | 


, "Mksdurtelen, Urt Siihen, 461. 


Rest Atſu, BO Tagereifen Tür Karawane fern von Yengi Hiſſar. 
Die Stadt fol gegenwärtig ein’ ſehr Hlähendes Emporium fepn,; 
für den Waarenumſatz zwiſchen China, Rußland und der Tata: 
rel. Es iſt jeßt nach ihnen die Reſiden eines Hakim, welcher 
Ahmed heißt, ein Sohn Uzaks. Er iſt ein Usbeke, geringer in 
Hang als der Bang im Yarkand, und auch noch dem Amban 
untergeordnet, Nach ihnen garnifoniren in Alſu nur 2000 Mann 
chineſiſcher Truppen.” Die Silbermuͤnze, Tankeh genannt, . die 
im Sande. surfikt, wird in der Münze u. at. geprägt. 


n uſch, uüſchi oder Uſchi Zurfan ©, Es liegt 
2000 & (75 geogr. M.) im Bert von’ Kutſche. Die Moham⸗ 
medaner nennen es auch Turfan (Uſchi Tutfon im Gegens 
roh‘ von Koneh Turfan, d.'i. das öftliche, "gegen Hami geie 
gene); in Ihrer Sprade bezeichnet dieſes Wort fo viel als Vers 
fammlung oder Vereinigung. Das Gebiet iſt fuͤdlich ganz von 
Bergen eingeſchloſſen, und ein großer Fluß (Ta ho) windet ſich 
"im Norden um daſſelbe. "Unter den Dſungaren var das Land 
im bluͤhenden Zuftande; man zählte hi „gie gegen 10,000 Familien. 
Hier if ein Münzhof, die Kupfermänge Pul hält etwa eine 
Dracdyme und zwei Theile Sitber (7). Auch Kharapulen find 
hier in Umlauf (Pul, ein arabifches Wort, bezeichnet Kupfer⸗ 
mönze Die Kharapulen, d. i. ſchwarzes Geld, heißt 
bel Turkeſtanen die chineſiſche aus Meffing gefchlagene Muͤnze, 
bel denen über 5 Zuſatz iſt. Die turkeftanifchen Pul haben eine 
andere Form Ri die chineffchen, und werden aus Kupfer ges 
ſchlagen. Auch in Rußland gab cs vordem Münzen die Pul 
hießen). 

Das Gebiet don Uſchi ift weit ausgebreitet, es erſtreckt ſich 
nordwaͤrts bis zu den Schneebergen, beſteht groͤßtentheils aus treff⸗ 
Shen. Bergthäfern und weidenreichen Gegenden, wo Berg⸗Kir⸗ 
len (Burut, ſ. Aſien J. S. 328, 332) nomadiſiren. Gegen 
den Suͤven fließen ſanfte Ströme durch fruchtbare Ebenen. "Die 
Walfan, d. i. die fremden Kaufleute, Haben Abgaben, den gehts 
ten Theil von jeder Waare, zuͤ entrichten. Im Jahre 1775, d. i. 
m sierziofken Regierungtjahre Lehſer ‚Khienlongs , erhielt A 





_®) Timkowski_Voy. T.}. p. 400. &i u, wen kian Io, ueber ans % 
. on De. Schey. 
ur. 2 x 2. 


Er 3  Werhmkikfen:: ii WRienite- 409 
den Namen Dung.nien tſchingz dam vmoi cr 
u. Akſu, Pal und Sai lran. ion 
: 7 yon, .. 
Zu || 5. . 
— 5 Fo 
Mgemeinere Verhaͤliniſſe Qſt⸗ Turkeſtans nd dem qneficher 
— Berichte des Si yu wen kian lo (4778). Ueber das Schner 
gebirge, Clima, Boden, Probucte xin Pflanzen, Thitven; 
Bewohner in Sitten! und Gebraͤuchen. Buſatz nach dem 
neueſten Berichte der Mefta : Pilger zu Bombay ( 1835). 


Wir laffen nach Diet er vergleichenden "Zufamsmenfeflung ww 
hiſtoriſch⸗ geographifchen Daten über die einzelnen Drtfchaften nah 


> &tädte, bie allgemeinern Nachrichten Über. dad:ganze Ciebigt ms 


Ds Turteftan folgen, wie uns bdiefe durch dem Berfasfer dd 
Si yu wen kian ſo überliefert find, der jene Gegenden als Au 

genzeuge beſchrieb, mit. den Bufägen die wir durch die bort ci 
heimifchen Mekka s Pilger in Bombay: erhalten haben, um dam 
mit der Angabe der Weſi⸗Paͤſ ſe und einer hiſtoriſchen Ann 
fung über die letztern ‚politifchen Zuflände unfere Unterfuchusg 
über biefe Localitaͤt zu befchließen. Wir folgen gang den Ange 
‚ben ‚des chinefifchen Autors, zuerſt Über das Schneegebirge, da 
und feine Ueberſicht deffelben im Zufammenhange giebt, die fris 
lich, nach dem, was wir. fruͤherhin darüber ſchon im Eirjelne 
mitgetheilt hatten (f. Aſien 1..©.300-—-392), uns nicht mit.neutk 
Thatſachen bereichert, aber doch abergchilich wirderhel was dert 
zerſtreut vortam. 


‚1. Der Siue Saan, d. i. das Säneegesiret® 
(der. Thian Schan). 


| Der Siue Schan fängt bei Kiapäfäan C Afien J. S. 210) | 


on, und zieht in Schlaugenkruͤmmungen nach Weſten. Ya 


| 


feigt ex auf, bald nieder; bald iſt er abgexiffen, bald zufammen 


. Bängend; bald theilt er ſich in gwei ober drei Aeſte, bald verein 
gen ſich diefe wieder zu Einem Stamme. . ent erhebt er fih ia 


die Wolken, jegt find feine Gipfel fo weit auegedehnt und an 


geflächt, daß fie an 1000 Li im Umkreiſe heben. im Güde 





"r00) ad) Dr. Cihott Ueber. | fee Zum 
. a * et. aus dem —E Dieſer 


ı 


DfeTartiften, Geblraͤsgruppen: 253 
dieſce Sebirger liegen Humi, Phwſchen, Khllrafchar, Kufäi, 
- Alf, Ufchi, Yarkand, Khotan, Kaſchghar und noch andere Hei 
were Diſtricte, die‘ von keiner Bedeutuing find. Roöͤrdlich aber 
liegen Pali khiuaͤn Garkuh, Urumiſi, SH, Sarbaghatai und ans 
dere Heine Diftricte, die ebenfalls nicht in Betracht kommen: Al⸗ 
tes, was laͤngs dem Gebirge im Suden liegt heißt Nanlä 
Satb⸗e traße], und die Einwohner find Hoei (Mohammeda⸗ 


tier). Alles im Norden gelegene heiße Petu (Nordſtraße) und. 


iſt das alte Land der Dſchuͤn boöfh (d. i. der Dfungaren, _ 


hunger). Bri Yarland wendet fi ih ein Meil des Gebirges 
zegen G. W. und! zieht nach Hindoſtan. Dann' biegt es · ſich / wie⸗ 
der weſtlich imd läuft in gerader Richtung dem -abendländifihen 


‚Deere zu. Diefed weitere Lauf kann Her nicht unterſucht wer 


den, fagt der’chirfefifche Autor. Die hichſten und: berähindeften 
Gipfel diefes Gebirges find: ' 


1) Dee Pukhitha pan ia Urumtft Afien I. e. 80) mit- 


I Gipfeln, Ex fteht iſolirt und iſt außerordentlich hoch. Bein 
Eis und Schnee haben Kriftallglanz. Er veicht in den Himmel. 
Sonne und Mond verdeckend. 

2) Der Mutithufzd in Kharaſchar, deſſen umfang 1009 
U ðberſteigt (mol der Bogdo Dola). ' Die Waffer ſiad fr das 
Gras’ fett und tuͤchtig zu Viehweiden. 

3) Der Mırfu futba pan zwifchen Ji und Urs: (det 
Muffurdabahn, Aſien' J. &. 331). Diefee Berg beſteht 


S 


ganz aus Gletfchern mit einem Eilberglanze. Ueber ihn Hecht - 


eine Berbindungsftrage zwiſchen dem Suͤd⸗ und Nord; Lande. 


4) Der Mittthaitha van (dee Mirdfhai Dabahn, 


wo die Jus Brüche, ſ. ob. ©: 382) in Darkand. m den Verge 
iſt Alles Edelſtein (er meint den Ju), 

5) Der Ping Shan, d. h. Eisberg (offenbar dee Sn 
forums Pa mit feinem Gletſchern nach Ladakh, f. Aften U. S. 635); 
er ift ſehr gefährlich zu paſſiren, doch geht über ihn die Handels⸗ 
fraße von Yarkand nad Hindoſtan. Sein ewiger Echnee giedt 
dem Siden reiche Bewäfferung: 


31.7 2. sChtma 8. 


Nachdem der Verfoffledch. &i yu Wen fion lo von den ver 


ſchiedenen Aſpecte ten d ber Stefmetötörper in Aurtefan gefprochen, 
*s) ‚Tinkowski Voj. * p. 609 - 412. 


. 
N 


Asa Belte Men J. Abſcnin. 15: 5. 
und ‚unter. andern. mit dem fenderbaren Satze ſchließt: Das Ip 
liege hoch, fo daß die obern Sterne hier.chen fo flark leuchten 
wie die niedern, koͤmmt er auf das Clima und, fagt: Hier wehen 
im Srüpling und. Sommer häufige Winde, aber nicht ſehr Auch 
fo dag fie weder Sand aufwehen noch Bäume ausreißen, Die 
Eichen, Weiden, Pfirfih, Apritofen, Pflaumen, Birnen um 
Apfelbäume verlieren (dadurch 2) ihe Laub. So wie der Wind 
zu wehen anfängt werden alle Fruchtbäume mit Bluͤthen bereit, 
die Früchte gedeihen. Auch die übrigen Bäume belauben fh 
und befchatten dad Land. Nach den vielen Winden fallen Ned 
zur Erde, welche fie wie der anhaltendfte Regen anfeuchten. 
Regenguͤſſe ſelbſt Mad hier ſchaͤdlich, jedoch fer. ſelten. Fallen fe 
zur Bluͤthezeit, wenn auch nur wenig, fo welken die. Bäume; 
fallen ſtarke Regen, fo iſt es, als verbrennten. fie (oder als min 
fie mit Del ibedeck und feine einzige größere Frucht bleibt übri. 


"s Boden. Zu 


‚Das Erdreich if fett und warm, «3. giebt reiche rot. 
Nach der Saatzeit leitet man Waſſer in die Furchen (Graben) 
gar. Bewäfferung Wenn es im Winter Regen giebt und dk 
Srühlingsregen ebenfalls die Erde anfenchten, fo faet man frühe. 
Zugleich mit dem Korn fäen die Turfeftanen auch Melonen. Se 
find ven rother, weißer, gelber oder grüner Farbe; bald rund, 
bald länglih und auch von verfchiebener Güte. Im Somme 
and Herbſt hält man es. für die erſte Höflichkeit, die Gäfte mit 
Melonen zu bewirthen. Dan fann alle Kornarten Bauen, vor 
züglich aber gedeihen Weigen, dann Reis und Baumwolle; Gierfe 
und Hirfe brauchen fie nur um ein beraufchendes Getränke das 
aus zu bereiten (Branntwein oder Bier?) und zum Bichfutter 
ſtatt der Bohnen, Erbfen, Linfen, Gemuͤſearten können zwar is 
fen, da die Turkeſtaner fie aber nicht gern efien, fo füet man we 
nig davon. 

. Sobald im Fruͤhling das Eis aufthaut, keiten fü fie die Waffe | 
auf die Felder, nach geringer Anfeuchtung des Bodens bearber 
ten und befäen fie ihn. Iſt die Saat einige Zoll hoch gedichen, 


fo wird zum zweiten Dal der Boden bewäffert, um die Erde za 
traͤnken. Das wilde Unkraut. wird ‚nicht ausgegätet, weil man 


glaubt, daß es den Halm ehle,. „ed, eine ungegründete und 


lächerliche Meinung, ruft hier der chineſiſche erichterſtatter and, 
da feine Landslente befangtlich ihre Felder undemein eifrig gaͤlen. 


\ ‚DfisTurtefton, Produkte. A556 


Am sefährlichhen And die Sräplingsfräfe. IR es kalt, ſo verllo 
zen fih Die Schneewoſſer nur fpät, wenn aber die zur Saat: guͤn⸗ 
ige Zeit verftrichen ift, fo muß man von der Saatzeit His zur 
Ernte das Waſſer aus den Bergquellen herbeileiten, damit dag 
Korn Wurzel fallen könne. Der Regen iſt nur nachtheilig; iſt 
er ſchwuch, fo giebt ed nur wenig Kornmebl; iſt en aber flach, 
amt er die Gelder mit Selawaſſer Gondhir, 
wu?) - 


4 Produkte. 


(Ein Pröschen chineſiſcher naturgeſchichtlicher Beſchreibung 
fremder Produkte nach dem Si hu wen Ban te, has, bei Timkowsli 
nur unvoliftänfig mitgetheils If. Die vollſtaͤndigere Ueberſetzung 
IR hier gegeben nach Dr. Schott, aus dem chinefifehen Origi⸗ 
no Mieles bleibt uns hier unbeſtimmbar, weil die Produkte 
ſelbſ bisher unbelannt blieben. Bon den mineralifchen Produkten 
werden außer den fchon oben angeführten Metallen, Salem, 
Abeſt, Ju u. a. Feine befonbern genannt.) 
Dflanzen. 

Schadfao (Sand-Ziziphus; JInjuben, im Olum̃⸗ 
ſchen durch Finiki, d. Datteln uͤberſetzt) Sie gleichen 
den chineſiſchen Jujuben (ſ. Aſien L S. 359, ML S. 927), find 
von hellgelber Farbe; die Frucht hat ein weiches, ſandartiges 
Feiſch, IE ſuͤß von Geſchmack; dient zur Fermentation bexau⸗ 
ſchender Getraͤnke. 

Huthung (im Chinef., d. h. fremder Thung, Thung iſt 
Bignonia tomentosa) oder Togurakbaum genannt (die Tataren 
son Kaſan nennen den Rhamnus paliurus Karategherek; Tex 
'sheret und Togurak iſt nach Klaproth wol derſelbe Name; 
der Baum war bisher unbekannt). Diefe Baͤume bedecken die 
ſandigen Steppen, fo daß fie an manden Stellen ganze Wilde 
hen bilden, wel eine gute Stunde (10 Li) lang; aber der Baum 
iſt trumm und nicht dauerhaft, daber fein Holz auch nicht vers 
arbeitet werden kann (ob identifch mit dem Saxaul? Aſien I. 
©&.657, 902). Die Turkeſtaner nennen den Baum nur „Brenns 
hetz,“ weil fie ihn nur zur Ofenheisung gebrauchen. Bei ftarfer 
Sommerhitze fchwigt feine Wurzel einen Saft aus, der ſich gleich 
Nirſchharz verhaͤrtet und Togurafs;Thränen heißt: (Ambre | 


\ 
J 





N 


!0e) Timkowski Voy. T. I. p. 4411— 417, 
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36 Weisen, L Mfhmin. 3. 
feahe); aus der Rinde des Stammes tritt-ein weißer Saſt wie 
Diehl, man nennt ihn Togurak⸗Seife (Soude de Togourak). 

Siue liän hoa (Schnee⸗Nymphaͤa). Sie waͤchſt fehr haͤu⸗ 
fig mitten im Schnee des Siue Schan, eben da, wo die Sineki 
„(d. i. die Schnechähner) In Schaaren fliegen; Re find febe 
fett, wohlſchmeckend und von heißer Natur. 

Phuni ya ſzd (Dias). Line Art wilder Knoblauch, die 
Sandzwiebel genannt, engroß, wird von den Hoei gegeffen. 
Der Geſchmack iſt fAuerlichfüß, die Blätter gleichen beuen der 
Zwiebel, find aber inwendig nicht hohl. 

Schadfhu (Sands Bambus); es gleicht dem Schilf⸗ 
rohr, iR aber ohne Knoten und Abfäge. Frucht und Mark wen 
den wie das Mohr zu vielen Arbeiten verbraucht!‘ 


Dſi ki zaor Eine gerade, ſehr ſtarke und ſehr glänzende | 


Pflanze; fie laͤßt ſich biegen, aber nicht zerbrechen. Dan kam 
daraus Speiſeſtaͤbchen (Meffer, Gabel und Löffel) verfertigen. 

Auch werden noch ein paar fremde Producte aus dem Plans 
zenreich genannt, die durch den Handel aus dem Auslande hiew 
her zum Verkauf gebracht werden; nämlich Piſtazienkerne und 
eine, Wurzel. 

- Die Piſtazienkerne (nad Rlaprothe Ueberfegung, denn 
ſie meiden eigentlich im Chineſiſchen Fichtenkerne genanat) 
kommen aus Waifan. Die Schaale gleicht der ber Eedern. De 
Kern ift blaͤulichgruͤn, füß, hat aber nicht den Geſchmack der Ce⸗ 
dernuͤſſe (7). 
Die Wurzel der Pflanze Da la phing gleicht gang dem 
Sanzi (D, ift aber dunkelblau oder ſchwarz. Sie kommt aus 
Hindoftan (ob etwa Rawaſch? Nhabarber, f. ob. &. 305). Die 
Hoei holen fie häufig von dort, und verkaufen fie in ihrem Lande 
zu hohen Preifen als Dredizin, die Außerliche und innerliche Ue⸗ 
bei, welche font unheilbar find, heilt 2). Aber ohne genauer 
Pruͤfung darf man fie nicht anwenden, fagt der chinefifche Anter. 


Bon den Melonen Turkeftans war ſchon bei Hami die Rede (f. | 


Alien 1. S. 359). 
-  Ihiere. 
Hiazantungtfhung Dies fabelhafte Weſen iſt km 
Sommer Pflanze, im Winter Inſect. Es kommt auf dem Siue⸗ 
Schan zur Welt; es brechen im Sommer die Blätter wie aus 


einer Art Lauch hervor. Die Wurzel gleicht faulem Hole. Ym 
Winter, wenn tie Blätter vertrocknen, fängt die Wurzel an ſich 


Oſt⸗Turkeſtan, Prödufte, Fauna. #57 
zu regen, und verwandelt ſich In Inſecten. Mit Arznelen ders 
miſcht ift wiefed Product ungemein hitzig. 

Die wilden Pferde, Kamerle und Eſel leben in den 
Gebirgen und in der Wüftenfteppe, in Heerden umberziehend. 
Die wilden Stiere find von großer Stärke und raus 
ſamkeit; wenn der Jäger fie nicht auf den erſten Schuß erlegt, 
fo ift er verloren. " 
Auch Lingyang im Chineſ. Argali im Turk und Tatar, 
9. Klaproth) giebt 6, eine Art wilder Schaafe mit großen Köpfen 
und fangen gemwundenen Hörnern (Ammonshirner? ob Mufis 


mon? f. Aflen I. &. 926). Ihr Fleiſch if fchlecht, aber ihr | 


Fell hait warm, und wird zu Pelzkleidern haͤufig verbraucht. 
Noch wird ein anderes wildes Schaaf (?) genannt, das man 
in Rohrgebäfchen findet, deſſen Farbe blau und weiß ſeyn ſoll. 
Die Wolle ift lang und fchlicht. Es hat die Größe des Eſels und 
ein menfchenähnliches Geſicht. Der Bart am Kinn ift 6 bi8 7 
zoll fang und gleicht dem Menfchenbarte. Die Hoei Halten dies 
Thier für einen Genius und wagen es nicht zutddten (ob eine 
Gazelle, Saiga, oder Dferen? Sfarii 67) bei den Mongho⸗ 
len, unter deren Geſtalt mit einem Horne, auf den Bergfetten 
gegen Enedkek, d. i. Indien, Thon dem Dfchingisfhan fein Tegri, 
d. i. der Geiſt feines Urahns erfcheint, um ihn vom Kriegezuge 
gegen Indien zuruͤckzuweiſen? f. Aſien IL S. 98). 

Der Zailang (Schakal n. Klaproths Ueberfegung, vergl. 
Aſien J. S. 331), im Gebirgslande einen Fuß hoch, 3 Fuß lang, 

gleicht der Seftalt nach dem Wolfe, und kommt zu Hunderten in ' 
Heerden vor, die felbft dem Jäger die Beute des erlegten Wildes 
wieder entreißen. 

Kofen tiao (Tiao iſt nach dem Woͤrterbuche Did wel, ein 
großer Raubvogel von fhwarzer Farbe, aus deſſen Fluͤgelfedern 
man Pfeilfchäfte machen kann), ein ſchwarzer Adler von 2 bis 3 
Fuß Höhe; er befigt in feinen Schwungfedern fehr große Kraft, 
Er lebt im Hochgebirge. Weiter weftlih von Badakhſchan ers 
zählt man, gebe es einen furchtbar großen, ſchwarzen Tiao, der 
die Wolken durchfliegt, nur auf Verggipfeln ruht, und groß fey 
wie ein Kameel. Wenn er Aber einem Wohnorte wegfliege, fo 
fliehen alle Menfhen in ihre Käufer. Oft pade er Ochfen und 
erde und fhwinge fi mit ihnen empor. Seine. ‚Länge bes 





197) &ſanang Sſetſen Mongol. Geſch. d. Schmidt 1. c. p. oo. 
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ge 8-9, auch wol 10 Fuß (wol das Maͤhrchen vom Bas 
gel Rok?). 

Fen kher, ein Heiner Vogel, der Wachtel gleich, mit to⸗ 
chen Schnabel und Krallen, findet ſich auf dem Eisberge (Piny 
Chan). Eifhundert bilden eine Heerde. Seine Eier laͤßt ex auf 
dem Eiſe liegen, wo fie bei Kälte plagen and die Zungen and 
liegen laſſen (vergl. Afıen I. &. 331). 

Ya venniao (der Fettvogel) foll in Ili und Ummif 
einheimiſch feyn. Er ift an Größe einem jungen Huhn gleich, 
ganz Schwarz von Farbe. ft er fett, fo kommt er in die Wohn 
orte und Käufer, und giebt Hagende Raute von fich. Lockt maa 


ihn, fo fliegt ee auf Arm und Schulter. Man greift und draft | 


ihn, worauf er cin Bett oder Del aus feinem After gicht; dam 
läßt man ihn wieder fliegen. Dies ift derfelbe Vogel, fagt der 
Autor des Si yu wen kian lo ironifch, von dem es in einem alten 
Sprichworte heißt: „Den Ya yeuniao drädt man mit einem 
Steine „und nimmt ihm das Del; dann kann er weiter fliegen.“ 

Den Beſchluß diefer feitfamen Mrodukte macht der chincfifhe 
Autor mit dem Ihiere Datfcha tſchung (das achtbeinige 
Inſect), welches man uͤberall in den Ländern der Nenen 
Grenze finde. Seine Befchreidung ift folgende. . Es gleicht eb 
ner Exdfpinne, iſt rund und ſchwarzgelb. Seine 8 Beine find 
dünn und kurz, fein Mund braun und hat vier Spalten. Di 
großen find wie Hühnereier, die, feinen wie Hu thao (eine Art 
Beeren). In erleuchteten Räumen läuft es wie Motten in das 
Licht, feine Seburtsftätte ift die feuchte Erde, an Waflergräbes 
und in alten Erdmauern. Wenn ein flarker Wind fich erhebt, 
fo ſchluͤpfen diefe Thiere aus ihren Höhlen, und werden vom 


Winde weiter und in die Wohnungen geweht. Ihr Lauf ikfe 


raſch, wie ihr Flug. So oft fie auf dem Körper des Menfches 


din und Her laufen darf man ſich durchaus nicht rühren. Dans 


geben fie von ſelbſt weiter und thun Einem Nichts zu Leide. Dei 
der geringften Bewegung aber beißen fie gleich und der Biß iß 
giftig. Die Schmerzen dringen bis ins Herz und Knochenmath 
und wird nicht gleich geholfen, ſo geht der ganze Koͤrper in Faͤul⸗ 
niß über, und es erfolgt der Tod, Wenn man das Thier gleich 
nad) dem Biſſe wegnimmt und toͤdtet, ſo iſt der Schaden nicht 
groß; es ſpeit einen weißen Faden in die Oeffnung der Wunde. 
Einige ſagen, wenn man den Saft der Pflanze Ziaͤn (auch 

ErdesBiut genannt) einnimmt, und zugleich etwas davon an 
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de Vunde firticht, fo kann De Geneſung erfolgen... IR aber 
dns Gift fchon inwendig, fo werden von hundert Perſonen nicht 
zwei gerettet, Die Hoei fagen, man könne nur dann am Lehen 
Bleiben, wenn man den Prieſter bäte aus dem heiligen Buche 
(Roran) vorzuiefen. Aber ich felbft, fagt der Verfaſſer des Si⸗ 
dqu wen kian lo, habe immer gehört, daß alle auf folche Art vers 


giftete Hoei, die den Prieſter um diefen Dienft anfprachen, no . 


her mit ihrem Leben zu Ende waren, als die Leſung aus dem 
Koran za Ende war. 
In diefem Inſect glanben wir mit ziemlicher Sicherheit die 
Uebertreibungen von ihrer Giftigkeit abgerechnet) die gemeine 
Schabe oder die Tarakane (Blatta orientalis Linn.) 768) wies 
der. zu erkennen, welche mit dem Handelsverkehr aus Inner⸗ 
Afien wol hoͤchſt mahrfcheinlich erfi Ihre Wanderung nad 
Sisirien, Rußland und gegen Welt nah Europa forks 
geſetzt hat. Laxman, der fie fchon fehr frühzeitig am Baikal⸗ 
Gee beobachtete (1760; ex nennt fie daher BL daurica) 9), fagt, 
daß fie vor 7 Jahren zuerft in Irkutsk, vor 10 Jahren zuerſt 
on der Selenga in Damien, beobachtet fey, aber mit unglaublis 
Her Schnelligkeit und reichlichftee Propagation fich weiter vers 
Manz. Gmelin hatte allerdings fchon früher bie Tarakfas 
nen oder Schaben (im J. 1733) auf der Reife von Peters⸗ 
burg, oſtwaͤrts des Flufies Tosna, zu Tſchudowa in großer Menge 
vergefunden. Er meint indeß, daß diefe Art7O) (es war ficher 
BL Lapponica, nach Linno und Euvier, alfo eine von orientalis 


verſchiedene) von den Finnen zu den Ruſſen übergegangen 


fen, fih alfo gegen den Oſten verbreite, worüber er beſtimmte 
Beobachtungen gemacht haben will. Daher er auh Taratane 
für ein finnifches Wort hielt, das mit der Sache erft nach 
Rußland eingebracht worden ſey. Dies mag mol biefelbe ſeyn 
Ye. Pontoppidan in Norwegen befchrieb, und die auch in Dänes 
mark bekannt ift, wohin fie durch Schiffe und Waaren kam. 
Verſchieden aber von diefer find wieder andere Arten Bl. ameri- 

ana, germanica, giganten u. a., welche vorzüglidy durch Schiffe 





. . ! 
768) Cuvicr Regne animal. Paris ed. 1829. T. & p. 174; Wiege 
mann und.Ruthe Handbuch ber Zoolog. 1832. &. 848. 
* Koran —— Brisfe herausgegeben v. © Idzer, Göttingen 
' —* ge ’0) Qmelin Sibiriſche Reife 1751. 8. 
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verbreitet wurden, und fo nah Gt. Helen am, Leneriffa, 
fn die Japaniſchen und Andifhen Meere), nah Jar 
de France und Bourbon, nach den Motuften kamen, 
und fih auf Am boina ) z. B. durch La Billardieres Sch, 
Angehener vermehrten. Ob fie noch weiter nach Rorden kamen, 
vder ob dort nur Blatta orientalis zu ſuchen ſey, wiſſen wir nicht 
genan. Nach Langsdorſ ſoll bie Tarakane ons Kamtiharkk 
durch ruſſiſche Schiffe in Waarenballen, Im Johre 1805 7%),cr 
nach Norbweft s Amerika, nach Kodiak und Hnalafchfa eingehradt 
wordel ‚io fie früher nicht vorhanden war, wo aber au 
alle ‚wieder vor Kälte umkamen. Derfelbe Naturforfcher mrink 
noch, dieſelbe Art ſey es, welche ſich aus dem europaͤiſchen Ra 
land erſt nad) Sibirien und bis Kamtſchatka verbreitet habe (mie 


— Vie gemeinen Wanzen vor dem Jahre 1740 noch in Kamtſchatu 


fehlten, aber, nach Steller ’9, erft von Jatozt nach Ochett uf 
w. gebracht wurden). 

“Nicht zu allen Seiten war dieſe Blatta eine ſolche Heck 
ylage wie gegenwärtig in Oſt⸗Sibirien 7), ſelbſt in den Alps 
thaͤlern des Altai dm Korgon, wie in Ikkutzk oder im Daurien, 
wo fie fogar ‚furchtbar werden kann. Larmann ©) fagt, M 
Damien feyen es. Säfte, die aus waͤrmern Rändern kamen; zueft 
Habe man fie in. Nertſchinsk wahrgenommen, und vor 10 Jah⸗ 
zen (etwa 1760) foll fie ein Woiwode nach Ubinsk gebracht ber 
den, von wo die Plage, nach Selenginsk und Kiachta Fam; von 
da aber, wie er ſich ausdruͤckt, durch eine Excellenz nach Irkubl. 
Mach ihm iſt China ihre urſpruͤngliche Heimach. Wir follkn 


faſt eher glanben Turkeſtan, da der chineſiſche Autor dieſe 
Thier in Turkeſtan wie ein ihm ganz fremdes Wunderthiet zu 
beſchreiben ſcheint, von dem ihm in China nichts bekannt wat. 


Auch haben wir dort feine Spur davon in andern Befchreibun 
gen vorgefunden. Dagegen fcheinen- fie eben in Oſt⸗Turkeſtan 


in ihrer bösartigften Form und als ärgfte Plage uͤberall eindeb 
miſch zu feyn. Auch J. G. Geo rgi 79) fand fe in Daurifchen 





?713 Williamson East- India Vademecum“ 1810. Vol. I. p, 96. 
734 Bory St. Vincent Voyage & l’Isle de Raurbon: T.I. p. 77, 228, 
rs) .Thunberg Voyage ed. Langlès Yol.ii. p.394. ?"*) Dei 
lardliöre Voy. L.p. 378, 4) 2 Banastorf Reife IE p. 62... 

726) Steller Kamtichatta 1774. ©. 198. ‚2, ler Safechen 
‚ Dit Bibiriens in/ v. Ledebour Reiſe in d. Altai Th. IE = 16 Ayp- 
3.18.23 26) Larmann a. a. D. ©. 564. 

»,% Georgi GSibiriſche Rrife 1772. ãb. ä. 4. ©. 189. 
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Wohnungen in: erſchreclender Menge, ‚nad bet galt a fine 
qußgemachte Sache, daß fie erft aug.don ſuͤdodſtlichen Gay 
genden, aus China und nicht, wie man. im Innern Sikirion 
meinte, ‚Dusch. den deutſchen Krieg. dorthin gekommen fep. : Ti 
Batiopgigg, Uebeinqmen dieſer Piagethiexe „Ruflen” oder „Prens 
Gen. PDruffatirodee Pruskie Tarakanıi?') in Sibirien ge⸗ 
Bauat, berußen alfo wol auf falfchen Borausfegungen ®). Gina 
be aber..in Turkeſt au einheimifch, fo wird es begreiflich, wig 
kt, mon da, nach Daurien den Baifgls und Alteis Ländern fork 
(reiten konnten, nnd zugleich, ſeit der Handelserneuerung ‚anf 
Gina, feit 1768, zumal über Uſtkamenogorsk am Irtyſch ud üben 
Jomsk dur Taſchkonter Warren, wie der Naturforſcher 
G. Dallas 8) in Erfahrung brachte, ganz Weſt⸗Siͤbirzen 
Al Hausplage überfielen. Die genauere Erforſchung bee viel⸗ 
icht noch verſchiedenen Species dieſer Jufecten muͤſſen wir. ang 
dern ‚Unterfuchungen uͤberlaſſen; bier lag es und daran nur den 
Rimmen nad auf den biöher zwar mehrfach befprochnen, abez 
nirgends, ſelbſt den auch ſchon befannten Hauptthatfachen nadı, 
verglichenen Fortſchritt dieſer feltfamen Wanderung und Verbrei⸗ 
tung hinzuweiſen. 


h, ‚Bewohner, Sitten und Gebraͤnche, nad der his 
neſiſchen Anſichte) des Si yu wen kian lo. “ 


‚Die Kleidung der Turkeſtanen beſteht In einem Obergey 
wande mit großen Kragen und engen Aermeln, darunter fie kuͤr⸗ 
zere oder längere Schlafroͤcke tragen. Die Männer tragen ‚im 
Winter. lederne Mügen, im Sommer feideng; die Weiber im 
Sommer wie im Winter dergleichen mit Pelz ‚vesbrämt und mit 
dederputz. Die Stiefeln ind von rothem Leder mit Holzabfägenz 
Vie Weiber tragen. Pantoffelnz im Sommer; gehen fie „barfuß, 


Die Ahuns, d. i die Priefter, tsagen mit ‚weißer, Seinmanz - 


übergogene Turbane, Eine-Melonenapt, weichq Diefe Form der 
Lopfbedeckung bat, nennt man turieſtaniſcher Hut. Sie ſchnei⸗ 
den ihr —*2*8* ab, laſfen ‚aber den Bart wachſen, nur des 
—— Wänden fe, am bequemer: cſen und. teinten: zu 
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pre Häufer beſtehen aus geftampfter ame, mit Holſpach und 
Schilfbedeckung, darüber ein Lehmlager. Sie haben mehtere Stoc⸗ 
werte und Defen zur Heizung. In den Mauerwaͤnden laͤßt man 
Vertiefungen zu Wandfchränten. In den Zimmerdecken läßt man 
eine bis zwei Stellen offen, für das einfallende Sonnehlicht,; fie 
werden mit Dedeln verfchloffen. Zur Seite laͤßt man nur fee - 
Heine Mauerfenfter, twie. Dachfenfter, dus Furcht vor Diebſtahl, 
der hier ſehr Häufig If. Die flachen Dächer dienen zum’ Trock⸗ 

nien von Korn und Früchten, zum umhergehen; die Manern find 
* dick, die Dächer weniger. Um die Haͤuſer find Gärten mit 
Leichen angelegt, Blumenbeete, Obſtpflanzungen. Fuͤr die Som⸗ 
merkuͤhle werden Boſtans gebaut, d. i. Gartenlauben, oder Das 
villons mit Blumen: ampflanzt und Canaͤlen umzogen Goſtan, 


Im Perſiſchen, heißt Garten). Wanche Haͤuſer haben 3 — 4 Stock⸗ 


werke; einige find rund wie die Jurten der Mongholen, andere 
viereckig. Können’ fie neben dem Haufe noch ein Plaͤtzchen 'fins 
ben, fo wird bafelbft eine Kapelle erbaut, um ihre Gebete Mas 
mas) zu verrichten. 

Unter den Epelfen ik ihnen das Schweineſleich durch the 
Geſetz (den Koran) verboten. Sie eflen nur Fleiſch ſolcher Thiere, 
die ordentlich geichlachtet worden find und alles Blut verloren 
haben. Bei Schmaufereien wird viel Pieh geſchlachtet; wie Ka⸗ 
meele, Pferde, Ochſen, als Hauptſpeiſe, auch Hammelfleiſch. Dazu 
kommen die Melonen als Nahrung, allerlei Backwerke, in man⸗ 
‚ Werlel Farben, Eonfitüren, Kandiszucker. Diefe Speiſen werben 
auf zinnernen, kupfernen oder hölzernen Schuͤſſeln aufgetragen. 
Meder Gabeln noch chinefifche Speifeftäbchen hatten fie‘ bither 
 andenommen, und griffen mit Fingern, ſelbſt in die Mälsgräge, 
Sie find dem beraufchenden Trunke feßr ergeben ; fehlafen über 
dem Eſſen und Trinken ein, beraufchen ſich von neuem und neh⸗ 
men einen- guten“ Theil der Speifen vom Schmanſe mit nach 
Dauſe, was fir den Wirth eine Ehre Mt. 

. Am Sommer fammeln fie die Manlsceren, um derans 
Anen Wein in Hereiten; ſchon die Einſaͤmmkung geſchieht unter 
Zechen, Eingen und: Tanzen; durch den Zuſatz von teifen Pfir⸗ 
ſichen wird der etwas fäuerlihe Wein geklärt, doch behält er et⸗ 
was fäuerlihes. Im Herbſt wird aher der Traubenwrin 
—A— dee ſehr kdſtiich iſt; die Kübel werden mit den 

, zugebedt, fie geben in Gäheung über; auch ber 
—* eu ranntwein bare, Aratnennen, Auch 


Oſt⸗ Turkeſtan, Einwahner, Heitaihen. a3 


ans Gerſte und Hirſe beteiten ſie einen ſolchen. Aus der ge⸗ 
mahlenen Hirſe bereiten fie ſich ein berauſchendes, ſaͤuerllches Ge⸗ 
traͤnk (Bier? Braga der Ruſſen), das fie Bakſsun nennen. 
Sie trinten es gern und fagen, es flärke den Linterlei$ wider 
Krankheiten. Sie lieben fehr die Muſik; Ihre Inſtrumente find 
große und Heine’ Trommeln, Schalmeien, Floͤten mit 8 Löchern, 
Harfen mit mehr ald 70 Saiten, Guitarren mit 7 Saiten, das 
son 4 Drathſaiten, 2 Darmfalten und eine aus Seide if. Sie 
haben gioße und kleine Geigen; das Steigen und Fallen ber 
Töne ſtimmt mit dem Trommelfchlage. Tanz und Berfification 
werden auch durch Trommelfchlag geregelt; aus der Verwirrung, 
son alle dem tritt doch eine gewiſſe Harmonie der Töne (für ehr 
chineſiſches Ohr) hervor. 

Die Turkeſtanen ſind eifrige Mohammedaner. Am fuͤnf⸗ 
ten oder ſechſsten Jahre wird an jedem Knaben durch den Achun 
Das fihmerzliche Gefchäft der-Befchneidimg vorgenommen. Sie 
Baben weder Familienamen noch Geſchlechtsregiſter. Zwiſchen 
Vater und Sohn Hereicht das Band der Liebe; aber um bie 
Abrigen kümmern fie fi wenig. Die Maͤdchen werden mit den 
Knaben erzogen. Jede Ehe ift erlaubt, außer mit Mutter und 
Tochter; eben fo die Eheſcheidung. Verſtoͤßt die Frau den Mann, 
fo darf fie keinen Strohhaim and dem Haufe mitnehmen; wird. 
fie vom Manne verftoßen, fo nimmt fie mit was fie will. Seibſt 
Die Kinder werden getheilt, der Water nimmt die Söhne zu fich; 
die Frau die Toͤchter. Die gefchledene Frau kann nach Jahren 
zu dem Manne zuruͤcktkehren. Bei den Hochzeiten werben 
Eontracte geſchloſſen. Die Eltern des Bräutigams ſchicken Ges 
ſchenke an Ochfen, Schafen, Leinwand; fie laden alle Berwandte 
und einige Achun ein, in das Haus der Braut’ den Eherontract 
abzufchließen. Am Vermählungstage führt der Mater, oder Bru⸗ 
ver, die Braut verfchleiert in das Haus des Braͤntigams. Bon 
da am läßt fie das vorher in 10 oder mehrere Zöpfe geflochtene 
Haar frei herumhaͤngen. Einige Monat nach der Hochzeit wird 
dieſes fliegende Haar, das oͤfter bis zur Erde Über den Rücken 
herabhaͤngt, ſauber gefämmt, durchflochten mit rothen Bändern, 
As den Enden werden fie durch rothe Faden und Buͤſchel ges 
gbert. Reiche Frauen durchflechten diefen. Haarzopf mit Perlen, 
Edelſteinen, rothen Korallen. Ein folcher Korfſchmuct heißt dann 
Tſchatſchbat. 

Die Vegraͤßung beim Zufommenfommen. iſt in-Verbeugen 
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his zum Gürtel, Fein Niederknien, wie bei Chineſen dies guhic 
r ſeit der Unterwerfung Ofts Turkeftans unter China, vor dk 
nefi fchen Beamten. - Wer einem Aeltern oder Vorgeſetzten begeg⸗ 
uet, leyt die Arme uͤber die Bruſt und beugt den Kopf nieder; 
dies iſt bei Frauen wie bei Maͤnnern ihr Gruß, Salam. Nut 
während des Gebetes Mamad) knien fie. Begegnen aber Aeltere 
ben Juͤngern, ſo berühren fie ſich, bei Frauen wie Maͤnnern, nur 
wit Ihren Schultern, als Zeichen der Höflichkeit. 
Das täglihe mohammedanifche Gebet befchreibt der Chince 
fo: In den geoßen Turfftädten des Weſtens ift ein höher aufge 


worfener Erdwall, wo taͤglich getrommelt und geblafen wir, ' 


Nach dieſer Muſik verbeugen fi die Mullahs und Achuns ge 
gen Wet (nach der Kaaba) und verlefen ihre Gebete. Dies iß 
ihr Namaz, das fih täglich 3 mal wiederholt, bei Aufs und 
Untergang der Sonne, und zu den 3 andern Tageszeiten. Dick 
Mufit auf dem Walle (wol ftatt des Minarets) wiederhen ſich 
bei allen feſtlichen Begebenheiten. 

Die Feſte richten ſich nach ihrem Kalender. Sie fangen 
das Jahr nicht wie die Ehinefen mit, Conjunction von Gonat 
und Mond (Thing fon) an. Ihr Anfang des Monats ie 
giant mit bem Eintritt des Neumeondes; 30 Tage gehören zu d 
nem Monat. Vollzaͤhlige und unvollzählige, welche die Chincſen 
Große und Kleine, nämlich von 30 und 29 Tagen, nennen, fen 
nen fie nicht. Auch haben fie feinen Schaltmonat. Zwoͤlf Mos 


at machen ein Jahr, das flets 364. Tage hat. Diefe Eincheb 


kung wird nach ihren Märkten, oder. Bagartagen, beſtimmt 
weil alle.7 Tage Markttag iſt, und, 52 folcher Darktinge 364 
Tage oder ein volles Jahr bilden. 

Schon einen Monat vor Neujahr Tangen die Tusrtehons 
zu fa ffen an. . Vom 10ten Yahre an darf dann Niemand nah 
Eonnenuntergang. etwas eflen und trigken; viele wagen es tens 
nicht einmal ihren eigenen Speichel zu verſchlucken, und:die 
selten für befonders fromm. Nach Gonnenuntergeng, wenn Die 
Sterne aufgchen, darf Jedermann wieber eflen und trinfen; ner 
Wein, Branntwein und Umgang mit; Weibern bleibt Wert is 

Sr Faſtenzeit. Ale beten Tag und Nacht, nachdem fie ſich or 
vn. den ganzen Leib gewaſchen. Die: Mullahs und Adant ha⸗ 
den ſtrengere Faſten. 

Ihr Neujahr nennen fie Jidziz ein großer Aufzug v⸗ 
kuͤndet ſeine Jeier, wobei ber Statthalter gegenwaͤrtig iſ. Die 
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Ealender (eine feelere Art Derwiſche) gehen vorauf, tanzen 
und fingen; ihnen folgen ‚die Beamten, die Achlun in weißen, 
runden Huͤten, dann die bewaffnete Garde des Gouverneurs 
Ctim Beg). Alles zieht in die Mofchee, und nach dem Gottes⸗ 
dienſt in das Gebäude des Akim Beg, ihm zum neuen Jahr 
Gluͤck zu wünfhen. Männer und Frauen fingen und tanzen 
dann zur Endfeier der Faftenzeit, oder der fogenannten Ait. 
Bor der Linterwerfung DOfts Turfeflang unter China, war 
heben, nad) dem beendigten Moſcheenbeſuch, eine Berfammlung 
des Volle im Gebrauch, in weicher eine Rede über die gerechte 
oder fehlerhafte Verwaltung des Akim Beg gehalten ward, ber ' 
tin Gericht folgte. Ward er fir tugendhaft anerkannt ‚fo blieb 
er im Amte, ward er vom Gegentheile überführt, fo ward er von 
der Verſammlung abgefest, oder getödtet. Daher, faste man, 





habe fich der Aklın Beg feit uralten Zeiten mit einer zahlreichen - 


Leibwache umgeben, ein Gebrauch, der auch heute noch fortbefteht. 
Indeß ward der Aklim Beg doch wol nicmals getödtet, aber die 
andgefprochenen Vorwürfe des Volks dienten ihm fchon, fagt der 
chineſiſche Autor, als eine fcharfe Lertion (dies erinnert an fru⸗ 
here Gebräuche in Conſtantinopel). 

An demſelben Tage begruͤßen ſich, wie in China am Neu⸗ 
jahrstage alle Chineſen, ſo auch alle Turkeſtanen, und 40 Tage 
nach dem Art wird wieder ein Jubelfeſt der. Stadt ges 
fit, dad Kurban Ait genannt. 830 Tage fpäter, alfo 70 
Tage nach dem’Meujahr, befuchen die Turteftanen die Grab⸗ 
Kätten ihrer verftorbenen Verwandten, wobei ein. Gottesdienſt 
gefeiert wird. Bei Begräbdniffen wird bie Leiche in das weiße 
Leichentuch gewickelt, welches die Farbe der dortigen Trauer iſt. 
Alles Hab und Gut des Berftorbenen wird unter die Armen vers 
eilt, um dem Todten feine Seligkeit zu fihern; von dem Werthe 
dieſer Gaben hängt das Maaß feines himmliſchen Gluͤckes ab. 
Die Leiche wird in die Exde begraben; die Tranerzeft der naͤch⸗ 
Km Verwandten dauert 40 Tage. Ihre Gräber haben die Sarg⸗ 
form; die Reichen übermwölben fie, bauen Monumente von Back⸗ 
feinen und Ziegen darüber. Sie errichten fie vorzüglich ah der - 
Landſtraße, damit die Voruͤbergehenden für bie Abgefdyiedenen Ges 
dete bringen. - 

Zur großen Seiler des Todtenfeftes gchört nach 30 Tagen wie 
der Gottesdienſt und Graͤberbeſuch; aber damit nicht zufrieden, 

Mitten Grunde VII. Bg 
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bringen ſich die Leidtragenden auch Blutwunden bei. Viele ſchhauch 


den ſich am Halſe Wunden zwiſchen den Adamtapfel und ber 
Haut, und legen dafelü Buͤſchel von Zwirn (ob Fentanelin?) 
hinein, zum Angedenten an die Iodten. Die Männer fchueiben 
ſich auch Löcher in die Ohren, die Weiber ſchneiden ſich Haas 
buͤſchel ab. Defter fließt den Leidtragenden dad Blut über den 
ganzen Leib herab, fie nennen dies dem Verſtorbenen dargebrachte 
Biutopfer Oſch ur. Zehn Tage nach der Todtenfeier erfheinen 
Männer und Frauen, Alt und Jung, in neuen Kleidern, mit 
Mögen, welche Papierblumen pupen; fie verfammeln fich auf 
don hoͤchſten Bergen vor der Stadt; da tanzen fie, halten Pfew 
Derennen, Bogenfühießen, unter Ttommeln, Pfeifen und Begieh 
ung vieler muſicaliſcher Inſtrumente, trinten Bein, beraufchen 
ſich bis in die Nachtzeit. Dies iſt ihr Nuruß⸗Feſt. 

Hardel, Viehzucht, Jagd find die Hauptbeſchaͤftlgnn⸗ 
gen der Turkeſtanen. Sie find zwar keineswegs gute Schuͤtes, 
aber fie werfen fehr gut mit Stöden nad Hafen. ‚Sie ziehen 
sen Falten zur Jagd auf; die Aermern halten deren einen bi 
wei; die Reihen 20 bis 30 Stuͤck; fie werben abgerichtet zur 


Jagd auf Wölfe (? Schakale), Füchfe, wilde Ziegen, Antilopen, 


and find von ungemeiner Schnelligkeit (ob die Bergut? oben 


©. 394). 


Beim Handel, bemerkt der chinefifche Autor, meſſen und 
wiegen die Turkeftanen das Korn. nicht. Ihr kleinſtes Mach 
iR ein n Duston vol Korn; das größte wird nach Tag ar gemeſ⸗ 
fen; ein großer Sad voll Heißt Patman. 

1 Tagar ift ein Sad aus grober Leinwand, der etwa 4 
Pud, oder 160 ruſſiſche Pfund enthält. 1 Patman Hält 3 Ta⸗ 
gar (in Kafan Heißt derfelbe noh Batman nach Timkowälis 
Bemertung). Die Wange der Turkeſtanen hat 2 Schanlen; fe 
Heißt Tſcherke; die Waare darauf wird nach dem Gegengewichte 
gewogen. 

6. Ueber den Handel in Oſt⸗Turkeſtan nebſt Zufägen 


zu dem Vorigen, nach dem Jüngften Berichte der 
Mekkapilger in Bombay (1735) 7%. 


Nur abgerifiene, einzelne Angaben find es, die wir hiernach 


zu den Obigen, hie und da, hinzufügen Können. Zum Elima, | 


109, W. H. Wathen Memoir 1. c. Journ. of the As. Soc. oſ engal. 
Caleutta 1835. Vol. IV. p. 657 — 004. 


Oſt⸗ Turkeſtan, Einwohner, Usbeken. | 367 


daß es im Sommer fehr heiß, Im inter oft fehr falt wird, daß 
In den Gebirgen ſehr viel Schnee fällt, im Lande der Städte we⸗ 
niger. Der ungemein geringe atmosphärifche Niederfchlag wird 


betätigt, und gefagt, im ganzen Jahre regne ed dafelbit nur etwa . 


zwei oder drei Mal, eine Stunde lang, ein feiner Regen, danıa 
aber werde es fehr Kalt. 
Die Sagen von der vultanifhen Natur des Bodens 


bei Atſu und Turfan, werden im Allgemeinen, doch nur auf uns. 


befimmte Art beftätigt; bei. dem letztern Orte foll man aus dem 
Berge zumeilen Feuerflammen hervorbrechen ſehen. Anhal⸗ 
tende Erdbeben waren bier in den Jahren 1831 oder 1832: 
berrfchend, in Badatfhan und dem Belurs Gebirge ward Bios 
les durch ein Erdbeben zerſtoͤrt (wahrſcheinlich daſſ —8 wel⸗ 
ches A. Burnes 1832 in Labore erlebte, ſ. ob. S. 57, das 
auch zu gleicher Zeit in Kokand wuͤthete 5); fo daß bie Sphäre 
dieſer heftigen Erſchuͤtterung ſehr weit zu beiden Seiten der Hochs 
gebirgsterten auszudehnen ſeyn würde). Den Fluß bei Yarkaud, 
ven diefe Melkapilger Zuruffchan nannten (eben fo den Tas 
rum, zu dem der Fluß von Akſu fich ergießt), fol 3 Monat ims 
Jahre mit Eis bebruͤckt ſeyn; während diefer Winterszeit geben 
De Karawanen der Pferde und Kameele über den gefrornen 
Strom hinweg. 

Die Eingebornen des Landes nennen die Mekkapilger 
Usbeken, von zweierlei Abthellungen: At Tat und Kara 
Tat, die Immer gegeneinander in politifcher Fehde und Haß fer 
ben, was als die eigentliche Grundurfache der legten traurigen, 
Innern Entzweinngen und ihrer Unterjochung durch die Chinefen 
angefeßen wird. Die allgemeine Sprache iſt das Dſchagatai 
LTurki (die Sprache, in der Sultan Baber feine Memoiren 
ſchrieh); der veinfie Dialect der Turk Sprachen, weil er am wes 


nigften mit arabifchen und perfifchen Wörtern gemengt iſt. Cr 


wird auch von den Kalmuͤcken verflanden. 
Die hinefifhen Truppen in Oſt⸗Turkeſtan, fchägten 


die. Mekkapilger, der Zahl nach, auf 20— 30,000 Dann. Das - 


binefifhe Gouvernement fey fehe wenig populair, weil in 
rem Syſteme es nur liege das Land zu beberrfchen, aber durchs 

HERE . 
ss) WV. H. Wathen Menoir on tbe Usbek State of Kokan in Journ. 
of the Asiat. Soc. of-Bengal. Cale, 1834. Vol. Il. ed. Prinsep. 
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ans kein Beſtreben da ſey, In irgend einer Hinſicht die Intereſſen 


der einheimiſchen Population zu befriedigen, oder mit dem chineſi⸗ 


ſchen Intereſſe auszugleichen, zu vereinigen. Der Haß gegen die 
Chineſen ſoll durch die vielen Verſchanzungen und Befeſtigungen 
ummauerter Staͤdte ſehr vergroͤßert worden ſeyn, welche ſie in der 
letzten Zeit durch Zwangsarbeiten der Einheimiſchen aufs 
fuͤhren ließen. Das Verhaͤltniß der muſelmaͤnniſchen Prinzen und 
Khodjas zu den Chineſen ſchilderten die Mekkapilger eben fo, wie 
das der Nabobs und Radjas in Hindoftan zu dem britifchen 
Souvernement. - Das chinefifhe Souvernement befümmere fich 
ebenfalts gleich wenig um bie innere Verwaltung, Jurisdiction 
a. ſ. w., und treibe nur allein Einkünfte des Landes zuſammen. 
An Darkand fey es fehr wohl bekannt, daß Indien von Feringis 
(vd. i. Franken, Europäern) beherrfcht werde, und große Jalouſce 
finde bei Chineſen, aus Furcht und Angſt vor ihnen, gegen fie Statt. 
Doch meinten fie, es könne wol ein reifender Europäer, wenn ex 
wie ein Qurfeftane gekleidet mit langem Barte, fie auf ihrer Ruͤck⸗ 
kehr von Mekka begleiten wolle, in das chinefifche Turkeftan eins 
dringen koͤnnen. Der leichtefte Eingang würde über Kokand und 
Kaſchghar mit den dortigen großen Kaflla’d Statt finden. 
Nur möüffe er Turki fprechen, weil das Parfi von den wenigſten 
verftanden werde. Schon in Kokand fpreche die ganze unabhaͤn⸗ 
gige Bevölkerung nur Turki. Selbft bis Peking von Kaſchghar 
vorzudringen, fen möglich, fobald mar nur einen Pag vom Gous 
verneur in Kafchghar erhalte, der für Zahlung von 10 Tankeh 
(Tanga, f. 06. S. 394) von den chinefifchen Beamten, unter 
dem Bormande eines Handels auch nicht ſchwer zu befommen 
fey. Einen Europder, der vor einigen Jahren, in feiner fremden 


Kleidung, nach Yarkand gekommen fey, habe man auf die Tortur 


gebracht, ihm aber Gnade verfprochen, wenn er die Wahrheit fas 
gen werde. Er befannte ſich ald Europäer und ward fofort außer 


* Landes transportirt. Ein Kleines Wortverzeichniß aus dem Turti⸗ 


Dialect, wie er in Yartand gefprochen wird, hat Wathen 7%) 
mitgetheilt. 

Die Abgaben an die Chineſen werden a baum genannt. 
Die Kopffteuer betrage auf jeden Kopf jebweden Monat 4 Kupt 
und Is der Landesproducte. Syuds, Mullahs, Pirzadehe, Talics 


und Soldaten find nad; dem Geſetz Tſchingiekhans von dieſem 
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Albanm befreit (vergl. ob. e. 393). Vordem mußten von den 
durchgehenden Waaren durch das Land auch 2° Procent des 
Werthes (eins von 40 Stuͤck) gezahlt werden. Seit 12 Jahren 
(etwa ſeit 18247) mard dieſer Zranfitggoll auf kaiſerlichen Ser 
" gänzlich aufgehoben. 

Die meiften Nachrichten der Mekkapilger betrafen den Dans 
del und Verkehr in Turkeſtan mit den Nachbarländern, zumal 
von Yarkand und den Nachbarflaaten, weil diefer gegenwaͤr⸗ 
tig am bedeutendflen ift, zumal mit 1) Kafhmir, 2) Das 
dathfhan, 3) dem ruffifhen Gebiet, 4) China und 
5) Tuͤbet. 

1). Bon Kaſchmir Sringen die: Kaufleute nach Yarkand 

Shawls, Kincabs Chicun, weiße Zeuge, Leder; ſie holen dage⸗ 
gen Ambu, d. i. reines Silber, Wolle der Shawlziege, die 
Tibbet heißt, u. a. Artikel. 
- . DD Bon Feisabad, der Eapitule Badathfhans, bringen 
ſſe nach Yarkand vorzäglih Sclanen und Edelfteinez fie 
boten dagegen Silber und Thee. Nur einmal im”Sjahre 
fommi die Kaflla. von daher; fie braucht meift 40 Tagereiſen, 
Könnte den Weg dahin in foreirten Märfchen jedoch. auch in 20 
 Zogen zuruͤcklegen. — Bon Andejan (ſprich Andedfchan) 
im Khanat Kokand bringen fie nach. Kaſchghar allerlei Zeuge 
und andere Bequemlichkeiten des Lebens, nehmen bagegen zuruͤck: 
reines Silber, Porzellan, Thee, in Buͤchſen und Ziegel⸗ 
thee für die ärmere Claſſe. Auf Pferden, Maulthieren, Kamee⸗ 
len werden dieſe Waaren transportirt. 

3) Die rufſiſchen Kaufleute kommen über Hl, Alf, 
Kutſche; fie bringen breite Tücher, Brocate, Silber, Goldducaten, 
Kupfer, Stahl, Pelzwerk; zuruͤck nehmen fie Ihee, Rhabarber, 
Sat Ammoniak. 
| 9 Nich Peking gehen die Karamanen von Yarkand nur 

auf einer Route, weil andere Fürzere verboten find; jenen Weg 
konn die Karawane in 3 Monat zuvädlegen, aber gewöhnlich 
werden 5—6 Monat dazu verbraucht. Auf der genannten Route 
foll eine bäfe Daffage feyn, die fa enge if, daß an 20 Schügen 
einer ganzen Armee den Weg verrennen koͤnnten. Es iſt an bies 
ſem Pas cin Ushelen Commando poſtirt. An jeder Station iſt 
überhaupt eine Chineſiſche Qrtung, d. i. Poſt, die aus 7 bie 
8 Chineſen und 8 Usbeken beftcht. Die Reiſenden nad China 
brauchen gegenwärtig keine Päffe zu haben ‚und können, wenn 


L 
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ſie einmal In Ehina find, daſelbſt fo lange verweilen als fie me 


len; es ift deshalb keine befondere Taiferliche Erlaubniß noͤthig 
Der Verkehr zroifchen China und Yarkand ift fehr bedeutend. 
Sehe viele Seide und große Vichheerden gehen nah | 
China, dagegen kommt von da Thee, Porzellan und m 
vielerlei Fabritkwaare. 


. 5) Nah Tuͤbet, nämlih Ladakh, das nur dem Nomen | 
nach unter chineſiſcher Oberhoheit ſteht (ſ. ob. ©. 218), ſind 0 


bis 40 Tagereiſen, in Eilmaͤrſchen 17 — 18 Tagereiſen. Dahin 
waͤrts find zwei Stationen, chineſiſche Ortung (Aurtang 
ihre nähere Beſchreibung auf dieſer Route, ſ. Aſien U. ©. 638 
bis 640) mit 5 Chineſen und 20 Usbeken⸗Poſten auf jedem, zut 
Inſpicirung der Paflanten. Die nädften 20 Tagereifen gehen 
durch Bergland und Ebenen, ohne Bewohner. Auf dem len 
often werden die vom Amban ausgeftellten, befiegelten und u 
firten Paͤſſe zurückbehalten, und erft bei dem Ruͤckwege zurädge 
geben. Doc) follen diefe Ortungs leicht zu umgehen feyn. Be 





| 


Ladakh nah Kaſchmir find 25 Kafila Tage, in Eilmaͤtſchen 
nur 15 Togemärfche; es geht über viele Fluͤſſe und Wald; uͤberal 


iſt Fourage fuͤr die Laſtthiere. 


Im Innern Oſt⸗Turkeſtans geben die Mekkapllger am 


die Monte nah Akſu an, wohin 20 Tagemärfche führen, uͤber 


47 Drtungs, an denen meift 7 Ehinefen und 13 Usbeken poftt | 
find, oder auch wol noch mehr. Der Weg dahin führt duch 


vie Waldung (f. 06. &. 396). In den letzten Jahren hal 


das Land fehr durch die Mebellionen gelitten, die freilich z⸗ 


dämpft wurden, und dur die Merbeerungen der C holers 

Morbus 787), 

7. Dandelsverhältniffe und politifher Zuſtand ned 
den Ausfagen turkeftanifcher Meifenden in Bo 
khara, eingefammelt von Al. Burnes dafelbt in 

Jahre 1833. 

Da wir wol noch eine lange Zeit auf freie europaͤiſche Be 
obachtung im Lande Oſt⸗Turkeſtans werden Verzicht thun möh 
fen, fo bleibt und nur die forgfältigfte Sammlung und Profum 
ber Ausfagen einheimifcher Berichterſtattung uaͤbrig, zu meldet 
wir bier auch folgenden Beitrag fügen, den Al. Burnes von 


va) 4. & D P. 658. 
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maßfanterrichteten Sanbelsleuten, zumal aus Yartand erhlelt, 
bie er In einer Theekarawane nach Bokhara begleitete, fo wit von 
vielen dortigen „Deifenden, die fich viel im chlmefifchen Turkeſtan 
umgefeben. Ein Bericht Härt immer den ahdern auf, berich⸗ 
tigt oder beftätige und erweitert: ihn, wie dies auch hier 
bei Folgenden 98) Leicht einzufehen feyn wird. . 

Yartand If das große Einporlum an den Weſtgren⸗ 
zen des chinefifthen. Reichs, 5. Monat Karawanenweg weſtwaͤrts 
von Peking; es ift der größte. Marktort für die chinefifchen 
Waaren, die von da nah Bokhara und Tubet (Ladakh 
und Indien) weiter verführt werden. Kein Chineſe uͤber⸗ 
ſireitet die Grenze des chineſiſchen Turkeſtan; aller Verſchleuß 
md außen geſchieht durch Mohammedaner, die deshalb die bes 
kimmten Jahrmärkte von Yarkand beziehen. Wie an den See⸗ 
Sıfen Chinas, eben ſolche Wachſamkeit wird an den hiefigen 
gandgrenzen Turkeflans gegen die Fremden geübt. Yars 
fand felbft gilt dem chinefifchen Gonvernement, das fehr miss 
traniſch gegen die Irene feiner eigenen turkeftanifchen Untertha⸗ 
nen iſt, nur ale ein Borpoften feinen Reiches gegen den Wer 
fin. Doch ift die Verwaltung der Städte in den Händen der 
Mehammedaner gelaflen. Die chinehfchen Zruppen (5000 In 
Yartand, 7000 nach ebigem &. 398) üben nur die Militairge⸗ 
walt aus. In Yarkand iſt cine eigene Art dee Recrutirung dors 
tiger Truppen durch den Tribus der Tungani (f. ob. &. 308, 
ofembar die Tugean in SU, f. Alten L S. 409). Bon biefen: 
werden Recruten im 14ten oder 15ten jahre ‚angenommen und 
eben fo viele Jahre im Dienft behalten, dann wieder abgedankt. 
Diefe Tunganis find Mohammedaner der benachbarten Provin⸗ 
jen, nennen fich Abkoͤmmlinge von Alexanders Heer, kleiden fich 
aber anf chinefifche Weiſe. Sie dürfen fid> nie verbeirathen, oder 
mäfen doch ihre Familie, wenn fie dergleichen haben, bis auf 
35 Tagemärfche von der Landesgrenze relegiren, weil man fie al6 
Iruppen zum Dienf in die Fremde anſieht. 

Der Hakim Beg von Darkand flieht unter Kaſchghar (7) und 
dieſes wisder unter dem Dfiangghiän (Junjum bei Wurnes) 
von Ili, dem großen Emporium (Gouldja) das 40 Tagereifen 
im Norden von Yarkand entfernt liegt. Diefes Ili ſoll gegen⸗ 
EEE, . 

*) A arnes Burnes Travels into Bekhara. Lund. 1832. Vet. il. ch. VR 
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wärtie 75,000 Eimmehner haben {f. Afen I. S. 408— 4419), Yatı 
fand 50,000, Zu den ſpeciellen Lacalverhaͤltniſſen von Yarkand 
wird nur Beflätigended zu dem was. fchon früher angeführt if, 
hinzugefügt, und Einiges über defien Bewehner und Handel, 


Der Mohammedauner follen 12,000 Familien in Yarkand | 


ſeyn (vergl. 06. ©. 397), die einen Turk⸗Dial eet fprechen, ven 


man auch in Bokhara vollflommen verſteht. Das Landvolk wir 


von den Städtebewohnern Moguls genannt, daher die Landes⸗ 
benennung Moguliftan, .die auch für jenen Iheil Central⸗ 
Aliens im Gebrauch war, herkommen fol. Um Yarkand fin, 
wie um Ili, auch Kalmuͤcken angefiedeit, deren Häuptlinge ben 
Gebrauch Haben ſich Hirfchgeweihe auf ihre Pelzmägen zu fegen, 


deren Größe und Schönheit die Vornehmheit bezeichnet. Dice | 
Kalmuͤcken werden von den Chinefen zu ihren Grenzgarnis 
fonen verwendet. Die Weiber der Mohammedaner in Yarkand 


find freier ald irgendwo, verfehleiern fich nicht, haben den Chr 


platz im Zimmer, freien Umgang mit Männern, tragen reihoma 


mientirte Stiefeln mit hohen Abſaͤtzen. Ihr Kopffchmuck if eine 


Hohe Tiara von Zeug; ihre Geſichtszuͤge follen ſehr ſchoͤn fen 


"Die Bokhara Kaufleute, weiche den Markt von Yarkand bejie 
hen, pflegen dort fih (wie in Hami, f. Aſien L &. 360) nur I 
temporaire Shen einzulaflen, die für wolfeile Preife einzurichten 
find; nach ihrer Heimkehr befingen fie noch fange Zeit die Schles 
heit ihrer Geliebten von Yarkand. Auch chriſtliche Kaufs 
Seute in chinefifcher Tracht, wol Armenier (2), follen den Markt 
von Markand befuchen. Der Verkehr mit Tuͤbet und. Bothara 
wird fireng controllirt; die Eingebornen dürfen nicht über Yan 
fand und die benachbarten Städte hinausgehen. Beim Cintritt 
in chinefifches Gebiet werben den fremden Kaufleuten Perſonen 
zur polizeilichen Aufficht gegeben, die mit deren Heimath befannt 
find, und für die ihnen Anvertrauten refponfabel gemacht 7 
den. Dieſer Suͤrveillance zu entgehen. ſoll unmoͤglich ſeyn. Ein 

dort Eingeborner, der verdaͤchtig ſchien, ward drei Monate lang 
verhaftet, endlich aber entlaſſen, vorher jedoch eine foͤrmliche Ve⸗ 
ſchreibung von ihm aufgenommen und zuruͤckbehalten. Mehrete 
Eopien des von ihm gemalten Abbildes fogar (mie bei 
Moorcroft, |. oben &. 218) wurden an verfchiederie Grenzpoſten 
verferidet mit der Inſtruction: „wenn diefer Mann fih 
auf der Grenze. ſehen läßt, if fein Kopf dem Kais 
fer, fein Eigenthum iſt das Eure.” Natuͤrlich ließ cr 
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ſich nie wider an der Grenze ſehen; er ging in Dienſte zu IM 
Burnes, den er auf feiner Reife begleitete. 

Die Ehinefen in Yarkand befümmern ſich nur wenig um 
die Angelegenheiten des. Landes, und überlaffen biefe, wie den 
Handel, von dem fie jedoch 1 von 30 Calfo ein erhöhter Zoll, 
Katt der obigen Angaben von 40) erheben, den Einheimiſchen. 
Ihre commerciellen Einrichtungen find Im uͤbrigen billig und ge⸗ 
tet; anf das Wort, das ver Chineſe giebt, ſetzt man Vertrauen, 
Niemals variirt der Thee in feiner Aualitdt. . 

” Der Verkehr mit dem Often von Yarkand ift Acht chinefifch, 
Die Communication mit China wird Batfchin genannt. Die 
Beit der Meife wird, wie gefagt, auf 5 Monat angefchlagen. Der 
Einzelne Eönnte fie jedoch in 35 Tagen, ja mit Parforcetouren 
fogar, ald Eourier, in 20 bis 15 Tagen zuruͤcklegen. Ortungs, 
oder Relais von Pferden (Poften), legen in Stationen von 8 
6 10 Engl. Miles Diftanz; ein Bote darf mit dem andern Dies 
fee. Poſten nie fprehen. An jeder Station find Scheiterhaufen 
. errichtet, Die angezündet werden, fobald eine SInvafion der Mo⸗ 
hammedaner Statt finde. Durch diefe Telegraphie (vergl. 
Aſien I. S. 218 und Busbeg. de Reb. Turcic. cap. VI.) fann 
diefe Nachricht von Yarkand in-6 Tagen Peking erreichen. Auf 
ſolches Zeichen ſetzte fih, bei der legten Rebellion, eine chineſiſche 
Armee von 70,000 Mann, die aus den verfchiedenften ‚Provinzen 
snfommenftoßen mußte, in Marfch. 


&, pinboflanifäe Route aus Yarkand gegen den 
Süden über Ladakh. 


Ueber die Route zwiſchen Ladakh und Yarkand ), 
do segen Süden nach Hindoſtan, die wir zwar fihon aus 
Mir Iſſet Ullahs Neifetagebuch kennen (ſ. Aften I. &. 633 
bis 640) erhalten wir dur Al. Burnes folgende beftätigende 
Nachricht. Ein Kaufmann, der im März von Ladakh aus reis 
fete, erreichte zwar Yarkand erſt in 60 Tagen; aber viele Un⸗ 
gtüdsfälfe, zumal Stürme, die ihn im Karakorum⸗Gebirge trafen, 
hemmien feinen Lauf. Die Zahl der wirklichen Reifetage 
beteägt nur 28.. Er gebrauchte allein 7 ganzer Tage zur Ueber⸗ 
fleigung von Karakorum, das als eine relativ niedere Berg⸗ 
fette beſchrieben wird, die aber doch abfolut fehe hoc) liegen 
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mt, da ſie Ins Athmen fo ſehr erſchwert, Erbrechen, tebeftet; 
Verluſt des Appetites bewirkt, wogegen der Thee ats ein Epedir | 
aim geräbint wird. Der Nordſturm und das Schneetreiben war 

fo gewaltig, daß die Reiſenden täglich nur ein paar 100 Schritt | 
pormärts dringen fonntyn. Durch den Sturm wurden Menfhen 
und Laſtthiere ermattet, 9 Pferde blichen todt liezen. Die ganze | 
Karawane hätte faſt cin gleiches Schickſal treffen müflen; denn 

ſchon ‚hatten alle Laftthiere ſelbſt das Stroh ihrer Sättel au | 
gezehrt, ehe fie das von Menſchen wieder bewohnte Land em 
reichen konnten,‘ was erft am 18ten Tagemarfche nach dem Abs 
gange von Ladakh hätte gefchehen können. Da fanden fie glüds 
licher Weiſe einige Hätten von Wakhanis bewohnt (d. i. ie | 
wohner des weſtlich gelegenen Gebirgsgaues Wothan). Dick 
„verſahen fie wieder mit Lebensmitteln und Pferdefutter. 

Am Adten Tage erreichten fie den Yengi Daban, dl 
den YengisEngpaß, der zwifchen Bergen 2 fehr flarte Stun⸗ 
den anhält, und ganz über Eis gebt, darin man Stufen ein⸗ 
hauen mußte. Auf dem Ruͤckwege nach Ladakh, Mitte Juni, 
alfo im Sommer, war das Eid ganz verſchwunden, und be 
Karatorum felbft vom Schnee befreit, was um fo ſeltſa⸗ 
mer erfcheint, da derfclbe doch weit höher liegen muß als der 
Hindu Khu, mit feinen ewigen Schnechöhen. Karatorum 
jedoch die. Waflerfcheide zwifchen Indien und Turkeſtan; denn 
ale Waſſer im Süd deflelben ziehen durch den Shayuf zum 
Indus; die im Norden defielben, aber zum Fluß von Yars 
kand. An deflen obern Laufe führt der Weg durch fo dick 
Engthäler hindurch), daß man den Gchirgsftrom ſelbſt hier 360 mal 
ſoll im Zickzack überfegen müflen. Die legte Paflage, mo der 
Weg nun aufhört noch befchwerlich zu feyn, wird Kil aſt an ge 
nannt. Den größern Theil diefer Strecke, ohne alle feite Woh⸗ 
nungen, durchftreifen nur die WandersKirghifen im Soms 
mer mit ihren Heerden. Dann kann man biefe Route in 20 
Tagen pafliren. . Die Straße ift jedoch immer fo. befchwerlid, 
dag in der Regel viele Pferde darauf umkommen, und es ift gar 
nicht ungewöhnlich, daß die Eigenthämer derfelben, irgendwo, die 
dort wegen eines Unfalls zurücgelafienen Ballen ihrer Waare, 
erſt im folgenden Jahre wieder anfnehmen und weiter transpot⸗ 
tisen Können. Raͤuber find dort nicht; das wilde Pferd H- 
der einſame Bewohner diefer Wildniffe. 
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9%. Die Querſtraßen über den Belus Tab ans Of: 
Turkeſtan gegen den Weſten nach Bokhara. 1) Die 
Syr⸗Straße nah Kokand; 2) die Sihons&traße 

nah Badakhſchan; 3) die directe SihonsStraße 

über Kartchuk nach Badakhſchan. 
- Ueber die Routen aus Oſt⸗Turkeſtan nah Weſt⸗Tur⸗ 

Teftan, oder aus der fogenannten Heinen in die große Bucharel, 

aus dem Hochlande In die Niederung ded Syr und Gihon, oder 

Drus, ans dem djinefifchen Gebiet in das von Ihnen indepens 

dente Turkeftan von Kokand, Badakhſchan und Bofhara, find 

wir noch immer ſehr unvollſtaͤndig unterrichtet. Es find zwei 
befanntere Hauptfiraßen, nämlich eine nördliche und eine 

Füdliche, jene geht von Kaſchghar aus nah Roland (Fer⸗ 

ghana), diefe geht von Yarkand aus nah. Badakhſchan 

(diefe letztere zerfällt jedoch ‚wieder in zwei verfchiedene Routen, 

wie ſich jedoch erft weiter unten fpecichier nachweiſen laͤßt). Jene 

beide vereinigen fich erft in Bokhara. Sie folgen den Haupt⸗ 
tHälern der beiden großen Weftitedöme; man kann fie daher auch 
die Syr⸗Straße nah Kokand und die Oxus⸗Straße nach 

BDadakhſchan nennen, jenes die Nord⸗Querſtraße, diefes 

die Suͤd Querſtraße aus Oſt⸗Turkeſtan nach Bokhara. Beide 

find durch die legten politifchen Begebenbeiten,, ihrer Orientirung 
nach, etwas näher befannt geworden, obwol fie ſchon feit den 
älteften Zeiten gangbar geweſen und öfter befchrieben wurden, 
ohne deshalb auf unfern Karten nachgewiefen werden zu fönnen. 

As die großen Communicationsftraßen zwifchen Ofts 

ud WeftsAfien, als die Hauptzuglinien des Handels 

und der Cultur vom chinefifchen, mongholifchen, turkeftanifchen 

Inner⸗ Alien, nad) dem Weſten Transoriana’s, feit Jahrtauſen⸗ 

ten, in die bofharifchen und caspifchen Miederungen, ſowol zur 

Levante bin wie zum tuͤrkiſchen Border s Afien und zum Wolga⸗ 

lande des kankaſiſchen und pontifchen Oft Europa, verdienen fie 

befonders beachtet zn werden. Wichtige Erläuterungen über bie 

Natur der hier zu uͤberſetzenden Bergfetten des Bolor und der 

Gebirgspaſſagen, find in AL v. Huamboldts allgemeinen Bes 

trachtungen 7%) nachzuſehen, auf die wir fpäter zuruͤckkehren wers 


100) XL v. Humboldt, Aber bie Bergketten und Sufkane von 
Aſien, ſ. in Poggeüdorf Annalen Bd. 94. 1880. S. 16 — B, in 
Bert]. ſ. 39 — 322 mit Noten von Klaprorf ira Nouv. Annales des 

Voyages T. 17. p. 308 eto, 


’ 
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den, da wir ed vorziehen, hier zuerſt die detaiffirten einyeinen 
Berichte der Routiers mitzutheilen, and dann über die Reſul⸗ 
tate, die ſich nach jenen Fingerzeigen Daraus craeben mögen, 


x 


Aberzugehen. 


1) Die NordsQuerfiraßes die Syr⸗Straße My; die 
Ferghana⸗Route. 


Dieſe geht von Yarkand Über Kaſchghar am Kaſch⸗ 
ghar⸗Strome (dem öftlihlaufenden Kokſu) aufwaͤrts, über 
den Terek⸗Paß (40° 20° N. Br.), zum bekannten großen Spt 
und in deſſen Thale abwärts nach Kokand in Ferghana. 
Diefe iſt die bequeinere Straße zwifchen Harkand und dem mehr 
fichen Turkeſtan, dad ganze Jahr gangbar, drei Sommer 
monate ausgenommen, weil dann die Schneeſchmelze den Be 
unter Waſſer fept. An zwei Stellen wird das Athmen 

ſehr ſchwer (was anf fehr große, abfolute Höhe hinden⸗ 
tet, voie am Karaforum). Diefe Route kann von Katamas 
nen in 45 Tagen, von Yarkand nach Bokhara, zurückgelegt und 
wenigſtens einem großen Theile nach mit Naͤderkarren befahren 
werden. Aber feit, der letzten Reihe der Yahre iſt die Route, 
wegen der Kriegshaͤndel zwifchen China und dem Khan von Ko⸗ 
fand, weniger befucht worden als in früheren Zeiten; ja einige 
Jahre hindurch, feitdem die rebellifchen Khodja’s von Yarkand 
and Kaſchghar in Kokand ihre Afyl fuchten, mar fie ganz von 
den Usbeken gefchloffen gehalten worden. Nach Berichten ber 
Meklas Pilger in Bombay, die über Kokand gingen (1834), 
fheint fie aber wieder geöffnet zu feyn. Nach ihnen haben die 
Kolander wieder freien Eintritt und Verkehr nach Kaſchghar und 
den andern mohammebanifchen Provinzen des chinefifchen Reiche 
erhalten, jedoch nicht mit den eigentlichen chineſiſchen Provinzen. 
Auch mohammedanifche Bettelmöncdhe, Dermifche, Fakire werden 
in Kaſchghar eingelaffen. Hm weiter oftwärts vorzudringen, mäß 
fen fie in Kaſchghar erſt die Specialerlaubniß des Yunis Wang 
(wol der Dfiansghiün Wang), oder des jebigen Gouverneurs voR 
Kaſchghar nachfuchen. Die Hauptwaaren, welche gegenwärtig Die 
Karawanen von dorther bringen, find: Geidenzeuge, Satin, Pov 





’9+) Al. Burnes Trav. H. p.236, 438. *°?) W. H. Wathen BMe- 
moir of the Usbek State of Kokan in Journ, ef Asiat. Soc. ef 
Bengel. Caloutta 1834. ed. Prinsep Yol. Ill. p- 376 — 376. : 
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zellan, und Thee In Buͤchſen ımd Ziegelthee, deſſen Tons 
fumtion ganz allgemein durch Mittels Afien geht. Laftthiere find 
meift Pferde; 40—50 Stuͤck Ziegelthee in großer. Backſtein⸗ 
form machen eine Pferdeladtung aus. Usbeken bringen diefe 
Waaren von Kafıhghar nach Kokand, von wo fie auf Kameelen 
nach Bokhara weiter gehen. Die Ruͤckzahlung gefchieht in Shawlg, 
europaͤiſchen Waaren, roher Seidel?) und zumal in Pferden. 
Die Seideneinfupr, durch weiche Kokand berühmt ift, iſt merk⸗ 
mirdig; von der Etadt Ande jan 8) in Roland, am Sur, im 
alten Ferghana, welche an jener Handelsroute liegt, nennen bie 
Chinefen alle von Weſt mit ihnen in Verkehr fretenden Handelss 
Inte Andejanis. Die Hauptausfuhr gegen Wet ift der 
Ihee, das Hauptproduct Chinas. Dies beftätigte AL Burnes 
Erfaprung auf dem Bazar zu Bokhara?, wo im Jahre -1832, 
bei feinem dortigen Aufenthalte, allein 950 Pferdeladungen (etwa 
200,000 Pfund) von Yarkand eingeführt wurden. Der meifte 
* Hiervon wird in Wefts Turkeftan felbft verbraucht, nur wenig von 
diefem geht von Bothara Aber den HindusKhu nach Hindoften, 
Die Eingebornen von Badakhſchan betreiben diefen Thee⸗ 
handel; fie preifen die Leichtigkeit und Sicherheit des Handels 
mit den Chineſen und deren Billigkeit. Ihr Zoll beträgt 1 von 
5. Die Theetransporte aus China gefcheben in großen 
Giden, die in rohe Häute eingenäht find, weil die Theebiichfen 
font einen fo weiten Weg nicht ertragen könnten. Eine Pfer⸗ 
deladung zu 250 Pfund wird in Yarland mit 60. Tillas bes 
zahlt, in Bokhara aber ſchon bis zu 100 Tillas verkauft. Dies 
iſt insgeſammt grüner There. Die Hefte diefer Theeforten, 
die man in Turkeſtan auf diefem Wege erhalten kann, kommt 
son einem Drte Tukht in China, der an einem Fluffe liegen 
fol (?, f. Afien I. S. 236, wo von Theediſtricten die Rede iſt); 
fle geht in Heinen Zinnbüchfen über Bokhara nach Aftrafan. Sie 
wird Banka genannt, wahrfcheinlich vom Zinn, in das fie eins 
sefchlagen iſt (ſ. Afien IV. 1. S. 439), und wird dad Pfund zu 
4 Rupien verkauft; nach Al. Burnes Urtheil IR dieſe Sorte 
von ganz vorzüglihem Geſchmack, der alles übertrifft, was ex in 
dieſer Art in England kennen lernte — weil diefer Banka⸗Thee 


niht über See geht, fondern immer auf dem Landwege bleibt. 





\ 


*) „Al Baraes Trav. IL. p. 236. 
»*) ebend. p. 434. 
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” ik et Ullahe Nontier in 40 Tagemaͤrſchen von Kaſchahat 
nah Rofanb (1812). 


Das einzige genauere Tagebuch eined Neifenden neuerer Zeit, | 


auf diefer Haupt-QDuerftraße TentralsAfiens, haben wir 
von Mir Iſſet Ullah 7%) erhalten (1812), deſſen lehrrei⸗ 
cher inhalt uns über folgende Drte ans Kaf chghar bis Kos 
kand fuͤhrt. 

Die erſten 16 Tagemaͤrſche gehen von der Stadt Kaſch⸗ 
ghar, längs dem Strome von Kaſchghar, der Kokfu ger 
nannt wird, immer gegen N.N.W., aufwärts, bis zu deſſen 
Duelle im Gebirgslande Beloro, zum Terek⸗Paſſe in Derxs 
was (Darwafa Dawan Teret; von Daman im OfbTuw 
Eifhen fo viel ald Paffage, nicht Berg; gleichbedeutend mit 
Col; Dabahn im Mongol., Dabagan Im Mandfhu). 
. Dann werden 3 Tage zur Ueberſteigung der Berghöhen bis zu 

dem Gebirgsftrome des Syr verbraucht, nach dem Drte Ir⸗ 
tſchilak; und von biefem geht es wieder in 10 Stationen (55 
Stunden Wegs), Über rauhes Bergland und befchwerliche Päffe, 


bis zur Grenze von Ferghana, oder Kokand, wo die erfte 


Stadt Oſch erreicht wird, ein großer Marktort. Von dieſem 
aus, mo das große Hauptthal des Syr Daria, der aber viel 
weiter im Often entfpringt, erreicht ift, find In directer Rich⸗ 
tung gegen Weſt wiederum 12 Tagemaͤrſche nothmendig, 
reiche zur Mefidenzftadt des Khan von Kokand in Ferghana 
führen, alfo In Summa etwa 40 Tagemärfche. 

1. Tagemarfch. Von Kaſchghar 5 Stunden gegen WIN. 
nach. Kitſchik Andedfhan, ein Poften am Kaſchghat⸗Strom. 
der nicht weiter bewohnt iſt. 

2. Tagem. 6 St. WAN. nah Konah Karaul. Der 
Packhof (Ortung oder Aurteng) liegt 3 St. WAHR. Die 
Stadt hat wenig Häufer. Hier werden die Paͤſſe derer unters 
fucht, weiche die Erlaubniß erhalten haben, aus dem Lande zu 
keifen. Diefen Paß zu erhalten koſtet Mühe; nur dann erhält 
man ihn, wenn man dem Hakim Beg von Kaſchghar durch Berz 
mittlung des aufmännifchen Rathes Buͤrgſchaft leiſtet. Dieſer 
beſcheinigt, daß der Reiſende ein Kaufmann iſt, keine Schulden 





t06) Mir Isset Ullah Voyaged ans l’Asie centrale in Klaproth Mag. 
Asiat. Paris 1820. 8. TH.» 38-4. *°) Klnprol Not im 
Nouv. Annales des Voy T. IV. p. 302. 
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Wintettäßt, und daß man für tn fich verantwortlich mache. Dars 
anf erhält der Meifende das chineſiſch befchriebene Papier, das er 
an der Grenze vificen läßt. Weiter hin find feine Käufer 
mehr erbant. . 

3. Tagem. 4 ©t. im W. nad Kentfhagdlat, ein 


verlafiener Poſten am Fuß des Gebirges, deffen Ketten fich nach u 


allen Seiten ausbreiten. 

4. Sagem. 8 St. Im W., nah Kiſyluliz die erfte Haift⸗ 
bes Weges iſt gebirgig, die sweite eben; es war ſehr kalt, das 
Wafler gefror zu Eis, auf beiden Seiten des Weges flanden Kir⸗ 
ghiſenzelte. 

5. Tagem. 3 St. W. M., nach dem⸗ Bleibergwert 
Schorbulak Kurghaſchim. Hier wird auf Biel von den 

Kirghifen gebaut, daher der Name (Bulak, d.h. Duelle, Kurs 
gbdaſchim, d. h. Blei). 

6. Tagem. 4 St. weil. n. Schorbulak Malatfbap. 

2%. Sagem 7 St. W.IN. n. Dlfhalu; welliger Weg, 
Waſſer und Viehfutter In Ueberfluß. 

8. Sagem 2 St. WIN. nah Dawan mafar; uneb⸗ 
ner Weg, auf den Berghoͤhen ſieht man Kirghiſenzelte. 

v. Tagem. 5 St. W. M. nah Schorbulak Yelfa 
Kantfchat; wo Feuerung, Futter und Waſſer in Ueberfluß. 

10. Sagem 4 Et. in W. nah Yeſſa Kantſchakz 
man watet bier durch den Fluß, der nach Kaſchghar fließt. i 

11. Sagem. 4 ©&t: in ®. nah Ser Kamuüͤſch; Si— 
mir Dſchatun iſt der Haltplatz. Etwa 5 Kos rechts ab vom 
Wege, liegt Koh Kaf, eine Furth durch den Kaſchghar—⸗ 
Fluß, oder Kokſu. Nakara tfhalam, nicht Yiokareh 
Shalbi, wie auf Grimms Karte fteht, liegt am Flußufer; auf 
der Anhöhe fieht man die Spur eines Gebäudes. Die, Paus 
ten Afraſiabs“ follen hier geftanden haben (des großen, amtis 
ten Heidenkoͤnigs der Turkgeſchlechter, den Ferduſi beſingt, der aid 
Herrſcher in Turan auch der Sieger in Iran wird, und den man 
als neunten König der erften Perſer⸗Dynaſtie der Piſchdadier 
edit ), 

12. Tagem. 9 St. weſtl. Yansdin, wo Bohlen 
der Weg geht über grüne Ebenen. 





21) Herbelot —RX Orientale Article Mtusiab —R 
1270. p. 60. j 


J 
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- "18 Tagen. 7 St nordweſti. nah Tukqubaſchl Lricht 
Bufal Baſchi, wie auf Seimms Karte); hier fammelt man Dei, 
das Dawan Teſa getragen wird (zum Teſa⸗Paß); wie 
| Mal fehe viel Schnee, fagt Mir Iſſet Ullah. 

14. Tagem. 5 St. WAR. zu einem Haltplatze; es fihneite 
rd fo art, daß wir den Weg verloren. Da ich nicht weiter: kom⸗ 
men tonnte, fuchte ih Schuß an einer Bergwand. Alles Waſſer 
‚war zu Eid gefroten. 

15. Tagem. 4. St. zum Dina Davan Ekiſek ober 
ya EkifetsDaffe (Akifit bei A.v. Humboldt) 7%), Zwils 
lings⸗Paß. Die erfte Hälfte des Weges geht nad) WE, bie 
‚zweite nad Süd. Bon 2 benachbarten Bergen, die einander 
ganz ähnlich‘ find, wie-Zwillinge (d. h. Etifek), hat der 
Paß feinen Namen. Die Ebene zwifchen beiden Bergen if 
völlig unfruchtbar. 


16. Tagem. 8 St. WAN. führt der Leg über die Zwil⸗ 


lingsberge zur Station; man muß 15 Stunden dahin aufs 
Reigen. 

17. Tagem. 4 St. in W. zur Quelle des Kokſu, oder 
Kafhahar- Stromes (f. ob. S. 378) Dex Weg dahin if 
uneben, bergig; man ftelgt auch über den zweiten Zwillingsberg 
fo lange auf, wie über den erften. Wir fchritten über das Eis 


lbes gefrornen Kokſu hinweg. An deffen rechter Seite, alfo ges 


gegen Norden, erhebt fich noch ein höherer Berg als die Zwil⸗ 

linge. 
18. Tagem. 3 St. weſtl. ſuͤdl. zum Darwaſa Da⸗ 
wan Terek, d.i. zum Thor oder Daß des Terek nach Dars 
way (Derwauz)®. Iſt man den Berg ber Kokſu⸗Quelle 
Hinabgeftiegen, fo folgt der Leg einen engen von Bergen einge» 
ſchloſſenen Hochthale, deſſen Gebirgs ſtrom mit andern vereis 
nigt den Syr (Sir oder Sihun) bildet, der bei An dejan 
(Andedfchan) voruͤber als Syr Daria bekannt iſt, und zum 
Aral⸗See ſich ausgießt. Dies iſt nämlich ein kleiner, linker 
Zufluß zum Hauptſtrome des Syr Daria, deſſen eigentliche 
Quelle wol noch 35 geogr. Meilen weiter oſt waͤrts, im Ges 
bisgelande Burut, ia S. W. des Temurtu ei ſekul⸗Sees 


708) M. v. Qumboldt ber Inner X m in Mi enbonf Ka. Annalen 3.9. 
S. 319 Rot, und 330 Not, r Insct Veh Vor. Le 
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su ſuchen iR. Dieſem Heinen, finten Sufluß, der an der Stadt 
Dfch gegen N.W. vorüberzieht, und fih unterhalb Andejan im 
den großen Syr Daria ergießt, legt Mir Iſſet fchon den 
Namen des-Syr felbft bei. Auf Kiaproth Carte centr. heißt er 
Andejans Fluß. Der Rand der Berge des Terek liegt 3 St. 
noͤrdl. 4 weflt. 

19. Tagem. 10 St. noͤrdl. Mweſtl. kommt man nah rs 
tfchilat, ein Ort im Ihale, wo Feuerung und Artſchah⸗ 
bäume (ſicher jene Pinus⸗Art, Archeh, die Sultan Baber 
von Andejan ber kannte, und fie auh am Hindu Khu wieder 
fand, f. 06. S. 310, ob auch die Jilguzeh? f. ob. S. 246) in 
Menge ftehen. — Dies fcheint wieder der Anfang der Pi⸗ 
nuswaldung am Weftgehänge des Belur Tagh zu feyn, 
wovon wir wenigſtens feine Waldfpur im Oſten deffelben Inner 
halb des Hochlandes bei den Angaben der Einheimifchen vorges 
funden haben. — Zum Erflimmen des Werges brauchte man 2 
Stunden; zum Hinabfteigen nach Yrtfchilat 8 Stunden, Bon 
diefer Berghoͤhe führt aud ein Weg in 2 bis 3 Tagen nady 
Sirkul Cverfchleden von der füdfichern, gleichnamigen Station, 
deren ſchon oben erwähnt warb, f. ob. S. 402 und Affen B. IH. 
©. 635; kul oder gul, d. h. Quelle oder Fluß). Diefe Route 
ift aber In der heißen Sjahreszeit durch die Schneeſchmelze uns 
mwegfam, wegen der zu großen Bergwaſſer. Dann muß man eis 
nen Umweg machen, um den bergigen Terek⸗Paß zu vermeis 
den. Ald Mir Iſſet Ullah hier paffirte, hatte eben die alte 
Jahres zeit begonnen (leider nennt er den Monat nicht). Der 
Schnee lag anf diefem Thelle des Weges Mannshoch, und an 
manchen Stellen doppelt fo hoch. Die Kaſchgharen räumen ihn 
weg, zur rechten und linken Seite, damit die Karawane in der 
Mitte hindurchziehen kann. Cine gewille Anzahl Kirghiſen 
IR mit diefer Arbeit beauftragt und campirt daher das ganze 

Jahr Hier. 

Bon Irtſchilak Bis zur Orenze von Ferghana, rechnet . 
man 10 Stationen (bis Ofch), die größtenteils in der Nichs 
tung W. N. liegen. Zur Ducchichreitung diefer Strecke find 55 
Stunden Weges nothwendig. Die ganze Strecke geht, die.2 bis 
3 legten Haltorte ausgenommen, immer durch Bergland und 
rauhe befchwerliche Paͤſſe. In der kalten Jahreszeit iſt diefe 
Reiſe ſehr beſchwerlich. Zwar iſt wol noch Feuer und Vie hfutter 

Bitter Cretuade VII. Hh 


in haben, doch fielen viele der Laſtpferde unter Ihrer Lall. A 
et mußte man froh feyn Kirghifenzelte zu finden, die ga 
oft fehlten. . . 
Oſch (im S. O. von Andejan) iſt die erſte Stadt, welche in 
Ferghana betreten wird; fie iſt wol mit Waſſer verſorgt, ſtark be⸗ 
vdlkert. Sie ſteht unter einem Hakim Cd. I. Gouverneur), der 
&mir von Kokand genannt. Der Weg gu ihr ift eben umd gut, 
Bis dahin ficht man nichts als Kirghifenzelte, keine feſten Woh⸗ 
Anngen. Zwifchen Kaſchghar bis zu den Bleigruben Kur 


öbafchim flehen die dort haufenden ZeltsKirghifen unter 


ven Stadtgeblete von Kaſchghar; fie bringen dahin Breunheh 
and Kohlen zu Marfte, haben freien Durchzug und brauchen fd 
sen Daß, da fie chinefifche Unterthanen find. 


Bon Kurghaſchim aber, Über den ganzen Belur Tagh ißü 


nach Oſch, find die Zelt-Kirghifen den Emir von Koland unter 


würfig; fie haben große Viehheerden, zumal auch Pferdeheerden. 
VWordem beraubten fie die Landftraßen; durch Alem Khan wurden 


fie gebändigt. 


Die Stadt Oſch iſt beruͤhmt unter dem Namen Zatti 


Soleiman &) (db. Thron des Salomon), ein Ven 





nahe der Stadt, wo ein Grabmahl Afef Barchias eins Be 


zier Soliman’s fteht, das man noch dafelöft ſieht; es hat fir 
große Dimenfionen. Diefer Thron Salomons ſteht auf & 
nem Heinen Hügel in W. der Stadt Oſch, und darüber ein 
Bau mit einer Kuppel. Im Frühling wallfahrten aus allen 66 
nachbarten Ländern Pilger dahin, und bringen zugleich vielerkd 
Waaren zum Verlauf und Austaufch mit. In der warmen Jah 
reszeit ift zu Oſch jeden Dienflag Marfttag; man wird der 
ſehr von Kleinen Muͤcken geplagt, gegen welche ſich die Einwohner 

mitten in ihren Wohnungen durch hohe Abfchläge, auf denen ſe 
ihr Nachtlager nehmen, zu füchern fuchen. Bon Ofch aus wer 
den fchon nach den verfchiedenften Richtungen der Landftrafen ju 
den Städten Ferghana’s Näderkarren gebraucht. 

Die Lage von Oſch oder Afchi identiſch mit Takt i So— 
leiman, ift durh P. v. Hallerfteins Obfervationen gli 
cher Weife aftronomifch beftimmt, und hierdurch auch diefer Quer 

paß. Oſch (Basoche bei Mailla) 1) liegt 40° 1 N. Br, 72° 
17° DR. v. Par.; es ift eine ſtark bevoͤlkerte Stadt. 


90°) Mir Isset Ullah Voy. I. c. Magas. Asiat, II. p.43, ') Pui- 


Dieſe fehe merkwuͤrdige, obwol leider fehe unbefriedigende 
Nachricht Aber Diefes Denkmal wird durch den zuffiichen Dicke 


ſenden Naza row 2), der im Jahre 1814 bis na) Margpis 
fan und Andejan vorgedrungen war, vollkommen befldtigt, . 


Dee Syr Dario bei Andejan, fagt er, tritt aus dem Kaſch⸗ 
ghar Dawan (dem Kaſchghar⸗Paſſe) hervor. An dem 
Zollamte zu Oſch zahlen die China⸗Karawanen auf ihrem Her⸗ 
und Hinwege ihre Abgabe, Rechts am Wege, fagt der Interpret 
Nazarow, fahen wir im engen Thale des Kaſchghar Das 


wan zwei alte Gebäude, unter denen ſich eine große Höhle 
„ befindet... Unſer Führer fagte uns, dies fey der Takt i Soleis 


man, d. I. „der Salomons Thron,” das Gebaͤu fey aber 
nicht bewohnt (diefes Denkmal, ald Chalfatun, d. 9. die 40 
Saͤnlen, oder als Steinerne Thurm des PDtolemdus, f. unten, 
und Erdk. erfte Aufl. Th.1. ©. 513). Fuͤr jest verfolgen wir 
vorkiufig noch die begonnene Meiferoute bis Kokand. 

Bon Dfch zählt der Bericht wieder die einzelnen Tagemaͤrſche 
auf, deren bis Irtſchilak 19, bis Oſch 29 gezählt wurden, 
Bon da find 12 Tagereifen bid KRokand >); nämlich: 

1) Von Oſch 2 Tagereiſen W.N. W. zur Statt Nams 


shan Nimbaghan 6. Mir Iſſet, Namkan b. Mailla; nach 


Dat. v. Hallerſtein unter 410 38° N. Br., 680 22 DE. v. Par); 
berühmt durch ihre trefflichen Fruͤchte. 3 

2) Nah Andejan (Andedſchan, Andzian nah Mans 
Mehufchreibart,, daher Antchyen bei Mailla; 41% 28’ N. Br., 


698 27° D.2. ©. Par. nach P. v. Hallerſtein). Diefe ehemalige 
Eapitale von Ferghana fand Mir Iſſet verlaffen. Sie legt 


4 Zagemarfch in W. von Namghan, und 3 Tagem. in ®.ıM. 
von Ofch. Hier, bemerft Mix Iſſet, fey die Reſidenz von Sul⸗ 
tan Babers Water geweſen, wovon weiten unten umftändlicher die 
Dede ſeyn wird. | | 
3) Nach Ardaneh 1 Tagem. 8 Stunden In W. M. ein 
bedentender Ort von einem Tribus aus Badakhſchan bes 


wohnt; alfo eine Anfiedlung aus diefem füdlichen Nachbarlande. 





tons etc. b. Mailla Hist. Gen. de la Chine XI. p. 575; in Mem, 
concern. Phist. des Chinois T. 1. p. 383... 
®) Phil, Nazarow Voyage à Khokand, 1814. in Klaproth Magasin 
2 Paris 1825. T. I. p.58, *) MirlssetUllah Voy. 1.0, 
Magas. Aslat, Il. p,43— 45. 
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dmt- durch feine Gärten. Dre Weg führt zwiſchen Bergen 
hin, ift aber gut, weil diefe doc) nicht zu dicht fliehen. Bier nos 
mabif ven viele Turkſtaͤmme mit ihren Pferdeheerden, da es treff⸗ 
liche Weiden giebt, 

4) Nah Mangteppeh 1 Tagem. 3 Stunden, ein bedeus 
tender Ort, in einem Lande voll Heerden, deren Beſitzer, die 
Turk und Kiptfchat, hiee im Frühling und Sommer, das 
Weide recht haben. Diefe beiden Stämme, an 12,000 Zar 
milien,, find von martialifcher Geftalt, fehr wohl gebaut, auffals 
lend von den Kirghifen abftechend, die elend ausſehen, ſchlechte 
Nahrung, Wohnung, Kleidung haben, und nur wenig Soldaten 
ſtellen. Jene beiden Stämme find dagegen -fehr wohlhabend. 

5) Nah Yulkhaneh, 8 Stunden, 1 Tagemarfch gegen 
Weſten. Bon diefer Station iſt nordiwärts nur ein Tagemarfch 
Bis Andejan, und eine kleine Strecke davon in derſelben Nichtung 


der Ort Kei. Auf dem Wege dahin trifft man Kirghifen und. 


Kalmuͤcken, ‚die Mobammedaner fi nd. 
9 Nah Kuperdeg, weil. zndrdl., guter Weg dahin, man 

paflirt die Bruͤcke eines Fluſſes und kommt an mehrern Häufern 
vorüber. 

N Nah Marghinan (Margalang der Chinefen, weil 

es Marghilan gefprochen wird, daher Argalang bei den 
Mandfhu; und 41° 24 M.Br., 639 52° O.L. v. Par. nah Pat. 
v. Hallerſtein Obſervation). Sie liegt 6 Stunden fern, in WAIN., 
iſt eine der bedeutendſten Städte in Ferghana. Hier, fagt Mir 
Iſſet, ſey das Grab des berühmten Sekander Dulfarnein 


(Alexander Magnus?), Mean lebe da ſehr angenehin; die Eins“ 


wohner feyen von guter Art. Der Gouverneur ſey vom Khan 
son Kokand eingefest. Die Einwohner weben viele Shawls, die 
aber nicht die Gute derjenigen von Kafchmir haben. Die Stadt: 
mauern, ein-Erdwall, find in ſchlechtem Zuftande; ein großes 
Minaret von Ziegelfteinen erhebt fich in diefer Stadt. 

Bei diefen Bemerkungen Mir Iſſets iſt zu erinnern, daß 
DH Nazarom*) auch bis hierher vordrang, als der Khan 
von Kokand ihn zur Theilnahme an einer großen Jagdpartie 
hierherſchickte. Kokand liegt nad) ihm 250 Werft (36 geogr. IR.) 
noch fern von hier, was aber wol nach den Ummegen zu nehmen 
fegn möchte, die er er zu machen gezwungen war. Der Khan hatte 





°s) Phil Nazarow Voy. 1. c. I, p. 51, 57. 


DflsZurteftan, Ferghaua⸗dcoute. 485 


Bier ſeine Heerden umb Weiden, und ging einen Monat fang der 
Jagd auf Panther, Tiger und Voͤgel nah. Die fpericlle Ber 
ſchreibung dieſer bedeutenden Stadt und Feſte verfparen mir auf. 
die Befchreitung Ferghanas. Hier ift fie nur ald Paffageort 
anzuführen, von dem Naza ro w verfichert, daß: die jegige Stadt 
anr enge Straßen habe mit Erdhaͤuſern ohne Fenſter; aber in 
berfetben fehe man „eine große Menge alter Monus 
mente und Portilus, deren mehrere in einem guten 
arhirectonifhen Styl.“ In der Mitte der Stadt erhebe 


fih ein offener Tempel, in. dem man eine Fahne von rother Seide 


aufgepflanzt, welche, der Sage nach, dem Dadifhah Iskan⸗ 
der (Alerander Magnus) gehoͤrt haben fol. Die Sage ift, baß 
derfelbe hier auf feiner Ruͤckkehr aus: Indien geftorben und begras 
ben ſey. Wenn der Drt einen neuen Gouverneur erhält,. werde 
diefe Fahne van den Prieſtern durch den ganzen Ort getragen, 
mit Gefang und Begrüßung des Gonvernementägebäudes Der 
neue Beamte behänge die Fahne mit Gold» und Silberftoffen. und 
anders Pretiofen füs die Priefter, un. theile dabei Geld, Brot 
und Aepfel ans. Die Verantaffung diefer Sagen, wie die Er⸗ 
bauer jener alten Monumente, find uns unbelannt; fie moͤchten 
aber bei näherer Unterfuchung, in Verbindung mit den Ardjitechs« 
ven zu Takt H Soleiman, für die. Geſchichte dieſer groBen 
Handels ſtraße, welche die ver alten Seren war, ſehr lehr⸗ 
reich ſeyn. Der Bazas in Marghinan beſteht aus mehrern Male 
ben von Läden, in denen die Rark befuchten Diärkte gehalten wer⸗ 
den; auf Maaß und Gewicht hat die Polizei hier ein wach⸗ 
ſames Auge. In ber Stadt find mehrere Fabriken für Golds. 
und Silberſtoffe wach perfiicher Art, au in Sammet und 
Seide; - diefe Gewebe merben nach. Kaſchghar wie nach. Bolhara 
verhandelt. 

8) Bon Marghinan führen zwei verſchiedene Wege nach 
Kotand; der eine durch ſehr volkreiche Gegenden, der andere 
durch eine Wuͤſtenei. Es fiheinen 2 Tagemärfche bis dahin zuı 
ſeyn; wenigſtens werden zu guterlegt noch 2 Stationen. dahin ges 
mans: 1) Akbig 5 Stunden nach W. M., wa theilweife fehe 
vice Häufer an der Landſtraße ſtehen, theilweife auch Woͤſte iſt, 
und 2) Rara Katai, + St W. M., eine Stadt von. Kara Kas 
kıiern (ob Chincfen?) bewohnt, die aber Mohammedaner gewar⸗ 
ven find. Von da geht es nach Koland. 


\ 


6 Weſt⸗ Aſten. L Abfnit. 4.5. 


b) Varſchroute eines ruſſiſchen Handelsmannes von Koland ned 
Kaſchghar, in 30 Tagemaͤrſchen (1832). Mach A. v. Hum 
boldt Manufeript Mittheilung, f. deſſen Itin. d’Asie nourelle 

Da es noch zu fehr an genauen geographifchen Daten über 
dieſe Gegenden fehlt, fo iſt es nothwendig für kuͤnſtige Forfchung 
and Bereifung jede gute Quelle, die ſich ums darbietet hier zu 
beachten, falls fle auch nicht reichlich fließen ſollte. Es iſt nicht 
zu fagen, zu welchen wichtigen Auffchlüffen, für die Zukunft, ju 


- .. wellen ein einziges, an fi unbebeutendes Datum, ein din 


ger Drtöname führen kann. Daher fihalten wir hier aud dei 
zuffifche Routier ein, das. und von Kofand aufwärts in 29 b 
30 Tagemärfchen Calfo in 10 weniger als das vorige, jeder 


‘zu 14 Ötunden Zeit gerechnet) bis Kaſchghar führt, weiches wk 
x der gütigen Privatmittbeilung AL. v. Humboldits verdanfen. 


Nur gewifle Hauptnamen find, in Vergleich mit Mir Ye 
MNoutier, darin wieder zu erfennen; doch geht aus biefen here, 
daß es dieſelbe Route if. Die 10 Stationen, welche pwiſchen 


Irtſchilak bis Ofch, bei Mir Affe, namenlos gelaffen Find, 


werden In diefem ruflifchen Routier namentlich aufgefüht. 


:@on Koland werden nur 6 Nachtlager bis Oſch genommen; 


von da find 8 Tagemärfche noͤthig bis zum Dawan Teret 


| . (der hier Terjak diwan gefchrieben wird). Zur Lieberfteigung 


feinee Hoch paͤſſe werden drei Tagemärfche verwendet, und damı 
12 Tagemärfche auf die Route von feinem Suͤdfuße bis Kaſch 
ghar gebraucht. Wir behalten, die uns fchon bekannten beffem 
Schreibarten der Drte ausgenommen, die wahrfcheinlich fehr feh 


lerhafte Schreibart des. ruffifchen Driginals bei, da uns noch die 


Mittel zur Berichtigung diefer Namen fehlen. Folgendes find die 
©tationen; 


Una nn ——— —— ——— — — —— — — ——— — —— — 


1. Tagem., von Koland nach Ak⸗ir oder Paleſſan; 2. Tagen. 


"nach Karantſchikum; 3. Tagem. zur Stadt Marghinan Man 


jant Im ruff. Dfer.); 4. Tagem. nach Mintenn; 5. Tagen. ah 


Ariwan; 6. Tagem. zur Stadt Oſch, bis wohin uͤberall Felder 


und Anfledlungen. Oſch tft das Zollamt, die Grenzſtadt gegen 


die chinefifche Grenze, mit einer Sarnifon zum Schug vor den 


8 folgenden Stafionen heißen: 7. Tagem. nach Madi, ein 
Dorf; 8. Tagem. nad Langar am Hleichnamigen Fluſſe, der 
zwiſchen Bergen hinfließt und durchfept wird; 9. Tagem. nad 


Ueberfaͤllen der Ehinefen, oder der Schwarzen Kirghifen. De 
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Shuntfhnr Sfu (Quellen in Gruben), eine Gegend von 
ſchwarzen Kirghifen bewohnt, die an Kofand unterworfen findy . 
40. Tagem. nach Gurſchu (oder Murfchu) eben fo; 11. Tagen. 
noch Kakmaktam, d. i. Feuerfteinktoppe, mit einem Bad) 
und Quellen, wo Dbftbäume und Wälder; 12. Tagem. nad) Alas 
tat, am gleichnamigen Fluß mit einer Bruͤcke; 13. Tagem. zum 
Kaftort Alatar (mol in der Nähe von Irtſchilak, in Mir 
Iſſets Routier, gelegen). Von bier werden 3 Tagemärfce 
zur Ueberficigung des Dawan Teret (Terjat Diwan) 
verwendet; 2 Tage um ihn zu erflimmen, und einer um ihn 
längs den Bächen an feiner Süpfeite hinabzufteigen. Zwiſchen 
den Bergen und Thälern, mit fteinigen Flüffen, nomadifiren Kies 
ghiſen, die auch hier immer noch an Kokand unterworfen find. 
Bon hier an folgen die 12 legten Tagemärfche bis Kaſchghar: 
17. Tagem. nah Pugai Baſchi uͤber Wieſen und Bäche zwi⸗ 
ſchen Bergen wo Waͤlder beginnen; 18. Tagem. nach Ighin (wol 
Yanghin?);3 19 Tagem. nah Na karatfhalan (Nagra kakin 
im ruſſ. Mſc. die Paukenſchlaͤger genannt); 20. Tageın. nach 
Sharakamyſch, d. i. gelbes Schilf; 21. Tagem. nach Jaſſi⸗ 
titſhu; 22. Tagem. nach Akſalyr; 23. Tagem. nach Kuſch⸗ju⸗ 
kutſchi, dd. Vogelnachtlager; 24. Tagem. nah Kurs 
gaſchim, d. i. Bleigruben (Kurgaſchkan im ruſſ. Mſc.); 
25. Tagem. nach Kyſyl, d. h. Rothes Gebaͤude (Kyſil uli 
im ruſſ. Mſc.); 26. Tagem. zum erſten chineſiſchen Dos 
Ben; 27. Tagem. zum zweiten und am 28ften zur Stadt 
Kaſchghar. Die legten 12 Tagemärfche nomabdifiren Kirghiſen, 
die zu Kaſchghar gehoͤren. 


B Die Süd⸗Querſtraße über den Belur Tagh; die 
Oxus⸗Straße, die Badakhſchan⸗;Route; der Pas 
mersPaß. 

Dieſe Noutd geht von Yarkand und aſchahar, nicht wie 
ine nach Nordweſt, ſondern direct gegen Weſt, etwa unter 
394 N.Br, über den Belur Tagh, und zwar liber das Hochs 
land Damer, hinab zu den Orussihälern, daher man fle 
auch die Pamer⸗Route %) genannt hat. Sie wendet ſich 
erſt auf der Weftfeite des Gebirges plöglich zum Süden hinab, 
nach Badakhſchan, und von da Aber Khulum nah Balkh 





00) AL B:trnes Trav. IL P. 236, 438. 
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und Bokhara. Gie mache fehr große Uniwege, und IR weit 
ſchwerer zugaͤnglich als jene. Dieſer Weg, den die VYarkand⸗Ka⸗ 
rawane nach Bokhara wol nimmt, iſt ſehr unſicher und * 
die uͤberhaͤngenden Felſen und Abſtuͤrze ſelbſt ſehr gefaͤhrlich. Das 
heftige Erdbeben Im Jahre 1832 (ſ. ob. S. 467) im Januar, 
riß anf dieſer Route viele Felfen los, zerftörte viele Dörfer und 
tödtete viele Menfchen. Das Athmen wird auf der hohen Pas 
mer⸗Ebene ungemein befchwerlich; zumeilen werden die Rei⸗ 
fenden auch noch von den dort haufenden Wander⸗Kirghiſen übers 
fallen und beraubt. Alles macht diefe Querpaſſage In jeder Hin⸗ 
ficht natürlich wie politifh zu einer fehr gefährlihen. Man fol 
65 Tagemärfche zu ihr gebrauchen. Die Laftpferde, welche auf 
dieſer Badakſchan⸗Route im Gebrauch find, werden an Dem 
Marktorte Khulum mit Kameelen umgetaufcht, die von da iq 
dem ebeneten Boden nad) Bokhara gehen. Zwei Pfewelofien 
machen eine Kameelladung ans. 

- Den Eingang von der Dftfeite her, aus dem ebenern Gebiete 
von Yarkand und Kafhahar, am Yaman var⸗Strom, zum 
Karaknl (nicht unter 379, wie oben S. 327 irrig fleft, fonen 
39° N. Br.), oder Lungtfchi, d. I. dem Dradenfee, über 
Taſchbalik (Taja melit Hei Mailla, 399 6° N. Br., 710 9 DR 
v. Par., ſ. 06. &. 327 und 402) haben wir ſchon früher fennen 
lernen, fo wie daß eben hier Hiuan Thfang und M. Pole 
Die Daffgnten im VII und XII. Jahrhundert waren. Die Hochs 
ebene Pamer war feit jenen Zeiten den Europdern Ihrer Lage 
nach) ziemlich unbekannt geblieben. Al. Burnes Erfundigungen 
am Oxus beftätigten, daß fie zwifchen Badakhſchan und Yarkınd 


| 
| 


liege, und daß diefe Bergwildniß nur von wandernden Kirghifen | 


‚beroohnt werde. Die Mitte diefer Pamer fey der See Sus 


situ) (Sarikol, local verfchieden vom obengenannten Sir⸗ 
Eul des Terek⸗Paſſes auf der Sir⸗Route, und ficher eben fo 
verſchieden von dem früher genannten weit fübweftlihen Ser⸗ 
kul oder Sarikol im Norden des Pufchtithur an den Quellen 
des Oxus, 80 geogr. Meilen, im Werft des Karakorum⸗Paſſes, 
f Affen I. &.635; woraus fich auch eroicht, daß im See Gas 
zitol, oder doch ihm benachbart, wenn ſchon die Anfänge von 
Jaxartes und Drus, f. ob. ©, 16, doch keineswegs, wie 


\ 


°ee) Al. Burnes Trav. I. p. 207 - 200. | 
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UL Burnes meinte, zugleich auch die Qucllen des Judus ent 
fuzingen, wenn man auch den Schayuk als deſſen Hauptquelle 
anfchen will, f. ob. &. 13. Denn dieſe legtere liegt, wie gefagt, 
Immer noch an 80 geogr. Meilen weiter im Dften oder Suͤdoſten 
deſſelben, dagegen könnte man etwa die Quelle des Badakh⸗ 
ſchan⸗Stromes, das iſt der Kokſcha, und die des Kamehr 
fromes, oder Heinen Binde (f. ob. ©. 16, 284, 289), oder 
Bintheou, aus einer und derfelben Gegend des Puſchtikhur, 
mit den Yarkandſtrome, herleiten (etwa unter 37° N.Br.). Der 
Name Surikul, Sirkul, der fi) bier auch dem Querjoche des 
Bolor an fo vielen Stellen wiederholt, hat zu mancherlei Vers 
wirrungen Anlaß gegeben. Darin ift wol der einheimifche Name 
bes großen Syr oder Sir Daria ſelbſt zu fuchen, denn da kul, 

kl, gol fo viel als Quelle Heißt, mag Gyr, Sir, Ser, Gur, 
wol die allgemeine Bezeichnung des Bergfiromes feyn, wie anders 
wirt Rin, Don, Elve, Dora, Ganga, Sind, Wadi 
% a. m. 

Diefe Hochebene Pamer dehnt ſich nach jeder Seite w 
Sees Surikul (Sarikol) auf 6 Zagereifen weit aus; man 
fol von da, wie es Al. Burnes erzählt ward, alle: anderen 
Beige wie unter feinen Füßen liegen fehen, fo hochgelegen ift fie, 
pre ebene Fläche wird von feichten Wafferbächen durchzogen, 
und ift mit fehe kurzem Graſe bewachſen, das aber eine fehr gute 
Weide giebt. Sie ift fehr kalt, denn der Schnee verſchwindet 
bier auch im Sommer nicht aus den Vertiefungen. Die Tracht 
der Kirghiſen, die dort von Zleifch und Milch leben, find Schafe 
pelze; jeder Anbau fehlt. Korn haben fie niht, Brot baden fit 
nie, wenn fie Mehl erhalten mengen fie ed zur Speife mit vn 
Suppen. Sie leben in ihren runden Filzjurten ( Khirgah), wie 
die Turkmanen, ynd nomabifiren. | 

Man erzählte, bei ihnen lebe ein feltfames Thier, „Rap“. 
genannt bei den Kirghiſen and Kaſchgharen; diefes foll nur als 
kin auf den Höfen von Damer Ichen. Es fen größer als eine 
Kup, Heiner als das Pferd, weiß mit herabhängendem Bart om 
Kin, und mit mächtigen Hörnern, fo groß, daß diefe fein 
Menſch aufheben könne. Liegen fie auf dem Boden, fo werfen 
Heine Fuͤchſe in ihre Höhlungen ihre Jungen. Das Fleiſch des 
Raß ift köftlich; daher jagen ihnen die KRirghifen ungemein nad). 
Das Ipier liebt die Kälte; es iſt unbekannt, ob es eine Art Ziege, 
oder ein Bifon, oder Elen if. Nur zwei Pferde können die Lat 
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eines ſolchen Ras transportiren (ed ſind bie Montoni Balva 
tichi des M. Polo) UN), 

Es ift fehe zu bedauern, daß wir in neuerer Zeit hier nicht 
ebenfalls genauere Routiers mitgetheilt erhalten haben, denn alles 
bisher gefagte darüber iſt ungenägend, und giebt uns fein klares 
Bild von der dortigen, ficher höchft merkwürdigen Landesnatur, 
Daß hier die Quellen des Oxus, nad Ausfage Syed Mor 
bammed Haffans®), liegen, zwifchen unbewohnten, uns 
gänglichen mit ewigen Schnee bedeckten Höhen, gebt ſchon aus 
dem vorherigen hervor. J. Macartney und Eiphinftone 
haben in ihrer Karte?) das einzige Routier zwiſchen Yarfand 
und Kafchahar über den Pamer⸗Paß, das in feinem Detail 
der Drtfchaften befannt geworden, Aber den Surik Kol und 
Kara Kol zur Quelle des Orus am Nord gehaͤnge dei fu 
den Puſchtikhur und von da, abwärts, durch Shehgnan, 
Derwaz und Badakh ſchan am Kokſcha, bis Feizabad) 
( Stadt Badatdfhan), Talikan und Kunduz, und Bu 
thara offenbar zu weit nordwaͤrts eingetragen; aber den Bericht 
Aber diefes Routier felbft nicht mitgetheilt. Sie haben nur im 
Allgemeinen ihre Anficht über die dortige Pamers Kette und 
die Badakhſchan⸗Kette in allgemeiner Nede gegeben, die abet 
Bicht ohne Irthum feyn kann, wie fich ſchon / aus ihrer Annahme 
gines doppelten Kaſchghar Khauſchkaur, wovon oben die Rede 
war, f. 06. S. 17) ergiebt. 

Die DamersKette, unter welcher hier der Belur Tag 
emeint if, fagt J. Macartneyil), fey zwar niedriger als der 
indu Khu (2, noch nicht unterfuchtl), aber das Land, duch 

das fie ziehe, fey höher Cd. h. abfolut; oder mit andern Won 
ten, fie ift ein dem Plateau aufgefegtes Plateaugebirge; fe 
" lönnte dann wol relativ niedrig erfcheinen und doch abfolut fehr 
hoch ſeyn). Reifet man vom Hindu Khu nordwaͤrts, fo If dad 
Anſteigen fehr bedeutend; denn ‚alle Bergwaſſer ftrömen dafelhf 
füdwärts gegen den Hindu Khu, und dann erſt wieder nach 
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S. und W.N.W. zum Orus, in deſſen wmetticher Mormaldirestion, 
Gm Rorden von Kundız um Huzrutiman fcheine das Hoch⸗ 
land am Drus aufjuhören, da möge die niedrigere Stelle zwi⸗ 
fihen ver Kette des Hindu Khu und der Pamers Kette ſeyn. 


Weil aber die Flüffe, ans der PamersKette, einen Lauf nah 


Guͤd haben, von .2 bie 39, die vom Hindn Khu nur von 1 
bis 14°, beide aber gleich reißend find; fo fpricht diefes für die‘ 
weit größere (abſolute) Höhe der Pamer⸗Kette als die der Hindu 
Khu⸗Kette. Es fehlt dieſer Pamers Kette jedoch in ihrem gans 


gen, großen Zufammenhange ein gemeinfamer Dame (es ward 


dafür Imans bei den Alten, Belur oder Belut Tag in den 
fpätern Zeiten angeſetzt). Da fie aber, nach den von ihm bei der 
Karte benutzten Neiferouten, fagt 3. Macartney, überall, alt 
hohe Kette, eine Tagereiſe breit, habe überfliegen werden muͤſſen, 
und diefe den größten Theil des Jahres hindurch den Schnee bes 
Wohre, von ihrer Waſſerſcheide aber die Fluͤſſe ſowol gegen 


Mord wie gegen Suͤd abfließen: fo koͤnne er nicht daran zwei⸗ 


fein, daß es eine und diefelbe Kette fen, die von Akſu 
and Kaſchghar, im großen Bogen über Khojend vorhber 


| (d. i. durch Ferghana füdwärts und dann füdoftwärts), 


bis Lech oder Ladakh ziehe, wo ihm die fernere Spur ihres 
weitern Zuges (es ift der Karakorum) verfchwand. Die Straßen, 
welche dieſe Damers Kette überfegen ‚' follen dies faft in gleichen 
Breiten Parallelen thun (die legtere iſt ganz Irrig). 


Das Hochgebirge an der Drusquelle wird, nad) Racarts 


neys Erkuridigungen, die mit Syed Mohammed Haffans 
ſchon früher von M. KRinneir!2) eingezogenen Nachrichten übers 
einftimmen, der Puſchtikhur genannt. Die Kette, weiche vom 
ihm direct gegen Süd (offenbar ftreicht fie aber gegen W.S. W. 
wie auf X. Burnes Map) im rechten Winkel zum Hindu Khu 
Areichen foll,. und das Thal des Kameh Stromes im Dften oder 
GSuͤdoſten mit Ehitral (f. 06. &. 14) vom Thale des Drus, naͤm⸗ 
lich des Kokſcha, oder Badaffchans Stromes im N. und N.W. 
ſcheidet, hat J. Macartney die BadathfhansKette®) 
genannt. Sie liegt im Suͤdweſt von Yarkand (unter 374 oder 


38° N.Br.). Die hohe Pamersäbene or aber viel weiter 





2) Kinnelr are Memolr of Persia. London 1813. & 
Er " J. Macartney Meimoir bei Eiphinstona I. c. 
rn D. 
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nördiih, In Nord weſt von Yarkand, nämlich der Surikkol, 


Deachenfee, oder Karakul, unter 39° M.Br. Elphiu⸗ 
Kone’s Map trennt aber den nordöfttichen Sirituf von dem 
ſuͤdweſtlichen Karakul durch zwei gwifchenliegende Stationen. 
Auf Klaproths Carte centr. dagegen iſt der Karakul gegen S. O. 
gezeichnet, und ein anderer der Pa mir⸗See oder Riangkul, 
nach chineſiſchen Angaben, gegen N.W. 4. Burnes Map hat des 
gegen den größern See in N.D., der zuerft von Taſchbalik 
om Yamanpar erreicht wird, Karakul genannt; einen andern 
aber in S. W., den Dſarikkul bei Baimur, als einen See 
gezeichnet, durch welchen der Bolor⸗Fluß, d. i. dee nördliche 
QDuellarm des Oxus hindurdhftrömt, aus dem obern Wergthale 
Durmaz in das untere Bergthal Wakhan oder Wokhanu 
(Vocan bei M. Polo). Der Dufchtithur foll ferner, nach J. 
Macartnep, fo hoch fenn, daß er das ganze Jahr mit Schnee 
bedeckt if. Dort’ foll ee fogar 40 Sperre hoch liegen, und untse 
dieſer Schneededte der Oxus hervorquelien, nämlich der adrd⸗ 
fihe Quellarm. In diefem Gebirg follen viel Silberminen, 
Lapis lazuli, Eifen, Antimonium zu finden feyn, die 
Rubinminen aber weiter abwärts gegen den Ixus und Bas 
dakhſchan liegen. Auf dem linken Ufer diefed Oxus lAbk 
Macartney die Karamanenftrage ziehen, die jeden Tag 
Über 2 bis 3 Bergſtroͤme frBen muß, die von der genannten Kette 
berabfließen, Enietief find, und an 30 bis 40 Schritte breit. 


Mehr als diefe unbeftimmten Angaben werden ung, da leider 


Moorcroft nicht gendthigt war, auf diefem Wege durchzubres 
hen (f. ob. &. 403), aus den frühern Daten der dritifchen Reis 
fenden nicht geboten. Es bleibt uns daher nur die Zuflucht zu 
den Altern Berichten uͤbrig, welche von Ueberſteigung diefer Ger 
birgsmaſſen, auf dieſer Suͤd⸗AQuerſtraße, in freilid ebenfalls 
ſehr unbeſtimmter Art reden, nämlich der buddhiftifche Pilger 
Hinan Thfang im VIE Jahrhundert, M. Polo im XIIE 
und Pater B. So&s im Anfange des XVH. Noch find: diefe 
dreierlei Berichte mit denen der Gegenwart nicht verglichen 
worden. Der berühmte von M. Polo, durch Damer, it vom 
allen Commentatoren, von jeher, mit Sinpothefen verſehen; dem 
von B. Go&s hatte man Bisher gänzlidy ignorirt. A. v. Hum⸗ 
bouldt hat auch hier das Verdienft in feinem Berfuche über In⸗ 
ner⸗Aſien, von einem allgemeinern Standpuntte aus, die Aufs 
m erkſamkeit der Beobachter von neuem auf diefen fo characterifis 
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ſchen Gebirgetknoten 819) hingeleitet zu haben. Hidan Thſa n98 
Bericht ward feitdem von Klaproth 15) entdeckt, aber durch 
Herrn J. Jacquet in Paris, auf Al. v. Humboldts Erfus 
den, aus dem Chinefifchen des Tathungſiyuki uͤberſetzt, und 
dieſes Manuſcript durch legteren mir gütigft mitgethellt, wos 
durch alfo auch die folgende bisher unbekannte Darftellung, 
dieſem gelehrten parifer Orientaliſten verdankt wird. 


a) Hiban Ihfange Route, aus Schangmi über Pamilo MPho⸗ 
milo bei Jacquet, d. i. Pamir) und den Drachen⸗See (Lung⸗ 
tſchi, jeßt Karakul) nach Khaſcha (nach Jacquet, der es nicht 
mit Klaproth ald Kiefcha leſen will) oder Kaſchghar (im Jahre 
650 n. Chr. Geb.). 

Der Pilger Hiuan Thſang (ſ. ob. S. 284) geht, auf ſeie 
ner Ruͤckreiſe aus Indien, durch das Land der Afghanen und 
durch Bactrien, uͤber Schangmi, gegen Nordoſt durch das hohe 
Gebirge, und durch das Thal von Pamilo nah Kaſchgharz 
die darüber von Klaproth auszugsweife gegebene erfte 
Nachricht, Haben wie fchon oben (f. S. 327— 328) angeführt, 
Schar gmi iſt auch von ihm unerdrtert geblicben; einen cors 
reipondirenden Namen haben wir dafür nicht auffinden koͤnnen. 
Auch J. Jacquet, deſſen Ueberſetzung aus einer hincfifchs 
buddhiſtiſchen Collection, nach dem Ta thung ſi yn ki, einem 
ſeltenen Werke, gemacht iſt, das aber bis jetzt im Original noch 
niht nach Europa gefommen war, und weder in Paris noch im 
Neumanns chineſiſchem Schage in München fich vorfindet, und 
weiche mir 16) nun folgen laſſen, hat nur das Sanskritwort, 
Schambi, i. e. Felix Regio, beigefügt, von dem jenes die chis 
Ai iſche Umfchreibung feyn könnte. Sie erinnert an das obige 

Utſchang, f. 06. &. 289, doch ift und kein indifches Land 

Shambi bekannt. Jacquet meint, es fey vielleicht die nor⸗ 

diihe Gegend Schambala im Sanskr. darunter zu verſtehen, 

von der man aber nur fabelhafte Befchreibungen bei buddhiſti⸗ 
ſchen Autoren finde; ein Land in dem auch eine Eapitale, Aches 
ju ffeto, aufgeführt wird, die uns eben fo unbekannt bleibt, 
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Der Lage nach muͤßte das heutige Badakhſchan, ober Bas 
Khan, die Stelle jenes Landes etwa einnehmen. 

Diefed Schangmi, heißt ed num, bei dem angeyelgten qhi⸗ 
neſiſchen Autor, nach Jaquets lleberfegung, fey eine Gegend 
von 2500 Bis 2600 Li (300 Li auf 1°), alfo 125 bis 130 gear 
Meilen Umfang. Sie fey von Bergen und Thaͤlern durchſett, 
bie Berge find dort fehr hoch; die Kornernten ſehr ergiebig. Ger 
muͤſe umd eigen wachfen in großem Ueberfluß; man findet das 
ſelbſt viele Weinberge. Diefe Gegend bringt Yehoang, (eine 
medicinifche, noch unbekannte Subſtanz) hervor; diefes fanımelt 
man indem man bie Selfen zerfpaltet (?). Die Geifter biefer 
Berge von Schangmi find fehr Übelbringend, fie verurfachen 
häufiges Ungluͤck. Um biefe Gegend zu paſſiren muß man den 
Beifteen zuvor erft Opfer bringen. Der Reiſende, der ſich ihet 
Gunſt nicht erwirbt, wird von Wirbelwinden, von Sturm mb 
Hagel verfolgt. Die Luft iſt Bier fehe Tall. Der Zuſtand ber 
Einwohner iſt jämmerlih; ihre — Eigenſchaften find 
gut, ja lobenswerth; aber fie haben keine auſtaͤndige Lebensweiſe 
und Ihe Merfiand- if beſchraͤnkt, die —* ihres Geiſtes 
find ſchwach. Die Schriftzäge, deren fie fi bedienen, ſind 
dieſelben wie in Tuholo (Of Turkeflan, f. ob. S. 426; alfe 
wol Uigur, nicht Nagari Schrift); aber die Sprachen find 
dagegen verfchieden. Sie tragen meift Kleidung von Filz be 
König Ift von der Race der Ehe, oder Schata (d. i. Saken, 
Zaxcı), Sie find große Verehrer des Buddhageſetzes; feit der 
Zeit der Belehrung find fie diefer Doctein tren geblieben. Es 
giebt bei ihnen auch Klöfter (Kia lan), darin aber nur eine 
geringe Zahl Neligiofen. — So weit das chineſiſche Original Aber 
Schangmi, in welhen nun Didan Thfang, über Daniz, 
alfo fortfährt: 

Pami i⸗ (oder Phomilo bei Jacquet) tigt 700 A 
(35 geogr. M.) im Nordoften der Grenzen von Schang mi. 
Nachdem man Gebirge und Thaͤler, enge Paſſagen und Preci⸗ 
picen uͤberſtiegen hatte, traten wir in das Thal von Pa milo 
(alfo kein Berggipfel, ſondern der Col eines hohen Paffagelandes) 
ein. Diefed Thal hat über 1000 Si, d. i. 50 geogr. Meil, Aus⸗ 
dehnung, von D. nad) W., und über 100 Ei, d. i. 5 geogr Meil., 
von M. nach S.; In den engfien Paſſagen hat es aber 10 Li, 
d. i. Leine Stunde Breite. Es zieht ſich zwiſchen zwei Ger 
birgststten hin, die mit Schnee bedeckt find. Gebr kalte Nebel 
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bereichen hier fortwährend; der Schnee Hört nicht auf, mäßrend 
ber ganzen Dauer des Frühlings zu fallen, und auch des Som⸗ 
mers. Die Winde flürmen hier Tag und Nacht, der Boden ift 
mit Galztheilen geſchwaͤngert. Der Pflanzenwuchs ift fo ſchlecht, 
saß man nur immer. erft in großen Entfernungen von einander 
einmal wieder ein Kraut oder einen Baum zu fehen bekommt, 
So wie man in diefe Wildniß eingetreten ift, hören alle menſch⸗ 
tihen Wohnungen auf. Gegen die Mitte jenes Thales von 
Pa mi lo liegt ein See im großen Thfungling (Tas 
Thſungling, f. ob. &. 320); daſebbſt if die Gegend der 
größten Höhe der Infel von. Tfhhinpu (Jambu— 
diwipa, der Norden Hindoftans, das feiner Wurzel nad 
alfo bis hieher an InnersAfien geknuͤpft wird). Dies ft der . 
Lungtſchi, d. i. der See der Drachen, über 300 Li (15 geog. 
Meilen) von Wer nach Oft lang, und Über 50 Li (5 Stunden) 
von Süd nach Nord breit. Sein Waller ift Har und glänzend, 
wie ein Spiegel, die Oberfläche dunkelgrün, die Tiefe noch nicht 

ermeſſen! es if fÜB und angenehm für den Geſchmack. Der 
See wird bewohnt von Alligatoren (im Chinefifchen flieht‘ 
eine Art Drachen, mit 4 Pfoten und einem fchlangenähnlichen 
Koͤrper; ein Name, der aber auch ein Fabelthier, die Nas 
gas der indifchen Mythologie, wie die in Kaſchmir, f. Afien I. 
S. 1098, in Nepal II. ©. 69 und Ceylon IV. 2. S. 144 bes 
zeichnen kann). Auch Fifhe, SchildErdten und Tho (eine 
& Zuß lange mit harter Schildhaut bepanzerte Zifchart) leben 
hier. Die Vögel, welche dus Ufer dieſes Drachenfees befuchen, 
find Douan yangs (ein Vogel, deſſen Kopf fchön roth, deſſen 
Gefieder gelb, defien Schwanz ſchwarz, der Kopf mit einem bos 
hen Zederbufch geziert It; wohl eine Art Reiher? fängt man von 
einem Pärchen das Eine, fo wird das zuruͤckbleibende Andere 
Bald melancholiſch und ſtirbt, fagt die chinefifche Erklärung. Alſo 
eine Art Inseparable?). Aber auch Schwäne, wilde Bänfe und 
zahme Schwäne find hier. Alle diefe Vögel brüten hier ihre fehe 
großen Eier aus, die fie in Neſter von Rohr legen, oder auf See⸗ 
Algen, oder auf Sandinſeln. 

Aus den See ergießt fih ein großer Fluß gegen Weften 
in den Fatfu. Nah J. Jacquet Vakchon; ob der Fuß‘ 
von Wacchan? der auf Al. Burnes Karte Bolor genannt 
wird, und wirklich zum Oxus (KRoffca dem Strom von Bas 
dathſchan), gegen Suͤdweſt, fält. Auch Klaproth fimmt 


m 
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in Hidan Thſangs Bericht 217) damit überein; er fagt! von 
hier aus wendet fih ein Strom nah Welt und Miegt dem Fa⸗ 
iſu (Drus) zu, verbindet fid mit ihm und geht dann weiter 
nach Welten; auch nehmen alle Gewaͤſſer, rechts (d. i. unferer 
Anfiht nach ſuͤdlich) von biefem Thale diefelbe Richtung. 
Die Karte bei Al. Burnes entfpricht ganz diefer Anficht, wenn 
man fich, wie dies nothwendig tft, denkt, daß der chinefifche Aus 
tor mit dem Angeficht gegen China, d. i. gegen Aufgang gerichs 
tet iſt, wo Ihm dann alle weftlichen Zuftröme zum Oxus zur 
rechten Hand liegen. Mur geben weder AL Burnes; noch 
Klaproths Karten, einen weftlihen Ausflug aus dem genanns 
ten See an, fondern nur einen großen dftlich firömenden, den 
MPamannyar (f. oben ©. 327). So gut aber, wie auf dem 
Sanct Sotthardt In der europäifchen Schweiz, die Neußquelle ge, 
gen Nord und die Teffinquelle gegen Suͤd, aus denfelben Scen 
des Hochthales Im Gotthardtspaſſe entfpringen, eben fo läßt es 
ſich wol denken, daß auch hier, bei. genauerer Erforſchung, die 
Warfferfcheideftelle liegen werde, die gegen Weſt zum Drus, gegen 
DAR zum Talimu ihre Waſſer nach entgegengefesten Richtungen 
fendet, wie dies vom chinefifchen Reiſenden angegeben wird,, obs 
wol unfere Karten den weftlihen Emiſſar noch nirgends bezeiche 
nen. Diclleicht, daß der Niangkoul, ein gefonderter See den 
Klaproths Carte centr, etwas weiter im Nordweſt vom Karas 
koul verzeichnet, und Pamir nennt, den weltlihen Ausflug dies 
ſes Hochthales der Waſſerſcheide in Belur Tagh, auf der Hochs 
ebene Pamir, bezeichnet. — 
Der Bericht Hihan Ihfangs, nach Jacquets Leber 
fegung, fügt hinzu: diefer große Fluß gegen Welt, der ſich aus 
dem Eee ergießt, an der Oſtgrenze der Gegend Za mo fitie ti 
Ceine bupdphiftifche Benennung, die uns fonft unbelannt, nad 
Jacquets Erklärung Dharmafttih, d. h. Erhaltung des Ges 
feges, nämlich der Buddhadoctrin), fegt feinen Lauf gegen We⸗ 
ften fort, zum Fa tfu (Oyus), und alle Wafler zur Rechten 
des Sees fließen gegen Weſt. Aber aus der Dftfeite des Dras 
chenſees ergießt fi) auch ein großes Waffer Coffenbar der 
HDamanyar) zum Sito⸗Fluß (nad Jacquet, der Sites 
ganga, von Pulana, der duch Bhadraivavarcha fließt 
bis zum Ofts Meere, d. i. dem Lop⸗Nor, nach ſanskritiſchen 
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Puranas — es iſt der Kaſchgharſtrom, f. oben &. 328) an 
der Weftgrenze der Landſchaft Khafıha (d. i. Kaſchghar, 
nah Jacquets Lefung, und nicht Kiefcha, oder Kiuſcha, ſ. ob. 
©. 420, nad Remufat und Klaproth's Schreibung). Diefer 
Sito⸗Strom fegt feinen Lauf gegen den Oſten fort, und eben 
fo alle Waffer zur Linken (d. 1. die Ftäffe im Norden des Dras 
chenfees, ziehen alle oftwärts durch Kaſchghar zum Soſteme | 
des großen Talimu. 

Hidan Thſang fest, am Schluffe feiner Erzählung, zu ale 
diefem noch hinzu: Im Süden des Hochthales Pa mi lo, jens 
feit der Gebirge, liegt die Gegend Po Iu lo (nach Klaproth iden⸗ 
tiſch mit Bolor,d. i. Belur⸗Gebirg, f. ob. ©. 3215 Zacs 
quet findet aber diefe chinefifche Lmfchreibung des Wortes nicht 
ganz richtig, obwol dieſelbe Gegend bezeichnet werde; er glaube 
im Damen Po lu to eher die Lmfchreibung des griechifchen 
gYeoveos zu finden). - In dieſer Polulo Landſchaft findet 
man viel Silber und Gold; dies letztere fey glänzend wie Feuer 
(wol mit Kupfer legirt?). Ueber 500 fi, d. i. 25 geogr. Meilen, 
im Süpdoften des Hochthales Pa milo, nachdem Hiden 
Thſang unbewohnte Gegenden und Gebirge überftiegen und 
Defilcen durchzogen hatte, wo er nur Schnee und Eis vorgefuns 
den, alfo in. fehr großen Höhen, trat er ein in Kie pan tho. 
Die Sanskritſchreibart würde, nah Jacquet, Kaband ha 
‚ feon. Klaproth hält dies für das Land von Tafch Balik, 
deſſen Lage in Beziehung auf Kaſchghar, von uns, fchon im obi⸗ 
gen nachgewiefen ift (f. ob. ©. 418); es liegt auf dem Wege, 
von Weft her, als ein Trivium wie Baminan (ſ. ob. S. 271), 
ſowol nach Kafchghar wie nach Khotan; deshalb es eben als 
militeirifchspolitifch wichtiges Grenzgebiet, als Bes 
berrfhender Schlüffel dieſe Badakhſchan⸗Route, 
dem treugebliebenen Khodja von Khaſchar von den Ehinefen 
jängft verliehen ward. — Wirklich erfahren wir aus einem Artis 
kel der chineſiſchen Reichsgeographiesis) vom Jahre 1790, 
in welchem Nachrichten aus den. Zeiten dee Han⸗Dynaſtie 
won dieſem Königreihe Kieyantho, oder Kho pantho, ges 
geben werden, daß es, in ber Mitte des Thfungling — 
ringsum von dieſem umgeben ſey, und daß deshalb die Chineſen, 
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die dieſen Gebirgsgau erobert hatten, in den Jahren 733 u 


741, in demfelben einen Beamten mit dem Titel „Wächter 
des Thfungling,” als Grenzcommandanten einfegten, mit 
dem Auftrage Ihre Außerfte Grenze von Nganſi von der Seite 
zu fehlen. | 

Wir filgen nun noch Weniges diefem Chinefenberichte 
über die Pamir⸗Paſſage hinzu, der jedoch keineswegs die di 
tefte Notiz darüber ift. Der ältere buddhiſtiſche Pilger FaHian 
im IV. Jahrh. erwähnt ihrer freilich nicht, daß ſie aber fchen 
feäher gangbar war, ergiebt fih aus Song yun tfe und 
Hovelfengs Pilgerbericht (von J. 518 n. Chr. ©.)29), im 
welchem diefelbe Localität Pamirs vom Drakhenfee 
nicht zn verfennen iſt, obwol Ihe Name nicht genannt wird, und 
diefe beiden vereinten Pilger, weniger Sefonnen wie der, trefffich 
beobachtende Hiuͤan Ihfang, nach gewöhnlicher, Pilgerart, gern 
ind Fabelhafte alles übertreiben und wenig pofitive Daten mit⸗ 
teilen. Profeſſor Neumann felbft, dem wir diefe Ueberſetzung 
aus dem Chinefifchen verdanken, hatte die Localitaͤt, als Damir, 
nicht erkannt, und die Angabe der Stadt Pomeng, die im 
dieſem Berichte vorfommt, deren Lage völlig unbekannt if, könnte 
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fogar uͤber den Bericht ſelbſt ſtutzig machen. Hier die Wone 
nah. Neumanns Ueberſetzung aus der von ihm in Canton er⸗ 
fauften Sollection der buddhiſtiſchen Pilgerfahrten; nach welcher 
der Pilger Song yuntfe das Hochthal Pamir von OR 


nah Wet, alfo auf entgegengengefegte Weiſe überfteigt, wie 
fein Nachfolger Hiuͤan Thſang. 


Songyun tfe fängt, von Khotan ausgehend, über dad 


unbekannte Tfchu Eu po (ob etwa Tſeuho der newern Zeit, 
das in dieſer Pocalität fi findet? f. 06. &. 356) feinen Bericht 


: der Bebirgspaffage, mit dem Namen Hanpanto, ever. 
- Ropanto®),d. i. Kie pan tho (Taſch Bali, an, mit mei 
chem Hildan Ihfang aufhört, Won bier ging Song yun tſes 
Dteife, mit feinen Gefährten, noch 6 Monat weiter nach Weften. 
Sie uͤberſtiegen zuerft den großen Thſungling cd. i. bie db 


lich gegen das Binnenland vorgelagerte, erfte Hauptkette), mb 


gingen dann 2 Tage weſtwaͤrts, wo ſie nach der Stadt Pe; | 





sim) & %. Neumann wilgerfahrten „„orsifiläe, Die von (ihina | 
nad Indien. Leipz. 0933. 8. ©, ſ. Reumansn e. ' 
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Meng kamen (dies Tinnte wol der ältefle einheimifche Name 
ven dem turfifchen Tafch Balik der fpätern Zeit fenn, der auch 
Hameng heißen mochte, und dann an die Etymologie von 
Pamir, dem weftlicher gelegenen Hochthale, anzufchließen wäre), 
Bon Do meng, fagen die Pilger, konnte man innerhalb dreier 
Tage nicht Über den Berg kommen (d. I. den weſtlicher geleges 
nen Hochpaß). An diefem Drte fen es fehr Lalt; des Sommers 
wie des Winters gebe es fehr viel Schnee. In dem Berge ſey 
ein Ser, den. ein giftiger (?) Drache bewohne. Lines Males 
ſchlugen reifende Kaufleute Chier war alfo fchon vor dem 
V. Jahrhundert eine Handelsſtkaße nach Badakhſchan und 
Indien im Gange), an dieſem See, ihre Zelte auf. Dies vers 
droß den Drachen, und er tödtete fie, durch Zauberſpruͤche (D. 
a6 der damalige Herrfeher von Han panto (Kie pantho, 
d. 1. Taſch Balig) dies hörte, fendete er feinen Sohn nach dem 
Reihe Utſchang Calfo nad Delta, dem damals buddhi⸗ 
fifch blühenden Mengkleli, f. ob. S. 289, 297, 366), um bie 
Zauberfünfte der Brahmanen (? ob Polomen im Driginaf 
Keht, oder Ehamen?) zu erlernen. In vier Jahren hatte diefer 
die Kunſt vollflommen erlernt, und Eehrte nun zu dem Herrſcher⸗ 


kbnige, feinem Vater, zuruͤckk. Man wendete dann gegen den 


Drachen im See (dem Lungtſchi) die Befchwörungsformeln an, 
worauf er fih in einen Menfchen verwandelte (wie In Khotan, 
f. 06. S. 370) und reuevoll vor den König kam. Der König 
verbannte ihn, 20 Li (d. i. 2 Stunden) weit von dem See, in 
dem er gewohnt hatte, in das Gebirge Ihfungling. Won der 
Zeit bis zu dem jegt regierenden Könige (im %. 518 n. Chr. ©.) 
ſind 13 Generationen verfloffen (jede zu 22 Jahren angenommen, 
gäbe dies 286 jahre; jene Begebenheit hatte fih alfo um das 
Jahr 232 n.Chr. Geb. zugetragen, alfo in der Zeit des IE Jahr⸗ 
hunderts, bald nach Ptolemäus Tode in Alerandria, nad dem 
gleichzeitig auch die Handelsftraße am Steinernen 
Thurm, weiter über den Nordpaß im Gange war. 

Bon hier aus, fährt der Pilgerbericht Song yun tſe's weiter 
fort, nah Weſten zu, fen der Weg auf 1000 Ki (d. i. 50 geogr. 
Meilen, nämlich 300 alter Li auf 19) ſehr fteil und abfchäffig, 


geſahrvoll, mit Abgründen auf allen Seiten. Noch gefahrvoller _ 


nahen ihn aber die Mäuberbanden, die fih in den Paͤſſen, 
Schluchten und Höhlen aufhalten und barbarifch haufen. Inter 
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feihen Gefahren sing man vier Tage lang, Schritt vor Edeltt, 
öber die hoͤchſten Spigen des Ihfungling, und zwar in der Mitte 
des Sommers. Das Königreih Han pan to, db. I. Kite pass 
tho, liege fehr hoch, oder wörtlich auf dem Gipfel diefer Berge. 
Bon deren Weftfeite fließen alle Waſſer zur weſtlichen Ser 
(Caspiſches Meer), Die Landeseinwohner fagen: Diefer Thſung⸗ 
Ling liege in der Mitte zwifhen Himmel und Erde 
Sie bewäffern dort das Feld (nämlich an dem Weſtabhange 
deſſelben) und befäen es dann (fie warten alfo die Negenzeit 
"nicht erſt ab). Als fie hörten, daß man dagegen im. Mittels 
reiche (wol Oft» Turkeftan, woher die Pilger eben famen) anf 
Regen warte, bis man ausfäe, ſagten fies Kann der Himmel 


auch Allen es gleidy machen? Deitlich von der Stadt (von weis | 


her? ob noch von Po meng die Rede feyn mag?) muß men 


über einen großen Strom fegen, der nordöftlich fließend (es wäre 


ver Yaman yar) ſich in den Sand verliert. : Auf dem hödhften 


Gipfel des Thfungling währt weder Baum noch Strauch, Waͤh⸗ | 


rend des achten Monats war es fihon fehr kalt; der Mordwind 
trieb die wilden Gänfe vor fich her; und das Schnegeftäber er⸗ 
ſtreckte fih wol auf einen Landfteich von 1000 Li. 


- a — . 


In dem zweiten Drittheile des neunten Monats kamen die 


Meifenden nach dem Koͤnigreiche Po ho 821) (es ſoll, nach Men⸗ 
mann, Bokhara ſeyn, obwol die nun folgende Landesbeſchrei⸗ 
bung eher auf das gebirgige Bamiyan, als auf Bokharas ebene 
Landesnatur paßt). 

Dies wäre der einzige Bericht, den wir über das Hinabs 
fleigen gegen Weften, aus dem hoben in das niedere Tun 
keſtan erhalten haben, da alle andern von Weſt gegen Dit hinanfs 

Reigen; wie auh M. Polo und B. Goes, zu deren Berich⸗ 
ten wir num übergehen. 


b) M. Polo's Route aus Badakhſchan und Wochen, über bad 
Hochthal Pamer und den Beloro nach Kaſchghar 22) (um 
jahr 1280 n. Chr. Geb.). - | 


Dieſer Weg führt, nah M. Polo’s eigenem Ausdrucke, 
durch das Land Belor, das If durch den Belur Tagh oder 


»u) f. Reumana a. a. D. ©, 50 Rot. 27 **) M. Pole Trav. 
ai ander Liv A ch. 28. nn ae) * Wiens n. Bal- 

osi 1. e.36. p.31— 32; nad der beuf eltenen Quart⸗ 
Ausgabe b. Br. Greußner gu Rruderg im 3. 1477 dedeuctt. 
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das Düejoh Bokor (in N.W. von Balti, oder Welt: Täbet, 
£ Aften II. &. 645), das im Uighurifchen, nach Klaproth, den 
Damen Bontptagh, d. d. Woltengebirge, führt, wegen 
es, wie At. v. Humboldt bemerft 2), in diefer Breite aller⸗ 
dings fonderbaren ununterbrochenen Regens, der drei 
Monate im Jahre anhält. Diefes Factum führt Batui?) 
‚an, indem er hinzufuͤgt, in diefen drei Regenmenaten, wo c# auch 
ſchneie, fey der Himmel dann fo bedeckt, daß man die Sonnen, 
ſcheibe nicht ſehen Tonne. Don demfelben Gebirgslande, dae anf 
ber japanifchen Karte der buddhiſtiſchen Pilger aus dem VII. Sace. 
cf. 06. S. 3235 Polulo heiße (daher hier das eich Po ku lo⸗ 
Kue eingezeichnet iſt), follen die Bergkryſtalle, die dort von groͤß⸗ 
‚ser Schönheit vorkommen, den Namen Bekur im Perfifchen, 
und Iurffchen erhalten. baden. Im Türkifchen würde Beuth 
Tagh ein Eifengebirge bezeichnen. Im Weſt diefes Quer⸗ 
zoches Behur, bemerkt AL v. Humboldt, liegt die Station 
Pamir unter 394 N. Br. Enach Klaproths Karte, wenn ber 
Riaughit als der See an diefer Etation angenommen- wird, und 
nicht der Karakul, der, nad). obigem, unter 39 N. Br. liegt, wo 
S. 327, diefe Zahl nur: durch einen Druckfehler in 370entſtellt 
und alfo zu verbeflern iſt). Diefes Pam ir wurde von den bids 
herigen Geographen, ſeitdem es M. Polo als hohe Ebene ges 
nannt Hatte, bald zu einer Gebirgskette gemacht, bald zu einer 
eigenen Provinz, da es doch, wie fi aus Hiuan Thſangs anges 
fuͤhrrem Berichte ergisht, ein fehr Hochgetegenes Alpenthat 
mis Seeboden ſeyn muß. Dem Phyfiker, fagt AL v. Hums 
bakds, Bleibt diefe Gegend merkwürdig, weit hier M. Dolo die 
erfe Beobachtung anſtellte, welche er felbft fo oft auf grös 
Den Höhen der ameritanifchen Eordilleren wiederholte, wie ſchwie⸗ 
zig es ſey daſelbſt das Feuer anzufhüren und übe Flam⸗ 
mc zufammenzuhalten. 
Des edeln Venetianers Bericht iſt nun Folgender: 

Bon Baudas cia bei: Bald. Boni und im Cad. Puce., b. i. 
ofſenbar Badabhſchan, das in andern Handſchriften Bala⸗ 
ſchan, oder Balaſtia heißt) geht man zwoͤlf Tagereiſen (10 
in deutſch. Ausg. 1477), gegen Nordoſt aufwaͤrts, an einem Fluſſe, 





28) XL, 3 — über Samen Ai ion in Poggendorff's Annalen 
1830. Bb. 94. ©, 17 und in Nouvell. Annales. Paris T. IV. 
p- 230 Net 34) Bakoul i in Extzeita den Mser. de la Bihlioth., 
du Rei T. IL p. 472. 
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“wo viele Eaftelle und Wohnungen find, die der Bruder des Al 
nigs von Baudascia damals Seherrfchte. Die Bewohner find 
Mohammedaner. Nach drei Tagen erreiht man (erſt in 12 
Tagen nach Bald. Boni) die Provinz Vokan, die felbk wer 
Hein iſt, da fie fih nur 3 Tagereiſen weit ausdehnt (es iſt das 
heutige Wakhan, Bahan, Wakhsh, Wekhshab, ven 
fehiedener Autoren). Die Einwohner find Mohammedaner, ſtolz 
haben Eine eigene Sprache, find» an Badakhſchan unterthan; Me 
find ciotlifirt in ihren Danieren und fehr tapfer im Kriege. Sie 

verſtehen die Kunft auf verfchiedene Arten Jagd auf das Ri 
zu machen. 

Bon da, drei Tagemärfche weiter, In deiſelben Richtung 
ſtelgt man von Berg über Berg, zu einer Höbe, die man für 
die hoͤchſte der Erde Hält (si dice la piu.alta Montagna del 
Mondo), Hier bemerft, man zwifchen zwei Bergzügen einen gros 

‚ Ben See, aus dem ein fhöner Strom flirft (nach welcher 
Meltgegend wird nicht gefagt). Er zieht welt fort, durch eine 

‚fange Ebene voll herrlihen Weidelandes, defien Fuiter tveffüch 

genug ift um das magerfie Vieh in 10 Tagen fett zu made, 
In diefer Ebene giebt es Wild in großer Menge, zumal Schaf 
boͤcke von befonderer Größe, deren Hörner- 3, 4 und felbft 6 Pal⸗ 
men Laͤnge haben (die Montoni salvatichi, ſ. ob. S. 480). Damus 

verfertigen die Hirten ihre Schaufeln, Löffel und Geſchirr, uM 
ihre Lebensmittel hinein zu thun. Mit denfelben machen fie auch 
Gehege, oder Hürden, um ihre Heerden vor den Wölfen zu ſchuͤtzen, 
die unter diefen, wie unter jenen wilden Boͤcken, öfter große Mier 
derlagen anrichten. Da man’ die Hörner und Gerippe in großer 
Menge dafeldft vorfindet, fo hauft man fie auch an den Wegen 
auf, ale Merkzeichen für die Reifenden zur Winterszeit, mens 
Schnee das Land derft, Zwölf Tage zicht man entlang Bier 
ſes Hochthal, welches Pamer (Pianura diPamer) genannt wird; 
und die ganze Strecke findet man feine Wohnung; ‚alle: Leben 
mittel muß man mit fich führen. Steinen Nogii ſieht man dert 
“fliegen, wegen der großen Höhe und Kälte; ja ſelbſt das Feuer 
giebt keineswegs diefelbe Wärme wie anderwärts, 
und dient weniger zum Kochen der Lebensmittel (eine 
befannte Erfahrung, 5. B. auf den Hospiz ded Eanct Bernhard, 
wo man fich deshalb-des. Papinianiſchen Topfes zum Kochen be | 
dienen muß). 


Sat man Diefe 12 Tagereifen zuruͤckgelegt (mimlich im ve 
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PR Pamer), fo bat man, noch 40 Tage in derſelben Nichtung 
fortzugeben, über viele Berge und Thöler, in beftändiger Aufein⸗ 
anderfolge, über Flüffe und durch Wiltniffe zu fegen, ohne Woh⸗ 
mungen der Menſchen, oder auch nur Grafungen- zu ſehen. Alle 

Nadrung muß man mit fich führen. Diefes Land heißt nun 
Beloro (vergl. Aſi en I. S. 645). - Doc) lebt mitten ‚unter den 


höchften diefer Berge ein wilder Volksſtamm, bösartig,- 


Gögendiener, der von dem Wild lebt das er auf der Jagd erlegt, 
imn deſſen Selle ex fich Heidet. — So weit M. Polo’s Bericht, 


Nee damit fchließt, daß man endlich nach allen diefem Kaſchghar 
erreiche | 


Die wilde Natur diefes hohen, mächtigen Gebirgsſtocks naͤ⸗ 
dert fich fchon den Maflen des Pufchtifhur und des Karakorum, 
weiche ähnliche ſchaudervolle Gebirgspaflagen darbieten £f. Aſien 
U.S. 635). Diefe Badakhſchan⸗Route ſcheint an Um 
wirthbarfeit und Rauheit bei weitem die Nordpaffage der Fer⸗ 
ghana⸗Route zu Übertreffen. Wir gehen zum jüngfien Dr 
zihte, den wir durch den Jefuiten s Pater binfichtlich einer: dritten 
No füdlichern Route erhalten ‚haben, über, / 


e) Pater Ben. Goes Route von Badakhſchan (Badascia) über 
Karichu (Ciarciunar) nach Eirful (Serekul, Sarcil) und Tchets 
chet / lag⸗Dawan (Ciecialith) durch das füdliche Gebiet Kaſch⸗ 
ghars, in das Koͤnigreich Yarkand (im J. 1603.n. Chr. G.). 


Wir verſuchen es zum erſten Male, dieſe bisher gaͤnzlich un⸗ 


verſtaͤndlich und unerlaͤutert gebliebene, merkwürdige Route des 
Sefuiten » Paters. in die Karte eizutragen. ir Haben fon früs 


- 


ber ihre Differenz von der eigentlihen PamirsRoute an 


gedeutet; hier iſt der Ort ihre Lage näher zu Krzeichnen, die weg 
nigftens 30 geogr. Meilen weiter füdmwärts, als jene, liegt,- 
und nicht fowol, wie jene, aus KRafchghar, fondern von Yarkand 
aus, die directeſte Route nach Badakhſchan bilde. Man 
muß fie alfo eigentlich die dritte große Quer⸗Straße uͤber 
das Auerjoch des Belur Tagh nennen, obwol biefes Mas 
mens nicht mehr ermähnt wird. ‚ 

Wenn die PamirsPaffage, nach obigem, etwa unter 
3° 31' N.Br., der Ofteingang zu ihr aber, bei Taſchhalik, 
unter 39° 6° M. Br. (nach oben ©. 418) bejtimmt iſt; fo liegt 
daucgen diefe Querftraße, etwa unter 37° N.Br,, weil Kars 
(ou (Karichou, oder Hatchoute, unter 37011, J oben 


\ 


508. Woſtabifien. I. ibſchuit. 5, 


GS. 402), und Sirkul (Serekoul, oder Selekonenth, Ye 


.Sarcil, unter 370 48%, f. ebend. und S. 432),' ebenfalls ihee 


Dfteingänge Bilden. Sie führt.aber nicht erft anf nordweſtlichen 
Ummege am BolorsFluffe (dem Nordarm des Drus) hinab, 


duch Durwaz und Wathan, nah Badakhſchan am Sb - 


arm des Drus, oder dem eigentlichen Koffcha; fendern direct zu 
ihm, freilich wie es fcheint Über ein wildeſtes Gebirge, das eben 
deshalb Mooreroft im Fall der Moth zu feiner Durchflucht zu 
‚nehmen projectirt hatte (ſ. ob. S. 403). Es ift wol eben im 
neueſten Zeiten, diefe Paſſage, die Route der politiſchen 
Fluͤchtlinge geworden, die unter den rebellirenden Khodjas von 
den Ehinefen gegen Weſt verdrängt, ihre Zuflucht in Badalkhſchan 
ſuchten (f. Afien I. &. 471), morüber weiter unten noch Nahe⸗ 
tes mitzuteilen ift. Hier haben wir allein den Jeſuiten Pater 
zu unferm Führer zu. nehmen, mit dem wir; von Welt nah 
DR, das hohe Turkeſtan bis Hiarchan (f. ob. &.391) Hinauf 
Reigen, ohne Kaſchghar zu berühren. Ä 
Ben. Goes reifet, von Kabul and, nordwaͤrts durch 


{ 


Gebirge des Hindu Khu, und erreicht von da nad etwa gwei | 


Monat Zeit, im Norden, die. Etation Talhan®®), offenbar das 
heutige Talighan im Oft von Kunduz (f. ob. ©. 273) auf 
dem großen Karamanenwege nach Badakhſchan, zum obera 
Kolfchas Thale. Bon Hier bis Babathfhan war große Noth 
durch Raubuͤberfaͤlle, vor welchen felb die Escorte des Königs 
von Bokhara, welche die Karamane begleitete, Beinen binreichens 
‚den Schutz gerwährte. Unter fteten Raubäberfällen, wobei beine 
fihere Berichterftattung möglich war, Jam man während 8 Tages 
märfdyen, auf fehr ſchlechten Wegen, endlih uach Tengi Bas 


daſcia, worunter unftreitig an der Oſtgrenze von Badaths 


ſchan, der Gebirgspaß verfianden werden muß, der zur ſtei⸗ 
len Gebirgehoͤhe hinaufführt. Tengi, fagt nämlich der Pater, 
verde ein fehr befchwerlicher Leg, ein enger Gebirgspaß ges 
nannt, der nur für Einzelne unter dem ſehr hohen und Feilen 
Ufer eines Fluſſes durchgehbar fen. 

Che man den Gebirgspaß durch das enge Defile des 
Gebirgsſtromes hinaufſtieg, hielt die Karawane 10 Tage Raſttag; 
die Bewohner der Stadt Cihe Name wird nicht genannt) oͤber⸗ 





ↄꝛ0) Nicol. Trigautlus de Christana Fxpedit. apnd Sinas Ed. Ang. 
Viad, 1048. Lib. V. «10. p. 6440 - 651. 
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flelen mis einer Kriegerſchaar die Karamane- und pländerten fie 
aus. Der Pater verlor dabei drei feiner Laftpferde, die er ſeroch 
nachher durch kleine Geſchenke zuruͤckkaufte. | 

Dann brach die Karawane auf durch den Engpaß (Tengi), 
und erreichte in einer Tagereife (ſollte bie mol nicht eine 
Zahl von mehrern Tagereifen in dem Excerpte des Pater Trigaut 
ausgelaflen feyn?) Clarciunar, was wir, wegen des nachfol⸗ 
genden, ald Rartfchu, das am obern Strome von Yarland,, 
an defien Außerfien Weſtarme liegt, erkennen mäflen, wenn es 
fhon unglaublich fcheint, daß man es aus dem Engpaſſe ſchon 
nah dem erften Tagemarfche erreicht haben follte. Hier wurde 
man 5 Tage im freien Felde durch Plagregen aufgehalten, und 
son Dieben überfallen. Bon da brauchte man 10 Tagemaͤrſche 
wach Serpanil (? ob’ Gere), eine wuͤſte Gegend, ohne Mens 


‚hen. Ohne Führer hatte ınan den hohen Berg Sacrithunf? 


fonft unbefannt) zu 'erfteigen, deflen Höhe nur die ftärtiten Pferde 


‘zu ertiimmen im Stande waren; die andern mußten auf einem 


bequemern, aber viel meitern Umwege geführt werden. Zwei 
Sanmpferbe des Paters wurden durch Hinken unbrauchbar; man 
ließ fie alfo zurück; aber die. Thiere hinkten von ſelbſt der Kara⸗ 
wane nach, um nicht in der Einoͤde zuruͤckzubleiben. 

Mach 20 Tagereifen erreichte man die Provinz Sarcil 6b 
fenbar Serekul, oder Sirkul, Seletueuld), wo, fehr viele 
Drtfchaften beifammen lagen. Hier wurden zur Erpolung deu 
Laſtpferde zwei Rafttage gemacht. 

In 2 folgenden Tagemärfchen kam man zum Suße des Ber⸗ 
ed Lieciatith, er war noch mit vielem Schnee bebeift als 
man ihm überflieg; viele wurden von tödtliher Kälte ergriffen. 
Auch der Pater war in großer Lebensgefahr;, denn 6 ganzer Tage 
mußte er in diefem Schnee zubringen. — Es iſt dies offenbar 
der Ichethetlaghs Damwan auf Klaprot$ Carte centr. im 
Morden von Sirkul ganz nahe gelegen, unter 38° N. Br. ein 


Vergpaß, den die Route nach Yartand wie nah Kaſchghar 


Aderfleigen muß. 

Diefes ſuͤdlichſte Ende der Provinz Kaſchghar wurde bei dem 
Drte Tanghelar erreicht, wo aber den Begleiter des Waters, 
den Armenier, das Ungluͤck traf, vom Pferde ins Waſſer zu flürs , 
zen, fo daß er lange wie entjeelt ba lag, aber doch endlich wieder 
jum Leben zuruͤcktehrte. r 

Bon biefer Station waren noch 15 Tagemaͤrſche bis zur 


u. Weſt⸗Aflen. L Abſchnut. d. u 


Die biefen Gebirgsgau erobert Hatten, in den Jahren 713 um 
741, in bemfelben einen Beamten mit dem Titel „Wächter 
des Thfungling,“ als Grenzcommandanten einfesten, mit 
dem Auftrage Ihre außerſte Grenze don Nganſi von der Seite 
za ſchuͤtzen. 

Wir fügen nun noch Weniges dieſem Chineſenberichte 
über die Pamir⸗Paſſage hinzu, der jedoch keineswegs die aͤl⸗ 
teſte Notiz darüber if. Der ältere buddhiſtiſche Pilger Fa Hian 
im IV. Jahrh. erwähnt ihrer freilich nicht; daß fie aber ſchon 
früher gangbar war, ergiebt fih aus Song yun tfe und 
Hoelfengs PDilgerbericht (von 3. 518 n. Chr. &.)32), in 
welchem diefelbe Localitaͤt Pamirs vom Drachenſee 
nicht zu verkennen iſt, obwol ihr Name nicht genannt wird, und 
dieſe beiden vereinten Pilger, weniger beſonnen wie der trefflich 
beobachtende Hiuͤan Thſang, nach gewoͤhnlicher Pilgerart, gern 
ins Fabelhafte alles uͤbertreiben und wenig poſitive Daten mit⸗ 
theilen. Profeſſor Neumann ſelbſt, dem mir dieſe Ueberſetzung 
aus Dem Chineſiſchen verdanken, hatte die Localitaͤt, als Pamir, 
nicht erfannt, und die Angabe der Stadt Pomeng, die im 
diefem Berichte vorkommt, deren Lage völlig unbelanht iſt, fönnte 
fogar über den Bericht ſelbſt ftugig machen. Hier die Worte 
nah Neumanns Ueberſetzung aus der von ihm in Canton ers 
fauften Collection der buddhiſtiſchen Pilgerfahrten; nach welcher 
der Pilger Song yun tſe das Hochthal Pamir von OR 


nach Werft, alfo auf entgegengengefegte Weife überfleigt, wie 


fein Nachfolger Hiuͤan Thſang. 

Songyun tfe fängt, von Khotan ausgehend, über Das 
unbekannte Ifchu fu po Cob etwa Tfeuho der neuen Seit, 
das in Liefer Pocalität fich findet? f. 06. S. 356) feinen Bericht 

: der Sebirgspaffage, mit dem Namen Han panto, eder 
-  Ropanto®),d i. Kiepantho (Taſch Balik), an, mit wel⸗ 
chem Hitan Thfang aufhörte. Won bier ging Song yun tſe's 
Meife, mit feinen Gefährten, noch 6 Monat weiter nach Weften. 
Sie uͤberſtiegen zuerft den großen Thſungling (d. i. die oͤſt⸗ 
lich gegen das Binnenland vorgelagerte, erfte Hauptkette), um» 
gingen dann 3 Tage weſtwaͤrts, wo ſie nach der Stadt Pos 





ir, & %. Neumann Püornfapeten. oki, a von Ghina 
nad Indien. Leipz. 1833. 8. ©, . Neumann a. 
a. D. ©. 49 Rot. 23. 
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meng feinen (dies Eönnte wol der Altefle einheimifche Ram⸗ 
von dem turfifchen Taſch Balik der fpätern Zeit fenn, der auch 
Pa meng heißen mochte, und dann an die Etymologie von 
Pa mir, dem weftlicher gelegenen Hochthale, anzufchließen wäre). 
Bon Do meng, fagen die Pilger, Eonnte man innerhalb dreier 
Tage nicht über den Berg kommen (d. i. den weftlicher geleges 
nen Hochpaß). An diefem Drte fen es fehr Lalt; des Sommers 
wie des Winters gebe es fehr viel Schnee. In dem Berge fey 
ein Ser, den ein giftiger () Drache bewohne. Eines Males 
, Mhingen reifende Kaufleute Chier war alfo ſchon vor dem 
V. Jahrhundert eine Handelsftfaße nah Badakhſchan und 
Indien im Gange), an diefem See, ihre Zelte auf. Dies vers 
droß den Drachen, und er tödtete fie, durch Zanberfprüähel?% 
6 der damalige Herrfcher von Han panto (Kie pantho, 
» 1. Taſch Balig) dies hörte, fendete er feinen Sohn nad) dem 
Bleihe Utſchang Calfo nah Jellallabad, dem damals buddhi⸗ 
Kifh bluͤhenden Mengkleli, f. ob. S. 289, 297, 366), um die 
Sauberfünfte der Brahmanen (? ob Polomen im Driginaf 
Keht, oder Ehamen?) zu erlernen. In vier Jahren hatte dieſer 
die Kunſt volllommen erlernt, und kehrte nun zu dem Serrfchers 
Tonige, feinem Vater, zurdd. Man mendete dann gegen den 
Drachen im See (dem Lungtfchi) die Befchwörungsformeln an, 
worauf er fi in einen Menfchen verwandelte (wie in Khotan, 
f. 08. &. 370) und reuevoll vor den König fam. Der König 
verbannte ihn, 20 Pi (d. i. 2 Stunden) weit von dem See, in 
dem er gewohnt hatte, in das Gebirge Ihfungling. Won der 
Zeit bis zu dem jet regierenden Könige (im J. 518 n. Chr. ©.) 
find 13 Generationen verfloffen (jede zu 22 Jahren angenommen, 
gäbe dies 286 Jahre; jene Begebenheit hatte fih alfo um das 
Jahr 232 n.Chr. Geb. zugetragen, alfo in der Zeit des II. Jahr⸗ 
hunderts, bald nach Ptolemaͤus Tode in Alerandria, nach dem 
gleichzeitig auch bie Handelsfiraße am Steinernen 
Thurm, weiter über den Mordpaß im Gange war. 
Bon hier aus, fährt der Pilgerbericht Song yun tfe's weiter 
fort, nah Weften zu, fen der Weg auf 1000 Fi (d. i. 50 geogr. 
- Meilen, nämlich 300 alter Si auf 1°) fehr fteil und abfchäflig, 


gefahrvoll, mit Abgründen auf allen Seiten. Noch gefahrvoller _ 


machen ihn aber die Raͤuberbanden, die fih in den Paͤſſen, 
Schluchten und Höhlen aufhalten und barbarifch haufen, Inter 
J12 | 
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feichen Gefahren ging man vier Tage lang, Schritt vor Schelit, 
über die hoͤchſten Spigen des Ihfungling, und zwar in der Mitte 
des Sommers. Das Koͤnigreich Han pan to, d. I. Kie pans 
tho, liege ſehr hoch, oder wörtlich auf dem Gipfel diefer Berge. 
Bon deren Weltfeite fließen alle Waſſer zur weflihen See 
(Saspifches Meer). Die Landeseinmohner fagen: Diefer Thſung⸗ 
- Sing liege in der Mitte zwifhen Himmel und Erbe, 
Sie bewäffern dort das Feld (nämlich an dem Weftabhange 
deffelben) und befäcn es dann (fie warten alfo die Regenzeit 
"nicht erſt ab). Als file hörten, daß man dagegen im Mittels 
reihe (wol Oſt⸗Turkeſtan, woher die Pilger eben kamen) auf 
Regen warte, bis man ausſaͤe, fayten fie: Kann der Himmel 
auch Allen es gleidy machen? Oeſtlich von der Stadt (von weis 
her? 06 noch von Po meng die Rede ſeyn mag?) muß man 
Aber einen großen Strom ſetzen, der nordöftlich fließend (es wäre 
dee Yaman yar) fih In den Sand verliert. . Auf dem böchften 
Gipfel des Thfungling wählt weder Baum noch Strauch. Waͤh⸗ 
wend des achten Monats war es fchon fehr kalt; der Nordwind 
trieb die wilden Gänfe vor fich her; und das Schnegeftöber er⸗ 
ſtreckte fi) wol auf einen Landſtrich von 1000 Li. 

In dem zweiten Drittheile des neunten Monats kamen die 
Dielfenden nad) dem Königreihe Po ho 821) (es fol, nah Meu⸗ 
mann, Bokhara feyn, obwol die nun folgende Landesbefchreis 
bung eher auf das gebirgige Bamiyan, als auf Bokharas ebene 
Landesnatur paßt). 

Dies waͤre der einzige Bericht, den wir über das Hinabs 
eigen gegen Weften, aus dem hoben in das niedere Tun 


keſtan erhalten haben, da alle andern von Weſt gegen Oſt hinaufs 


Meigen; wie auch M. Polo und B. Gods, zu deren Berich⸗ 
ten wir nun übergeben. 


b) M. Polo's Route aus Badakhſchan und Wochen, Über das 
Hochthal Pamer und den Beloro nach Kaſchghar 2) (um das 
Jahr 1280 n. Chr. Geb.). 


Dieſer Weg führt, nach M. Polo's eigenem Ausdrude, 
durch das Sand Belor, das iſt dur den Belur Tagh oder 


) f Reumann a. a. D. ©. 50 Rot. 27° **) M. Polo Tray. 
ed. Marsden Liv 1. ch. 28. p. 141— 148; ed. fl Milliene n. Bal- 
delli Buni 1. c. 36. p. 31 -— 32; nad) der beuffihen feltenen Quart⸗ 
Kusgade b. Br. Greußner gu Mhraderg im 3. 1477 pebeudt. 
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dad Querſoch Bolor (in N.W. von Balti, oder Welt: Tüßer, 
£ Alten II. &. 645), das im Uighurifchen, nach Klaproth, den 
Damen Bontytagh, d. d. Wolfengebirge, führt, regen 
des, wie At. v. Humboldt bemerft 22), in diefer Breite allers. 
dings fonderbaren ununterbrodhenen Regens, der drei 
Monate im Jahre anhält. Dieſes Factum führt Batul?%) 
‘an, indem er hinzufuͤgt, in dieſen drei Regenmonaten, wo es auch 
ſchneie, ſey der Himmel dann ſo bedeckt, daß man die Sonnen⸗ 
ſcheibe nicht ſehen könne. Von demſelben Gebirgslande, dad anf 
der japaniſchen Korte der buddhiſtiſchen Pilger aus dem VM. Saee. 
(f. 06. &. 323) Pointe heißt (daher hier das Neih Dotulos 
Kue eingezeichnet If), follen die Bergkryſtalle, die dort von größs 
‚ur Schönheit vorkommen, don Namen Bekur im Perſiſchen 
. und QIurfifchen erhalten. haben. Im Tuͤrkiſchen würde Bekuth 
Tagh ein Eifengebirge bezeichnen. Im Weſt diefes Quer⸗ 
joches Behur, bemerkt Ak v. Dumbotdt, liege die Station 
Damir unter 394 N. Br. Enach Klaproths Karte, wenn ber 
NRiaugkul als der, See an diefer Station angenommen: wird, und 
nicht der KRarakuf, der, nach: obigem, unter 39 N. Br. liegt, wo 
©. 327, die Zahl nur: durch einen Druckfehler im 37% -entftellt' 
und alfo zu verbeffern if). Diefes Pam ir wurde von den bis⸗ 
herigen Geographen, ſeitdem es M. Polo als hohe Ebene ges 
namnt hatte, bald zu einer Gebirgskette gemacht, Bald zu eimer 
eigenen Provinz, da es doch, wie fi aus Hinan Thſangs anges 
führten Berichte ergiebt, ein fehr Hochgetegenes Alpenthat 
mis Seeboden fern muß. Dem Phyſiker, fagt Ah v. Hum⸗ 
betds, Kleist diefe Gegend merkwürdig, weil hier M. Polo die 
erke Beobachtung anftellte, welche er ſelbſt fo oft auf grös 
ren Höhen der ameritanifchen Eorbilleren wiederholte, wie ſchwie⸗ 
rig es fen daſelbſt das Feuer anzufhüren und bie Flam⸗ 
me zufammenzuhalten. 
Des edeln Venetianers Bericht iſt nun Folgender: 

Bon Baudascia (bei Bald. Boni und im Cad. Pucc., b. i. 
offenbar Badabhſchan, Bas in andern Handſchriften Balas 
fan, oder Balaftia heiße) geht man zwölf ITagereifen (10 
in deutſch. Ausg. 3477), gegen Nordoft qufwaͤrts, an einem Fluſſe, 





22) XL v. Humboldt üben Inners Aion in Popgendosff’s Annalen 
1830. Sb. 9%. &. 17 und in Nouvell. Annales. Paris T. IV, 
p. 230 Not. 34) Bakoni i in Extvaita. des Mser. de la Bihlioth, 
‚du Rei T. U. p. 
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wo viele Eaftefle und Wohnungen find, die der Bruder des Ads 
nige von Baudascia damals Seherrfchte. Die Bewohner find 
Mohammedaner. Nah drei Tagen erreicht man (erſt in 82 
Tagen nach Bald. Boni) die Provinz Vokan, die ſelbſt ww 
Mein it, da fie fih nur 3 Tagereifen weit ausdehnt (es iſt das 
heutige Wakhan, Bahan, Wakhsh, Wekhshab, ven 
ſchiedener Autoren). Die Einwohner find Mohammedaner, ſtolz, 
haben eine eigene Sprache, fin» an Badakhſchan unterthanz fie 
find eivtlifiet in ihren Manieren und fehr tapfer im Kriege, Cie 
verſtehen die Kunſt auf verfchiedene Arten Jagd auf das Wild 
zu machen. 

Bon da, drei Tagemärfche weiter, in derſelben Hichtung, 
fleigt man von Berg über Berg, zu einer Höhe, die man füe 
die hoͤchſte der Erde Hält (si dice la piu_alta Montagna del 
Mondo). Hier bemerkt, man zwiſchen zwei Bergzuͤgen einen aros 
. Ben See, aus dem ein ſchoͤner Strom fließt (nach weicher 
Weltgegend wird nicht gefagt). Er zieht weit fort, dunh eine 
fange Ebene voll herrlihen Weidelandes, deflen Fuiter trefflich 
genug ift um das magerſte Vieh in 10 Tagen fett zu machen. 
In dieſer Ebene giebt es Wild in großer Menge, zumal Schaf⸗ 
bocke von befonderer Größe, deren Hörner-3, 4 und felbft 6 Pal⸗ 
men Länge haben (die Montoni salvatichi, ſ. ob. S. 480). Daraus 
verfertigen die Hirten ihre Schaufeln, U ffel und Gefthirr, us 
ihre Lebensmittel hinein zu thun. Mit denſelben machen ſie auch 
Gehege, oder Hürden, um ihre Heerden vor den Wölfen zu ſchuͤtzen, 
die unter diefen, wie unter jenen wilden Böcken, öfter große Nie⸗ 
berlagen anrichten. Da man’ die Körner und Gerippe in grober 
Menge daſelbſt vorfindet, fo hauft man fie auch an den Wegen 
auf, ald Merkz eichen für. die Reiſenden zur Wintertzeit, wenn 
Schnee das Land dert. Zwölf Tage zicht man entlang dies 
fes Hochthal, welches Dumer XPianura di Pamer) genannt wird; 
und die ganze Strede findet man feine Wohnung; alle Lebens⸗ 
mittel muß man mit fich führen. Seinen Negit flieht man dert 
fliegen, wegen der graßen Höhe und Kälte; ja ſelbſt das Fener 
giebt keineswegs diefelbe Wärme wie anderwärts, 
und dient weniger zum Kochen der Lebensmittel (eine 
befannte Erfahrung, 3. B. auf den Hospis des Sanct Bernhard, 
wo man fid) deshalb des Papinianifhen Topfes zum Kochen be 
dienen muß), 


Bat man biefe 12 Togersifen zurüdgelegt (naͤmlich im Hoch⸗ 


| 
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le Pamer), fo Hat man, noch 40 Tage in derſelben Pkkhtung 
fortzugehen, über viele Berge und Thaͤler, in beftändiger Aufein⸗ 
anderfolge, über Fluͤſſe und durch Wiltniffe zu fegen, ohne Woh⸗ 
. nungen der Menfchen, oder auch nur Grafungen- zu ſehen. Ale 

Nadrung muß man mit ſich führen. Diefes Land heißt nun 
Beloro (vergl. Aſien II. S. 648). Doch lebt mitten unter den 


höchften diefer Berge ein wilder Volksſtamm, bösartig,- 


Sögendiener, der von dem Wild lebt das er auf der Jagd erlegt, 
in deſſen Selle er ſich Heide. — So weit M. Polo’s Bericht, 
ker damit fchließt, daß man endlich nach allen diefem Kaſchghar 
erreiche. 

Die wilde Natur dieſes hohen, mächtigen Gebirgeſtocks naͤ⸗ 
Hert ſich Ichon den Maſſen des Puſchtikhur und des Karakorum, 
welche ähnliche fchaudernolle Gebirgspaſſagen darbieten-£f. Aſien 
U. S. 685) Diefe BadathpfhansRoute ſcheint an Uns 
wirthbarkeit und Rauheit bei weitem die Nordpaflage ver Fer⸗ 
shanasKoute zu übertreffen. Wir sehen zum juͤngſten Dr 
zichte, den wir durch den Jefuiten » Pater Hinfichtlich einer: dritten 

noch füdlichern Route erhalten haben, über. | 


e) Dater Ben. Goes Koute von Badakhſchan (Badascia) über 
Karichu (Ciarciunar) nach Sirkul (Serekul, Sarcil) und Tchets 
chetslags Dawan (Ciecialith) durch das füdliche Gchiet Kaſch⸗ 
ghars, in das Stönigreich Yarkand (im J. 1603-n. Chr. ©.). 

Wir verfuchen es zum erften Dale, dicfe bisher gänzlich un⸗ 

verftändlich und umnerläutert gebliebene, merkwürdige Route des 
Jeſuiten⸗Paters in die Karte eizutragen. Wir haben ſchon früs 
ber ihre Differenz von der eigentlihen PamirsRoute ans 
gedeutet; Hier iſt der Drt ihre Lage näher zu bezeichnen, die we— 
nigſtens 30 geogr. Meilen weiter füdmwärts, als jene, liegt,- 
und nicht fowol, wie jene, aus Kafchghar, fondern von Yarkand 
aus, die directeſte Route nah Badakhſchan bilde. Man 
uf fie alfo eigentlich die dritte große Quer⸗Straße über 
das Duerjoch des Belur Tagh nennen, obwol diefes Dar 
mens nicht mehr erwähnt wird, 


Wenn die Pamir⸗Paſſage, nach obigem, etwa unter | 


39° 31 M. Br., der Ofleingang zu ihr aber, bei Taſchhalik, 

unter 39° 6° N. Br. (nad) oben ©. 418) beſtimit iſt; fo liegt 
dagegen die ſe Querſtraße, etwa unter 37° N. Br., weil Kar⸗ 
iſchu (Kartchou, oder Hatchoute, unter 370 11°, ſ. oben. 


\ 


- 


- 
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. ©. 407), und Sirkul (Sere koul, oder Selekonenth, hie 


Sarcil, unter 370 48%, |. ebend. und S. 432), ebenfalls ihte 


Oſteingaͤnge bilden. Sie führt aber nicht erft auf nordweſtlichem 
Umwege am BolorsFluffe (dem Nordarm des Oxus) hinab, 
durch Durwaz und Wakhan, nach Badakhſchan am Suͤd⸗ 
acrm bed Drus, oder dem eigentlichen Kokſcha; ſondern direct zu 
ihm, freilich wie es fcheint Uber ein wildeſtes Gebirge, das eben 
deshalb Moorcroft im Fall der Moth zu feiner Durchfiucht je 


‚nehmen profectirt hatte (ſ. 06. ©. 403). Es ift wol eben in - 


. neueften Zeiten, diefe Paſſage, die Route der politifchen 
Flüchtlinge geworden, die unter den rebellicenden Khodjas von 
den Chineſen gegen Welt verdrängt, ihre Zuflucht in Badalhſchan 


ſuchten (f. Aſien I. &. 471), woruͤber weiter unten noch Nihe⸗ 


tes mitzutheilen ift. Hier haben wir allein den Syefuiten Pater 
zu unferm führer zu. nehmen, mit bein wir; von Weft nah 
DR, das hohe Turkeſtan bis Hiarchan N od. ©. 391) hinauf 
Reigen, ohne Kaſchghar zu berühren. 
Ben. Go&8 reifet, von Kabul aus, nordwaͤrts durch dab 
Gebirge des Hindu Khu, und erreicht von da nach etwa zwei 
Monat Zeit, im Norden, die Station Talhan25), offendar das 
heutige Talighan Im Of von Kunduz (f. ob. S. 271) auf 
dem großen Karawanenwege nah Badakhſchan, zum obern 
Kokſcha⸗Thale. Bon Hier bis Badakhſchan war große Noth 
durch Raubuͤberfaͤlle, vor welchen felbft die Escorte des Königs 
von Bokhara, welche die Karawane begleitete, keinen hinreichen⸗ 
‚den Schutz gewährte. Unter fteten Naubüberfällen, wobei keine 
ſichere Berichterftattung möglich war, kam man während 8 Tages 
maͤrſchen, auf fehr ſchlechten Wegen, endlich nach Tengi Bas 
daſeia, morunter unfireitig an der Dflgrenze von Badakh⸗ 
ſchan, der Gebirgspaß verfianden werden muß, der zur. feis 
‚sen Sebirgshöhe hinauffuͤhrt. Tengi, fagt naͤmuch der Paler, 
werde ein ſehr beſchwerlicher Weg, ein enger Gebirgspaß ge⸗ 
nannt, der nur für Einzelne unter dem ſehr hohen und ſteilen 
Ufer eines Fluſſes durchgehbar ſey. 
Che man den Gebirgspaß durch das enge Defile dei 
Gebirgsſtromes hinanfitieg, hielt die Karamane 10 Tage Raſttag; 
die Bewohner der Stadt Cihe Name wird nicht genannt) über 





25) Nicol. Trigautlus de Christana — apud Sinas Ed. Aug. 
Viad. 1645. Lib. V. c. IO. p. 640 - 46 
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Kelen mit einer Kriegerſchaar die Karawane und pländerten fie 
aus. Der Pater verlor dabel drei’ feiner Laftpferde, die er ſedoch 
nachher durch Fleine Geſchenke zuruͤckkaufte. 

Dann brach die Karawane auf durch den Engpaß (Tengi), 
und erreichte in einer Tagereife (follte bier wol nicht eine 
Zahl von mehrern Zagereifen in dem Ercerpte des Pater Trigaut 
ausgelaffen feyn?) Clarciunar, was wir, wegen des nachfol⸗ 
genden, ald Kartſchu, das am obern Strome von Yarland,, 
an deſſen aͤußerſtem Weſtarme liegt, erfennen mäffen, wenn es 
ſchon unglaublich feheint, daß man ed aus dem Engpaſſe ſchon 
nach dem erften Iagemarfche erreicht haben follte. Hier wurde 
man 5 Tage im freien Felde durch Platzregen aufgehalten, und 


- von Dieben überfallen. Bon da brauchte man 10 Tagemaͤrſche 


nach Serpanil (? ob Serek), eine wüfte Gegend, ohne Mens 
fchen. Ohne Führer hatte man den hohen Berg Sacrithual 
fonft unbekannt) zu erfteigen, deflen Höhe nur die ſtaͤrkſten Pferbe 


zu erklimmen im Stande waren; bie andern mußten auf einen 


bequemern, aber viel weiten Umwege geführt werden, Zwei 
Sanmpferde des Paters wurben durch Hinken unbrauchbar; man 
ließ fie alfo zuruͤck; aber die Thiere hinkten von ſelbſt der Kara⸗ 
wane nad, um nicht in der Eindde zuruͤckzubleiben. 

Mac 20 ITagereifen erreichte man die Provinz Sarcti Cofe 
fenbar Serekul, oder Sirkul, Seleküeulh), wo, fehr viele 
Drtfchaften beifammen lagen. Hier wurden zur Erpolung dev 
Lafipferde zwei Rafttage gemacht. 

In 2 folgenden Tageınärfchen fam man zum Fuße des Ber⸗ 


ges Sieciatith, ee war noch mit vielem Schnee bedeckt als 


man ihn überflieg; viele wurden von tödtliiher Kälte ergriffen. 
Auch der Pater war in großer Lebensgefahr; denn 6 ganzer Tage 
mußte er in diefem Schnee zubringen. — Es iſt dies offenbar 
der Tchetchetlagh⸗Dawan auf Klaproth Carte centr. im 
Norden von Sirkul ganz nahe gelegen, unter 38° N.Br., ein 


Bergpaß, den die Route nach Yarkand wie nah Kaſchghar 


überfleigen muß. 

Diefes füdlichite Ende der Provinz Kaſchghar wurde bei dem 
Drte Tanghelar erreicht, wo aber den Begleiter des Paters, 
den Armenier, das Unglüd traf, vom Pferde ins Waſſer zu flürs , 
zen, fo daß er lange wie entjeelt da lag, aber doch endlich wieder 
zum Leben zurückichrte. 

Bon dieſer Station waren noch 18 achenantce bis zur 


- 


— 
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Stadi Jeconich(?) zuruͤckulegen, wohin die Wege fo abſchen⸗ 


lich für die Lafthiere waren, daß dem Pater allein 6 von den 


feinigen flörzten. Darauf eilte derfeibe ‚allein in 5 Iagen, auf 


vbeſſern Wegen, der lanofam nachziehenden, ſchwer beladenen Ka⸗ 
rawane, bid Hiarfan (Yarkand) zuvor, und erreichte diefe 


Capitale gluͤcklich imn November des. jahres 1603, wo und 
deſſen Aufenthalt fchon aus früherem bekannt ifl. - 
"Einige Erläuterungen über die Natur und politifche Wich⸗ 


tigfeit diefer dreierlei Paffagen über dad Querijoch diefes 


Beloro, ergiebt fih, nebft Aufklärung uͤber noch einige Locali⸗ 
täten derfelben, und Ihrer Nachbarfchaft, aus der folgenden Dars 
legung der bifkorifhspeolitifhen Begebenheiten, zumak 
der Rebellionskriege an diefen Weftgrengen Turkeſtang, 


in dem legten halben Jahrhundert, welche in Berbindung und 


Bolge, fhon mit den früher mitgetheilten Dfungaren Dändeln an 
ve Nordgrenge, Turkeſtans ſtehen (in den ‘Jahren 1756 und 1826), 
auf deren frühere Auseinanderfegung wir deshalb auch ber zu⸗ 
roweiſen (ſ. Aſien I. ©. 453 — 463, 468472). 


Erläuterung 6, 


Kebelllonen ber Khodjas gegen bie chinefiichen uſurpationen 


in Oſt⸗Turkeſtan, zumal in Yarkand, Kaſchghar und Uſchi, 
ſeit Mitte des XVIII. Jahrhunderts. Politiſche Grenzver⸗ 
haͤltniſſe gegen Badakhſchan und Kokand. 


Die aͤltere Unterwerfung der verſchiedenen Staaten Oſt⸗ 
Turkeſtans unter chineſi ſche Oberhoheit nahm natürlich, ſeit 


der Mongholenherrſchaft auf dem chineſiſchen Thron, eine andere 


Geſtalt an, als zuvor, und mit der Mongholen⸗Vertreibung aus 
China mußte die Verbindung der neuen, halb turkiſch gebliebe⸗ 
nen halb mongbosifch gewordenen Populationen, aller Ruͤh⸗ 
nung der Dings Annalen ungeachtet, in den Jahrhunderten der 


Ming⸗Dynaſtie, ſeit dem XV. Jahrhundert, die feine Gewalt 


im Weften, außerhalb der Grenzen des eigentlichen China, 
auszuuͤben im Stande war, nur fehr (oder bleiben (ſ. oben 
S. 379). Als aber_die, Eriegerifche MandfhusDynaftie den 
chineſiſchen Ihron beftivg, und ihre eigene DHeimatd auf dem Pla⸗ 
teaulande, im Oſten, fie in vielfadhe Berührung mit ihren 


Nachbarn den Moͤn gholenſtaͤmmen im Weſten ſetzte, ward 


2 
Nah fa ._ 
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von neuem ber Anfang zur Unterjochung der Weſtlaͤnder 


(Siyu) gemacht, der mit der Unterwerfung der Khalkas und 
anderer Mongholenzweige im Norden und Weſten begann (ſ. 
Aſien IL S. 394), und mit derjenigen der Oeloth, Dſungar und 
Turgut endete (f. Aften I. ©. 463 — 468). In diefe Verwirrun⸗ 
gen aber wurden, chen fo, die dort einheimifchen turfifchen Voͤl⸗ 
tergefchlechter, deren Hänptlinge feit Timurs Zeiten vielfach mit 
den Dſchingiskhaniden fich vermifcht hatten, verwickelt, fo daß 
nur eine fortfchreitende Unterwerfung aller diefer vielfach zebelg 
lirender mongholifcher und turkifcher Dpnaftien, den wiederkeh⸗ 
renden Srieden dauernd zu fichern im Stande war. Diefen dfr 
ber wiederholten Mebellionskriegen verdanken wie nun, feit einem 
Jahrhundert, die genauere Kenntniß der innern Voͤlker⸗ und 
Pandesverhältuife, wie im Pe⸗lu, d. L den Landfchaften im 
Norden des Thians Schans Spyftems, nämlich von Barkul, Ili, 
Tarbaghatai u. a. (f. Aflen I. S. 463), fo auch im Nan⸗lu, 
eder im Süden des Thian⸗Schan⸗Syſtems, das Ift alfo in dies 
ſem eigentlichen Ofts Turkeftan, welches ſeitdem daher auch dad 
hinefifhe Turkeftan. genannt werden kann, und welches 


Die Hauptmomente diefer Nebelliondkriege im Nanslu Deng 
im Pe⸗lu find fie fehon früher nachgewiefen), durch welche noch 
manche fpecielle Landess und Voͤlkerverhaͤltniſſe ihr gehoͤriges Licht 
erhalten, find im MWefentlichen folgende. Ihre Berichterftattung 
seht zum Theil von officiellen Documenten aus, da die Kaifen, 


‚ wie Ranghis25) (1696) und Khienlong ?”) (1757), ſelbſt lites 


0. Aus Kaiſer Kanghit Memoiren über Sihn 1696,- in 
Amiot Introduction a la Connaissance des Penples qui ont et6 
ou qui sont actuellement tributaires a la Chine in Memoires cun- 
eera. l’hist. etc. des Chinois p. les Missionaires de Peking. Paris 
1788. 4. T XIV. p. 1— 238. 27) Mailla Histoire gencrale de 
la Chine. Paris 1780. 4. T.XI. p. 633 588. Hist. de Khien- 
long treg. 1736 — 1796); Amiot Monument de is Conqutto Jes 
Eleuths in Memoires eonc. V’hist. etc. des Chinois, Paris 1776. 4, 
T.1. p.329 —399. Relations des Troubles de la Dzoungarie et 
de ia Petite Bonkharie trad. du Chinois p. Klaproth in Magasin 
Asistig. Paris 1326. 8. T. 11. p. 187-208, Memoires sur le 'i'hie 
bet dt sur le Royaume des Kleuthes nourellenient subjugus par 
!’Empereur de la Chine avec une Relatiun de cette Conqudte in 
Letires vslifianies et curieusca wlc. Mour. kidil, Paris 178tr 8. 
T. AXIV, p- 1l- 50. ’ . 


d 


‚mit dem Peslu zufammengenommen das Land der neuen 
Grenze, oder Siyu, das Weſtland, bildet. 


s 
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rariſchen Antheil an der Redaction der Kriegeberichte über ihre 


Sliege nahmen, in welche fie den größten Ruhm ihrer Herrfchaft 


festen (Aften I. &. 467). Von ber jüngfien Rebellion (1826 bis 
4827) war ſchon früher die Rede (f. Aſien I. S. 468-472). 


Raiſer Kanghi fagt und, daß die Bewohner von Sih u vordem 


Toueulhfan (Tuenth, d. i. Turku, und San, dk 
Fremdling) hießen, daß fein Worfahr aber im Jahre 1647 
diefen Namen in Ton lon fan umgeändert habe, weil dic) dem 
Laute Ihrer eigenen Ausfprache näher komme. Diefe Namend 
Anderung fen bei der Ankunft der Embaffade des Sultan 
Ablunmuhan in Peking gefchehen, welche den damals erſt ſeit 
wenigen Jahren auf den chincfifhen Thron gefliegenen Kaiſer 
(Chuntchi, feit 1642) ungemein ſchmeichelte. Diefer Sultan 
war nämlich ein Dfchingisthanide, ans dem Hauſe Dfchagatal, 
und feine Ergebung war die erſt e tnterwerfungdacte 9), feit 
200 “jahren, eined Nachfolger Dſchingiskhans. 

Der Kaiſer nahm den Tribut an, beſtimmte wegen großen 
Entfernung die Zahlung deſſelben nur auf alle 5 Jahre, und die 
Sribatlaramane follte nur aus 100 Perfonen beſtehen; der Tri 
but war nur auf 2 Handpferde und 10 Zugpferde feſtgeſetzt. Die 
Einkäufe der mit der Karawane gelommenen Handeisleute follten 
nicht von ihnen ſelbſt in Peking gemacht werden, fondern aus 
befonderer Gnade unter dem Schuge des FremdensTribus 
nals, damit fie nicht Betrogen werden könnten. 

Der Kaiſer lich Nachforfchungen über die alte Hiſtorie dies 
fer Ton lou fan, oder Turku, anftellen, und es fand fi), daß wer 
‚Anfang ihrer Herrfchaft, in Turfan, In die Zeit der Thang⸗Dy⸗ 
noſtie (in das Jahr 746 falle). Die fruͤhern Bemuͤhungen, ſeit 
dem Aufange des XV. Jahrhunderts, ſie fuͤr China zu gewin⸗ 
nen, waren vergeblich geweſen. Mit dem weit fernen Weſten, 
nit den civiliſirtern Beherrſchern von Sa ma eulh han, d. i. 
Samarkand, war man zur Zeit Timurs und ſeiner Nachfol⸗ 


ger (Schah Roks Embaſſade, im J. 1414; ſ. Aſien 1. S. 214u. f.) 
allerdings ſchon fruͤher in China wieder in Verbindung getreten. 


Die Memoiren Kaiſer Kanghies führen an?9), daß König Tis 
mur von Samarkand im J. 1388 und 1395 nach China Tribut 


(dh Geſchenke und Embaſſade) geſchickt habe: Kameele und 





a, Amiot Introduetion in Men. € eono. 1. Chineis T. XIV. p. 15. 
»®) chend, T. XV. p. 3. 
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Mordes. eben fo im Jabre 1407 und 8425 Haly d.h. Khalil, 
Son Miran Schahs, drittem Sohne Tamerlan's). Auch vom 
Sabre 1478 habe Ahema (d. i. Ahmed, der Enkel Khalils) 
2 Loͤwen gefchickt, und im Jahre 1482 feyen wiederum Embaſſa⸗ 
den von Samartand in Ehina angelommen. Seitdem apex 
fbeint der Verkehr mit dem Siyu, bis auf das genannte Jahe 


- 3647, ausgeblieben zu feyn, weshalb biefe Unterwerfung um fa 


erwänfchter war. 
Jedoch fcheint fie von feinem fruchtbaren Erfolge geweſen 
zu ſeyn, da nun das Oeloͤth⸗Reich des Galdan (1696) und 
dad DfungarensReih des Amurfana in Turfen, bis zum 
Jahre 1756 die chinefifchen Herricher in beftändige Kriege gegen 
den. Weften verftrickte (f. Alten I. ©. 460), . 

Mit der Flucht des Amurfana nad Tobolst und feinen 
Tode (1756), wie mit Ausrottung der Dfungarenmacht und 
der Unterwerfung von li, waren aber die mohammedanifchen 
Dynaſten der Hoeihei, oder Turkſtaͤmme im Süden bes 
Thian⸗Schan⸗Syſtems noch keineswegs unterworfen. Nun erfl 
mußten auh Yarkand, Kafchghar, Ufchi und die andern 
davon abhängigen feit Galdan Tſerens Zeit von den Dfungaren 
unterworfenen Herrſchaften in Befig genommen werden (Alien I. 
S. 463). 

Amurfana’d Partel hatte noch ihre Anhänger, die fih neue 
Gewalt zu verfchaffen fuchten. Dee angefebenfle der Prinzen 
Oſt⸗Turkeſtans, oder der fogenannten Kleinen Bucharei (Res 
gion Hoamen, oder auch Hoeipu, d. h. Horde der Mos 
hammedaner genannt), war Mahmud Khodja (Hotſchan 
bei Mailla) geweien, der ganz abhängig von dem Dfungaren Khan 
(Dapvatft), ihm Tribut zahlen mußte. Don feinen Untertha⸗ 
nen fehr geliebt, hatte er deſſen Beifall fo ganz zu gewinnen ges 
wußt, daß diefer ihm die Adminiftration aller Städte des Landes 
anvertraut hatte, die von den -Gebirgen des Ihfungling und 
dem Thian Schan umgeben waren (alfo ganz Oſt⸗Turkeſtans). 
Seitdem war Mahmud Khodja als Gouverneur der GKlei⸗ 
nen) Bucharei angefehen und hatte feine Nefidenz in Yarkand 
aufgefchjlagen. Die Zuneigung der EStädter gab ihm Macht, und, 
ſchon geneigt fich zum Meifter des Landes zu machen, ward fein 


20) Lettres edif, Le. XXIV. p.R2; Relation dos Tranbles in Mag. 
Asist, II, p 194, 


510 Weſt⸗Afſen. J. Abſchnitt. 553. 
Werrath jedoch dom Dſungaren Khan durchſchaut; er ward naih 
Ili entboten, und auf mehrere Jahre nah Abakaſek gefangen 
geſetzt. Dann durfte er zwar wieder frei umbergeben; war abet 
ſtets unter polizeilichen Obhut bis zum Sinmarfch der Chinefen ges 
blieben. Er wurde, nach der Erzählung Maillas, in der Regie⸗ 
eungsgefchichte Kaiſer Khienlongs 82), von diefem alsbald, durch 
den General Panti, in Freiheit gefegt, erhielt feine Staaten 
in Turkeſtan zuruͤck, mit dem DVerfprechen kaiſerlichen Schutzes. 
Khienlong gab ihm auch feine Großen zurück, heißt es, und übers 
fhättete ihn mit Wohlthaten, — Aber er wurde undankbar. 
Das Goch der Ehinefen ward ihm bald eben fo unerträglich, wie 
das och der Oeloͤth. Sobald die dhinefifche Armee nur ein ge 
ringes Unglück. hatte, zeiäte er ſich treulos. Ex ſcheint jedoch bald 
feinen Tod gefunden zu haben; denn ed wird feiner nicht weiter 
gedacht; wol aber fogteich feiner Söhne im Jahre 1758. 
‚ ..Yhn überlebten feine beiden Söhne: Bulatun, oder Dias 
gan Khodja genannt, und Khan Khodja, oder Khodjid: 
jan, weldye bei dem Volke nur unter dem Namen des alten 
amd des jungen Khodja, oder wie Mailla fagt, ald groY 
Ber und kleiner Hotfchan, bekannt waren. Der Dfungaren 

Khan hatte den Bucharen Oſt⸗ Turkeſtans nun Geſetze gegeben, 
ihnen Tribute auferlegt, fie feinen 21 Nganki untergeben, die et 
init erblichen Ländereien begabte. Die Großen des Landes hatte 
er mit der Verhaftung Mahmud Khodjas ebenfalls aufgreifen 
taffen, und unter die Oeldth Chefs als, Sclaven vertheilt, fo daß 
- De Nation der Bucharen in ihrem nationalen Zufammenhange 
gar feinen. Befland mehr. hatte. 

Als Yıt von dem chinefifhen Deere erobert, und Amurfana 

zum König der Deldth erhoben war (ſ. Aften I. ©. 459), ſchickte 
der fiegreiche chinefifche General Panti auch diefe beiden Prins 


zen in ihre Heimath zuruͤck. Der ältere Bruder, den Mailla 


Khodja CHodfhan) von Yarkand nennt, wünfchte zwar dort 
alle Städte zu vereinen, und fih mit ihnen dem Kaifer von 
Ehina zu unterwerfen. Aber der jüngere, der Khod ja (Hod⸗ 
ſchan) von Kaſchahar, nach Mailla, der gleich fo vielen 
andern Häuptlingen, als Geißel nach Peking gefchlept zu werden 
“ fürchtete, wollte zu den Waffen greifen und alle Berbindung ‘mit 
China abſchneiden. Geſchwaͤcht und halb verhungert, war feine 


— — 
5) Mailla Hist, Gen. de la Chino T.XL p.663. 
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Aniche; Wanten jedesmal nur die hineflfchen Heere, bis gu Ihren 
@tädten im Siyu vordringen. Sein Empdrungsplan aing dur; 
"die Gouverneurs der Städte und die einbeimifchen Fuͤrſten, Die 
Hakim Begs, geboten durch das ganze Land in Stätten und 
Dörfern, Pferde und Waffen bereit zu halten und den Befehlen 
beider Khodjas gemwärtig zu ſeyn. Faſt alle Bucharen, heißt «6 
nun, an 100,000 Familien erhoben fid; in Maſſe. 

Doch hatte die Ruͤckkehr beider Khodjas die Pläne einiger. 
andern Großen durchkreuzt, die in Feindſchaft mit der Familie 
dieſer Khodjas Ichten. Es war der Hafim Beg von Kutfche, 
Ddoni-genannt, und fein Sohn Prinz; Othman; desgleichen 
ver Hakim Beg von Bat (oder Paitfching, f. oben ©. 449), 
Kadamet genannt, und fein Sohn Prinz Abdurrahman u. a. m. 
Auch Chadi berdi von Atfu und fein jüngerer Bruder Ak⸗ 
- bet, von den Unternehmungen der Khodjas Äberrafcht, flohen 
über das Schneegebirge nach li und begaben ſich in den Schutz 
der Chinefen. ° 

Die Gebrüder Khodjas wurden dadurch zu offener Empd⸗ 
rung geführt; fie warfen nun die Maske fcheinbarer Ergeben⸗ 
heit ab, viele Städte traten auf Ihre Partei, und der Junge 
Kheodja, voll Lit und Ihätigkeit, ward der Leiter der Ganzen. 
Da die Stadt Kutfche ale der Schluͤſſel zur neuen Linie 
(ſ. ob. ©. 446), oder dem ganzen bevoͤlkerten Theile OR: 
Turtefians, die Heine Buchatei genannt, angefehen wurde, 
fo ernannte er den Abdul Kerim, einen der treueften feiner Offl⸗ 
ciere, zum Hakim Beg dafelöft, und verftärfte die Garnifon dies 
ſer Feſte durch Kerntruppen. 

als Tſchao hoei, Eommandant von Ili (ſ. Afien I. 469), 
zuerſt von diefen Unruhen Lärm fchlagen hörte, ſchickte er ein 
Dbfervationscorgs unter General Jmintu, aus 100 Mandfchn: 
sad 100 Bocharen beftebend, welche Ddoul und Kabamet 
anführten, mit 2000 Delöth, gegen Kutſche. Dies Eorps übers 
Rieg das Gebirge Moltus (ſonſt Muſſur dabahn, f. Aſien J. 
©. 331), direct, gegen diefe Stadt, als beabfichtige es nur zu 
fouragiren; es mar aber mit recognosciren beauftragt. Vor den 
Stadtmanern fand man ermordete Bucharen, Verwandte des 
Odoui; dennoch wagte ſich Iminztu in die Stadt, ward aber 
erkundet und ermordet, 

Der kaiſerliche Befehl von Peking kam auf diefe Nachricht 
an den Generals infpetor in Barkul cf. Afin I. &. 379) 


512: Weoeſt⸗Aſien. I Abſchnitt. 6.52 


YDarkdasKhanY, mit 30,000 Dann Thinefen und Diem 
Dfchu, durch Turfan zu marſchiren und Kutſche zu zuͤchtigen. 
Die befeſtigte Stadt widerfiand einen Monat lang der Blokade. 
Die beiden Khodjas von Yarkand kamen mit 10,000 Dann aus⸗ 
erwaͤhlten Truppen, worunter 8000 Musketire von ben Dyanbar 
106 (?) waren, zu Huͤlfe. Sie durchzogen auf Eürzeftem Lege 
die Wuͤſte von Akſu, und lieferten den Ehinefen im Süden von 
Kutſche eine Schlacht, die einen ganzen Tag währte. Der GSieg 
blieb. auf Seite der Chinefen; 6000 der Hälfsoälter blieben tedt 
auf dem Schlachtfelde, die Liebrigen mit ihren Khodjas warfen 
ſich in die Stadt. 

Kutſche, fagt der chinefifhe Armeebericht, iſt an den Fuß 
der Gebirgskette geftügt; die Stadtinauern und Wälle find ans 
Faſchinen und Sand fchußfeft gegen Kanonen aufgeführt. Die 
Ehinefen fingen eine Li von der Stadt ihre Minen an; aber 
ſchon weit in denſelben vorgebrungen, wurden fie von ber Stadt⸗ 


garniſon entdeckt und unter Waſſer geſetzt, wobei 10 Officiere 


und 600 Soldaten erſoffen. Hierdurch wurde die Belagerung 
verzögert, und Odoui rieth fehon zum Abmarfdy, weil ſich dans 
der Khan Khodja mit feinen Truppen nach Yarkand zuruͤck⸗ 
ziehen muͤſſe. Dahinwaͤrts koͤnne er auf nur zwei möglichen 
Wegen ihrer Verfolgung nicht entgehen. Rahme er naͤmlich den 
Ruͤckzug direct durch die Wuͤſte (Kheſchel Gobi), fo ſey fein Un⸗ 
tergang gewiß; waͤhle er aber die große Karawanenſtraße, weſt⸗ 


waͤrts uͤber Akſu, fo. muͤſſe er im Weſten von Kutſche die Ge⸗ 


birge im Tribus der Weigan (wol Bai) durchſetzen, wo die 
Fluß⸗ Furth (am Ukiat, ſ. ob. S. 448) allein fuͤr Menſchen und 
Vieh einen Uebergang gewaͤhre. Stelle man nun hier, in die 
Engpaͤſſe der Weigan, nur 1000 Mann, ſo wuͤrde wenig von der 
Khodjapartei ihnen entfchläpfen koͤnnen. 

Der chineſiſche General ſetzte aber ungeirrt die Belagerung 
fort. Beide Khodjas entfiohen im Dunkel der naͤchſten Nacht 
aus dem Weftthore der Stadt Kutfche, von ihren Bucharen ber 
gleitet, durch die weftlichen Gebirgspaͤſſe. Noch war es im chine⸗ 
ſiſchen Lager nicht bekannt geworden, als die Khodjas ſchon vor 
den Thoren von Akſu anlangten. Aber dieſe Stadt, fo wie bie 
folgende, Ufchi, verfchloß den Rebellen ihre Thore, und fie was 


03°) Maille Kist, Gonerala des Chinois T. XL p: 554. 
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sen genoͤthigt ohne ale Berftärfung, ganz erfchäpft an Kraſten, 
nad) HYarkand heim zu gehen. 
Nun dffnete die Stadt Kutfche ihre Thore den Chineſen; 


an taufend buchariſche Soldaten wurden ſogleich von dieſen bein 


Einmarfch in die Stadt niedergehauen. Ddouis Sohn, Otha⸗ 

man, deflen ganze Verwandtſchaft in der Stadt ermordet war, 
ward zum Hakim Beg von Kutfche eingefegt. 

Aus dem Kaiſer Khienlong der Armechericht zukam, wors 

aus er erfannte, daß ber General⸗Inſpector Yarkha Khan die 

Schuldigen hatte entweichen, die Unterwuͤrfigen in der Stadt aber 


maſſacriren laſſen, erzuͤrnte er und verurtheilte ihn zum Tode. 


Zu gleicher Zeit aber befahl er dem Tſchaohoei, als Generals 
Sinfpestor, und defien Adjutant Fouté mit frifhen Truppen it 
die Bucharei (das bevoͤlkerte Oft» Turkeftan) von Sl aus einzus 


ruͤcken. Died gefchahe mit folcher Schnelligkeit, daß die Armee - 


ſehr bald ſchon (das Fußvolk traf erſt ſpaͤter ein) vor den Thoren 
von Akſu ſtand; Fouté ward mit 2000 Mann der beſten Trup⸗ 
pen der Solon und Mandſchu als Avantcorps nach Yarkand abs 
geſchickt. Hier trat der erſten anlangenden Haͤlfte des Corps ſo⸗ 
gleich der Khan Khodja, aus der Stadt, mit 10,000 Mann in 


Schlachtordnung entgegen, und draͤngte die Chineſen, die weit 


geringer an Zahl waren, dicht an den Fuß bes, Berges; "ale 
Zoute mit der andern Hälfte des Korps nachlam , bedrohte ihn 


+ ähnliches Schiefal. Der Borftand des Revolutionsraths follte 


ihm mit taufend Dann, durch Lift, Sand und Staub erregend, 
als rückte ihm eine weit größere Gewalt entgegen, von feinem 
Lege ablenken, aber Fouté gelang es dennoch, ſich mit dem 
übrigen Chineſen⸗ Corps zu vereinen, und den Feind zu fchlagen,' 
ver fich in die Stadt Yarkand zurächjog. Die chinefifhe Armee 
. 309 ſich ebenfalls wieder zuruͤckk und nahm ihr Quartier in 
Akſu ein. 

Der Kaifer von der fhlechten Wendung der Dinge benach⸗ 
richtigt war genoͤthigt ein neues Heer Mandſchu, Solonen, 


Tſakhar, Mongholen und Chineſen aufbrechen zu laſſen, 


das auch in Eilmaͤrſchen zeitig genug in Akſu eintraf. In die⸗ 


fee Stadt ward Khoda birdi als Commandant eingeſetzt, das 


große Heer unter dem General⸗JInſpector mit dem Adjutauten 
Fouté, und dem Praͤſidenten, marſchirte geggen Yarkand, 
deſſen man ſich auch in kurzem bemaͤchtigte. Der Khan Kbodje, 

itter Grhkundg VII. Kt 


4 


14 Weits fin. I. Mefhnitt. 4. 8. : 


reicher der fo verfkäckten Chineſen Armee nicht mehr Widerſtand 


feiften fonnte, floh, von feinen Verwandten und einigen taufend 
Gefährten umgeben, aus Yarkand nad Ilitſi, ober Khos 


tan (f. ob. S. 352). Die Yarkandbeivohner trugen den Thine 


fen Erfrifchungen frohlockend (fagt der chinefifche Bericht) entges 
gen. Die Stadt ergab fih und Tfhaohoei 335) zog triumphi⸗ 
rend ein. Seme Worte, in dem Armeebericht an den Kaifer, 
lauten fo: Ich trat zu dem einen Stadtthore ein, und 509 zum 
andern wieder hinaus; das Volk hatte fich in allen Straßen, die 
ich durchzog, in langen Reihen auf die Knie geworfen, und blich 
in diefer Stellung während meines ganzen Durchzugs. Ich fprach 
von Zeit zu Zeit ihnen einige ermuthigende Worte zu, und fuchte 
ihnen das große Gluͤck begreiflich zu machen, das ihnen zu Theil 
werden würde, wenn fie fortan dem Scepter Ewro Majeftät ges 


treu ſeyn würden. — — Es ward ihnen übrigens verfprochen in - 


Eitte und Religion Beine Aenderung bei ihnen vorzunehmen. 

Aber Tſchaochoei zog weiter gegen Jliefi (Khotan), 
wo Khan Khodja ihm in Schlachtordnung entgegentrat; in Nar⸗ 
Land war Odui als Hakim Beg zurücdgeblieben. Bel dem 
Scharmägeln, die vor Ilitſi bald In Gang famen, ward ein 
Prinz dee Bucharen Abdul Kerim, der durch Ruhm als Kries 
ger. berühmt war; durch den Pfeilfchuß eines Solonen getödtet, 
und dies Jagte feiner Partei fo großen Schrecken ein, daß fie fos 
gleich die Flucht ergriffen und den Chinefen das Schlachtfeld 
 überließen, worauf auch Khoten In ihre Hände fiel. Diefer pas 
niſche Schreden erklärt fih, wie wir aus Al. Burnes erft aus 
dem Munde der Yarkanter jüngft eingefammelten Nachrichten ers 
fahren, wol daraud, daß die Glieder der Familie der Khodjas 2) 
ihre Autoritaͤt durch religidſen Einfluß, als Mohammeda⸗ 
‚ner, beſaßen, und der Wahn beim Volke Statt fand, als Enns 
ten fie dem Feinde jedweden Schabernack anthun und jeder Ge⸗ 
fahr ſich ausfegen, da fie für unverwundbar und fhußfeft 


galten, ein Aperglauße, der feines Innern Widerfpruches mit der’ 


Erfahrung ungeachtet auch heute noch hier fortbefteht, und daher 
die Meinung, jeden muͤſſe Ungluͤck treffen, der einen ‚Khodja bes 
leidige, De 





»2®) Relation des T'reubles in Magas. Asiat, II. p. 201; Mail 
Hist, Gen. I. co. T.Xl. p. 585. Letires edit XXIV. p. 265 Mom. 
sone. This d, Chin. L p. 380. **) Al. Burnes Trau I. © 

.p 8227. 
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- Dieranf eilte Tſchao ho ei, nachdem er in beiden Staͤdten 
feine Einrichtungen getroffen, auch nah Kaſchghar, wo fidh 
vie Hauptſtadt fogleich auf Diferetion ergab; fie wurde von, dem 
Sieger gleich milde behandelt; denn die Partei des Khodja ent⸗ 
flieg. Mit größter Ruhe, Mäßigung und Ordnung mar dieſe 
Beſitznahme gefchehen und mit wenigen Mitteln 35), durch die 
große Klugheit umd den Character des Feldheren Tſchaohoei ſehr 
viel erreicht, Er war fat ein ganzes Jahr ohne Nachhuͤlfe ges 
blieben, ohne Pferde, ohne Geld, ohne Proviant, nur mit 300 bis 
400 Wann fich ſelbſt überlaflen, in unbekanntem Feindesgebiete 
anf allen Seiten umringt, wo ihm überall Falifiricke gelegt was 
ven. Er hatte ſich zu erhalten ja zu vertheidigen gewußt, bis zue 
Anmkunft der erbetenen Hülfe, mit der: er nun erſt nach einiger 

Moft und Erholung der Truppen in den Städten die Verfolgung 
der rebelliſchen Häuptlinge bi6 nah Badakhſchan ?% fortzu⸗ 
fegen im Stande war. 

Schr Ichrreich über den Zufland des Landes Kaſchghar iſt 
"der Rapport, den der General⸗Inſpector Tſchao hoei aus. 
dem Lager an den Kaifer nach Peking fchrieb, von weichem Abs - 
ſchriften an die Großbeamten des Reiches vertheilt wurden, da 
ee für muſterhaft galt, und fo als ein officielles Actens 
ſtück 27) auch in die Hände der Jefuiten Miffionare kam, von 
denen Mailla und Ampot ihn mitgerheilt haben. 

Er iR datirt im Lager vor Kafhghar, vom 13. Sept. 
1759 (den 22ften des Tten Monats des 24ften. Regierungsjahtes 
Kaiſer Khienlongs). 

Außer den beiden Hanptſtaͤdten Harkand und Kaſch⸗ 
ghar, ſagt der Rapport, kamen in dem Lande der Moham⸗ 
medaner (Hoeipu, d. i. die kleine Bucharei) noch 17 andere 
große und kleine Städte, und 16,000 Dörfer und Weiler in bie 
‚ : Gewalt der chinefifchen kaiſerlichen Truppen. 

Sn dem Gebiete von Kaſchghar brachte die Zählung 
der durch die chinefifchen Beamten revidirten Megifter zwiſchen 
80 bis 60,000 Familien, ohne ‚die, welche den rebellifchen Khod⸗ 
jas auf der Flucht gefolgt waren, und ohne 12,500 zum Exil 





22) Lottres Kait. T. XXIV. p. 36. 20) ebend. T.XXIV.p 37, 

°”) Mailla Klist, Gen. de ia Chine T. XL. p. 5666-672; Mein. 

. gone, , Chin. T. L 369-306; Lottsen KÜlfL c. 
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Verurtheilte, die nach Ili geſchickt wurden, um dort den 
Acker zu bauen. Dies war die Strafe, welche die zuruͤckgebliebe⸗ 


men Bebellen traf. — Diefe Summe von 60,000 Familien if 


wahrfcheinlich nach den folgenden einzelnen Aufführungen von 
dem "ganzen eroberten Lande zu verfichen, da weiter un 


. ten won Kaſchghar allein nur 16,000 Familien zu „100,000 


Maͤuler veranfchlagt, nach demfelben Documente aufgeführt wer 
den. In derielben Proportion würden die 60,000 Familien zu 
375,000 Mäulern, oder Seelen, zu berechnen feyn, ars Popu⸗ 


‚ Iation des Ganzen. 


— 


(bei Mailla, 4400 bei Amiot) enthalten 


Tſchaohoei verſichert, in allen dieſen und den ſolgenden 
Angaben feines Rapports an den Kaiſer, die größte Genauigkeit 
und Gewiltenhaftigkeit angewendet zu haben, deren er fähig fee 
Die ſtatiſtiſchen Notizen, die er feinem Gebieter vorlest, 
find Folgende. cl 

Die Stadt Kaſchghar habe etwas. über 10 Li Umfang 
(vergl. 06. S. 416), enthalte aber, da fie fehr entoälfert und. ver: 
armt fey, gegenwärtig nicht mehr ald 2500 Familien. Oftwärt 
davon, bis Ufchi und Akſu, liegen die. 3 Städte, Poi fonr 
pat hotchil (Poi ſou pahotchel), Poĩ inke (beide und unbe 


kannt), Eutorche (Aratuſchi, ſ. ob. S. 418), und zwei große 


Dorffchaften: Derferguen und Arvouat (beide uns unbe 
tannt), zufammen von 6000 Famillen vewohnt. x 

. Im Weit von Kaſchghar wohnten die Purut Ertchi⸗ 
yen (bei Mailla; Antchiien bei Amiot; es iſt wol Andidjan 
gemeint, in Kokan; f. ob. ©. 483). Zwiſchen beiden liegen die 
Städte Paha ertouche (wol ein weftlicheres Aratuchi, das uns 


undefannt), Opil (d) und Tajamelit (das uns bekannte Taſch⸗ 


balig, |. ob. S. 418); fo wie die Dörfer Sairam und Tokon⸗ 
fat zuſammen mit 2200 Familien. - 


Im Süden von Kaſchghar liegen-auf dem Wege nad 


Yarland: 2 Städte, Inkatſarhan (d. I. Unggachar, ſ. eb. 


©.417) und Kalit (? . uns unbelannt); mit 2 Flecken: Toſo⸗ 
hun und Kavalkar, welche 4 Orte zufammen 4100 Familien 


Im Norden von Kaſchghar wohnen die eigentlicher 


Purut (Burut, ſ. ob. S. 451); che man zu ihnen über die 


‚ Grenze gelangt, paffirt man die Stadt Arkoui (mol A ragau, 


r 06. &. 449) und das Dorf Horhan mit 800 Familien. Die 
Summe aller diefer Familien, an 16,000, ſchlaͤgt Tſchaoboei 


1 
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. uf 200,000 Mäuler an. Diefe werden, -fährt er weiter fort, 
von 15 Dberbeamten regiert, nämlih: von einem Hakim, dem 
“ Spfpector aller ftädtifchen Angelegenheiten, und dem Hichehan 
feinem Gehuͤlfen. Zu diefen fammen 1 Hadji, als Richter; 
41 Marab, ale Einnehmer und Inſpector der Acker und Wahr 
ſerz1 Netes, als Aufſeher der Arbeiter; 1 Patachap, als 
Polizeiinſpeetor; 3 Motachep, der Auffeher von Schulen und 
Tempeln; 1 Mututoli, als Intendant bed Commerzes und ber 
- Dber: Doligei, 3 Toufouan, als Dbers Poftmeifter und Reife 
commiſſarius; 4 Putchiker, als Zollinfpector; 1 Kerentſcha⸗ 
rab, als Inſpector der fremden Waaren; 1 Arabab, als Zoll⸗ 
einnehmer in den Doͤrfern; 4 Chehoun, als Erecutor under deu - 
Touktoan (ob.die Tugean, ober Tungani, f. ob. &. 471); 4 
Matmaitar, als Inſpector der. Gärten und Weinbsrge, und 
4 Minbek, der mit 1000 Mann Garnifon der Kriegsgouver⸗ 
neur if. Der neue Hakim Beg wart vom Kaiſer felbft be⸗ 
ſtimmt; die übrigen Chargen wurden vom Generals jnfpestor er⸗ 
nannt, ihnen die Grade und Mandarinate ertheilt, und der Tri⸗ 
but dictirt, den fie an den. Hof zu Peking zu entrichten hatten. 

Ueber die Abgaben giebt Tfchaohoei feinen Gebieter 
nähern Auffchluß zu künftigen Einrichtungen, und um feine vor⸗ 
läufig genommenen Maaßregeln zu rechtfertigen. Inter bee fruͤ⸗ 
dern Herrſchaft des Galdan und deflen Machfolgers, des Tſe Bang 
Arabdan (ſ. Afien L ©. 452), hätten die Landesfürften ein jaͤhr⸗ 
liches Sintommen von. 26,000 Tenke (d.i. Tanga, ſ. 0b. ©. 394) 

gehabt. 1 Tente fey = 1 Tael Silber Chineſ. (1 FaelEhinef.- 
iR == 4 Unze Silber in China; damaliger Zeit an Werth 7 Livres 
Sols nah Amiot; =2 Eilber, Rubel nach Aimbowet, ſ. ob 
. 416). 

Unter tem Galdan Tſereng (f. Alien I. &. 438) waren vie 
Abgaben bis auf 67,000 Tenke (Tanga) gefteigert warden, außer 
800 Pathma an Korn (1 Pathma = 45. Teou, oder chines 
ſiſches Maaß); 1463 Tcharak Baummolle (1 Tcharaf = 10 
Pfund Epinef.), und 365 Tcharak Saffran. Außer dieſem hats 
ten noch zwei befontere Tribus, die Koſak (d. i. Kirgid Kaſat 
uprd Tchokabaches, haͤhrlich 26,000-Tenfe Tribut zu zahlen, 
woruoͤber dieſe unter einander einig gemorden waren, in der Abs 
tragung jährlich zu alterniren, 

Die Gilde der Kaufleute zahlte, außerdem noch, einen 
Tribut von 20,000 Ienfe, 4 Stuͤck Teppiche, eben fo viel Stuͤck 
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Sammet, 26 Staͤcke andere Stoffe und 26 Gthde Filz, woran 
Lamas und Moseoviter ihre Kopfbedeckung machen. | 
- Die Detöth, welche in Kaſchghar angefiedelt waren, zahlten 
außer den gewöhnfichen Abgaben, gleich dem andern, auch noch 
30 Unzen Gold für jede gehnte Familie. 

Die Eigenthuͤmer der Särten und der Weinberge ww 
ren, zu 7 und 7, in Diegifter verzeichnet, die jedesmal, zuſammen, 
5000 Pfund trockne Weintrauben von der gelben und blauen 
Sorte einzuliefern batten., Unabhängig von dem vorbergenannr 
ten, hatte die Kaufmannſchaft jährtih noch 500 Pfund votes 
Kupfer einzullefern; diejenigen aber, welche mit den Mosco⸗ 
vitern Handel trichen, oder nah Himdoftan (Ouentuften), 
mußten ein Zehntheil ihres Gewinns abzahlen, wenn fie heim; 
kehrten; die-nach andern, fremden Ländern aber nur ein 
Swanzistheil. So war der atte Brauch und die Tributein⸗ 
treibung, welche auch von Tfchaohoei, im Nam des Kalfers 
‚Heftätige ward. Aber, nur felten, bemerft der General: Sinfpecte 
in feinem Rapport an den Kaiſer, wurden biefe beflimmten Ans 
gaben auch genan entrichtet. Die fo verringerte Zahl der Bes 
wohner des ungemein verarmien Kaſchghar empfahl derfelbe dem 
Kaiſer aus Mitleid zu künftiger Gnade, da das Unglä der Zeit 
dieſelben nur fchon zu beklagenswerth gemacht babe. 

Unter dem festen Khodja fihon hatte. fih der Tribut an 
Geld bis auf 20,000 Tenke vermindert; in Korn auf 2564 Pas 
tham un. ſ. w. und der Verfall des Landes war fichtbar. 

Wei dem ſchlechten Ackerboden war auch an kein ſchnelles Aufs 
- kommen zu denken. Denn der Aderboden, bemerlt Tſchao⸗ 
boei, fen keineswegs fruchtbar; in guten jahren könne mas 
nur auf das Tte und Ste Korn rechnen, in den gewöhnlichen 

hren auf das Ate und Ste, in den fhlechten höchitens auf 
das 2te und 3te. Die Ländereien der verjagten und _befttaften 
Rebellen hatte Tſchaohoei den Pächtern zur Cuitur überlaffen, 
unter der Verpflichtung der Hälfte des Ertrages an den Kaifer 
abzuflefern. . 

Die 7 Gärten 9) des Khan Khodja von Kaſchghar liefet⸗ 
ten jährlich 1000 Pfund trodne Trauben, oder Roſinen, 
ohne Kerne, vom lieblichſten Geſchmacke; Tſchaohoei hatte 
feine Befehle gegeben, auch dies Jahr die ganze Ernte zu doͤrren, 


*s®) Mails Hiet. Ges. de le Chine T. XI. p. 570. 
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and Türe das nachſte Fruhjahe zu Hofe nach Pefing zu ſchaffra. 
Mur im Schatten, bemerkt er, koͤnne man dieſes Doͤrren der 

Noſinen vornehmen, deshalb es viele Zeit kofte, ehe fie zur Voll⸗ 
Toninenheit kaͤmen. Außer diefen 7 hatte der Khodja noch 15 
andere Weinberge, in verfchiedenen Lagen beſeſſen, die er ge⸗ 
waltſam dem einen und dem andern ſeiner uUnterthanen entriſſch 
hatte, deren Frauen und Rinder noch lebten. 
Himnſfchtlich der Tandesmünge hielt der General Inſpector 
Tſchaohoei es ‚für nofivendig Beränderumaen zu machen, ums 
dem fehr gefuntenen Verkehr wieder aufzuhelfen; fein Vorfdilag 
an den Kaiſer fagte: den aligemeinften Eurs im Lande von Kaſch⸗ 
ghat, Yarkand, Khotan und den andern Städten umher, — 
die Münzen aus Kupfer vom Gewicht 2 chineſ. Caſch, oder 
von 7 einer chincfifchen Unze. Diefe hätten auf der einen Seite, 
unter dem Galdan Tfereng, das Bild des Prinzen zum Gepraͤge 
erhalten, auf der andern Seite einen mohammedanifchen Spruch, 
30 diefer Geldſtuͤckke ſey = 1 Tenke (Tanga in Yarkand, oben 
@&. 394, Tanteh in Alu, 06. &. 451) (==.1 Tal Chinefd, 
Da hier das Kupfer felten fey, fo brauche map, da bie alte eut⸗ 
-firende Münze zum Verkehr nicht andreiche, nik etwa 10,000 
Zente in 500,000 Stuͤck in kleinſter Münze auszupraͤgen, weil 
Dies für das Beduͤrfniß des einheimifchen Bazar in jeder der 
Städte hinreichen werde, um den Umfaß nicht ſtocken zu laſſen. 
Hierzu könnten einige der in Kaſchghar vorgefundenen, ſonſt uns 
brauchbaren Kanonen, die 7000 Pfund twogen, die gerade 
"500,000 Stüc folder Münzen geben würden, benutzt werden, 
und ein zweckmaͤßiges Gepraͤge würde die neue Muͤnze durch die 
:& Charactere erhalten: Khien long⸗Toung⸗Pao, u 9 
Khienlongs Kupfers Münze, nit der Legende auf dem 
MNevers: Kaſchghar, in mohammedanifiher fü wie I 
Mandſchu⸗Schrift ausgeprägt. 
Zur Erhaltung der Untetrörfigfeit der neuen Erobernug vers: 
theilte Tſchaohoei Aberall hin durch dieſelbe Garniſonen, von 
450 Mandſchu und 900 Mann chinefifchen Zruppen, Vie von 
:Mongting und Kountfchn aus ihre Marſchrouten and Kos 
mandes erhielten: in die Poften von geriugerer Bedentung, wie 
"sach Opil, Tajamelit, Tſchik, Aratufche, Paiſupath (ob Yals 
thing? f. oben. ©. 449), aber nur 100 Wann chineſiſcher 
Soldaten, die von Men fiaugche aus comihambirt wurden. 
Die Mohammedaner wurden verpflichtet dieſe Truppen zu, ver⸗ 


Lo) 


* 
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veovlantiren, toßh fie in Din cevennten reifen. teichit werben 


“ „follten 

Hierauf ſchließt der Happort. des chineſiſchen Generals mit 
der Bemerkung, daß diefe Sinrichtungen für jet getroffen wären; 
fellten aber andere nethiwendig werden, fo werde ex daruͤber an 
dem Koiſer berichten und die Befehle abwarten; in 3 Tagen fep 
er bereit, nun auch aus feinem Lager von Kaſchghar nah 
Yarkand-aufzubrechen, um daſelbſt dieſelhen Eisrichtungen 

‚ ga treffen, und dann die Kebellen aufzuſuchen und fie zu ſchia⸗ 

IE — Ende des Rapports. 

“Die chineſiſche Armee brach wirklich aıh 18. Sept. 1759.96 
sen Yarkand auf, wo bdiefelben Anordnungen in Sans famen, 
—* und Gericht eingeſetzt wurden. 

. Beide Khodjas, von Yarkand wie von Kofchader, die fh 
ihrer feſten Piöge beraubt und ohne hinreichende Wacht fahen, 
zogen fich indeß gegen den Welten, mit ihrer Partei, in die Wild 

uiſſe des Belur Tag zurüd, wohin ihnen der Adjutant Foute 

ur Berfolgung ſchon frühzeitig nachgeſchickt ward. “Diefer er⸗ 
reichte fie zuerſt bei Atıhour 80), unſtreitig was wir im obigen 
zals Khartchu auf dem ſuͤdlichen Gebirgspaß nach Badathſchan 
‚nachgewiefen hahen (f. 06: &. 503), obwol keiner der bisherigen 
-Kommentatoren diefe Locatitaͤt nacdhzumeifen mußte, _ 
. Da wir in dem folgenden Armecberichte. des General 
Koute, über feine Campagne im Belur Tag, die einzige 
:aeuere Auelle über die dortigen Gebirgsuͤbergaͤnge nad 
„Badakhſchan erhalten haben, welche bisher von den Geogra⸗ 
"pen ganz außer Acht gelaflen war, diefe aber unfere obigen Ans 
„gaben über diefelben noch mit einigen Details bereichert, fo theis 
ilen wie den Bericht hier nach allen topegraphifchen Cinzeinbeir 
‚nen, bie. darin erwähnt find, vollſtandig mit, fo unbedeutend dieſe 
auch an fih feyn mögen. 
In Darforcemärfchen, zu 100 Li jeden Iag, hatte General 
Fouté den Flüchtlingen im Gebirge nachgefeßt, aber es wer 
. ähm doch nicht gelungen in beim erften Gefecht, das fich hier mit 
dem Feinde entzuͤndete, diefen zu vernichten; er entfſloh. Am 
2. September (1759) meldeten die Spione, daß man, um den 


Gebirgspaß gegen Badakhſchan, eine grohe Menge von 


7 Melt His. Gen. de ia Chine T. XL 7; Letires Edit. 
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MMeſammedanern bemerkte, die hin und ber zögen, woraus nom 

ſchließen muͤſſe, der Zeind babe fein Lager im Gebirge felhfk, 
anf faſt ungugänglichen Höhen aufgeſchlagen. Sogleich ward ber 
ſchloſſen ihn in feiner Retraite aufzuſuchen; ein Purut (d. i. 
sin Berg⸗Khirgiſe) der ſeit langem hier im Lande ſich niederge⸗ 
laſſen und deſſen Gelegenheit genau kaunte, gab dem Geueral 
ſelſt felgende Ausſage: Dein Feind hat ſchon den Berg uͤber⸗ 
Riesen und iſt nicht mehr fern von Badakhſchan (vgl. ob. &.504). 
ber vorher, ehe er dort anlangen kann, hat er noch einen fehr 
hohen Berg zu pafliren. Diefer liegt zwifchen zwei Seen; der 
welcher dieffeit liegt, Heißt Pou loung kol (wol Bolor⸗ 
Set), der welcher auf der andern Seite des Berges liegt, heißt 
Iſilkol (Iſchilkul). Obwol es Fußpfade an beiten Sten 


bin giebt, fo find dieſe doch fo enge, daß ein Heer nur einzeln, 


Mann für Mann, hindurch defilicen kann, höchftens etwa 2 Nels 
. 22 weben ‚einander in Front durchdringen können. Dat man den 
Pou loung fols See paflirt, fo muß man den Berg erklettern, ber 
Sehe fleil if. Auf deſſen Höhe angekommen, entdeckt das Auge 
das Badakhſchan⸗Land (eb if alfo jener Tengi Badaſcia⸗ 
% 06. ©. .504, der Grenzpaß). Dann fiehft du vielleicht des 
Feindes Heer; denn ſehr weit kann ed davon nicht entfernt fegn. 
— Se weit der Bericht des Purut. 

Man wird auf Srimms Kartenzeihnung non Hoc, Alten 
Diele beiden Seen, die auf allen andern Karten fehlen, n 
Angabe der chinefiihen Originalkarten ( ob. & 37) ein 
getragen ſehen; offenbar aber find fie, nebſt dem Flußlaufe des 


Bolor auf dem chineſiſchen Original, und danach auch bei Grimm, 


viel zu weit gegen den Norden hin ausgedehnt, wie fi) dies aus 
„dieſem PDurutberichte unmittelbar ergiebt, und vergleichungsweife 


auch aus Al. Burnes Karte vom Bolor⸗Fluſſe beflätigt. Uns 


ſcheinen die beiden genannten Seen ein paar Hochalpenſeen 
nahe der Quelle des Bolor⸗Fluſſes ſelbſt ſeyn zu muͤſſen, 
anmittelbar an ber directen Gebirgepaflage nach Badakhſchan. 
Statt des Namens Pou loung kol ſteht bei Grimm, nach den 
chineſiſchen Originalkarten, Tuskul; wol eine Verwechslung mit 

dem Iſiltul oder Iskul, der dem Dſarikkul, bei A. Burs 
‚nes, zu entfprechen ſcheint. Die beiden hier in Rebe ſtehenden 
‚Seen glauben wir auf Burnes Karte dicht an die Quelbe feis 
nes Bolor⸗Fluſſes, eintragen zu müflen; weil hier Die dis 
gecte Gebirgspaſſage von Kbariſ Hu liegt, die wir oo Ben. 


fr / 
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Gors kennen, und der Name Ponloung, offenbar, im Ehine 
ſiſchen die Umſchreibung von Bolor iſt. Wahrſcheimich IR and 
General Foutes Armeebericht jene Kartenzeichnung ef 
in den chineſiſchen Atlas aufgenommen worden. In demfelr 
ben Jahre, 1759, war es auch, daß, bei Gelegenheit dieſer Siege, 
Ber Pater Felir d’Arocha, Präfident des mathematiſchen Tris 
bunals vom Kaiſer hoͤchſt eiligft in jene neueroberte Dros 
Bingen gefchictt ward, um jene aftronomifchen Ortstekii 
nungen behufs einer neuen Keichöfarte zu machen, die wir oben 
ſchon angeführt haben (f. oben &. 432). Denn fein Brief, 
mit den erften diefer Beflimmungen ift von Rafchatfarı 
datlrt, vom 26. November 1759; und fein 2ter, vom 8, Du 
cenıber defielben Jahres, aus Yarkand. Hätte er in jenen 
Geyenden, da er Bid Poloeuth*), d. i. Bolhor, das nach ihm 
umter 370 N.Br. und 70024 0.8». Par. beflimmt und darnach 
auch In Grimms Karten richtig, von Al. Burnes aber um ds 
nen vollen Längengrad zu weit oſt waͤrts eingetragen werde, 
“vordrang, auch die Lage der Seen, des Echlachtfeldes am Pu 
Yung kol angegeben, fo mie die Badakhſchanroute angedeutet, fü 
wäre ficher feitdem auch in dem Gebirgslande felbft die Karlen⸗ 
zeichnung beffer berichtigt,, als es gegenwärtig der Fall iſt, wenn 
nicht andere politifhde Maaßregeln, etwa Yalowfie gegen 
die Grenznachbarn, jene abſichtliche Entftellung veranlaften 
02 ob. ©. 415). — 

“ Die Gefahr ſchreckte den Chineſen General Konte« nicht 
von einer bervagten Weberfalle zuruͤck. Mit Sonnenuntergang 
ließ er fein Truppencorps in größter Stille aufbrechen; in ein 
gen Stunden war das Seeufer paffirt und die Mitte des Berges 
erreicht. Hier gab er dem ganzen Haufen Befehl, mit Zlinten 
‘und Heinen Feldftüäden, die man (auf Maulthieren) bei ſich führte, 
eine volle Ladung abzufenern, um’ einen paniſchen Schrecken in 
ber Macht zu verbreiten. Die Liſt gelang; aldbald hörte man 
ſchon aus der Ferne das Befchrei von Weibern und Rindern, bie 
erſchreckt um Gnade nnd Erbarmung riefen. Dies verrieth die 
Stellung des Feindes, auf den nm mit Sturmfchritt vorgebrängt 





220) Lettres Bdißantes eto, Now. Kate Paris 8. T. XXIV. p 27, 
vdergt. p. 483... 22) Positions astron, in Mem, cone. etc. h 
u 503: "Mailla Hist. Gen. Xl. «575, es) Mailla Hist. Ges. 

a la Chine T, XL p. 573; Mem. conc. PHist. des Chin, 1. 
p- 393; Leitses Kail, XXIV. p- 80 
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Oſt⸗Turkeſtan, Grenzpaß gegen Babdatkhſchau. 523 
ward, mit wieberhoftem Abfeuern. Wirklich war man ſchon fat 


In das Lager ſelbſt eingefallen, und das Handgemenge begann. 


die Echarmügel dauerten bis zum Anbruch der Dämmerung 
bintig waren fie nicht, denn das Dunkel der Macht ließ zroifchen 
Baum und Gebuͤſch manchen Echuß zur Seite geben., Die 


Khodjas und ihre Dberofficiere entkamen durch die Flucht nach 


Badakhſchan; qußer den Gefallenen kamen Biele der übrigen 
in die Gewalt der Ehinefen. Man zählte, als es Tag geworden, 
12,000 der Gefangenen, Männer, Weißer, Kinder; man erbentete 
10,000 Waffen, Flinten, Saͤbel, Bogen, Köcher, Feldſtuͤcke, über 
30,000 Rinder, Schafe, Sfel und einige Pferde. — Dies der Aus 
meebericht des General Fouté, datirt vom: 23. Novemb. 1756 
(ater Tag des 10ten Monats des 2Aften Negierungsjahres Khien⸗ 
dong®). ' 


Der entflohenen Kdodjas habhaft zu werden (nad emer 


age follte der eine derſelben im Gefechte geblieben ſeyn), bie 
ſich in das Gebiet ihres Glaubensgenoſſen des mohaminedanifchen 
Sultan von Badakhſchan unftreitig nur um ihren Durchs 
gang nah Hindoftan zu nehmen, geflüchtet hatten, ergingen 
ſogleich an denfelben Aufforderungen, fie auszuliefern. Die Briefe 
des General Fouts enthielten deshalb Verfprechungen und Dros 
bungen zugleih. Der Sultan Shah von Badakhſchan ants 
wortete, daß er zu wenig über den Erreit der Chinefen mit den 
bisherigen Landesfürften vertraut, fen, um hier den Schiedsrichter 
zu fpielen; übrigens verböte ihm feine Religion mohammedaniſche 
Glanubensgenoſſen ohne gerechte Gründe in die Hände ber Ungläus 


bigen zu uͤberliefern. Er werde nicht uͤbereilt handeln, fi aber . 


treu zeigen, fich genau unterrichten, und wenn er bie Khodjad 
ſchuldig finde, fie ſelbſt abfienfen, nach Landesrecht und dem Ges 
ſetz des Koran. 

Der Chineſe war wenig mit dieſer Antwort befriedigt; aber 
dae Schickſal beguͤnſtigte ihn. Der eine der Khodjas ſtarb balb 
darauf an den empfangenen Wunden; der andere hatte den Sul⸗ 


tan in einem feiner Verwandten ſchwer beleidigt, Indem er dieſen 


wenige Monate zuvor graufam hatte ermorden laſſen. Zugleich 
erfuhr der Sultan andere Ungerechtigkeiten, welche die Khodjas 
begangen hatten, da man ihnen Schuld gab, von mehren Terri⸗ 
torien feiner Alliirten Tribut eingetrieben und die Bewohner eis 


6 der Dörfer, das fich widerfegte, maſſacrirt zu haben. Died 


koſtete ihm num jegt feinen Kopf, den der Sultan von Badakh⸗ 


- 


624. . Wehhräflen. 1 Ablcit. f. 5 


ſchan dem. General Zoute, mit Betheuerungen feines Mefpected 
gegen den Kaiſer, zuſandte, da er den Khodja als ſchuldigen Ver⸗ 
brecher beſtraft habe. Zugieich erbot ex fih, eine Geſandtſchaft 
an den Kaifer nach Peking zu beordern, wenn ihm dies geftattet 
werde, um feine Devotion mündlich durch feine. Stellvertreter vers 
Einden zu laſſen. 
; Diefer glückliche Ausgang des gefahrvollen Krieges erregte 
helm Kaifer in Peking eine übermäßige Freude, als Triumph 
über feine Feinde, den er fogleih mit allen üblichen Ceremo⸗ 
nien 3), zu Ehren feiner Altvordern zu feiern befchloß, voll Stolz 
Yen Ruhm fiegender Mandſchu Über das ganze chinefifhe Reich 
perlünden zu laffen. Er ſelbſt fegte ihr Elogium auf, und ließ 
es In alle dffentlichen Zeitungen einrüden. Bon dem Badalh⸗ 
fhan Sultan wurden die Reſte der KhodjasLeichen eingefordert, 
um on ihnen, nach wahrer Barbarenart, in Peling die Bew 
ſtuͤmmelungen vorzunehmen, die man als Opfer für die Ahnen 


. der Mandſchu⸗Dynaſtie anfah (f. Aſien I. ©. 92 — 96). De 


Schaͤdel des uͤberſandten Khodja ward im eifernen Kaͤſig der 
Schauluſt des Volts in Peking dargeboten, der Friede procla⸗ 
mirt, Tſchaohoei, der perfänlich Bericht abflattete, vom Kaifer 
"zum Range eines Kung), db. i. Prinz der Sten Claſſe 


". LComte fagen die Mifftonaire), mit allen Würden der Regulos 
erhoben; andere Ehren wurden an die Generale Fouts und 


zwei andere Oberbefehlöbaber (die unter andern auch darin bes 
‚fand, in ten Hof des Kaiferpalaftes zu Pferde einreitch zu duͤr⸗ 
fen) übertragen. Anderen andere, und durch eine Proclamation 
‚ward verfprochen, daß kein Einziger, der an dem glerreichen Feld 
auge Theil genommen, unbelohnt bleiben ſolle. Youts wurde 
erblicher Heou, alle treu gebliebenen Bucharenhäuptlinge wur⸗ 
den mit Würden und Pfauenfedern belohnt. Der Shan: vom 


Badakhſchan und feine Generale, der Bi der Burut und 


29 Chefs ihrer Horden (Aiman), die gleich anfangs gegen Ryan 
Khodia aufgetzeten waren, erhielten Landeigenthum, Diefe 
Sfentlihe Rechtfertigung vor den Augen der ganzen Nation, 
die Raifer Khien long fih ſelbſt, wegen der wider den Rath 
feines ganzen Minifteriumse unteenommmenen, blutigen Kriege, die 





- 043) LAttres Hait Lo. XXIV. p 46-58. 
in" des Tronbion eis, im Magma Asia. 1. 0 TH. 
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weniaſtens einer Million Menſchen *) (in 'Summa, Freund md 
Feind) das Leben gefoftet, ſchuldig zu ſeyn glaubte, und daher ſo 
triumphirend zu Werke ging, gefhahe im Jahre 1760. | 
Seit diefer Zeit wurden alle Städte Turkeſtans der chinefls 
fhen Verwaltung einverleibt; doc) hat es von Zeit zu Zeit, bid 
zu der fchon früher angezeigten großen Rebellion, im J. 1826 
und, 27 (f. Afien I. ©. 468-472), dafelöft, nicht an Verſuchen 
gefehlt, ſich dem Chineſenjoch wieder zu entziehen, obwol die ge⸗ 
naueſten Nachrichten uns daruͤber fehlen. Doch geben uns die 
ongſten Berichte zu verſtehen, daß die weſtlichen Grenz⸗ 
Teiche, wie Ladakh und Badakhſchan (ſ. Aſien I. S. 471), 
und neuerlich vorzuͤglich das noͤrdlichere Gebiet von Ferghana, 
alſo ringsum das. ganze burgartig umkreiſende Grenzgebirge des 
Belur Tagh, auf mannichfaltige Weiſe mit in dieſe turfeftanls 
ſchen Haͤndel verwickelt worden ſind, weil die geographiſche Stel⸗ 
lung dies kaum anders moͤglich macht. | 
Die Revolte der Stade Ufhi im J. 1765, alfo bald 
nach jener Pacification, ift und in ihren Details hiftorifch übers 
diefert 5), und obwol fe fich iſolirt ſtehend, und auch vollſtaͤn⸗ 
dig wieder unterdruͤckt, verdient fie doch, zur Kenntniß der dortis . 
gen Bevölferung wie des gegenwärtigen Zuftandes jener Lands 
fhaften, von denen wir fo wenig fpecielle Nachrichten erhalten, 
hier in ihren Sauptrefultaten, die wir wörtlich nad) dem Origi⸗ 
nal anführen, nicht übergangen zu werden, 
Abdallah, Hakim Beg von Uſchi (ſ. ob. S. 451) war au⸗ 
Hami gebärtig, fo mie alle feine Diener. Die Interthanen des 
Printen Iſaak (wol in Hami) waren wirkliche Sclaven, indeß 
De Bauern in den andern Diftricten und Pändern der Kleinen 
Bucharei bürgerliche Nechte genoffen, und ihre Klagen vor Ges 
richt bringen konnten. Abdallah wäre gern dem despotiſchen Bei⸗ 
fpiele jenes Prinzen auch gegen feine Unterthanen gefolgt. Er 
wollte die Strafe der Knute bei ihnen gegen Schuldige wie ger 
gen Unfchuldige, nach Willkuͤhr, einführen; fo daß feine Tyrannei 
bald zum Sprichwort ward. Desgleichen wußte er ih unter jedes 
wedem Vorwande Geſchenke zu erprefien, und feine Dierter wurs - 
den bald frecher als ihr Gebieter. Den Bucharen von uf chi 


*8) Potocki Voyage. dans les Steps’ Kästbraken ed. Kiapreih.. Paris 

- 3829. 8. VoL 1, 50 ote- Nota. **) Revolte des Habitens .de 
la Ville d’Ouchi en 1765. Trad. da Chinois par J. Kleproth i ia . 
Magasin Asiat. Paris 1826. 8. TIL p. 203 — 208, — 
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ward dies in die Länge unerträglich; der hinefifihe General Su⸗ 
tſching, Commandant der Stadt Uhl, war dumm und licher 


Sir fein Sohn, noch Ichlimmer, fing mit Gewalt die jungen 
‚Mädchen weg. Die Bucharen fannen lange anf Rache; ein ges 


zinger Umſtand brachte die Glut zur Flamme und zum Ausbruch. 


Ein Buchare, der Befehl erhalten Effecten zu transportiven, und 


den Hakim Beg deshalb nad) dem Orte feiner Beſtimmung fragte, 
erhielt von ihm Peitſchenhiebe fkatt der Antwort. Der Buchare 
eilte diefe Beleidigung dem oberſten Vorſtande des Kriegerathes 
anzuzeigen ‚„ der erboßt, daß der Menſch ihm befchwerlich falle, 
flatt fich bei den Lnterbehörden zu melden, noch 30 Hiebe dazu 
aufzählen laͤßt. Die Erbitterung verfammelte bald 300 Der 
ſchworne, die Rache fchnaubend in der Nacht Abdallah, mit ſei⸗ 
nem ganzen Gefolge ermorden, dann eben fo den Commandan⸗ 


ten Zu tfehhing, mit feinen Domeſtiken, Soldaten, und nun das 


Blutbad Über die ganze Gamifon und die chineſiſchen Kaufleute 

en. ’ 
Der nähfte Stadteommanbant von Atfu, General Biantas 
ha, cilte auf die erſte Machricht diefer Revolte mit einigen 100 
Bucharen Truppen nach der Stadt Ufchi, in der aber die 400 
Anfurgenten die Thore feft verfchließen. 

Hin nimmt die ganze Stadt Antheil an der Inſurrection; 
fie wählt fih in der Perfon des Arabdallah einen neuen Has 


> im Beg, und zieht zum Gefecht vor die Stadtthore. Biantakha 


ward in die Flucht gejagt; eben fo das Heer des General Obao, 
der von Kutſche mit bucharifchen Soldaten zu Hülfe kam. 
Auf diefe Höfe Zeitung ellte der_ General Nachitoung von 


Kaſchghar nah Ili, wo größere Macht garnifonirte. Mins 


choui, General en Chef und General Youngkuei mit 10,000 
Mandſchu und Ehinefens Trappen, üderfliegen den Gletſcherpaß 


von Muffur dabahan, um fi) vor Ufchi zu vereinen. Aus der ' 


Belagerung vor Uſchi fandten fie Ihren Bericht über die Bege⸗ 
benheit nach Peking. Biantakha ward zum Tode verurtheilt, 
eben fo Nachitoung wegen ihrer Verſaͤumniſſe. Uſchi ſcharf be⸗ 
lagert wehrte ſich in Verzweiflung. 

Indeß war Odoni, nah Dbigem (f. eb. ©. 514), uch 
Hakim Beg in Yarkand. -Seine Gemahlin Jeim war zufällig 
mit ihrem Sohne Othman (Hakim von Kutſche) nach Kutfche 
gereifet, als eben vie Rebellion ansbrach; und da fie die Nach⸗ 
giebigteit ihres Gemahls fürchtete, kehrte fie mit Erlaubniß ber 


Off⸗ Tupkeften, Revolto in Ubi: : #27 
0 I» . 
Pebärde fegleich nach Yarkand zuräd, um demſlelben sus Seite 
zu fieben, der Rebellion keinen Vorſchub zu leiften. Dis kuͤhnt 
Fran durceilte in 5 Tagen eine Steele von 3000 Li (zu 200 
auf 1° wären 225, zu 300 auf 19 = 150 geogr. Meilen) bis 
Yarkand,. wo ſchon Alles‘ zur Empörung bereit war. Odoui 
war rathlos, die Akhouns ſchwankend, FIR und Muth der Jeĩm 
flug die Unruhen nieder. Auch in Akſu glühte das Feuer der 
Empörung fchon im Merborgenen; deflen Hakim Bey, Setir 
bardi, war auf dem Ruͤckwege von Peking, eben in & urfcheon 
“ angelommen, wo er bie erſte Nachricht der Unruhen erhielt. So⸗ 
gleich fegte er ſich zu Pferde," legte 6000 Li in.7 Tagen zuruͤck 
(200 2i auf 19 wären 450, 300 auf 1° 300 geogr. Meilen; alfe 
auf 7 Tage vertheilt, täglich über 60, oder -40 geogr. Meilen, 
was felb mit Kameelrennern faft unmöglich fcheint) bit Akſu, 
wo ve den Ausbruch der Empörung niederfchlug. Nun führte 
Othman, der Hakim Beg von Kutfche und. Adjutant des chines 
fihen Obergenerals, ein Heer gegen Uſchi. Diefe vereinten 
Umflände fchroächten den begonnenen Ausbrud, durch. Feemmung 
der weitern Fortpflanzung, fo daß ohne Nahrung von augen bald 
kaͤhmung erfolgen mußte, 

Die Bucharen find ungemein mistrauifch, fagt der Chinefens 
bericht, fie koͤnnen leicht getäufcht werden, Wenn fie än frieblis 
hen Zeiten fehen, daß. fih Autoritäten verfommeln, fo denken 
fie gleich c4 folle ihnen ein Uebel bereitet werden, aber es fehlt 
ihnen zugliich an Beſonnenheit durch verftändigen, Plan. dieſem 
zu begegnen. i 

| Uſchi IR an den Abhang eines Berges gegen Suͤd anges 

lehnt; gegen Mord zieht nur eine halbe Li fern- cin geofer Fluß 
(Ta Ho) vorüber; von der Seite deckt ein dichter Wald den Ans 
blick der Stadt, und hindert es, mit Kanonen, eine VBrefche im 
die Stadtmanern zu ſchießen. Die Belagerung zog fich daher 

' Vom aten bis zum Tien Mond in die Länge, In einer Macht 

ſchlugen die Einwohner thörichter Weiſe den Wald niever, und 
entblößten Dadurch Wall und Graben, Diefen Umſtand benugte 
die chinefifche Armee, ruͤckte näher heran und ſchnitt alle Aus⸗ 
sänge ab. Im Innern erhoben fi Parteinngen und Streitz 
Arabdallah, der Hakim Beg, ermordete fich ſelbſt und bald ward 
nun Uſchi mit Sturm erobert, 

Des Kaiſers Befehl war: alle Einwohner der Stadt zu 
tübten, den Sig des Generals an einen anderh Ort zu verlegen, 


D 7 
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mb daB Yand von ufqi Sure andere Unteren it "Ti 


fonifiren. — 


Solche Revolten haben fich In neuern Zeiten wiederholt; die 


zuletzt bekannt getvordenen des Khodja Djipangie (1826, ſ. 
Aſien I. S. 471), den Moorcroft im Jahre 1822 7) fchon, 
am Hofe Dmar Khans von Ferghana kennen lernte, fo 
wie Anderer, vorher und nachher (von Ai Khodja, Kun Khodka. 
u. a. m.), über welche wir aber.nicht genauer unterrichtet find. 
Diefer Ai Khodja war ebenfalls ein Nachkomme der alten Lan⸗ 
desfuͤrſten; wenigſtens derjenigen, die als folche in den Augen der 
mohammedanifchen Einwohner dafür gelten. ' 

Das Anſehn diefer Khodjas unter den bortigen ⸗ 
medaniſchen Voͤlkern hat freilich eine eigene Bewandtiſchaft; ed 


geht nur in die mohammedanifchen Zeiten zuruͤck und iſt eine _ 


refigidfe Würde. Khodja, oder Khodjo *%), heißt eigentüch 
nur Herr, Deifter, Doctor des Koran, und iſt ein bei dem we 
lichen Mohammedanern fehr bekannter und am ſich fehr veneriv 
ker Titel, mit dem aber urfprünglicy gar keine Souverainität ver 
bunden ift. Hier aber, in diefem Oſt⸗Turkeſtan, führten die die Ins 
dependenten Sandesfärften diefen Titel, als fogenannte Nachkom⸗ 

‚ men des Propheten, oder richtiger der Askhab, d. i. der Schäs 


Lex des SPropheten, welche im Lande zu erſt deſſen Gefeg ange. 


nommen -und weiter verbreitet haben follen; weshalb mit diefem 
Titel eine Art Heiligkeit verbunden ward, bie ihnen erft eine 
- golitifche Macht gegeben zu Gaben: fcheint. Daher der Wahn, 
‚daß fie unverleglich, fchußfeft feyen (f. ob. S. 514), daher die 
allgemeine Berehrung und Anhänglichkeit der Landesvoͤlker am ihre 
Geſchlechter, worin die Duelle ihrer immer möglichen, neuen Ne 
belionen gegen die Mandſchu und Ehinefen liegt, die diefen er 
fpect durchaus gegen fie nicht theilen. Das Bol der Modlemen 
aber fieht dort allgemein das Berderben, welches den Fuͤrſten 
. von Badakhſchan traf, deſſen Land kürzlich eine ‚Beute dei 
räuberifhen Muhamed Murad Beg von Kunduz geworden 
ft, als eine gerechte Strafe” des Himmels für die Treulos 
figteit an, die er wiederholt gegen feine Glaubensbruͤder, die 
Khodjas und Nachkommen des Propheten, begangen habe. 


°“') J. Fr. Davis Notices on Western Tartary in Transact. of (he 
“Roy. Asiat. Soc. of Gr. Brit. Load. 1828. Vol.Il. P.1. p.290 Not. 

9 Klaproth Not, in Timkowski Voy. ed, Paris T. I. p. 388. 
Wathen Mem, 1. c. Journ. of the As. Soc. of Bengal Vol ill. p- 000. 
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‚Bi dles Verhaͤltniß aufkam und unter den Mongholen Khas 
pen wor, ik uns unbefannt geblieben; unter der Herrſchaft der 
Kalmuͤcken (Deidth) ſahen wir, daß das Anſehn des Khodja in 
Harkand wenigſtens, als Statthalter, herrfchend blieb, und 
ſpaͤter erft durch das Zwiſchentreten der Ehinefen und durch die 
Empörungen gefährdet war. Aber nicht blog diefer äußere Eins 
flug führte die Verwirrungen und Schwächungen der einheimis 
fhen Khodjas herbei, durch welche bei der Rebellion yon 1826 
(k Afien 1. ©: 471) in einem einzigen Jahre, von ſie ben Khod⸗ 
-fad, 4 in den Schlachten getödtet, 2 als Gefangene nach Peking. 
gefickt wurden, nnd nur der fiebente, Sarymfat Khodjasn, 
‚nad; der großen Bukharei gluͤcklich entfchlüpft ſeyn fol. 
Anter ihren ſelbſt wuͤthete feit langer Zeit, außer der Tyran⸗ 
ney ihrer Beſieger, der Delöth, und außer der verheerenden furchts 
baren Pocken peſt, welche die Großen der Unterworfenen wie 
:die der Herrſcher traf, und Hunderttauſende damals von ihnen 
wegraffte, noch die Seuche der Innern Entzweiung, welche 
‚jene Spaltungen ihrer Unternehmungen zu allen Zeiten herbeis 
rief, fo daß In Ihren Empörungen gegen die Ufurpatoren der Des‘ 
Ih, Dfangar, Mandſchu und Ehinefen, niemals Einigkeit heres 
ſchend war. Wir haben ſchon oben (f. S. 467) den politifchen 
Haß der AL Tat und Kara Tat nach dem eigenen Urtheile 
der Eingebornen angeführt, deſſen nähere Urfache uns unbekannt 
bleibt. Won. dlefem hörte auch Mir Iſſet Ulla. Der Fuͤrſt 
von Yarkand war Khodfa der Kara Taghlik (d. i. der 
Schwarzen Bergbewohner)eh, des Stammes der mit den 
Kalmak (Oeloͤth) verbunden war; der feindlich gefinnte Stamm 
dee Ak Taghlik (d. i. Weiße Bergbewohner) war an 
Ili unterworfen, ihre Soßen waren in Ili unter der harten 
Controe und Zuchtruthe ihrer Tyrannen figen geblieben. Da 
deren Prinzenhaus durch die Peſt fat ganz verödet und ihre 
Herrſchaft völlig geſchwaͤcht war, erhoben fi die Ak Taghlik 
(Xfevang Arabdan, als DfungarensHerrfcher, f. Aſien FE 
©. 453), und griffen die Kara Taghlik an und unterjochten - 
deren Land; erſchlugen einen chinefifchen Sefandten und zogen fo 
nun auch fpäterhin das Ungewitter von China über ganz Siyn 
. berbei, dag nun auch, durch des Kleinen oder Jungen Khodjas. 


s6) Timkowski Voy. 1. c. *") Mir Isset Ullah in Magas. Aniat. 
T. Ii. p.30; vergl, Fraser Nacrat. of a Voy. I.’ c. App p. 113. 
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(Kyordzidian) rebelliſche Geflanung, weiche feinen aͤnern Bru 


der den Großen Khodja (Boulatun) uͤberſtimmte (f. oben 


S. 510), die Khodjas der Kara Taghlils Partei, ſammt ihren 
Anhange, aus dem Lande gejagt wurden, und feiöft Gel dem 
- Sultan Schah von Badakhſchan fein ſicheres Afoi che 
fanden. Zu Mir Iſſet Ullahs Zeit (1812) regierte in Bar 
dakhſchan Mir Mohammed Schah, der - Sohn des Guitam 


Shah. Die Söhne und Enkel des damals bingerichteten Kyodlad 


febten noch Im Schuge von Bokhara; mad auch von J. $rar 


fer Geftätige ward. Aber dieſe konnten nicht ruhig im Audlanke | 
- ‚figen bleiben, Die Mellas Pilger nannten den som Babel 


fhan Snitan zuletzt an die Ehinefen ansgetieferten hob, 


A Rhodja, und erzählten deilen Sohn und Enkel ſeyes mad | 


Andejan entflohen, wo, nach des Waters Tode, dr Sohn Dii 
hangir Khodja 882), ein Jüngling, den Schug des Lkche 
Khans von Kokand genoß. Won da ans machte er feinem 


fiegreichen Einfall bid Yarkand und Khotan, der aber Fin . 
Jahr Dauer hatte (1827, ſ. Afien I. S. 471 —472) Sein & ds 


gene Zyrannel 309 Ihm den Haß ber Geflegten Städte zu, mb 
einem thinefifchen Heere Bon 60,000 Wann konnte er nicht wi⸗ 
‚ derftehen. Sein Schickſal, das in Europa unbekannt lieh, und 
die Folgen, haben erft die Mettas Pilger und Al Bun 
nes 53) bekannt gemacht. Djihangie.Khodja zog fih In dee 
Gebirge zuruͤck, und feine Hälfätenppen, Ne Kirghifen u | 





Andejanis aus Kofand, retirirten, wie zu erwarten war, uͤbet 
ven Belue Tag in Ihre Heimath, und fchleppten, nachdem ſe 


„Ds Zurkeftan weiblich ausgepländert, unermeßliche Beute Yelm. 
Es dauerte nidyt lange fo ward Djihan gir von feinem Nebes⸗ 
buhler, Iſchak, dem Khodja von Kaſchghar, durch Verrath au 
den. chinefifchen General in Akſu ausgeliefert, der ihn nach Pe 


king ſchaffte, wo er hingerichtet ward; der Verraͤcher ward daflr 


zum Bang, oder Prinzen von Kaſchghar erhoben; aber fein 
Herrlichkeit dauerte nicht lange, denn bald darauf nad Prfins 
berufen , iſt feine Perſon, wahrfcheinlich durch Vergiftung, dert, 
den Augen feiner Landsleute verfhwunden, und die Lockſpeiſe eis 


nes Bang war hur eine vorübergehende Tauſchung (f. ob. 


S. 414). Er gehörte, fagten die Mekkas Pilger, zur Secte der 





#53) Wathen Mem. I. c. p. 660. 8%) /Wathen Mem. p. 661; 


al. Burnes Trar. IL p. 228. 


‘; ⸗ 


Walhhiſtor. Elnfl. Ber Ehinefen auf Eratral@ffien. 531 


KRadaris, ven Kara Tat anhängend, da fein. Gegner sur Gerte 
wer Magſchbandi gehörte, die auf der Seite der At Tat fies 
gen, die einander gegenfeitig bis auf den Tod Hafen. 
Anch diefer Verſuch einer Reſtauration ver Usbeken⸗Herr⸗ 
ſchaſt in Oſt⸗Turkeſtan IR alſo misgluͤckt, der Khan von Kokand, 
als Theilnchmer, hat ſich jedoch des Feldzugs wegen, den ſeine 
Lrnppen gegen die Unglaͤnbigen mitgemacht, den Titel Ghazie, 
des Glaubenshelden (f. 06. ©. 205) angemaßt, 
Bei dem Ausbruche- diefed Krieges follen wiederum einige 


Sucieder der Khodſa Familie nad) Badakhſchan geflohen feyn (9), : 


wo der Sultaͤn fie ebenfalls Hinrichten ließ. Für diefen Freund⸗ 
ſchaftsdienſt, Härte A. Burnes, habe ihm der Kalfer von China, 
wäßrend der tegten Reihe von Jahren, wo fein Land vom Mir, 
wer Murad Beg, von Kunduz erobert war, jährlich ein Ge⸗ 
fident zugefandt. Die Khodlas find daher, geftügt von dem bis 
getten Khan von Koland, der In Feindfchaft mit Badakhſchau 
ſteht, noch Immer gefährliche Nachbarn für das chinefifche Reich, 


— 


und die Monte nach Kokand war deshalb eine Zeit lang gefchloe _ 


fa, da Handelsverteht dahin ganz gehemmt (f. 06. S. 476). 


— Viertes Kapitel 

elthiftorifcher Einfluß bes hinefifchen Neiches auf 
Sentrals und Weft-Afien, bis zu dem Uferlande des 
Aral und Easpifchen Meeres, von ältefter Zeit bis in 


Die Gegenwart, in politifher und commercieller Hinz’ 


ſicht, wie. auf Voͤlkerentwicklung und Voͤlkereultur 
" überhaupt, 
| 5. 6 
nueberſicht. 


De welthiftorifche Einfluß des hinefifchen Reis. 
ch es reicht in moderner Zeit don feiner MW afferfeite weit über, 


den indifhen und großen Oſt⸗Ocean hinaus, durch feinen Ver⸗ 
kehr, His nach Weſt⸗Europas Eontinent und"die britifchen Juſeln, 
wie nach NordsAmerila, zumal in die Vereinigten Staaten bins 


Aber; aber von feiner Landfeite dringt derſebr ſchon ſeit Jahr⸗ 
u | 2 .* u R . 


n 


taufenden in alle Staatens und Böllerderhäftniffe. Centent⸗ 
Yfiens. unmittelbar ein. Hier berührt er alle Hinterinbifchen: 
Voͤlker, und auch heute die Briten in Indien, die Afabanen umb; 
Perſer, die Bukharen in Welt, Turkeflan, das ruſſiſche Reich in 
Silbirien auf directe Weife, viele andere afiatifche Verhaͤlaige 
auf mehr indirecte Art. | 
Diefer directe Einfluß reicht von Peking bis Bokhara | 
(von 135 bis gegen 80° DR. v. F. an 58 Längengrade) gegem 
600 bis 700 geogr. Meilen weit, weftwärts, bis in das Stu⸗ 
fenland ded Drus und Jaxartes (Gihon und Sihon), zu den Laͤn⸗ 
dern am Aral⸗See, ja faft His zum Öftliden Fuße des urealie - 
ſchen Meridiangebirges, bis zur aͤnßerſten Grenze Oſt En⸗ 
ropas (f. Ruͤckwanderung dee TurgutrDeldih aus den Weidelan⸗ 
dern der Wolga, 1774, Aften J. S. 463). Denn wenn die polls 
tiſche Macht des Ehinefenftantes, gegenwärtig, auch unmsittelbee 
vur bis zu dem Wafferfcheideräcden zwiſchen den Oſt⸗ und 
Wells Strömen in Belur Tag geht, .fo wirkt deſſen Einfluß 
doch überall auf jene Grensflanten von Badathfihan, Bor 
khara, Kokand u. a, ein, und zumal auf unzählige jene | 
Wanderhorden, die von Oſt gegen Weſt immerfort jene Laͤn⸗ 
dergebiete durchftreifen, beleben, leicht hin und ber ziehen, in ih⸗ 
ven Sitzen und Unter:werfungen unter den einen oder den andern 
Scepter wechſeln, und danach ihren Heerdenreichthum temporaie 
ſriedlich weiden, ober, oft momentan und ploͤtzlich, ja oft gleiche 
zeitig „und fortwaͤhrend, als Maubhorden die Nachbarländer vers 
heeren und deren feftgefiedelte Einwohner in fortwährende Sorge. 
and Bedraͤngniß verfegen. Diefe allgemeine Srfcheinung geht aus 
unſern zuvor mitgetheilten Ihatfachen, Für die Gegenwart und 
neuere Zeit, nothwendig hervor, und dennoch ift fie och keines⸗ 
wegs in allen ihren Ihellen weder von Geographen, noch von 
Ethnographen und Hiftorikern in dem ganzen Umfange ihres Eins 
fluſſes auf Weltgeſchichte fo gemürbigt wie fie es verdient. Es 
wäre aber ganz irtig diefen Einfluß blos etwa nur für eine zus 
fälfige, moderne, ephemere Erfcheinung der gegenwärtigen politis 
fihen Staatenverhältniffe Oft sAfiens und der chineftfchen Herr⸗ 
ſchaft anzufehen, und fie deshalb in der Gefammtbetrachtung der 
Voͤlker⸗ Culturen⸗ und Staaten Verhältniffe Afiens, tie es her⸗ 
koͤmmlich bisher gefchehen ift, als etwas blos zufälliges, ganz ans 
er Acht liegen zu lafien. Nur die frühere gänzliche europdifche 
Ignoranz in der chinefifchen Literatur und Geſchichte konnte diefe- 
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ı Sisheride Luͤcke in dem Sefchichtäsufammenhange der Welts und 
Voͤlter⸗Hiſtorie entfchuldigen. Wir find aber ‚gegenwärtig ſchon 
hinreichend, wenn auch nur elementarifch, in den Quellen der 


chinefifchen Annalen der frühern Jahrhunderte bemandert, um zu 


"wiften, daB ſchon feit zwei vollen Jahrtaufenden derfelbe 
chineſiſche Einfluß auf die Weſtlaͤnder Aflens, Chinas auf 


‚Zransoriana, und den claffifchen Boden der Weltgefchichte 


zu Aleranders Seit auf Agyptifche und macedoniſche Geſchichte, 
"ober der Roͤmer auf die germanifche zuruͤckwirken mußte, wie der 


arabifche Orient in dein Mittelalter auf den chriftlichen Occident 


‘feinen Einfuß behanptete, und wie uͤberhaupt jede in fich abges 


fchioffene Culturwelt, die auf fange Jahrhunderte mit einer ans 


dern Civiliſatien in directen Verkehr keitt, auf diefe maͤchtig um⸗ 


zgeſtalitend wirken muß. 


Auf unſerer Wanderung durch gar; Oſt⸗Aſien bat es zu 


vpnſern Hanptaufgaben gehört, dieſem Ichendigen Sinfiuffe 


der Naturs und Böhforverhättniffe'des Oſtens auf den 


"Werften nachzuſpuͤren, und ihn uͤberall in felnen geheimften We⸗ 


gen im DBefondern und Aflgemeinften den Räumen und Localitäs 
ten gemäß. nachzumeifen. Auf der Grenze Oft» Afiens gegen 
Weſt⸗Aſien angelangt, glauben wir, fihen bei Indien, auf 
Der Suͤdſeite des Himalaya s und Hindu Khu⸗Syſtems, ein ſehr 


reichhaltiges Feld dieſer Kbergreifenden Einwirkungen 


anf die perfiichsarabifchseuropäifche Weſtwelt nachgewieſen zu 
Hasen. Hier an der Nordſeite der indifchen Schneeketten ftehen 
wir, am Belur Tag, dem Imaus der Alten, auf einem, für 
Weſt⸗Aſien und Mittels Europa, feinen türfifchen, flanifchen- und 
germanifchen Völkerfchaften nach, ſeit den alten Griechen, bis zu 
den Önzantiners und den neuern türkifchen und ruffifchen Zeiten, 
Nächt minder bedeutungsvollen Uebergange von Turen nach 
ran, auf dem gleichgättig oder geblendet, wie bisher ganz ges 
dankenlos in den Räumen fortzufchreiten, am wenigften die Aufs 
gabe einer wifienfchaftlichen und allgomeinen vergleichenden Erds 


kunde feyn kann, die nicht die Mechanik des Nebeneinanderſtehens 
der Theile, fondern das Ineinandergreifen der tellurifchen Formen 


amd ihrer Kräfte wie die Functionon ihrer Gliederungen und Ors 
ganz durch alle-Zeiten und Raͤume zu erforfchen fich zur vebens⸗ 
aufgabe geftellt Hat. "Daher wir auch, hier, obmwok und noch Vie⸗ 
les verborgen blieb, was erſt die fpätere Zubunft aus der früßes 


I 


2— 


eingewirkt hat, wie nur der Cultureinfluß Indiens und Perfiens 
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fen Wergangenheit an das Licht ziehen wird, noch etwas verwel | 
ien, am auf das hier zu Beachtende, was und bis jet ſchen Mar 
vor Augen liegt, nachzuweiſen, ehe wir ans unbefannten zu er | 
kannteren Fernen förtfchreiten. 
Seit zwei vollen Jahrtauſenden hat China, di. der Offen 
x. Afiens, In feinem polltiſch⸗großten Verbande, in drei vers 
fhledenen Perioden, im Jahrhundert vor und nach Eher. 
Geb., im VII. und VII. Jahrhundert unferer Zeitrehnung, und 
wenn man bie unbegrenzte, zerfiörende doch auch neugeflaltende Fluch | 
der Mongholenzeit auch gänzlich uͤbergehen will, wiederum in der 
Gegenwart, nämlich dem XV, XVIH. und dem nun beim 
nenden XIX. Jahrhundert, von der Eontinentalfelte m 
‚größten politifchen und Eultureinflüß auf die Voͤller und Staaten | 
Mittels und WeftsAfiend ausgeübt, der fih ſchon ans ihrer 
ungemein reichhaltigen geographifch hiftorifchen und oft’ Aberuss 
ſchend betaillirteften Kenntniß dieſer Landfchaften von ſelbſt er⸗ 
giebt, wie aus ihren Geſchichten und Staatenverhaͤltniffen, au) 
dem Gange des Handels, und aus den verfchiedenen Eofemen 
und Mitteln der verfuchten Beherrſchung oder Choiliſtrung; durch 
dieſe wird nach vielen Seiten hin ſehr fruͤhzeitig Über die Zeitee⸗ 
noffen und Nachbarn ein oft Überrafchendes Licht verbreitet, dad 
für vergleichende Geo⸗ und Ethnographie. insbefondere um 
fchägbar genannt werden muß. Es find wenig Völfer der Erbe 
die fo frühzeitig und zahlreich auf Entdeckungen der Länder umd 
Voͤlker ausgegangen find, wie die Chinefen zu Lande, gi 
den Phöniciern zu Waffer, und fo genau, wie fie, Buch 
und Rechnung über ihre Entdeckungen geführt, und diefe der 
-Machwelt überlicfert hätten. Welch ein Gewinn für afrikaniſche 
Menfchengefchichte, wenn wir ein gleiches von Aegypten oder Kar⸗ 
thago ausſagen Eönnten, deſſen Gefchichte in derfeiben Zeit unters 
geht, in welcher durch chinefifche Annalen die pofitive Voͤllerge⸗ 
ſchichte Central⸗Aſiens hervorfteigt (f. ob. ©. 344), 
Es find vorzugsweiſe: die Zeiten der Han⸗Dyn aſtie (von 
. 36% vor Bid 196 nach Ehr. Geb.); die der Thang⸗Oyna ſtie 
(von 618 bid 907 n. Chr. G.), und, abgefehen von der Monghos 
lenzeit (von 1280 bis 1341 n. Chr. ©), die der Mandfchus 
Dpnaftie, von der Mitte des XV. Jahrhunderts bis auf die 
Gegenwart, welche zu den einflußreichften gezählt werden müflen. 
Sn jenen. beiden frübeflen Epochen ging bdiefer Einfluß noch 
weiter als in der Gegenwart; nämlich ſelbſt bis zum Easpifchen 
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. Meere, als noch feine fo ſcharf geregelten polltiſchen Staaten⸗ 


verhaͤltniſſe der chinefifchen Politik, wie heut zu Tage, entgegen 
taten, und die Culturſtufe der Ehinefen noch verhäftnißmäßig | 
überfirahlender uͤber die der Barbaren des unmittelharen Weſtens 
Cie ſeychiſchen, maſſagetiſchen, getifchen, dakifchen und turkiſchen 
Wölter) war, als in der Periode des mohammedanifch geworde⸗ 
nen Mittelalters und der heutigen Gegenwart. Fuͤr die Gefchichte _ 
Ber. afiatifchen, dem. chinefifchen reiche benachbarten Landfchaften, 
fast der trefflichſte Kenner chinefifcher Literatur und Forfcher auf 
Diefem Gebiete 85%), it, feit dem; I, Jahrhundert vor Chr. Geb., 
kein Staat, kein Fuͤrſtenthum von einiger Ausdehnung, es ik 
keine Emigration oder irgend eine bedeutende Invaſion, keine Bes 
gebenheit von einiger Bedeutung gefcheben, die fie nicht bemerkt, 
wicht aufgezeichnet hätten, Mit ihrer Huͤlfe läßt fih die Ge 
ſchichte des Orients von Mittel. Afien, die uns fonft vällig verloren 
gegangen wäre, in ihrem weſentlichen Zufammenhange wieder res 
confiruiren, und wir glauben biefes in etbnograpbifcher und 
geograpbifcher Beziehung durch das ganze nun zurückgelegte . 
Gebiet unferer vergleichenden Erdkunde, wenn auch mühfam ges 
aus für den Arbeiter und befchwerlich fuͤr den Lefer, nicht ohne 
mannichfachen Erfolg für die Gefchichte der Erde und ihre Bes 
wohner an fehr vielen Stellen durchgeführt zu haben, 

Alles, vor dem I. Jahrhundert vor Chr. G., ift aber Im dies 
fer Beziehung weit dunkler, und obwol auch da noch vice 
wichtige Tharfachen zu fammeln und ſehr wichtige geogtaphifche 
Traditionen 55) aus der chinefiichen Literatur zu erörtern feyn 
wohrden, welche die dortige Critik aber felbft in ihren Anfängen 
mehr vernadyäfiist hat, fü bleiben dieſe doch exit Lünftigen For⸗ 


’ \ 


ſchungen zur Ermittelung vorbehalten, 


Die fo häufig wechfelnden Grenzen des hinefifhen 
BReiches, die durch den Wandel der einander folgenden Dyna⸗ 
ſtien, die fih Bald nur auf Erhaltung ihres eigentlichen 





05%) Ab. Remusat Remarques sur V’Extension de l’Empire Chinois 

. du oot&: de l’Occident in Mem. sur plusieurs questions & la Geo- 

”  graphie de PAsie ocntrale. Paris 1825, 4. p. 129. °*#) Vergl. 
Ab. Remumt Mem. sur la ‚Vie et les Opinions de Lao Tseu Philo- 

“ sophe Chin. dg VI. Siecle av. Jes. Christ. Paris 1823. 4. H.Kurz 
Mem. sur Pétat politique et relig. etc. de la Chine 2300 ans avant 
notre öre selon le Chouking in Nouv. Journ. A5.1830, T. V. p. 401 
—436. T. Vi. p. 401-451; Brosset Relation du pays Ta van da 
Sæcd de Ssematsien in Nouv, Journ. As. 1828. T. Il. p. 418-450. 
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Ch in a deſchraͤnken, bald wieder als mächtige Eroberer veh 
gegen den Siyu, oder den Weſten, durch die ganze Tartarei bis 
‚zum Imaus aushreiteten, fegen dem Einfluß diefer Unterſuchnn⸗ 
gen, für die Vergleichung der mit den Zeiten gewoͤhnllch auch 
wechfelnden Namengebungen der Völker und Länder, eis 
genthuͤmliche Schwierigkeiten entgegen. , Diefe müffen den Yisters 


fuchungen nothiwendig eine größere Breite geben als fonft win; 


fchenswerth fenn möchte, die jedoch wegen ber nothwendigen 
etbnos und geographifhen Synonymik, antiker, 
mittelaltriger und neuerer Zeiten, in chinefifchen und 
andern aflatifchen Sprachen der Einheimifchen und Fremden, von 
den Griechen und Römern an durch die Araber, Perſer, hindurch, 
bis zu den Indern, Turk, Tübetern, Ehinefen, Mongholen, un 
umgehbar bleibt. Die Ehinefen felbft haben diefe Bergleis 
hung und Synonymie ſchon in ihren Annalen burchgefäht, 
bis In bie Zeiten der Han, d. i. bis in das zweite Jahrhundert 
vor Chrifto, weiter zurück aber nicht, wodurch die vergleichende 


Geographie feit jener Periode auch für-und möglich und das 


durch fo fruchtbar geworden, daß fie ein völlig neues hiſtoriſchet 
Licht auf den fruͤheſten Verkehr der Völker und Meiche des Orien⸗ 
tes und Deceidentes der Erde geworfen, von dem noch vor einem 
halben Jahrhundert kaum eine Ahndung bei den Hiſtorikern vor 
handen war, wenn ſchon Einzelne, wie Deguignes, durch baroke 
Uebertreibungen faſt die Moͤglichkeit der Erkenntniß diefer Ihats 
fachen noch erſchwerten. Zu dieſer beſchwerlichen Synonymie 
kommt eine zweite Schwierigkeit für die fruchtbare Anwendung 
derfelben zu-erfreulichen, hiftorifchen Ergebniflen, welche in der 
orientaliſchen Methode liegt, die Geſchichte zu fehreißen, da die 
politiſchen und wifienfchaftlichen Anfichten und. Ideen der Chine⸗ 
fen, in diefer Hinficht, fo verfchieden von denen der weſtlichen, 
claſſiſch gebildeten und -europäifchen Culturvoͤlker find, daß es oft 
ſehr ſchwer iſt die Meberlieferungen nicht blos dee chinefifchen Ans’ 
tiquitäten, fondern auch die Daten ihrer Annalen, aus ihrer br 
ftostfchen Zeit an die Begebenheiten, die und aus andern Quellen 
bekannt find, oder an die gleichzeitigen des Alterthums, des Mit 
telalters oder ſelbſt der Gegenwart geographifch und zeitgemäß 
anzureißen. In manchen Derioden mäffen wie daher anf den 
Gewinn, der daraus hervorgehen koͤnnte, noch ganz Verzicht than, 
weil uns noch die pofitive Grundlage, die Bafıs fehlt, von 
der wir ausgehen müßten um das Verſtaͤndniß zu gewinnen, IM 


! 
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andern Fällen ſind aber durch gluͤcklche Umftaͤnde: oder dur den 
feres Eindringen dic Schwierigkeiten ſchon gehohen, wie wir denn 
in Obigem, dureh die Monumentenkunde der Stupas und 
Die Dilgerfahrten der. Buddhiften, für die Zeiten des 
‚VI. bis VL Jahrhusderts hoͤchſt wichtige pofitine Daten zur. 
vergleichenden Geographie des -afiatifhen Mittelalterd gewonnen 
haben (f. 06. ©. 98 — 115, 271— 303); wie durch Ab. Kemus, 
fat Berichtigung 856) der durch Deguignes in der Orienti⸗ 
rung begangenen Irrthuͤmer ein glaͤnzendes Licht, uͤber die noch 
fruͤhere Periode der Han⸗Dynaſtie, für das letzte Jahrhun⸗ 
dert der roͤmiſchen Republik und die beiden erſten Jahrhunderte 
der roͤmiſchen Kaiferzeiten, hervorgegangen if. Bedenkt man, wie 
zu den Zeiten der römifchen Käfaren der Rhein und die Dos. 
nan Jahrhunderte hindurch den Limes Imperü Romani repräs ' 
ſentirten, über weichen hinaus, als von ficherer Baſis, alle ans 
dern geographifihen Entdeckungen des damals auch ganz 
umduͤſterten germanifchen Mittel⸗Europas ausgingen, daß eben fa 
der Tha Thfungling (die Blauen Berge oder Belur, 
f 06. S. 320 u. f.) als ein folcher Limes Imperü Sinici gegen - 
den Weften betrachtet werden kann, bi® zu welchem das himm⸗ 


Lifhe Königreich dee Mitte 57) feine weitfchattenden Fluͤ⸗ 


gel ausbreitet, fo ſtehen wir hier an der merkwuͤrdigen 
Grenze des beftändigen Uebergreifens antiker, geos und 
ethnographiſcher und biftorifcher Verhaͤltniſſe, für Mittel/ und 
Weſt⸗ Alten, wie dort für Mittels, Dfts und Mord sEnropa, des 
xen Bedeutung für die Entwirklung der ganzen Folgezeit kein. 
Einfichtiger verfennen wird. 

In jenen beiden ältern Hauptepochen des Einfluffes des fo 
mächtigen Reiches der Tſin, der Alteften Benennung der Roͤ⸗ 
mer. und Byzantiner für China, wegen ded Glanzes der Tfins 
Dynaſtie (reg. von 265 bis 420 n. Chr. G. von der noch Als. 
tern Tſin⸗Dynaſtie Shi Hoangtis, f. unten), der auch 
bis zu dem roͤmiſchen Kaiferreiche bünhberftraßit, dag durch fie 
der Names) Tſin, Tchina, Sinae, Sivar, früher Oivas, 

Gencu, Furiıa, China bei allen Völkern der Erde in Gang 





se), Ab. Romusat Remargues sur l’Extens. etc, 1. c. p. 113 elta 
. 5 67) Nach d. Thangchou Lib. CXXI. p. 3 und COXXI. p 2 bei Ab, 
‚Remusat Remarg. I. c. p. 63, **) Klaproth sur les Differens’ 
Noms de la Cliine in Memoires relat. a l’Asie. Paris 1828. 8. 

T. UL 7.257270; Beuv. Joura. Asiet.. T.XL p. 188. 
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 fomeet, ward jener Einfluß ungemein durch die. Statthalter: 
haften und Bafallenfchaften verbreitet und erweitert, 
. weiche vie chinefifche Politit in dem Giyu, oder den Weſtluͤn⸗ 
bern, auf ihre eigenthämliche Art einzuführen und feflzufelien ber 
mäht war. Hierzu kam das Zufammentreffen bee Welteroberer 
in jenen Gesenden Transorianas und Turkeſtans, wo gleichſam 
De Wogen beranflutbender Heeresmaſſen fernfier Erobernngt⸗ 
güge, wie der Eyrifchen Monarchie, Alexanders, der Saſſaniden, 
Khalifen und Anderen, fich ſtets eben fo brechen mußten, wie der 
Einfluß der Bölkergäge, Eolonifationen der Politit und Religions 
ſyſteme, die von Yndien, oder Byzanz, oder von Mekla aus, dort 
Eingang. fuchten, oder von den Ländern der Mongholen, Tata 
und Turk ber, Iransoriana mit den verſchieden redendſten Hot 
den zu neuer Bernichtung oder Anfledlung uͤberſchwemmten, oder 


durch Gewalt und Lift, wie Hiongnuiſche, Tübetifche, Uiguriſche, 


Ebinefifche Heereszuͤge und fchlaue Politik, in dauernde deſſeln 
m fihlagen verfuchten,, was endlich allein nur. chineſiſcher Molitit 
und Conſequenz gelingen konnte. 

Ein chineſiſcher Oberbeamter, der In der Mitte Oſt⸗Tur⸗ 
keſtans feine Nefidenz nahm, hatte Im jenen fräheften Jahchun 
derten im Damen feines Kaifers alle jene Länder zu verwalten, 
die von dem umfreifenden Gebirge Kaſchghars (f. ob. S. 321) 
umgrenzt werden; er hatte aber auch die Verpflichtung, alle jene 
politisch zu benuflichtigen und näher kennen zu lernen, die ſich 
von da bis zum Weſt⸗Meere, d. i. zum Caspiſchen See 
bin erſtrecken. Dieſe Flug durchgeführte Diplomatie hatte zum 
Erfolg, dag in gewiffen Perioden fehr viele, ja. oft die mei⸗ 
Ren und zumellen alle Fürften, jener vielfach in fich zerfpaftenen 


Dynaſtien und Landfchaften, den Drud näherer Tyrannen und 


Gewalthaber fürchtend, gern dem Protectorat des feruften 
Waachthabers ſich hingaben, ſelbſt temporair unterwarfen, ſo lange 
es ihnen wirklich Schutz oder Gewinn gewährte, ‚für Gegenge⸗ 
ſchenke gegen fogenannte Tribute, oder. auch für Ehrentitel und 
Embaſſaden, welche nicht felten der Eitelkeit Kleiner Herrſchaften, 
von dem großen Weltmonarchen ausgehend, ſchmeicheln mußten, 
der unter dem Nomen des himmlifchen Kakhans der Ifin Jahr⸗ 
taufende durch ganz Sentrals Alien denfeiben Ruhm genoß, weis 
cher den Namen des Groß Woguls einige Jahrhunderte hindurch 
im Süden Afiens. begleitete. Selbſt in den Epochen, in denen 
die Ehinefen auf. ihre natürlichen engen Landesgrenzen ſich ein: 


N 
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sufpäuten gendthist waren, ging doch ſtets, durch Öfter welcden 
helte, einzeine Erpeditionen, oder durch den Handel, wie zus 
mal durch den Seidenhaudel, der Karawanen aus ihrem 
Reiche in Die fernen Segionen herauslockte, oder immerfort habs 
füchtige Embaſſaden und besierige Fremdlinge zu ihnen hinein⸗ 
führte, die Erinnerung an die Macht, die Größe und den Reidw 
thum des Meiches der Ifin durch alle Welt Im Suͤden, Norden 
und Weſten, und Abte fort und fort ihren Einfluß aus, der un 
ſo bedeutender war je weniger er zur Sprache Fam, wie dies vice 
Jahrhunderte hindurch ganz auf gleiche Weife mit dem indifchen 
Einfluß: auf den Decident der Erde, feit den Macedonierzeiten, deu 
Fal war. ' 
Die Moth zwang endlich, fagt AH. Remuſat, am Schluß 
feiner lehrreichen obengenannten Abhandlung, die Ehinefen, wie 
ein den venetinnifchen Staat, der in hundert Staatenberuͤhrun⸗ 
gen fand, dem feine Diplomatifchen Embaffaden zum nothwendi⸗ 
gen Lebenseleimente gervorden waren, ſtets über die politifchen Ver⸗ 
- Yitiniffe aller benachbarten Fürfien unterrichtet zu fein, weiche die 
Länder im Weſten Ihrer großen Mauer bewohnten; weil bier nis 
gends noch politifche Staatenfufteme ſich feitgeftellt hatten, vote 
Diefe die neuere Zeit und die Gegenwart herbeigeführt hat, das 
gegen dort viele Jahrhunderte hindurch noch Alles im’ Fluh 
und im Werden blieb. Bei den chinefifchen Autoren find daher 
dieſelben geographifchen und flatiftifchen Daten über alle jene 
Wefländer Central⸗-Aſiens zu fuchen, die wir bei den Vene⸗ 
tianern des, Mittelalters für Mittels Europa wiedergefunden has 
ben, und wenn diefe leßtern felbft His Kambalu (Peking), bis zu 
don Moscovitern und Engroneland im amerifänifchen Norden 
Aufichläffe geben, fo. kann es nicht länger Wunder nehmen, wenn 
Die politifch fo frühzeitig ausgebildeten Chinefen, auf biefelbe 
Weife, wenn auch nach anderer Methode, ſelbſt hronmologis 
ſche, genauefte Daten von den Tadjik oder Pofsfe in Perfien 
(3.8. von Kou ſa ho, d. i. Khosroed, Iſſe tſe, d i. 
Isdedjerd, oder Itatchi, d. i. Ardſchir, oder Shahin Schahs, 
Großkoͤnigen der Saſſaniden gegen den Sturz ihrer Herrſchaft, 
ſ. ob. ©. 425) 80) geben, oder vom An Thun der Tha⸗— 
Tfin) (M. Antoninus, Kaifer in Rom, um das J. 166 n. 
Chr. 9.) mitiheilen. Oder von den Ta Tſin im VL Jahrhun⸗ 


®50) Ab, Hemusat Remarg, L o. p. 108. *°) hend. pe 123. 
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fommt, ward jener Einfiuß umgemeln durch die Statthatter⸗ 
Fhaften und Bafallenfchaften verbreitet und erweitert, 
. welche die chinefifche Politik in dem Sipu, oder den Weſtlaͤn⸗ 
dern, auf ihre eigenthümliche Art einzuführen und feſtzuſtellen bes 
mäht war. Hierzu kam das Zuſammentreffen bee Weiteroberer 
in jenen Gegenden Transorianns und Turkeſtans, wo gleichſam 
bie Wogen beranflutbender Heeresmaſſen fernfler Eroberumgss 
güge, wie der Eyrifchen Monarchie, Alexanders, der Saſſaniden, 
Kpalifen und Anderen, ſich ſtets eben fo brechen mußten, wie der 
Einfluß der Bölkerzüge, Eolonifationen der Politit und Religions 
ſoſteme, die von Indien, oder Byzanz, oder von Mekka aus, dort 
Eingang. fuchten, oder von den Ländern der Mongholen, Tata 
and Turk ber, Iransoriana mit den verfchieben redendſten Hor⸗ 
den zu neuer Bernichtung oder Anfieblung uͤberſchwemmten, oder 
durch Gewalt und Lift, wie Hiongnuiſche, Tübetifche, Uiguriſche, 
Epinefifche Heereszuͤge und fchlaue Politik, in dauernde Feſſeln 
gu fihlagen verfuchten,, was endlich allein nur chineſiſcher Molitit 
und Conſequenz gelingen konnte. 

Ein chinefiiher Dberbeamter, der In der Mitte Oſt⸗Tur⸗ 
keſtans feine Reſidenz nafın, hatte in jenen fruͤheſten Jahrhun⸗ 
Verten im Damen feines Kaifers alle jene Länder zu verwalten, 
die von dem umkreifenden Gebirge Kaſchghars (f. ob. S. 321) 
umgrenzt werden; er hatte aber auch die Verpflichtung, alle jene 
politiſch zu beauflichtigen und näher Eennen zu lernen, die ſich 
von da bis zum WeftsMeere, d i. zum Caspifhen See 
hin erſtrecken. Diefe Flug durchdeführte Diplomatie hatte zum 
Erfolg, dag in gewiffen Perioden fehr viele, ja. oft die mei⸗ 
Ren und zuweilen alle Fürften, jener vielfach in fich zerfpaltenen 
Dynaſtien und Landfchaften, den Druc näherer Iyrannen und 


Gewalthaber fürdhtend, gern dem Profectorat des fernften 


Machthabers fih hingaben, felbft temporair unterwarfen, fo lange 
es ifmen wirklich Schug oder Gewinn gewährte, für Gegenge⸗ 
fehente gegen fogenannte Tribute, oder. auch für Ehrentitel und 
Embaffaden, welche nicht felten der Eitelkeit Heiner Herrſchaften, 
von dem großen Weltmonarchen ausgehend, ſchmeicheln mußten, 
der unter dem Namen des himmlifchen Kakhans der Ifin Jahr⸗ 
taufende durch ganz Central; Alien denſelben Ruhm genoß, weis 
cher den Namen des Groß Moguls einige Jahrhunderte hindurch 
im Süden Afiens. begleitete, Selbſt in den Epochen, in denen 
die Ehinefen auf ihre natürlichen engen Landesgrenzen ſich ein⸗ 
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gechrauten genöthlat waren, ging doc) flets, durch diter wide | 


hoite, eimeine Erpeditionen, oder durch den Handel, wie zus 


mal durch ben Geidenhandel, der Karawanen ans ihrem 
Reiche in vie fernften Negionen herauslockte, oder immerfort habs 
füchtige Einbaffaden und beglerige Fremdlinge zu ihnen hinein⸗ 


führte, die Erinnerung an die Macht, die Größe und den Neich⸗ 
thum des Meiches der Tſin durch alle Welt im Eüden, Norden 


und Weſten, und Abte fort und fort ihren Einfluß aus, der um 
fo bedeutender war je weniger er zur Sprache Fam, wie dies viele 


Jahrhunderte hindurch ganz auf gleiche Weiſe mit dem indifchen 
Einfluß auf den Occident ber Erde, feit den Macedonierzeiten, der 
al war. 


feiner lehrreichen obengenannten Abhandlung, die Ehinefen, 
ein den venetinnifchen Staat, der in hundert —A— 
gen ſtand, dem feine diplomatiſchen Embaſſaden zum nothwendi⸗ 


gen Lebenselemente geworden waren, ſtets über die politiſchen Ver⸗ 


pättniffe aller benachbarten Fürften unterrichtet zu fen, weiche die 
Länder iur Weſten Ihrer großen Brauer bewohnten; weil hier nirs 


gends noch politifche Staatenfufteme fi ſich feſtgeſtellt Hatten, wie | 


Diefe die neuere Zeit und die Gegenwart herbeigeführt hat, das 
gegen dort viele Jahrhunderte Hindurch noch Alles im Fluß 


und im Werden blieb. Bei den chinefifchen Autoren find daher 


dieſelben geographifchen und flatiftifchen Daten über alle jene 
Wefländer Central⸗Aſiens zu fuchen, die wir bei den Vene⸗ 
tanern des, Mittelalters für Mittels Europa wiedergefunden has 


ben, und wenn diefe letztern felbft bis Rambalu (Peking), bis zu 


den Mosconitern und Engroneland im amerifänifhen Norden 
Anffchläffe geben, fo kann es nicht länger Wunder nehmen, wenn 
Die politifch fo frühzeitig ausgebildeten Chinefen, auf biefelbe 


Weiſe, wenn auch nach anderer Methode, felbft chronologi⸗ 


ſche, genauefte Daten von den Tadjik oder Pofsfe in Perfien 
(3. B. von Koufaho, d. i. Khosroes, Iſſe tſe, d. i. 
Isdedjerd, oder Itatchi, d. i. Ardſchir, oder Shahin Schahs, 
Großfönigen der Saſſaniden gegen den Sturz ihren Herrſchaft, 


Die Noth zwang en, fagt Ab. Remufat, am — 


ai 


ſ. od. ©. 425) 859%) geben, oder vom An Thun der Tha⸗— 


fin) (M. Antoninus, Kaifer in Rom, um das J. 166 n. 


Chr. G.) mittheilen. Oder von den Ta fi in im VII. Jahrhun⸗ 





#88) Ab, Hemusat Remorq. L o. .p 101. 0) ebekb, 1 123. 
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dert Chozantinifche Kalfer, f. Aſien I. G. 240,’ die fie dayn Fon 


kin nennen) berichten, oder wie fo bäufig in den Annalen der 
Thang geſchieht, Nachrichten von den Taschesit) (d: 1. den 
arabiſchen Khalifen, ſeyen es Schwarzroͤcke, d. h. Abaſſu 
den, ober Weißroͤcke, Ommiahden, ſ. ob. S. 425) in Transoxiaue 
mittheilen, oder ſelbſt von den vielerlei Staaten Hianthous, 


wie von Uthang, Kipin, Kanthowei (d.i. Hindoftans, 


fe ob ©, 297, 289 u. 0. D.) reden. Ja im den dabei vorkom⸗ 
meuden Namen ſelbſt kommen, wie in den Indifchen, umäh 
lige Sangtritbenennungen, nur in Umſchreibungen, vor, 
melche -den innern Character und die Documentirung ihrer 
Aechtheit in fidy tragen, und über jene lächerliche und europaͤiſch 
hochmuͤthige Aftergelehrſamteit fruͤherer Zeit erheben, in welcher 
man dergleichen Kenntniß im ſogenannten barbariſchen Auslande 
für bloße inhaltlerre Fictionen eitler Autoren erklaͤrte, wo⸗ 
von ſelbſt Schloͤzer in Beziehung auf den Oſten des Ptolemaͤus 
noch nicht ganz frei war. Was würde derſelbe große Hiſtoriler, 
dem wir fo. großes Licht auch über den Morden iind Oſten ven 
dantten, fagen, wenn felbit rein geiehifche Benennungen 
in den hinefifhen Schriftzägen Ihm. aufgedeckt würden, 
die nur aus diefem langen Verkehr des Drientes und Occidentes 
ihre Auflöfung erhalten. So ift e8 mit der Benennung des dns 
zantinifchen Reiches, das, nach dem Taithfing itoung tdi, 
feit dem VIL SYahrhundert, den Namen Folin (oder irrig Fo 
lin) erhalten hatte. Eine Gefandifchaft kam von daher, im Jahıe 
Tchingkouang des Kaiſer Thaitfung, d. & im %, 638 n. Chr. 
Geb., nah China, und durch, diefe erfuhr man daſelbſt, daB 
jenes Reich damals Folin @) hieß. Der fharffinnige Driens 
talift E. Jacques hat, in einer ſehr intereflanten Abhandlung, 
auf das überzeugendfte bewiefen, daß dies bie getreueſte Ueber⸗ 
ſetzung vom griechiſchen zoAıy war, womit ſchon in jener frühes 
fen Zeit die Refidenzftadt Konftantinopolis bezeichnet 


» ward, welche die Griechen verkürzt, Bolin Hannten, daher auch 


die Drientalen, wie Araber, und nicht erfi die Türken, daraus 
Stanbolin (eig say mol) machen konnten, wie dies ſchon 





261) P. Gaubil Hist, de la Grande Dynastie des Thang in Men. 
conc. PHist. d. Chin. T. XVI. p.9; Ab. Remus. Rem. Lo. PB 
02) E. Jacquet Origine du Mot Folin des Chinois in —* — 
Asiat. 1832. T. IX. p.456—464; unb Sile. de Sacy in 

mathie Achbo — ** de Masoudi, 
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Räte tm X. Sacc. erflärt, woraus dann DE Name Stami 
Oulvardy den ganzen Orient fich verbreitet hat. Der Jerthum, 
ven Ramen ver Eapftäle auf den des ganzen Meiches zu uͤber⸗ 
tengen, werden europaͤiſche Geographen billig verzeihen muͤſſen 
die fa kein einziges Volk und Land Oſt⸗und Suͤd⸗Afiens 
mit demſelben dort einhrimifchen Namen, ſondern nur mit antlı 
quirten laͤngſt verfchollenen (wie Perſer, Inder, Ehinefen u. a) 
Heinen, oder mit völlig fingirten, Die nlemals in demſelben Sim 
eniftiet haben. 
Der Einfluß, den fett der Mitte des vorigen Jetehunsent 
Chinas Eroberung auf fo zahlreiche Trͤbus der Völker durch die 
ganze Mitte des turfeftanifchen Afiens ausgeübt, iſt uns durch 
Die Unterfuchungen des legten Kapitels deutlich genng geworden. 
Die bedeutende Anzahl alter. Städte, zwiſchen Hatmt‘und Turfan 
bis Khotan, Yarkand und Kaſchghar, mit ihren weitläuftigen 
@tadtgebieten, behielten zwar ihre Autonomie, die einheimifchen 
Oberhaͤupter vom Hakim Beg abwärts His zum Ming Bet 
(den geringen Hänptling Aber Taufend, ein Ehiliarch), und ihre 
Wuͤrden, aber nicht igse Macht; denn überall wurden ihnen zu 
Seite chineſiſche Inſpectoren. Statthalter und Garniſonen, wenn 
ach nur von geringer militälchfcher. Zahl, eingefest. Wenn anz 
fängtih fehon 100 Mana Mandſchu und Ehinefen ſelbſt für her 
dentende Poſten an der Kirghiſengrenze, nach des General Tſchao⸗ 
hoeis Urtheil, für hinreichend gehalten murben, weil nachruͤckendè 
chineſiſche Heere jeden Ungehorſam raͤchen konnten, fo mußten 
diefe Sarnifonen doch, in. manchen der rebellifchen Cantons, wie⸗ 
derholt vermehrt werden, und ernſtere Maaßregeln kamen himu, 
wie militairiſche Colonifationen, Verbrecher⸗Colonien, Feftungss 
und Staͤdte⸗Bau, Pofteneinrichtungen, Telegraphie, blutige Kriegs⸗ 
zäge, um zu erhalten, was mit Mühe gewonnen war. Die Haupu 
yolitit der Chineſen befand aber vorzüglich darin, die einheimi⸗ 
fen Tribus und ihre Hduptlinge, unter fich, in Uneinigkeit und 
Fehde zu erhalten, wie 3. B. die Parteiungen der Als und Katas 
Khodjas, um Hei deren zunehmender Ohnmacht ihres eigenen Cal 
yeemates deſto gewifler zu ſeyn. 

Zwei große Haupt: Militairficaßen von OR * 
Wei, auf der Nord⸗ und der Suͤdſeite des Thian Schan⸗ 
Zuges, uͤber Barkol nach Ili (der Pelu, oder Nordweg), md 
über. Turſan nach Caſchahar mad Yarkand (Manlu, der Sad 
wes), Durch eine Kette geficherter Sehen un» Garniſonen, mM 


2 Weis fin: I. Abſchnuut. $. 60 

.  Ismer wachfentden and nad) allen Briten ſich anübreitanten San 
zweigungen über viele neue Ortſchaften, weiche den Mandſche⸗ 
Iriegern als taugliche Stägpuncte ihrer militairiſchen Macht er 
fihlenen, find, nach vielen Jahrhunderten Anbahnung, zulegt zu 
einer gewiffen, regulniren Einrichtung gekommen, welche dad 
ganze, weite Land mit feinen turbulenten Horden in ziemlicher 
Sicherheit umſtrickt Hält. Denn, wenn auch, wie die Erfahrung 
gelehrt hat, einzelne Maſchen deſſelben zerriffen, fo wirkt doch das 
Ganze in feinem Zufammenhange fo fort, daß die Dinpfung dis 
Zumulte, bei der immer abnehmenden Energie der Unterdruͤckten, 
wel noch lange hin die Oberhand behaupten wird. Die enge 
Bleiner Forts zwiſchen ‚den großen, ferner die vielen geringen 
auf allen Renten vertheilten Wachtpiquets, die zahlreich anzeleg 
ten dreifachen Linien der Zolihäufer, Paßviſitationen, die Def 
ſtationen nnd Eſtaſetten der Beamten für den Kalſerhof, di 
Wirthehaͤuſer für Die Beamten des Gouvernements, die voR 
Strecke zu Strecke zur Befchleunigung aller kalſerlichen Comes 
wicationen angelegt wurden, während bie der Privaten auf- 96 
willen angewieſenen Routen nur Hemmungen und 

gen erleiden (f. 06. S. 415, 473 u. a. D.), find intgeſammt chen 
fo viele Mittel, damit fi die Derrfcher zur gegenfeitigen Unter⸗ 
ſtuͤtzung mit der größten Schnelligkeit die Hände reichen, um die 
Außeiflen Weflgrenzen des Reiches immer fehler an den Threu im 
Dfien zu binden, Die Miffion, weiche der Kalfer Khienlong 


dem Praͤſidenten des mathematifchen Tribunals, dem Pater Fes 


lix d'Arocha, zur aſtronomiſchen Ortöbefiimmung der Meues 
Reichsgrenze (ſ. ob. ©. 522) mit leidenſchaftücher Beſchies⸗ 
nigung auftrug, zeigte den Plan der hoͤchſten Feſtſtellung aller 
jener neuen Sroberungen, und fehe merkwuͤrdig iſt es, daß der 
Mater noch überall über die firiete Grenze hinaus, in bie dem 
„noch unabhängig gebliebenen Gebirgsgaue des Belur Tag, zur 
Drientieung dafelbft vordringen mußte, wodurch wie aud DIE 
Ortsbeſtimmungen von einem Dutzend nihtchinefis 
ſcher Städte erhaͤlten Haben, die jenfeit in den ? 

liegen, welche man wol gern zu. den Wafallenflanten, oder den 
beibutalren am Hofe zu Peking gezählt Hätte, um wie In antiken 
Zeiten Immer welter hinüber zu greifen in die cultivirtexen and 
fenchtbarern Landfchaften der Turkeſtanen oder der Jeutigen gro⸗ 
Gen Bulharei. Disfe Orte mit ihren oft fehe entſtellten Mamen 
im Ehinefifchen wollen wir, zum Beſten der Sartenorientiung 
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and pe Benugung für bie folgenden Unterfuchumgen, 2 0 zu 
zu ven obigen Iafeln beifügen (f. ob. &. 346, 432): 

Fellr d'Arochas aftronomifche Drtsbefimmungen 
om Weſtgehaͤnge des Belur Tagh, oder im turkeſta⸗ 
miſchen Alpengebirgslande, außerhalb der ıhinefis 
ſchen Reichsgrenze > im Jahre 1750, 


N.Br. DL v. Paris 
1) Andidjan Anteihyen) 4140 29 69° 27°. 
2) Iſitalchan (? Talikhan) 410 48° 689 56 | 
3) Marghpilan (Marholan) 41° 24° 680 52°.- 
4) Namshan (Namlan) 410 38 689 29° 
.5) Khokand (Haohan) 410 232 6ge Er: 
6) Uratupa (Altoubei) - 410 93° 66° 52° 
NM Taſchkend (Tachekan) 43° 3’ 6A 2 
8) Badakhſchan ‚86° 23 wo 120 
+». 9 Sttnan (Chekonan) 369 47° 690 16 
10) Oroſchan, d. i. Urufchen . 
(Gaolochan) 0 49 68° 39 
217 Wakhan (Duaben) 88° 0 6Br 53° 
12) Bolor (Poloeulh) 397.0 709 29, 


Diele wie alle vorhergehende Ortsbeftimmung turfeftanifcher 
Städte gefchahe zum Behuf des daſelbſt einzuführenden. Laifers 
lichen Staatslalenders®), gleihfam das Siegel des vollem 
deten Stiaatseinfluſſes auf die lnterwerfung der Landſchaften 
ESo ſehr iſt dieſer Kalender bei den Ehinefen und ihren Nach⸗ 
Sarn refpectiet, daß es hinreichend ift denſelben anzunehmen, wos 
duarch man fi als Unterthan und tributbar erklaͤrt. Das Zu 
rädwelfen deſſelben iſt Rebellion. Doc iſt man dabei nicht fo 
cönfequent, ihn deshalb jeden befondern tributairen Chefs zuzu ⸗ 
ſchicken; der Gehorſam manifeſtirt ſich ſchon auch auf ante . 
Weile. Die Abſicht iſt dabei Gleichfoͤrmigkeit nad Ordnung im 
- bie Operationen der ganzen Staatsmafchine, und Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem was in Peking gefchieht, zu bringen; gleiche Ce⸗ 
vemonien, gleiche Feſtfeiern zu haben, unter gleichartiger Zus 
Rimmung dee Dimmelserfheinungen an allen Orten, 
zu den Aden der Adminiſttation und des GSomernements deren 


262) Positions des Principaix Heux etc. in Mem. cone, les Chinofs 
T.1. p.393. Mailla Hist. Gen. X1. p. 575. **) Mem. come. 
les Chinois T. 1. p. 302. - ' 
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Negulativ im alten patrlarchalifchen Staatshanshafte des himm⸗ 
lichen Reiches, unter dem. hoͤchſten Schuße des Tian (Geiſtet, 
vder des Yao) dieſe aftronomifhe Srundlage Bilde Das 
Her wird‘ jedes Jahr im mathematifhsaftronomifhen 
Tribunal die Stunde des Aufs und Unterganges der Sonn, 
bie Länge der Nächte und Tage, der Anfang: der 24 Atheilun⸗ 
gen desJahres für die Capitalen der 18 chineſiſchen Provinzen 
und der 3 Mandfchu Provinzen berechnet, fo wie für die Haupt 
orte der Länder der Mongholen und’ der Turk, wo Garnifonen 


fliehen, and. hiernach jede meteorifche Erfcheinung, zumal Sonnen. 


und Mendfinfterniffe u. f. w. beſtimmt, weil diefen zu begegnen, 
oder die glücklichen planetarifchen Conjuncturen su benugen, fo 
gut wie Krieg und Frieden, Geburtstage, Todtenfeſte der ver 
ſtorbenen kaiferlihen Ahnen, Anfaugstage der Dynaſtien u. ſ. w. 


"als zu den Ötaatsangelegenheiter gehörig betrachtet werden. Dies 


fes aſtronomiſche Band des Zufammenhalts mußte allen Nach⸗ 
barftanten, als ein gleichfam vom Himmel ausgehendes imponis 
ren; es hat durdy‘.alle einen gewifien Einfluß gewonnen, und 
Afteologte tft dadurch uͤberall Hin, wie einft mit Babyloniern and 
Chaldaͤern vom Euphrat aus, fo auch von Ehina aus, weftwärts 
wit allen turkeftanifchen Voͤlkerſchaften vorwärts geräckt, von wo 
dieſe Art Aſtraldienſt vielleicht urſpruͤnglich ausgegangen ſeyn 
mochte. 

Von dieſem Einfluſſe Chinas auf den Weſten Aſiens, der 
ſich außer den unmittelbar politiſchen Verhaͤltniſſen auch Inde 
Sefondere hoͤchſt wichtig In allen jenen commerciellen offen⸗ 
tart, von denen oben vielfältig die Dede war, nämlich in dem 
gegenwärtigen weit mehr geregelten VBölterzuftande 
ver legten Jahrhunderte, den wie vorzüglich bisher nur wähs 
vend de Mandfhu-Dynaftie (feit 1628 n. Chr. G.) ver⸗ 
folgt haben, gehen wir zu dem der früheften Zeiten Über. Denn 
wir übergeben die der Mings Dynaftie 65) (reg. von 1341 biß 
4628 n. Chr. G.), da fich diefe faſt nur anf Ihe altes Territorium 


innerhalb der chinefifchen Dauer zuruͤckzog, ſo wie die der Yuew . 


Dynaftie, oder die mongholifhe Kaiferzeit der Dſchin— 
gisthaniden (1280—1341 n. Epr. &.), weiche zwar viel ges 
waltiger auf den Weſten der Erde aber andersartiger, mehe 


zerſtoͤrend und verſchlebend, als aufbauend und erzaniſ irend eins 


vs) Ab. Remusat Remargues I. Pr p. DD. 
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wirken mußte, woruͤber nur andere Betrachtungen In Werdindung 
mit den enropäifchen hiftorifchen Begebenheiten lichtgebend ſeyn 
koͤnnen. Daher gehen wir bier nur zu den beiden bekannter 
gewordenen älteften Perioden des Einfiuffes Ehina’s 
auf den Weften Afiens über, der geftaltend genannt wer 
den muß, und durch welchen uns die damaligen, älteften 3us 
fände der Länder, Völker und Staaten Centrals 
Aſiens hervordämmern; biefelben, welche eigentlich die Grunde 
lage der alten Geographie Mittels Afiens abgeben, aus 
denen und erſt Einiges der claffifchen Zeit der Griechen, 
Mömer, Byzantiner, wie der mobammedanifdhen 
Araberzeit des afiatifhen Mittelalters Mar wird, 
Hieraus erhalten wiederum fo mande Verhaͤltniſſe der Gegen⸗ 
- wart ihr Licht und ihre Aufklärung, die bisher ohne jene Grund⸗ 
Ingen im Weften Afiens, zumal auch für defien Literatur, Eultur 
und Antiquitäten ganz unverftändlich bleiben mußten. 


Erlaͤuterung 1 | 
Einfluß des chinefifchen Reiches auf Weit» Aflen unter ber 
Dynaſtie der Hay (163 vor bis 196 nach Chr. Geburt). 
Tſchangkians Entdedung von Ferghana, Sogdiana, Bar - 
. trien und der Handelöftraße nach Indien, um das 3. 122 
wor Chr. G.; Phantſchao's Entdeckung des Caspiſchen Sees 
66 vor Chr. G. Kenntniß von Ka Tſin und Aſi, ober dem 
roͤmiſchen Reiche und dem Parther⸗Reiche. Handels verbim 
dung zwiſchen dem Oſten und Weſten der alten Welt uͤber 
Indien und auf directem Wege, zu Zeiten Kaiſer Mars 
Antoninus, 166 nach Ehr. Geb. 


Gluͤcklicher als mit dem Untersange de8 an Kenntniß 
Inner⸗Afrikas fo reihen Karthago, buch den barbari⸗ 
ſchen Haß der Römer, - von welcher uns leider auch fah gar 
nichts von Bedeutung gerettet ward, beginnt, ganz gleichzei⸗ 
tig, die genauere KRenntniß InnersAflens, durch das 
Aufbluͤhen der EhinefensDynaftie der Han (von 163° 

vor bis 196 nach Chr. Geb.), die bis gegen das-britte-Jahrs 
hundert nach Chriſto, alfo bis gegen die Zeit der Verlegung der 
toͤmiſchen Kaiſerreſidenz von Rom nach Byzanz, der Nachwelt, 
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im ihren Annalen, chronolog iſch genau geregelte und gut ge⸗ 
ordnete Nachrichten hinterlaſſen hat, die von unfchägbarem 
Werthe für Geographie und Geſchichte des Orients “genannt 
werben müflen. Aber kaum ift erft der Zugang zu den Origi⸗ 
nalquellen diefer chinefifchen Annalen und der Weg durch wenige 
E&inologen gebahnt, aus deren Arbeiten wir Hier Hinfichtlich der 
fo eben beruͤhrten, wie hinfichtlich der folgenden Periode, nur das 
Dierhergehdrige anzudeuten haben. 

Unter der HansDynaftie verbreiteten ſich zum erflen 
“Male die Waffen der Chinefen bis zum Dceident. In diefe Zeit 
fegen’ die meiften Ihrer Hiftorifer und Geographen ihre Entdedung 
der Abendländer (Khai-Gisyu)%6, alfo nur andert⸗ 
halb Jahrhunderte fpäter, als der macedonifche Alerander 
für das Abendland das Morgenland, Indien uns Bacı 
trien, entdeckt hatte. Gaͤnzlich unbekannt Tonnte ihnen der 
Weſten nicht geblieben feyn, da auch ihre Altern Schriften, wie 
die philofophifchen eined weit gegen den Welten gemanderten 
MWeltrseifen Laotfen”) und Hoai nan tfeu, und ihre fabel 
reichen Eosmographien „von den Meeren und den Bers 
gen“ 8) und Andere davon reden; aber fo wenig mie vor dem 
Macedoniern ein Ktefias oder Herodot u. A. von Indien 
(Aſien IV- 1. S. 444 — 449) ein gewichtlges Urtheil im befons 
dern haben Fonnten, eben fo wenig die chineſiſchen Autoren der 
fruͤhern Zeit Aber Siyu im Weſten ded Beloro. 

Seit der 55 Jahre lang dauernden Regierungszeit des Kal⸗ 
ſers Hiawouti (reg. von 142 bis 87 vor Chr. Geb.) fangen 
‚die regelmäßigen Berichte ausdem Occidente an, die 
in China einlaufen, und wie in allen phyficalifchen Erfcheis 
nungen nur erſt, nicht blos momentane Wahrnehmungen, fons 
dern periodifch wiederkehrende durch wiederholte Beobach⸗ 
tungen, zu Naturgefegen führen, fo auch kann hier erft, Im hiſto⸗ 
eifchen Sinne, nur von Völker, und Länderverhältniffen, 
die num nach und nach aus dem Dunkel und der Daͤmmerung 
ber Bergangenheit hervortauchen, die Rede feon. 





*0*) Ab. Remusat Remargues sur V’Extension de ? Chinos 
du oot& de POccident in Memoires I. e. Paris 1825. 4. p. 113 
bie 126. *7) Ab. Remusat Memoire sur Is Vie de Lao Treu 
Philosophe Chisois du VI Siöcle avant Jes. Christ, Paris 1833. 
4 p.12. *°) Ab, Renusat Remargnes 1. e. pn. 120, 
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Man zählte, zu Kaiſer Hlawoutis Zeit, 36 Staaten 
frenider Vdiker, die alle im Werften des großen Ehinefenfeindes, 
der Hiong⸗nu, der hier diefelbe Rolle Jahrhunderte ang wie 
der germanifche Nömerfeind am Rhein und Sfter fpielte, "liegen 
ſollten, und im Süden der Ufun, oder richtiger Ufiun (f. 
Afien I. S. 194, 352, 431— 437), deren frühere Sige im Often, 
“nahe dem eigentlichen China, vor ihrer Voͤlkerwanderung 69) gegen 

den Welten, und aus Dbigem bekannt ift. 
| Hier ift der Drt, unter diefem Kaifer feines chinefifchen Ges 
nerals, Tſchangkian V), deſſen wir fchon früher einmal gedache 
ten (f. Aſien I. &. 201, 195), genauer zu erwähnen, ale des 
Entdeders Sogdianas, des Caspifhen Meeres und 
In diens, nicht ald Eroberer, fondern als politifcher Miffionar, 
um das Jahr 122 vor Chr. Geb., auf welchen ſchon Deguignes 71) 
aufmerkſam gemacht hatte, obwol feirte geographifchen irrigen Auss 
kegungen erft neuerlich durch Ab. Kemufat berichtigt worden 
find. Da diefe geographifchen Jrrthümer von Deguignes, aus 
deffen Hiftorifchen Schriften, in fo viele andere feiner Nachfolger 
übergegangen find, fo lohnt es wol hier der Hauptfehler?2) 
zu gedenfen, aus denen alle andern nothivendig, wegen falfcher 
Drientirung, hervorgehen mußten. Er erkannte in den Tahia 
noch nicht die Dahae der Claſſiker. Die Afi las er fehlerhaft 
 Banfie, er Hält das Land der Khang oder Kang für Kaptſchak, 

da es doch Sogdiana (Samarkand) if, Deshalb wurden viele 
andere Dertlichkeiten geographifch verrückt und andere nicht aner⸗ 
Tannt. Z. B. inMeimorg erkannte er nicht die Mi, in Sou⸗ 
tuihana noch nicht Osruſchna, in Nachipo noch nicht - 
Nakhſab, in Tiaochi noch nicht die Tadjik, in den ai 
noch nicht die Saken, Sacae, in Kipin noch nicht Kophene u. 





wg; Bergl. Pat. Gaubil Hist. Chinoise de la Grande Dynastie des 
g in Mem. conc. !’Hist. d. Chin. Paris 1814. T. XVI. p. 301 
. bi 395. 70) Pianitian Lib. XLIII. p. 2 etc. in Abel Remusat 
Bemargnes 1. c. p.114 u. f.3 vergl, bei, FoeKoneKi I. c. Not, 
14 und ch. VII. p. 35 Not. p.37—39. 71) De Guignces Re- 
ons generales sur les Linisons et le Commerce des Romains 
avco les Tartares et les Chinois in Memoires de Literature des 
Registres de l’Academ. Ruy. des Inscriptions. Paris 1778. 8. 
T. LVIII. D.126; deſſ. Geſchichte der Hunnen ze. Ueberſ. v. Daͤb⸗ 
wert Cinl. ©, 38 und IH. L ©. 160 — 169, wo er aber irrig Tſhan 
Bino genannt: if. 72) Ab, Remusat Nouv. Mel. Asiat, T.1. 
p- 1885— 180 eto.. / 
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folgten auch Klaproth In feinen verfchiedenen Schriften, und 
&t. Martin in feiner Hist, da Bas Empire u. a. D,, dieſen 
Vorgange, wie wir bier. . 

Die von den Hiongsnu gegen den Weſten verbrängten und 
granfam bis nad Sogdiana verfolgten Puetſchi uethe, 
Yueti, Getze), hoffte der Kaifer Diawonti, im Mäden feine 
Srenzfeinded, zur Allianz wider diefen zu bewegen, nnd deshalb 
ward der General Tſchangkian zu ihnen mit mehren Officie 
ren ausgefandt, fie in ihrem damaligen Wohnorte felbft aufzu⸗ 
ſuchen. Diefer General ward nun, um fie zu erreichen, viel wei 
ter gegen den Untergang der Sonne verfchlagen, als er wol ſeliſt 
anfänglich beabfichtigt oder gedacht hatte. 

Die Yueti hatten, von den Hiongnu verfolgt (feit 165 vor 
‚Che. Seh), in nordweftlicher Werzweigung, die Ta Yueli 
oder großen Beten genannt (im Gegenſatz der Fleinen 
Duett, die ihr Aſyl gegen S.W. in Tuͤbet fuchen), den Thin 
Schan uoͤberſtiegen, fanden aber in den Sigen am Si ſchen die 
Uſtun, ihre Leidensgefährten und frühere Nachbarn, an der Eh 
neſengrenze als Feſtgeſiedelte vor. Diefen mußten fie daher aus 
weichen, gegen S. W., nach dem heutigen Transoxiana zu. An 
fangs hatten fie fich des weidenreichen Landes 373) der Szu, oder 
Sai (Zaxar, Saken, f. Afien I. &. 432), von denen Hinan 
Thfang noch zuruͤckgebliebene Spuren in ben Gebirgethälern om 
hohen Pamer. im VII. Jahrhunderte (ſ. ob. &. 494) vorfant, 
bemächtigt, ſo daß diefe über den Sihun (Syr oder Jarartes) 
füdwärtd ausweichen mußten, wo fie den baktrifhen Thron 
der maledonifhen Dynaſtie ſtuͤrzten (f. ob S. 109 u. f)). 


Die Ufinn am Ili und Iſſekul, Im vormaligen Lande ber | 


Sai (Zuxar), aber von neuem gedrängt, durch die noch imma 
gegen Welten mächtig fich ausbreitenden Hiongnu, fließen num 
auch bie Yueti (Getae) über den Jaxartes, fo daß dert Beten 
den Saken folgten. Diefen hatte im Weften, nach den chine⸗ 
ſiſchen Autoren, das Reich der A⸗ſi (Parther) Widerſtand 
geleiſtet; nun mußten ſie gegen den Suͤden vordringen. Die 
Yueti, ihrerſeits, wurden wieder von den Ufiun gedrängt, 
weiche, begierig das vordem von den Sai beſeſſene Ländergebiet 
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einzunehmen, jene mit Krieg überzogen, fo daß die Yueti (Get) 


; @7%) Klaprotli Tablonux historigaes de FAsie. Parie 2836. 4. Pougles 
| de Race blonde, p. 163— 100. ° | 
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and ihrer anfaͤnglichen Anflediung in Tawan, oder Schafe 


‘ 


(Berabana), nach Tahia (Land der Sai, oder Saken, Suxus, 
Dacae) fostichreiten mußten, zur Mordfeite ber Orusufer, oder in 
das fogenannte Transoriana der Alten: Die Yueti, wie bie 
Sal (Getae und Sacae, oder.Dacae), mußten nun bei fernen 
Bedrängniffen immer weiter nach dem Suden vordringen, alfo 
dich Hiantu (Mord-Hindoflan, f. ob. &. 285, oder die 
noͤrdlichſte Anſiedlung des Tribus der Chintu, wie im Pianitian, 
ſteht Lib. XLIH, p. 2) erreichen. Hier nun auf der Suͤdſeite 
ver Schneeketten finden wir fie al& die Eroberer dur 
ganz Kabul (Kipin, Kopbene, Utfchang) und Kandahar (Kians 
tho wei) bis Belludſchiſtan (Foe leou tſcha), ja bis, @inde 
(Jat, Jut, ſ. ob. S. 179), als indo⸗ſkythiſche Dyna⸗ 
ſtien und Eindringlinge, durch die folgenden Jahrhunderte, uͤber⸗ 
all auf der Weſtſeite des Indus wieder (ſ. ob. ©. 246), 
worüber die oben angeführten Münzen und Monumente bie wich⸗ 
ſten neuen Belege geben. . j 
In jener Zeit der Voͤlkerverdraͤngung Inner ⸗Aſſens mußte 

der chineſiſche General Tſchangkian, der von den Weſtthoren 


- der großen Mauer ausging (f. Aften I. &. 202), zuerft Länder, 


\ 


’, 


durchziehen, die von, den Hiongnu beherrfcht wurden. Diefe ' 
. Sad von dem Zwecke der Sendung unterrichtet, fchnitten ihm den 


Weg ab, und zehn Jahre lang ward Tſchangkian mit feinen 
Gefährten non ihnen gefangen gehalten. Hier hatte er fich. vers 
heirathet, ed waren ihm auch Kinder geboren: er konnte fich, uns 


‘ter den Hiongnu faft nationalifirt, von ihren weiten Streifereien 
und eroberten Herrfchaften Kenntniſſe einſammeln, die früher uns 


befannt geblieben waren. Der Zweck feiner Sendung entging 
ihm nicht, und endlich gelang ihm ſogar mit. feinen Gefährten 
De Flucht; nach mehr ale zehn Tagereifen erreichte er die Gren⸗ 
jen von Tawan (Ferghana). Die Bewohner diefes Landes 
fannten den Reichthum und die Macht Chinas von Hörens 
fagen; aber fie hatten feine directe Verbindungen mit ihnen 
gehabt. Sie unterſtuͤtzten den Flüchtling, der bei ihnen erfuhr, 
daß die Yueti die Eroberer von Tahia (dem Lande der Saken, 


Transoriana) gemorden waren, in feiner Weiterreife, und ex Ser 


langte *) dur Khangkin (Sogdiana) zu den Queti und Tas 
bia am Südufer dedDrus (alfo im alten Bactra, im heu⸗ 





") Ab, Remusat Remarg, I. c. p. 116; FosKoueKi p. 87. 
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tigen Balkh). Die Yuete In Ihrer neuen Anfleblung zeisten 
durchaus kein Intereſſe In die Worfchläge des chinefiichen Generals 
von Seiten feines Raifers einzugehen. Sie wollten ein fo reichet, 
ı fruchtbares Land (Bakterien) nicht wieder verlaffen, um in die 
Wuͤſten der nachmaligen Tatarei, jept noch der Hlongnu, zu⸗ 
ruͤckzukehren, und diefe, ihre Bedränger,' denen fic Saum erſt gluͤc⸗ 
lich entgangen waren, von neuem mit Krieg zu überziehen. Der 
hinefifche General, fehe unzufrieden mit dem Ausgange feine 


Embaffade, wählte, zum Ruͤckwege, um den Hiongnu auszuwd 
chen, eine andere füdlichere Route durch Tuͤbet (vielleicht die 


füdlichfte Badakhfchan Route, über Kartchou, f. oben S. 50% 


nah Yarkand, Khoten, Reriya, f. 06. &. 326—327 u. K w.) 
Aber auch dahin weit nach Süden drangen damals noch (naͤm⸗ 
fih bis zu Pantſchaos Zeit, f. ob. S. 359) die Streifereien der 
gefuͤrchteten Hlongnu vor, und zum zweiten Wale von ihnen 
gefangen, entfchlüpfte er nur, durch die Verwirrung, welche der 
Tod des regierenden Tſchen⸗yu (f. Aften I S. 432, d. i. da 
Kaiſer der Hiongnu) veranlaßte, begänftigt, und fehrte nad) eine 
Abwefenheit von 13 Jahren feltfamer Fata nach Ehina zuräd, 
Mon 100 Perſonen feines anfänglichen Geleites kamen nur zwe 
gluͤcklich mit ihm zuruͤck. 

Die von Ihm mit eigenen Augen gefehenen Laͤnder waren, 
nah Tſchangkians Berichte: jenes Tawan, oder Schaſch 
(Ferghbana und Taſchkend), Ta Yueti, d. i. das Land 
der großen Getae (Transoriana), Tahia (Bactria der 
„Dahae oder Sai) und Khangkiu (Sogdiana, d. i. das Land 


zwiſchen Samarkand und dem heutigen Bolhara), deren damalige 


Erenzen genauer zu beftimmen freilich wol feine Schwierigkeiten 
haben mag. Aber zugleich hatte er noch genauere Nachrichten 
von fünf bis ſechs andern benachbarten, großen Staus 
ten eingefammelt, von denen er in feinem Reiſeberichte am den 


Roifer manche Mittheilung machte. Er war es zugleich, ber zus 
erſt feine Lanbsleute die Hindus feinen lehrte, unter dem No 
men der Chintou, oder des Landes Thianton; er unteriie 





tete fie, daß man von Setſchuen aus, fchon mit Bactriana 


und India Handel getrieben hatte, ohne bisher dieſe Länder 
und Völker, woher die koͤſtlichen Waaren kamen, zu kennen. S 
theilte eine Dandelsroute dahin mit, welche die dahin fuͤh⸗ 
renden Gebirge auf weit kürzern Paͤſſen durchſetzte, als auf 
derjenigen, welche ex ſelbſt dahin zuerſt (nämlich die Norbronte 


n 
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Batte er wel über Ferghana genommen) eingefehlagen. Dieſer 
Bericht veranlaßte den Kalſer, mehrere Verſuche machen zu laſ⸗ 


ſen, quer durch Tuͤbet nach Indien vorzudringen; aber die boͤſen 


Wege und bie damalige Barbarei der Einwohner (ed war ein 


halbes Jahrtauſend vor ihrer Belehrung zum Buddhismus) lege 


ten undberfleigliche Hinderniffe in den Weg. Mehrere der chines 
ſiſchen Geſandten wurden auf diefer Route erfchlagen. 


Die ſpecielle Nachricht über. diefe aͤlteſte Berichterflattung 


Tſchangkians in den Annalen der Han >) enthält das 
merkwürdige Factum, daß: ſchon damals ein bedeutender 
Handel chineſiſcher — durch das Land der Tahia, 
v. i. der Dahae, Daken be 

den. ſpaͤtern Ptotem. der Sakas bei Hindus, d. i. der Sai (d. i. 
Transoxiana), nah Indien hin und zuruͤck Beſtand hatte, 


daß dieſer alſo nicht erſt fpaͤter, im I. Jahrh. nach Chr. Geb. 
wie man nad) Ptolemaͤus Angabe von ber Serenſtraße am Stei⸗ 


nernen Thurm etwa vermuthen möchte, in Gang kam (ſ. ob. 
©. 483, 485) Obwol uns nicht Alles ganz deutlich iſt in dies 
fem Berichte, ſetzen wir ihm doch des Ichrreichen Theils feines In⸗ 
haltes wegen, für jenen Verkehr im Höchften Alterthume, bier ber. 

Bei den Tahia, fagt Tſchangkian, bemerkte ih Bam⸗ 
busrohre von Khiung (D und Zeuge von Thu (Chu ). 
Auf meine Frage, woher? fagten die Tahia, daß ihre Kaufleute 
bis in das Land Chinsou (d. i. Sind oder Hindu) handel 
tem (d. i. ein Theil von De Hiantou, oder Mord’ Hindoften, 
naͤmlich wol auf der Weſtſeite des Indus oder Sind gelegen). 
Ehinton liege in Suͤdoſten von Tahia, einige taufend Li fern. 
Die Sitten und Trachten der Einwohner dieſes Landes ſeyen des 
nen der Tahia Ähnlich. Aber ihr Land fey niedrig, heiß, 
feucht (alſo das tiefe, ſchwuͤle, regenreiche Industhal). Dort 
zeiten fie auf Slephanten, wenn es in den Krieg geht. he 
Land grenzt an das große Meer (der Ocean am Indus⸗Delta). 
Das Sand der Tahia mag nach meiner Schägung noch an 1200 
iin SW. von China liegen (ob von der chinefiihen Weib 


grenze?). Da Ehinton einige taufend Li im Suͤdoſt der Tahla 


Uegt, und man daſelbſt Waaren von Tſchu (Ehu) findet, fo kann 


Dies Land nicht fern von dem letztgenannten liegen. Deshalb 


w⸗ouue ich de ich durch das Land der Khiang (d. i. Tuͤbet) den Ruͤck⸗ 


u. ers) Thsianban chou Lib, LAT. p. 1 5 nach Ab. Remusat im Voe- 
oueKil,c p38 


Herod. und Artian, oder Saken bi 


⸗ 
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weg nehmen, Aber ich gerleth etwas gm weit nldilh und mar: 
ein Gefangner der Diongnu. Doc muß es leicht feyel, dar) das 
Band des. Tſchu (Chu) berans zu kommen; denn von Raͤnbern 
bat man da nichts zu beforgen. “ 

Als Kaiſer Hiawouti erfuhr, daß bie Zawan, Table, 
Aſi (Anſi bei Deguignes, and, obwol nach falfcher Lesant, 
Ganſi, auch Aſiani) und andere Voͤlxerr, dort große Reiche 
bildeten, in denen man viele Koftbarkeiten vorfinde, daß dieſelben 
viel Achnlichkeit mit dem Reiche der Mitte hätten, aber wenig 
triegerifch feyen, ‚und die dhinefifhen Waaren ſehr beach 
fihägten, da er ferner wußte, daß die nordiſchen Großen Yueti, 
die Khangkiu Cd. i. die Sogdianen), und andere 

und kriegerifche Voͤlker, durch Reichthuͤmer angelockt wärben; ba 


er ferner bedachte, daß, wenn man biefen die Gerechtigkeit eine . 


prägen könnte, dem chinefifhen Reiche eine Ausdehnung der Laͤn⸗ 
der von 10,000 Si (d, i. 500 geogr. Meil.) offen ſtehe, unb Def 


dann die guten Sitten und die Tugenden Cd. i. die chineſiſche 


Eivilifation) bis zu den 4 Meeren, d. h. nach allen TBeltgegens 
den ſich ansdehnen würden; fa ging ber Kaifer in des Gene⸗ 
-zal Tſchangkian Projerte ein. Bon Tſchu (Chu? unbekanntz 
ſollte es etwa Weft s über oder Ladath 'feyn?) aus wurden anf 
feinen Befehl mehrere Gefandte ausgeſchickt. Ste gingen nach 
vier verfchiedenen Weltgegenden, und legten an, 1000 und 2000 & 
(75 bis 150 geogr. Meil) zuruͤck. Aber im Norden fanden: fie 
die Routen gefchloffen durch die Ti und die Tſo (7); eben fo im 
Süden durh die Soul und die KRouenming, die one Zins 
Ken nur ald Raubhorden lebten und mehrere der Geſandten er⸗ 
ſchlugen. Es konnte alfo nad) diefen Richtungen hin keine Mens 
bindung in Gang gebradyt werden, Dagegen erfuhr man, daß 
taufend. Li im Weften ſich das Königreich befinde das Thian 
(BDiantou) heiße, wo man fich der Elephanten zum reiten ber 
diente. Dort nehmen die Wadren die von Tſchu (Chu) kamen 
ihren Durchzug. Einigen der Abgefandten gelang ed dahin zu 
kommen. Indem man es nun fo auf biefe Weile verfuchte mit 
denen von Tahia (den Doken, Jaxuı) in Berbindung zu tree 
ten, fingen die Chinefen zugleich an’ auch das Land Thian 
kennen zu lernen. Echon viele Verſuche hatte man zuvor ges 
macht, um Verbindungen mit den Barbaren im Suͤdweſten anzue 
Indpfen ; aber ohne die Berichterftattungen des General Tſchang⸗ 
Bon, daß es moͤglich fen, auf dieſem Wege zu den Tahi⸗ zu 


— — — 


Transoriana durch Zfhangian ensbedt IMv..G. 853 
. selamgen, wötbe man dergleichen Verſuche kernerhin auſgegeben 
Enur führte Tſchangklan ein Kriegcheer gegen Die 
Hiougnu, weil feine Länverfenntniß unter dieſen —* 
Nachbarn ſehr vorthellhaft fuͤr die chinefifchen Lntern: ẽ mungen 
wer. Cr: gelangte -im jahre 123 vor Chr. Seh. zu einem ſehr 


hohen Poſten im Reiche; aber zwei Jahre darauf, 121, ward ra 
dennoch von den Hiongnu beflegt und deshalb zur Strafe degras 


Dirt. Doch erhielt ex durch die befondere Gnade des Kaiſers DPaw 
don. Er konnte noch lange Zeit nügliche Nachrichten Aber * 


politiſchen Verhaͤltniſſe der Fuͤrſten der Hiongnu, der Ufiun, der 
Sud (Geten) und Aber die Unterjochung der Saken (Sal) 
Durch die Yueti, fo wie über viele andere  Gtantöbegebenheiteu 
der Völter von Siyn oder dem Weſten einziehen. — 

Es begimt In dieſer Zeit die Periode der Immer fortfchreie 
(enden Schwaͤchung der Macht der Hiongnu an den Weſigren⸗ 
sen Chinas, weiche nun fortan weniger durch Ihre Attaten beuns 
ruhigt wurden, ımd die Weſtvoͤlker werden zugleich freier von 
den Ueberfällen umd dem Drud diefer Barbaren (f. Aften J. 
©. 202). Ehinefifche Politik dagegen wird es, von nun an, ſich 
. In die Streitigkeiten der Prinzen dieſer Weſtvoͤller zu mifchenz 
eine PDositit, die durch ihre Einrichtung der 4 Riun (Terris 
torien, feit 59 vor Chr. ©.) umd die Einfegung der zwei Ges 
neralsommandanten in denfelben, die bald, weit durch dem 
im fich gefchwächten und vielfach zerfpaltenen Eiyu Ihren Einfluß 
verbreitend, feit den ditern Zeiten der Schenfchen (f. 06. S. 332) 
Wis in die neueften der Khodjas (f. ob. S. 506 u, f.) Immer dies 
felbe geblieben ift (divide et impera). Um das Jahr 5 vor Che, 
Geb., unter Aiti und Phingti, fagen die HansAnnalen 379), mar 
das Weftland in 55° Heine Staaten getheill, deren Fuͤrſten 
Baſallen von China hießen. Die Zahl der dert functions 
.. senden chinefiichen Beamten war 376, nämlich als Staͤdtecom⸗ 


wandanten, Chefs von Tribus, Adminifiratoren von -Landfchaften 


und uͤberhaupt als eingefeste Magifteatsperfonen, welche 
wit Guͤrteln verfehen waren und ihre kaiferlichen Inſiegel hatten. 
Aber unter diefen, beißt es ausdruͤcklich, waren jedoch nicht bes 
"griffen, die Könige der Groß⸗Pueti (Getae), Khangkin 
(Sogdiana), Arfi (Aſi, Altani, oder oͤſtliche Parthiſche), Oui 


amd 


eı0) Ab, Remumt Remarques l. . p. 130. 
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wo Anden, Die auch dafar gaften, obwol fie weit entfreut mean 
ern um ſolche wirfiich zu fern. Man lernte in diefer Zeit num 
ſchon die verfchiedenen Weltfiraßen durch Siyn, als Mord und 
Suͤd⸗ Straßen kennen (f. 06. S. 322), und fand bequemere mitt 
lere Str. Gen zmwifchen jenen-aus. Wuchs von Zeit zu Zeit ein⸗ 


mal wieder, die noch immer nicht gänzlich vertilgte Macht der 


Hiongnu, wie z. B. um das Jahr 75 nach Chr. Geb. wo fi 
diefe im Uiguren⸗Lande feftgefegt hatten (f. ob. S. 437); fo 309 
man die eingefegten Commandanten aus jenen Gebieten unter 
dem Borwande: „die Ruhe von Ehina nicht dem Wohl der Baus 
baren aufzuopfern“ Ceine chinefifche officielle Floskel, wenn die 
‚Truppen gefchlagen waren), wieder an ſich, und wartete das fels 
ten lange anhaltende politifche Unwetter ab, um dann wieder in 
die alten Poſten einzuruͤcken. 

So geſchahe es auch diesmal 7), fchon 3 Jahre fpäter, 
nachdem die Hiongnu aus Koueitfeu (d. i. Biſchbalik, 
oder der uigurifchen Pentapolis, f. Afien J. S. 382) vertrieben 
waren, daß fogleich wieder 50\ Staaten in dad Berhältnig jener 
Baſallen zurüdgekehrt, d. h. wieder tributair geworden waren. 
Man nahm in diefer Zeit unter andern auch die Unterwerfung 
der Tadfit (Derfifch redende), die hier zuerft genannt merden, 
. und der Afi an, und aller Voͤlker, die bis zum großen Weſtrtere 
(vd. L dem Caspiſchen See) wohnten, obwol diefe Entfernung 5i# 
auf 40,000 Li angegeben wird, was freilich fehr übertrieben (300 
alte Li zu 1- Breitengrad gerechnet), 1900 geogr." Meilen betragen 


wuͤrde; in directer Diftanz, von der wahren Länge vielfach ges 


främmter Pouten und Ummege jedoch nur wenig abweichen 
- möchte, 

In diefe Periode fäne (9 Jahr nach Kaiſer Mingtis Tobe, 
75 Jahr vor Ehr. Geb; alfa um das Jahr 66 vor Chr.) die 
Entdedung des Easpifchen Meeres dur die Chine⸗ 
fen. Der Generals Eommandant Phantſchao (oder Pans 
tſchao) war es, der den General Ranying in diefer Zeit aus⸗ 
fandte, das Meer des Decidentes 7%) (Caspifches Meer, 
Neumann verfieht darunter das Mittelländifhe Meer) ) zu 
bereifen; deilen Expedition brachte natürlich eine enge von 





eı’) Ab. Remusat Remarg. L. c. p. 122. "e) Nach Planitian 
Lib. LVI, A b. Ab. Remusat Remarg. Le. p. 122, 6. 
Reumann Afiatiſche en, Leipg. 1887. 8. Sp I ©. 19% 
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Eenntniſſen und Dingen mit in Die Helmath, die unter den vos 
rigen Dpnaftien unbelannt geblieben waren. Von Wötlern, Site 
ten, Producten, Traditionen, Koftbarkeiten vieler Landfchaften and 
Königreichen wurden, nach chinefiiher Welle (die unferm neu⸗ 


.. enropälfchen, gentengten und zerhadkten, innerlih wenig sufams 


menhängenden geographifchen' Compendienſtyl, der auch Alles Zu⸗ 
fällige mitt dem Weſentlichen und Seltfamen zufammenrafft, nicht 
anähnlich fieht, als wäre fie Mufterbild geivefen), eine Menge 
son unverbundenen Daten mitgetheilt. Unter den entfernteften 
ber Königreiche werden die von Mengki (7) und Teoulel?) 
genannt, deren Fuͤrſten Vaſallen werden wollten, und deshalb 
kaiſerliche Inſiegel erhielten. 

Phantſch aos Abſicht war geweſen, fein Abgeordnerer ſollte 
vordringen bis in das Reich der Ta Tſin (Imperium ‚Romanum, 
d. i. wörtlich überfegt „groß wie Ifin oder China,” d. I. das 
Große Reich, welchem diefer Ehrenname gegeben ward, weil 
es im Derident der Erbe als dasjenige galt, was das Himmliſche 
Heid) der Tſin, d. i. der Ehinefen, gegen den Aufgang war, das 
oberfte in jeder Art). Aber, ald General Kanying, heißt, es, am 
Ufer des Weftmeeres angelangt war, ftellten ihm die Tadjik (Per⸗ 
fifch redende), bei denen er war, vor, daß die Schiffahrt die es 
unternehmen wollte zu gefahrvoll ſey. Sie fagten: bei gutem 
Winde brauche man 2 Monat Zeit um über das Meer zu fchifs - 


‚fen; aber zum Ruͤckwege brauche man, wenn der Wind nie 


guͤnſtig ſey, 2 Jahre Zeit, fo daß die Schiffer, die nach dem Ta 
fin gingen, den Gebrauch hätten, ſich mit Vorräthen auf 3 Jahre 
zu verfehen. Das waren die Schwierigkeiten die man ihm machte, 
oder die er vorgab, um fich wegen feiner Rückkehr zu entſchuldi⸗ 
gen; weshalb, diesmal alfo, auch das Ta Tfin ode Imperium 
Romanum nicht mit in die Reihe der tributairen Provinzen eins 


regiſtrirt werden konnte. — 


Diefe erſte Nahriht von der Ueberſchiffung des Cas⸗ 
biſchen Meeres iſt ganz gleichzeitig derjenigen, welche wir 
aus Sext. Pompejus Erfundigungen dafelöft durch Plinius (Hist, 
N. VI. 19) erfahren, der die Anzahl der nothwendigen Tage zur 
Landreife von Kolchis nach Baktrien wol angiebt, aber nicht die 
der Seeuͤberfahrt. So fehr diefe auch, bei den Tadjik, für den 
Chineſengeneral, übertrieben ward, fo muß man doch nicht vers 
geffen, daß nicht ſowol die räumliche Breite fie ſchwierig machte, 
Sondern die Inficherheit der Winde und Stürme, bie Öfter 


56° Weſt⸗dſien. E Abſchnitt, &C 

auch heut gm Lage ‚feine ſichere Berechnung ‚der 

zulaͤßt; und wie unſicher man dabei war, zeigt die Vorſicht der 
Verproviantirung auf Jahre. 

Seit dieſer Zeit zaͤhlien die chineſiſchen Annalen nun, anfer 
den genannten ofsturteflanifchen Koͤnigreichen, auch noch mes 
curkeſtaniſche bis zum Caspifchen Meere zu ihren tributairen Bas 
" faltenftaaten, weil fie mit ihnen in politifche Relationen getreten 
waren, nämlich die von Transosiana, Samarkand, Bokhara oder 


der Afi, d. i. oͤſtüche parthifche Proninzen, von Perfien, näms 


lich das Land der Tadjik und ſelbſt Indien, nämlich Kabul, 
Kandahar u. a., wohin der. Handel ging, und von woher wies 
lerlei eitfamteiten ald Waaren aus Ta Ifin kamen,’ bie, 
wie der chinefifche Autor fagt, damals mit den Bewohnern In⸗ 
diens in Werkehe ſtanden; was uch durch die in den Topes vom 
Meanityala gefundenen Kömermünzen beftätigt if (f. ob. S. 106), 
weiche fih nun ſchon von Jul. Edfar an bis auf die Zeitem 
Theodoſius des Großen 395 und Marcianus 457 p.X.n. 
ia denen von Jellallabad kürzlich (1834) 8%) nach Maflons Aus⸗ 
- geabungen vorgefunden haben. - . . 

Das wahre Motiv jener Erpebdition zum. Caspiſchen See 
ſcheint, bei den damaligen Chineſen, das Intereſſe geweſen zu 
ſeyn, eine directe®l) Handelsverbindung zwiſchen den Geis 
den Ifin im Often und Welten, d. i. zwiſchen dem chinefis 
fen und dem römifchen Kuiferreiche zu Stande zu bringen, 
damit der Transport der wünfchenswerthen Waaren nicht erſ 
durch Indien zu gehen brauchte... Dies fcheint aus einer merk⸗ 
würdigen Stelle eines chinefifchen Autors, aus vinem etwas / ſpaͤ⸗ 
tera Jahrhunderte hervorzugeben, die folgendes ausſagt: 

Die Könige von Ta Tfin (d. i. der Mömer, fpäter der 505 
iin, d. i. Byzantiner), eines großen Reiches voll Städte und 
Königreiche mit fehr großer Capitale, prächtigen Palaͤſten, koſtba⸗ 
sen Kleidern, weißbedeckten Wagen u, f. w., hatten den Wunſch 
geäußert, mit Ehinefen in Verbindung zu treten; aber die Aſi 
(PDarther, auch mol mit ihnen an der Oftgrenze vermifchtt Stämme), 
weiche Ihre Stoffe denen von Ta Ifin verhandelten, hatten ſtets 





:060) Letter from M. Masson to Capt. Wado 15. Jul. 1824, in dor 
of Asiat. Soc. of Bengal ed. Priasep Vol, IV. p. 234. 

&) Als. Remusat Remargnes L c. p.123; Deguignes Reflexions sur 
le Commerce des Komaius avec les Chineis I. €. Mei: T. uvui. 
Paris 1773. p. 170. 


M. Antoninus Enbaſſad⸗ n. China 166n. C. G. 957 


bie Bonten geheim gehalten, und die directe Communleatlon zwi⸗ 

fchen beiden Reichen gehindert. Diefe Berbindung ward wirklich 
einmal angelnüpft, als einer der Derrfcher von Ta Tſin unter 
dem chinefifchen Kaifer Houanti, in befien neuntem Jahre 
Danpi, d. i. im Jahre 166 n. Chr. Geb., Gefandte nach China 
ſchickte, naͤmlich An⸗thun. Alſo Kaiſer Bar. Antoninus 
(reg: 161180 n. Chr. G.); das Jahr 166 iſt das merkwürdige, 


in weldiem er Etefiphon am Tigris eingeäfchert und den Parther 


Krieg glücklich beendigt hatte, worauf eine Enıbaffade gegen 
den Oſten, zur Eröffnung kines directen Handels mit dem chis 
neſiſchen Meiche auch hierzu die günftigfte Periode feiner Megies 
ung war. Doch kamen diefe Sefandten, nach der Erzählung des 
chineſiſchen Autors, nicht auf dem Landıwege (dem Pelu, der 
Hrordronte), fondern auf dem Wallerwege über Jinan (d. & 
Tonfing) nach China; e8 war in dem was fle mitbrachten jedoch 
Beine KRoftbarkeit von Bedeutung. 

Später, im 1. Jahrhundert (zur Zeit der San Roue, 
d. I. der drei Königreiche, reg, 221— 277 n. Chr. ©.) wird an⸗ 
bermärts in den chinefifchen Annalen geſagt: die Einwohner son 
Ya fin hatten feit langen Zeiten den Wunſch Embaffaden in 
bas Reich der Mitte zu ſchicken; aber die Aft (Parther) hatten 
fih dem entgegengeftellt, aus Furcht den Gewinn des Zwis 
ſchenhandels zu verlieren. Die von Ta Tſin verfertigten 
“ Stoffe, die beffer gefärbt find und von fehönern Farben als Alles 
was im Dften des Meeres (des Easpifchen) gemacht ward, Das 
gegen fanden fie es fehr vortheithaft, die Seide aus dem Kds 
nigreiche der Mitte Cd. i. Ehina) zu kaufen, um daraus die 
Zeuge nad) ihrer Art zu weben. Dickes war der Grund ihres 
Verkehrs, der fie mit den A-ſi (Parthern) und. den übrigen bes 
stachbarten Voͤllern verband. . 

Hiermit erhalten wir alfo durch gleichzeitige Chineſen den 
Aufſchluß Aber den aͤlteſten berühmten Handel der Seren, mis 
ber rohen Seide, gegen gefärbte Stoffe (mel Purpun), 
zwifchen dem aͤußerſten Oſten und Weſten der Erbe, durch Die 
Bermittlung der A⸗ſi, Aftanen oder Parther, zwiſchen dem Chi⸗ 
neſen / und Roͤmer⸗Reiche. 

Dieſes Motiv der Geheimhaltung erinnert, wie Ab, Nemu⸗ 
fat bemerkt, an die Intriguen von Eatulf, König der Sphthaliten, 

‚om Hofe Kdooeroes, deren Erfolg, nach Menander war, daß die - 
Sogdianen die Turtkämme einluden, ſich dierei an die 


& 


558. . MWefteifien, L. Abſchaiu. 6. 


Admer zn wenben, um Auswege für den Seldenhandel 
zu eröffnen; die Ka Khane der Turk am großen Altai hauſeten 


5 daſelbſt unter ſeidenen Gezelten (. Aſien J. S 479). 


Nach dem Untergange der Parther fingen nun die Perſer, 
d. i. die Saſſaniden, an, auf gleiche Weiſe jede directe Roͤ⸗ 
merverbindung mit China zu unterbrechen; der Umweg durch In⸗ 
dien war zu lang und befchwerlich um zufammenhängenden Ber 
kehr zu bewirken, Doc ward der Handel nicht ganz unterbros 


hen. Im Jahre 284882) erfchlenen wiederum: zwei römifche Ges 


- fandte in China (Calfo nach Aurel. Probus Tode, 5. 3. von Dies 


— 


cletian, nicht wie Klaproth in Tabl. hist. p. 191 irrig ſagt, umter 


dem 100 Jahr fpätern Kaifer Theodofius), und der Verkehr word, 
wie wir aus Cosmas Indicopl. erfahren, Bis in das VI. Jahrh. 
fortgefegt. Das genauere Studium chinefischer Annalen würde 
hierüber noch wichtige Aufichlüffe zu geben im Stande fenn, und 
wir müfen es auch hier bedauern,“ daß Ab. Remuſats critifche 
und inhaltreiche Forſchungen 83) über diefen Handelsverkehr aus 
den chinefifchen Orlginalquellen nicht veröffentlicht worden, find. 
In diefer Periode der zweiten Römer: Embaffade herrfchte 


die Dynaſtie der ſpaͤtern Tſin (reg. von 265420 n. Chr. 


Geb.), zu unterfcheiden von dem meit Altern Dpnaften Stamm 
Thſin, Shi Hoanghtis, im II. Jahrh. vor Ehre. (f. Aften 
I. &,199). Obwol beide Mamen durch ganz verfchiedene Cha⸗ 
xactere gefchrieben werben, fo hat ihre Ausſprache doch faſt 
gleiche Laute, and daher trug wahrfcheinlicd, wie Ab. Remus 


ſat ſchon bemerkt ®%), dieſe legtere allerdings fehr glänzende Das 


naftie, obwol fie nicht ſehr lange herrſchte, und ſich ſelbſt theils 
weife fpäterhin auf das eigentliche China befchränten mußte, bei 
den Ausländern dazu bei, den feit früherer Zeit fchon ruhmvollen 
Mamen der Tfin, d. i. Ehinas (das Sinüg-im Propheten 
Jeſaias 40 v. 12)85), bei allen Fremden zu perpetuiren. In der 
erſten Zeit dieſer Tfins Dynaftie (weiche Remufat, zum Unters 
ſchied von der Altern, ohne h fchreißt), um die Jahre 277, 285 
blieb noch der directe Verkehr zwiſchen China und dem Siyu frei 


und offen, bis nad) Samarkand hin, defien Beherrſcher chines 





. 228) Deguignes Reflexiens 1. o. p. 177. °:) Ab. Remusat Re- 

marques L c. p. 123. °*) Ab. Remusat Remarg. 1. c, p. 109; 

dergi: Klaproth sur les Noms dela Chine in Mem. relat. a UAsie, 

zu e: p- 2 °5) Geſenius Commentar über Jeſaias 1821. 
piSl, 


* 


, 


Srarikoriang zur get der. Shan. | v30 


Ache Titel annahmen, bis erſt ſpaͤterhin die wieder um ſich greis 
fende Ausbreitung der Hiongnu von neuem eine Barriere zwiſchen 
China und Sogbdiana aufwarf, die in dieſer Zeit jede Nachricht 
son dort her unterbrechen mußte. w 


Erläuterung 2% 
Einfluß des chinefifchen Reiches auf Wefl:Afien, unter bem 
Dynaftien der Wei, der Sui, ber Thang; bie drei Im 
Naturabtheilungen; Peikiu's drei Bücher ber die Fremden, 
deſſen erfte Landkarte von Siyu, und bie drei Handeldftraßen 
gegen ben Welten (im Jahre 607 nach Chr. Geb.). 


Mit den Dpnaftien der Bei (398—534 n. Chr. ©), 
Soni (von 581—619) und zumal der Thang (von 10 0 
eröffnet fih der Weften von neuem für China, und führt das 
Durch auch uns von dort aus eine Maſſe von Kenntniß, wie ber. 
Bas nun ſchon durch Claſſiker bekanntere Scythia extra Imaum, 
oder Serica, d. 1. Oſt⸗Turkeſtan, fo auch Aber Scythia intra 
Imaum, d. i. Weſt⸗Turkeſtan, oder 'Transoxiana zu, welche 
noch mancher critifcher Arbeit aus den Driginalquellen beduͤrfen 
wird, um in. allen ihren Theilen geographiſch vollſtaͤndig zur Evi⸗ 
denz zu gelangen. Die Zärften der Weis Dynaftie ©) ſtamm⸗ 
ten aus dem Norden Afiens, aus den Bailalländern Sibiriens; 
fie hatten Verbindungen beibehalten mit-den Tribus die jenfeit 
des Bailal wohnten, bis zum Obi und Eismeere. Daher war 
den Ehinefen zu feiner Zeit der Norden Afiens befannter als 
damals. Miele fihirifche Stämme wurden fehr forgfältig beſchrie⸗ 
ben, auch mit den fuͤdweſtlich, angrenzenden Völkern fand Berbins 
dung auf dem dwege (Pelu) Statt; zumal mit Schaf 
(Taſchkend im Norden Ferghanas) oder Konei⸗ſchanz mit 
den Soute oder. Alanen; mit den Tadjit oder Perſernz 
mit den Afi (Parther?) angefiedelt in dem heutigen Bo⸗ 
khara; mit den Ufiun, 'mit den Bewohnern von Balth, 
Kandahar u. a. Völkern in Siyu. Chineſiſche Officiere, die 
Bamals, vom Tai Wonti, in die Weflgegenden ausgefandt waren, 
brachten die Nachricht von den drei Yu 37), oder den drei Mer 
gionen (Maturabtheilungen) mit, die fie in den Ländern gegem 





se) Ab. Remusat Remarg. l. e. p. WMo. · ebend. p. 106. 


569 Wellen. E Biöftmitt 6. & 
Nordw el wahrgenommen hatten. Die erſte Region, oder Ye, 
lieege gisifchen den beweglichen Sandmaſſen (Scha mo) der Sch 
-" md den Blauen Bergen, bier unflreitig der‘ Ihian Schan. DE - 
zweite Region, oder Ju, enthalte das Land Biſch Balik, 
und breite fih füdwärts Cd. i. füdwellwärts) aus, bis zu den 
Moneihi, d. I. zu den Yueti (Getae) in Transoxiana. Die 
dritte Region, oder Ju, liege zwifchen den beiden Meeı 
zen, A5.Remufat erklärt diefe für das Enspifche und Echwarze; 
oder vielmehr den einft früher gegen MD, reichenden Palus Maco- 
tie; oder vielleicht den Mord sDcean. Diefe Region, fagten ſie, 
ſey im Norden nur von großen Maräften bededit, welche bie 
chinefifhyen Geographen in das nördliche, fogenannte Kaptſchal 
verfegen. Diefelbe Gegend ift es, wohin andere chinefifche Autos 
ren die aͤlteſte Heimath der Yanthſai (d. I. die Alanen, wie 
fie 120 Jahr vor Chr. bei Chineſen heißen) verſezen, und von 
dieſer Gegend, dem Lande der Danthfal, fagen, es liege 80 
bis 100 Stunden in N.W. von Khangkin (d. I. Sogdiana) 
habe „den großen Moräften ohne Ufer,” woruntet 
unftreitig die Nordſeite des Aral und Caspiſchen Sees verftanden 
wird, nnd wo in frühen Zeiten, nach Ehinefenberichten, bis nad 
Siblrien, in die Irtyſchſteppen hinem, fih Hirtre Seen und 
‚Moräfte, Akſchi Dengis, ausbreiteten, von denen erſt web 
ter unten nähere Erdrterung gegeben werben kann. 
Die Dvnaftie der Soul) dauerte nur zu Burze Zeit, 
um Wichtiges für die Weſtentdeckung zu leiften. Sie eröffnete 
einen großen Handelsmarkt an ihren nächften Weſtgrenzen, 
zu Kantſcheou (f. Afien J. S. 223), wo fehr viele Handels⸗ 
cute aus dem Siyn fid) verfammelten, zu deren Zügelung eb 
gene Doligelauffeher ernannt werden mußten. Diefe ſammelten 
alle erfundbaren Nachrichten über die Fremign aus dem Sign 
ein, amd eutwarfen eine Landkarte (wol die erſte biefer Go 
gend die wir kennen lernen; etwa gleichzeitig mit den Entwürfen 
von Agathodaemon’s Karten zum Ptolemaͤus), auf weicher bie 
44 Fuͤrſtenthuͤmer der Weftländer, nach ihren dreifachen Ju, oder 
Naturabtheilungen, verzeichnet waren. Es begann dieſe 
Karte mit dem Berge Sithing, der da liegt, wo der Hoang⸗ho 


% 
u.) Kiapreth Tableauz historiques de l’Asie Mem. sur quel- 
uos Antiquitös de-ia Sibirie in Journ. Arial, —* p-7; in be. 
em. relat. & l’Asie T. 1. p. 277, 464; Aria pelyglotta p. 232, 
0°) Kiapeoch Tableaux historig, j 204 — 205. 
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Sihn, kardkarte dei Peillu, in 3.607 n. Chr. ©, 561 


. ° N /. 
In Ehina einfeltt (f. Afien IL S. 492 u, f.). Sie reichte gegen 
Wer bis zum Saspifhen See. In ihrer Mitte fahe man 
das Hochgebirge, von Nord⸗Tuͤbet, den Kuenlun (collective) der 
Ehinefen (ſ. 06. S. 321), und die drei Hauptrouten, welche ges 
gen Welten führten. Die Anfiht der Memoiren und biefer 
fie begleitenden Landkarte erwedte dem Kaifer Yangti der 
Soui eine folhe Begier, Gebieter und Schiedsrichter dieſer vies 
len Weftreiche zu feyn, daß er feine Großen mit der Unterwer⸗ 
fung derfeiden beauftragte, was denfelben auch gelungen ſeyn foll, 
vobwol dieſelbe von keiner langen Dauer geweſen ſeyn kann, da 
die Soui ſehr bald von der ThangsDynaftie verdrängt ward, 
Die Thang führten nun bald in den Weflländern wirklich aus, 
was von ihren Vorgängern meift nur projectirt mar; fie traten 
in mehrere Jahrhunderte lang dauernden politifchen Verkehr 
mit den Weſtvdlkern, deffen Einfluß für die folgenden Jahr⸗ 
Hunderte noch von einer ganz andern Bedentung geworden feyn 
‚würde, wenn nicht, eben hier, die Bildung der Khalifens 
"Periode aus Arabien, der buddhiſtiſchen Periode der 
-Molitit der Kaiſer von China, fo Eriegerifch, Eräftig alles 
gerfiörend, oder verſchlingend, oder verjagend entgegen 
getreten. wäre, 

Die Geſchichte dieſer erſten Landkarte Central⸗ 
Aſiens bis zum Weſt⸗Meere, d. i. dem Caspiſchen See, 
die feider und noch nicht wieder im Abbilde vorgekommen, und viel⸗ 
leicht gar nicht mehr vorhanden, da das zugehörige Schriftwerk 
ebenfalls untergesangen ift, verdient ‚hier noch, ehe wir zu den 
Beiten der Thang ſelbſt übergehen, einige Erläuterung. | 

Schon Pater Banbil hatte aus diefem merfwärdigen Dos 
eumente des Peikiun (er fchreibt diefen Mandarin Peyku) feine 
Nachrichten Hber@ie drei Weſt⸗Routen U) gezogen, von des 
nen feitdem, fo oft bei andern europälfchen Autoren die Rede iſt. 
Neumannh Hat neuerlich die vollftändigfte Ueberſetzung deffen, 
was von diefem Documente noch vorhanden iſt, aus dem chine⸗ 
ſiſchen Originale mitgetheilt (ſ. ob. S. 424). 

Pelkin, ein angeſehener chineſiſcher Veamter und berahm⸗ 





—33— Pat. Gaubil Hist. des Thang l.c. in Mem. T. XVI. M 383-380. 
v1) 8,5. Reumann Handelsſtraßen von Shina nach bem Weſten, nn 
einem chineflfchen Werte aus dem VI. Jahrhundert n. Ehr. 6, in 

deſſ. Aftatifche Studien, Leipz. 1837, Th. J. G. 187 — 201. ' 


' Ritter Erdkunde VI. | Mn. 
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Nordw eſt wahrgenommen hatten. Die erſte Region, oder 9, 
leece zesifchen den beweglichen Sandmaſſen (Scha mo) der Gchl 
- amd den Blauen Bergen, bier unftreitig der‘ Ihian Schan. Die 
zweite Region, oder Ju, enthalte das Land Biſch Balik, 
and breite fi fübwärts Cd. i. fübwellwärts) aus, bid zu ven 
Moueihi, d. I. zu den Yu eti (Getae) in Transoxiana. Die 
dritte Region, oder Yu, liege zwiſchen den beiden Meecs 
ren, Ab. Remufat erlärt diefe für das Enspifche und Schwarze; 
oder vielmehr den einft früher gegen N.O. reichenden Palus Maco- 
tis; oder wielleicht den Mord sDcean. Diefe Region, fagten fie, 
ſey Im Norden nur von großen Moaräften bedeckt, welche die 
hinefifhyen Geographen in das nördliche, fogenannte Kaptichal 
verfegen. Diefelbe Gegend ift ed, wohin andere chineſiſche Autos 
‚ven die Altefte Heimath der Yanthſal (d. I. die Alanen, wie 
fie 120 Jahr vor Chr. bei Ehinefen heißen) verfegen, und von 
dieſer Gegend, dem Lande der Yanthfai, fagen, es liege 80 
His 100 Stunden in N. W. von Khangkin (d. I. Sogdiana), 
habe „den großen Moräften ohne Ufer,”&S) worunte 
unftreitig die Nordſeite des Aral und Caspiſchen Sen verflanden 
wird, nnd wo in frühen Zeiten, nach Ehinefenberichten, bis nach 
Slbirien, In die Irtyſchſteppen hinein, ſich bittre Seen und 
Moraͤſte, Akſchi Dengis, ausbreiteten, von denen erſt weis 
ter unten naͤhere Eroͤrterung gegeben werden kann. 

Die Donaſtie der Souisch dauerte nur zu kurze Zeit, 
um Wichtiges für die Weſtentdeckung zu leiften. Sie eröffnete 
einen großen Handelsmarkt an ihren naͤchſten Weſtgrenzen, 
un Kantſcheou (f. Alten I. S. 223), wo ſehr viele Handels 
leute aus dem Siyn ſich verfammelten, zu deren Zügelung eb 
gene Doligelauffeher ernannt werden mußten. Diefe fammelten 
alle erfundbaren Machrihten über die Kremign aus dem Giga 
ein, und eutwarfen eine Landkarte (wol d erfie biefer Ges 
gend die wir kennen lernen ; etwa gleichzeitig mit den Entwürfen 
son Agathodaemon’s Karten zum Ptolemaͤus), auf —* die 
44 Fuͤrſtenthuͤmer der Weſtlaͤnder, nach ihren dreifachen Ju, 
Maturabtheilungen,. verzeihnet waren. Es begann * 

Karte mit dem Berge Sikhing, der da liegt, wo der Moans b⸗ 





s0s) Kispreth Tableanz historiques de PAnis p. 175, Mem. wur quel- 
joe Antignjtds de-ia —*⸗* lourn. Asiat, T. i. p. 7; in be. 
em. relat. & l’Asie T. 1. ». 277, a Asia polyglotta 232 
0%) Kiaprosh historig. 1» 204 — 205. 
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Sihn, kandkarte bes Peiktu, im J. 607 n. Chr. G. 561. 

in China einfeitt (f. Aſien II. S. 492 u. f.). Sie reichte gegen 
Weſt bis zum Caspiſchen See. In ihrer Mitte ſahe man 
das Hochgebirge, von Nord⸗Tuͤbet, den Kuenlun (collective) der 
Ehinefen (f. 06. S. 321), und die drei Hauptrouten, welche ges 
gen Welten führten. Die Anfiht der Memoiren und biefer 
fie begleitenden Landkarte erwedte dem Kalfer Yangti der 
Soui eine ſolche Begler, Gebieter und Schiedsrichter diefer vies 
len Weftreiche zu feyn, daß er feine Großen mit der Unterwer⸗ 
"fung derfelben beauftragte, was denfelden auch gelungen ſeyn foll, 
vobwol diefelbe von, feiner langen Dauer gewefen feyn kann, da 
die Soui fehr bald von der Thang⸗Dyn aſtie verdrängt ward, 
Die Idang führten nun bald in den Weſtlaͤndern wirklich aus, _ 
was von ihren Vorgängern meift nur projectiet war, fie traten 
In mehrere Jahrhunderte lang dauernden politifchen Verkehr 
mit den Wefkvölfern‘, deflen Einfluß für die folgenden Jahr⸗ 
Hunderte noch von einer ganz andern Bedentung geworden feyn 
‚würde, wenn nicht, eben hier, die Bildung der Khalifens 
veriode aus Arabien, der huddhiftifhen Periode der 
Politik der Kaiſer von China, fo kriegerifch, Eräftig alles 
zerſtoͤrend, oder verfchlingend, oder verjagend entgegen 
getreten. wäre, 

Die Geſchichte dieſer erften Landkarte Centrals 
Aftens bis zum Wels Meere, d. . dem Caspiſchen See, 
die feider und noch nicht wieder im Abbilde vorgefommen, und viels 
leicht gar nicht mehr vorhanden, da das zugehörige Schriftwert 
ebenfalls untergegangen ift, verdient hier noch, ehe wir zu den . 
Beiten der Zhang ſelbſt übergehen, einige Erläuterung. Ä 

Schon Pater Gaubil hatte aus diefem merkwuͤrdigen Dos 
enmente des Peikiu (er fchreibt diefen Mandarin Deytn) feine 
Mochrichten über Sie drei Weſt⸗Routen %) gezogen, von des 
nen ſeitdem, fo oft bei andern europäifchen Autoren die Rede iſt. 
Meumann?ı) Hat nenerlich die vollftändigfte Ueberſetzung deſſen, 
was von diefem Documente noch vorhanden iſt, aus dem chine⸗ 
ſiſchen Originale mitgetheilt (ſ. ob. S. 424). 

Pelkiu, ein angeſehener chineſiſcher Veamter und beruhm⸗ 





—2— Pat. Gaubil Hiat. des Thang l. c. in Mem. T. XVI. p. 383-3806. 
v1) C. F. Reumann Sanbelsftraßen von Shine nad) dem Weſten, nach 
einem chinefifchen Werte aus dem VI Zahrhundert n. She. G., In 
def. Aſtatiſche Studien. Leipz. 1837. Th. I. ©. 187 —01. ' 
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‚bee Feldherr, wie feine Vorgänger Tſchangkian, Phantfchas, 
Kanying u. A., erhielt von Yangkien, dem Gränder der 
Soui⸗Dynaſtie (der als Kaifer den Titel Wen⸗Hoangti führt), 
im 3.590 n. Chr G., dad Commando, gegen die Widerfirebenden 
dm Welten, im Siyn. Unter dem naͤchſten Kaifer Yangti, 
dem Sieger in Korea und auf den Liquejosnfeln, dem Stifter 
apa Akademien und Bibliotheken, und. dem. Wiederberiteller 
des Handelsverkehrs nach dem Siyu, ward er in das große 
Emporium, an der Weſtgrenze Chinas, nah Kantfheon (f. 
‚Afien I. ©. 223) ald Statthalter gefchickt, zur Infpection der 
‚Sremden, im %. 607 n. Chr. G. Bon diefen nun for 
derte diefer, wie er ſelbſt berichtet, ſtets Austnnft über 
ihre TZeimath. So entfland eine Sammlung von Mach⸗ 
sichten über die Länder der Fremden, in drei Ds 
dern, mebft einer Landkarte, welche er feinem Kalfer üben 
reichte. Leider ging diefed Werk verloren ; nur die Vorrede deſſel⸗ 
ben dat ſich in dee Biographie des Generals Peitin, 
in einer chinefifhen Collection 3%) erhalten, aus weidyer 
folgende Daten über die Weftländer entnommen find. Biele 
der Notizen über die Weſtvoͤlker, weiche fih in Matuaniin’s 
Bibliothek Bid zum J. 1224 (er ſtirbt erft im J. 1325), als S⸗ 
cerpte 23) vorfinden, umd welche Ab. Nemufat darans mitgetheilt 
‚bat, mögen urfpränglich auch mit in diefer nun verloren gegan⸗ 
genen Schrift niedergelegt ſeyn. | 
Er mußte, bemerkt Peikiu, Bis wohin die Laͤnder⸗ und Bil 
ters Kenntniß feiner Vorgänger hinausreichte, die aber in der ige 
ten Zeit fchr verdunfelt war. Deshalb fammelte er von neues 
die Nachrichten uͤber 44 Königreiche der Fremden, und gab 
zu jedem cine Specialkarte (diefer Atlas wuͤrde alſo erf 
„die Tafeln des Agathodämon, nach Ptolemaͤus, über bie Dftieite 
‚dee Erde ergänzen), Sie breiteten fi) aus vom Berge Si: | 
Ehing (im heutigen Kanſu, im Diſtrict Liangtfcheon, f. Afien L | 
S. 225) nad) dem Wels Meer, und vom Nord»Meer na 


— 


— 





°°2) In Peikiu’s Vita im Suischu, Bud; LXVN Bi. q mb dem Tang- 
schn, Bud C. BI. 5, vergl, Tangkian des Seernakuang B. CLXXK 
. BL 33 und CLXXXL 81.9 in Aftat. Stud. a. 0. D. ©, 190 
°) Aſiatiſche Studien a. a. D. S. 1535 Ab. Remusat Notios sur 
- quelques Peuplades oto. de ia Bonkharie de Y’Ouvrage de Ms- 


'touanlin trad, dn Uhiaois in Nouv. Melanges Asintig. Parle 2820, 
8. T.L p. 200 — 257. . 
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Siyn, die drei Weſtſtraßen des Handels im J. 607. 563 


dem Suͤden zu, an 20,000 Li weit. „Dieſe Länder, ſagt Pelr 
kin, werden Aberall von Handelsleuten durchzogen, 
durch welche man auch ohne felbft dahin zu reifen, 
alle Shwädhen jener Reihe kennen lernen kann. 
Daburh wird auch die Eroberung derfelben leicht.” 
Hierauf führt Peikiu feine drei Weſt⸗Straßen des 
Sandels an, welche alle drei, wie er fagt, ſaͤmmtlich bewohnt 


. / 

..) Die Nordftraße ® gehe über Igu (eine Stadt im 
Horden von Schatſcheou) nah Pului (Lops&ee), in das Land 
des Stammes Tiele (Cd. i. ein Uigurenzweig, der zwifchen dem 
Tula⸗ und Balfals See wohnte), und von da gehe es nach der 
Reſidenz des Ra Khan der Tukiuei (Turk, ob an dem Zuß 
des Altai? f. Alien I. S. 479), wo man über einen norbfließens 
den Strom (ob Irtyſch7) fest, und fo nach Folin (ſ. ob. S. 426, 
Bas byzantiniſche Reich) und zum Weſt⸗Meere (Casepiſcher See 
oder Mittellaͤndiſches Meer) komme. 

1. Die Mittlere Straße gehe uͤber Kaotſchang Lk 
Higurenland, f. ob. S. 431), nah Yenki (d. I. Karafchar und 
Kutſche, |. 08. S. 436); von da nah Liule (Sonle, d. i. Kaſch⸗ 
ghar). Dann uͤberſchreitet man auf ihr den Thſungling (Be⸗ 


loro, hier unſtreitig der Darwaz Dawan Terek, ſ. ob. S. 480)3; 
dann gelangt man nah Fahan (d. i. Ferghana), Sutui⸗ 


chana (Sutruſchna, jetzt Osruſchna), nah Khang (Samar⸗ 
kand, ſ. ob. S. 425), und zu den Koͤnigreichen Thſao und 


Ho. Weiter hin zu den Reichen Groß und Klein Ngan 


Golhara nach A. Remufat und Klaproth)%). Dann zum Königs 
rei Mu (oder Muhu, auh Meou, Magier; f. ob. S. 428, 


wahrſcheinlich Merv oder Meru), zu den Doffe CDerfien) und 


zum Weſt⸗Meere (Easpiiher Se). 

_ 11. Die Südftraße geht, nach Peikiu's Berichte 6), 
duch Schenfhen (im Süden des Lop⸗Sees, f. ob. ©. 332), 
nach Yutien (Khotan); dann durh Tſchukiu, Potfhang, 
Puanto (fonft unbekannt); fo fommt man nah Humi, Tus 
Holo (Tothari, d. i. Tochareſtan, Turkeſtan), zu den 
Jeta Guete, d.i. Getae) nach Fanyan (Bamiyan). In die⸗ 





0) Resmann Afat. Eubin 0 2. D. 20,1 &. 19. __*') Me 
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ſem Wege, der etwas dunfel bleibt, aber. wol nur auf dis ſuͤbllche 


Paſſage uͤber Pamer (f. ob. &.493), oder Kartıhu (f. ob. &. 503) 
fich beziehen kann, müffen wol die drei Kleinen Gebirgs ſtaa⸗ 
tense7) Chikhini, Houmi und Kiumi liegen, welche in ben 


Thang⸗Annalen als mit den Chineſen befreundete aufgeführt wer 


den, die im J. 646 Tribut nach Hofe ſchickten, deren Koͤnig von 
Chikhini mit den Chineſen 100 Jahr ſpaͤter gegen die Purut is 
den Kampf ging, wo er umkam, im 9. 747, wofür fein Sohn 
und Machfolger zur Belohnung zum General der Tinten erboben 


ward. Im mittlern Namen Houmi iſt jenes auf dem Wege 


za den Tuholo genannte Humi ganz identifch; es kann nur im 
Gebirgsuͤbergange des Belur Tagh felbft gefucht werden, und das 
mit ffimmt auch Ab. Remuſats Erklärung überein, Dieſer 
fagt, daß diefe 3 Im Gebirge von Tothateſtan ‚ im Suͤden des 
Oxus liegen, und im Norden des Heho, d. i. Abiſiah, oder 
des Schwarzen Fluſſes? in Often von Balkh und Termed. 

. Bon Fanyan, welches wol Bamiyan ſeyn mag, da es 
ebenfalls bei Fa Hian flets Fanyanna heißt (f. ob. &. 272), 
kommt man, nah Peikius Bericht, der nun hier bald fein Ziel 


. erreicht Hat, nach Thſao (wol das weltliche Thſao, ob Afgha⸗ 


niftan?), dann in das Land des nördlichen Hindoflen und zu 
dem weftlichen Meere Chier, wol nicht der Caspiſche Sec, 
fondern das In diſch⸗Arabiſche Meer). 

So weit die Vorrede zu Peikin's drei Büchern übe 


‚die Länder der Sremden, deren Inhalt leider, wie gefagt, im 


Driginale verloren ging. 

Meitiu fügt noch hinzu, daß die drei genannten- Weſtrou⸗ 
ten auch unter ſich Verbindungsftraßen hatten, fo daß man auf 
ihnen auch in allen Richtungen, nach N., &. und W. gelangen 
koͤnne; gu, Kaotſchang und Schenfchen feyen aber als. die drei 
Pforten an den Eingängen zum Siyu zu betrachten, nnd 
alle drei concentrixten fih in Schatfheou (damals Tunhoang). 
Seine Bemühungen in Erforſchung diefer Berbältniffe wurden 
vom Kaifer Yangti belohnt mit 500 Städ Seidenzeug. 
Seitdem brachte es Peikin dur Unterhandlungen, große Be⸗ 
ſtechungen und vielerlei Bereiſung jener Laͤnder wirklich dahin, 
daß viele der dortigen Staaten, wie z. B. der König der Uiguren 


und 27 andere Reguli der Barbaren; den Soni an ifren Hof | 





°07) Ab. Remusat Reniargnes sur l’Extension ete. I; c. p. 91. 
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tributbringende Embafladen ſchickten; womit der Kalfer fich nicht 
wenig fchmeichelte. Aber weder das byzantiniſche Reich 
(Zolin, oder Ta Tfin) noh Indien (Thian, Hianton, 
oder De Hlanton) wurde von Peikin jemals felbft Ges 
ſucht, obwol Deguignes einft ihn irrig dahin reifen: ieh. Ex 
‚ erlebte noch die Befteigung des chinefifchen Throns duch die Thang⸗ 
Dynaſtie; fein Tod fallt erft gegen die Mitte des VII. Jahrhun⸗ 
derts. Bon Indien fonnte man in China fchon feit 200 Jah⸗ 
sen, duch Fa Hians Pilgerfahrt (um das Jahr 400 n. Chr. . 
Geb.) unterrichtet feyn, wie durch Andere, und unter den Thang 
deckte Hiuan Thſang (um das Jahr 650.0. Chr. Geb.) von 
neuem, dieſes, wie für Macedonier fo auch fir Ehinefen, neue 
Land der Wunder und der Meichthümer auf (f. 06. S. 272). 


t 


— 


| Erläuterung 3 

Das Weſtland zur Zeit ber Thangs Dynaftie (619 — 901 n. 

Chr. Seh.) bi in die Periode der Arabers Eroberungen, und 

ber Mohammebanifirung von Transoriang, Balkh und Ka⸗ 
buleſtan. 


Der Thang⸗ODynaſtie, während der Periode ihres ruhi⸗ 
gen Reichsbeſitzes gelang es endlich an ihren 4 Grenzpronins 
zen, gleichſam ihren A großen Grenz; Marten, gegen das, 
Ausland, eigene Generalgonverneure (wie die Markgrafen 
des Karolinger Reiches, und. der Dttonen, gegen bie Slaven Im 
Oſten und Mufelmänner im Weſten) einzufegen, weiche den Aufs 
trag erhielten, Die Wache auszuüben über die Koͤnigreiche 
Mes Fremden (Fan). Inter ihnen ftanden Generalstieutnants 
‚amd viele Officiere, davon die einen vom Miniflerium des. Ritus 
‚obhingen, die andern vom Kriegsminifterium. . Unter diefen legs 
Seren waren folche, welche die Erforfchungen zu machen. hatten, 
Aber die Geographie der Länder) und die Sitten der 
Voͤlker, die ihre Productionen zu verzeichnen, ihre Trachten, ja 
ſelbſt ihre Portraits und Abbilder zu fammeln hatten. Bei dem 
Glanze dieſer Dynaftie und. der weiten Verbreitung ihrer Macht, 
fammelte ſich auf diefe Weife, im Thangchou (oder in beim 
großen Werke Über Geographie diefer Dynafie, im Allgemeinen, 


»®) Ab, Remusat Kemarg. L ©, p. 79 — 80. 


ans 450 Büchern beſtehend, wozu 5 Buͤcher Vorreden und Eins | 
leitung gehören), und in manchen andern Literatur, Werten ®) | 
dieſer Zeit, ein Schag von geographifhen Ihatfachen, der fhen 
von den grundgelehrten Deguignes und Gaubil, dem gerbiffen | 
Bafteften der Jeſuiten⸗Patres, theilweiſe ) Hefannt worden wer, 
weicher aber Ab. Remufat, den fpätern Forfcher in demſelben, 
in Verwunderung feßte, und der bis heute noch keineswegs gan 
“gehoben if. Hier nur die weſentlichſten Ergebniffe aus des ge⸗ 
- nannten Ginglogen Unterfuchungen, in Beziehung auf umfere | 
befondern Zwecke, die vergleichende Geographie Mits 
telsAflens im Mittelalter. Jene 4 Grenzmarken way 
den, nach allen Seiten hin, über die anfänglichen Grenzen weit 
hinaus, ungemein erweitert. - Am meiften fand dies aber mil ve 
Grenzmark am mittleen Hoangsho (fie hieß Lountgyeon, | 
umd begriff das heutige Schenſi, und einen Theil von Setſchuen, 
f. Aſien I. S. 201) Statt, deren Sitz des General⸗Gouvernec 
bald nach Kaotſchang (Turfan) verlegt ward, von we am 
deſſen Commando dur, alle Köntgreiche bis Perſien hinuͤbe 
reichte. Namlich bis zum J. 787, wo durch eine allgemeine Ems 
pörung (?) zwar viele der tributaie gewordenen Fuͤrſtenthuͤmer wie 
der abfielen, doch auch viele, wenn auch nur fcheinbar freiwillig 
meiſt ihrer eignen Handelsvortheile willen, fich wieder. durch Tri 
Rutdarreichungen und Embaffaden an fie anfchloffen. Im VIE und 
VL. Jahrh. war der hinefifhe Beiftand den Voͤlkern des 
Siyu, im Kampfe mit eindringenden Araberheeren von reeilem 
-Werthe; daher die genauefle Kunde der Chinefen über den damals 
gen Zuftand der Länder und Völker, zwifchen Kafıhahar Bis zum 
Kaspifchen Meere, deren Könige fie nach ihrer befannten 
Manier ihre Vafallen nennen, ohne daß diefe es, 
darum zu fenn brauchen. Die FZürften jener Reiche, ge 
: Schmeichelt durch Protectionen, Zitulaturen, Embaſſaden des erha⸗ 
. benften Katferhaufes und durch Gefchente, wie durch reeile Schaf 
und HandelssBortheile in der Nähe und Ferne, ließen füch die 
fogenannte fie kaum berührende Dberhoheit, ihre Titufaturen kei 
Sremdredenden, ihre Provinzials Eintheilung foger in chineſſſche 


SBSounu, Tfcheon, Plan. dt Diſtricte erſter, zweiter 





2 Krumanne Angabe einiger derſelben ir Aflat. Stud. a. a. D. 
3. 1. &.-201. 000) aubil Hist. des Tang L «. in Mem. 
T. xvi Nota IV. p. 383 — 306 


Sihn zur. Zeit der Thaug⸗Dynaftie. 

und Dritter Eiaffe, wol gefallen, und duß jede Diefer Abthel⸗ 
Inngen In den kaiſerlichen Regiftern In China unter befondern 
chineſiſchen Namen eingetragen wurde, die bald nur Lautübers 
tragungen oder fants und Sach⸗ Umſchreibungen der 
einheimischen Benennungen waren. Gluͤcklicher Weiſe haben. die 
Ghinefen mit großer hiſtoriſcher Genauigkeit, wie in Chronslogie, 
fo auch in Sprache ſtets zu ihren neuen Benennungen, die fo- 
oft mit den Dynaftien wechfeln, auch die alten, dort eindeimis 

ſchen beigefchrieben, wodurch allein eine Vergleichung derfelben - 
mit alter umd neuer Zeit, wenn auch oft nicht ohne Schwierigs 
beit, doch möglich geworden I. Solhe Bafallenländer, des 
een Fuͤrſten bei den Chineſen als kaiſerliche Gouverneurs der Pro⸗ 
vinzen angeſehen werden, haben den Titel Pa⸗mi ; daher wur⸗ 
den alle Staaten der damals beſiegten Fuͤrſten in Turkeſtan zu ſolchen 
Pamtlz; ihre Beherrſcher erhielten die Titel Tou ton fon (d. h. 
Gonperneur; es ik die Würde eines Königs). Die gerin⸗ 
gen, weiche die Ehinefen nicht als ſouveraine Könige anerfennen 
weilten, nannten fie Tou ton tfeu ffe (d. I. exrbliche Vice⸗ 
tönige); deren Tribut kam nicht In die kaiſerliche Kaffe, fondern 
nur in die der chineflfchen Seneralgouverneure. - 

. Sa der Hälfte des VII. Jahrhunderts, alfo zu derfelben Zeit, 
als die Araber ihre Meberfälle aus Derfien in Transoriana 
begannen, und die Turkſtaͤmme in Oſt⸗Turkeſtan vom chinefifchem 
Kaiſer Taitfoung unterworfen waren, zählte man daſelbſt 61 
Dißricte jener erften und 190 jener zweiten Claffe, weiche 
in 4 Shin oder Militairgouvernements vertheilt wurs 
den, unter den Namen 1) Koueitfu (di. Kutſche), 2 Picha 
(Bd. i. Khotan), 3) Yanki mit Yarktigang (Kharaſchar und 
Marland), 4) Sule (oder Choule, d. i. Kaſchghar). Jenſeit 
diefer 4 Tſchin, In N.W. und W., rechnete man außerdem 
noch, als Pami, oder Schugländer: 16 Königreiche, vom 

erfien Rang (Tou tou fu), und 72 Tſchebu, oder vom zweiten - 

Range. Unter beiden zählte man 110 Hian, oder: Städte, und 

in Allem 126 Militgirlager mit Hineſiſchen Garniſonen verſehen, 

welche Kiun genannt wurden. 
Nur dieſe weſtlichen 16 Konigreiche ſind es, die uns hier 
genauer aufzuzaͤhlen obliegt; ihre trockne Liſte mit vielen uns un⸗ 





2) Ab, Remusat Remarq. L c. p. 83. 


569  :Weil-Mem.. & Phfeniet 


PN wahrgenommen hatten. Die erfie Region, oder ge, 
Uege ar sifchen den beweglichen Sandmaſſen CSchamo) der Gohl | 


und den Blauen Bergen, bier unflreitig der‘ Ihian Schan. DE 
zweite Region, oder Ju, enthalte das Land Biſch Balik, 


und breite fih füdwärts (d. i. ſuͤdweſtwaͤrts) aus, bie zu dem 





| 
| 


Moueichi, d. I. zu den Yueti (Getae) in Transoriana. DE | 


dritte Region, oder Ju, liege zwifchen den beiden Mee—⸗ 


zen, Ab. Remufat erktärt diefe für das Easpifche und Schwarze; 
oder vielmehr den einft früher gegen M.D. reichenden Palus Maco- 


tis; oder vielleicht den MordsDcean. Diefe Region, fagten fe, 


fen im Norden nur von großen Maräften bedeckt, welche de 


hinefifhen Geographen in das nördliche, fogenannte Kaptſchek 
verfegen. Diefelbe Gegend ift es, wohin andere chinefifche Auter 
ren die aͤlteſte Helmath der Yantbfal (d. L die Alanen, wi 
fie 120 Jahr vor Ehr. bei Ehinefen heißen) verfepen, und von 
dieſer Gegend, dem Lande der Danthfai, fagen, es liege 80 
bis 100 Stunden in N. W. von Khangfin (d. I. Sogdiana), 
habe „den geoßen Moräften ohne Ufer,” ses) Wworunke 
unftreitig die Mordfeite des Aral und Caspiſchen Bers verft 


wird, und wo in frühen Zeiten, nach —— — bis yon. | 


Siblrien, In die Irtyſchſteppen hinein, ſich bittre Seen und 


Moraͤſte, Akſchi Dengis, ausbreiteten, von denen erſt wel 


ter unten nähere Erörterung gegeben werben kaun. 


Die Dynmaſtie der Souisc) dauerte nur zu kurze Ze, 


um Wichtiges für die Weſtentdeckung zu leiſten. Sie eröffnete 
einen großen Handelsmarkt an ihren nächflen Weſtgrenzen, 


in Kantſcheou (ſ. Alten J. S. 223), wo fehr viele Handelde 
Leute aus dem Siyu ſich verfammelten, zu deren Ziügelung eb 


gene Doligeiauffeher ernannt werden mußten. Diefe ſammelten 


alle erfundbaren Nachrichten über Die Kremign aus dem Giga 


ein, und eutwarfen eine Landkarte (wol die erfie dieſer Ge 


gend die wir kennen lernen; etwa gleichzeitig mit den Entwürfen 


von Agathodaemon’d Karten zum PDtolemäus), auf weicher bie 
a Fuͤrſtenthuͤmer der Weftländer, nach ihren dreifachen Ju, oder 
Naturabtheilungen, verzeifhnet waren. Cs begann dieſe 

Karte mit dem Berge Sithing, der da liegt, wo der Doanghe 


22) Kiapreth Tableaux historiques do P’Asia p. 176, Mem. sar —* 
—78 Antiquitös dein Sibirie in Journ. Asint, T. Il. p. 73 in be. 
em. relat. à !’Asie T. 1. ». 277, a Asia polyglotta p. 232, 
Kiaprosh Tablsaux historig. j» 
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GSihn, Landkarte des Peiktu, im 3.607 n. Chr. G. 561 
. on x . 

In China einfeltt (ſ. Aſien III. ©. 492 u. f.). Sie reichte gegen 
Welt 6i8 zum Easpifhen See. In ihrer Mitte fahe man 
das Sochgebirge, von Nord⸗Tuͤbet, den Kuenlun (collective) der 
Ehinefen (f. 06. ©. 321), und die drei Hanptrouten, welche ges 
gen Welten führten. Die Anfiht der Memoiren und biefer 
fie begleitenden Landkarte erwedte dem Kaiſer Yangti der 
Soui eine ſolche Begier, Gebieter und Schiedsrichter dieſer vies 
len Weftreiche zu feyn, daß er feine Großen mit der Unterwers 
fung derſelben Heauftragte, was denfelben auch gelungen ſeyn foll, 
ohwol dieſelbe von, feiner langen Dauer geivefen fenn kann, da 
die Soui fehr bald von der ThangsDpnaftie verdrängt ward, 


Die Thang führten nun bald in den Weftländern wirklich aus, 


was von ihren Vorgängern meift nur projectict war; fie traten 
In mehrere Jahrhunderte lang dauernden politifhen Verkehr 
mit den Weſtvoͤl kern, deſſen Einfluß für die folgenden Jahr⸗ 
hunderte noch won einer ganz andern Bedeutung geworden feyn 
‚würde, wenn nicht, eben hier, die Bildung der Khalifens 
-periode aus Arabien, der buddhiſtiſchen Periode der 
Politik der Kaiſer von China, fo kriegerifch, Eräftig alles 
serkörend, oder verfchlingend, oder verjagend entgegen 
getreten wäre. 

Die Geſchichte dieſer erften Landkarte Central⸗ 
Aſiens bis zum Weſt⸗Meere, d. L dem Taspifhen See, 
die feider und noch nicht wieder im Abbilde vorgefommen, und viels 
leicht gar nicht mehr vorhanden, da das zugehörige Schriftwerk 
ebenfalls untergegangen iſt, verdient hier noch, ehe wir zu den 
Zeiten der Thang felöft übergehen, einige Erläuterung. 

Schon Pater Saubil hatte aus diefem merkwuͤrdigen Dos 
eumente des Deikiu (er fchreibt dieſen Mandarin Denku) feine 
Nachrichten Aber Sie drei Weſt⸗Routen 9) gezogen, von des 
nen feitdem, fo oft bei andern europälfchen Autoren die Rede iſt. 
Neumann) Hat neuerlich die vollftändigfte Ueberſetzung deffen, 
was von diefem Documente noch vorhanden ift, aus dem chine⸗ 
ſiſchen Originale mitgetheilt (ſ. ob. S. 424). 

Peikiu, ein angeſehener chinefifcher Veamter und beruhm⸗ 


N 





20) Pat. Gaubil Hist. des Thang l. c. in Mem. T. XVI. p. ‚383-380. 
v1) C. 5. Reumann Handelsſtraßen von Shine nad) dem Reßen, nad 
einem chinefifhen Werke aus dem VI Jahrhundert n. Chr, 6, 

deffe Aſtatiſche Studien. Ltipz. 1837. Th. I. G. 18701. ' 
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ter Feldherr, wie feine Vorgänger Tſchangkian, Phautſchas, 
KRanying u. A., erhielt von Yangkien, dem Orhnder der 
Soui⸗Dynaſtie (der ald Kalfer den Titel Wen⸗Hoangti führt), 
im 3.590'n. Chr &., dad Commando, gegen die Widerſtrebenden 
im Welten, im Siyn. Unter dem nächften Kaiſer Yangti, 
dem Sieger in Corea und auf den Liquejos⸗Inſeln, dem Stifter 
apa Akademien and Bibliothefen, und dem Wiederberfteller 
des Handelsverkehrs nach dem Siyu, warb er in das groß 
Emporium, an der Weftgrenze Chinas, nah Kantfheon (f. 
‚Afien I. S. 223) als Statthalter gefchickt, zur Infpection ber 
Sremden, im 5. 607 n. Eher. G. Bon diefen nun fers 
derte diefer, wie er ſelbſt berichtet, ſtets Auskunft über 
ihre Teimath. So entſtand eine Sammlung von Nach—⸗ 
sichten über die Länder der Fremden, in drei Däs 

chern, nebft einer Landkarte, melde er feinem Kalfer üben 
‚reichte. Leider ging diefes Werk verloren; nur die Vorrede defſel⸗ 

ben dat fi) in der Biographie des Generals Deitin, 
in einer chinefifhen Eollection %%) erhalten, aus welcher 
folgende Daten über die Weftländer entnommen find. Vicike 
der Motigen über die Weſtvolker, welche füh in Matuanlin’s 
Bibliothek bis zum J. 1224 (er ſtirbt erft im. J. 1325), als Ex 
cerpte 2) vorfinden, und weldye Ab. Remuſat darans mitgetheilt 
‚bat, mögen urfpränglich auch mit in diefer nun verloren gegan⸗ 
genen Schrift niedergelegt fepn. 

Er mußte, bemerkt Peikin, bis wohin die Länder: und Bil 
ters Renntniß feiner Vorgänger hinausreichte, die aber in der Ich 
ten Zeit fchr verdunfelt war. Deshalb fammelte er von neuem 

die Nachrichten Sber 44 Königreiche der Fremden, und gab 
zu jedem cine Specialtarte (diefer Atlas wuͤrde alfe er 
‚die Tafeln des Agathodämen, nad) Ptolemaͤus, über die Dftfeite 
‚der Erde ergänzen), Sie breiteten fih aus vom Berge Si⸗ 
khing Cim heutigen Kanſu, im Diſtrict Liangtſcheon, ſ. Aften L 
S. 235) nah dem Wells Meer, und vom Nord Meer nah 





202) In Peikiu’s Vita im Suischu, Buch LXYII. BL.6 unb bem Tang- 
schu, Bud C. BI. 5, vergl. Tangkian des Seenakuang B. CLXXX, 
BL 33 und CLXXXI 81.9 in Afiat. Stud. a. a. D. &, 190. 
22) Afiatiſche Studien a. a. D. ©. 15353 Ab. Remusat Notioe sur 
queigues Peaplades oto. de la Boukharie de Y’Ouvrrıge de Na- 
touanlin trad, dn Chievis in Nouv. Melanges Asistig. Paris 1830, 
8. T. I. p. 200 — 257. 
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©iyu, die drei Weſtſtraßen Des Handels im J. 607. 563 


dem Eden zu, an 20,000 Li weit. „Dieſe Länder, ſagt Pei⸗ 
tin, werden überall von Handelsleuten durchzogen, 
darch welche man auch ohne felbft dahin zu reifen, 
alle Shwähen jener Reiche kennen lernen kann. 
Dadurch wird auch die Eroberung derfelben leicht.“ 
Hierauf führt Peitiu feine drei Wefl-Straßen des 
Dandels au, welche alle drei, wie er-fagt, ſaͤmmtlich bewohnt 


. ! 

-.L Die Nordfiraße 9) gehe über Igu (eine Stadt im 
Norden von Schatfcheon) nach Pului (Lop⸗See), in das Land 
us Stammes Tiele (d. i. ein Wigurenzweig, der zwifchen dem 
Tula⸗ und Baikal⸗See wohnte), und von da gehe es nach der 
efidenz des Ra Khan der Tukinei (Turk, ob an dem Zuß 
des Altai? f. Alien L S. 479), wo man über einen nordfließens 
den Strom (ob Irtyſch7) fest, und fo nah Folin (f. ob. S. 420, 
das byzantiniſche Reich) und zum Wels» Meere (Caspiſcher See 
oder Mittelländifches Meer) komme. 

U. Die Mittlere Straße gehe.über Kaotſchang (d. i. 
Higurenlant, f. ob. S. 431), nah Yenki (d. i. Karafhar und 
Kutſche, f. 0b. S. 436); von da nach Liule (Soule, d. i. Kaſch⸗ 
ghar). Dann überfchreitet man auf ihr den Thſungling (Bes 
loro, hier unftreitig der Darmaz Dawan Teref, f. 0b. S. 480)33 
dann gelangt man nah Fahan (d. i. Ferghana), Sutui⸗ 
chana (Sutrufchna, jest Osruſchna), nach Khang (Samar⸗ 
tand, ſ. ob. S. 425), und zu den Koͤnigreichen Thſao und 
Ho. Weiter hin zu den Reihen Groß und Klein Ngan 
Gokhara nach A. Remufat und Klaproth)%). Dann zum Königs 
reih Mu (oder Muhu, auh Meou, Magier; f. ob. ©. 428, 
wahrfcheinlih Merv oder Meru), zu den Doffe (Perſien) und 
sum Weſt⸗Meere (Saspifcher Se).  . 

_ 1 Die Südftraße gebt, nah Peikiu's Berichte 9), 
duch Schenfchen (im Süden des Lops Sees, f. ob. ©. 332), 
nah Yutien (Khotan); dann duch Tſchukiu, Potfhang, 
Pu anto (fonft unbekannt); fo kommt man nah Humi, Tus 
holo (Tokpari, d. i. Tocharefian, Turkeſtan), zu ben 
Jeta uete, d.i. Getae) nach Fanyan (Bamiyan). In die⸗ 
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ſein Wege, der etwas dunkel bleibt, aber wol nur anf die fädlde 


Paſſage uͤber Pamer (f. 06. S. 493), oder Kartchu (f. ob. S. 503) 


ſich beziehen kann, muͤſſen wol die drei kleinen Gebirgsſtac⸗ 


teuss) Chikhini, Houmi und Kiumi liegen, welche in den 


Thang-⸗Annalen als mit den Chineſen befreundete aufgeführt wer 


den, die im J. 646 Tribut nach Hofe ſchickten, deren Koͤnig don 
Chikhini mit den Chineſen 100 Jahr ſpaͤter gegen die Purut Is 
den Kampf ging, wo er umlam, im 3. 747, wofür fein Sohe 


und Nachfolger zur Belohnung zum General der Linken erhoben 
ward. Im mittleren Namen Houmi iſt jenes auf dem Be 


zu den Tuholo genannte Humi ganz identifch, es kann nur im 


Gebirgsübergange des Belur Tagh felbft geſucht werden, und ba 
mit ſtimmt auch Ab. Remuſats Erklärung überein. Diefe 


fagt, daß diefe 3 im Bebirge von Tokhareftan, im Suͤden des 
Drus fliegen, und im Norden des Heho, d. i. Abiſiah, or 
des Schwarzen Fluffes? in Often von Baltd und Terme, 
Von Fanyan, weldes wol Bamiyan feyn mag, dad 
ebenfalls bei Fa Hian ſtets Fanhanna heißt (f. ob. &. 272), 
kommt man, nah Peikius Bericht, der nun hier Bald fein Ziel 
erreicht hat, nah Thſao (wol das weltliche Thſao, ob Afgha⸗ 
niftan?), dann in das Land des nördlichen Hindoſtan und za 


dem weftlichen Meere Chier, wol nicht der Caspiſche See, 


fondern das In diſch⸗Arabiſche Meer). 
Sao weit die Vorrede zn Peikiu's drei Büchern uͤbe 


Originale verloren ging. 


die Laͤnder der Fremden, deren Inhalt leider, wie geſagt, in 


Deitin fügt noch hinzu, daß die drei genannten- Weftres 
ten auch unter fi) DVerbindungsftraßen hatten, fo daß man auf 
ihnen auch in allen Richtungen, nach N, &. und W. gelangen 


koͤnne; Igu, Kaotſchang und Schenfchen feyen aber als. die dei 
Dforten an den Eingängen zum Siyn zu betrachten, und 
alle drei concentrirten fih in Schatfheou (damals Tunhoang). 


Seine Bemühungen in Erforfhung diefee Verhältniffe wurden 


vom Kaifer Yangti belohnt mit 500 Stuͤck Seidenzeut 


Seitdem brachte es Peikiu durch Unterhandlungen, große Bo 
ftechungen und viclerlei Bereifung jener Länder wirklich dahin, 
daß viele der dortigen Staaten, wie 3. B. der König der Uiguren 


and 27 andere Reguli der Barbaren, den Soni an ihren Hof 





#°') Ab. Remusat Remarınes sur l’Extension ete. L c. p. 91. 


x 


Sihu sur Beit der Thang⸗Dynaſtie. 565 
- telöntbringende Embaſſaden ſchickten womit der Kalſer ſich nicht 
wenig ſchmeichelte. Aber weder das byzantiniſche Reich 


(Folin, oder Ta Tſin) noch Indien (Thian, Hianton, 
oder Pe Hianton) wurde von Peikin ſemals ſelbſt be⸗ 


ſucht, obwol Deguignes einft Ihn irrig dahin reifen: ließ. Er 


erlebte noch die Beſteigung des chineſiſchen Throns durch die Thang⸗ 
Dynaſtie; fein Tod fällt erſt gegen die Mitte des VII. Jahrhun⸗ 
derts. Von Indien konnte man in China ſchon feit 200 Jah⸗ 


een, duch Fa Hlans Pilgerfahrt (um das Jahr 400 n. Chr. 


eh.) unterrichtet feyn, wie durch Andere, und unter den Thang 

det Hiuan Thſang (um das Jahr 650 n. Chr. Geh.) von 
neuem, diefes, wie für Wocedonier-fo auch file Ehinefen, neue 

Land der Wunder und der MeichtHämer auf (f. 06. S. 272). 


— 


Erläuterung 3% 


Dad Wellland zur Beit ber Thang⸗DOynaſtie (619 — 901 n. 


Chr. Geb.) bis in die Periode ber Araber» Eroberungen, und 

ber Mohammebanifirung vom Zrandoriang, Balkh und Ka⸗ 
buleſtan. 

Der Thang⸗Oyn aſtie, während ber Periode ihres ruhi⸗ 

gen Reichsbeſitzes gelang es endlich an ihren 4 Grenz provin⸗ 


zen, gleichſam ihren Agroßen Grenz⸗Marken, gegen das 


Ausland, eigene Generalgouverneure (wie die Markgrafen 
des Karolinger Reiches, und der Ottonen, gegen die Slaven im 
Oſten und Muſelmaͤnner im Weſten) einzuſetzen, welche den Auf⸗ 
trag erhielten, die Wache auszuuͤben über die Königreiche 
Mes Fremden (Fan). Inter ihnen fanden General⸗Lieutnants 
amd viele Dffictere, davon hie einen vom Minifierium des Ritus 
‚abhingen, die andern vom SKriessminifterium. Unter: diefen legs 
Seren waren folche, welche die Erforſchungen zu machen. hatten, 
über die Seographie der Länder) und die Sitten der 
Bölker, die ihre Productionen zu verzeichnen, ihre Trachten, ja 
ſelbſt ihre Portraits und Abbilder zu fammeln hatten. Bei dem 
Glanze dieſer Dynaſtie und. der weiten Verbreitung ihrer Macht, 
fammelte ſich auf diefe Weife, im Thangchon (oder in dem 


großen Werke über Geographie dieſer Dynafie, im Allgemeinen, 





»») Ab, Remusat Remurg. I, ©, p. 79— 80. 
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aus 450 Büchern Geftehend, wozu 5 Bücher Vorteden und Cias | 
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- leitung gehören), und in manden andern Siteratur, Werten 49) 


diefer Zeit, ein Schag von geographifchen Ihatfachen, der fen 
von den grundgelehrten Deguigries und Gaubil, dem gerbiffen 
bafteften der Jeſuiten⸗Patres, theilmeife ®0) bekannt worden wer, 
welcher aber Ab. Remufat, den fpätern Zorfcher in demſelben, 
in Verwunderung feste, und der Bid heute noch keineswegs gam 


“gehoben if. Hier nur die weſentlichſten Ergebniffe aus des ge 
nannten GSinglogen Unterfuchungen, in Beziehung auf wmnfer 


befondern Zwede, die vergleichende Geographie Mit: 
telsAfiens im Mittelalter. Jene 4 Grenzmarken wm 
den, nach allen Eeiten hin, über die anfänglichen Grenzen we 
hinaus, ungemein erweitert. - Am meiften fand dies aber mil ve 
Grenzmark am mittlen Hoangsho (fie Heß Loungyeon, 
und begriff das heutige Schenfi, und einen Theil von Getfchem, 
f. Aſien I. &. 201) Statt, deren Sig des Seneral-Bouvernemi 
bald nah Kaotſchang (Turfan) verlegt ward, von wo amd 
en Commando durch alle Koͤnigreiche bis Perſien hinüber 
chte. Mämlich bis zum J. 787, wo durd) eine allgemeine Em 
pörung (?) zwar viele der tributair gewordenen Fuͤrſtenthuͤmer wie⸗ 
der abfielen, doch auch viele, wenn auch nur ſcheindar freiwiſlig 
meift ihrer eignen Handelsvortheile willen, fi wieder durch Iris 
butdarreichungen und Embafladen an fie anfchloffen. Im VIE um 
VII. Jahrh. war der hinefifhe Beiftand den Bölfern dei 
Siyu, im Kampfe mit eindringenden Araberheeren von veeflem | 
-Werthe; daher die genaueſte Kunde der Chinefen über den damals 
gen Zuftand der Länder und Völker, zwifchen Kafıhahar bis zum. 
Caspiſchen Meere, deren Könige fie nach ihrer befannten. 
Manier ihre Vafallen nennen, ohne daß diefe es 
darum zu ſeyn brauchen. Die Fürften jener Reiche, ge⸗ 
Schmeichelt durch Protertionen, Titulaturen, Embafladen des * 
benſten Kaiſerhauſes und durch Geſchenke, wie durch reelle Schags 
und Handels Vortheile in der Nähe und Ferne, ließen ſich bie 
fogenannte fie kaum beruͤhrende Oberhoheit, ihre Titulaturen bei 
Fremdredenden, ihre Provinzial s Eintheilung fogar in chineftfe 





| Fou, Ifheon, lan. i. Diftriete erfter, zweiter 





“0, Keumann' Angabe einiger derſeiden in Afict. Stud. a. a. D. 
Ih. 1. ©. .201. 


0°) Gaubil Hist, des Tang I. - in Mem. 
T. XVI. Not IV. p. 23 306, 


Sibn zur. Zeit der Thaug⸗Dynaſtie. 

und vritter Efaffe, wol gefallen, und daß jede dieſer Abthel⸗ 
lungen In den kaiſerlichen Regiſtern in China unter beſondern 
dhinefifchen Mamen eingetragen wurde, die bald nur Lautübers 
tzagungen oder Laut⸗ und Sach⸗Umſchreibungen ber 
einheimiſchen Benennungen waren. Gluͤcklicher Weiſe haben die 
Chineſen mit großer hiſtoriſcher Genauigkeit, wie in Chronologie, 
fo auch in Sprache ſtete zu Ihren neuen Benennungen, die ſo 
‚oft mit den Dynaſtien wechſeln, auch die alten, dort einbeimis 
ſchen beigefchrieben, wodurch allein eine Vergleichung derfelben - 
mit alter umd mener Zeit, wenn auch oft nicht ohne Schwierigs 
Beit, doch möglich geworden If. Solde Bafallenländer, des 
ren Fuͤrſten bei den. Ehinefen als kalferliche Gouverneurs der Pros 
winzen angefehen werden, haben den Titel Pa⸗mi Y; daber wur⸗ 
Den alle Staaten der damals befiegten Fuͤrſten in Turkeftan zu folchen 
Dami; ihre Beherrfcher erhielten die Titel Tou ton fon (d. 6. 
Seuverneur; es ik bie Wuͤrde eines Königs). Die gerin⸗ 
gern, welche die Ehinefen nicht als ſouveraine Könige anerkennen. 
‚wollten, nannten fie Tou ton tfeu ffe (d. I. erbliche Vice⸗ 
koͤnige); deren Tribut kam nicht in die kaiſerliche Kaffe, fondern 
. max in bie der chineflichen Generalgouverneure. 
. In der Hälfte des VI. Jahrhunderts, alfo zu derſelben Zeit, 
als die Araber ihre Ueberfälle aus Derfien in Transoriana 
Begannen, and die Turkſtaͤmme in Oſt⸗Turkeſtan vom chineflfchen - 
"Raifer Taltfoung unterworfen waren, zählte man daſelbſt 51 
Wißriete jener erften und 190 jener zweiten Claſſe, weiche 
in 4 Tſchin oder Militairgouvernements vertheilt wur⸗ 
den, unter den Namen 1) Koueitfu (di. Kutfche), 2) Picha 
cd. i. Khotan), 3) Yanki mit Yarkigang (Kharafıhar und 
Yarland), 4) Sule (oder-Ehoule, d; i. Kaſchghar). Jenſeit 
dieſer 4 Tſchin, In NW. und W., rechnete man außerdem 
noch, ale Dami, oder Schusländer: 16 Königreiche, vom 
erften Rang (Tou ten fu), und 72 Ifcheßu, oder vom zweiten - 
Bange. Ulnter beiden zählte man 110 Hian, oder: Städte, und 
in Allem 126 Militgirlager mit hinefifchen Garniſonen verſehen, 
welche Kiun genannt wurden. 

Nur dieſe weſtlichen 16 Konigreiche ſi ſind es, die uns hier 
‚genauer aufzuzaͤhlen obliegt; Ihre trockne Liſte mit vielen uns uns 


— 
2) Ab, Remusat Remarg. I. c, p. 83. 
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derſindlichen Damen wird In der Beihöpengrapfle ben Thing 


auf folgende Welfe aufgeführt 902); 

1) Königreich der Youe chi bei den Ehinefen, ober 
Yueti (Getae der claſſiſchen Autoren); Tokhareſtan nah 
Ab. Remuſat; mit der Reſidenz Ahouanz dazu 26 Diſtrict⸗ 
zweiter Claſſe (Tcheou) gehoͤrig, mit eben fa vielen Hauptorten, 
bie wie bei allen folgenden nach den neuen chineſiſchen wie nach 
den einheimifchen Samen angeführt find, die aber öfter beide uns, 
hinfichtlich der Orientirung, unbekannt beiben. .Dennod) führen wir 
jene 16 Königreiche für kuͤnftige Forſchung volftändig auf, wie le 
aus den Driginalguellen durch A. Remuſat eruirt find. Eben fo 


unmöglich wuͤrde es feyn, wie bier, aus den fleten Wechſein der 


politifchen Grenzen: und Herrſchaften der: frähern chinefifchen, fe 
aus der fpätern mohammebanifchen Zeit, alle Wechſel der pefitie 
ſchen und Zerritorialverhältniffe auf das ſpeciellſte nachwetſen zu 
wollen. Doc treten. immer einzelne Lichtpuncte für das Gans 
und für die Folgezeit zu weiterer Ergeündung, aus diefen Nas 


tionen hervor, daher fie nicht zu überfehen find. 


2) Könige. Tahan, d. i. der Yetha, die Getae, mit 
der Reſidenz Holo, mit 15 Diſtricten (ed mögen wol damals 
zwei Getenherrſchaften nebeneinander gleichzeitig beſtanden Haben, 
da deren Meiche fich ftetd in mehrere Zweige vertheilt haben, wie 
dies durch den neuaufgefundenen Muͤnzſchatz voltändig erläus 
tert wird). 


- 9 Könige. der Tiaotchl, d. L. Tapjik, ver alten Em 


wohnen, die perfifch reden; Ko tba lo tchi genannt, mit ber Res 
fideng Fou phaoffe thian und 9 Tcheon. Es iR die Lands 
febaft des oͤſtlichen Khorafan. 
4 Rönige. Hofou, mit dem chineſiſchen Titel Iptanme, 
und der Reſidenzſtadt Souman, mit 2 Diftricten. 

5) Könige. Kabul, mit der Reſidenz Kon ton chi yao cha 
und 2 Diftricte, 


6) Das Könige. Kipin (fonft Kophene, bier zu Raus. 


da har gezogen, erhielt den Titel Sieoufien, und die Refideng, 
Kohe, mit 6 Diftricten. > 

ND Koͤnigr. Tchhitching, bei den Ehinefen Sie foung, mit 
der Reſidenz Lolan und 4 Tcheon. Dies iſt Bamiyan. 

8) Koͤnigr. Chihan na, Topan genaunt, mit 1 Tcheon. 





os) Ab. Romnsat Remarg. L e. p. 8587. 
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| Fransoriang, Die X Vi Konigteiche . Z. derThang, 568 | 


©) Könige. Houditian, Kichs gemannt, mit Sunıa 


als Dkefivdenz und 2 Tcheou. 

* 30) Könige, Tamon, genannt Koume, mit 2 Difr. 
41) Könige. Ou lako, genannt Linfang, mit der Des 
Moto. 


12) Königr. Tolekian (Ealetan), genannt Kouenhlon, und 


Neſidenz Ti pao na. 

13) Könige. Kiumt, genannt Ship, mit ber Pteffbeng 
Zchhuſe. 

14) Landſchaft Hon mi to, genannt Niao fi, mit der Dies 
Rdn; Monlou (d. i. Khodjend), mit 1 Diſtrict. 


15) Landfchaft Kleon youeitefian, genannt Wang 


Sing, d. i. Königerefidenz in der Stadt Pouſſe. 
16) Landfchaft Perfien im gleichnamigen Könlgreihe, mie 

der Stade Ifiling. 
'. Diefer trockne Eatalog einer willkuͤhrlichen Benennung 

uud Eintheilung zur. Einregiftrirung wuͤrde außer dem allges 
meinften Ergebniß des Bekanntgewordenſeyns, für unfere Zwecke, 
faſt ganz werthlos bleißen, wenn ihn nicht folgende hiftorifche 
Erxriäuterungen begleiteten, bie mehr über ben. Hergang deu 
Dinge in diefen einzelnen Abtheilungen Auffchluß geben, obwol 
ich dieſe keineswegs Überall genau in jene nominelle Abtheiluns 
gen unterbringen laſſen. Doch dient hierzu insbefondere, zur 
Drientirung in den Wellländern Transoxianas, als eine ſehr wich⸗ 
tige Beihuͤlfe, zur Vergleihung, die von uns fchon öfter anges 
führte Landkarte?) ——— Oſt⸗Aſiens, „Syn 
Thlanſtchuſtchithou,“ d. iü. „Karte der Oſtlaͤnder und 
der Fünf Indien,” ſ. Erdk. Aſien B. J. S. 192 u. a. O. 
deren Materialien aus dem VII. Jahrhundert Rampen, und 
welche zur Erklärung der Chronologie der Wanderungen buddhi⸗ 
ſtiſchen Patriarchen dem döften Volumen der Jjapanifhen Ens 
eyclopädie Lib. LXVL. p. 31 beigegeben iR. Auf ihr find viele 
der fonft untenntlichen Königreiche, nach ihrer Lage zwiſchen Ber⸗ 





*) Klaprofh Eclaircsseomens sur une Carte Chinoise et Japonaine 
de l’Asie et de !’Inde in Mem. relatifs & l’Asie T.Il. p. 411; 
Ab. Remusat sur Ia Succession des 33 premiers Patriarches de ia 
Religion de Bouddha in Journ. des Savans 1821. p. 6—15; ſ. 
FoeKoueKi Carte de Finde d’apr&s les Chinois, avec V’Itineraire 
de Hionan (haang, wirberholl nad; dm Iopentfcen Originals ges 
sum. 
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gen, Wäffen, een und andern Melchen, nad) dem bamaligen 
"Stande der Erdfenntniß mit ziemlicher Sicherheit eingetragen umb 


ungemein lehrreich fchon von Ab. Remuſat und Elaproth 
erlaͤutert. 


Hiſtoriſche Erläuterungen zu den weſtlichen 
Koͤnigreichen. 


I. Thſas © hießen, in N. und N.W. von Samarlını, 
die dort ausgebreiteten Landfchaften. Der öftlihe Theil der 
ſelben IE Sutuichana, eigentlich Sutruſchnah, woren 
Osruſchnah eine bloße Verſtuͤmmelung; liegt in Suͤd von 
Taſchkend, in O. von Samarkand, in S. von Ferghana. Im 
| re 618 — 626 ſchickte der Rönig von Oſt⸗Thſao eine Emm 
baſſade nach Ehina; feine Reſidenz hieß Setihen. Im J. 742 
ſchickte ee Tribut; 14 Jahre ſpaͤter vereinigte. er ſich mit dem Kir 
nig der Aſi (wo jetzt Bokharen), und beide ſuchten nun bie Er⸗ 
laubniß nach gegen die Schwarzroͤcke, d. i. die Abaſſiden ber 
Araber, zu Felde zu ziehen. Damals hatte der König von Thfae 
noch in feinem_Zempelceremoniel goldne Bafen), die ſeine 
Worfahren von den Kaiſern ber Dynaſtie San vor alten Zeiten 
einmal erhalten hatten. 
- I Des Land Schaſch (Chaje, jetzt Taſchkend, we 
heute Kirgis Kaiſaken haufen) zahlte im J. 618 — 649 Tribet; 


Wss erhielt deſſen Reſidenz Khankie den Ehrentitel Koͤnigreich 


von Tawan, ein antiker Name, der ſchon zur Zeit der Han⸗ 
Oynaſtie bier einheimiſch wat. Der Landesfuͤrſt ward als Khan 
ringeſchrieben; im J. 713 aber wegen ſeiner Verdienſte zum Ks 
nige erhoben, und im J. 740 erhielt er den Ehrentitd Chuns 
i⸗wang, d. f. König, der dem Recht geborcht: Deſſes 
Nachfolger fchrieb im J. M4 an den Kaifer in Ehina, daß feit 
der Unterwerfung der Turk unter chinefifhen Scepter, die Ruhe 
allein nur noch durch die Araber geflört werde; gegen ihre Ranb⸗ 
Überfälle bat er um Huͤlfe, die er aber nicht erhielt. Deflen Scope 
aber ward im %. 742’ mit Titeln abgefpeifet, und König Hoab 
hoa, d. i. „der Innern Bekehrung,“ genannt, und fein 
Diplom auf Stahl eingegraben. Einige Zeit darauf ſchickte der 
Beneral⸗Gouvernenr einen Senew in diefe Landfchaften, der 





»e*) Ab. Remusst Remarg. |. & p. 88. °) P. Gauhil Hist. des 
Thang L. c. Mem. T. XVI. » 3. 
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Transoxicua, die XVI Königreiche z. Z. der gang. 373. 


KKaoflantchi hleß, um die Fehden dortiger Juͤrſten beizulegen 


Der Koͤnig von Schaſch, oder Taſchkend, unterwarf ſich gleich 
den andern, und ſchickte darauf Geſandte an den chineſiſchen Ges 


neral Gonverneur, die aber dieſer enthaupten ließ. Solche Graue 
famteit brachte alle Könige im Abendlande zur Empörung. Der 


Sohn des Könige von Schafch rief nun die Araber als Hälfes - 


truppen an, eroberte mit ihrem Beiftande Taras (Talas, im 


Weſt des Bhalkaſch, f. ob. S. 321), fhlug die chinefifche Armee 
bed Generals aus dem Felde und blieb feitdtem Bafall ver 


"Araber. Doc fagt das Thangchou, Lib. CCXXI. p. 7, er Habe 


im J. 762 noch Tribut und Embaffade nad China geſchickt. 


N 


IH. Dos Königreich der Youechi Moneicht oder riche 


tiger Yueti), d. I. das heutige Thokhareſtan. Won 618 bis 6“ 
ſchickte es mehrmals Tribut; im Jahre 650 brachten die Ges 
fandten von da nach China einen Kameelvogel ) (Kafoad 
als Gabe. Von 656 — 660 ward Ahonan zur Reſidenzſtadt 
erhoben und erhielt den Namen Youeichifon, ihr wurden 
24 Icheon mit den übrigen Städten zugethellt, und: der König 


"Affena zum Toutou erhoben, deſſen Nachfolger fpäter, im J. 


788, als Ihou, oder Könige der Youedi, d.i. der Getae, 


anerfannt wurden. Als diefe von tübetifchen Eroberern mit Krieges 


"Überfällen bedroht wurden, erhielten fle Beiltand von einem chines 


ſiſchen General, der die Tuͤbeter zuruͤckſchlug. Großer Gewinn 
mag dabei nicht geweſen fen; denn im 760 revoltirten 9 weſt⸗ 


Ulche Koͤnigreiche gegen die Chinefen, woruhter auch dieſes Tokha⸗ 


reſtan war, obwol fie wieder unter die Obhut des General⸗Com⸗ 


mändos kamen, und ſowol von Geten als von den Kilan, ges 
wiffen Bergtribus im öftlichen Tofhareftan, wo mehrere indepens 
dente Völker figen blieben, wie etiwa noch heute die Schwarzen 
oder BergsKirghifen u. A. (f. 06. ©. 481,486 u. a. O.), Ges 
fandtfchaften wie Tribute zu wieverpolten Malen ſeitdem in China 
einliefen. 


IV. Bon den drei daran grengenden Gebirgsftanten Ehis 


khini, Houmi, Kiumi war ſchon oben die Rede, deren Lage 
auf der Suͤdſeite des Oxus wenig bekannt iſt. Die wol eben ſo 
independent blieben, obwol auch ſie nebſt den Sſe mou, im 


Süden von Schaſch, und, den Juphan, die Samarkand be⸗ 


* Ab, Remusat Remarg. L o. p. 0. 
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gen, Fluſſen, Seen und andern. Reichen, nad) dem damaligen 


"Stande der Erdkenutniß mit ziemlicher Sicherheit. eingetragen und 


Bet lehrreich fihon von Ab. Remuſat und Klaproth . 


Hiſtoriſche Erläuterungen zu ben weſtlichen 
Koͤnigreichen. 


J. Thſao ®) Hießen,; in N. und N.W. von Samauand, 
die dort ausgebreiteten Landſchaften. Der oͤſtliche hell ver der⸗ 
ſelben iſt Sutnich aua, eigentlich Sutruſchnah, woron 
Osruſchnah eine bloße Verſtuͤmmelung; liegt in Süd von 
Taſchkend, in D. von Samarkand, in &. von Ferghana. Im 


Jahre 618 — 626 ſchickte der König von Oſt⸗Thſao eine Em 


baffade nach China; feine Nefidenz hieß Setihen. Im J. 742 


„> fehicte er Tribut; 11 Jahre fpäter vereinigte. er fich mit dem Koͤ⸗ 


nig der Aſi (mo jest Bokharen), und beide fuchten num bie Ex 
lanbniß nach gegen die Schwarzroͤcke, d. I. die Abaffiden ber 


"Araber, zu Felde zu ziehen. Damals hatte der König von Thſao 


noch in feinem_Zempelceremoniel goldne Bafen®), bie_feine 
Worfahren von den Kaifern der Dynaſtie Han vor alten Zeiten 
einmal erhalten hatten. 

U. Das Land Schaſch (Chaje, jetzt Taſchkend, we 
heute Kirgis Kaiſaken haufen) zahlte im J. 618 — 649 Tribat; 


658 erhielt deſſen Reſidenz Khankie den Ehrentitel Königreich 


von Tawan, ein antifer Name, der ſchon zur Zeit der Hans 
Dynaftie bier einheimifh war. Der Landesfürft ward als Khan 
eingeföhrieben; im %. 713 aber wegen feiner Verdienfte zum Ks 
nige erhoben, und im 5. 740 erhielt er den Eprentitel Chuns 
Iswang, d. i. König, der dem Recht geborcht. Deffen 
Nachfolger fchrieb im J. 744 an den Raifer in China, daß feit 
der Unterwerfung der Turf unter chinefiihen Scepter, Die Ruhe 
alfein nur noch durch bie Araber geftört werde; gegen ihre Raub⸗ 
Überfälle bat er um Hülfe, die er aber nicht erhielt. Deſſen Soße 
aber ward im J. 742’ mit Titeln abgefpeifet, und König Hoais 
hıoa,. dv. i. „der Innern Belehrung,” genannt, und fein 
‘Diplom auf Stahl-eingegraben. Einige Zeit darauf ſchickte der 
Benerals Souvernene einen General in diefe Landfchaften, der 





250) Ab. Remusst Remarg. I. c. p. 88. ) P. Ganhil His. dos 
Thang l. c. Mem. T. XVI. p. 33. 
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Transoxiaua, bie XVI Königreiche „3, der Zhang. 573. 


KEaoflantchi hieß, um die Fehden dortige Juͤrſten beigulegen 
Der Koͤnig von Schaſch, oder Taſchkend, unterwarf ſich gleich 
ben andern, und fchirkte darauf Geſandte an den chineſiſchen Ges 


neral⸗Gouverneur, die aber dieſer enthaupten ließ. Solche Grau⸗ 


ſamkeit brachte alle Könige im Abendlande zur Empoͤrung. Der 
Sohn des Königs von Schafch rief nun die Araber als Huͤlfe⸗ 
'truppen an, eroberte mit ihrem Beiftande Taras (Ialas, im 
Weſt des Bhalkaſch, f. ob. S. 321), ſchlug die chinefifche Armee 


des Generals aus dem Felde und blieb ſeitdem Vaſall der 


"Araber. Doc fagt das Thangchon, Lib. (CCXI. p. 7, er habe 
im J. 762 noch Tribut und Embaflade nah Ehina geſchickt. 


II. Das Königreich der Youechi Moneicht oder rich, 
tiger Yueti), d. i. das heutige Thokhareſtan. Won 618 bis 6“ 
ſchickte es mehrmals Tribut; im Jahre 650 brachten die Ges 
fandten von da nach China einen Rameelvogel) (Rafoad 
als Gabe, Don 656 — 660 ward Ahouan zur Reſidenzſtadt 
erhoben und erhielt den Namen Youeihifon, ihr wurden 
24 Tcheon mit den übrigen Städten zugetheilt, und: der König 


% 


Aſſena zum Toutou erhoben, deſſen Nachfolger fpäter, im J. 


‚755, als Ihou, oder Könige der Youechi, d. i. ber Getae, 


anerkannt wurden. Als dieſe von tuͤbetiſchen Eroberern mit Krieges 


uͤberfaͤllen bedroht wurden, erhielten ſie Beiſtand von einem chine⸗ 
ſiſchen General, der die Tuͤbeter zuruͤckſchlug. Großer Gewinn 


mag dabei nicht geweſen ſeyn; denn im 760 revoltirten 9 weſt ⸗ 
liche Koͤnigreiche gegen die Chineſen, worunter auch dieſes Tokha⸗ 
reſtan war, obwol fie wieder unter die Obhut des General⸗Com⸗ 


mandos kamen, und ſowol von Geten als von den Kilan, ges 
willen Bergtribus im öftlichen Tokhareſtan, wo mehrere —8 
dente Voͤlker ſitzen blieben, wie etwa noch heute die Schwarzen 
oder Berg⸗Kirghiſen u. A. (ſ. ob. S. 481,486 u. a. O.), Ges 
ſandtſchaften wie Tribute zu wiederholten Malen feitdem in China 
einliefen. 


N 


IV. Von den drei daran grenzenden Gebirgẽſtaaten Chis 


khini, Houmi, Kiumi war fihon oben die Dede, deren Lage 
auf der Süpdfeite des Orus wenig bekannt if. Die wol eben fo 
independent blicben, obwol auch fie nebft den Sfe mou, Im 


Süden von Schafh, und. den Juphan, bie Samartand bes 


°) Ab, Remusat Remarg. L c. p. oo. 


— 


— 


v 


6. Weſt⸗Aflen. I Abſchnitt. 6. 6, 


nachbart wohnten, in den Sahren 646 ud 64 den tatbukals 
ven gerechnet wurden. 


[2 


V. Auch von Fanpanna, di. Samivan, war frds 


er die Rede (f. 06. &. 272), deſſen Zürften feit em 3. 627 
Tribut an China zu zahlen anfingen Calfo kurz vor Hiuan Thſangs 
Beſuche). Im Jahre 658 ward die Stadt Lolan, uns ſonſt 
unbekannt, zur Capitale diefes Königreichs erhoben, Zouchi zur 
gelten Diftrictsftadt mit dem Titel Si wan tcheou. Der Yan 
vesfürft ward Commandant und General aller Trup— 
pen In den 5 Diftricten des Innern (wahrfcheinlich ber 
Beinen Gebirgsflaaten des Hindu Khu, deren Paffage er zwifchen 


. M und S. natürlich dominiete) erhoben. Seitden brachte Bas 


mlyan regelmäßig feinen Tribut dar. 
VL Des Königreih Ho, im Morden von —— 


I 


bag am Suͤdufer des Syr (Yarartes), hatte eigene Fuͤrſten, die 


Im J. 641, 650 und 655 Gefandte ſchickten, worauf das Land 
den Titel Kouel houang erhielt, von den 5 Zürftenthämern, 
in welche zu den, Zeiten der Han Sogdiana gethellt war. Der 
Randesfürft Tf ha woupota ward zur Würde eines Landrichters 
oder Friedensrichterd erhoben, wofür der Gefandte Potichi dem 
Kaiſer in China den Dank uͤberbrachte. Der Landesfuͤrſt von 


"So, ſagen die Thang⸗Annalen, hatte Säle In denen die Ab⸗ 


Bilder?) der alten Kaiſer von China, wol der Han, aber auch 


bdie der Turk und Inder (Poloman, d. I. Brahmanen); auch 


nah Dat. Gaubils Erklärung, perfifher und griehifcher 
Könige (wol römifcher Caͤſaren?) waren, denen er und feine 


Prinzen, zu gewiſſen Zeiten, Opfer unter gewiſſen Ceremonien zu 


bringen pflegte, 

VO. Der König von Kharesmien (am untern Orus), 
deſſen Eapitale Gordiſch, deſſen Staaten von den Chineſen als 
Nachbarn von Perſien geſchildert werden in S.W., und ber 
Khaſars (Chazaren?) gegen N.W., ſchickte zweimal Trihut in den 


| Jahren 751 und 762; doch nicht als Vaſall, denn weder ex noch 
ſein Land erhielten chineſiſhe Titel. 


VIII. Koͤnigreich Cha ſe pi, d. i. Keſch, das berühmte, 
der Timuridenzeit im Suͤden von Samarkand, ward im J. 660 
unter dem Namen Sſe, oder Che, zum Tſcheou erhoben, 
und der Fuͤrſt erhielt den Titel eines Thſen ſſe, d. i. Crimi⸗ 


-“ 90%) P. Gaubil List, d. Thang l. c. Mem.,T. XVI. p. 393. 
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natrichters im Lane. Er war vom Geſchlecht der Großen 
Yuetid, alfo ein Gete. Noch In den Jahren 742 — 733 
wurde diefem Staate der Ehrentitel Lai wel koue zugetheilt. 
Auf diefe Weife wurden die Eeinern Herrfchaften abgefundens 
eine bedeutendere Stelle nimmt Samarkand ein. 

IX. Der König von Samarkand (Bamaeuihhen . 
der fpätern Ehinefen) 9), früher von meftlichen Turks gedrärigt, 
im Jahre 631, wünfchte Vaſall des Thang Kaiſers Taitfoung zu 
werden, um deflen Schug zu genießen, was diefer aber für jetzt 
zuruͤckwies, weil es ihn in ferne Kriege verwidelt haben würde, 
Jedoch ward In den Jahren 650 — 655 der dort herrfchende Mes 
gent, Fou hou man (Bahman nah Ab. Nemufat) 20), mit 
dem antiten dort ſchon früher einheimifchen Titel. eines Königs 
von Khangkiu beehrt. Samarkand heißt daher auch Khang. 
Dieſelbe Ehre widerfuhr dem Sohne des Königs (Tou fo patt, 
im J. 696) und deſſen Enkel Nie nie ſe. Mach dieſem aber 
Erönten die Eingebornen einen gewiffen Thou hoen zum Lan⸗ 
desherrn. 

In den Jahren 731 — 741 ſchickten die Einwohnet von 
Khang (d. i. Samarkand) indeß aus eigenem Intereſſe Tribut 
nach China; denn ihr König Du le kia war In einen ungluͤck⸗ 
lichen Krieg mit den Arabern verwickelt; wahrſcheinlich derſelbe, 
welcher von armeniſchen Hiſtorikern vom Jahre 741 angefuͤhrt 
wird, in welchem der arabiſche Feldherr Abdallah das Volk der 
Dien (Thinefen) an den Ufern des Oxus bekriegte. Erſt ſpaͤ⸗ 
ter Tonnten die Ehinefen wieder deſſen Söhnen Touho und 
Michhoue, denen fie die Titel ald Könige von Thſao und 
Mi verliehen, zu Hülfe fommen (Thſao haben wir oben als 
Osruſchnah Tonnen lernen; MI ein Beines Territorium liegt tm 
&.D. Samarkands). Der genannte Exrbprig; Touh o ward als 
König Kinhoa titulirt (d.h. „refpectvolle Belehrung”), 
Seine Mutter, die Königin, Khatun Ehotun, der tärkifche 
Titel) genannt, ward mit’ dem chinefifchen Ehrentitel Kinn⸗ 
foujin (d. h. Dame der Defidenn), was dem frübern _ 
erstere, beehrt. 

. Das Koͤnigreich wi, oder Meimorg, im Güde 


⸗ 


°) P. Gaubil Hist. d. Thang 1 c. °) Kanghi Mem, in Mem, 
Cone. !’Hist, des Chin. Paris 1789. 4. T.XIV, p. 27. 
20) Ab. Remusat Remarg, I, c. p. 93. 
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von Samarkand, anfänglich ein ſelbſtſtaͤndiges Fuͤrſtenthum mit 


‚ver Capitale Poſite, ward in den Jahren 680 — 655 von den 


Arabern erobert. Doch muͤſſen ſich dieſe wieder zuruͤckgezogen 
haben, da dies Gebiet im J. 658 unter dem Namen Suͤdli⸗ 
ches Mei, oder Meimorg, als ein Diſtrict zweiten Ranges 
eingerichtet ward, und deſſen Landesfuͤrſt Chao won khaĩ tchoue 
mit dem Titel Thſeuſſe (Criminalrichter) beehrt ward. Erſt im 


:&, 742 ward er zum König erhoben, und die Königin Mutter, 


die Khatun, zur Kiun fon jin. 

XI. Der Fuͤrſt der Alan von Khodjend U) warb im 
%. 656-— 660 unter die Vaſallen des Reichs aufgenommen uud 
zum Ihfeuffe erhoben. Sein Staat Alan genannt, erhielt 
damit den neuen Namen Afitcheon, d.h. Diffrict der Aſi. 
Unter diefem Namen werden alle Älter, oft ohne Unterfcheidung 
ihrer ndividualitäten, die im Welten zwifchen beiden Strömen 
Syr und Gihon (Sarartes und Oxus, alfo dem Mawar al nas 
har der Araber entfprechend) wohnen, genannt. Der damalige 


Fürft, Prinz Tſchao won ha, fagen die Ehinefen, war von 


dem berühmten Gefchlechte der Tſchao won, deren verfchiedene 
Zweige damals alle Throne von Transoriana befaßen; wol ältefter 
Herkunft. Die Stadt Khodjend (in dem berühmten Ferghana 
gelegen) ward zu einem Tcheou erhoben und Moulou genannt; 
Ihe Landesfürft Piſi (Tſchao wou pifi) ward zum Thfeuffe ges 
macht. Im Sahre 726 ſchickte der Fuͤrſt A filanpoti von 
Khodjend feinen jüngern Bruder, Tafoutan fali, als Ge⸗ 


-fandten nach China, und 8 Jahre fpäter (733) noch einmal Tri⸗ 


but, in perfifchen Pferden und feltenen KRoftbarkeiten. Seine Ge 
mahlin, die Khatun, d. h. Königin, was die Chinefen gewoͤhnlich 


‚für einen Namen anfehen, ſchickte fchöne Teppiche und geſtickte 


Stoffe mit, wofuͤr der Fürft einen Kuͤraß und Gürtel, die Fuͤr⸗ 
kin reiche Kleider erhielt. 
Xu. Das Königreich Bekhara m erſcheint noch ge⸗ 


ſfondert von jenen Gebieten, wie insbeſondere aber räumlich ger 


ſchieden, iſt fchwer zu ermitteln. Obwol die Chineſen damals, 
bemerkt Ab. Remufat, auch in Verbindung - mit den Afi von 
Bokhara finnden, und von ihnen Embaſſaden erhielten, fo 
rechnen fie diefe doch nicht unter die tributairen Völker, 
oder Bafallen Chinas, eine Auszeichnung, die jene Unterwer⸗ 


*Ut) Ab. Romuset Roman. L cu Ob. 18) hen, p. 98. | 
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fan dee vorhergenannten Herrſchaften wenlgftend nicht Bios Ina 
ginair macht. 

Das Gebiet von Bokhara If, nach ihnen, im Welten be 


grenzt vom Drus, ihre Eapitale heißt Alanmi, deren Bewoh⸗ 
ner nennen fich aber felbft Tokie, das heiße in ihrer Sprache ' 


„die Tapfern.” Im J. 618 626 zahlten fie Tehbut; im %, - 


627 nahm Kalfer Taitfoung, der Thang, ihre Embaffade mit 
großer Güte auf, und fagte ihnen, die Unterwerfung der 
weftlihen Turk werde auch Fünftig die VBerbinduns 
gen und Reiſen der Kaufleute zu ihnen Sehr erleich— 
tern. Bon einer Iinterwerfung diefee Aſi, oder dev Bewohner 
von Bokhara (dem Namen nach leicht zu verwechfeln mit Alanen, 
von indosgermanifcher Nace, auch Anft genannt) iſt keine Rede. 

ML Das Königreih Ferghana, dieſes fpäterhin fo 
beruͤhmte Reich am obern Syr Daria (f. ob. S. 476 u. f.) hatte 
bis zum jahre 627 n. Chr. G., His zur Zeit der Thang⸗Oynaſtie, 
feine eigenen Fürften gehabt; in diefem Jahre ward Fuͤrſt Khipk, 
vom Mo no tou, dem Könige der Weſt⸗Turk, erſchlagen. Afes 
nachumi Gemeifterte fich der Stadt. Nach feinem Tode ſetzte 
fein- Sohn Kho po tchi, den Meffen des Khipl, Aliaotfan, 
in der Stadt Houmin auf den Thron, fich feldft erhielt er auf 
‚ dem Thron der Eapitale Hofe. - Im Jahre 656 ſchickte jener Khor - 
yo tcht eine Embaflade an den Kaifer Kao tfoung, die gnaͤdig aufs 
genommen ward; und 2 Yahr darauf ward Hofe zum Gouver⸗ 
nement Hieoufiun erhoben. Dies war der Name, ben bie 
Ehinefen in alter Zeit (vor Ehr. Geb.) der großen Nation der 
Dufiun (Uſiun, Ufun, f. v6. &. 420 u. 0.0.) gegeben bat 
ten, welche ganz verfchieden von den andern dortigen Völterflänt 
swen auch in Ferghana eingedrungen war und fi vie 
weiter ausgebreitet hatte. 

A ltaotfan erhielt den Titel Thſeuſſe (Criminalrichter). 
Seit diefer Zeit zahlte Ferghana regelmäßig feinen Tribut, und 
erhielt einen regulären Verkehr mit China. Es erhielt, im Jahre 
739, für feinen tapfern Widerfland gegen den Turkfürften Thou⸗ 
bo fan, den Titel Kinhoa wie Samarkand. Im J. 744 ward 
den Könige, eine Haiferlihe Prinzeffin zur Gemahlin Äberſandt, 
umd feinens Beiche der "Titel Ningyonan, d. h. „Ferner 
Eriede” Im J. 754 ward der junge Prinz Sieita mit ei⸗ 
ner Embaflade nach Hofe geſchickt, mit der Bitte eine zeit lang 
daſelbſt verweilen zu dürfen, um die chineſiſche Sitte und Eti⸗ 
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quette zu erlernen, was Ihm auch verſtattet ward. Er ward zul 
General der Linken erhoben, und blieb einer der treueſten Dienet 
der Thang⸗ Dynafie ' 

XIV. Das Land Kipin N) fcheint in feiner Ausdehnung 
mancheriet Wechſel erlitten zu haben. ‚Zur Zeit der Ha warb 
diefer Name, der zunaͤchſt an Kabul oder Kophene erinnert, - 
dem dftlichen Theile von Khorafan beigelegt, und dem eigentlichen 
Bactriana. Aber unter den. Sui,und Ihang rüdte der Namt 
weiter fübwärts nach Randahar. Der König von Kipin refldieie 
Im Jahre 619 in Sieoufian und fehidte Pferde ald Tribut, 
656 ward es zum Gouvernement mit dem Namen der Mefiden 
erhoͤht. Im J. 705 erhielt der König das Truppencommande 
und Befehl Über 11 Scheon. Im J. 719 ſchickte er eine Ems 
baffade und erhielt den Titel Tere von Rotalotchi. 742 ii 
755 ſchickte derfelde Tribut an Pferden. Bei diefer Gelegenheit 
hielt Kaiſer Taltſoung eine. Rede an feine Hofleute, in ber 
er die Unteriverfung der vier Elaffen, d. 9. im N, D. © 
und W,, der Barbarens Bölter dem tiefen Frieden zufchreißk, 
der in feinem Reiche herrfchte. Im J. 748 wurde des Koͤnige 
Sohn ald Erbprinz von Kipin und Utchang einregifteirt (ſ. 0% 
©. 289). Derfelbe ſchickte bis zum Jahre 758 Tribut.  . 

XV. Groß und Klein Polin, d.L Pourut!Y). So 
nennen die chinefifchen Geographen der Thang » Opnaftie ein Lüns 
dergebiet: zwiſchen Kaſchghar und Kaſchmir gelegen (alfo das heus 
tige Gebirgsland in S.W. von Yarkand, gegen. den Pufchtifhur 
und Raraforum, ſammt Klein⸗Tuͤbet, nämlih Baltiftan und 
Ladakh); dieſelben Gebirgslandfchaften, welhe außerhalb 
der Heerſtraße von Ehina nach Transoxiana und Perſien oder 
Kabuleſtan lagen, die aber wichtig wurden, als die Tübeter im 
VII. Sahrhundert anfingen ein großes Reich in Eentrals Aflen 
zu errichten (ſ. Aflen 1. &.274). Denn diefe Landfıhaften las 
gen als Daffageland zwifchen Tübet und Transoxiana. Bei 
Matonanlin heißt es, nach Ab. Nemufats Ueberfegung: Pos 
lin liege gerade im Weſten der Tübeter; Groß, Poliu grenze 
an Klein⸗Polin, fein Weſttheil grenze an Nord» Zudien und 





®42) Ab, Remusat Remarg, 1 c. p 97. ) ebend, p- 98—101; 

vergl. Artiole Pouronts im Ab. Kemusat Notice sur quelgues Peu- 
plades da Tibet et des Pays voisins tir&e de Matouanlin in Nouve 
re 1822. T. XV. p. 296 und in Nour. Melangen Asint. 
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an das Land Utchang (wozu Kaſchmir in jener Zeit gerechnet 
ſeyn konnte, da beide Länder, wie in neuerer Afghanenzeit, mehr⸗ 
mals gleiche Herrſcher gehabt haben). 

Der König von KleinsPourut refidirte in ber Stadt 
Nieito am SoisFluß gelegen; in Welt davon erhebt fich ein 
hoher Gebirgsräcen und jenfeit deflelben liegt die große Stadt 
Kabul. (Hiernach kann fat nur Baltiffan, Gilgit oder Ehitral, 
ſ. 06. ©. 14 u. f. und ©. 215 u. f., damit gemeint feyn.) 

Der König von GroßsPourut wohnte weiter im Often 
(das wäre alfo etwa im heutigen Ladakh?); dennoch hatte er 
weniger Verbindung mit China; tool wegen ber vielen dort fich 
durchkreuzenden Gebirgsketten, welche ſich den directen Wegen 
entgegenſtellen. Dieſes Groß⸗Pourut ward von Tuͤbet unterjocht, 
Doch hatte deſſen König (Sou fou che li tchi li ni), von 696— 713, 

zu drei verſchiedenen Malen Tribut nach China geſchickt; auch 
deſſen Nachfolger (Sou lin tho i tchi) ſchickte Tribut und ward 
als König einregiſtrirt. 

Der König Mou fin mang von KleinsPourut fam im 
J. 713 an den Hof in China, wo ihn Kaiſer Hiouantfoung 
gnaͤdig aufnahm und deffen Sohn bei fich behielt. In des Bas 
terd Lande ward ein Lager unter dem Titel Souiyouanktiun 
(d. h. Troftlager für ferne Regionen) errichtet. "Dies hinderte jes 
doch die Ueberfälle der Tuͤbeter keineswegs, welche, wie fie felöft 
‚fagten, nicht der Befigergreifung willen gefchahen, fondern, weil 
Died Land auf dem Wege lag, den fie zu den 4 Tſchin oder 
Militairs Gouvernements zu nehmen hatten, um, diefe zu attafis 
ren (naͤmlich aus Weſt⸗-Tuͤbet, über Ladakh, durch den Karako⸗ 
rums Pag nach Yarfand, Kaſchghar und Khotan). Nach einis 
ger Zeit wurden die Tübeter auch Herren der 9 Städte, welche 
KleinsPourut ausmachen, defien König Mou kin mang fogleich 
um Hölfe bat. Wirklich ſchickte auch der Generals Lieutnant der 
Chinefen in Kaſchghar Huͤlfstruppen, und beide vereinigt ſchlugen 
Die Tuͤbeter vollkommen und entriſſen ihnen die 9 eroberten Städte 

wieder, Dafür wurde eine. Dank Embaflade nad) China gefchickt, 
Der Nachfolger auf dem Thron von Klein Pourut hieß Nanni, 
und deſſen Succeſſor, fein Altefter Bruder, Malai hi.‘ Diefes 
Sohn, Soudili, warb König, und verheirathete ſich mit einer 
tuͤbetiſchen Prinzeffin. Seitdem entftand eine Allianz zwis 
ſchen Klein Pourut und Tuͤbet. Zugleich fielen noch 20 andere 
xiiter Erdtunde VII. Do 


576. Weſt⸗UAfien. L. Möfchnitt, 9. 6. 

quette zu erlernen, was Ihm auch verſtattet ward. Er ward zum 
General der Linken erhoben, und blieb einer der treueften Dienet 
der Thang⸗Dynaſtie. 

XIV. Das Land Kiptn 913) fcheint In feiner Ausdehnung 
mancheriel Wechfel erlitten zu haben. Zur Zeit der Ham warb 
Diefer Name, der zunaͤchſt an Kabul oder Kophene erinnern, - 
dem öftlichen Theile von Khorafan beigelegt, und dem eigentlichen 
Bartriana. Aber unter den. Sui , und Thang rüdte ber Name 
weiter fübwärts nach Kandahar. Der König von Kipin reſidirte 
Im Jahre 619 in Sieoufian und ſchickte Pferde als Tribut, 
656 ward ed zum Gounernement mit dem Namen der Reſiden; 
erhoͤht. Im J. 705 erhielt der König das Truppencommande 
und Befehl über 11 Tcheou. Im J. 719 fihickte er eine Em 
baflade und erhielt den Titel Tere von Rotalothi. 742 bi 
755 ſchickte derfelbe Tribut an Pferden. Bei diefer Gelegenheit 
hielt Kaiſer Taltfoung eine Rede an feine Hofleute, in ber 
er die Unteriverfung der vier Elaffen, d. h. im N., O., & 
und W,, der Barbarens Völker dem tiefen Frieden zuſchreibt, 
der in feinem Reiche herrſchte. Im J. 748 wurde des Könige 
Sohn ald Erbprinz von Kipin und Utchang einzegiftrirt (ſ. ob. 
©. 289). Derfelde fchickte bis zum Jahre 758 Tribut.  . 

XV. Groß und Klein Polin, d. L Pourut!. So 
nennen die chinefifchen Geographen der hang » Dpnaftie ein Laͤn⸗ 
dergebiet zwiſchen Kaſchghar und Kaſchmir gelegen (alfo das heus 
tige Gebirgsland in S.W. von Darkand, gegen. den Puſchtikhur 
und Karakorum, fammt Klein sTübet, nämlich Baltiftan und 
Ladakh); dieſelben Gebirgslandfchaften, welche außerhalb 
der Heerſtraße von China nach Transoxiana und Perſien oder 
Kabuleſtan lagen, die aber wichtig wurden, als die Tübeter im 
VII. Jahrhundert anfingen ein großes Meich in Eentrals Aflen 
zu errichten (ſ. Aflen UL. S. 270). Denn diefe Landfchaften la⸗ 
gen als Daffageland zwifchen Tuͤbet und Transoriana. Bei 
Matonanlin heißt es, nach Ab. Nemufats Leberfegung: Pos 
Liu Siege gerade im Weſten der Tuͤbeter; Groß⸗Poliu grenze 
an Klein, Polin, fein Weſttheil grenze an Nord⸗Indien und 


x 


048) Ab. Hemmsat Hemarı. 1. c. p 97. _**) ebend, p 98— 108; 
vergl. Artiole Pouronts ia Ab. Kemusat Notice sur gnelques Peu- 
plades du Tibet et des Pays voisins tiree de Matonanlin in Nouv- 
Annal, Paris 1822. T. XY, p. 296 und in Nour. Melanges Asiat. 
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‚an das Land Utchang (wozu Kaſchmir in jener Zeit gerechnet 
ſeyn konnte, da beide Laͤnder, wie in neuerer Afghanenzeit, mehr⸗ 
mals gleiche Herrſcher gehabt haben). 

Der König von Klein⸗Pourut refidirte in der Stadt 
Nieito am Soi⸗Fluß gelegen; in Welt davon erhebt fich ein 
hoher Gebirgsruͤcken und jenfeit deffelben liegt die große Stadt 
Kabul. (Hiernach kann fat nur Baltiſtan, Gilgit oder Ehitral, 
ſ. 06. ©. 14 u. f. und ©. 215 u. f., damit gemeint feyn.) 
Der Koͤnig von GroßsPourut wohnte weiter im Often 
(das wäre alfo etwa im heutigen Ladakh?); dennoch hatte er 
weniger Verbindung mit China; wol wegen ber vielen dort fich 
durchkreuzenden Gebirgsfetten, welche ſich den direrten Wegen 
entgegenftellen. Diefes Groß: Pourut ward von Tuͤbet unterjocht, 
doch hatte deſſen König Sou fou che li tchi li ni), von 696— 713, 
zu drei verſchiedenen Malen Tribut nach China geſchickt; auch 
deſſen Nachfolger (Sou lin tho i tchi) ſchickte Tribut und ward 
als Koͤnig einregiſtrirt. 

Der König Mou fin mang von KleinsPourut kam im 
J. 713 an den Hof in China, wo ihn Kaifer Hionantfoung 
onädig aufnahm und deſſen Sohn bei fich behielt. In des Bas 
terd Lande ward ein Lager unter dem Titel Soui houan kiun 
(d. h. Troftlager für ferne Regionen) errichtet. "Dies hinderte jes 
doch die Ueberfälle der Tübeter ‘keineswegs, welche, wie fie ſelbſt 
‚fagten, nicht der Befigergreifung willen gefhahen, fondern, weil 
dies Land auf.dem Wege lag, den fie zu den 4 Tfchin oder 
Militairs Souvernements zu nehmen hatten, um, diefe zu attafis 
ren (ndmlid aus WeftsTüber, über Ladakh, durch den Karako⸗ 
rum⸗Paß nad) Darfand, Kafchghar und Khotan). Nah einis 
ger Zeit wurden die Tübeter aud) Herren der 9 Städte, welche 
. KleinsPourut ausmachen, deſſen König Mou fin mang fogleich 
um Huͤlfe bat. Wirklich ſchickte auch der General⸗Lieutnant der 
Chineſen in Kaſchghar Huͤlfstruppen, und beide vereinigt ſchlugen 
die Tuͤbeter vollkommen und entriſſen ihnen die 9 eroberten Städte 
wieder, Dafür wurde eine. Dank Embaflade nad China gefchickt, 
Der Nachfolger auf dem Thron von KleinPourut hieß Nanni, 
und deflen Succeffor, fein älteftee Bruder, Malai hi. Diefes 
Sohn, Soudili, ward König, und verheirathete ſich mit einen. 
tübetifchen Prinzeſſin. Seitdem entftand eine Allianz zwis 
fchen Klein-Pourut und Tuͤbet. Zugleich fielen noch 20 andere 
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Köntgreiche des Nordweſtens ab, und zahlten keine Tribute mehe 
an die Generals Gouverneurs der Weftprovinzen. Dreimal wur⸗ 
den Derfuche gemacht die Abtrünnigen wieder zu unterwerfen, 
aber vergeblich. 
Doc) gelang ed Im Jahre 747 dem chinefifhen General 
Kao ſian tchi, durh Lift, in Groß⸗Pourut einzudringen; 
er fchnitt die Brüde auf dem SoisFlufie ab (ob Schayuf? oder 
obere Indus, der in Ladakh noch heute Tſchu, oder Singke⸗ 
Tſchu, der Indus⸗Strom heißt, ſ. Aſien II. S. 607, was im Chi⸗ 
neſiſchen wol durch Soi umſchrieben werden konnte). Bei Mas 
tuanlin wird die Bruͤcke Phoyi genannt. Hierdurch wurde das 
tuͤbetiſche Heer von dem ſeiner Verbuͤndeten getrennt; ſo ge⸗ 
lang es jenes vollſtaͤndig in die Flucht zu ſchlagen und dieſe zu 
unterwerfen. Großen Ruhm verbreitete dieſer Sieg in jenen Ge⸗ 
genden. Alle Staaten der barbariſchen Nationen, welche von 
Arabern und Romanen (Foulin, d. i. Byzantinern, ſ. ob. ©. 540) 
abhingen, ſollen, nach den wol zu ruhmredigen Ausfagen chinefis 
fcher Autoren, damals vom panifchen. Schrecken ergriffen (ed fol 
len ihrer 72 gewefen fenn), die Gnade und die Freundfchaft Chi⸗ 
na’s erfleht haben. Dies will aber in der Sprache der Politik 
jener Zeit nichts Anderes fagen, ald daß diefee Sieg über die Tür 
beter die Chineſen⸗Dynaſtie auf den Gipfel ihrer Macht erhob. 
Matnanlin fagt, dag eine Befasung von 10,000 Dann chine⸗ 
fifchee Truppen in diefe neue Eroberung verlegt ward, Hier⸗ 
durch öffneten fi nun die Handeldwege zu den 
Derfern und dem Byzantiner⸗-Reiche, was bisher durch 
die Menge der kleinern in beftändige Parteiungen zerriffenen Staas 
ten jener Routen nicht möglicy geweſen war. 
Der König und die Königin von -Pourut wurden ald Ger 


fangene in die chinefifche Capitale gebracht; aber der Kaifer bes 
gnadigte den König Sou hili, erhob ihn fogar im Kaiſerpa⸗ 


laſte zum General der Nechten mit dem violetten Talar und dem 
‚Coldgürtel; aber er durfte das Hoflager nicht wieder verlaflen. 
Sein Land wurde von chinefifchen Truppen befegt, unter dem 
Titel eines Lagers von Roueifiu (d. h. „der Wiederkehr 
zur Pietaͤt“). — Hierbei ift zu bemerten, daß es in fpäterer 
Zeit weit nördlidhere Pourut oder Burut giebt, die oͤſtli⸗ 
hen und die weftlihen Burut, worunter die BergsKirghifen 
verfianden werden (f. 06. S. 451 u. a. D.) und die große 
Horde der Kirghifen, der Hakas, wie von Ili bis zum Iſſe⸗ 


} 
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kul⸗See (ſ. Aften I. S. 1120— 1121), deren Herkommen in Obls 
gem nicht angegeben. werden konnte. Aber in der hinefifchen 
Reichsgeographie Edit. 1790 915) wird, im Kapitel von den 
Burut, ausdruͤcklich gefagt, daß fie früher unter den Thang in 
tleine und große Pulu oder Poliu,d. 1. Pourut, ge 
theilt_waren, und daß fie ihre Wohnfige im Süden von Oft 
Turkeftan gehabt, in den Südgebirgen, d. i. dem Knenlunz 
. Fpäter aber ext hätten fie fih in der Nordkette cd. i. im Thians 
Schan⸗Eyſteme) feitgefegt, und zwar feit der Dynaftie der Thang. 
Es ift fehr leicht möglich, daß eben in diefem Siege vom Jahre 
747 die Urfache ihrer Nordwanderung gelegen haben mag. 

XVI. Unter Sieju und Kothalo tdi verftehen die Chis 
nefen zur Zeit der Thang den Theil von Oſt⸗Perſien, welcher 
Siſtan, oder Sejiftan, entfpricht, darin fie Sazna als Eapitale 
nentien. Drelerlei gemifchte Rasen bewohnten diefes Yand: die 
Zurt, die Eingebornen von Kandahar und die Tokharier 
(von diefen weiter unten). 

Die Einwohner von Kandahar (Kian tho lo) vertheidigten 
fih am tapferften gegen die Araber. Anfang 710 fchickten fie 
einen Tribut an China, wurden aber bald darauf von Dinfels 
männern unterjocht (f. 06. S. 273). Im Jahre 720 erhielt der 
Landesfürft (er wird Kielifa chi Khiou eul genannt, wobeil 
ſchon die Anmaßung der Würde des Khalifen mit in das Spiel 
gekommen zu ſeyn fcyeint) vom chineſiſchen Kaiſer den Könige: 
titel; 742 zahlte Kothalotchi noch einmal Tribut, und dafeldfl 
wurde ein Gonvernement der Tadjik (Tiao tchi) eingerichtet, 

Die Forſchungen in den chinefifchen Quellen geben Berichte 
von Begebenheiten 26), welche zwar aus den Schriften der weſt⸗ 
afiatifchen Autoren genauer bekannt find, jedoch immerhin die 
Kunde der Zeitgenoffen, unter den Chinefen, und die Art ihrer 
Kenntniß von Transoriana bezeugen. Perſien war, nach ih⸗ 
nen, zur Zeit der Souis Dynaftie (581-— 619 n. Chr. Geb.) den 
Weberfällen der Turk ſehr ausgeſetzt; der Turkfuͤrſt Khakan⸗ 
Ihou (GIhoukho Fan) toͤdtete den Saſſaniden König Khos⸗ 
roes (Koufaho; es iſt Khosru Parviz bei Mirkhond N), 





. vı8) The thsing y thoung tschi Edit. 1790. Notic. Geogr. et historig. 
trad. p. Klaproth im Magasin Asiak Paris 1826. T. I. p. 112. 

16) Ab. Remusat Remarg. I. c. p. I01. *?) Mirkhond Hist. des 

Rois de Perser de la Dynastie des Sassanides Trad. du Persan p. 

Sylv. De Ssey in deſſen Alum. aur la Persp, Paris 1793. 4. p. 407. 
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ver von den Emirn und Praͤtorianern feines Reiches abgeſetzt 
war). Deſſen Sohn Schirouieh folgte ihm, regierte aber un⸗ 
tee der Protection der Turk (nad) den Ehinefen; feiner Emire, 
nah Mirkhond). Mach defien Tode verftießen fie die Tochter 
Khosroes vom Throne und tödteten” fie. (Es ift wol Arzemis 
dokht Bei Dirkhond) 212); der Sopn Schirouichs, mit Nas 
men Tantiei, floh zu den Römern (Byzantinern). Aber deflen 
Söhne riefen ihn zurück, und er wurde zum Ardeſchir (Jtas 
tchi, d.i. zum Großkoͤnig, Khakan, oder Schahinſchah) gemacht. 
Nach defien Tode folgte ihm der Sohn feines Alteften Bruders 
Isdedjerd (Iſſetſe der Chineſen; es iſt Dezdedjerd, der 
bei Mirkhond ein Sohn Schahriars genannt wird) 19). Diefer 
ſchickte im Jahre 638, im Gedränge der einruͤckenden Araber 
Deere, noch eine Smbaflade nach Ehina, unter Mou fiepan, um 
Tribut zu bringen; aber bald ward er entthront, und auf der 
Flucht nach Tofhareftan ward Mezdedjerd; von ven Arabern 
eingeholt und erfchlagen. Sein Sohn Phirouz entfam gluͤck⸗ 
lich nach Tokhareftan, deſſen er fich bemächtigte. Derfelbe beriche 
‚ tete im Jahre 661 nad China, daß ihn die Araber (Tache) ats 
tafirten. In Ifiling, feiner Capitale, ward ein Gouvernement 
erſter Claſſe errichtet, er felöft zum Könige (Touton) erhoben, 
was freilich nur bloßer Titel blieb. Denn überall, von ben fies 
gend nachruͤckenden Arabern verfolgt, floh Phirouz ganz zu den 
Ehinefen, wo er zum General des faiferlichen Haufes gemacht ward. 
Nach feinem Tode folgte ihm fein Sohn Ninieiffe in allen 
echten, auch war es Project ihn im J. 679 durch cine chinchs 
ſche Armee wieder in feine Staaten einzufegen. Der lange Weg 
machte jedoch, daß an den Grenzen des Generals Gouvernements 
von Siyu, auf der Route nah Talas (d. i. Taras, im Nor⸗ 
den von Ferghana) das chinefifche Heer ſchon wieder auf die Ruͤck⸗ 
kehr bedacht feyn mußte. Prinz Ninieiffe fegte jedoch feinen 
Marſch fort und ward in Tokhareſtan auch gaftlich aufgenommen. 
In den verfchiedenen Jahrzehenden waren aber alle Theile feiner 
einftigen Herrfchaften fo auseinandergefprengt und nach allen Sei⸗ 
ten zerfireut, daß an keine Reſtauration mehr zu denfen tar. 
Als er ſelbſt im Jahre 707 nach China zuruͤckgekehrt und zum 
General der Linken erhoben war, fand er dafeläft feinen Tod. — 
So endet, nach chinefifchen Berichten jener Zeit, das geſtuͤrzte 


»ı®) Mirkhond I, 0. p. 413. ”) ebend. p- 415. 
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und verdraͤngte Koͤnigẽgeſchlecht der Saſſaniden, weiches dem Kha⸗ 
lifat in Bagdad und Schiraz Platz machte, welches zu ſeiner Zeit 
wieder durch die Rache eines chineſiſch⸗mongholiſchen Prinzen 
Hulagu Khan 20) geſtuͤrzt ward (dem Bruder Mangu Khans, 
deſſen Eroberung von Paotha, d. i. Bagdad am Euphrat, im 
Jahre 1258 n. Chr. G. bekannd if). 

Noch weftichere Provinzen ded Saffanidenreiches in . 
Derfien, behaupteten etwas länger ihre Unabhaͤngigkeit gegen die 
Araber, und fuchten deshalb, durch Anfchluß am die oͤſtliche chines 
ſiſche Macht eine Stüße zu finden, Bis. fie, endlich alle in die 
Stunden des Mohammedaner sDceans untertauchten. Von ber 
Flucht eines Theils derfelben im Süden des Gebirgszuges, als 
Guebern nad) Indien, ift andermwärts die Rede geweſen (ſ. Aſien 
IV. 1. S. 615— 619). Die mwefttichfte jener Provinzen, zu wels 
cher chineſiſcher Einfluß vordrang, ſcheint Tabareftan geweſen 
zu feyn. Bon den Jahren 713 — 755, in der Zeit der größten 
Moth durch die Araberäberfälle, ift in den chinefifchen Annalen 
von 10 Embafladen der Prrfer zu jhnen die Rede. 

Der perfifche Statthalter von Tabareſtan, das, als 
son drei Seiten, von hohen Gebirgen umgeben gefcyildert wird, 
dem im Norden das Zleine Mieer, der Caspifche See, vorliegt, 
mit der Eapitale Sari (meftlid von Aftrabad), war befahrs und 
hatte die Würde eines großen Generals im Orient (viels 
leicht der Statthalter von Khorafan, was ſtets die große Oſt⸗ 
Provinz, das Schild von Iran hieß). Er wollte den Araber 
ſich nicht unterwerfen. Im Jahre 746 hieß er Hou lou han, 
fehiekte eine Embaſſade nach China, und ward mit dem Titel 
Koneiftie Wang (treuergebener König) ausgezeichnet, 
Er fendete 8 Jahr fpäter feinen eigenen Sohn Hoeilo, der Ges 
neral des Kaiferhaufes ward, violetten Talar und den Gürtel mit 
den goldnen Fifchen als Ehrenzeichen erhielt. Er blieb am Hofe 
in China; aber fein Fuͤrſtenthum in der Heimath ward von den 
Arabern zerftört. So’ werden die Embaſſaden der verfchiedenen 
Perſerprovinzen, aus. jener Zeit, von den Jahren 647 bis 742 m. 
Ehr. G. in den Thangs Annalen aufgezeichnet, und in den Jah⸗ 
zen 742 bis 755 ſchicken noch folgende 8 kleine Königreiche ihre - 





30) 1jeber Honlagous Groberungszug f. Souhoungkianlon Liv. XVIII. 
p- 5 in Ab. Remusat Mem. sur la Ville de Karakorum..p. 37 etc.; 
defj. Relation de l’Expedit. de Hculagon in Journ, Asiat, 1823 
p-291; in Nouy. Melanges AsSiat. T. I. p. 184 etc, 
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won Somarkand; anfaͤnglich ein ſelbſtſtaͤndiges Fuͤrſenthum mit 


‚der Capitale Dofite, ward In Sen Jahren 650-655 von ben 


Arabern, erobert. Doc muͤſſen fich diefe wieder zurückgezogen 
basen, da dies Gebiet im J. 658.unter dem Namen Südlis 
des Met, oder Weimorg, als ein Diftrist zweiten Ranges 
eingerichtet ward, und deſſen Landesfürft Chao wou khaĩ tchone 
mit dem Titel Thfeuffe (Eriminalrichter) beehrt ward. Erft im 


:&%, 742 ward er zum König erhoben, und die Königin Mutter, 


die Khatun, zur Kiun fon Jin. 

X. Der Fürft der Alan von Khodjend dl) warb im 
%. 656— 660 unter die Vaſallen des Reichs aufgenommen und 
um Thfeuffe erhoben. Sein Staat Alan genannt, erhielt 
damit den neuen Namen Afitcheon, d.h. Diffrict der Afl, 
Unter diefem Namen werden alle ifer, oft ohne Unterfcheidung 
ihrer Sindividualitäten, die im Welten zwifchen beiden Strömen 
Syr und Gihon (Jaxartes und Orus, alfo dem Mawar alnas 
bar der Araber entfprechend) wohnen, genannt. Der damalige 


Fuͤrſt, Prinz Tſchao wou ha, fagen die Ehinefen, war von 
dem berühmten Gefchlechte der Tſchao wou, deren verfchiedene 


Zweige damals alle Ahrone von Transoriana befaßen ; wol Ältefter 
Herkunft. Die Stade Khodjend (in dem berühmten Ferghana 


gelegen) ward zu einem Tcheou erhoben und Moulou genannt; 


ihr Landesfärft Piſi (Tſchao wou pifl) ward zum Thfeuffe ge 
macht. Im Jahre 726 ſchickte der Fuͤrſt Aſi lan poti von 
Kyhodjend feinen juͤngern Bruder, Ta fou tan fali, als Ger 


ſandten nach China, und 8 Jahre ſpaͤter (733) noch einmal Tri⸗ 


but, in perſiſchen Pferden und ſeltenen Koſtbarkeiten. Seine Ge⸗ 
mahlin, die Khatun, d. h. Koͤnigin, was die Chineſen gewoͤhnlich 


fuͤr einen Namen anſehen, ſchickte ſchoͤne Teppiche und geſtickte 


Stoffe mit, wofuͤr der Fuͤrſt einen Kuͤraß und Gürtel, die Fuͤr⸗ 
fin reiche Kleider erhielt. 
XU. Das Königreid Belhara m erfcheint noch ges 


ſondert von jenen Gebieten, wie insbefondere aber räumlich ge 


ſchieden, ift fchwer zu ermitteln. Obwol die Ehinefen damals, 
bemerkt Ab. Remuſat, au in Verbindung mit den Aſi von 
Bothara finnden, und von ihnen Smbafladen erhielten, fo 
rechnen fie diefe doch nicht unter bie tributairen Voͤlker, 
oder Bafallen Chinas, eine. Auszeichnung, die jene Unterwer⸗ 


*t1) Ab. Romusat Roman. I, c pı 00. 19) did p- DE. 
U) - 
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funny der vorhergenannten Herrſchaften wenlgftens nicht Bios ma 
ginair macht. 

Das Gebiet von Bokhara Ift, nach ihnen, Im Weften bes 


grenzt vom Oxus, ihre Capitale heißt Alanmi, deren Bewohs 
ner nennen fich aber felbft Tokie, das heiße in ihrer Sprache 


„die Tapfern.” Im J. 618 626 zahlten fie Tribut; im % - ' 


627 nahm Kaifer Taitfoung, der Ihang, ihre Embaflade mit 


großer Güte auf, und fagte ihnen, die Unterwerfung bee 


weftlihen Turk werde auch- künftig die Verbinduns 
gen und Netfen der Kaufleute zu ihnen Sehr erieichs 
tern. Bon einer Unterwerfung diefer Afi,-oder der Bewohner 
von Bokhara (dem Namen nach leicht zu verwechfeln- mit Alanen, 
von indosgermanifcher Race, auch Anſi genantıt) iſt Feine Rede. 
ZU Das Königreich Ferghana, diefes fpäterhin fo 
— Reich am obern Syr Daria (ſ. ob. S. 476 u. f.) hatte 
bis zum Jahre 627 n. Che. G., bis zur Zeit der Thang⸗Dynaſtie, 
ſeine eigenen Fuͤrſten gehabt; in dieſem Jahre ward Fuͤrſt Khipi, 
vom Mo no tou, dem Könige der Weſt⸗Turk, erſchlagen. Aſe⸗ 
nachumi Semeifterte ſich der Stadt. Nach feinem Tode ſetzt⸗ 
fein Sohn Kho po tchi, ben Neffen des Khipi, Aligotfan, 
in der Stadt Houmin auf den Thron, ſich ſelbſt erhielt er auf 


‚ dem Thron der Capitale Ho ſe. Im Jahre 656 ſchickte jener Kho⸗ 


yo ichi eine Embaſſade an den Kaiſer Kao tſoung, die gnaͤdig auf⸗ 
genommen ward; und 2 Jahr darauf ward Hofe zum Gonver⸗ 
nement Dieoufiun erhoben. Dies mar der Mame, den bie 
Ehinefen in alter Zeit (vor Ehr. Geb.) der großen Nation der 
Dufiun (Uſiun, Ufun, f. ob. S. 420 u. 0.0.) gegeben bats 
ten, weiche ganz verfchieden von den andern dortigen Vdllerſtaͤm⸗ 
men auch in Ferghana eingedrungen war und- fi) viel 
weiter ansgebreitet hatte. 

Aliaotfan erhielt den Titel Thſeuſſe (Sriminäfeichter). - 
Seit viefer Zeit zahlte Ferghana regelmäßig feinen Tribut, und 
erhielt. einen regulären Verkehr mit China, Es erhielt, im Jahre 
739, für feinen tapfern Widerfiand gegen den Zurkfürften Thou⸗ 
Yo fian, den. Titel Kinhoa wie Samarkand. Im J. 74 ward 
dem Könige, eine kaiſerliche Prinzeffin zur Gemahlin AÄberſandt, 
und feinen Reiche der Titel Ningyouan, d. h. „Ferner 
Sriede” Im J. 754 ward der junge Prinz Sieitn mit ds 
ner Embaflade nach Hofe geſchickt, mit der Bitte eine Zeit lang 
—A verweilen zu duͤrfen, um die, Sinehfge Site ı un Eu⸗ 
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quette zu erlernen, was Ihm auch verſtattet ward. Er ward zul 
General der Linken erhoben, und blich einer der treueften Diener 
der Thang⸗Dynaſtie. 

XIV. Das Land Kipin9S) fcheint in feiner Ausdehnung 
mancherlel Wechfel erlitten zu haben. Zur Zeit der Ha ward 


Diefer Name, der zunaͤchſt an Kabul oder Kophene erinnert, 


dem oͤſtlichen Theile von Khorafan beigelegt, und dem eigentlichen 
Bactriana. Aber unter den Sul ,und Thang rüdte der Name 
weiter fübwärts nach Kandahar. Der König von Kipin refidirie 
Im Jahre 619 in Sieoufian und fehidte Pferde als Tribut. 
656 ward ed zum Bouvernement mit dem Namen der Nefiden 
erhoͤht. Im 3. 705 erhielt der König das Iruppenconmande 
und Befehl über 11 Tcheou. Im 5%. 719 ſchickte er eine Em 
baffade und erhielt den Titel Tere von Rotalo tdi. 742 6 
755 ſchickte derfelbe Tribut an Pferden. Bei diefer Gelegenheit 
hielt Kaiſer Taltfoung eine Rede an feine Hofleute, in ver 
er die Unterverfung der vier Elaffen, d. h. im N, D., & 
und W., der Barbarens Böller dem tiefen Frieden zuſchreibt 
der in feinem Reiche herrfchte. Im J. 748 wurde des Königs 
Sohn al Exrbprinz von Kipin und. Utchang einregiſtritt (ſ. 0% 
©. 289). Derfelbe fchickte bis zum Jahre 758 Tribut. 

XV. Groß und Klein Polin, d.& Pourut!),. So 
nennen die chinefifchen Geographen der Ihang » Dynaftie ein Län 
dergebiet zwiſchen Kaſchghar und Kaſchmir gelegen (alfo das heu⸗ 
‚tige Gebirgsland in S.W. von Darland, gegen. den Puſchtikhur 
und Karakorum, fammt Klein⸗Tuͤbet, nämlih Baltiftan und 
Ladath); dieſelben Gebirgslandſchaften, welche außerhalb 
der Heerſtraße von China nach Transoxiana und Perſien oder 
Kabuleſtan lagen, die aber wichtig wurden, ale die Tübeter im 
VIU. Zahrhundert anfingen ein großes Reich in Central⸗ Atın 


gm errichten (ſ. Aflen Ul. &.274). Denn diefe Landſchaften la⸗ 


gen ald Paffageland zwifchen Tuͤbet und Transoxiana. Bel 
Matonanlin heißt es, nach Ab. Remuſats Ueberfegung: Dos 
Liu fiege gerade im Weſten der Tuͤbeter; Groß, Poliu grenze 
an Klein-Polin, fein Weſttheil grenze an Nord Indien und 





918) Ab, Remmsat . L. c. p 9%. _*% ebend. p 98—101; 
vergl. Artiole Pourouts ia Ab, Kemusat Notice sar qnelgues Peu- 
plades du Tibet et des Pays voisins tir&e da Matouanlin in NouYe 
Tl 33 1822. T. xv. p. 296 und in Nour. Melanges Aslal. 
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an das Land Utchang (wozu Kaſchmir in jener Zeit gerechnet 
feyn konnte, da beide Länder, wie in neuerer Afghanenzeit, mehr⸗ 
mals gleiche Herrſcher gehabt haben). 

Der König von KleinPourut refidirte in ber Stadt 
Nieito am Soi⸗Fluß gelegen; in Welt davon erhebt fih ein 
hoher Gebirgsruͤcken und jenfeit deffelben liegt die große Stadt 
Kabul. (Hiernad) kann faft nur Baltiften, Gilgit oder Chitral, 
f 06. S. 14 u. f. und ©. 215 u. f., damit gemeint feyn.) 

Der König von GroßsPourut wohnte weiter im Often 
(das wäre alfo etwa im heutigen Ladakh?); dennoch hatte ex 
weniger Verbindung mit China; wol wegen der vielen dort fich 
Burchkreugenden Gebirgsketten, welche ſich den directen Wegen 
entgegenftellen. Diefes Groß s Pourut ward von Tuͤbet unterjocht, 
doch hatte defien König (Sou fou che li tchi li ni), von 696— 713, 

zu drei verſchiedenen Malen Tribut nach China geſchickt; auch 
deſſen Nachfolger (Sou lin tho i tchih ſchickte Tribut und ward 
als Koͤnig einregiſtrirt. 

Der König Mon fin mang von Klein-Pourut kam im 
J. 713 an den Hof in China, wo ihn Kaifer Hionantfoung 
gnädig aufnahm und deffen Sohn bei fich behielt. In des Was 
ters Lande ward ein Lager unter dem Titel Soui houan kiun 
(d. h. Troſtlager für ferne Regionen) errichtet. "Dies hinderte jes 
doch die Ueberfälle der Tuͤbeter keineswegs, welche, wie fie ſelbſt 
fagten, nicht der Befigergreifung willen geſchahen, fondern, weil 
dies Land auf dem Wege lag, den fie zu den 4 Tſchin oder 
Militairs Gouvernements zu nehmen hatten, um. diefe zu attaki⸗ 
ren (ndmlidy aus Weſt⸗Tuͤbet, über Ladakh, durch den Karako⸗ 
rums Pas nach Darfand, Kafıhahar und Khotan). Nach eini⸗ 
ger Zeit wurden die Tuͤbeter auch Herren der 9 Städte, welche 
KleinsPourut ausmachen, defien König Mou fin mang fogleich 
um Hölfe bat. Wirklich ſchickte auch der General⸗Lieutnant der 
Chinefen in Kaſchghar Huͤlfstruppen, und beide vereinigt ſchlugen 
die Tuͤbeter vollkommen und entriſſen ihnen die 9 eroberten Staͤdte 
wieder, Dafür wurde eine Dank⸗-Embaſſade nach China geſchickt. 
Der Nachfolger auf dem Thron von Klein⸗Pourut hieß Nanni, 
und deſſen Succeſſor, fein aͤlteſter Bruder, Malai hi.‘ Dieſes 
Sohn, Soudili, ward König, und verheirathete ſich mit einer. 
tübetifchen Prinzefiin. Seitdem entftand cine Allianz zwi⸗ 
chen KleinsPourut und Tuͤbet. Zugleich fielen noch 20 andere 

Bitter Erdtunde VII. Do 
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Konigreiche des Nordweſtens ab, und zahlten keine Tribute mehe 
an die General⸗Gouverneurs der Weſtprovinzen. “Dreimal war 
den Verfuche gemacht die Abtrünnigen wieder zu unterwerfen, 
aber vergeblich. 

Doch gelang es Im Jahre 747 dem chinefifchen General 
Kao ſian tchi, durch Alt, in Groß⸗Pourut einzudringen; 
er ſchnitt die Bruͤcke auf dem Soi⸗Fluſſe ab (ob Schayuk? oder 
obere Indus, der in Ladakh noch heute Tſchu, oder Singke⸗ 
Tſchu, der Indus⸗Strom heißt, ſ. Alten II. S. 607, was im Chi⸗ 
neſiſchen wol durch © o.i umſchrieben werden konnte). Bei Ma 
tmanlin wird die Bruͤcke Phoyi genannt. Hierdurch wurde das 
täbetifche Heer von dem feiner Verbündeten getrennt; fo ges 
‚lang es jenes vollftändig in die Flucht zu fchlagen und diefe zu 
unterwerfen. Großen Ruhm verbreitete diefer Sieg in jenen Ger 
genden. Alle Staaten der barbarifchen Nationen, welche von 
Arabern und Romanen (Foulin, d.i. Byzantinern, f. 06. S. 540) 

‘ abhingen, follen, nadı den wol zu ruhmredigen Ausfagen chinefls 
fcher Autoren, damals vom panifchen Schrecken ergriffen (ed fols 
len ihrer 72 gewefen fenn), die Gnade und die Freundfchaft Chi⸗ 
na’s erflebt haben. Dies will aber in der Sprache der Politik 
jener Zeit nichts Anderes fagen, ald daß diefer Sieg über die Tür 
betee die Chineſen⸗Dynaſtie auf den Bipfel ihrer Wacht erhob. 
Matnanlin fagt, da eine Beſatzung von 10,000 Mann chine⸗ 
fiicher Truppen in diefe neue Eroberung verlegt ward. Hier⸗ 
durch dffneten fih nun die Handelswege zn den 
Derfern und dem Byzantiner⸗Reiche, was bisher durdy 
die Menge der Eleinern in beftändige Parteiungen zerriffenen Staas 
ten jener Routen nicht möglich gemwefen war. 

Der König und die Königin von Pourut wurden ale Ger 
fangene in die chinefifche Eapitale gebracht; aber der Kaifer bes 
gnadigte den König Sou chi li, erhob ihn fogar im Kaiferpas 

laſte zum General der Nechten mit dem violerten Talar und dem 

Goldguͤrtel; aber er durfte das Hoflager nicht wieder verlaffen. 
Sein Land wurde von chinefifchen Truppen befegt, unter dem 
Titel eines Lagers von Roueifiu (d. h. „der Wiederkehr 
zur Pietaͤt“). — Hierbei iſt zu bemerten, daß es in fpäterer 
Zeit weit noͤrdlichere Pourut oder Burut giebt, bie oͤſtli⸗ 
hen und die weltlichen Burut, worunter die BergsKirghifen 
verfianden werden (f. 0b. &. 451 u. a, D.) und bie große 

Horde der Kirghiſen, der Hakas, wie von Ill bis zum Iſſe⸗ 
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Euls@ee (ſ. Aſien J. &.1120— 1121), deren Herkommen in Obls - 
gem nicht angegeben. werden konnte. Aber in der chinefifchen 
Neihsgeographie Edit. 1790 95) wird, im Kapitel von den 
Burut, ausdruͤcklich gefagt, daß fie früher unter den Thang in 
fleine und große Pulu oder Poliu, d. i. Pourut, 9% 
theilt waren, und daß fie ihre Wohnfige im Süden von Oſt⸗ 
Turkeſtan gehabt, in den Suͤdgebirgen, d. i. dem Kuenlunz 
ſpaͤter aber erſt hätten fie ſich in der Nordkette (d. i. im Thians 
Schan⸗Syſteme) feſtgeſetzt, und zwar ſeit der Dynaſtie der Thang. 
Es iſt ſehr leicht moͤglich, daß eben in dieſem Siege vom Jahre 
747 die Urſache ihre Nordwanderung gelegen haben mag. 

XVI. Unter Sie ju und Kotha lo tchi verſtehen die Chis 
neſen zur Zeit der Thang den Theil von Oſt⸗Perſien, welcher 
Siſtan, oder Sejiftan, entfpricht, darin fie Gazna als Eapitale 
nennen. Drelerlei gemifchte Raçen bewohnten diefes Land: die 
Zurt, die Eingebornen von Kandahar und die Tokharier 
(son dieſen weiter unten). 

Die Einwohner von Kandahar (Kian tho lo) vertheidigten 
ſich am tapferften gegen die Araber. Anfang 710 fehickten fie 
einen Tribut an China, wurden aber bald darauf von Mufels 
männern unterjocht (ſ. 06. S. 273), Im Jahre 720 erhielt der 
Landesfürft (er wird Kielifa chi Khion eu! genannt, wobel 
ſchon die Anmaßung der Würde des Khalifen mit in das Spiel 
gekommen zu ſeyn fcheint) vom chinefifchen Kaifer den Könige 
titel; 742 zahlte Koſthal o ichi noch einmal Tribut, und daſelbſt 
wurde ein Souvernement der Tadjik (Tiao tchi) eingerichtet, 

Die Forfhungen in den chinefifchen Quellen geben Berichte 
von Begebenheiten 20), welche zwar aus den Schriften der weſt⸗ 
aſialiſchen Autoren genauer bekannt find, jedoch immerhin die 
Kunde der Zeitgenoffen, unter den Chinefen, und die Art ihrer 
Kenntniß von Transoriana bezeugen. Perfien war, nad) ihs 
nen, zur Zeit der Souis Dynaftie (581 — 619 n. Chr. Geb.) den 
Ueberfällen der Turk fehr ausgeſetzt; der Turkfürft Khakan⸗ 
Ihou Ghoukho fan) Lödtete den Saſſaniden König Khos⸗ 
roes (Koufaho; es ik KhosruParviz bei Mirkhond 1T, 


915) The thsing y thoung tschi Kdit. 1790. Notic. Geogr. et historig. 
trad. p. Klaproth im Magasin Asiak Paris 1826. T. 1. p, 112. 
10) Ab. Remusat Remarg. I. c. p. 101. 1?) Mirkhond Hist. des 
Rois (le Perser de la Dynastie des Sassanides Trad. du Persan p. 
Bylv. De Sacy in befien Aluım. sur ia Perse, Paris 1793. 4. 9.407. 
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der von den Emirn und Praͤtorianern ſeines Reiches abgeſeht 
war). Defien Sohn Schirouieh folgte ihm, regierte aber uns 
ter der Protection der Turk (nach den Ehinefen; feiner Smire, 
nah Mirkhond). Mach deffen Tode verftießen fie die Tochter 
Khosroes vom Throne und toͤdteten fie. (Es ift wol Arzemis 
dokht Bei Mirkhond) 8); der Sohn Schirouiehs, mit Nu 
men Tantiei, floh zu den Römern (Byzantinern). Aber deſſen 
Söhne riefen ihn zurüc, und er wurde zum Ardefchir (Jtas 
tchi, d. 1. zum Großkoͤnig, Khakan, oder Schahinfhah) gemacht. 
Nach defien Tode folgte ihm der Sohn feines Alteften Bruders 
Is dedjerd (Iſſetſe der Ehinefenz es if Mezdedjerd, der 
bei Mirkhond ein Sohn Schahriars genannt wird) 19). Dieſer 
ſchickte im Jahre 638, im Gedränge der einrüdenden Araber 
Deere, noch eine Embaflade nad) Ehina, unter Mou fie pan, um 
Tribut zu bringen; aber bald ward er entthront, und auf der 
Flucht nach Tofhareftan ward -Mezdedjerd! von den Acabern 
eingeholt und erfchlagen. Sein Sohn Phirouz entkam glüds 
Uich nach Tokhareftan, deſſen er ſich bemächtigte. Derfelbe berich⸗ 

‚ tete im Jahre 661 nach China, daß ihn die Araber (Tache) at⸗ 
tafirten. In Tſiling, feiner Capitale, ward ein Gouvernement 


erſter Claſſe errichtet, er felöft zum Könige (Toutou) erhoben, 


was freilich nur bloßer Titel blieb. Denn überall, von den fies 
gend nachrädenden Arabern verfolgt, floh Phirouz ganz zu den 
Ehinefen, wo er zum General des faiferlichen Haufes gemacht ward. 
Nach feinem Tode. folgte ihm fein Sohn Ninieiffe in allen 
Rechten; auch war es Project ihn im J. 679 durch cine chinefis 
ſche Armee wieder in feine Staaten einzufegen. Der lange Weg 
machte jedoch, daß an den Grenzen des Generals Gouvernements 
von Siyu, auf der Route nah Talas (d. i. Taras, im Nor 
den von Ferghana) das hinefifche Heer ſchon wieder auf die Ruͤck⸗ 
kehr bedacht feyn mußte. Prinz Ninieiffe fegte jedoch feinen 
Marſch fort und ward in Tofhareftan auch gaftlich aufgenommen. 
In den verfchiedenen Yahrzehenden waren aber alle Theile feiner 


einftigen Herrichaften fo auseinandergefprengt und nad) allen Seh 


ten zerftreut, daß an Feine Reſtauration mehr zu denfen war. 
als er ſelbſt im Jahre 707 nach China zuruͤckgekehrt und zum 
General der Linken erhoben war, fand er dafeldft feinen Tod, — 

So endet, nach chinefifchen Berichten jener Zeit, das geſtauͤrzte 


»ı8) Mirkhond I, c. p. 413. ) ebend. p- 415 





Sransoriann, Die xvi Koͤnigreiche. 581 


und verdrängte Königegefchlecht der Saffaniden, welches dem Kha⸗ 
Ifat in Bagdad und Schiraz Platz machte, welches zu feiner Zeit 
wieder durch die Nache eines chinefifch mongholifchen Prinzen 
Hulagu Khan?) geflärzt warb (dem Bruder Mangu Khans, 
defien Eroberung von Paotha, d. i. Bagdad am Euphrat, im 
Jahre 1258 n. Chr. ©. bekannd if). 

Hoch weftlihere Provinzen des Saffanidenreiched in . 
Perfien, behaupteten etwas länger ihre Unabhängigkeit gegen die 
Araber, und füchten deshalb, durch Anfchluß an die öflliche chines 
fifche Macht eine Stüge zu finden, bis fie, endlih alle in die 
Fluthen ded Mohammedaner »Dreans untertauchten. Won ber 
Flucht eines Theils derſelben im Süden des Gebirgszuges, ale - 
Guebern nach Indien, ift anderwärts die Rede geweſen (f. Aſien 
IV. J. S. 615— 619), Die wefttihfte jener Provinzen, zu wels 
her chineſiſcher Einfluß vordrang, feheint Tabareftan gewefen 
zu fen. Bon den Jahren 713755, in der Zeit der größten - 
Moth durch die Araberäberfälle, ift in den chinefifchen Annalen 
ven 30 Embdafladen der Perſer zu ihnen die Rede. 

Der perſiſche Statthalter von Tabarefian, das, als 
von drei Seiten, von hohen Gebirgen umgeben gefchildert wird, 
dem im Norden das Keine Meer, der Easpifche See, vorliegt, 
mit der Eapitale Sari (weſtlich von Aftrabad), war bejahrt und 
hatte die Würde eines großen Generals im Drient (viels 
leicht der Statthalter von Khorafan, was ftets die große Oſt⸗ 
Provinz, das Echild von ran hieß). Er wollte den Araber 
fih nicht unterwerfen. Im Jahre 746 hieß er Hou lou han, 
fehiekte eine Embaſſade nad China, und ward mit dem Titel 
Koueifie Wang (treuergebener König) ausgezeichnet. . 
Ex fendete 8 Jahr fpäter feinen eigenen Sohn Hoeilo, der Ges 
neral des Kaiferhaufes ward, violetten Talar und den Giärtel mit 
den goldnen Fifchen ald Ehrenzeichen erhielt. Ex blieb am Hofe 
in China; aber fein Fürftenthum in der Heimath ward von den 
Arabern zerftdrt. So werben bie Embaffaden der verfchiedenen 
Perſerprovinzen, aus jener Zeit, von den Jahren 647 bis 742 n. 
Ehr. G., in den Ihangs Annalen aufgezeichnet, und in den Jah⸗ 
een 742 bis 755 ſchicken noch folgende 8 Heine Königreiche ihre - 





30) eher Houlagous Groberungszug ſ. Souhoung kianlon Liv. XVIII. 
p- 5 in Ab. Remusat Mem. sur la Ville de Karakorum.p. 37 etc; 
deff. Relation de l’Expedit. de Hculagoun in Journ. Asiat, 1823, 
p- 291; is Nour. Melanges &siat, T. L p. 184 etc, 
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Embaffaden, die von Khiulanna, Chemo, Beiyouan, 
Souftilifamwelan, Sou li ſi tan, und den Städten Kian, 
on hehe und Khiu mei genannt werden. 

Der Staat von Khiumei, der au Ehangmi genannt 
werd, hatte Achejuffeto zur Eapitale, die im Norden der 
Echneegebirge und des Fluſſes Pourut liegt Calfo im Norden dei 
obern Indus oder Stromes von Baltiftan und identifch mit 
Schambi, f, 0b. S. 493). Deſſen Bewohner hatten ſich ſtets an 
die Einwohner von Klein⸗Pourut und alſo an China angeſchloſ⸗ 
ſen. Nouchehe, di h. die Neue Stadt (es iſt Nou Shes 
her) in der Landesſprache, naͤmlich im Perſiſchen, ſagen die Chi⸗ 
neſen, lag im N.O. von Schaſch 100 Li fern, Dieſe neue Stadt 

ward feitdem von den RarloutQ) unterjocht, | 

So weit reichen, in jener Zeit, die Chinefenberichte, zu de 
nen wir noch hinzunehmen müflen, was ſchon früher aus der 
felben Duelle über Ka himilo, d. I, Über Kafıhmir (ſ. Aſien 
I. ©, 1111 — 1114), aus derfelden Periode der Ihang-Dpnaftie, 
mitgetheile wurde, woraus fich ergicht, weiche bedeutende 
Molle das chineſiſche Reich in jener Zeit füe Mittels 
und WeftsAfien fpielte, die mol mit dem Einfluſſe vergie 
hen werden Fann, den das Roͤmer⸗Reich, Eurz.vorber, jenfeit 
des Limes Imperii Romani, über Rhein und Donau hinaus, 
auf Mittels und Ofl»Europa ausgehbt hatte, Mit Einwil 
ligung dortiger Fürften wurden die Grenzen der Thfin, das 
mals, bis in das Stromgebiet des Oxus offenbar erweitert, wie 
ein Ager Decumatus, wie eine Dacia Trajana in Mittel s Germas 
nien und Ungarn entflanden, und zur Zeit der Markomannen⸗ 
' kriege, unter beiden Antoninen, der Roͤmereinfluß in der Ger 
mania Magna bis zu Quaden in Mähren, Gothinen in Ober⸗ 
fchlefien und andern Völkern in Dacien und jenfeit des Iſter bit 
zum Pontus hin bekannt ift, 

Das Keich der Thfin hat alfo wirklich zu gewiſſen Zelten 
feinen Antheil an Bactriana und Transoriana gehabt, daher auch 
ſein Mame bis dahin ausgedehnt erſcheint. Daher, daß Abu 

Iſchak Ibrahim nah Ebn Haukals Angabe, die Grenzen 
bed Landes Sin!) an die Grenzen von Mawaralnahar und 
an die Auferfien Wohnfige der Muſelmaͤnner ftoßen läßt; daher, 
daß der arabifche Dichter, Abu Djumanah Bahely, fagen Fonnte, 


— — — 
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daß der General Kotaibah, Sohn Moslems, vom Tribus Bas 
"dein, im Lande Gin begraben ward, da es aus Abul Joktans 
(eines Autors des erften Jahrhunderts der Hegira) Zeugniß be⸗ 
kannt iſt, daß dieſer Feldherr in Ferghana geſtorben war, im 
turkeſtaniſchen Gebirgslande, allerdings damals zum chineſi⸗ 
ſchen Reiche gezählt werden konnte, als Vaſallenſtaat. 


Fuͤnftes Kapitel. 
Ethnographiſche Verhaͤltniſſe Mittel⸗Aſiens nach dem 
Fortſchreiten ſeiner Voͤlkergruppen gegen den Weſten: 
die Hiongnu, die Uigur und Hoeihe, Hoeihou, Thu⸗ 
kiu, Usbeken. Die Yueti (Getae), Sai (Sacae), Die 
Uſun, die indo⸗ germaniſche Voͤlkergruppe der blau⸗ 

aͤͤugigen Blonden. Die Tokharen ‚, die Tadiik, 
die Seren, 
4. 7. 


Che wir das dftliche Turkeftan ganz verlafien, um zu - 


den weftlichen Zurfeftan nach deffen Gebirgsgauen überzus 


gehen, wird es nothiwendig fenn, nachdem wir alle feine Dertlich- 
keiten, fo vollftändig als es für jegt möglich fcheint, erforfcht ha⸗ 
ben, und im Einzelnen auch das Schickſal ſeiner Bewohner, wie 
den Einfluß feiner Beherrſcher bis auf die Gegenwart nachzuwei⸗ 
fen uns bemühten, doch zuvor noch gewiſſe Hauptmomente feiner 
ethbnographifhen Verhaͤltniſſe, welche in die ganze Voͤl⸗ 
ker⸗ Stoatens und Eulturs Gefchichte Mittels und Welt, Afiens 
nicht weniger als jene politiſchen Verhaͤltniſſe eingegriffen haben, 
etwas genauer und im Zufammenhange ind Auge zu fallen, als 


war, die wir nun als bekannt vorausfegen koͤnnen. 

Es iſt das Auftreten und die Verbreitung der Hlongnu 
in den älteften Zeiten durch einen großen Theil Mittels Afiene, 
und ihr Sprheireten; es ift das Vorkommen der alten Thus 
fiu, der Higuren und der Turk-Voͤlker, und ihr gegens 
feitiges Verhältniß in alter wie in neuer Zeit, desgleichen dass 
jenige der, gegen den Weſten, dusch das ganze MittelsAfien fort 
gefchobenen, antiten Voͤlker der Yueti und Ufiun, nämlich 
der bDiauäugigen, blonden Rage des fogenannten indo⸗ 


= 


es bei der anfänglichen Drientirung in den Cinzelnheiten möglich ' 
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germanifhen Stammes, im Gegenfag jenes Turfifchen, 
oder eines Tuͤbetiſchen, Mongholifchen, Ehinefifchen, von dem fo 
häufig die Rede war. Hierzu gefellen ſich ferner noch die Fragen, 
wie, außer unzählig davon abgezweigten Horden and Gliederun⸗ 
gen, noch auf demfelben Boden die fo oft genannten Tadjik, 
Buharen, Usbeken, Kirghifen u. A. mehr, fih zu jenen 
verhalten; wie die Städter zu den Nomaden, wie die ge 


“ genfeitigen Begrenzungen in ihren turfifchen, uigurifchen,, indes 


germanifhen Sprachen, wie in ihren Schriftfpftemen um 
Literaturen; wie das Sanskrit, Eyro-Lligurifch, Mongholiſch, 
Ehinefifch, Aradifch, Derfifch und Anderes auf fie vom Weften 
her, wie vom Süden und Often ber, übertragen wurde; wie 
fih hie Buddhacultus mit Foecultus, mit der antiken 
chineſiſchen Religion des Khung Ju dfü, mit dem Brahs 
maismus oder dem Zoroaftercultug, und dem einbeimifchen 
alten Aberglauben berührten, und wie die Lehre des Koran 
zu allen als verfhmelzendes und weit eingreifendes Clement bins 
zukam. 

Obwol Hier gars manche Fragen noch uneroͤrtert und viele 
noch in einem gewiſſen Halbdunkel bleiben müflen, fo koͤnnen 
doch auch manche, die vor einem Bierteljahrhundert noch unanfı 
lösbar genannt werden mußten, hier in einem hellern Lichte her⸗ 
vortreten, zu denen fortgefegte Sprachforfchungen und Literatut⸗ 
fiudien noch weit mehr Aufflärungen mit der Zeit hinzufügen 
werden, als es uns hier deren Reſultate fchon mitzutheilen ges 
genwärtig vergoͤnnt iſt. Doc werden wir auf einem an Labys 


sinthen fo reichhaltigen Felde vorzüglich bemüht ſeyn, nur die . 


den Hiftorifchen Driginalquellen entnommenen Ergebniffe der 
Sorfcher gedrängt zufammen zu .ftellen, ohne uns felbft in bie 
etymologiſchen Crörterungen derſelben einzulaflen, die bier eine 
Fuͤlle lebendiger Sprachkenntniſſe vorausſetzen, die wir nicht be⸗ 
ſitzen, und die uns in ein ganz anderes Gebiet als das geographiſch⸗ 
ethnographiſche, naͤmlich in das antiquariſch⸗mythologiſche noth⸗ 
wendig hinuͤberziehen und im directen Fortſchritte hemmen wuͤrden, 
welches wir andern, dazu geeignetern Forſchern, die es auch ſchon 
mit großer Beharrlichkeit und uͤberraſchender Originalitaͤt 2) ans 


gebaut haben, zu glaͤnzendern Reſultaten uͤberlaſſen. 





u 1083 K. dans Geſchichte der. Skythen. Erſter Band Aſtes. 
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‚Erläuterung 1. - - 
Die Gruppe ber Oſt-Turk. 


3. Die Hiongnu, ein Turkſtamm der älteflen Zeit, 
‚als Herrſcher in Oſt-Turkeſtan. 

Dach dem, was fchon friiher von den Hiongnu ihrem Aufs 
6lähen, ihrer Macht, ihrem Verfall an den Grenzen Chinas, und 
ihrem Fortleben in nördlichen und weltlichen Verzweigungen ge⸗ 
ſagt worden iſt (ſ. Aſien J. S. 241 — 245), haben wir nur wie 
der daran zu erinnern, daß ihre große Macht, Ende des erſten 
Jahrhunderts nach Chr. G., durch die Chineſen vernichtet war, 
daß ſeitdem ihr weites Land die Beute innerer Unruhen und der 
Ueberfaͤlle ihrer Nachbarn blieb; daß ſelbſt als Vaſallen der Chi⸗ 
neſen das fortdauernde Anſehn ihrer Tſchenyu, mit dem Jahre 
216 n. Chr. G. am In⸗Schan und Hoangsho, vernichtet war, 
Daher treten feitdem nur noch gegen N. W. zerfprengte, Kleinere, 
independente Staaten derfelben, von Zeit zu Zeit, nod) einmal 
in denfelben Gebieten auf, wo fie anfänglich die von ihnen gegen 
Weſt verdrängten Völker der Ufun und Yuetl nod weiter vers 
folgten, wie am Ili und Thfungling, oder fich Bid zum Sihat, 
dem Weſtmeere, hier wol nur der Balkhaſch⸗See (f. Aſien L 
S. 432, 434), verbreiteten. 

Die Kaifer (Tſchen yu) der Hiongnu ?) führten den Titel: 
Tangritutu, d.i. Sohn des Himmels, wie die chinefls 
ſchen Kaifer fi) ebenfalls titulirten bis heute, und wie derfelbe 
auf die Mongholen Herrfcher uͤberging. Unſtreitig hatten fie, wie 
die Thukiu, oder OftsTurks, dem Tangri (Thian der Ehinefen, 
Coelum, wie Deus) ihre Opfer gebracht, die jedes Jahr im Stem 
Monat, den 10ten und 20ften Tag, Statt fanden. 500 Li im 
Weſt des Lagers ihrer Khane verehrten fie auch einen Po Tangri, 
d.h einen Gott der Erde, nach dem Wen Hian thong Ehao 
8.341 S. 7. Die Weltzweige der Thukiu, welche die Byzans 
tiner im VI. Jahrhundert am Altai Eennen lernten, unter dem 
Mamen Turcae, verehrten, nad) deren Berichten, zwar Feuer, 
Luft, Waſſer, fangen auch der Erde Lobgeſaͤnge; aber doch betes 
ten fie eigentlich) nur Gott den Schöpfer allee Dinge an, und 
brachten ihre Pferde, Ochſen und Schafe zu Opfern. "Bis zu 


°»:) Ab. Remusst Rech. 1. e. p. 297. 
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den Hiongnu drang feine Spur ausländifcher Dieligiendfoftene 
duch Miffionen vor. 

Der legte der von den Biongnu unter den Namen ber 
nördlichen Liang geflifteten Staaten an der Weſtgrenze 
Mord⸗Chinas, ward im Jahre 460 n. Ehr. ©. zerftdrt, und Reſte 
diefer legten verjagten Türkenhorden fanden unter ihrem Anfuͤh⸗ 
ver Alfena noch in den Ihälern des Kin Schan (Goldbergs), 

.oder des Altat, ihr Afyl, wo fie unter dem Namen der Thus 
khiu Cd. h. Helm von der Bergform des Kin Schan, |. Aften 
1. ©. 438), feit dem V. Jahrhundert mit ihren zahlreichen, vers 
wandten Völkern der Ofls Turt (Thukhiu) im Gegenfag der 
Weſt⸗Turk (Turkue, mol identifdy mit Tokharen, f. unten), 

uns fon aus frühern Unterfuchungen befannt find (Aſien J. 
&.351). Dieſer Namensunterfchied ift in der That fo wenig wie 
derjenige der Hiongnu, die auch zum alten Turkitamme gehören, 
nad) der angegebenen Etymologie, fein wahrer Grund, dieſe beis 
den Zweige deſſelben Voͤlkerſtammes im Dften und Weſten, 
dem Menfchenfchlage und den Sprachen nad), trennen zu wollen; 
denn das öftlihe Thukhiu iſt nur Lautumfchreibung des weſtli⸗ 

: ben Turk (Terk heißt auch im perfiichen Eiſenhelm, wie im 
Turki, und von Turk it Atrak der Plural) R%, 

In ethnographifcher Hinficht aber wird wegen der großen 
von ihnen eingenommenen Länderftredfen, eine folche geographifche 
Unterfcheidung nothwendig, um einer noch größern Verwirrung 
in der Benennung ihrer Horden und Corpprationen, ale ihr nos 
madifches Hins und Hegziehen an fi) ſchon bewirkt, mo möglich 
aussumeichen. 

Als aͤlteſte Stammpväter der Turkgefchledhter 35), 

deren Name alſo erſt nach diefer Legende, feit Mitte des V. Jahr⸗ 

Hunderte beginnt, find die Hiongnu. merkwuͤrdig; feine Sage 

von den Turk geht bei ihnen felbft oder bei Chinefen auf eine ältere 

Herrſchaft ald auf die der Hiongnu zuräd. Das Land, das ein 

die Hiongnu einnahmen, ift daflelbe, aus welchem alle Turks 
nationen, die uns befannt geworden find, ihren Urſprung genoms 
men haben, Bekannt werden die Turk im W. als Eroberer aber 





9%«) Klaproih Mem. sur ride⸗ucb des Thboukbiou et des 

nous avec les Turcs in Journ, Asiat, VIl. p. 257 — 268; 

sur l’Origine des Huns in Mem. relatifs & Y’Asie, Paris 1526. 
T. II. p. 380-384. 20) Ab, Remusat Reoherchea L c. p.324 
bis 329, und Asia Polygiotta p. 210-— 212. 
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' ext, die Tochari der Alten etwa ausgenommen, feit dem V. Jahrh., 
nachdem die Hiongnu aus ihren Öftlichen Sisen an der Mordgrenze 
Chinas verdrängt find. Alle Wörter der Hiongnu, welche und durch 
Die Gefchichtfchreiber aufbewahrt wurden, find Turk⸗Woͤrter. 
Wenn das Hiongnu⸗Neich im feinem weiteften Umfange einft auch 
viele Tribus der Tungufifchen G. B. die Schenfchen haͤlt Klaproth 
für vom Tungufenftamm), Mongholifchen (2), Sibiriſchen, Indo⸗ 
germanifchen und Zinnifhen Völferfchaften umfaßt haben mag, 
fo iſt es doch gewiß, daß der Hauptfern des Reichs und die darin 
vorherrfihende Nation der Turks: Stamm. war. Die änßers 
fen Grenzen des Hiongnu⸗Reiches bezeichnen daher auch 
Die Grenzen der primitiven Ausdehnung der Turfger 
geſchlechter urältefter Zeit. Segen Oſt faßen ihnen die Voͤlker 
der Tunghu, d. h. öfllihe Barbaren, ein vager Ausdrudl, 
der wahrfcheinlih Völker Tungufifchen und Mongholifchen Schlas 
ges zufammenfoß. In &.D. die Chinefen in Scenfl und 
Scharf. In Sad, 200 Jahr vor Ehr. G., die Yueichi, oder 
Dueti, die fie nach dem Welten verjagten. In S.W. bie 
Sai (Sacae), die urfprünglich im Nord und Nordoft des Caspi⸗ 
ſchen Sees wohnten, aber durch die Yueti gegen Sud verdrängt 
_ wurden, alfo die Vorgänger der Geten. Im Welt faßen ihnen 
die Uſun, die fie vertrieben hatten, die Blonden Blauaͤugigen, 
weiche alfo damals den weftlihen Limes der Turkraçe 
bildeten, wie die Tingling und andere, mit den Kirghis ges 
mifchten, fibirifehen Völkerfehaften im Norden. 


2. Die.Uigur, Dui, Hoeihe, Hoeihon, Kiuſzu, 
Rufzu, Kaotfhe, Weioueul; ihre Verbreitung, 
Schrift, Tultur Die Usbeken, Gus der Araber 

des XVI. Jahrhunderts. 


Obwol ſchon oben (ſ. S. 430, 434, 439) und in den fruͤhern 
Unterfuhungen (Aſien I. S. 342— 349) bei der erften und 
zweiten Heimath diefed Volkes im Selenghalande (am Drfhon), 
und im Norden wie im Süden des Thian Schan (Bifchbalik, 
Zurfan und Kharafchar), fo wie in ihrer weftlichen Colonie, der 
Thiei⸗le am Bhalkaſch⸗See (f. Alien I. S. 440 - 441) auch 
ſchon von ihren wechfelnden Schickſalen, durch ihre eigene Civili⸗ 
firung, wie durch die Uebermacht ihrer Nachbarn, zu denen an⸗ 
fänglich die Ehinefen, dann ihre Stammverwandten die nomadi⸗ 
fhen Hakas (die fich als ihre Veſieger feit 648-750 auh Au 


- 
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Khane der Hoelhe nannten, ſ. Aſien I. S. 1116 m. f.) nat end 
Jich die Mongholen gehörten, die Rede war, fo wird es doch hier, 
um ihres durch alle Jahrhunderte bis auf die neueſte Zeit fort 
gefesten Einfluffes (auch heute noch dauert ihr Name Hoei in 
ihrem Urfige, f. ob. &. 436, fort) nothwendig, an ihre eihnogra⸗ 
phifchen Berhättniffe, in ihrem innern Zuſammenhange, gegen 
‚die Wechfel ihrer Nachbarfchaften zu erinnern, zumal da frds 
herhin fo viele bloß hypothetiſche Anfichten über ihre Ah Rams 
mung, Sprache, Schrift und Cultur verbreitet waren, 
Die Bedeutung und Schrift. der Uiguren zue Zeit der 
Etiftung des Mongholen⸗Reiches unter den Dſchingiskhaniden en 
zeugte verfchiedene Sagen über ihre Cultur und Abſtammung, die 
nur erft in neuefter Zeit durch Sprachforfehung und Veröffentlichung 
authentifcher Documente berichtigt werden Eonnten. Langfes?#) 
der Bearbeiter der Mandſchu Sprachen (Alfabet Mandchou Ed. 3, 
p.51) hatte ihre Eivilifation Bid auf 300 Jahr vor Chr. G. zw 
südführen wollen; derfelbe leitete von ihnen (Rapport sur les 
trav. de la Classe d’Hist. Paris 1811. 4.) eine große Anzahl von 
Eolonien ab, welche daflelbe Volk der Uigur feit jenen 300 Jah⸗ 
ren durch Alien ausgefendet haben follte, wovon aber keiner der 
chineſiſchen Autoren das geringfte Datum giebt. Bisdelon, 
Pater Saubil und Deguignes, in ihren bekannten hiſtori⸗ 
fhen Werfen, hielten den Namen der Igur, oder Nigur?”), 
für ganz identifch mit dem der Hoeihe, und fchrieben irriger 
Weife eine Dienge von Eroberungszägen, Thatfachen und Aus⸗ 
breitungen den Uiguren zu, die nur den Hoeihe oder Oft; Turf im 
Allgemeinen zugefchrieben werden können. Der neuere Heraus⸗ 
geber von Sfanang Sſetſens mongholifdyer Gefchichte hatte Die 
Uigur nicht als ein Bolt von tuͤrkiſcher Race, fondern von tanz 
. gutifcher 23) ableiten wollen, wogegen KRlaproth, Ab. Res 
mufat und Hamader?) mit den Beweisgründen bis dahin 





®2°) Ab. Remusat Recherches sur les Langues Tartares T. I. p.283. 
®?) Ab. Remusat chend, I. p. 324. ?°) 3, 3. Schmibt Einwuͤrfe 
gegen bie Hypotheien Klaproths über Sprache und Schrift ber Us 
guren, in Bundgruben bes Drients Th. VI. 3. Seft S. 321 — 339; 
deff. Forſchungen im Gebiete der Altern religidfen, polit. und. Literar. 
Bildungsgefchichte der Völker MiittelsAfiens, zumal der Monghokz 
und Zübeter. St. Petersburg 1824. 8. ?*) Ab. Remusat Rech, 
‚sur les Langties "Fart. |. c. p. 250— 296, Klaproth Beleuchtung 

. und Widerlegung bed Den. 3.3. Schmidt, Paris 18215 deff. Mem. 
sur Vldentite 1. c. und Alcın. sur l’Origine des Huns I. c.; bel. 
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anbefannter Originallen hervortraten, weiche gegenwärtig die Tin 
Abſtammung außer allen Zweifel fegen, wie died auch Stein 
Inferiptionen, aus der Dfchingisfhaniden Zeit in monghos 
liſcher Sprache mit Higur Schrift ©), d. i. in einem dem 
Syriſchen nachgebildeten Alphabete, in Stein gegraben, und in 
alten Ruinen am Fluß Kondooi, im Territorium von Nertſchinsk, 
neuerlich erft wieder aufgefunden, beweifen. 

- Schon Rubruguis (im J. 1254) hatte, vielleicht zu alle 
gemein, gefagt: unter den Juguren fey die Quelle und der 
Urfprung der Turk⸗ und Comaner⸗Sprache (f. 06. ©. 438). 
In mod, ältere Zeiten geht das Zeugniß 3!) des Bar Hebräu’f 
zuruͤck, der felbft im Mongholen Reiche lebte (im J. 1226, ein 
Jahr vor Dſchingiskhans Tode geboren), und im Chronicon Sy 
riacum, an zwei Stellen, &. 437 die Grenzen der Mongholen, 

gegen Werft, an die Iguri Turcae bezeichnet, und &. 440 fast, 
daß eben dirfe Mongholen die Turcas Iguros befiegten und, von 
ihnen Tribut erhielten. Hierzu fügt derfelbe S. 439, daß diefe 
Iguren (oder Uiguren) auf Dſchingiskhans Befehl 
ben Mongholen, die noch ohne Schreibkunſt waren, bie 
Schrift lehrten, und daß Mongholen ſeitdem Uigu— 
ren⸗Schrift im Brauche haiten, wie die Aegypter die griechi⸗ 
ſche und die Perſer die arabifche Schrift. Da das uiguriſche 
und mongholifhe Alphabet einerlei Urfprung und Form 
haben, diefes legtere aber aus mehr Buchftaben befteht, als jes 
nes (es bat nur 14 Lettern), fo mußte mol das einfachere 
Uigurifche auch das ältere feyn, und das Mongholifche erſt 
das jüngere daraus gebildete. Die Schrift der Uiguren felbft 
wird aus dem fyrifhen Alphabet?) der Neftorianer abs 


geleitet, es hat nicht die geringftie Achnlichkeit mit dem Devana⸗ 


gari, oder dem gleichzeitig durch das Hochland mit den Buddhiſten 
verbreiteten indifchen Schriftfuftem, eben fo wenig mit denen des 





. Observations critiques zur les Recherches relatives à Thistoire polik, 


= 


et relig. de linterieur de l’Asie, in Mem. relat. & l’Asie 1826, ' 


T. II. p- 303— 410; deff. Turk-Uigor in Tabl histor. de l’Asie 

p. 121-130; deſſ. Asia Polyglotta, Paris 1823. 4. p. 212 210, 

. H. A. Hamacker &ec. in Bibliotheca critica nova ed. Bake, G 

Hamaker ete. Lugd. Batavor. 1825. Vol. I. p. I81 - 224. 

2.9 Asiatic. Journ, New Series. London 1833. 8. Vol. au of: 197. 

Hamaker |. c. -Bibl. erit. p. 190. 2) Kla Observat. 

ait. L c. T. II. p.316--321, 328-331. Tabl, le p-135; 

Ab, Remusat Recherches L c. p. 254. 
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Pehlvi und den Keilformen des Zend. Jene Analogie mit ven 
forifchen oder ſabaͤlſchen iſt Beweis dafür, dag umter den | 
zahlreichen, chriftlichen Secten auch einige, fchon in fehr friiher | 
Zeit, durch das centrale Aften verbreitet waren, wenn ed auch | 
ſchwer hält deren Einführung jenes Alphabetes beſtimmter nach⸗ | 
guweifen (f. Neflorianer, Aſien J. S. 285 u. f.). In diefer Schaft | 
iſt die Steininfeription??) von Nertſchinsk, die nenn 
ih nad) Petersburg gebracht feyn foll, auf einem grauen Yras 
nitftein, der 5 Fuß hoch und über 1 Fuß breit if, eingegra⸗ 
ben, in 4 fenkrechten Reihen, die von der Linfen zur Kechten ges 
leſen, nach Schmidt, folgenden Anfang einer Befhwörungss 
formel an. die Eliyas (Cd. i. geflügelte Dämonen) enthalten: 
„Dſchingiskhan nach feiner Ruͤckkehr von der lintenwerfung de 
„Sartagol, nach Vertilgung des alten Hafles zwifchen allen Tb 
„bus der Mongholen, an alle 335 Eliyae” . .... Sartagol | 
iſt Khara Khatay, davon Kaſchghar die Capitale, weiche der Nas⸗ | 
man Khan Guſchluk Khan befegt hatte, der 1219— 1220 beſtegt 
ward. Alfo ein Talisman gegen die Ruͤckkehr des Hafles der 
Eliyas, denen hier wol Gelübde oder Dpfer gebracht feyn mögen. 
Da die Uiguren, nach dem oben von Dfchingisfhan ans 
geführten Befehle, nach Befiegung durch die Mongholen, mis ide | 
sen Characteren, als „ Schreiber?‘ bei defien Hofe und ven | 
Großen, wie überhaupt ſeitdem lange Zeit auch bei Turk uud . 
Perſern als deren Schreibtundige in Dienften fanden, ja 
- auch gewille turfifche Dialecte mit Uigurs Characteren gefchrieben | 
wurden, fo hat man oft und lange Zeit die Zurfs Sprache üben 
Haupt Uigur⸗Sprache 35) im Mittelalter genannt. Iu der 
Keim (Gazaria) wurde der Tractat der genuefifden Bes 
amten mit den tartarifchen, das heißt turfiihen Prinzen, uͤber 
Ihre Befigsungen am Schwarzen Meere, im J. 1380 n. Chr. G. 
wie fich die Documente, nach Silrv. de Sacy’s Unterfuchungen, 
in den Archiven von Genua vorfinden, in diefer Schrift und 
Sprache abgefaßt, weldye von den Senuefen „Lingua Uga- 
resca” genannt ward; ein Diplom von Timur Kutluf vom 
J. 1397 if noch) in Uigurenfchrift abgefaßt (über frühere 
Verwechslung der Iatar mit Turk, f. Afien I. S. 281 — 283). 


®38) Asiat, Journ. 1833. Vol. XI. p. 197. %%) Ab. Rentusat Re- 
eherches 1. c. p. 265. 6) Kiaproth Obserrat. crit. lc. p. 368; 
vr Remusat Rech. 1.0.5 8. Hammer in Fundgruben des Oritate. 








Central⸗Aſien, Ethnographie, Uigur. 591 


Außer einigen Uiguren⸗Woͤrtern In Abul Ghaſis hiſtoriſchem 
Werke und dem uiguriſchen Namen der zwölf Thiere Im ſoge⸗ 
nannten Turks Tartarifhen Cyclus, den wir als eine Erfindung 
der alten Turk, fchon früher bei den * angefuͤhrt haben (ſ. 
Aſien I. S. 1124 — 1125), war fruͤherhin nur Weniges von dies 
ſer Sprache bekannt, als Klaproth im J. 1806 zu Uſt⸗Kame⸗ 
nogorsk feine 84 Wörter von einem Bewohner Turfans, deſſen 
Mutterſprache die Ligurifche war, einfammelte, welche bie heute 
die noch lebende Sprache aller Städtebewohner zwiſchen 
Kaſchghar und Hami ift. 

Diefes ans der lebendigen Rede, nicht aus der Schrift aufs 
gezeichnete kleine Bocabular, wurde durch ein zweites, 
für den kaiſerlichen Ueberſetzungshof in Peking, von einem einges 
bornen Dolmetſch verfertigtes, großes Bocabular %), im 
Vigurifhen und Chinefifhen, 914 Wörter enthaltend, und 
durch Pater Amiot der Parifer Manuferiptens Sammlung In 
Uigur⸗Schrift einverleibt, ungemein vervollftändigt. Es bes 
weifet unwiderftößlih die radicale Jdentität des Uiguri— 
Then in OfisAfien mit dem Tuͤrkiſchen in Eonftantinopel (z. 
B. Tangri, Himmel; Yuldus, Stern; Gurgorti, Dons 
ner; Khar, Schnee u. a. m.) 27). Diefem find 15 Briefe 38) 
oder Suppliten von Fürften aus Hami, Iurfan, Khotcho, Ili⸗ 
Bali u. a. in Uigur, mit chinefifcher Ueberfegung vom Pat. Amiot 
beigefügt, welche die Grundlage zum ernenerten Studium der 
Grammatik und ded Baues diefer Sprache abgegeben haben, die 
nicht fowol, wie man nach Rubruquis Ausdruck glauben könnte, 
die Duelle, d. h. alfo den Stamm der Turks Dialecte bildet, fons 
dern nur ald der gelehrtefte der orientalen Altern Turk Dias 
lecte anzufehen ift, und nicht ſowol ale der Altefte derfelben, fons 
dern nur als der durh Schrift zu erſt feftgefteilte Turks 
Dialect. h 

Im ganzen Ban der Uigur⸗Sprache findet fih, nad 
Ab. Remufat, keine Spur von einem fehr hoben Altertfume, 
- weder von einer primitiven Einfachheit der Srammatif, wie in 





26) Kiaproth Asia Polyglotta 1. e. p. 214 Not, f. deſſen Sprachatlas 
S. XXVI—XL. 3?) Vergl. damit Wathen Vocabular von Yars 
Band, in ſ. Memoir on Chinese Tartary and Kothan in Journ. of 
the Asiat. Soc. of Bengal ed. Prinsep. Vol. IV. p. 663 — 664. 

8°) Mem. concernant l’hist. d. Chinois T. XLV. p. 272 —270; vergl. 
Ab, Remusat Rech. I. c. p.’257 —280. nu 
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der hinefifhen Sprache, noch von der confruciven Innern 
Fülle, die ſich gewächsartig nach allen Seiten immer frifch und 


lebendig treibend durch fo viele andere Sprachzweige verbreitet, 


wie im Sanskrit; beide nach den Ertremen hin zugleich den 


Beweis ihres Höchften Altertbums im fich tragend, während 
fo viele Zwifchenftufen durch gemöhnlichere Sprachdaffen, gleich 
dem Ligue, ausgefüllt werden, die keinen dieſer Charactere der 
Urfprünglichkeit in ſich tragen, fondern zu den abgeleiteten ums 
gemodelten, mit Fremden vermifchten, nicht aus fich felbft ents 
falteten Sprachen gehören, die weder die höchfte Einfalt Gewährt, 
noch zur hoͤchſten philofophifchen Entwicklung in ihrem Sprach⸗ 
baue fortgefchritten find. Es liegen im Uigur nur die allgemeis 
nen Sprachelemente oftafiatifcher Abſtammung eines einſt noma⸗ 
diſchen Volkszweiges der Turk, der ſich in Staͤdten feſtſiedelte, 
zum Grunde, der fremde Formen in ſich aufnahm, von ſeines 
Nachbarn einige Kenntniſſe erhielt, und ſeddſt es bie zum Schrei⸗ 
ben einiger Buͤcher brachte. So z. B. die verloren gegangenen 
niguriſchen Annalen, aus denen wol die Viziere Ala⸗ 
eddin und Nafchidseddin, die perfifchen Gefchichtfchreiber der 


Mongholen »Dynaftie viele Nachrichten fchöpften; doch brachte es 


diefer Sprachzweig darum zu feiner eigenthuͤmlichen Culturent⸗ 
widlung, obwol er eben durch jenen gewonnenen Vorſprung bald 
feine illiteraten Nachbarvölfer uͤberragen mußte. Die Chineſen, 
welche .in früheren Jahrhunderten keineswegs blind oder gleichgäls 
tig gegen fremde, höhere KLivilifation, wie g. B. gegen die ber 
Hindus, Perfer und der Ta fin im Werten blieben, fahen doch 
in den Uiguren nie ein altes’ Eulturvolk, fanden bei ihnen 
feine aneigenungswerthe Gelehrſamkeit, feinen religiöfen, politis 
ſchen, literarifchen Einfluß, nur etwas weniger Barbarei, als bei 
den übrigen nördlichen Voͤlkerſtaͤmmen Aſiens. Diefe Anfidyt ger 
wannen fie von ihnen, weil diefe in Städten lebten, den Chine⸗ 


fen ſich unterwarfen, ihre Inflitutionen annahmen, den Khung⸗ 


Fu dſu ehrten, deflen Werke felbft ftudirten, und zu dem Ges 
brauch der Schriftcharactere noch andere Lettern fügten, die ih⸗ 
nen das Ausland mitiheilte. Hiermit ſtimmt auch ihre Geſchichte, 
die aus den dunkeln Anfaͤngen der Turkgeſchlechter ſpaͤt, aber 
doch fruͤhzeitiger als viele der andern hervortritt, weshalb der 
Dame der Uigur, Igur, Elgur, Hoeihe, ſpaͤter Hoeihou 
bei Chineſen, auch fruͤhzeitig von ihnen auf viele andere Turk⸗ 


ſtaͤmme übertragen ward (ſ. Aſien I. ©. 342 — 349). 
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In den fruͤheſten Jahrhunderten der Hiongnumacht werben 
die Uiguren gat noch nicht genannt; unter dem ſpaͤter wieder 
verſchwindenden Namen Koufzu, oder Kinſzu (bei Dequignes 
irrig Defe, bei Ab. Remuſat irrig Tchheſſe) CN, der Gouz auc. 
zuſprechen iſt, findet fie Ab. Remuſat zum erſten Male, 
im J. 99 vor Ehre. G., ald Vafallen der Hiongnu, in den Ans 
nalen der Han aufgeführt, aber nicht als. Städtebewohner, fons 
dern auf der Nord» und Südfeite des Thian Schan in zwei Heine 
Horden vertheilt; die vordere Horde, aus 700 Familien beftes 
hend, uf 6050 Maͤulern, davon 1865 Krieger, und die hintere, 
aus 595 Familien, 4774 Mäulern und 1890 Kriegern beſtehend. 
Aber nach etwas fpätern Daten, die wir ſchon früher angefuͤhrt 
(. Aſſen I. S. 343), foßen ihre Verwandten und Vorfahren auch 
en der Selenoha und am Orkhon; von denen, in den Anna⸗ 
len der Ihangs Dynaftie, eine Wunderfage *) ihrer Auswan⸗ 
derungsgefchichte. nach ihrer zweiten Heimatb (ob. G. 430, 
437), von Hami bis Iurfan, dem Lande Uigur, mitgetheilt iR, 
wohin beiderlei Horden fich zogen. Dies ift der Schanuplag ihrer 
.fernern befannter werdenden hiſtoriſchen Begebenheiten. Seit dem 
Jahre 239 n. Chr. Geb., von da an, follen die Idukhu, oder 
Idi Kut, d. i. das unter fih verwandte Gefchlecht ihrer Her 
fcherfamilie, 970 Jahr, bis auf die Unterwerfung unter Dſchin⸗ 
gisthans Scepter (im J. 1209) den Thron von Kaotſchang, d. i. 
von Uigur, behauptet haben, aber verſchiedene Koͤnigreiche ſollen 
von ihnen ausgegangen ſeyn, fo wie verſchiedene Hordenhaͤnpt⸗ 
linge die Herrſcher des Throns von Uigur wurden. Daß fie 
nach der voruͤbergegangenen Periode der Hiongnu⸗Macht mehr⸗ 
mals der Obergewalt anderer turfifchee Herrfcher, wie im der er⸗ 
fien Zeit dein Khan der Thukiu (Oft Turk), dann aber feit dem 
VI. Jahrhundert auch ganz Fremden, wie der Ehinefenmacht, 
der Thang⸗Dynaſtie und den Kitanen fich hingeben mußten, iſt 
fchon früher gefagt, bis fie an die Mongholen ſich anſchloſſen 
(Aſien 1. S. 345— 346), Wie bleiben hier nur bei ihren ins 
nern Angelegenheiten flefen. 


\ 





93%) Kiaproth Obserrat. crit. 1. c. T. II. p.3405 Tabl. bist de 
VAsie p. 121; beff. Asia Polyglotta. Paris 1823. 4. p. 218. 

40) Ab. Kemusat Recherches 1. c. 9.283. *!) Klaprothı Obserr. 
orit. l. o. T. U. p. 332. 
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Als der buddhiſtiſche Pilger Fa Hian, im Sabre 800 u. 

Chr. vom Lop⸗See (f. ob. &. 331) noch weitwärts des König 

reihe Schenfchen, 15 Tagereiſen weit vorrüdte, bis zum König 

reich Dui®?), d. i. die fürzefte Form fuͤr Uighur, fo fand ex 

daſelbſt ſchon 4000 Keligiofe, welche fireng nad dem Buddha 

gefeis lebten; er wurde zwei Monat und- einige Tage Im Yager 

ihres Könige Koungſun zurüdgehalten, feste aber dann feinen 
MWanderſtab weiter fort, weil feine chinefifchen Patente, die er bei 
Ah führte, von dem König ‚der Dui refpestirt wurden. Alſo 

ſchon damals war der Buddhacultus bis dahin vorgeorungen, 


was auch andere chinefifche Nachrichten ſpaͤterer Zeit beftätigen, 


die fagen, dag ihre fiegreichent Waffen (eigentlich die der Konmei⸗ 
tfeu, d. i. Biſchbalig ihrer nördlichen Stammesverwandten, ſ. 
Alien I. ©. 383), im IV. Jahrhundert bis Yarkfand 2) vorge⸗ 
.drungen waren, wo fie den Foe⸗Cultus hatten kennen lernen, 
Die Voͤlker von Yarkand, fagt-das Wen hian thoung Ehao 
8.336. ©. 14, waren durch die Yeti (Yuete, Getae) im 
Sabre 478 n. Chr. Seh. befiegt worden. Sie erbaten fich von 
den Kia der Kiuſzu, d. i. dem König der Uigur, der febe 
mächtig geworden, deflen Sohn zum Statthalter. Dies vergrie 
‚Berte noch feine Macht, er ahmte die Einrichtungen der Chinefen 
“nach, und führte deren Beamten, Sitten, Gebräuche ein. Das 
mals ift zum erſten Male von den Schriften der Uiguren 
die Dede. Es heißt: „der Kia, d, i. der König, hatte in feis 
nem Rathsſaale das Geſpraͤch des Königs Lon mit Khung fu die 
(Confucius) abmalen laſſen; er hatte von Staatswegen Chro⸗ 
mikenſchreiber zum Aufzeichnen der Begebenheiten angeſtellt. 
Seine Unterthanen ſchrieben mit-hinefifhen Characteren, 
‚aber fie brauchten auch eine barbariſche Schrift,“ alſo wel 
fhon damals jene weftlihe Schriftart? Oder erhielten fie dieſe 
wefliche, mit.dem ſyriſchen Alphabet, erſt fpäter, und Hatten 
Schon eine frühere, ſelbſtgebildete? Diefos letztere if ee, 
was Klaproth*) für am mwahrfcheinlichiten hält, und diefe für 
. identifch mit derjenigen der. Hoeihe (d. i. Hakas, oder Kir⸗ 


ghis, f. Aſien 1. &. 1130 — 1131), und vieler andern oftturfi-' 


fhen Stämme, hält, welche, nach ihm, die Grundlage der 


»2) Foe Koue Kil. c ch. 1. p.7. *) Ab. Bemusat Recherches 
sur I. Lang. Tärtares 1. c. 3 .292, 284. RL Klapıoth Tabl, 
bist. de PAsie p. 130. 
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Inſchriften mit noch unbetannten Characteren fen mag, - 
welche man durch das füdlidhe Sibirien, bei den Hakas und. ans 
dern am Senifei, Irtyſch nnd Obi auf Felfen und andern’ Denk 
malen vorgefunden hat (f. Afien U. S. 326 u. a. O.). Die Uis 
guren hatten aber damals fchon die Bäder Shiking von 
Maochi, Lunju das Buch des kindlichen Gehorſams, und „ei— 
nige Chroniken,“ wol einpeimmifche Landesgeſchichte, wie die 
von Khotan (?, f. ob. S. 364). „Die Söhne ihrer Großen gin⸗ 
gen in die Schule und lernten den Inhalt der Schriften; auch 
trieben ſie Poeſi e.“ — Dieſer Geſchmack an der chineſiſchen Lite⸗ 
ratur wuchs noch im Lande der Uigur, ſo daß ſie in den Jahren 
515 — 5828, ſich durch ihre Embaffaden von China, die 5 King, 
verfchiedene hiftorifche Werke und den chinefifchen Gelehrten. Lieons 
fie ausbaten, um bei ihnen die Elemente der chineſiſchen Sprache 
zu lehren, was ihnen auch vom Kaifer zugeftanden wurde, 

In dem VII. Jahrhundert breitete fih die Macht der oͤſtli⸗ 
ern Herrſchaft der Hoeihe, oder der Kaotſche, ſpaͤter Kao—⸗ 
tſchang (d. i. ein vom Norden her nachgeruͤckter nomadiſcher 
Turkſtamm, der dieſen Namen von feinen- hohen Raͤderkarren er⸗ 
hielt, ſ. ob. S. 437, identiſch mit den Kankli, nach v. Ham⸗ 
mer), der ſich der Herrſchaft der Hoeihe bemaͤchtigte, auch wei⸗ 
ter weſtwaͤrts, auf die Suͤdſeite des Thian Schan, in das eis 
gentliche Uigur aus, wo nun bie Hoeihe, gewoͤhnlich Hoei— 
Hoei genannt, in der Mitte der. Jahre Yuanho, d. i. zur Zeit 
der hang» Dpnaftie, nämlich von 806 —820 nad). Chr. Geb, 
bei den Chinefen Hoeihou?) genannt werden, oder bei den 
Mongholen Wei ou eul oder Dui gou el gefchrieben, was eben 
identifch ift mit Higur, worunter man alfo eigentlid) nux erſt 
Diefe fpätern Uiguren, nach der Bermifchung der urfprünglichen 
Kiufzu, die aber Ja Hian auch fhon Dui neunt, mit den Hoeihe, 
zu verſtehen hat. 

Obwol alle drei, die Oui, die Hoeihe und die Kaotſche, 
welche von Kitanen aus ihren Eisen %), aus den füdlichen Bais 
Ealländern, verdrängt waren, und deshalb weftwärts und füds 
wärts neue Wohnfige auffuchen mußten, von gleicher Rage 
ud von unter fi), wie mit den Hiongnu. verwandten turkiſchen 


end 


46) Klaprotb Observat. crit. l. c. T. Il. p. 2440. 
“) Klaproth- Asia Pelselgte. Paris 1823. 4. p. 212. 
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Sprachſtamme waren, fo find Ihre Wohnſttze, thre Geſchichten, 
ihre Culturzuſtaͤnde doch von einander zu unterſcheiden, was bel 
Bernachiäffigung dieſer Umſtaͤnde zu mancherlei Verwirrungen 
ihrer Geſchichten, zumal auch wegen ihrer noch weitern weſtliches 
Berbreitung Veranlaſſung gegeben hat, die deshalb noch Immer 
nicht ganz entwirrt genannt. werben koͤnnen. 


Diefe Unterfuchungen dem Fortfchritt fie den Welten auf 


bewahrend, fo iſt Hier noch zu bemerken, dag durch die Ueber 


macht der Hoeihe keine große Veränderung in der WVignrew 
fprache vorgegangen zu ſeyn feheint, aber auch die Cultur des Lan⸗ 
des eben dadurch nicht beſonders gefördert wurde; denn die Chb 
nefen, welche von folchen Fortfchritten fehr genaue Exrkundigunges 
einzuziehen pflegten, ſchweigen #7) davon gänzlich. 
Bon dem Zuftande, ‘in welchem, der chineſiſche Geſandte 
Bam den tet), im Jahre 981, die damalige Landescapitale 
der Uiguren fand, iſt ſchon früher die Rede geweſen (ſ. Aften I. 
S. 347), woraus ſich deutlich ergiebt, daß eben hier die chin 
fche Eivilifation im X. Jahrhundert dem Einfluß von Weften 
her eingedrungener, dreifacher religidfer Miffionen be 
gegngte; dem Buddhacultus mit indifcher, dem Zoroaftereuftus 
mit perfifcher Literatur, und der des Manes (Moni), der bier 
feinen Tempel hatte (darunter auch die Neſtorianer⸗Lehre, nad 
Dbigem, &. 427,438, verftanden werden kann); mit defien Prie⸗ 
flern dann wol die Elemente des fyrifchen Alphabetes hier herge⸗ 
bracht feyn fonnten, fo daß die Neftorianer ſchon früher durch 
ganz Mittels Afien als die Seribae der Fürften (f. Aſien I. S. 289) 
bekannt, in diefer Kunft auch die Lehrer der Uiguten geweſen 
ſeyn, und ihe fyrifches Alphabet der Turkfprache der 
Uiguren angepaßt haben mögen, da das Devanagari um 
die ſanskritiſche Schrift der Buddhadoctrin blieb, und die ine 
fifden Charactere, nur für chinefifche Literatur geeignet, 
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keine Anwendung auf die Uigurenſprache erleiden konnten. Def 


die Verbreitung der alten Perſer, d. i. in der Saſſanidenzeit, wit 
den Lehren Zoroafters und ber Anbetung von Dimmel, Erde, 


Sonne, Mond, Waffer und Feuer, wie das Thangchou KR. 221. | 


©. 2 u. 10 fih ausdrädt; wie der Secten des Manes und 





*7) Ab. Remusat Recherchen sur les Lang. etc.'1. c. p. 28% 
“) ab. Remusst Rech, L, c. 9.285; Kiaproib Tableau historig. de 
ep \ 
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der meſtorlaner In gewiffen Zeiten In diefer Nichtung nicht 
gering war, fagen viele Siellen chinefifcher Annalen «9 ; und dies 
felben Miffionen der Buddhadoctrin, die wir oben bei Khotan 
and PYarkand mit der indischen Schrift kennen lernten, drangen 
auch, wie wie eben bemertten, bis zum Suͤdgehaͤnge des Thian⸗ 
Schan anf den Handelsrouten aus dem Süden und Welten, 
Bis zu.den Uiguren vor, wo der Mifftonar W. Rubruquis fie 
vorfand (f 06. S. 438). Außer dem, was fihon früher aus Vam 
Den te’s Bericht vom Jahre 981 über die religidſen Zuftände 
Ber Uiguren⸗Capitale angeführt ift, fügen wir zur Characteriftil 
jener Zeit auc noch folgendes aus demſelben nach Visde⸗ 
40ou’5 M Ueberfegung bei. Die Eapitale, oder vielmehr die 
MNeſiden; Kiaotrſchin hatte 1840 Schritt. in Umfang und war 
mit einer Mauer umzogen. Im Audienzfaale war ein König. abs 
geblidet, wie er Khung Fu dfu über die Staatöverwaltung um. 
Math befragt. Die Hofämter waren’ wie die Mandarinate in 
‚China; man zählte 18 Städte im Königreihe und 46 Garniſo⸗ 
wen. Sochzeitgebräuche und Todtencultus war wis bei Ehinefen, 
ihre Sitten glichen denen der Tathe (Tatar). Die Männee . 
gingen in Barbaren s Tracht, die Weiber wie Ehinefinnen; beide 
tungen ihre Haare in Zopfflechten auf dem Ruͤcken herabhaͤngend. 
In Haltung, Größe, Ausfehn glichen fie den Koreern (f. Aſien 
BU. ©. 894); fie haben tiefliegente Augen und große 
Mafen (alſo keine mongholifhe Geſichtsbildung). Im 
igrer Kleidung lieben fie Stickerei und Goldputz. hr Land liegt 
hoch, iſt feinig, fandig, trägt alle Arten Korn, außer Saracenin 
ſches 2). Es ifk trefflich zur Seidenzucht geeignet, und bat 
ale Obſt aller Art, zumal Trauben, aus denen fie Wein bereiten. 
Ein Buſchwerk trägt eine Frucht, ähnlich dem Eocon des Sei⸗ 
denwurms, daraus man fehr feine weiße Fäden fpinnt, genannt 
Thie⸗lie. Die Einwohner bringen die daraus gefertigten Zeuge 
in den Handel (ob die Bergfeide? ſ. ob. S. 201, vergl. S. 372 
bis 373). Auch eine Art Warte haben fie, oder fo heiß machende 
Baumwolle, daß fchon eine chinefiihe Unze hinreicht damit eim 
ganzes Kleid zu füttern; thut man mehr hinein, fo iſt die Wärme 
gar nicht, auszuhalten (ob. etson die feinen Dunen der Shawl⸗ 


*°) Ab. Remusat Rosharches 1. c. p. 287 280, wo me derſel⸗ 
den naqhzuſehen 0) Biblisthoqnue Orientale p. Horbelet Sup 
Yement p, C. Visdelon et A. Galand fol. 1780. p. 137 138, 
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wolle?). Daher haben die Chineſen dies Hotian mien, hi. 
„Feuer⸗Seide,“ genannt. Auch Steinfalz iſt bei ihnen, tie 
thes und meißes, und ein Kraut Yamla, darauf ein ſehr füher 
Honig waͤchſt (ob eine Manna:Art?). Sie brauchen ihre el. 
gene Schrift, aber auch Chineſiſche; auch die ara biſche 
Sprache wird dafelbit gefprochen. Sie glauben nur an einen | 
Himmels-Gott (Tangri oder Thian). 

Nicht blos die Politik, auch der Handel war eb, ber 
frühzeitig und zu verfchiedenen Epochen die Ehinefen zu den Ui: 
guren geführt hatte, und von ihnen noch viel weiter über den 
Welten hinaus betrieben ward. Daß dies ſchon fehr fruͤhzeitig 
jeloft gegen Weften chineſiſche Eolonifationen von Kauf 
leuten führte, fagt und 3. B. der buddhiſtiſche Pilger Hinan 
Thfang, der in der Mitte des VI. Jahrhunderts, über Kurſche 
weftwärts vom Temurtus&ee (Sffekul, f. Alten J. S. 3 
bis 398), 25 geogr. Meilen (500 Li) weiter felbft zur ehedem be. 
rühmten Stadt Suye, am Tfehui: Fluß, und zu dem Gau der 
Taufend Quellen (Ming Bulak) fam, wo er mehrere is 
nachbarte Städte befchreißt, unter denen er auch-eine Color : 
nie ®1) hinefifcher dort anfäffiger Kaufleute nem, 
von denen cr Bid Talas (Taras), und von da nah Tſche⸗ 
fi, oder Schaſch, das heutige Taſchkend, reifet. Eben fo 
führen chincfifche Geographen, nach Remuſat's Zeugnig 33, In 
den Sebirgen in N.D. von Fershana eine folhe Colonie 
von 300 hinefifhen Familien an, weldhe die Thonkin iu 
hin transportirt hatten, und welche, obwol fie fi) zum Theil wie 
die Turf fleideten, in deren Mitte fie dafelbft lebten, doch in ihm 
Sprache und in ihren Sefrgen die Spuren ihres Urfprungs bei: 
behielten. Dieſe Kolonie wird nicht mit Namen genannt, da die 
Geographen aber fagen, fie liege nur 10 Li in Suͤden von der 
Stadt Supe (deren Lage auf unfern Karten nicht eingetragen 
it), fo ift es wol ſehr wahrfcheinlich, dag fie eben diefelbe zupen 

‚genannte fey, die fchon Hiuan Thfang gleich im erften Jahre 
+ feiner Reife, etwa um 631, befucht harte, doch behauptet A. Ne: 
mufat, daß viele ip Daten fich bei den Hinefi ifchen Hille 


tifern vorfinden. 





ss 3 Hiuan — de durch Riten u. ſ. w. 0.0.08. &.4 
22) Ab. Remusat sherches I. cp. 
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Nach dem X. Jahrhundert iſt unter Kalfer Fin tfoungg 
Regierung, vom J. 1022— 1062, von mehrein Embaſſaden bie 
Dede, welche die Uigur nad China ſchickten, worauf fie sum 
Gegengeſchenke eines der Bücher des Fo, nämlich das Fo king⸗ 
e tfang53) erhielten; in welcher Sprache 'wird nicht gefagt, Die 
Notiz ſteht im Pianitian 8.51.©.27. - _ ' 

Nach der Verdrängung der Oberherrſchaft der Hoeihe, oder 
Kaotſche, durch die Khitan, hatten die Higur Kaotfchang wies 
der ihre eigenen- Könige erhalten, die zur Zeit der Khitan, oder 
Liao, deren Bafallen geworben, und als diefe der Mongholenge⸗ 
walt weichen mußten, war der Uigurens König fehr beeifert ſich 
‚ dem Dfcdingisthan, im jahre 1209 zu unterwerfen 5*), eine Po⸗ 

litit, Durch welche er feinem Wolfe, das num feit langer Verſtuͤm⸗ 
melung feines Namens (Dui, Duite, Goeihe, Hoeihe, Hoeihon, 
Wei ou euſ) wieder richtig Uigur genannt ward, wie ſchon oben 
gefagt, den ehrenvollen Einfluß ficherte, die Schreiber des mons 
gholiſchen Kaiferhaufes zu werden, ale welcher fich nun ihr Nuhm, . 
mit ihrer Kunft, durch alle Provinzen des weiten Mongholens 
Meiches verbreitete. Im Jahre 1237 wurden auch, alle übrigen 
 Aomadifchen Iliguren, oder vielmehr Hocihou, unter denen ber 
Islam durch die Verbindung mit den Arabern gar manche Fort‘ / 
fchritte gemacht "hatte, ebenfalls von den Mongholen unterjocht. 
Zumal die Nachfolger Dſchingiskhans hatten bald fo viele der 
-nigurifhen Sctriptores in ihre Fancelleien und :fonflige 
Dienfte genommen, die auch als Rehnungsführer und Sex 
ſchaͤftsleute ihnen bald unentbehrlich wurden, und wie Abuls 
abaft 55) bemerkt, zu den hoͤchſten Stellen der Einnehmer, 
Financiers und Gouverneure der Provinzen, durch bie 
ganze Mongholei, Transoriana bis Perfien erhoben wurden, daß 
der eigenthümliche Volfdname diefer Zerftreuten bald verſchwand, 
woraus wir und M. Polo’s Stillſchweigen darüber erfläten 
Können (f. ob. S. 440). Unſtreitig iſt auf diefe Weiſe auch die” 
große Verehrung der Kalligraphie, mit ihren Stammess 
genoffen, den fpäter auswandernden Usbeken, nad Wofhara ger 





#®) Ab. Remusat Recherches sur les Lang. Tartares I. c. p. 202, ° 
5*), Klaproth Tabl. histor. de PAsie 1. co. 124. °s) Abulghasi 
Kayadır, achan Histoire Genealogique & Tatars eic. 8. 'Leyde 
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lbommen, wo die Vorliebe zu dieſer Kunſt auf dem Throue von 
Bokhara 95), bis in die neneſte Zeit jo vorherrſchend blieb, und 
für die Anlegung der Bibliotheken für die ſchoͤnſten Manuſcripte 
des Drients fo wichtig wurde. 

. Unter der Ming Dynaftie hatten die Bewohner des al 
ten Wigurenstandes von Hami, Turfan, Bifchballg, Karafchar u. 
fe w. durch die fucceffiven Einwanderungen der Ihakin, Hoelhe, 
Kao tfche, der Ehinefen, Khitanen, Mongholenzweige und andere 
Weſtodiker, fi) gewiffermaßen verjüngt,.oder fo vermiſcht, 
daß man nicht mehr die unverwifchte Characteriſtik früherer His 
guren bei ihnen fuchen durfte. Ihre urfprüngliche Zahl hatte ums 
ſtreitig 5%) fo fehr abgenommen, daß der größte Theil ihrer Ge 
ſchlechter wol durch die hinzugetretenen jüngern Turks Tribus 
feit langem erfeßt war, und daß nur blos noch der Name, der 
an ihre Schriftzuͤge geknüpft war, bei den folgenden ges 
wmiſchten Voͤlkerſchaften die frühern Generationen überlebte, 
was allein gefchehen konnte, weil auch bie juͤngern gemifchten Txis 
bus insgefammt dafleibe Oft Turki als ihre Wutterfprache erhal 
sen hatten. Nicht die Uiguren von Geſchlecht, ſondern bie 
 Städtebewohnenden und ber Schrift fundigen Oſt⸗ 
Turts, traten ſeitdem in einen Gegenfag mit den nomabdis 
fhen Tribus in Oft» Turkeftan, der noch heute fortbefteht. 

Durch den Einfluß der Araber und der weftlichen zum Kor 
zan feit dem (jahre 1000 vollftändig übertretenden Turkſtaͤmme 
- und der Hakas im Morden (f. Afien I S. 1132) waren fie ſelbſt 
zu Mohbammedanern geworden; ſchon WB. Nubruguis, 
. ber noch Meftorianer und Buddhadiener bei ihnen ſahe, lernte 

‚doch auch fehon die Saracenen im J. 1254 bei ihnen kennen, 

MPater Ben. Goes fpricht aber, im J. 1604, gar nicht mehr 
von Buddhiften in Cialis, fondern nur von zelotifchen Miſerma⸗ 
nen (f. 06. S. 443)._ Die Geographie der Ming (I thoung tchi 
K. 24)°”) fagt, daß fie auch die Mufelmänner in ihrer Kleils 
dung nachgeahmt, aber ſtels die Sprache der Wei ou eul, d. i. 
der Uiguren, d. i. Oſt⸗Turk, beibehalten hatten. 


| 





08%) Jos, Benkowski Histoire de la Dominstion des Uzbeks Trad. 


du Persan de Mouhammed Yonssonf el Mounschi fils de Khudja 
Boga. St. Pctersboärg 1824. 4. p. 00 Not. u. a. D. 
I) A Romusat Recherches L c, p. 206. °') Ab. Kemusat Roch. 
"Lo p. 208. 


SentralsAflen, Ethnographie, Uigur. 601 

So treten denn In neuern Zeiten die Stämme der Ofls 
Turk, noch Immer In demfelben Sande der Uiguren, aber auch 
des ganzen weiten Ländergebietes von Oſt⸗ Turkeſtan, mit den be⸗ 
wahrten Dialecten und Schriften des einheimiſchen Ofts 
Turki, aber keineswegs mehr mit dem Namen der Uiguren in 
der politiſchen Sefchichte auf, der feit Jahrhunderten, durd bie 
Wechſel der Dfengaren und Delöth, der Galdan und Khodjages 
fhlechter in ven etwa zwoͤlf ftädtifchen Königreichen (f. oben 
©. 343, 432), längft verwifcht iſt, und feit dee Wongholenzeit - 
Then, nod mehr aber feit der Mandfchurenzeit jede Iocale Bu. 
Deutung verloren hat. 

Dagegen tritt ein anderer Name aus beimfelben Gebiete her 
vor, der aber nicht daſelbſt einheimifch wird, fondern gegen dem 
Welten duch WeftsTurfeftans Gebirgslandſchaften 
Bid zu den Arals und Kaspifchen Ebenen fich audbreitet, durch 
das Wolf der Usbeken 9. Diefer Stamm derſelben Ofts 
Turk, weicher feit dem Anfange des XVI. Jahrhunderts als 
gluͤcklicher Eroberer von ganz Mawaralnahar dafelbft, bis heute 
die Throne von Bokhara, Ferghana, Samarkand, Ehiwa u. a. 
. behauptete, hatte vorher feine Sige im Süden des Thian Schau, 
in Hami, Turfan, Khotan, Kafıhghar, von wo feine Heere gegen 
Weſten fiegreich über den Belur Tahg Hinmwegfchritten. Unter fels - 
nen Fahnen fammelten ſich viele Turktribus, und auch die Reſte 
der Uiguren:Stämme, mit Naimanen und andern Qurfres- 
denden Gefihlechtern. Die Entftehung ihres Namens, der im 
Weſten fo gefürchtet ward, liegt wie bie erfte Veranlaſſung Ihrer 
Emigration im Dunteln. Aber der. Ehrentitel der Bek, ober 


Begs, d.i. Herren, Fuͤrſten, Gebieter, der ihnen beigelegt ward, 


iſt an fih Har. Beg oder Bey ift in gemeiner Turkſprache in 
Akſu und Kaſchghare9) fo viel ald Prinz, ein Titel ber 
asıch Heute von MandfchusKaifern verliehen wird, den ſchon Kal⸗ 
fer Conſtantinus Porphyrog. im X. Jahrhundert bei den Khaza⸗ 
zen Prinzen, key anführt, de Administr. Imper. ed. Meurs. c. 42 
p-129. Der urſpruͤngliche im Lande der Dui, Uiguren, eins 
heimifche Name, mit dem fie fi) nach chinefiicher Schreibung 

Koufzu oder Kiuſz u ſelbſt nannten (ſ. 06. ©. 593), wurde 
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- ftets von den arabifchen Autoren G'us oder Guz 90) (weil bier 


das G das weiche KR in der chinefifchen Ausfprache ift) gefchrier 
ben. Daher denn durch die mohammedanifchen Autoren die Ew 
oberungen ihrer einft unter den Zimuriden fo berühmten Provin⸗ 
sen Mawaralnahars (Transoxianas) in den Hiſtorien unter dem 
Namen der Usbeken, oder Uzbeken Eroberung, aufgeführt 
wird, ebenfalls ein Chrenname, der feitdem (nach andern Ableis 


. tungen von Usbek Khan aus Dſchingiskhans Sefchlecht, ſ. uns 


t 


ten) bei ihnen feloft in Gebrauch kam.⸗ Ihre Lebensmweife, als 


Staͤdter, wie ald Nomaden in Vokhara, oder Aderbauer in Chi⸗ 


wa, entfpricht auch heute volllommen ihren oftsturlifchen Sitten; 
le find zelotifche Moslemen, ihre hoͤchſte Kunft und Wiſ—⸗ 
fenfchaft IH Kalligraphie und ascetifhes Leben. Ja in 
dem sweftlichften Theile ihrer Eroberung im Khanate Chiwa, ws 
fie diefelbe oftsturktifche Sprache reden, nennen fich fogar 
einzelne der -Usbefen ‚Stämme noch heute, fowol Uigur al 
Naiman, woraus ed wie aus allem obigem evident fcheint, 
daß auch unter‘ ihnen die wahren Reſte früherer uigurifcher 
Tribus zu verfiehen find. - Zu der Geſchichte der Usbeken, 
welche fchon den Islam aus Oſt⸗Turkeſtan wieder mit nach Weſt⸗ 
Turkeſtan zuräcbrachten, werden wir erft in Bokhara zurüdı 
tehren. 

Hier noch zum Schluß nur Weniges über die die Bekeh⸗ 
rungsperiode der Oft: Turt zum Koran und deſſen Geſetz, wo⸗ 
mit die größte neuere “und vollftändigfte Ummandlung derfelben 
ſich zugetragen hat, fo daß fih in Wahrheit behaupten läßt, daß 
gegenwärtig fein fand in Aſien mehr übrig fey, in welchem dir 
Turkſtaͤmme nicht überall zu Diufelmännern geworden wären. Die 
erften aller zum Islam befehrten Turk, mußten die nächfien 
Nachbarn der Perfer im Drusalpenlande gegen Baltrien in Das 
waralnahar ſeyn (f. ob. S. 373 u. a. O.). Seit dem X. Jabrh. 
hutten dieſe Turk, welche als Eriegsgefangene Knechte 
und Sclaven, von den Samaniden fo unpolitiſch unter Aras 
bern und Perſern eingeführt wurden, ſehr ſchnell die neue Reli⸗ 
gion ergriffen, die ihnen als tapfern Leibwachen bald den Zugang 
zu den Thronen bahnte. Die Erhebung mehrerer diefer Sclaven 
zu den höchften Ehrenftellen (wie 3. B. Sebekthegin, Stifter der 


***) Klapretk Asia Polyglotta 1. c. p. 217 — 219. 
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Gaznabiden, Aflen IV. 1. S. 532) trug unſtreitig dazu bei, auch 
andere nach dem Weſten zu locken, oder doch das Geſetz des I6 
dam unter den Turkſtaͤmmen weiter zu verbreiten. 

Die Hoelhe oder Hoeihn, gemeinhin Hoeihoei genannt, 
die leßte der Turk-Nationen, weiche eine wahre Macht im Innern 
Hochlande Afiens gegründet, hatte wie ihre nördlichen Nachbaru 
und Stammesverwandte die Hakas (f. Afinl. ©. 1126-1128), 
bei ihrem noch fehr einfältigen religidſen Zuftande, mit einer alls 
gemeinen Verehrung gegen einen Himmelsgoti (Tangri, wie die 
Hiongnu), die Lehren des Koran um fo leichter angenommen, da 
die Dogmen des Buddhathums, oder des Zoroaftercultus, jenen 
den Zugang zu ihnen noch nicht fehr erfchwert hatten. Durch fie 
wurde daher der Islamism durch die weitläuftigen Räume der 
fogenannten Tatarei allgemeiner verbreitet, und deshalb nahmen 
damals die Ehinefen den Ausdruck 6) Hoeihoei an, um damit 
alle Mohammedaner feitdem zu bezeichnen. In dieſer Pes 
riode, feit dem X. Jahrhundert, auf kurze Zeit, fo lange die 
Oſt⸗Turk den Islam erft durch ihre weſtlichen Turk⸗Nachbarn 
überfamen, aber noch nicht vollkommen zur Kenntniß des Koran _ 
Abergegangen waren, gefchahe es, daß das ligur Alphabet 
ihrer Etädter, auch von den fon zum Islam befehrten Oſt⸗Turk, 
als Schrift, gebraucht, und felhft nah Mamwaralnahar 
verpflanzt ward, wo es nach Arabſchah (ed. Manger T. IL. 
p- 914) zu Zimurs Zeit in Schrauch war, und wo es feltdem 
für die Turffprache (Dſchagatai Turki) im Gebrauch) blieb, 
wie bei Abul Ghaſis Hiſtorien, Sultan Babers Memoiren u. a. 
Jene Ausbreitung in fruͤher Zeit bewog unſtreitig auch Dſchingis⸗ 
khan dieſelbe Schrift anzunehmen. Als aber, nur um Weniges 
ſpaͤter, die zahlreichen Turkſtaͤmme, die mit mongholiſchen Erobe⸗ 
tern in Mawaralnahar, Perſien und Syrien vorgedrungen was 
ren, dem Weſten Aftens, feinen Völkern und Culturen befreundes 
tee wurden, ward ed natürlich, daß die Gemeinſchaft der Reli 
gion, des Koran und der theologifchen Sprache, der einzigen, 
welche feitdem in der Literatur der Mohammedaner hervortrat, 
auch mit der dadurd) entftehenden Uinwandlung des Welt s Turt 
in die tuͤrkiſchen Dialecte (durch Bereicherung mit arabiſchen, pers 
fifchen und andern Wörtern, Formen, Gedanken) auch die oͤſt⸗ 


et) Ab Remusat Recherches 1. c. p. 296, . 
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liche Ulguren- Schrift zurückdrangte, und die arabis 
fhe Schrift fetsft, für bie Oſt⸗-Turk bis Turfan und Dami 


‚ Yin, die Oberhand erhielt, fo daß jene faft gänzlich daruͤber bel 
den Weftwälfern in Bergefienheit gerathen Eonnte, aus der fe 


erft durch gelehrte Unterfuchungen wieder hervorgehoben werben 
mußte, En | 
on . Erläuterung 2. 
Die Indo ıgermanifche Wölkergruppe Oſt⸗Turkeſtand. Die ver 
brangten Voͤlker aus GentralsAfien. Die Ufun, ober bie 
Gruppe ber blaudugigen Blonden. 


Wir haben diefer merkwuͤrdigen Bölkergruppe ſchon frb 
ber gedacht nach ihren Danptgliedern: den Uſun, oder Dufins 
(Hieoufun), auch der Yueitchi, oder Yueti, nnd Su, ode 
Sal, nad) ihrer Älteften Heimath an der Grenze Mord Chinad, 
. Ihrer Vertreibung durch die Slongnu, ihrer Anfiedlung in Ill, 
0. I. der modernen Dzungarei) und Trans oxiang (dem me 
dernen Mawaralnahar), nad) ihren innern Zehden unter fi, 
nad) ihrer Seftaltung und Sprache, wie nach ihrer Stuͤrzung dei 
baktrifchen Reiches (136 J. vor Chr. Geb.) und ihrer theilweiſen 
Verzweigung gegen Nord und Nordweſt gegen Europa hin. (Uns 
ſtaͤndliche Erwähnung derfelben, f. Afien I. S. 193 — 194; 350— 
352, 431—437). Wir haben fie zulegt wieder als Saken 
(Zaxaı), Geten (Getae) und Indo⸗Skyt hen in ihren Ben 
zweigungen von Baktrien aus, durch Indo⸗Skythen das ganze 
Indus⸗Syſtem entlang in Monumenten und Völterreften (el 
Sat, Jut) bis auf den heutigen Tag und in ihren temporainen 
‚ Meberfällen ſelbſt auf die Oſtſeite des Indus hinüber, als Erobe⸗ 
zer einiger der Gangesländer Eennen lernen (f. ob. S. 105— 115, 
. 286— 303, 150, 40—421; IV. 1. &.552, 574), aus denen f 
Vicramadityas auf die Weftfeite des Indus zuruͤckwies. Wir har 
ben aus allen jenen Stellen und Nachweifungen es für hoͤchſt 
wahrfcheinlich haften müffen, die in fo vieler Hinſicht, topiſch, 


chronologiſch, ſprachlich auf einander ſich beziehenden Völterglieder 


im Welten für identifch oder doch verwandter Entwicklung mit 


x den analogen im DOften zu nehmen. Doch ift dad Selb Die 


ſer Unterfuchungen über fo weite Räume und zahlreiche Vol⸗ 
kerſtaͤmme noch keineswegs erfchöpft; es Tann nur durch immer 
tieferes Eindringen in ihre Specinlverhältniffe mehr und mehr 


an) 
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aus dem bisherigen Dunkel, ja ans ber bisherigen völligen Um 
beachtetheit hervortreten, wozu die naͤchſte Reihe der folgenden 
©rläuterungen über Ethnographie Eentral s Afiens im Mittelalter 
das ihrige beitragen mögen, entweder biefen vielbezweifelten Ges 
genſtand über allen Zweifel zu erheben, oder ihm durch neues 
Licht neue Bahnen der Erforfchung zu bereiten. Es ergiebt fich 
ferner als Schammtrefultat aus allem Obigen, daß es, im IL. 
Jahrhundert vor Chr. Geb., eine Zeit gab, wo in Oſt⸗Turkeſtan, 
von Ehina bis zum Belur Tagh wahrfcheinlih noch gar keine 
Turtfiämme faßen, fondern wo erft die Turkſtaͤmme ber Hiongnu 
durch Vertreibung der U fiun und Yueti, bie gleich vom Ans 
fang an unter ſich vermifcht waren, von denen jene indo⸗ger⸗ 
manifchen Stammes, dieſe nach Klaproths blos hypothetiſcher 


Anſicht, Tableaux bistor, de PAsie p. 132 Not., tübetifchen Stams 


t” 


mes geweſen ſeyn follen, wol vom Norden her in diefe Gegen⸗ 


den einzogen, denen dann. fpäter erft die Hoeihe als Herts 


ſcher nachruͤckten, bis fi) auch deren nachruͤckende Stammesges 
noffen mit ihnen durch ganz Oſt⸗Turkeſtan verbreiteten. Damals 
machten diefe indosgermanifchen Stämme im Norden mit 
den tübetifhen im Süden, die Dopulationen dieſes Landes 


“and, deren Berdrängung gegen Welten uns aus dem Obigen 


bekannt iſt, indeß die chinefiihen Annalen von ihrer Gefchichte 
in ihrer urfprünglichen Heimath völliges Stillſchweigen behaupten. 
Bei diefer Verdrängung fiheinen die Yueti (Getae) mehr den 
Suͤdweg, die Uſiun mehr den Nordweg gezogen zu ſeyn; denn 
jene faßen (im 3. 165 vor Chr. G.) ſchon in li, als diefe vor 
ihnen ſuͤdwaͤrts, alfo wol durch Kaſchghar, Uber den Jaxartes 


‚oder Sihun ausweichen mußten. Ind ein Zweig der Yueti, 


die Kleinen genannt, wich gegen Suͤdweſten aus und verdrängte 


die Khiang, d.i. Tuͤbeter, aus ihren Sitzen. Dieſer Zweig 


blieb dort fisen und fam nie wicder in Verbindung mit dem 
nördlichen Zweige der Ta Yueti. Weil die Kleinen Yueti, 
nad) den Ausfagen chinefifcher Autoren, die tuͤbetiſche Sprache 
redeten, die fie aber eben fo gut bei den Khiang angenommen 
haben koͤnnen, ftellt Klaproth die Hypotheſe auf, daß die Großen 
Yueti ebenfalls von tüßeter Race geweſen ſeyn. Ein anderer 
Grand IR dafuͤr nicht vorhanden: Im Weiten aber fanden bdiefe 
Großen Yueti (Getae) fchon die Sal oder Szu (Saken) im 
Oſten des Caspiſchen Meexes figend vor, welche nun von ihnen, 
gegen den Süden verdrängt wurden, Daß diefe Szu, ober 
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Bai, and) den Indern als Sakas feit alter Zeit befannt 

waren, und fchon im Maha Bharata zu den Weſtvoͤlkern de 

Barbaren: Safas, Paradas, Yavanas (f. Afien IV. 1. 

S. 441) gezählt werden, die durch Vicramadityas Siege Über fi, 
von, der DOftfeite des Indus aus Indien zurückgeworfen werden 

(Aera Vicramaditya 56 %. vor Ehr. Geb.), ift dur Colebrooke 
und Laffen %2) nachgewiefen. Daß aber derfelbe Name da 
‚ ©Satfen (Saxaı), bei Perfern, alle ſeythiſchen Völker 
zuſammengenommen bezeichnete, daß fie zu den „vier“ 
damals größten Völkerfchaften im Anfange der Eprifchen Perſer⸗ 
monarchie gehörten: Saken, Inder, Acthiopen und Affy: 
tier, deren Kriegätruppen in Xerxes Heer unter Hoſtaspes Toms 
mando ald Baftrier und Saken vereinigt flanden, anders 
wärts mit Kaspiren zufammengeftellt werden, und alfo einen 
mächtigen Antheil der Population Inner  Afiens ausmachten, if 
aus Herodot (II. 93, VII. 9. 64) bekannt genug. 

Diefelben hier vielfach..in Iransoriana zufammengedrängten 
Voͤlker waren es, die nach dem Sturze des baftrifchen Throng, 
‚den feit Alerander deſſen Nachfolger, die Macedonier behauptet 
"hatten, nun auch ihre Macht nicht blos gegen-den Süden nad 
Indien wandten, fondern auch wieder gegen den Often zus 
söcdwirkten, und gegen den Norden und Welten fi weis 
‚ter verzweigten, wo ung jedoch der «Faden. ihrer Gefchichte wieder 
verſchwindet, und uns nur zu Hypotheſen über ihr weiteres Forts 
fohreiten verleiten fann. Oben haben wir gefehen (f. 421), daß 
die Yueti im 9. 129 n. Chr. ©, wieder ſich zu Herrſchern in 


Kaſchghar aufwarfen, ja:daß fie im 3.478 n, Chr. G. fogar 


noch einmal die Sroberer von Yarkand wurden (f. ob. S. 5). 
Aus Dbigem ergab fih, daB auch vor ihnen ſchon in Kaſch⸗ 
gbar ein blondhaariges, blaudugiges, alfo wahrfcheinlich indes 
germanifches Volk wohnte (f. ob. ©. 420), welches aber fpäter 
den Turkſtaͤmmen gewichen feyn muß; -daß ihm ferner unmittels 
bar im Mord die indosgermanifchen Ufiun mohnten und im 
‚ Weft in den Bergen die Siufiun, d. i. das weſtliche Ufium 
lag; daß fie a'fo ganz von indosgermanifchen Völkern umgeben 
waren, deshalb auch noch fpäter deren vereinzelte Stammgenoffen, 
von Ben. Goes, dort im. Gebirgslande wieder anigefunden 
merben Tonnten. - 





' se®) Chr. Lassen Pentapoinmia Indica p- 36, 36. 
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Wir Iernten eingelne dieſer Volkergruppen als Stifter maͤch⸗ 
tiger Königreihe in Sogdiana kennen (f. ob. ©. 568, 571), von 
wo zumal die Yueti (Getae) den Buddha⸗Cultus, den fle ſelbſt 
erſt aus Pe Hian thou, oder dem Norden Hindoſtans zugefuͤhrt 
. -erbalten hatten, nah Kaſchghar (ſ. ob. S. 421) verbreiteten, 
Wir fahen zahlreiche königliche Dynaftien der ndosÖtpthen, 
unter deren Namen bei Griechen und Römern man wol gar 
manche gegenwärtig nicht mehr zu entwirrende Volks⸗ und Ges 
ſchlechtsvermiſchungen der Geten und Saken, und vielleicht 


auch .einiger nördlichern Ufiun zu verfichen hat, ihre Throne 


viele Jahrhunderte lang durch alle Länder zwifhen Perfien und 
dem Indusſtrome vom Tſchui, Talas (f. ob. S. 870), durch gang 
. Eogdiaha, Bactrien, bis zum Indus⸗-Delta verbreiten, wo ihr 
Name, ihre Religion, ihre Lultur, die aus dem Weften und 


dem Morden hereinftürmende Arabers und Mongholen: Fluth faſt 


nur in ihren Muͤnzreſten überlebt hat, während die einheimifchen 
Kämpfe der gegen fie in Tokhareſtan auftretenden tofhas 
rifhen, d. i. dort anfällig gewordenen weft »türtifchen 
Stämme, die ſich ganz dem Islam in die Arme warfen, 
den fir auch mit Feuer und Schwert verbreiteten, fie wol 


Haͤnzlich aufrieben ‚und vernichteten, woraus Timurs Vertil⸗ 


gungsfriege gegen die Geten im Norden bis zum Gaifans 
Eee und Diut Yulduz (f. oben ©. 440), wie die im Suͤ—⸗ 
den des Himalaya s Gebirge, gegen die Getenvoͤlker im Indus⸗ 


Pendjab, ſich hinreichend erklaͤren (ſ. Aſien IV. 1. ©. 574), falle. 


wir, wie ed und waprſcheinlich iſt, dieſe für die legten erfenns 
baren Reſte jener nicht mohammedaniſch gewordenen ſehr 
zerfireuten getifchen Voͤlkerſiaͤmme Central-Aſiens anſehen duͤr⸗ 
fen. Da uns die einheimiſche Geſchichte dieſer Voͤlkergruppe gaͤnz⸗ 
lich fehlt, ihre geographiſche Stellung ſie aber in ſo viele Raum⸗ 
und Zeit⸗Verhaͤltniſſe eingreifen machte, wovon die unaus—⸗ 
bleiblichen Wirkungen in ferne Räume und Zeiten vielfach wahrs 
genommen werden, fo können wir es nicht umgehen, hier, wenigs 
fiens in ihrer zweiten gewonnenen Heimath, auf ber 
Scheidung von Oſt⸗ und Weſt⸗Turkeſtan, oder im Often, Norden 
und Welten des Belur Tagh, die kurze Leberficht der ganz 
zen Gruppe, von der wie bisher nur die eminenteften Glieder 
genannt hatten, wie fic aus: chinefischen Quellen bekannt gewor⸗ 
Ben if, einzuſchalten, andern- die etymologiſchen Erklärungen und 


— 


Machweiſungen Überlaffend, ob dieſe baktriſchen ‚„fogdianis 
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Then Sitze, zwifhen SJarartes und Orus Aberbanpt, vlilleiche 
- In weit früherer urältefter Zeit 99%), mit fo vielen, ja allen ans 
dern Wölfern Aſiens, einft ſchon das von den vier großen Haupt⸗ 
firömen umflofiene Yand Edens und ihre abſolut primitive 
Urbeimath geweſen. 
Aus der Angabe der Grenzen der weſtlichen Verbreitung der 
Hlongnu, zrifchen den Sai (Saken), den Yueti (Geten) und 
Uſun in SB. W. und N. (f. ob. S. 586), und vielen ans 
dern Stellen, die Ab. NRemufat aus den Driginalfchriften der 
Chineſen gezogen hatte, ergab ſich ihm, daß dieſe Wölfer, wie er 
es ausdrüdte, zu dem gothifchen Voͤlkerſtamme gehörten; 
‚ feine Beweiſe, die er dafür im zweiten Theile feiner Recherchen 
über die tartarifchen Sprachen mitzutheilen 68) gedachte, find nicht 
am das Tageslicht gekommen. 

Schon Pat. Gaubil, naͤchſt Deguignes, hatten von der 
weſtlichen Verdraͤngung und Ausbreitung dieſer Voͤller, nach dem 
Annalen der Thang, die erſten, wichtigen Mittheilungen gemacht. 
Sie beſtehen in Folgendem 5), 

In Tuho lo, d.i. Tokhareſtan, in der Nähe der Orus⸗ 
Duelle im Oſten von Balk war die Sitte der Polyandrie; eine 
Frau hatte oft zwei bis drei Brüder zu Männern (wie bei tuͤbe⸗ 
tifchen Völkern). Diefe dort wohnenden Böller, in Tu Ho lo 
(06 Tokharen, oder fihon weitlihe Turk?), waren die kriege⸗ 
riſchen Völker der Weftländer. Ron Baſk zur Quelle des Orms 
und bis zum Sir, alfo im heutigen Turkeſtan, dem Wellabfall des 
mans oder Belur Tagh, gab es uͤberall Heine Herrfchaften Die 
den damaligen Fürften dieſes Landes unterthan waren. Pas 
thien (Badakhſchan) wird Hier als die größte Etadt genannt, 
Aber faft alle andern Voͤlker zwiſchen den Fluͤſſen Jaxartes umb 
Drus, und diefen entlang, im Süden, waren bis gegen deſſen 
Mündung den Prinzen von einer Familie unterworfen, welche 
die Titel Tſchaowu (Chaowon bei Ab. Memnfat) und dem 
Mamen Duen (Wen, Wan bei Ab. Remufat) führten. Auch 
diefe Sürften hatten 200 Jahr vor der chriftlichen Zeitrechnung, 
vom Koko⸗Mor durch Oſt⸗ Turkeſtan geſeſſen. Ob ihr Geſchleche 
— — — 


s.. Dr. K. dalliag Geſchichte der 288 und Deutſchen. Berita 

1835. B. I. S. 414 wa, *%*) Ab. Bemusas Rocherches sur Imm 

Lang. Tart. p. 327. 2) P. —8* Hist, de la Grande - 

‚ stie de Thang. in Mem., conc. Y’Rist, des Chis, . &. T Iy4 
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, verwandt mar mit den nachfolgen Yueti, mit denen fie, wie hl, 
nefifche Autoren fagen 9%), fpäterhin in Sogdlana vermifcht forts 
lebten, wird uns aus der Kargheit der Daten, die wir über fie 
befigen, nicht ar, doch ift es wahrfcheinlich. Jedenfalls aber blie— 
ben fie in ihren Herrſchaften noch lange Zeit in Sogdiana, polis 
tifch getrennt von den Yueti» Herifchaften (f. unten), 

Diefe Ta Pueti, Großen Yueti (Ta Huechh waren ges 
gen Welt am Sihon in Transoriana eingewandert, hatten Wers 
träge mit den Aſi gefchloffen (damals bokhariſche Landesherren, 
in deren Zuftände auch die Parther, unter dem Namen’ Afi 
bei Chinefen Einfluß gewannen). Sie unterjochten das ganze 
Sand vom Sihon, Schaſch und Taras (ſ. ob. S. 571) und das 

‚große Land Yenſtſay, oder Danthfai, d. i. das Land ber 
Alanen 67) nah äftefter Benennung am Aral und Caspifchen 
See bis zum großen Strome (Wolga, nad Gaubils Meinung). 
Aber ihre. unerbittlichen Feinde die Hiongnu verfolgten file im 
MNuͤcken unaufhörlih, und auch von den Afun, melde die Läns 
der am Ili und manche Gebiete Weſt⸗-Turkeſtans bewohnten, hats 
ten fie fehr viel zu leiden. Ihnen wurben mehrere befegte Lands 
haften wieder entrillen, wie Pa han na (Ferghana), Chei 
(wol Chaje, d. i. Kaſchghar, ob. &. 409) und andere, fie vers 
einigten fi daher, doch wol nur eine kurze Zeit lang, mit eini⸗ 
gen weftlichen Zürften in Turkeſtan und zahlten ihnen Tribut. 
Seit den Zeiten der Han, alfo kurz vor und nach Chr. Seh, 
traten fie Aber, ohne fich tributbar zu machen, im Freundfchaft 
mit den Chinefen, und eben fü zur Zeit der Thang (f. ob. S. 550). 

Während diefer Yueti Eroberungen in.Sogdiana wird doch, 
neben ihren dort geflifteten DMeichen, des großen Anfehens der 
Tſchao wu Geſchlechter erwähnt, als deren Familiens Obers 
haupt dee König von Khangkiu (Samarkand, fein Land zwi 
ſchen Bokhara und Khodiend gelegen) anerfannt war; wo, nach 
der Ausfage des chinefifchen Afttonomen Hing youelu, an 

Hofe deileiben zu Khang, die Hauptniederlage der claffis 
ſchen Bücher Yuffe, oder dee Geſetzbuͤcher der Polos 
men (d.i. Brahmanen, hier der Indier), der Focdiener, nämlich E 





.©*) Thaitheiog ythoung tschi Fd. 1790. f, b. Klaprotb Notices Geogr. 
eto. in Mogasin Asiat. T. I, p.89 Not. °") Klaproth Tabl. Hist. 
de PAsie P⸗ 176. .ı 
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ſchen Orig. 8.211 Ende, Pian itian K. 47 S. 4), die Thntim | 
dieſes Geſchlecht verdrängt haben, wobei aber offenbar nur De 


das fandtrltifche Buddhageſetz ald befonders merkwaͤrdig erfeheimt. 


Diefe alte Nachricht wird durch die Annalen der hang zu ihrer 
Zeit beftätigt, welche fagen, daß im Lande Khang (Samarkand) 


der Fo verehrt ward, daß zugleid, auch dort der Himmelsgott, 


Geiſt des Himmels (Hien, Ihian), angebetet werde, und daß & 


da Feuerbiener (Magier) gebe. Dies meifet wol auf ein befow | 


ders reges veligiöfes Intereſſe in diefem alten Culturſtaate hin, we 


man demnach auch eine befondere Schreibfchule der Manuſcripte 
der Buddhadortein nach jenem obigen Ausdrucke Ding gone lond | 


annehmen bürfte, 
“ Diefelbe Erzählung jener alten Familie der Wan, Wen 


(Duen b. Saubil) wird, nach Ab. Remufats%e) Forfchungen, | 
zum erftien Male in den Annalen der Weis Dpnaftie (teg. 
398-543 n. Chr; ©.) aufgeführt, wonach fie in den Thaͤlern 


des Thian Schan, im Norden von Hami, ihre Heimath hatt, 


und von da von’ den Hiongnu gegen Weſt verdrängt, ſich ale 


Landes im Oft und Nord des Sihai oder Caspiſchen Meer 


tes bemächtigt hatte. Nach den Thangs Annalen ſollen . 


Hist. d. Wei Descr. d. p. occid. und Hist, d. Thang im dhinefis 


. 


Nachfolger der Hlongnu, nämlich Thukin, unter dem befanntes- 


jüngern Namen, an die Stelle des ſchon unbekannter 

nen ihrer Vorfahren, gefegt wurden. Diefe Tradition IE es, die 
in allen fpätern Werken wiederholt wird. Das Oberhaupt Liefer 
alten Familie, heißt ed, in derſelben chinefifchen Urkunde, wußte 


. alle feine Verwandte zu Herrfchern zu machen,. weil es die Des 


zen der Völker zu gewinnen wußte. Die von demielben gefiiftes 
ten Dpnaftien behielten den Namen Tſchao wu (Chao wor) 


‚ bei, zum Andenken ihres Urfprungs. Diefer Name erhielt fh 


bis in das VII. Jahrhundert, nämlich His in die Zeit der Au 
breitung des Islams. Durch Vermählung mit Töchtern der Tha⸗ 
Bus Prinzen wurden diefe Tſchao wu s Fürften aber zuvor fchon 
Vaſallen von diefen, deren Uebermacht von Oſt gegen Wet nass 
fchritt, wie Ihre eigene vorgefchritten geweien war. Weiter umren 
werden wir nur einer einzigen Stelle zu gebenfen- haben, we 


Yuesi und Tſchao wu, aber freilich erfi im VIL Jahch. n. Ehe, 
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mn genealogiſcher oder politifcher Verbindung in Khangkiu aufges 
fuͤhrt werden. 

Wie dieſe Ueberficht nur fragmentarifch ſeyn Tann, eben fo 
iſt alles nur Bruchſtuͤck, was wir von jeder vereingelten Gruppe 
zn fagen haben, obgleich wir vouftändig erfchöpfen mas uns 
darüber an authentifchen Quellen zu Gebote fteht; und doch ift 
auch diefes Wenige für das Ganze der Völkergefchichte ein uns 
gemein koſtbares Vermächtnig zu nennen, das nur exft feit einem 
Bierteljohrhundert eröffnet ward. Wir gehen nun zu den ſpeciell⸗ 
fen Daten. der einzelnen Glieder diefer Völkergruppen über. ” 


Die Ufun, oder die Gruppe der bBlaudugigen Blons 
den, d. i. der Sch ſogenannten indesgermanis 
Shen Völker Centrals Afiens in ihren Sisen am 
Nord⸗ und Weſt⸗-Rande Oſt⸗Turkeſtans. | 


- Wie bleiben Hier nur bei ihrer geographifchen Stellung fies 
Sen, und gehen nicht zu ihrer hiſtoriſchen Verzweigung gegen den 
Weſten fiber, weil diefer Faden, den wir ſchon einmal früher vers, 
folgt haben Ef. Vorhalle ©. 153, bei Budinen u. a. O.), gründs 
licher erſt im kaukaſiſchen Weſten Aſiens wieder aufzunehmen ſeyn 
wird. Hier genuͤgt es, zur Kenntniß der Landſchaften Turkeſtans, 
in ethnographiſcher Hinſicht, daran zu erinhern, daß die Hfu n, 
von denen fehon hinreichend die Rede war, nicht die einzige, fons 
dern nur bie befanntefte Völlerfchaft diefer Voͤlkergruppe mit 
dem entfchiedenften Raçencharacter mar, der fo mie ihr muths 
maßlicher Sprachcharacter es bewirkt hat, da die früher ges 
sannten Sinologen, nach Angaben chinefifcher Quellen, eine ganze. 
Anzahl von 6 Bölkerfchaften unter diefem generellen Character zus » 
fammengeftellt Haben, um fie von anden, fle damals umgebens 
den Wölkerfchlägen, zu unterfcheiden. 

Diefe 6 Völker‘) find: 1) die Ufun; 2) die Choufe, - 
Säule, oder Sule; 3) die Houte, oder Khoute; 4) die 
Zingling; 5) die Hakas, und 6) die Yanthfar, oder 
Alan. Wir wiederholen nicht was wir fchon früher hinſichtlich 
ihrer gemeinſamen phyſiſchen und ſprachlichen Verwandiſchafi uns 
ter ſich, und mit den Sanskritredenden Voͤlkern Hindoſtans im 
Suͤden, wie mit ihren europaͤiſchen, ſlawiſchen und germaniſchen 





©") Penpies da Raqè blonde in Klaproth ’Fableamx histör. de PAsie. 
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muthmaßlichen Brüdern im Kaukaſus (Offeten), und weſiwaͤru 
der Wolga geſagt haben (zumal Aſi in I. S. 434 — 437). 


1) Die ufion, oder Ufun, erinnern wir hier nur, war 
ven, nad) Klaproths Berichten, der feine chinejifchen Quellen, 
aus denen er gefchöpft, wie leider fo oft, geheimnißvoll verſchwie⸗ 
gen hatte, auch ſchon in ihrem zweiten, weſtlichen Sitze, wie 
der zu Vaſallen der Hiongnu geworden, als fie durch Tſchang⸗ 
kians Erpedition (ſ. ob. S. 547) zu Verbuͤndeten der Chi⸗ 
neſen wurden. Damals ſoll ihr alter König Knenmo, anfäng 
lich, vom chinefifchen General, der ihm kaiferliche Geſchenke Grachte, 
dieſelben Eeremonten verlangt haben, die er ſelbſt als Vaſall den 
Hiongnu geleiftet, wozu aber Tchangkian fich nicht verftehen wollte. 
Zugleich ſollen Parteiungen unter den Uſun gewefen feyn, welde 
den Kuenmo abhielten nicht mit dem chinefifchen General zu ums 
terhandeln, obwol diefer ihm eine kaiſerliche Prinzefiin zur Ges 
mahlin anbot. Sie begriffen aber die Wichtigkeit diefer Propo⸗ 
fition nicht, weil fie die Macht des Ehinefen, Reiche nicht kann⸗ 
ten, und weil der alte Kuenmo lieber den Druck der Hiongau 
erleiden wollte, als in fo ferne Eiße feiner Vorfahren zutoͤckzu⸗ 
wandern (daſſelbe was die Yueti fagten, f. ob. S. 550). 
wollte ſchon durch Gegengefchente die ganze Verhandlung ablch⸗ 
nen, als eben die Drohungen der Hiongnu, die davon Wind bes 
kommen hatten, die Veranlaflung zur Schließung eines Bände 
niſſes wurden, in welchem auch die Berheirathung mit einer chi 
nefischen PDrinzeflin beftimmt ward. Diefe fand aber erſt einige 
Zeit fpäter Statt, weil der Tfehenyu der Hiongnu, dem Kuenme 
zuvor, noch eine von feinen Prinzeffinnen zur Gemahlin aufs 
drang (im J. 107 vor Chr. Geb.), Bon der bedauernemerthen 
Lage und dem Klageliede der chineſi ſchen Prinzeſſin war fchen 
fruͤher die Rede (Aſien I. ©. 433). Obwol nun. dieſe Uſun 
noch immerfort unter dem Einfluß der Hiongnu blieben, ſo be⸗ 
ſtand doch ſeitdem auch ihre Verbindung mit den Chineſen fort. 
Der genannte Kuenmo ſtarb ſchon im J. 103 vor Chr. G., * 
zweiter Nachfolger auch Kuenmo genannt, ſtarb im J. 60; 
hieß Ung kueimi und hatte den Titel Fei wang —** 
Wang, d. i. König). Deſſen Sohn U dzienthu zog ſich, als 
durch die Trennung in die Großen und Kleinen Knenmi 
ihre Macht bedeutend gefhwächt war, und ee die letztern be 
herrſchte, mit ihnen: aus ihrem Hauptlager Tfhy fu tfhing 
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wo, in die Gebirge des Nordens, worauf Ihr Drud durch 
die Sianpi und ihre zweite Emigration erfolgte (im IV, 
Jahrhundert), der ihre weite Zerftreuung gegen den Weften, 
und im 9.619 die Iinterwerfung ihrer im Iransoriana zuräds 
gebliebenen Neffe an die Thukiu (Turf) erfolgte, mit denen 
fie fich vermifcht haben follen, und. ſeitdem verfchwinden. 


Anmerkung. Die Geſchichte der uſun non Kalfer Buti 
und Ifhangkian, 122 vor Chr. Geb. bis in das erfie 
Jahrzehend nad Chr. Sch. Aus bem hinefifhen Dris 
ginaldber Annalen ber Han⸗Dynaſtie bes Pat. Hyakinth 
überfegt von Dr. Schott. ' 


Da wir ganz kuͤrzlich durch Pater Hyakinth zum erfien male 


die Mittheilung ber Annalen der aͤltern Han (x. 163 vor bis 
196 nach Ehr. ©.) felbft. aus dem ſeltnen chineſiſchen Original erhalten - 
‚haben, in welchen der vollftändigfte Bericht Aber biefes merkwuͤr⸗ 
dige Mittelglieb indosgermanifcher, centralsafiatifcher 
Vilterfiämme, nämlich über das Volt der Ufun (nad feine 
Schreibart Usſun) fich befindet, ber bis jegt noch unbelannt biieb, und 
weder von Ab. Remuſat noch Klaprodh quellenmaͤßig mitgetheilt 
ward, bie beide nur fpätere hinefifhe Ercerpte (wie aus Mos 
tuanlins Wen hian tHoung Ehao ober deſſen großen Encyclopaͤ⸗ 
bie vom 3. 1321 n. Chr. G.) 97°), oder aus ben Thang⸗Annalen, 
obee andern, gekannt zu haben ſcheinen, fo laſſen wir biefes, für bie 
Befhihtsanfänge ver blaudugigen Blonden, einzig zu 
nennende Fragment hier vollftändig folgen, nach Dr. Sch ott’& Ueber⸗ 
fegung nur aus ber ruffifchen Uebertragung, da das Wert der dhines 
ſiſchen Annalen der Han freilich uns noch im Driginal feptt, jedoch. in 
Pater Hyakinthe Befis war. Die Ueberſetzung, bie von einem treffli⸗ 
den Ginologen herruͤhrt, der auch in dem Kuſſiſchen?) den Sinn bes 
chine ſiſchen Driginals wieder zu finden weiß, ift boppelt dankenswerth. 
Leider gebt dies Fragment nur von Tchhangkians Reiſebericht bis 
zum Sabre 20 nad Chr. G. bes Altern Kaiſerhauſes der Han, 





or.) Ein Fragment Über die fun aus dem Sseki (Hiftorifche 2. 
moiren) des Ssömatsien (bläht um das Jahr 100 v. Chr. © 
gab aus dem Ghinef. Brosset jeune in Nouv. Journal Asiat. T. ir 
1828. p.418—4650. 712) Opissanie Dshungharia i wosstotsehnawo _ 
Turkistana, d. i. Beſchreibung der Dfdyungarei und des öftl, Tur⸗ 
keſtan in ihrem Altern und heutigen Zuftande. Aus dem Ghinef. 
über! durch den Moͤnch Hyakinth. St, Petersb. 1829. Erfter Th. 
Aus ben Annaten des Altern Saiferpaufie der Han, Zweite Abthei⸗ 
lung: die. Ufun. 
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umb betrifft weniger das Voelk ſelbſt, als nur beffen politifhe Wen 
.binbungen mit Ehina; aber auch dieſe find bei Dem völligen Wange. 
“ aller andern Yiftorifchen Daten merfwärbig genüg für bie anſchauuchete 
Kenntniß der. damaligen Wölterverhältniffe Gentrals Aflene. ir Yaffen 
das Fragment vollſtaͤndig folgen, obwol Manches davon fihon aus Yen 
frühern Angaben bekannt iſt, durch dieſes Gitat aus ber gleichzeitis 
gen Originalquelle aber (wobei des großen gleichzeitigen chinefis 
ſchen Hiſtorikers Sfematfiens Fragment von uns mit zur BVerglei⸗ 
hung gezogen iſt) entweder feine Beftätigung ; auch wol Berichtigung, 
und ſehr vieles bebeufende Erweiterung erhält. Doch barf man nie ven 
geffen, daß man von einem Volke der Fremden hier nur einfeitige 
hinefifche Anfichten erhätt, die um fo intereffanter find, weil es den Chi⸗ 
‚ nefen, ungeachtet aller Barbarei und politifchen Berwitrudg, die fit bei 
den Ufun vorfanden, doch fo fehr angelegen war, mit biefem Volke in 
Berkehr zu bleiben und ſelbſt .beshalb bebeutende Opfer zu bringen, maß 





„doch nicht füglich Hätte gefchehen können, wenn bie Verbinbung mit den 


Uſun ihnen nicht auch bie Ausficht auf pofitive Bortheile gewährt yatte, 
woburd bie Wagfchale für die Webeutung dieſes Volks, in jener Ich, 
‚ in unferer Anficht fteigen muß; obwol bie Chineſen deffen Eigenthuͤmlich⸗ 
keit und fonftiges Werbienft, wie bei ‚keinem ber Barbaren lobend ober 
preifend anerfennen. Wir fügen nur bie und dba in Klammern unfete 
eigenen erklärenden Worte hinzu. — 

Die uſun (Usfun nah P. Hhakinth). Der große Kunme 
(König, oder Kuenmi m. a, analoge Namen, f. ob. ©. 357, 39) 
wohnt in’ der. Stadt Tſchiku (Tſcho⸗ku⸗tſching, f. Aflen Be. I. 
©, 434), die 445 geogr. Meilen (8900 Ei) von TAſchangugan kagz nimm 
lich 30 geogr. Meilen (610 Li) im Norben von Akſu (alfo am Ufer 
des Temurtu, ober Iſſekul⸗See, Im heutigen SU und Guibſcha). en: 
zaͤhlte bei ihnen 120,000 Kibitten (b. i. Familien), 630,000 Maͤuler uud 
188,800 Krieger. Wegen Often find 86 geogr. Meilen (1721 &) I 
sum Sig bes chineſiſchen General⸗Inſpectors (f. ob. S. 538, damals ia 
Ulei im Lande Kiufu, d. i. Uigur) und gegen Weſt 250 geogr, NRelin 
(5000 %i) bis zu dem Drte Fanmi, in Khangkiu (bie Iestere ik 
Sogdiana, Samarkand). Das Land iſt eben und grasreich, das Gihee 
rauh und regnerifch,. Die Berge find mit Nadelholz und dem Baume 
Man bewachſen (nad; Klaproth, Zannen und Laͤrchen, Larix). Die 
Bewohner, Nomaden, bie den Landbau nicht verftehen, glicyen nad; Gi 
ten und Gewohnheiten den Hiongnu. In diefem Lande giebt es wild: 
Pferdez die Reichen befigen Herden wol von 4000 bis 5000 Gtäd, 
das Volk ber Uſun ift roh, habgierig, treulos und der Raͤuberei fehe 
‚ergeben. Bormals waren fie von ben Hiongnu abhängigs in der Folge 
aber erftarkien fie, und wollten fidy beren Oberherrfchaft entziehen. 

Wrengen. Im Dften ad bie Hlongnu, im Nordweſten an 
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KAhangiu (GSamarkand und Ferghana, Taſchkend), im Weſten an 


Tawan ( Mittel⸗Sogdiana); im Süden an verfchiebene andere Reiche, 


Urfpröngli gehörten dieſe Gegenden bem Belle 
ber Se (Sai, Zaxas). Die großen Yueti (Yuedſchi Tchreibt Hya⸗ 
VUnth; es find die Getae, wol identiſch mit Massa Getae) ſchlugen den 
Fuͤrſten der Se (Gaten) ber über „ben hängenden Pag” zur 


Elucht genötigt warb (ob Sihon ober OrussPaffager f. ob, 
-&, 476 oder 487). Darauf ließen die großen Yueti fich in deſſen 


Landſchaften nieder. 


Kadımals ſchlug bee Kunmo ber Uſun auch dieſe großen 


Yueti aus dem Felde, und fie wandten fi) nad Weſten, wo fie 
des Landes Tahia (in Zransoriana) fich bemächtigtenz ber Kunmo 
nahm bagegen ihr Land in Befit. — Rod gegenwärtig (zur Seit 
der Hans Dynaftie, im I. Saec, n. Chr. ©.) wohnen unter ben 
Ufun gerfireute Stämmeber Se (Saken) unb ber Yueti 
(Getae). — Daher unftreitig die große Negion ber Saken (ds 


Zaraı), die Ptolemäug, noch in demfelben Lande, im I. Jahrhundert 


n Chr. Geb., zwilhen Scythen und Sogbianen, von dem untern 
Jarartes bis gu den Somedifhen Bergen und dem Imaus 
zum Paß am Gteinernen Thurm bis hinanf nad) Gerica, dort als 
eindeimifch, freilich ſchon mit den Ginbringlingen vermiſcht, bes 
ſchreiben Eonnte, Ptol. VI. 0.13. Auch noch viel-weiter im Suͤden was 
sen ſolche einzelne Stämme der Se (Zuxau) In ben Gebirgen 
figen geblieben, daher Ptolemaͤus fie bis zu den Imaus⸗Bergen wol 
angeben Tann. Denn das Kleine Boll der Stüfiun mit feinem eigenen 
Fürften, das wir auch ſchon früher ermähnten (ſ. ob. S. 420) war in 
Kleidung ımb Sitten zwar den Ufun, wie auch der Name ,. fehe vers 


wandt, aber wie die Hans Annalen ausdruͤcklich ſagen, ald nomabis . 


ſirendes Bolt in feinen Huͤrden wohnend, ganz gleihen Stammes 
mit dem alten einheimiſchen Wolke der Se oder Sfe (Sacae) ?72), 
und dieſelbe Bewandtniß hatte es mit ihrem benachbarten. kleinen Ges 
birgevolke den KRiuantu, die im Thale Yantun ſuͤdwaͤrts Kaſch⸗ 
eher wohnten, in ben Gebirgen bes Tſungling. Daß der Buddha⸗ 
Pilger Hiuan Thfang einen König von dieſem antiten Gefchlechte 


der Se, She oder Schaka, ſogar noch im VII. Sahrhundert auf dem 


Pamirgebirge fand, iſt oben (S. 494) gefapt. 

Rad Tchhang Fians Weriht (122 a.X.n. f. ob. S. 549) nos 
modlfirten die ufun urfprünglid mit ben Yueti zuſammen, in 
der Gegend von Zänhoang. Obgleich nun bee Kürft ber Uſun, nach 
hrer Auswanberung, magttaer geworden war, ſo ware es doch möglich 


4. 





012) Opissanie Dshungharia etc, b. Sqott Th. I. Die. \ 


— 


616 Weſt⸗Aſien. 1. Abſchnitt. 5,7, ' 


" gewefen ihn vielleicht durch Freigebigkeit dahin zu vermögen *%%), ap 

er in feine frühern dftlichen Wohnfige —æ und durch Berheira⸗ 
thung mit einer chineſiſchen Prinzeſſin, ein Verwandter und Bundette 
noſſe gegen bie Hiongnu wuͤrde. Daher ſchickte Kaiſer Wuti, als er 
den Thron beſtiegen, dorthin den Iſchhaug kian mit koſtbaren Ge⸗ 
ſchenken. Dieſen empfing der Kunmo als König. Der General barks . 
ber betroffen fagte: „Der Sohn des Himmels hat bie Geſchenke übers 
macht; willſt du ihm nicht hulbigen, fo gieb die Geſchenke zuräd." Dee 
Kunmo fland auf und vollzog die Huldigung. Der Kunmo hatte 10 
Soͤhne. Der mittlere Sohn Dalu (Talo bei Sfematfien) wer da 
‚tapferer und gefchicter Felddherr. Er hatte an 10,000 Reiter bei ſich, 
mit denen er abgefondert wohnte, Bein älterer Bruber war zum Uhren 
folger beftimmt. Deffen Sohn hieß Sendfeu (Dntft d. Sfemafin), 
Der gewählte Thronerbe ftarb früb, und lag bei feinem Tode dem Km 
‘mo an, den Sen dſeu zum Thronerben zu beftimmen. Der Kunme tet 
hm feinen Willen, worauf Dalu entrüftet ſich mit feinen Berwanbten 
gegen biefe Nachfolge erhob. Deshalb wurben dem Dalu 10,000 Seller 
übergeben und ein Befonderer Diftrict zum Anbau; für ſich behielt der 
Kunmo eine gleiche Anzahl Reiter. 

So war nun bad Reich in 3 Theile getheitt, jedoch unter der 
Pberherrlichkeit des Kun mo. Diefem eröffaete nun Tchhang Kan, def 
der Kaifer, wofern er feine verlafienen Wohnfige im Suͤdoſten wieder 
beziehen wolle, eine chinefifche Pringeffin gu geben willens ſey, und ml | 
im gemeinfchaftlich gegen bie Hiongnu zu agiren beabfichtige. Allcin 
der Herrfcher von Ufun hatte wegen ber Entfernung Ghinas ned ii 
nen Begriff von ber Groͤße dieſes Reiches. Außerdem wohnte er Ye 
Diongnu's nahe, und befand fidy ſchon lange in Abhängigkeit von im; 
und endlich wollten faft alle feine Großen von einer neuen lmficktung 
nichts wifien. Der Kunmo war sin bejahrteer Mann, und hatte we 
gen ber Theilung des Reiches nicht volle Macht in Händen. Gr ms 
pfing nach Sfematfins Bericht den Abgefandten bes bimsmlifchen Strike 
mit denfelben Geremonien, mit benen er biäher bie Geſandten ber 
Iſchenyu ber Hlongnu empfangen hate; was Sfhanglian mil iin 
willen erfüllte. Auch erbielt diefer vom Knenmo nicht das Paten 
feine Submiffion. Diefer ließ den Tſchangkian nur durch eine Ge 
ſandtſchaft von 10 Perfonen zuruͤckgeleiten, und ſchickte dem Kaiſer aus 
Erkenntlichkeit eine gleiche Anzahl Pferde. Dex Gefandte des Kuamo 
fah die Macht und Herrlichkeit des chinefiichen Staates, und kehrte dan 
in feine Geimath zuruͤck. Von jegt am bewiefen die U fun bem Gpinefen 
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- eh. Tſchangkian farb im folgenden Jahre, nachdem ek aus 
Alm zurädgelchrt war 7*), | 
As die Hiongnu von bee zwiſchen Shina und ben Yun beftehenben 
Freundfſchaft erfuhren, wurden fie aufgebracht und machten Einfälle in 
deren Land, Alm biefelbe Zeit zeiften chinefifche Gefandte durch bie füde 
liche Gegend, von Ufun nah Zawan und Groß⸗Yueri (Sogdiana). 
Der Kunmo don Ufun, in Angft gerathend, ſchickte Botfchafter mit Pfers 
ben (ſtets ein erwünfchtes Geſchenk, ſ. Afien 1. S. 246) nach China, 
und erklaͤrte feinen Wunſch, durch Vermählung mit einer chineſiſchen 
Prinzeffin, bes Kaiſers Verwandter zu werben. 

Der Kaiſer berieth fi mit den erſten Würbenträgern, und erklaͤrte 
fidy dann, ihren Gutachten beitretend, gang willig, eine Prinzeffin zu 
ſenden, menn ber Kunmo zuvor angemefiene Geſchenke uͤbermachte. 
Wirklich ſchickte derſelbe 1000 Stüd Pferde und in Kolge. deſſen kam 
ndie Zochter eines Fürften in ber Sigenfhaft eines 
Prinzeſſin“ nah ufun (im 3. 107 vor Chr. Geb.). Der chine⸗ 
fiſche Hof gab ihr Wagen, Kleidungsſtuͤcke, Koftbarkeitn, Hofbeamte und 
einige hundert Eunuchen als Ausfleuer mit. Der Kunmo von u fun 
machte fie zu feiner zweiten Gemahlin (bee rechten Seite fagt Sſe⸗ 
matfien) ?°)3 der Khan ber Hiongnu gab dem Stunmo feine eigene Toch⸗ 
ser; bie derfelbe zu feinen erften Gemahlin (der linken Seite nad 
Sſe matfien) erhob. Die chineſiſche Prinzeffin ließ fich im Lanbe 
Uſun einen Palaft baum. Alle drei Monat kam fie einmal mit bem . 
Kunmo zufammen, bei welcher Gelegenheit fie ihm einen Schmaus gab 
und feine Magnaten befcyenkte. Der Kunmo war alt. und verſtand bie 
dinefifche Sprache nicht. Die Prinzeffin machte aus langer Meile fols 
genbes Lieb: (vergl. daſſelbe Bebicht aus Matuanlins Bibliothek früher 
mitgetheilt, Aften I. &. 4335 hier, nach den Annalen ber Yan.) 

Meine Berwandten haben mich hinausgefgiet 

Ins ferne Land, 

Saben mid hingegeben in ein fremdes Reich, 

Dem Fuͤrſten von Uſun. Ä 

Gr bewohnt eine ärmliche Hütte 

Mit Filz gedeckt; 

Seine Speiſe iſt Fleiſch, u 
und Mildy fein Getränk, ' 

Wenn ich meiner Heimath gebenke, - 

So möchte ich eine wilde Gans feyn, 

Daß ich. zurüdfliegen Lönnte ins Vaterland. — 

0. dies dem Kaifer zu Ohren fam warb er von Mitieib ergrife 
fen; er. ſchickte ihr jaͤhrlich einen. Botfchafter, mit Zelt tuͤche rn und 
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@etdenKoffen. — Rachdem ver Kunme —— Hohes Altee ri 
hatte, wollte er bie Prinzeffin feinem Enkel Sen dſen geben DU 
Prinzeſſin weilte ihm nicht willfahren, unb berichtete darüber au den 
Baiferlichen Hofe Der Kaiſer im Antwortſchreiden zieth ihe den Glttel 
jenes Landes ſich anzubequemen, bamit ber Zweck Chinas, bie Hlonga 
mit bem Beiſtand der fun zu vernichten, erreicht wuͤrde. 

So heirathete denn Sen dfen bie Fuͤrſtin, und beftieg nad, dem 
Tode bes alten Kunmo ben Thron. Sie gebar ihm eine Todes 


Schaofur. Rad) dem Tode biefer Fuͤrſtin gab der chinefifche Hof den 


Sendſeu eine andere Prinzeffin, Dfie yü, gur Frau. Won feine 
Wiongnuifchen Gemahlin hatte Sen dſeu einen Sohn ber Kimi bir. 
Ks Sen dfeu dem Zobe nahe war, übertrug ex dem Unkuimi (bem 
Bohne bed Dalu feines jüngern Oheims von väterlicdyer Grite) mit fob 
wenden Worten bie Herrichaft: „Wenn Rimi erwachfen ift, fo 
gieb ihm.den Thron zurück.“ 

NRachdem Unkuimi Khan geworben. war, nannte er ſich Yeis 
wang, beirathete bie chineſiſche Dfieyä, und erzeugte mit ihr drei 
Söhne und zwei Toͤchter. Der Altefte Son ward Yuankuimi ge 
mannt, ber zweite Wanntan (nachmals Fürft von Yarkand, ſ. ob: 
©. 406), ber britte Dalus dieſer wurde Oberfelbherr. Die Alten 
Tochter Dili wurbadem Dfiangping, Fuͤrſten von Kutſche, bie jünger 
BSokuan aber einem Vaſallen zur Gemahlin gegeben. 

Unter der Regierung des Kaifers Dſchaoti (reg. 8 — 74 WE 
be. Geb.) berichtete die Fuͤrſtin dem Eaiferlichen Hofe, es hätten die 
Hiongny ein Korps Neiterei in dad Land ber Kuſzu (nigur, |. ob 
©. 593) auf bie Jagd gefchidt, und beide Wölter vereinigt, feyen in 
Yfun eingefallen; fie bat um Hülfstruppen. Während biefe ausgerbfist 
wurben flarb der Kaiſer. Als Siuanti (reg. 73— 49 vor Ghr.) def 
fen Thron beftiegen, Fam neue Meldung von den Ginfällen ber Ylongas 
m ufun, daß fie einen Theil beffen Landes in Beſig genommen, die 
Bewohner als Gefangene fortgeihleppt und einen Gefanbten mit ber 


Aufforderung gefchiett hatten, die chineſiſche Pringeffin auszuliefern, den 


- Bund mit Ghina zu brechen; ber Kunmo felbft wolle mit 10,000 Kei⸗ 


teen den Hiongnu begegnen ‚ wofsen nur der Kalfer ein Schutzheer 


ſchictte. 


An dolge deſſen Rente ber chineſtſche Hof 160,000 Reiter ins Feld, 
unb 5 Senerale machten fich gleichzeitig in verfchiebenen Richtungen auf 


. ber Marſch (wie Timurs Grpebition, ob. S. 440). Den General 


Ztdrang choi ſchickte ber Kaifer bem ufunfchen Heere gu Hülfe. Der 


- Kunmi brach ſelbſt an ber Spitze von 50,000 Weiten auf, und mars 


ſchtrte in das Gebiet der weſtlichen Kuli Fuͤrſten, und machte an 40,000 


‚ Gefangene, darunter bie Verwandten bed Khans und fehr viele wornefme 


- Hfficiece ſich befanden, Als Beute nahm er mehr als 700,000 Gtäd 
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Mferde, Kameele, Hornvied, Schafe und Eſel. Wied geſchahe im beitten 

der Jahre Penſchi (d. i. das Zie Jahr Stuantis, naͤmlich im J. 71 vor 
Ehr. Geb.). Der chinefiſche Hof ſchickte den Tſchangchoi mit vers 
ſchiebenen Geſchenken an diejenigen Großen ber Ufun, welche ſich aus⸗ 
‚ gegeichnet hatten, 

Im 3. 64 vor Ehe. Geb. (das 10te Jahr Sinantis) melbete der 
Kummo von Ufun dem Kaiferhofe, duch Tſchangchol, daß er den 
Yuantuimi, ven Enkel bes Haufes Han von weiblicher Linie, 
Jum Thronfolger ernennen wolle, und mit einer chineſiſchen Prinzeffind 
qzu vermaͤhlen wünfche, um durch biefe doppelte Verſchwaͤgerung, bad 
Band, bad ihn noch an die Hiongnu Enüpfe, gänzlich zu zerreißen. Ge 
“ begleitete dieſes Geſuch mit einem Gefchente von 1000 Pferden und . 
Maulthieren. Der Kaifer ließ bie Großmwürbenträger deshalb ſich bes 
taten. Siaq wang dicht flimmte bafuͤr, daß man ben Kunmo mil 
feinem Geſuche abweife, da Ufun gu fern Lege und für beffen rend 
Leine Buͤrgſchaft fey. Der Kaifer aber wollte, wegen ber biäherigen wer 
fentttäyen Dienfte, die ihm bie Uſun geleiftet, nicht mit ihnen brechen/ 
"and ließ ihm vorläufig die gnäbige Annahme feiner Berlobungsgefchente 
melden. Darauf fchickte ber Kunmo (nun ſtets Kunmi genannt) F 
Embaſſade von beiläufig 300 Perſonen, um bie jüngere Prinzeffin iu 
Ehina abzuholen. Der Kaifee gab,-bee jüngern Schweſtet ber Fuͤrſtin 
von Ufun, die er für ben Thronfolger beſtimmte, einen Hofſtaat von 
100 Yerfonen, und ließ fie in ber Sprache der Ufun (alfo im Deut⸗ 
ſchen?) unterrichten. Bier chinefifche Geſandte follten die junge Fuͤrſtiu 
nach Nfun geleitenz allein fie waren kaum über bie Grenze gekommen, 
Bis fie den Tod bes Königs unkuimi von Uſun erfuhren. 

Die Großen von Ufun erwaͤhlten nun, in Folge fruͤherer Abrede, 
beit Sohn des Sen dſeu, Namens Rimi zum Kunmi, und nannten Ihe 
Kuang Bang. Fſchang khoi trug darauf an, man indge bie junge 
Yeinzeffin einſtweilen in Tuͤn hoang (an der Grenze) Laffenz ihm ſeibſt 
aber erlauben ſogleich nach Ufun zu eilen, bie dortigen Maynaten wegen 
Uebergehung des Yuan tue mi zu beftrafen. Dan wolle er zuruͤck⸗ 
Lehren und bie junge Kürften nach Uſun geleiten. Die Angelegenheit 
Tam im Staatsrath zur Sprade, Siao wangbfcht blieb bei feinen 
früßern Meinung: Die Ufun, war feine Rebe, halten es mit zwei 
Parteien; daher fen es ſchwer mit ihnen eine Mebereintunft gu treffen 
Die frühern Prinzeffinnen lebten über 40 Jahre in Uſun, und boch ward 
eine aufrichtige eheliche Liebe offenbarz die Grengen haben noch wicht 
beruhigt werben können. Run fey es als ein Gluͤck für ben dyimefüfchen 
Hof anzufehen, daß er, ohne den Ausländern fein Wort zu brechen, Wis 
Prinzeffin, da Yuan kiu mi nicht zum Zhrone gelangt fey, wieber gu⸗ 
rücknehmen könne, Diefem Rathe folgte der Kaiſer und ließ bis junge 
Prinzeffin zur uͤckkehren. 


— 
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Kuang Bang, ber durch Wahl bee Großen auf den Thron er⸗ 
hobene Fürſt der Ufun, verheirathete ſich mit ber Fuͤrſtin Dfieyü, 
die ihm einen Sohn Oſchimi gebarz doch lebte er in Zwietracht mis 
feiner Gemahlin. Seine Tyrannei. zog ihm den Haß feines Volkes zu, 

Der Kaifer ließ einen Prinzen, der bei Hofe gedient hatte, burd; bie Ges 
nerale Weichoi und Shingtfhang zurädbegieiten. Die Fürften 
fagte ihnen: Kuang Wang brüde feine Unterthanen, es fey Leicht Ihe 
aus bem Wege zu säumen, In Kolge beffen verabrebeten fie ein Gaſt⸗ 
mahl, bei welchem ein Ghinefe den Kunmi mit einem Saͤbel verwuns 
bete. Die Wunde war nur leicht, es gelang biefem daher noch zu Pferde 
bie Flucht zu gewinnen. Sein Sohn Sitenfeu fammelte bie Trup⸗ 
pen und belagerte die Partei ber beiden Chindfen Generale, mit der 
Zürftin, in der Stadt Tſchiku. Diefe Belagerung dauerte einige Mo⸗ 
Rate, und wurde erſt aufgehoben, als die Truppen bes chinefifchen Ge⸗ 
neralinfpectore Dſchingki, bie derfelbe aus verfchiebenen Ländern zu 
Huͤlfe fandte, anlangten. Der chinefiſche Hof fhidte einen Erpreffen 
mit Arzneien zur Hellung bed vermundeten Kuang Bang; außer⸗ 
bem erhielt derſelbe 20 Unzen Goldes und einige Seidenftoffe ald Ges 
ſchenke. Die Generale Weihoi und Shingwang wurben gefeffelt, in eis 
uem Kaͤfich, nach der KReſidenz gebracht und bort enthauptet. Der Die 
rector der Kriegscanzellei Dfieyangpung wurbe abgefandt, wegen be# 
Attentats der Fürftin gegen den Kunmi eine Unterfuchhung anzuſtellen. 
Die Fuͤrſtin geſtand nicht, Dſchangpung ſchalt fie bafür aus, und ſchlug 
ihe auf den Kopf. Die Zürftin beklagte fich deshalb bei dem Kaifer, 
und fo wurde auch Dſchangpung nady feiner Müdlehr zum Tode verurs 
theilt. Einem Arzte, Kitu genannt, ber mit jenem Expreſſen angekom⸗ 
men war, und ben Kürften behandelte, gab letzterer ein Befolge von 10 
Reiten. Als Kitu in die Hauptſtadt Chinas zuruͤckkehrte, machte man 
ihm deshalb bem Prozeß, weil er, obgleich wiflend, daß Kuang Bang den 
Tod verdiente, bie Gelegenheit ihn zu töbten nicht benupt hatte. Ge 
warb eingekerkert. Indeſſen botte fidy, als der Kuang Wang verwundet 
worben war, Kiutu (fpäterbin au Udfiutu genannt), der Gobe 
Yes vorigen Regenten Unkuimi, von beffen bHiongnuifher Ges 
mahlin, mit den Kbrigen Großen des Landes, aus Schreden in bie 


nmoͤrdlichen Berge geflüchtet. Er verbreitete nun das Gerücht, es ſey 
ein Hiongnu⸗Heer im Anmarſch; worauf bas Volk ſich um ihn verfams 
mielte. Run Überfiel ee ben Kuanh Wang unvermuthet, töbtete ihn unb 
ſchwang ſich Telbf auf ben Thron. Run wurde der chineſi ſche General 


Sinwu fian gegen ibn mit 15,000 Wann nach Zünhoang zu Felde 
geihidt. Leute wurden audgefanbt, einen Ganal zu graben, von Pads 
Yung tui nah Weften, bamit man borthin Getreide ſchaffen koͤnne und 
Magazine anlegen, für den bevorfichenden Krieg. | 

Zum Gefolge ber Fuͤrſtin Dfie yu gehörte Kung liao, eine fie 
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veſcheidte und in Geſchaͤften erfahrne Hofdame; bisweilen ward fie von 
threr Gebieterin in die Stadt geſchickt, um die vom Hofe uͤbermachten 
Geſchenke zu vertheilen. Allerwärts bewies man ihr Wertrauen und 
Ehrfurcht. Sie wurde die Gemahlin eines fubalternen Heerführers in 
Ufun. Da diefer Heerführer mit Udfiutu befreundet war, fo ließ dee . 
Genträlinfpeetor Dſchingki dem Udſiutu durch bie genannte Dame 
fagen, daß die dhinefifchen Iruppen bereits gegen ihn im Anmarſche 
feven, und daß er feinem Untergange nicht entgehen koͤnne, wofern ee 
ſich nicht unterwuͤrfe. Ubſintu von Schrecken ergriffen erklaͤrte feine 
Bereitwilligkeit einen niedern Rang anzunehmen. Der Kaiſer Sinanti 
tieß die Dame Fungliao an den Hof entbieten, und befragte fie perſoͤn⸗ 
lich über das was fie gethan. Darauf ließ er fie durch Groß⸗Wuͤrden⸗ 
Träger zuruͤckgeleiten; fie reifete in einee mit Damaft überzogenen Ka⸗ 
deſche und einem Roßſchweife in bee Hand. 
Yuan Etui mi (der Enkel der Han) wurbe nun body noch Gros 
Ser Kunmi, und Udfiutu, Kleiner Kunmt, und beide empfinb 
gen chinefifche kaiſerliche Inflegel. Der General Sin wu ſian, wei 
cher bie Grenze noch nicht überfhritten hatte, trat ben Rüdmarfd anz 
ver Krieg war eripart, 

Spaͤterhin ſchickte der Kalfer den General Dſchangchol mit eine 
Sarniſon nach Tſchiku (dee Gapitale in Uſun). Die vertheilte ba 
Boik und beftimmte bie Grenzen. 

Der Große Kunmi erhielt 60,000, ber Kleine Kunmt 40,000 
Bamilkn (Kibitken, ober fahrbare Gezelte?). Das Bott aber war Im 
Allgemeinen dem Kleinen Kunmi mehr zugethan. Yuan kui mi und dee 
Prinz Dſchimi farben beide an einer und berfelben Krankheit. Die 
Fuͤrſtin ſchrieb, daß fie ſich als bejahrte Matrone wieder in ihre: Hel⸗ 
math fehne und zuruͤckzukehren wünfche, auf daß ihre Bebeine in Shina® 
Boden ruhten. Der Kaiſer davon gerührt, erlaubte ihr mit breien ihr 
: zer Enkel nad) der Reſidenz gu reifen. Dies gefchahe Im 2ften Jabri 
@tuantis, d. i. im 3, 51 vor Chr. Geb, Die Fuͤrſtin hatte damals iht 
Tofles Lebensjahr erreicht, Der Kaifer ſchenkte ihr -ein Landgut, ein 
Schloß, männliche und weibliche Dienerfchaft, und alle Bequemlichkeit 
des Lebens. Nach 3 Jahren ſtarb fie, und eel Enkei hatelen ihre 
Grabſtaͤtte. 

Siumi, ber Sohn des Yuan kuimi, wurde fen Nratgfoiger as 
Großer Kunmi. Die Dame Kungliao erbat fi vom Hofe bie Era 
laubniß nach uſun abgehen zu duͤrfen (fie hatte alfo wol ihee Bebieteri 

DE zu ihrem Grabe als Gefährtin begleitet), um ven jungen Prinzen 

auf feinem Throne zu Befefligen, Wlan gab ihr 100 chineſiſche Bolda⸗ 

ten als Gscorte mit. Der Beneralinfpeetsr- Shanfiuan trug bei 

2 darauf: an, daß man den Sroß⸗Wuͤrdentraͤgern von ufın goldne 

Spiedel an Purpurſchuren geben moͤchte, um bie Märhe dee 
* 


! 
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MArxoßen Zuhmi gu erhoͤhen. Der Hof bewilligke Dieb, - X aber um 
ſelbe Oberheamte barauf antrug, man möchte den Siumi, als einem 
Schwachen und Heinmäthigen Menſchen des Thrones exiebigen, unb bafkr 
deſſen Oheim, ben Oberfeldberen Le zum Kunmi ernennen; fo wurde 
dieſer Antrag abgelehnt. 

Als GChoeidſung das Amt eines Beneralinipeetors erhalten hatte, 
rief er die chinefifchen Weberläufer zuruͤck, und beruhigte fi. Nach 
Biumi’s Tode wurbe befien Sohn Zülimi Kleiner Kunmt, wub 
„ah Ud ſiut us Tode kam defien Sohn Fuli an feine Stelle, ber aber 
durch feinen jüngern Bruder Shier ermorbet ward, Der chineſiſche 
Sof ließ den Anfchi, einen Sohn Fuli's, zum Kleinen (2) Kunmi ers 
zennen. Shier floh nach Kangkiu (Samarkand). Der chineſiſche Hof 
side eine Beine Garniſon nach Kumo, um bei Gelegenheit Aber ven 
Fluͤchning herzufallen. Drei durch Anſchi abgefendete Mragmaten, 
Darunter Kumoni, flellten fi als Flüchtlinge, gelangten gu Shier, 
und töbteten Ihn. Dee Generalinſpector Lianpao verehrte dem Aw 
weni und deſſen Helferöpelfern ein golbnes Idol von X lnzen dies 


” wicht, und 300 Städ Stidenzeug. Rachmals wurde auch Aulchi 


von feinen Unterthanen getöbtet. Deſſen jüngerer Bruder Modſchen⸗ 
Bidn wurbe non ben Ghinefen zum Radhfolger erhoben. 

Um biefe Zeit regierte Zülimi, ale Großer Knenmi, mi 
Seftigkeit, und die untergebenen Fürften fuͤrchteten ihn. Gr ließ öffente 
ich bekannt machen, daß Niemand ſich unterfichen folle in feinem Ges 
biete zu nomabifiven. Sein Land genoß eines tiefen Friedens, wie umtg 
der Herrſchaft des Un kuimi. Der Kleine Kunmi Mobfchenkide 
Sürchtete von ihm abhängig zu. werben, und ließ demzufolge ben Zülkui 
Inch sinen Magnaten, ber ihm verſtellter Weiſe feine Dienfte anbieten 
mußte, erſtechen. Der chineſiſche Hof wollte den Modſchenklaͤn dafie 
mit gewaffneter Hand abſtrafen, jedoch es unterblieb. Der chinefifche 
Meneralinſpectotx genannte einen Enkel des Erſtochenen, den -Stidgimi, 
gem Groß⸗Kuenmi. Auch der Kleine Kummi Mobfyenliän wurbe vom 
Ainem Vaſallen des Großen Kuenmi getöbtet, und Antimi wurbe Sich 
mer Suenmi im Sabre 11 vor’ Ehr. Geb. (nämlih im Rin Sabes 
Vranvan, d. i. im Vſten Regſerungtjahre des Tfcingti). 


Pichuandſchi, der jüngere Bruder des Modbfhenliän, ee | 


en, ber Grmosdung be Großen Kuenmi Antheil gehabt hatte, nahm ge⸗ 
oa 80,000 GEingnborne, bie ihm ergeben waren, mit fich, und wanderte 
werhmärts nad) Kaugkin aus, wo er ein Hülfäheer zur Unterwerfung 
‚ Wise Kuenmi exbitten wollte, Beide erſchraken und festen ihwe gange 
Deffnung auf den chineſiſchen Generalinſpertor (der in dieſer ganzen 
Veriode den Titel eines Protectors hatte). 

nier Kaiſer Ngauti (im I. 1 vor Shr, Gb.) reite ber Große 
Ruummi, Itſchimi, zusleich mit dem: Shan. der Dingen, an ben 


ContsalsAfien, die Sule, die Houte. 623 


- Misefifihen Hof, wo man ihn ehrenwoll empfing Bier Jahr fpäter (fie 
& 3 nad) Ghr. eb.) toͤdtete jener Pihuandicdt, um ſich bei dam 
chintſiſchen Hofe in Gunſt zu fegeu, den Magnaten Ufchilien, welcher 
auf Modfchenkiäns Befehl ben Zuͤlimi ermordet hatte, Der chinefifcke 
Hof extheilte chm zum Lohn ben Rang eines Fuͤrſten. Beide Kunmis 
waren ſchwach, Pichuandſi unterbrüdte fie; deshalb warb er von 
dem Generalinfpector Sunkian durch plöglichen ueberfall getoͤdtet. 
Seitdem bad Reid ufun in zwei Khanate getheilt war, fagt ber 
Annalift, Hatte der chinefifche Hof viele Sorgen und Tein Jahr ging volle 
Tommen ruhig vorüber. Hiermit Cim Jahre 9 n. Chr, Geb., d. i. im 
dritten Regierungsjahre Phingkis, dem der Ufurpator Wangmang folgte) 
endet das Befchichtsfragment aus ben Annalen der Hanz was auch 
als kein befonderer Werluft erfcheint, da man aus dem biöherigen Here 
gang der Dinge ſchon fo ziemlich die Characteriſtik jener Gefchichtäpes 
riede erhält, die freilich vom Wolke nur ſehr wenig erzählt, das geringfis 


Detail aber in Beziehung auf die chinefifche Politik anzugeben wicht * 
terlaͤßt. 


2) Die Schule Chou, Choule), Sule, oder die Khins ' 
ha, mit blauen Augen und blonden Haaren, haben wir ſchon 
oben, ald die zweite Gruppe in dem fpäter genannten Gebiete 
von Kaſchghar (f. ob. ©. 420) voliftändig kennen lernen. 


3) Die Honte, oder Khoute. Schon Ab. Remufat 7% 
Yatte fie für ein Volt gothifhen Stammes gehalten, md 
Klaproth fprach ſich desgleichen für diefe Hypotheſe aus, die 
freilich nur Wahrſcheinlichkeit, teine Gewißheit geben kann (f. Aſien 
I. S. 194, 434). Dieſes Land 7) lag, nach den chineſiſchen Da⸗ 
ten, in Nordoſt von Sogdiana, und in Weſt des Gebirges 
Thſungling, mie des Landes Uſun (alſo, ganz in der Gegend 
des heutigen Tafchkend, Otrar, Zurkeftan, auf der Nordoftfeite des 
Sor Daria, wo Gothenflämme allerdings figen konnten, wenn 
fie fpäter zum Nordufer ded Laspifchen Sees und zur Wolga 
vorrüdten an deren Weſtufer die Völkerwanderung fie vorfindet). 
Man zählte Kbrigens dieſer Khoute nur 2000 Krieger. Sie 
waren Nomaden, hatten treffliche Pferde, viele Zobelmarder. 
Im %. 177 vor Chr. Geb. drang der Statthalter der Hlongne 
der Weſtſeite, bis zu diefen Khoute vor, und unterjochte ſie. 
In der erften Hälfte des IN. Jahrhunderts hatten die Chineſen 





220) Ab, Remusst Recherch. sur les Lang, "Tartares Le p- 337 etc. 
”) Tablesuz historig. de !’Asia p. 169, . 
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einigen Verkehr mit diefen Khoute. Naͤhmen wir fie bier wir - 
lich als eine Spur gothifchen Scylages in Anſpruch, wie die Uſun 
als germanifche u. f. w., fo if doch darum noch nicht gefagt, 
daß die curepäifchen Gothen, oder Germanen, von diefem Zweige 
fein herkommen müffen, weil es ums gänzlich unbefannt, daß fie 
die Wurzel des Ganzen find. Aber auc in diefem Falle wuͤr⸗ 
den darum die europäifchen Gothen und Germanen dod) nice 
mit diefen afiatifchen Khoute, oder Ufiun, in größere Uchereinftins 
mung zu fegen feyn, da, wie der aus einer Wurzel hervorwach⸗ 


: fende Baum, in Stamm, Xeften, Zweigen, Blättern, Bluͤthen, 


Fruͤchten, immer eine andere Form und Erſcheinung darbietet, 
fo noch weit mehr die mandernden und fortfchreitenden Voͤller⸗ 
ſtaͤmme, in ihren Gliederungen ſich umwandeln 98), worüber wir 


“ amnderwärts (ſ. Borhalle S. 307 — 316), binfichtlich des Leibes 


% 


umd der Seele der Bölfergefchlechter, fihon das hier zu beachtende 
Angedeutet zu haben glauben. 

4) Die Tingling, das vierte Bolt, mit blauen Augen und 
tothen Haaren. Ihre Tribus ſcheinen fehr weit verbreitet gewefen 


- zu ſeyn; denn 100 Jahr vor Chr. Geb. werden fie von den chis 


nefifchen Hiftorifern angeführt, ald berührten fie das Weftende des 
Baifals Sees, und fäßen im Morden des Landes der Ufun, bis 
zum Thale des Obi, und noch weiter im Kranze umher, bie im 
den Mordoften und Norden von Khang Kiu ( Sogdiana). be 
Name bezeichnete, fagt der Ehinefe, in der Sprache der Uſun 
fo viel ale: „die refpectabeln Alten,” wie Khodja im 
Tuͤrkiſchen — etwa Aeltling? analog wie Jüngling; „tung“ 


ſcheint freilich fremd, nicht fo „ding“, — Die Tribus am 


Baikal wurden aber von den Hiongnu, fchon im I. Jahr⸗ 
hundert vor Chr. ©. unterjoht. Als im J. 65 vor Chr. ©. 
die Ehinefen die Hiongnu nöthigten ſich aus den Ländern Oſt⸗ 
<urteftans: Kaſchghar, Khotan, Yarkand, zuruͤckzuziehen, attakir⸗ 
ten die Zingling, vom Norden her (aus benfelben Gegenden, 
welche fpäterhin die Samojedenftämme und nach ihnen die Hakas 
einnahmen, fr Alten I. S. 1113), die Horden der Hiongau, und 
waren ihnen drei Jahre hindurch gefährliche Krieger; denn fte 
fchleppten ihnen viele Gefangene und Beute hinweg, feld im 
Angeficht von 10,000 Reitern, die ihnen die Diongau entgegen 


* J Zergl Dr. W. Schott Verſuch fiber bie tatariſchen S 
1856. 4. Ein. ©. 4 ıc ” J. Grimm, Deutiche 
Sg @ötting. 1885 ©, 248, . 
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a. 072 Uns dab Jahr 48.dor Chr. Erb. wurden die weRihe 


a 


der Tingling, von dem Tſchenyn der Weſt⸗Hiongnu unter 


fen 
jecht; als aber, ein Jahrhundert fpäter, bie Hiongun des Moe: 
ns 


dens vernichtet wurden (gegen 85 J. n. Ehe. G.), erhoben ſich 
Die Zingling von neuem zu Sinanfiönen in deren Ländergeblet, 
In der letzten Hälfte des II. Jahrhunderts a. Chr. Seh. wurde 
ein Theil des Tribus der Tingling, die im ſuͤdlichen Siblrien am 
Ohern Irtyſch und DR faßen, von den Sianpi befieat. Ball 
befreiten fie fich aber wieder von deren och, und traten ſelbſt 
mieder als mächtige Nation auf, welche die Nachbarn im Zaume 
Dialt. In der fpätern Zeit, um das Jahr 507 n. Chr, G., wird 
son einer Horde der Joni joui gefprochen, welche die Ting- 
fing aus ihrem Weidelande verjagte, die nun-gegen Heften weis 
ter ‚zogen. Ihr Name wird wol noch After in den ſpaͤtern chine⸗ 
ſiſchen Annalen genannt, aber ohne daß fie noch ferner eine po⸗ 


- Sitifche Rolle fpielten,, und es ift wahrfcheinlich, daß fie mit dan 


Serben der ihnen verwandteren Gefchlechter der Batas zuſam⸗ 
menſchmolzen. 
5) Die Kiankuen oder Hakas. Bon Diefer Gruppe 
der blanaͤugigen blonden Hakas mit den gelbrothen Geſichtern, 
die, anfaͤnglich mit den Tingling gemiſcht, ſpaͤter mit den Hoeihe 
verſchwiſtert zu Kilikis (Kirkis) wurden, und als folche tuͤr⸗ 


iſche Sprache ſtatt germaniſcher aunehmend, fi weit uͤer den 


Weſten Aftens bis zu den Indosgermanifchen Stämmen verbreis 
teten, wo ihre Geſchlechter noch heute unter den Abthellungen- der 
dreierlei Kitghiſen / Horden befannt genng find, war ſchon fruͤher 
umftändikh (ſ. Aflen I ©; 1110— 1138) als Urſaſſen am Ober 
Syenifei die Dede . 
6) Die Yan thfai (An Ihfat 6. Ab. Remufat) oder 

Alan (Alanna) 7, welde die weſtlichſte Gruppe der blau⸗ 
Augigeh, blonden Völker dieſes indosgermanifchen Schlages bil⸗ 
den, führen wir Hier. nur vorläufig mit auf,. da fie feit dem Jahre 


420 vor Ehr. Geb. von den Ehinefen in Nordweſt von Gogdiana . - 


in ihren &igen bis zu den Sumpfgegenden des Nord «Aral und 
Caspiſchen Gert, Nordmeer bei Sſematſien 7 alſo bi gegen 


Tabl. Histor, de P’Asie R ‚176-182 ; Klaproth Memoire dans 

quel on ‚proave Tidenut6 des Ossätes en yeoplade du Cancase 

aves les Alnins da Moyon Age. Paris 1822. **) Seo ut teilen 
B. Dremet 1, «,. Nou. Journ, Aict Tell, p 024; ° 
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a Weit Aſſen. E Mein er?) 


die Weipalänter pin gehatnz werben. De fe 66 zul TLSigen 
haudert n. hr. G. auch da aoch den. Derrfchern Sogdianas ums! 
terworfen, aber dann. frei. geworden vom Joch ihrer Gebieter erſt 
ſeit dem III. Jahrh. als Aldnen In ihren weſtlichen Beruͤhrungen 
ht dem Roͤmer⸗Reiche und am oͤßlichen Kaukaſus file ums be⸗ 


dentend werben, und ihre Gefchichte einem ganz andern Kriegbe 
theatex angehört, fo werden wie auch fpäter erft, auf ihrem die . 


gentlichen Boden, zu ihren ethnographiſchen Berhältniffen zuruͤck⸗ 
ehren. Hier genägt es, aud den Annalen der Han 4) im 
Qriginal felbft, wie nah Matuanlins Encyclopädie, die mit jenes 
völlig Abereinflimmt, nur folgendes anzuführen, was auf bie aͤl⸗ 
tere Zeit ihrer Sitze in Sogdiana Bezug bat. | 

.. Die Danthfai®2) find aus den Zeiten der Han (163 wur 
bis 196. .nach Chr. G.) in Khangkin, d. i. in Sogdiane, bes 
Tannt, von wo fie gegen Weſt bis zu den Ta Tſin (zum Rs 
merMeiche) fih ausbreiten. Sie haben wenigſtens 100,000 gute 
Vogenſchuͤtzen (mie die Skythen); ihre Sitten- gleichen denen von 


Khangkiu, d. I. den Gogdianen, von denen fie abhängig find. - 


Das Ehima iſt gemäßigt; ihr Land ſtoͤßt an die großen Seen, 
oder an die»: Suͤmpfe, die weder Ufer noch befiimmte Grenzen 
haben, das nördlihe Meer genannt (f. ob. S. 560, 574). Man 
fight bei ihnen ſehr hohe Fichten, Wahsbäume (?) un 


Hethſao (was Ab. Nemufat und Klaproth nicht anders, als 


duch weißes Kraut zu erklären willen). Sie find Nomaden unb 
dehnen ſich mit ihren Heerden bis zu dem Morbmerre (?) and. 
Zur ‚zeit der Dan veränderten fie Ihren Namen in Alanna 


( Pentiſch ‚mit Asü, dem Schthenſtamme ‚bei Strabo S. 514,. 
Asiani nad) Ab. Remuſat). Eie bewohnen auch Etädte, und 
zahlreiche Kaufleute kamen von biefem Wolfe nach) Liang 


@. i. in der dſtlichen Tartarei), wo fie vortheilhaften Handel tries 
ben, zugleich aber auch als Räuber gefürchtet wurden. Zu ben 
Seiten der zweiten Weis Opnaftie werden dieſe Yanthfai, 
Theſu, oder auh Wennacda genannt. Syn den Jahren 452 
bis 465 ſchickte ihr König Houeul, defien Familie erft feit 3 
Generationen den Thron behauptete, Tribut nad China. m 
J. 364 werden bie legten ihrer Tribute erwähnt. Don den weibs 





vet) Opissanie Dehnngbaris ete. bes Pater Hyakinth 6. Dr. Schett 
‚ Uebel. 22) Ab. Remusat Notices sar iss Peupies de la Bou- 
kharie etc. de;Mstougalia etc, in Nous. Mel. Para 129. 
T. I. V. 239-2. 
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Central⸗iflen; die Yarithfet, Maſſageten. 827 
‚Sen‘ Manen erhalten wie erſt durch Ammian Marcellin imo 


ſtundlichere Mächrichten. Bon dieſem Altern Bolfe in feinen Öfts 
lichen Sitzen fügen mie zu diefen chineſiſchen Daten Klaps 
roths Anfiche hinzu, der fie mit den Maffageten®) der fruͤ⸗ 
bern Zeit identificirt. : 

Der Name Maffageten (Maoooylraı Herod. I. 204 und 
205 am Arares wohnend), morunter im hohen Alterthume die 
Alanen mitbegriffen waren, ward, wie es ſcheint, dem größten 

Teile der indosgermanifchen Race, weiche aber fehr frühzeitig mit 
Geten (Yueti) vermifcht war, gegeben, die am Nord⸗ und Oft;Tifer 
des Easpifchen Meeres und Aral⸗Sees weithin gegen Dften 
‚wohnten; denn Ptolemaͤus (Lib. VI. 13) fest feine Maſſageten 
ein halbes Jahrtauſend fpäter noch in gewiſſe Thälee ded Belur 
(Imans), an den Steinernen Thurm, neben die Saken. Diefe 
ofiatifchen Skythen auf der Dftfeite des Aralfees lebten von ih⸗ 
ven Heerden, doch bauten fie. auch den Acer, und hatten, wie 


- De ehinefifchen Autoren ausdrädlich fagen, auch ihre Städte, _ 


As Alerander. M. in Bactriana und Sogdiana einfiel, fand er 
dert ſchon eine Menge fehr reicher und bepöfkerter Staͤdte zwi⸗ 
ſchen ihren Gebieten. Die Nomaden lagerten am unten Orus 
und Jarartes. Sie theikten fih in zwei große Zweige, Der 


Weſtzweig, die Dani (Ador b. Herod. I. 125; Adas 04 ind. 


15 Teraidog 6. Artian)®), bewohnte bie Caspiſchen Chenen; 
der Oftzweig, die Maffageten und Daten, zogen an dem 


Ufern des Jaxartes umher. Uns ift es wahrfcheinlih, daß. 


diefer Name der Deaffageten der dem Ta Yueti (großen Ges 
ten) zu entiprechen ſcheint, fchon in fich einen Fingerzeig dars 
biete, daß fie nur ein Alteres Glied der, im U. Jahrh. vor 
Chr, gegen Transoriana einrücdenden Yuett (Getae) warınz 
weder von Uſun noch von Yueti und von den Ta Wan und 
Tahia (Daoi, Dacae) abfoluf unterfchieden, fondern zu jener weit 
verbreiteten großen Bölkermaffe, der Skythiſchen, gehoͤri 
die aus fehr vielen Mölterfchaften beſtehen mochte. J— 
Diefe alten Adas find offenbar die Tahia der chinefffchen 
Autoren. Bor alten Zeiten hieß der Jaxartes (Syr Daria) 
auch Tanais. Als Alexander Maracanda (Gamarfand) vers 
lafſn hatte, ging er an den Tanais. Dieſer hieß/, wie Arrlau 


Tabl, hister,.L gu p.181— 182 *%) Ardeni Nienmeß äie- 
ER ion. FRE Ju 18, 45.38,.43; Rn lud —*8* 
r 


028 ..eftsllfien, L.Boffeln 4. 7. 
nad Ariſtobnlos anführt, and Orzantes, Oxuartes (Arriani Zx- 
pedit. Alex. L. IH, 30, 13. VII. 16, 6). Deſſen Quellen liegen, 
wie die des Oxus, nad) ihm, im Mons Caacasus (d. I, Hindu⸗ 
Khu, Imaus) und deſſen Erguß im, Hyrkaniſchen Meere .( Caspi⸗ 
fhen Ser). Er unterfcheidet ihn von dem andern befannterem, 
weſilichen Tanals auf der Grenze Europas. Wan hatte dies 
früher fuͤr einen Irrthum gehalten, den Tana is, Sihun (Sim 
Daria) md Jaxartes für identifch zu nehmen. Aber die Voͤl 


a ter, welche am ‚Ufer beider Tanaisſtroͤme faßen, fprachen, bemerkt 


Klaproth, die ſelbe Sprache, waren identifch. Die Sprache ber 
Alanen am europäifchen Tanais, gleich der der Maffagetens 
Alanne, am turkeftauifchen Tanais, Habe fih erhalten im 
Idiom der. Dffeten im Pontifchen Kaulafuss Gebirge; bei bie 
fen Heiße bis heute Don, oder Dan, Waller, Fluß; daher De- 
nubius, Denastris (Dniefter), Danapris (Duepr), Tanais im Dom 
wie: Im Jaxartes des Arals See’s: . Zur Entſcheidung kommen wir 
hieruͤber vielleicht erſt Durch Somu⸗ neueſte ec anier 
Ä * Oſſeten (Oꝛci, IronJ. | 


| Erläuterung. 3 
Di Geuppe der Urſafſſen in Weſt⸗Turkeſtan ‚ober Zronsoriene: 
Die Ta Wan, Tahia (Daoi, Daken, Sakas, Zaxas) und 
. die 9' Staaten ber alten Herrfcher Familie der Tſchaowou 
von Khangfiu (Samartand). 


Die vielfach wiederholten und ſich immer gleich bleibenden 
and) in den Ehronologien übereinftimmenden Angaben der chimer 
. chen Autoren, feit den Annalen der Han und den Zeiten 
des größten der antiten chinefifchen Hiſtoriker Sfe ma tfien 
6400 Z. yor Chr, Geh), bis auf des größten fpätern Hiſtoriters 
Matuanlin Zeit (vonr IE. Jahrh. vor bis zum XII. Jahch 
nach Chr. G.), uͤber die Auswanderung der Yuetiss) wer, 
vpaͤrte nach. Transoriana (ſ. Aſien L ©. 194, 432, vergl. oben 

©. 420 u. f.), leiden wol keinen Zweifel mehr, daß feit der Mitte 
des IL. Saece. a. X. n. eine große Veränderung durch die Böls 
Tarmaudernng in die Länder zwiſchen Jarartes und Ouns 


08 des Bee 0 Obinois 
8 iterii Al nt, de Main. 





EartrelsMfien,- Zrandoriane, Urfaffen, 629° 
weine‘, welche Vie ſeit Aterander M. mb feine bakkriſchen 
Moihfolger Zeit dort früher beſtehenden Vdlkerverhaͤliniſſe völlig 
umgeſtaltete, obwol fle nur vielleicht eine Wiederholung ſchon fruͤ 
deree Einwanderungen von "derfelßen Gegend her geweſen ſeyti 
michte. Eine Hauptſolge derſelben war, daß die Gruppe der 

fenigen Volker, an deren Spitze die Yuetl (Getae) ſtanden, 
die helleniſch⸗baktriſche Herrſchaft an ſich riß, die von 
Saken (Strabo S. 511) kurz zuvor geſtuͤrzt war, und daß die 
Yuetl, Getae, die herrſchen den des Landes wurden, In’ dem 

ſe durch ihre Uebermacht die dortigen Landfchaften (Tas 
hia's, d. i. der frähern Daai, Dahae, Sacarım Regio bei Ptös 
Lmänd) in 5 große Reiche vertheilten, und eine Reihe von 
Bahrhunderten hindurch nun Transoriana wirklich beherrſch⸗ 
m. Eben biefe waren es, um deren Breundfchaft die Chi 
uneſen fich, feit den Zeiten der Han, durch ihre Embaffaden Jah 
hunderte hindurch muͤhſam bemarben, um den Karawanenhandel 

- Der koſtbaren Producte und der Waaren jener Länder in ihm 
Staaten zu leiten, ohne fle (wie dies doch mit den ſchon ge⸗ 
Rhwächteren Urſaſſen, z. B. den Ta Wan, Tahia, Afl, Khang⸗ 

, fa und Andern gefchahe, die von den antiten 9 Tſchao won⸗ 
Dynaftien PO) beherefcht wurden) zu Ihren tributairen Nds 
nigreichen zaͤhlen zu können, wie denn ſehr häufig, bei ven Ber 
ſchreidungen derfelben, ausdruͤcklich hinzugefügt wird, dag dieſe 
Hueti feinesmwegs dem himmlifchen Reiche unterworfen feyen, 
‚ und einen Tribut zahlten. Auch hatten jene erobernden Voͤl⸗ 
ke, wie. der antike Geſchichtſchreiber Sſe ma tfien beftimme 
feinem Berichte über, Thhhangkians Eypedition zu den Yueti 
hinzufuͤgt, förmlich die Unterwerfungsacte verweis 
gert 87. Dieſer Umſtand iſt es, nach welchem der Hiſtoriker 
Sfematfien in jener Zeit, in feinen Geſchichten ſich der des 
flimmten Hauptabtheilung jene Siyu, oder Weſtlaͤn⸗ 
der, in innere (interior, das Ift, wie er ſelbſt fagt, ſolche, Die 
Tribut bezahlen) und in Äußere (exterior, Pays exterieurs nach 
Broffets Ueberfegung) bedient, d. i. folge die nicht tribu⸗ 





20) Ab. Remusat Remarg. sur PExtens. I. c. p. 95; deſſ. Notice 
sur les Peupl. de ia Boukharie etc. p. Matonanlin in Nonv. Mel. 
Asiut. T. I. p. 227; Kiaproth Notic. Geogr. et hister. du Thai- 
tbsing ythoung tsrhi Edit. Peking 1790. in Magasin Asiat. Paris 
1825. T.1. 1.104106 Note. 87) Seeki bed Sse ma tsien I. cs 
N, Jouri, As. II. p. 421, 432, . \ 
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6  . BefinDifien, . I. NMbſchnitt. ſ. T. 


fair waren. Da nun dieſes eine am Wehe Tag Cimmus) wacht 
officielle, 'conventionelle, politifch bedeutfame Bezelch⸗ 
nung ward; fo Einnte man ſich daraus wol die fo eigenthuͤm⸗ 
liche Benennung jener Hauptabtheilungen der Länder dieffeit 
und jenfeit des Imaus, bei Ptolemäus, dem Zeitgeneflen 
ſener Hans Periode erflären, wo bie Scythia intra et exirs 
Imaum (7 dvzog Iuaov und 9 dærocç etc. Ptol. Lib. VI c. 14, 18) 
* nicht eine blos rein geographiſche Bedeutung bezeichnen 
ante, 


Der Zuftand Transosianas In jener Zeit zeigt alfo offenbar 
zweierlei Völterfchaften, die Sieger und die Befiegs 
ten, Unterworfenen; während unter jenen die Yueti (Getae) 
hervorragen, find unter diefen die Ta Wan und Tahia (Dasai, 
Dahae) deren nomadifitende antife Tribus wol ‚eben bie Se, 
Sai (Sakas, Zuxus, die wir oben ſchon nannten, f. ob. S. 600, 
De ausgezeichneteften im Dften und die An ober Ngan (AR) 
im Weften. Sie bilden gleihfam den Kern der alten um 
nenen Landesbewohner, die fich aber aus diefen beiden Sanyo 


gruppen in viele gefonderte Stämme und Herrfihaften zerfpalten, 


deren genauefte genealogifche, chronologiſche, geagras 
phiſche, politifche Entwirrung begreiflicher Weiſe ihre große 
‚Schwierigkeit haben muß. Denn gegenfeitige Miſchun gen um 
Accommodationen werden außerdem, daß auch noch von dem dls 
teren Urfaffen fich gemifle Theile frei und unabhängig von den 
. Queti erhielten (wie die Ta Wan, die erit durch Gewalt dem 
Kaiſer Wouti der Han Im 5. gB vor Chr. G. tributaie wurden), 
jwifchen den Urfaffen und den aus dem Dften gefommeuen 
&indringlingen bier fo wenig wie in andern ber Art erobern 
ten Reichen gefehlt haben, zumal wenn, wie es faft fcheinen 
möchte, die Urfaffen (wie Ta Wan, Table, Tao u. A., De 
auch nur relativ gegen die jüngern "Einwanderer als folche gels 
ten, da audy bei ihnen Spuren älterer Einwanderung ihrer Herz 
fcherfamilien der Tſchaowu vorfommen) in Mare und Sprache 
won, den- Yueti keineswegs abfolıt verfchiedenartig gedacht wer⸗ 
den müßten. Begreiflich wäre es noch obendrein, wenn die Chi⸗ 
neſen felbft, ihrer minutidfeften Ertundigung der ihnen diploma⸗ 
tiſch wichtigen Berhältniffe dieſer Völterfchaften ungeachtet, in den 
verfhiedenen Zeiten der Jahrhunderte doch mandye 
Verwechslungen oder Verwirrungen hinſichtlich ihrer Verwandt⸗ 
ſchaften und Abſtammungen bei Poͤllern und Reichen verauiaht 


. Central pro} Tomaapine, the Richten. St 


beit, even: Eipasehen: iind. innere Angelesenheiten-ihhen fo ma« 
rbalemmt-hileben; und -Die - immer. am tauıfend Medien von. ihnen 
antfernt,, dech : Immer nur von · einzelnen pelitihen ober haudal⸗ 
heeitendem Miffiouen: von Zeitt.z Zeit beſucht werden konnten, 
Dee: Betirhiesflottungen und in ihren eigenen Memmiren-- ober 
sadtan Gumimlungen überliefert ‚find. ‚linter disfen Umſtaͤndan 
muß man den Scharfſinn und die Aufmerkſamkeit dex Shinsfen 
wo tasder That Sewundern, zumol wenn wir fie mit. andern rähe 
at. Zeitgenpfien jener Periode Chen. macedoniſch⸗griechtſchen Ausgls 
Jon) oder den Zeitfeheiftftelleen der europäifchen Voͤlkerwanderung 
vergleichen, wie. vieles Specielle fie mit größter Gewiſſenhaftigkrit 
dingefammelt und überliefert. haben. Einen gewiſſen sermeimfäs 
men Anhaltyunct finden wir dennoch in ‚der genauern Ms 
gabe der Ehinefen, über die dortigen Gebiete darin, welche Bältes 
Feſtgeſiedelte find, mit Ackerbau und Bewerben in. gemaners 
ten Städten wohnen, und welche nicht — ferner, welche in Si 
sen und Gebraͤuchen unter einander gleich oder aͤhnlich, und 
welche ferner in ihren Sprachen verfchieden oder fich seenfeh 
tig. verftändigen koͤnnen. 
- 88 geht hieraus doch außer: der Möglichkeit der Innern Grin 
ihrer eigenen Daten auch eine Vorftellung des Geſammtzuſtande⸗ 
jener merkwuͤrdigen Zeit hervor, wenn wir auch nicht im Stande 
‚fen: werden, jedwedes Einzelne auf das genauefte eritifch zu bir - 

leuchten; jene Vorſtellung reicht indeß ‚volfopen bin reichtige 

Auffchiäffe über die Sefittung und hiflorifchen Zuſtaͤnde jener 
Landſchaften vor dem Ucberfalle der Araber zu erhalten „ Auf 
ſchluͤſſe, die und aus allen andern Quellen völlig fehlen, wenn 
wir nicht die chinefifchen zu Huͤlfe nehmen, die hier. aber nur in 
ihrer geographiſchen und ethnographiſchen Form) 





. 988) Aus ben Annalen ber San in Opissanie Dabungbarie 1 wos 
stotschnawo Turkistana etc, nad) 9. Hpakinty I. co und Dr. Schott 
Ueberf, Th. J. Aus dem Sseki bed Ssematsien (d. i. deſſen hiſto⸗ 

 .eifhen Memoiren vom J. 100 vor Chr. Geb. nad) Brosset 1. o. 
N. Journ, Aaiat T. H. p. 418 - 456; Aus dem Wen hiang thoung 
kbao, oder ber Bibkiofhet bes Mlatuanlin vom 3 1325, in Ab. Re- 
musat Notice sur quelques Peuplades etc. de la Boukfiarie in Nouv- 
Melanges Asiat. Paris 1829. T. 1. p. 200 - 257. Xus bem Thal 
thsing ytboung tsehi, Kd. Peking 1700. d. i. ber neum chineſiſchen 
— — aus dem Shinef. überfegt von Klaproth, in Notic. 

Geographigues et historiques sur Khokand, Andudjar, Margllan 
Namangban, 'Taschkand, Badakhalıan ete. in Mayas. Asiatin. Paris 
ME. T.L pt ,„ | 


m, Welke :1. Bikhakt, 5:2. : - 
ou dad - Licht treten. Die. genawfle Auseinaubscfiaituug 
der Urſaſſen und @indringlinge . in den folgenden Sefdhriibuisgens 
.wurde zwar nach den vorhandenen Daten unmöglich ſeyn, ah 
‚Haben ſich unfere Borgänger wol gehuͤtet ine ſoiche Scheidung 
ze verfüchen ; doch glauben: wir dadurch, daß wir Die Geinch 
:Hauptſtaͤm me derfelben nach Anleltung der chineſiſchen: Mut 
sen (nämlich Dahae und Getae) gefondert voranftellen, 
ob die andern Bölkerfchaften mit Dintwelfung auf Ihre Annie 


= gen und Differenzen (Verwandiſchaftsverhaͤltniſſe, ober iur ME 


ſchungen, Eulturanstaufche, wenn man will) felgen laſſen, We 
Aeberſicht, des fo Werſchiedenartigen zu crieichtern und lehrreichet 


fie vie Gefammtrefultate zu machen, 646 uns neue hiſtoriſche Un 


quellen ‘in der chinefifchen Literatur, die ſicher noch reichliche Au⸗ 
. Heute geben koͤnnen, zugaͤnglich geworben ſind. 


0 


> A Ifchangkian nad) feiner gehnjäfrigen Gefangenfhat 


den Hiongnu entflohen war, Fam er nach. einigen zehn Tagereifen 
unch Ta Wan, d. i. Groß Wan (Hershang, oder das heutige 
RKboethan, Khokand), wo er wol empfangen wurde und mit Faͤh⸗ 
rern und Transportpferden verfehen, die ihn nach Khangfin (Sa 
markand) geleiteten, von wo er dem Könige der Ta Duett (der 
weoßen Getae) ‚übergeben ward, demſelben, defieh Vater (Tchangs 
Iun) von dem Tſchenyu der Hiongnu (Laochang) erfchlagen wear, 
ans deſſen Schädel jene einen Trinkpokal gefertigt. hatten. Dieſe 
Mueti?9) waren gegen Ta Wan gezogen (alfo wol Aber die 
KRaſchghar⸗NRonte hinabgeſtiegen, zum Syr Darla, f. 06. S. 483) 
hatten die Tahia die einheimiſchen Verwandten der Ta Wan 
(welche Iegtern aber in ihren Bergſitzen im Norboften geblieben 
feyn muͤſſen, während jene auf die Suͤdſeite es Drusufers vers 
drängt wurden) in einer Schlacht beſiegt nnd fich unterworfen. 
Zugleich hatten fie ihr Königslager auf dem Nordufer des Dueis 
Fluſſes (26 ift der Zendname Behrud, d. i. Fluß Beh, der 
Zendavefta, f. Bundekefh $. VIL, Oxus der Briechen) anf 
- geichlagen, und ſich daſelbſt feftgefegt, wo fie nun vom chinefifchen 
General getrufen wurden, wie ex felbft fagt, „in dem fetten, 
fruchtbaren Lande, das früher den Tahia gehörte, 
wo Friede berrfchte und wo feine Räuber waren.” 
Daß fie Hier (zwiſchen Sihon, der durch Ta Wan und Duei, 
d. i. Oxus, der im Morden ber Tahia floß), alfo In Mawar⸗ 


°.) Sse ma Wien Le. b. Brosset N. Journ, Asiat, IL p. 420, 424. 


Grabe in, De San ewenen 633 


aAblucchur / der Trantotiana, durch richte zu bewegen waren ig 
Her alten Sttze an der Chineſen⸗Grenze zuruͤckzukehren, iſt nech 
begreiflicher, als dies auch, wie wie oben ſahen, bei den Uſun 
Der Vill wor. Mit Verweigernng ſelbſt eines: ſchriftlichen Unter⸗ 
Weifunespatintes, ſagt der antike Hiſtoriler, mußte der Seneral 
Asmuͤthig über feine vereitelte Sendung den Ruͤckweg antreten. 
Vr drangdurch die Yueti (Hetss) zu den Tahia (Diasl, 
auf die Suͤrſeite des Oxus) vor,” unſtreitig durch das Geblet 
son Baktrien, ober Takhareſian, um dann „Aber den Berg 
Dingman. durch Tuͤbet“ zuruͤckzukehren (06 Karakorum⸗ 
Dos, 1, ch S 550 u f, wo.and) fein ſerneres Schieſet er 
wä iR). | 

So ſpricht Tſchangkian nun als Augenzeuge von Tas 
an wie von Tahta, zwifhen dessen seinen, im RO. 
und S. W., die Yeti: wohnten. 


4*. Ta Wan, bie großen Ban (Phohan, Pahan, 80 

Hanna, Ferghana nah Ab. Remufat, Khokhan nah 

Klaproth und Hyakinth, jegt Khokand) nah Tchhangs 

kian, 123 vor Chr. Geb. und Sfe ma tfiend Berichte, 

400 J. vor Chr. Gch., wie nah den Annalen der dan 
(163 vor bis 169 nad) Chr. Geb.) 


: Ta Ban liest im SW. der Hlongnu und dire im 
WB. der Han, 500 geogr. Mellen (10,000 2) fern; die Einwoh⸗ 
ner find feßhafte Ackerbauerz Weisen, Neid und Wein 
aus Dotao (Trauben), find ihre Erzeugniffe. Sie baden 
treffliche Pferde, die Blut ſchwitzen und von einem himmli⸗ 
ſchen Heugſie herſtammen. Sie leben in gemanerten Staͤd⸗ 
ten und Wohnhaͤuſern; fie zählen zu ihren Verbündeten 70,000 
große und Beine Ortfchaften. Es find 100,000 Menfchen; ihre 


EArirger ſind Bogenfcpägen, Pitenträger und Schuͤtzen zu Pferde, 
Die Annalen der Hant) geben noch genauer folgende - 


—Zahlen; Die Reſiden; des Fuͤrſten von Ta Wan iſt KRueis 
fan, 627 geogr. Meilen (12550 Li) fern von der chinefifchen 
Grenzftadt Tfchangngan (d: i. Stan, in Schenfl. Der JZamis 
"Hien find 60,000, der Stelen 300,000, der Krieger 60,000, Es 
wsfidisen hier 2 chineſtſche Benollmächtigte, ein Zuwang und ein - 


"Eon zun tin L 2 Din 9) Opisanl u Dshungharis ete. Rn. 
Schott 1. « Abt}. 1. j 





688 fen l. Abſthuic " Se 
Wutowang. Im Often--fihd -215 gease.: Wellen cdata BI) c 
' me-Mefidenz des Generals afpestord;im-Monken 159 geoar. M 
: (1510 Li) bis zur Stabt Pitian: in Ahaugkliu; im en u 
geogr. Di. (600 Li) bis zu den geoßeh Yılti.- . 

Sſe ma tfien giebt die. Grenzen fo an: Im Norden an 
Ehangkiu (was durchgängig fuͤr Samarkand gilt; dann ae 


‚ "mahe fich Ta Wan wenigſtens ojel weiter nady Suͤden vechteitst 


haben ats das hautige Ferghana, oder jenes aach Moden, af 
ihm Samarkand Hätte im Norden liegen koͤnnen). Im Werften 
Ta Yuetl;. im S.B. Table; im M.O. Ufun; im D. Hanſo und 
Outhi ( Khotan). Die fun wohnen 200 geogr. DR. (2000 © 
im N.D. von Ta Wan. — 

VDer Boden, das Elisa, die Producte:von ZaWan, 
ſagen die Han⸗-⸗Annalen, ſeyen bier, wie in Ta h ia (Dad ul 
Anſi GBokhara); das Haupiprobust aber. find die koͤſtlich ſtes 
Pfe rde. 

"Won Uſun'aus hatte der General Tſchangkian auch feine 
Borfchafter ansgefandt zu den Ta Wan), Khang kiun, Tas 
Duett, Tahia, Anft, Chinto (Hindu), Yuchi, Hanfo und in alle 
Nachbarlande. Durch ihn, den Entdeder der Neuen Wels 
belt (Sina), war auch der Weg in dieſelbe eröffnet worden, 
weshalb er den ehrenvollen Titel Povang heon (d. h. Prince 
tres penetränt nad) Broffet) erhalten‘ hatte. Diefer Mate er⸗ 
ware fi) den größten Diefpect bei allen Voͤlkern im Welten, und 
fetoft bei den nicht tributniren Völkern (Pays exterieums) galt’ 
volllommen mie ‚ein Ereditbrief... Nad ‚feinem Tode (im J. 
120 vor Chr. ©.) kehrten diefe Botfcyafter aus den verfchiedenen 
- Rändern an den Sof von China zuruͤck. 

Als die Ufun, wie oben gefagt, durch den Drud ber Diongem 
geauͤngſtigt, für ‚ein Brantgefchent an Pferden nm die erſto chine⸗ 
ſiſche Prinzeflin warben, wurde die Sache im Staatsrat; überlegt, 
umd ehe, der Entſchluß gefaßt war, ob man die Brautwerbung 
annehmen folle oder nicht, fagt ®fe ma tfien, habe der Kalfer 
Wouti den Yking berathend (wie ein Sibylliniſches Buch) aufs 
sefchlagen, und zur Antwort erhalten: 

„Die göttlichen Pferde muͤſſen vom Nordweſten —— 
„Die der Uſun heißen himmliſche Pferde, aber die der 
„Ta Wan, die Blut ſchwitzen, find weit robuſterer Ark 


| m) See matsien L. e. g. 432. 
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£ ‚Dienst Mufikg bie: Dee von Ufun „Bolftommenpelt 
wies Decidentsz” aber die der Ta Bar „Dimmelee 
mpferdet 
Biermit ſollte .unftreitig, ſeitdem, den Pferden der Ta Ben; 
oder den turkeſtaniſchen Pferden, der größte Borzas einge 
wäumt- -fepn. 
Nam wurde bie NordwersPkonte erdffnet nach den —* 
Ben verſchiedenſten Herrſchaften, bis zu den Anfi, Danthfat 
Glanen), Eh in to (Hindu); vor allem aber war Kalfer Woutf 
begierig, auf Die Pferde von Ta Wan. Emiſſaire und Bu 
ſchafter auf. Botfchafter wurden auf jene Routen aussefandt, fo 
bag einer ben andern zu unterflügen beaufteagt mar, durch best 
Handel die Producte jener fernen Länder gu gewinnen. Die gras 
Geh Kuramanen kamen in Gang ans einigen 100, die Kleinen 
nar aus etwa 100 Mann Gefichend. So lange Tichangiast ges 
lebt hatte gab es gute Proviantvorräthe und Sicherheit auf jencs 
Mouten. Jaͤhrlich zogen wenigſtens 5 bis 6, hoͤchſtens etwa bis 
10 folcher Karawanen gegen den Welten aus. Die weiteften 
Dieifen dauerten 9 Jahre, die nähern nur einige Jahre. Ders 
gleichen Karawanen gingen in einem Jahre 10 bis Tahia®: 
Denn es war Alles vorbereitet worden biefe Communication zwi⸗ 
fehen den Han in China und den Tahla in Yang zu bringen, 
Da es ſchien fchon, als würden die chinefifchen Waaren in beim 
Siyu exterior, d. i. Bei den nicht tributairen Weſtvoͤlkern zu ges 
mein, und. blieben nicht mehr fo preiswuͤrdig wie zuvor. Es ent⸗ 
fanden aber bald allgemeine Klagen der Hamdelsieute, bie dieſen 
Bertkehr betrieben, über die. Falfchheit jener Barbaren, bie ihnen 
Die Lebensmittel nur- fehr theuer verabfolgen ließen, um:fie zu 
nöthigen ihre Waaren fiir geringe Preife zu verfchleudern, oder 
über die vielen Wegelagerer, Räuber: und Mörder, weiche Die 
Karawanen, zumal durch Hiongnu⸗Streiflinge, in die größte Ge⸗ 
fahr, brachten. 
Deshalb wurde nun im Jahre. 107.vor Chr. Geh. Die erſte 
Kriegserpedition gegen’ diefe Wegelagerer vollführt, 
In diefer Zeit drang die erfte Karawane der Ahnen 
fogar in den aͤußerſten Welten, bis zu den. Anfim) (A, Ber 
 Shara) von Dee König der Anfi kam derſelben mit 20,000 
Pferden bis an die DOftgrenze feines Reiches entgegen, die ei⸗ 
2) Sae matsien L 0. b. Brosset IL. 2.433.  .**) eben. mo 487. 
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alge 2000:Rt: (am 100 geoge. Weiter) von ſeiner BRefderisflndt 
entfernt lag, .. Auf dem Wehe za "ihm 'Iraf. man Aber-10 ger 
mauerte Städte, und eine fo ſtarke Population, daß von 


ehaer Stadt gur andern faſtekeine Unterbrechung 


wer. Ufo auch. die Anfi: (Bokhara), gleich ven Ta Ban 
und Tahia, gehörten zu den anfäffigen, cultivirten nicht 
wemavifitenden Böllern, die in o-manerten Städten wohnten. 
Waf ver Ruͤckkehr wurde diefe chineſiſthe Karawane von dem Gen. 


> fandten dee Anfi begleitet, um die Groͤße des himmlichen Reichs 


ver Han kennen zu lernen. Diefe nahmen Eier von ihren gros 
ben Bögeln (trauen) als Gefchente mit, und gefchidkit 
Gongteurs von Likan. Beide wurden von dem Chinefen bervun⸗ 
dert und jene mit großen Vaſen verglichen, 

1. Diefem Beiſpiele folgten ſelbſt mehrere fleinere Fuͤrſten, Ye 
chenfalls ihre Geſandten ſchickten, wie die von Ronantfien wi: 
Ray / im Weſt der Ta Wan, die Kouchi, Kanſo, Suhiai und An⸗ 


. dere im Diten deffelben Landes, um durch Gefchente dem große 


KRalfer im Gefolge der Karawane ihre Huldigungen dazubringen, 
ver, wie Sſe ma tſten berichtet, darüber eine fehr große Freude 
empfand, j | . . 

In feinee Reſidenz In China geſchahe nun Alles, um die 
Fremden durch den Glanz, den: Neichthum und den Luxus anzn⸗ 
sieben und bie Votfchafter zum Anftaunen der Größe des himm⸗ 
uſchen R zu bringen; man gab Feſtivltaͤten, vertheilte Wein 
und Fleiſch unter das. Volk, führte die Fremden zur Beſchanung 
m ven Schatz und in die Madazine, gab dem Bolke öffentliche 
GSpirle und Unterhaltungen aller Art. Seitdem liefen unustens 
beochen die KRaramanen aus dem Mordigeft ein, felb aus Ta 
Wan aund andern Weſtlaͤndern, die anfänglich dem Ritus des 
MittrbOteiches ſich nicht. hatten fuͤgen wollen. So triumphirte, 
ſagt Sſematſien, das himmliſche Reich über die anfängliche 
Berachtung der Fremden. _ 

Aber woch immer mar die Obermacht der Hiongnu, derem 

"Einfluß von den Ufun bis zu den Anfi reichte, für die Kara⸗ 
mwanenfährung ſehr nachtheilig; denn denen, Die mit Patenten 
:vom Tſchenyn verfehen waren, führten dieſe Lebensmittel entges 
gen, und fein Staat hätte es gewagt folche Handelskarawanen 
ya hindern oder zu plündern. Den Karawanen der Han dagegen 
wurden nur exit, wenn fie die Bazare betraten und -ihre Stoffe 
une: Austaufch Boten, Lebensmittel und Fourage werabrckht, aber 


Central⸗ Min, 2a Wan (Gesten). 689 
| ee fo wiefinshe waren dert no die GAdngin 
als die Dan gefuͤrch 

Mit diefen Bemmwasen wurde, was bisher unbeachtet —* 
blieben war, die Cultur der Weinrebe und die Wein: 
bereitung ans den Drasländern nah China vers ' 
pflanzt, mit ihr aber zugleich kamen die trefflichen Nasen; 
.. Dferde von Ta Wan und das Kraut Mofo (eine Art Klee), 

ihr Lieblingtfutier, ebenfalls ald Anbau nach Chino. &f eusar 
tfiens Datum daruͤber iſt Folgendes: 

Die Länder zur Rechten und Linken von Wan ce 
Ta Wan), d: L im Suͤden ımd Morten deſſelben (f. ob. S. 406), 
machen Staubens Wein, namlich Wein von Potao® 
nah Brofiet; Phonſthab nach Klaproth; dies iſt Fein oxi⸗ 
ginal chineſiſches Wort, ſondern ein ans dem Siyn eingefuͤhr⸗ 
23, das von Japaneſen ebenfalls als FremdlingBon do“ aus 
geſprochen wird; vielleicht von Boͤrovc eine unvollfommene Ymi 
fchreibung, des Namens der Traube im Abendlande. General 
Tſchangkian lernte dies Gewaͤchs im jahre 126 a. X. m. zuerfl 
in Za Ban innen). Die Wohlhabenden machen davon große 
Borräthe bis zu 10,000 Maaß; der Wein wird mehrere Jahr⸗ 
. gehende aufbewahrt, ohne zu verderben. Diefe Ta Wan, 
fagt Sfematfien, lieben ihren Wein fo ſehr, wie ihre 
Pferde das Kraut Mofo (bei-Brofit; Moufon bei A 
FVentuſat; Mufih nah Dr. Schottz eine Art Klee nach der 
Bebereinftimmung der Commentatoren. Died erinnert an Die 
Herba, Mediea der dem hoͤchſten Gotte bei den Perſern geweihten 
fo berühmten nifäifchen Pferde Herod. VII. 40; Brissonii de 
Regio Persarum Principatu Argenter. 8. 1710. p..363, 668), Die 
Han Kaufleute fammelten ‚die Saamen dieſer Gewaͤchſe und 
brachten fie mit nach Ehina. Damals (vor dem J. 120 ner Ehr. 
Geb, fast Efe ma tfien) fäete. der Himmels⸗Sohn, Kaifer 
WBouti, zum erſten male die Moſo und 23 in’ Chiaa, 
wozu er das paſſende Erdreich auswaͤhlte. Da nun wirklich bie 
Eage der Himmels⸗ Pferde von Ta Wan in größerer Anzahl nach 
China. eingebracht wurde, fo waren Mofo und Potao, Die 


man ſtets bei den Stationen, den ifolirten Grantsge: I | 
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saͤuden und befeſtigten Thärmen derſelben auzufäen 
pflegte, von großem Nutzen. — Died wäre benmach die mer 
wärdige Periode, in welcher die Cultur des Weinſtocks und 
des Kleebaues zugleich aus Central» Aften in China einwan⸗ 
derten, wo ed zuvor, nach der chinefifchen Naturgeſchichte, dem 
MPenthſao, nur in Lungſi Cd. i. Weſt⸗Schenſi, oder dem heutigen 
Kanfu) Trauben gegeben haben fol. Die Eultur der Rebe 
auf dieſer Wanvderlinie, in Khotan, Kaſchghar, Tur—⸗ 
" fan und Hami, und von da nach Peking, it uns ans fruͤheren 
Gelannt €f. ob. S. 345, 376, 435,518 u. A.). Der Weinbau 
iR bis heute noch hoͤchſt ansgezeichnet in Weſt⸗Turkeſtan, der 
urfpeönglichen Heimath ‚des Löftlichiten Traubenſaftes. Moor⸗ 
eroft verfichert, dort ‚gebe .c6 Wen in vielen Barletäten von 
guößter Güte; eine Sorte von: rothen Trauben, dort gekeltert, ſey 
dem beten Porto oder rothen Ermitage gleich; eine andere Sorte 
fen dem beften Burgunder ‚gleich; die Shir Tat und andere Trans 
ben geben den Defertwein, welcher nur dem Alicante, Malaga, 
Lacrymae⸗Chriſti und Tokayer zu vergleichen ſey. 

Diefelben Karamanen, durch welche diefe und andere Dem 
ducte aus dem Weſten nach China kamen, beachten aber noch 
feine von der Nace der Himmelspferde vn Ta Wan 
wit, Der Kaifer, der fie ſehr huldreich empfing, befragte fie dei 
halb; ihre Antwort war: Die Pferde der LandessKacse 
. der Ta Wan werden verborgen gehalten, zn Eutdis 
thing; man will fie Ben Kaufleuten nicht mitgehen. 
Dem Kaifer, der ein ‚großer Liebhaber diefer Pferde war, gefidl 
dieſer Beſcheid fehr wohl; denn er beſchloß nun durch eins eigene 
Embaſſade fih zu diefem Schatze zu verhelfen. 

Im Jahre 104 vor Chr, Geb. fandte er 7) feine Botſchafter 
Zhang ffe. und Tcheling mit 1000 Goldftäden und dem 
Bilde eines Pferdes aus Gold an den König von Ta Wan 
(das bier immer nur Wan genannt ift), und begehrte von hat 
Mferde der Race von Eulchi Cdiefer Name kommt weder in 
den Han⸗Annalen noch bel Matuanlis vor, fondern nur bei Sſe⸗ 
ma tſien; da die andern Quellen fie nur ſtets die Him mels⸗ 
pferde nennen. Merkwuͤrdig if es, daß Meorcroft in —— 


Aoreoſt Leiters Jun. 1825, in-Asietz Journ. 1886. ‚Vol ZKI. 
vo Abe... ı >») ‚Siena tsign .h.. ———— u le 
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- Bieten: Pferden In: Tarkeſtan 99), ebenfallo ben Verraug vor 
en andern gab, aber deren Aufſuchung aber feinen od. rund 
« Roy. 1825). 

Die Ta Wan fanden vieles an den. chinefiichen aafen⸗ 
rungen und ihren Waaren auszuſetzen; es fey viel zu weit gu 
een hin Durch die Waͤſtenſtriche bis sum.Lops@ee, wo Wutter 
und Waſſer für die Pferde fehlte, mo nur hie und da an ein⸗ 
zeinen Orten Lebensmittel für Wenfchen zu Haben wären, wo 
man von NRäubern überfallen werde, wo von Hunderten bie den 
Weg dahin zurüciegten, kaum die Hälfte gtädtich durchkaͤme. 
Eine zahlreiche Armee, dachten fie, kͤnne von China nicht bis zu 
Ihnen durchkommen, und die Pferde von Eulchl dagegen, 
weicher Schatz ſey dies; ihr Eigenthum, nur ihr Befig! Sie 
ſchlugen daher der kaiſerlichen Embaſſade es rund ab, fie aucn⸗ 
Aefern. Dieſe machte ihnen heftige Vorwuͤrfe, forderte ihre 1000 
Goldſtuͤcke und ihr goldenes Pferd zuruͤck, und eilte davon; die 
Ta Ban aber legten ihnen Hinterhalt fie zu todten. j 

Der erzürnte Kaifer Wouti ließ fogleich ein Aufgebot von 
6000 Mann Reiterei und einigen Tauſenden anderer Krieger zur 
Zaͤchtigung gegen die Ta Wan aufbrechen. Aber ein gewaltiger 
Zug von Seufchreden, der in demſelben Jahre aus dem Oſten 


kam, und in Tunhoang (am Eingang des Wefttherd Jumen, fe 


Allen I. S. 203) verheerend ‚einfiel, und Hungersnoth brachte, 
vereitelte die Unternehmung. Den Kaifer erbitterte died um ſo 
mehr, daß man ein fo kleines Bolt wie die Ta Wan nicht zum 
Gehorfam bringen könne, zumal da Die Tahia num auch in die⸗ 
fen ſchnoͤden Ton der Verachtung mit einftimmen und bie Sime - 
melöpferde von Ta Wan gänzlih ausbleiben würden. . JIndeß 
warb im J. 102 vor Chr. &.) ein weit groͤßerer Kriegszug 
vbeteitet. 

Es wurden 60,000 grieger, 100,000. Dferde, 30,000 Eſel 
und Manuithiere zum Transport, und viele taufend Dchfen zuſam⸗ 
mengebracht. Das Heer, 30,000 Mann ſtark, ruͤckte wirtiidh in 
Ta Wan. ein; bie erſte Schlacht an der Grenze verloren bie 
3a Wan, die nun in ihre Stadt flohen. Yotching, oder die 
Gapitale Yo, der Ta Bau, hans teine Brunnen; Die Hydrautiter 





F Moorcroft Leiter 15. Apr. 1m. in Asist. Journ. XIX. p. 179; | 
. Leiten 17 Aug.-4885, Ib} XL p. 170 u. 0.0, . - 
°) —ã b. Brest l. u II. HAM... 4... 
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Dee Tplmefen riethen daher der Stedt ihre Eiafferichiungen clpe 
ſchneiden, und den. Fluß genen die Stadtmanern zu richten, mu’ 


dieſe durch fein verändertes Bette zu serftören. Dennoch wurde 


auch die Stadt belagert, und fchen ‚ach. 4 Tagen wares bie 
Vorſtaͤdte erobert umd zerſtoͤrtz Die Giroßen der Ta Ban zogen 
ſich in das Innere der Stadt, um in ihrer Angſt zu Rathe zu 


m | 

Dee Roifer ber Han befriegt uns, fasten fie, weil König 
Vonmon (Muku in den Hans Annalen nad) Dr. Schott) die 
Hacens Pferde. verborgen hält und. feine Geſandten erſchlagen 
dat. Laßt und Voumou tödten und die Pferde ausliefern, fe 
- werden fich die Chineſen zurückziehen. Bleiben fie, fo haben auch 
wir. noch Zeit zum Sterben. — Diefer Nath ward befolgt, Bons 
mon der Kopf abgerhlagen (alſo nicht der Wittwe des Könige, wie 
Ireig. bei Ab. Remuſat 0) nach Matuanlin überfegt iR) und dem 
@eneral in das Lager der Han getragen, mit bem Bortrage: Debe 
die Belagerung anf, wir liefern die die Nacens Pferde aus; de 
waͤhlſt unter ihnen was. dir beliebt; wir liefern die Lebensmittel, 
Hoͤrſt du nicht auf uns, fo töbten wir unfere Pferde bis auf dia 
kegte Spur und Khanglin (Samarkand) ſteht uns bei. Stehen 
die und auch nicht bei, fo werden wir.fchon der Dans Armee ges 
nug Schaden anthun. . Fafle nun deinen Entſchluß. — 

Das Boll von. Khangkiu hatte jeden Yugenbli den Leber 
fall der Sans Armee gefürchtet; angreifen wollte es nicht. Die 
drei chinefifhen Feldherren, welche das Kriegecommande 
führten, hatten Wind erhalten, daß Leute der I fin (römifche 


ober griechifche Architecten), die kürzlich in die Städt eingeführt ' 


waren, die Kun verfländen Brunnen zu graben, und daß bie 


Stadt große Magazine von Lebensmitteln beſitze. Ihr Kriegt⸗ 


rath nahm daher die Propofition an. Die Ia Wan lieferten die 
Dacen, Pferde aus, zur Auswahl nad Gutduͤnlen, fie lieferten 
Lebensmittel In Ueberfluß. 

Einige Du tzende (eigentlich Zehnerz denn überall ik Im 
‘ inne des Decimalſyſtems die Beſtimmung gegeben) der ſchoͤn⸗ 
ſten wurden auserwäßlt, und 3000 Stuten wie Dengfle Yon ber 
geringen Qualitaͤt. Dann erhoben fie einen Großen der Sa Wan, 
Meitiai (Meithfai bei Matuanlin n. Ab, Nemoſat. Roꝛai bei 





1000) Ak. Bemmat Bin ur ‚ER, de Denke r Neun“ Mei. 
‚Asiak, I. pr BO 
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Spott), ein Trefflicher des Landes, der von jeher gegen die Han 
woolgefinnt geweſen war, auf den erledigten Thron, und der Blut 
eid wurde ihm abgenommen. Die Feindfeligkeiten hörten aufs 
ohne daß Chineſen in die Stadt felbfk eingedrungen. 

Aren, zog die Armee, nachdem fie die Kice: Ernte und Weins 
Iefe’exft mitgemacht hatte 9%), fi) wieder zuruͤck. Diele andere 
Beine vorher rebelliihen Herrfchaften Echrten nach diefer Beſie⸗ 


gung ber Ta Wan nun wieder zum Gehorfam zu den Han zus 


rüd. Zehntanfend ruhmbedeckte Krieger zogen triumphirend durch 
das Thor von Jumen in ihre Heimath zuruͤck, und Officiere wie 
Soldaten wurden reichlich belohnt. Vier ganze Jahre haste dee . 
Kriegszug gedauert. 
Aber ſchon im folgenden jahre (97 vor Chr. G.) war Meis 

tiai als Schmeichler der. Chinefen, dem man das Ungläd von 
Ta Ban zuſchrieb, feinen Landsleuten verhaßt worden. Sie er⸗ 
mordeten ihn, um den Bruder des hingerichteten Voumou, dem 
Prinz Tfhenfong (Tfhanfung b. Schott), auf den Thron ' 
von Ta Wan zu fegen, ter feinen Sohn 2) ald Geißel den Han 


.. überfandte, und fich anheifchig machte, dem chinefifchen Hofe all 


zaͤhrlich ein paar Pferde von himmlifcher Abkunft zu verehren, 


- Diele ließen den Prinzen abholen und fchickten nach einander 


„10 Karawanen nah To Wan, um deflen foftbare Mroducte 


und die. der umliegenden, zumal der noch weftlichern Länder 
zu erfpäben, einzufammeln, und deren Gelegenheit, Elima, . 


BSoͤlker u. f. w. genauer fennen zu lernen, ‚ 


&eit diefer Zeit datiren alfo auch die Berichte, die wir hier 
ferner noch mitzutheiten haben, und ‘welche wir, gleich den vori⸗ 
gen, mit um fo größerer Zuverficht geben, da fie das Refultat 
forgfältisfter Vergleichungen find, die wir, aus fo ganz von eins 
ander verfchiedenen Driginalquellen, anzuftellen gluͤch⸗ 
licher Weiſe im Stande waren. 

Die Uebereinftimmung von Boden, Clima, Producten in 
Ta Wan, Tahia und Anfi ift im oben fchon nach den 


Hans Annalen angegeben. Zwar fegen diefelben an einer Stelle 


hinzu, auch in Sitten; aber dies wird in einer folgenden doch 
näher motivirt, und ganz daſſelbe wiederholt was auch der fehe 
genaue Sſe matfien hierüber angiebt: Ungeachtet ber. Bers 





2) Bei Matuanlia Le. II; p 2) Rach den Annalen der Hän 
in OpissanieDsbungaria ei * Schott Th. 1. Mſcr. 
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fchledenheit dee Sprachen?) (Dr. Schott uͤberſetzt wol durch 
Mundarten richtiger, wenn wir und unter jenen Voͤlkern doch 
wol Sprachverwandte zu denken haben) in den Ländern zwiſchen 
Ta Wan und Anfi, bemerkt er, fen doch in Sitten fehr 
viel Aehnlichkeit, und fie verfichen fich gegenfeitig. Ale 
dieſe Voͤlker haben tiefliegende Augen, fehr fiarten Bart um) 
Schnurbart, find trefflihe Handelsleute, verſtehen fich auf die 
geringften Preife der Waaren. Sie zeigen ben größten Reſpen 
vor den Frauen (alfo wie in Khotan, f. ob. ©. 363, ganz gegen 
die fonft gewöhnliche orientalifche Sitte); der. Dann thut feiner 
Frau Alles zu Willen. Aber in diefem Lande giebt es feine 
Seide Lfehr merkwürdig, da eben Ferghana fpäterhin zum ber 
rühmteften Lande der Seidenzucht wird) und feinen Zirniß; 
fie verftehen das Metallgießen der Münzen (?) nicht (nach Broffets 
“ Ueberfegung). Einige Geſchaͤftsleute der Han Negenten, die ſich 
zu ihnen geflüchtet Hatten, und einheimifch bei ihnen geworben 
waren, lehrten fie das Schmelzen ihrer Metalle, fx 
tigten ihnen ihre Waffen, und da die gelben und weißen Dies 
talle der Kan dafelbft auch befannt waren, fo fertigten fe 
daraus aud) Gefäße. — Hier weichen die Dans Annalen, nad 
Dr. Schotts Ucberfegung, aus dem Ruffifchen bri Pat. Hya⸗ 
tinth bedeutend ab, indem fie ſagen: Sie willen Seide und 
Lad zu bereiten, aber das Schmelzen der Metalle war ihnen 
Anbekannt. Nachdem fie durch chinefifche Gefandte und Uebes 
läufer des Ehinefens Heeres mit der letztern Kunft befannt ge⸗ 
macht worden, bezogen fie Gold und Silber aus Ehina und 
. machten aus diefen Metallen Gcräthfchaften, aber feine Geld; 
ſtuͤcke. (Statt diefer legtern Phrafe, die bei Broffet fchon frds 
Her überfegt fcheint, fleht an. diefer Stelle das für die Metall⸗ 
anverftändliche „„mais on ne s’en servit pas pour les dtoffes” k. 
Bross. 1. c. p. 439), 

Ueber die Race „der Himmelspferde von TaWan,“ 
ſagen die Annalen der Han, ſie ſeyen ſehr ſchͤn; die Ta War 
ſelbſt behaupten diefe „blutfhwigenden Pferde” ſtammen 


von „himmlifhen Roſſen“ her. Auf einem fehr hohen Berge | 


des Landes, fegt eine Stoffe zum chinefifchen Tert der Annalen 
Hinzu, gebe es Pferde, die man nicht einfangen inne, Man 





*) Ssematsien b. Brosset I. c. U. p. 439; vergl, Matuanlin b. Ab. 
Remusat Not. in Mel. Asiat, I. p. 202. 
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bringe Stuten von allerlei Farben zum Fuße des Berges (ob dies 
ver Eulchi?), und diefe werfen dann blutfchwigende Füllen. Dar 
her nenne man fie „Himmeld:Roffe,” dann wiederholen fie 
nur das früher fehon Geſaßte. Dieſelbe Erklärung von dein has 
hen Berge, auf deſſen Gipfel ein Pferd wohne, das man nicht 
baͤndigen koͤnne (follte es etwa das kühne, flüchtige, wilde 
Mferd, Kiang, fenn, das Mooreroft in den Gebirgshöhen in 
Andeln zu 12 Stuͤck, nordwaͤrts von Ladakh, kennen lernte? Aſien 
U. &. 562, 619), hat Matuanlin zur Erklaͤrung der Abftammung 
der blutfchwigenden Pferde in feiner hiftorifhen Bibliothek wies 
derholt *). Ä | 
Aber auch an einem andern Orte wird, ſowol in Matuanı 
fing Encyclopaͤdie, wie in den Sammlungen feines Vorgängers 
Tuyeou aus der. Zeit der Thang⸗Dynaſtie, in dem Artikel 
„Zothareftan (Touholo) ),“ den Ab. Diemufat und Neus 
mann vollftändig Aberfeßt haben, von den blutfchwigenden 
Pferden gefprochen. In dieſem Lande (am obern Oxus) iſt 
ein Berg Poli (ob Polu? Bolor-Gebirge, ſ. ob. ©. 497), 
auf deſſen rechter Seite (d. i. gegen Suͤd) iſt eine Hoͤhle, darin 
ein goͤttliches Wunderpferd. Dahin bringen die Landeseinwohner 
ihre Stuten an den Fuß des Berges auf die Weide; aus ber 
Vermiſchung werden die Pferde geboren, Ku genannt, weiche 
Blut ſchwitzen. Dies feheint demnach, jenen Nebenumftand abs 
‘gerechnet, da vielleicht eine Art heidniſcher Verehrung damit vexs 
Sunden gewefen, für eine Vermiſchung mit den noch ungebändigs 
ten wilden Befchälern der Klang zu fprechen, in dem ſelbſt dee 
Name Ku, oder Kuͤ, noch einen Anklang haben mag. 
Bernerfenswerth iſt ed gewiß, daß fortwährend ©) und noch 
58 In die nenefte Zeit in derfelben Localität von diefen Pferden 
in den chinefifchen Annalen nämlich ſelbſt unter den Mantſchu⸗ 
Kaifern die Rede if. In der Eaiferlihen Reichsgeographie, Edit, 
Peking 1790 7), fteht in der Befchreibung von Khokhan (Khos 
fand, d. i. Ferahanah): Inter den Geſchenken von Khökham. 





*) Wen hian thoung khao.Liv. CCOXXXVII. p. 13 5, Ab. Remusat 
'Nour. Mel. Asiat. F. 1. p. 200. *) Ab. Remusat I. e. I. p. 246; 
G. J. Neumann, Ueber Perfien, Thäbariſtan und Tochareſtaͤn nad 
&yinefiihen Quellen, in Afiat. Studien, Leipzig 1887. ©. 180, 

©) Matuanlin b, Ab. Remusat I co. Nouv. Mel. Asiat. 1. p- 203. 

*) Thai thsing ytboung tscht Ed. 1790, in Magas. Asiat. I, p.87: 
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an den Kaiſer Khienlong waren „Pferde welche Blat 
ſchwitzen,“ fie werden hier „ Jrgamak“ genannt, es ſind 
ſchoͤne Tigerpferbe von größter Schnelle; mit ihnen kamen große 
Adler und weiße Falken zur Jagd. — 

Der Name Ta Wan (GGroß⸗Wan)y, der von der Zelt ber 
erften Entdeckung vor Ehr. Geb. bis in das V. Jahrhundert nad 
Chr. Geb. Herrfchend blieb, ward, im VII. Jahrh., unter den Dys 
naſtien der Soui und Thang, in Phohan (auch Pholo) und 
Pahan umgeaͤndert, daraus das Koͤnigreich Fahanna wird, 
in welchem der einheimiſche mohammedaniſch gewordene Mame 
des ſo berühmten Ferghana, zur Glanzzeit der Timuriden, 
nicht zu verkennen if. Diefe Ennonymie 8) giebt die dhinefiche 
Meichsgeograpie Ed. 1790, und deckt dadurch den Irrthum Mas 


⸗Wtuanlins in feiner biftorifchen Bibliothek auf, der nach dem 
: Lande TaWan, in einem darauf folgenden Kapitel das Koͤnig⸗ 


reich Fgdanna?), alfo daſſelbe Land, zweimal als verſchieden 
befchreibt, indem er von diefem letztern nur die fpätern Nachtich⸗ 
ten ber Weis, Tſin⸗ und Thang⸗Dynaſtien mittheit, 
Diefe find dadurch merkwürdig, daß wir daraus einige characie⸗ 
riſtiſche Schilderungen der Sitten der Ta Wan, fo wie die erſte 
Spur eines Wechſels (im J. 627 n. Chr. ©.) ihrer Derrfcheft, 
nämlich die Bedrängung der antiten Ta Wan (Ada, 
Herodots und Arrians, Dahae, bie fpätern dort angefiedelten Se- 


. at, Sacae bei Ptolem.) durch bie fpäter vorberfchend werden⸗ 


den Turkſtaͤmme in Weſt⸗Turkeſtan, mit denen daſelbſt 
De Araber in Kampf treten, kennen lerrien. Bis auf dieſe Zeit 
blieben die dort einheimifchen Ta Wan, auch ald Bewohner Zus ‘ 
hannas, den Ehinefen ergeben, wie fi) aus‘ Folgendem ergiebt: 
Dieſes Fahanna, fagt Matouanlins hiſtoriſche Bibliochet, 
hatte zur Zeit der Weis Dpnaftie 5 große Städte und am 100 
Beinere. Die Gefchichte der Han gab dem Lande Ta Wen % 
große und Kleine Städte, von denen Koueifchan ale Die größte 
genannt wird, deren Beſtimmung uns nicht näher nachweisbar 
ift, flott welcher aber, fell 398— 588, Sikian im Norden von 
Tfehintfchou zur Capitale erhoben ward. Der vollftändigere Name 
jener alten. Nefideng Koueimangfchan, d.h. „Berg des 
edeln Königs,” ift wahrſcheinlich eine Lautumfchreifung eines 





#) Thai thaing ythoung tschi I. c. p 8L _ °) Matnaslin 4, Ab, Re- 
musat 1, e. Nour. Mel. Asiat, TI. p. 203 — 200. 
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‚antiten perſiſchen oder fansteltifchen, vielleicht Zendnamens, DaB . 
su Ein Haukais Zeit Ashft, und unter Sultan Baber Anded« 
jan die Reſidenzen von Fershana waren, wird ſich weiter unten 
ergeben. Jenem Fahanna liegt 30 geogr. M. gegen OR (1000 Pi) 
Sule (Kaſchghar); und 100 geogr. M. gegen. N.O. das Lager 
Des Khans der Turk (Hoeihe); 25 geogr. M. in N. W. liegt Chi, 
Shaſch (d. i. Tafchkent), 75 geogr. M. (1500 Li) gegen Sup 
Son toui cha na (Osruſchanah), woraus die Localität des heutigen 
Khokand wol nicht mehr zweifelhaft ſeyn kann. 

Die Landesbewohner erreichen ein fehr hohes Alter. hr Koͤ⸗ 
nig iſt von der Familie der Tſchaowou (1. ob. ©. 610); er 
dat den Titel Alithfi. Seine Eapitale hat 4 Li ins Gevierte 
und mehrere taufend Soldaten. Seine Gemahlin trägt einen 
Kopfſchmuck von Gold mit Blumen geziert. Der König fist auf 
einem Bette von Gold in Sefalt eines Widders (eine Art Sopha, 
wie der Thron der Derfer und Türk, ob eih galdenes Blick ?). 
Das Land giebt Zinnober, Gold, Eifen. Während der 
Weis und Ifins Dynaflien (265— 534 n. Chr. G.) fand bei ih⸗ 
ven Königen eine ununterbrochene Succeſſion berfelben Herrſchaft 
Statt. Unter den Soni, in den J. 605— 616, ſchickten fie Tri⸗ 
nt; im Anfang der Zhang, im J. 642 ward ihr König Khipi 
von einem Fürften der weltlichen Thoukhiu H, d. i. der 
Turt (ea wird Aſſena Ehuni, wol Khan, genannt, dee feis 
nen Eis in Sikian auffhlägt), getddtet, und deflen Sohn 
Opo ichi fchlug feine Reſidenz in der Stadt Khoſe (Hofe) auf, 
bie im J. 658 zum Hauptort der Provinz Hieouſiun (Siu⸗ 
fiun, f. ob. S. 420 und 575) erhoben ward. Es iſt intereſſant 
dieſen Chinefenbericht durch Abulfedas moslemifche Annalen bes 
ſtaͤtigt zu feben, der zu dem Jahre 642 die Bemerfung macht, 
daß Damals der legte dee Saflaniden Könige Jez dedjerd, ans 
Khoraſan gänzlich vertrieben, feine Zufluht in Ferghana 14) 
gefucht habe, umter dem Schutz der Turf, von mo er, oder viele 
‚mehr fein Sohn Phiruz, demnach, wie Mirkhond fagt, fid nad 
Tokhareſtan (ſ. ob. S. 580), d. h. unter chinefifchen Schug hegeben 
mochte. Seitdem zahite jener, offenbar aus ſeiner alten Reſidenz 
nun verdraͤngte König der Ta Wan, der ſich in das mehr geſchuͤtzte 





10) Matuanlin a, a, D. b. Remusat und Thai tliaing y thoung tschi 
L .c.p.86. *') Abulfedae Annales Moslemiei ed. Reiske. Lips. 
1754. 4. P⸗ 74. . ' . 
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Gebirgoland Siuſiun vor der Turk zuruͤckzichen mußte, we 
er den Chineſen⸗Titel Toutou, d. i. chinefiiher Gouvesmen, 
oder Friedensrichter erhielt, jährlich feinen Tribut an China; ben 
nur von da fonnte er Schuß erwarten. So wird nun unter deu 
Thang biefer Meine Staat, flatt jened größern, Immer noch al 
daſſelbe Reich aufgeführt, wenn feine gefchwächten Regnli glei 
andere Titel und Würden erhalten, die eben ihre Abfchruächung 
und Abhängigkeit beurkunden, bis zu dem Sabre 754, wo bie 
Annalen ganz von ihnen fchmweigen, unflreitig weil feitbem vie 
Mohammedaner mit ber Obergewalt oder dem Beiftande einzel⸗ 
ner Turkkrieger fich feiner ganz bemeiftern. In dieſem einen 
Beifpiele, das uns Har in feiner Metamorphofe vor Augen 
Hegt, fehen wir nun auf eine belehrende Weiſe das Schickſal wie 
lex andern dortigen Reiche und ihrer Gliederungen, Abfpaltımgen, 
Berdrängungen, Ummandlungen, Namenwechſel, Dynaſtienwech⸗ 
fet, Ortswechfel,, wie wir fie nicht überall gleich beſtimmt nachza⸗ 
weifen im Stande find; eine auf diefem Felde unferer Unterſe⸗ 
chungen doch ja zu beachtende wie an vielen andern Stellen ähıs 
ich gelegentlich eingeftreute Bemerkung, um unfer vielleicht Mans 
chem in einzelnen Theilen zu kühn und zu neu, nicht genau bes 
gründet fcheinended Verfahren in der Anordnung der ethne⸗ 
graphiſchen Verhältniffe auf feinen richtigen Stan» 
punct zu ftellen, in wie weit es guͤltig feyn kann, und zugleich 
bie Hauptpuncte, fo weit es hier moͤglich, zu rechtfertigen. 
Wir fügen deshalb auch mod) fogleich die wenigen Daten der 
Thangs Annalen über: diefed veränderte Fahanna mit der neum 
Königsrefiveng Khoſe bei (vielleicht Ofch, das gegen ben Def 
in das innere Gebirgeland gelegen ift, f. ob. ©. 482, 486), de 
ren fpecielle Lage wir nicht näher nachweiſen koͤnnen. | 
. : Dee König von Hieoufiun (Siuſiun) ward im J. 720 
n. Chr. G. wegen feiner den Chinefen geleifieten Dienfte „Rs 
nig der refpectvollen Dekehrung” genannt; fein Ned 
erhielt im %. 744 den Titel Ningyuan (d.h, „ferner Fries 
den’); dem König Teou ward fogar die Qualität eines Pri⸗⸗ 
- gen vom Gebluͤt des Kaiferhaufes beigelegt, und eine Pal 
dame, zum Rang einer chinefiichen Prinzefiin erhöht, ihm zur 
Gemahlin überfandt. Im Jahre 754 fchickte der König des Lan⸗ 
des, den die chineſiſchen Annalen Tchoungtſi (d. h. gerecht 
und treu) nennen, feinen Sohn Sieikou an den Kaiſerhof, 
mit der. Bitte um Erlaubniß bei Hofe zu: bleiben, um fih in 
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chinefſſcher Sitte umd Wiſſenſchaft zu inſtruiren. Dieſe Gunſt 
wold ihm gewährt, und der Titel General der erſten Caſſe vers 
lichen; die Treue diefes Prinzen im Dienfte der Thang wird fehe 
geruͤhmt, er fcheint fein Reich nicht wieder erhalten zu haben, 
das wahrſcheinlich durch die allgemeine Fluth der mohammedani⸗ 

. fhen Araber und Turk verfehlungen ward. Wenigſtens ſchwei⸗ 
gen von demfelben die Thangs Annalen. Daſſelbe Schidfal wird 
Biefe letzten Sprößlinge der alten Ta Wan⸗ Fuͤrſten von Fa han na 
getroffen haben, wie dasjenige, welches die letzten Sprofien der 
Saſſaniden bei Chinefen in Dergeflenheit brachte (f. ob. S. 645). . 

Non dem mohammedanifch gewordenen Ferghana unter den Turk, 
imuriden, Sultan Babur und feinem heutigen Zuftande als 
Khokand unter den Usbeken kann erſt weiter unten die Rede ſeyn. 


2. Tſao (auch Si Tſao, d. i. Weſt⸗Tſao), Sou toui⸗ 
cha na (Sutruſchnah, ſpaͤter Osruſchnah). Auch 
Si Tſao genannt, wahrſcheinlich um. es von Khangkiu oder 
Samarkand zu unterſcheiden, mit dem es auch zu Zeiten zus. 
fammengehärig genannt wird (f. ob. S. 570). 

Wie Ferghana nur einen Theil des wahrfcheinlich einſt groͤ⸗ 
ben Ta Wan (Wan, oder in alter Zeit Wen, mil dem Zus 
foß „Ta,“ d. 1. groß genannt), und Hieoufiun- mieberum nur 
eine Provinz von jenem ausmacht, fo ift es auch. mit dem Ru 
nigreich Tfao (oder Thſao)12. Died wird in den älteften Zei⸗ 
ten der Ham noch keineswegs als ein für fich beſtehendes aufges 
führt, fondern ausdruͤcklich bemerkt, daß es erft ſeit der Souls 
Dynaſtie, der es Tribut zahlt, alſo Ende des VI. Jahrhunderts 
als fotches bekannt wird, obgleich; es auf dem Wege des General 
Tſchangkian lag, ald er von Ta Wan zu den Yuetl ging, es heißt 
der Gebirgsgau zwifchen Khodjend und Samarfand, nach der Als 
teen richtigern Bezeichnung der Araber Sutrufhnah, welches 
die chinefifche Umfchreibung ganz genan in Sou toui cha na 
wiedergiebt, woraus durch ſpaͤtere Verſtuͤmmelung erſt das neuere 
Os ruſchnah geworden iſt. Da aber dieſes Tſao doch auch 
ſchon in der Beſchreibung von Khangkiu (Samarkand), als 
eins der 9 Koͤnigreiche der berühmten Familie der zf chaowou 





\ 13) Matouanlin b. Ab. Remusat Notice etc. in Nony. Mel. Asiat. 
. I. F 227, 235 —237;, Thai theing y thoung tschi 1. c. Mag. As, 
1. pP: 1 . N 
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mit aufgeführt wird: fo folgt daraus, daß es allerdings zu den 
antiken Befisungen der Urfaffen, in der vor⸗yuetiſchen 
Einwanderung gehört, worauf auch das Eigenthuͤmliche 
führt, das aus der folgenden Defchreibung, die und Matuan⸗ 
lin erhalten bat, hervorgeht. 

Tſao ift eine alte: Stadt, abhängig von Khangfin; fie Hat 
Teinen befondern Fürften; fondern der König von Khangfin fegte 
dort feinen Sohn Niaokian zum Regenten ein, der 1000 Dann 
Truppen unter feinem Commando hat. Die Lage, keine volle 
8 geogr. Meilen (100 Li) fern gegen N.D. von Khang (Samos 
Zand), ift hierdurch genau genug beftimmt. ' 

Der dftlihe Theil des Landes Tfao Heißt auch Son 
fouhana (Soutosihana, Kieipontfiouna un 


Sou touchi na), alles nur verfchiedene Verfuche der Chineſen, 


den ihnen zu barbariſch Elingenden einheimischen Namen Dis 
ruſchnah bei Abulfeda, NaffirCddin und Hug Beig®), . 
oder vielmehr richtiger Sutrufhnah, wovon jenes nnr eine 
Derftämmelung 9) ift (Setruſhtch bei Ebn Haufal Orient. 
Geogr. p. 261), in ihrer Sprache und Schrift wieder zu geben, 
Diefer öftliche Theil legt. im Norden des Berges Pofi, wo man 
Verſchanzungen und Graben eines Chinefens Heeres zeigt, das in 
den Zeiten der Han bis hierher einen graufamen Tſchenyu ber 
.. Hiongnu verfolgte, der fih nah Khang (Samarkand) geflüchtet 
hatte. Don hier gegen Suͤd find 25 geogr. Meilen (500 %i) His 
Tothareftan (dies würde die heutige Landſchaft Hiffar in M.W. 
von Badakhſchan genau bezeichnen), das alfo fih an das Nord 
ufer des obern Orus ausbreitet (f. unten). Daß eben dort ein 
. Stamm der Hertha Cverfchieden von den Yueti) nur noch 50 
geogr.!Meil. weiter (1500 Li von Osrufchnah) als den Tocharen⸗ 
ftämmen benachbart fi) ausbreitet, wird aus dem Folgenden ber 
vorgehen. Hier beinerfen wir dies nur, weil in jener Gerne von 
25 geogr. Meiten füdmwärts gegen Tokhareftan gefagt wird: Da 
fehe man die Stadt Yetcha (nicht Yetha), die einen Comman⸗ 
danten habe. Dafelöft opfere man jährlich zweimal einer Höhle 
. gegenüber, aus welcher Rauch hervorgebe; der erfle den diefer 
Rauch oder, Dunſt treffe fen des Todes. Ob cine Wofette? 06 
dies eben das Dpfer war? 





32) Hudson Gaeogr. Min. T.HL a, p.68, b. p. 113, 145. 
**) Bergt. Klaproth Mag. Asiat, L c. I. p ‚i20. 
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Im Lande Thſas iſt ein Gott, Tefi (mie Zeus, Deus) ger 


‚nennt, den alle Einwohner der benachbarten Koͤnigreiche anbeten, 


Bis zu dem Weſtmeere hin. Er wird als eine Statue von Gold 
vor PDholofouo (ob Balt?) abgebildet, die 35 Zuß hoch ift, ſehr 
suohlgeftalt von oben Bis unten. jeden Mond opfert man der⸗ 
ſelben 5 Kameele, 10 Pferde, 100 Hammel. Mehrere taufend 


Menfchen leben vom Fleiſch diefer Opfer, ohne fie ganz aufzuzeh⸗ 


ven. Dies blutige Opfer von weder indifcher noch perfifcher Art, 
iſt wol dort einheimifcher alter Goͤtzendienſt, nach alter Maſſage⸗ 
ten und Skythen Art, von dem wir bier die erſte Erwaͤhnung 
finden. 

In den Jahren 618 — 626 ſchickte Tſao im Verein mit 
Khang (Samarkand) einen Geſandten nach China, der ſeine An⸗ 


- 


vrede bei Hofe folgendermaßen begann: Dran zählt mich zu den - 


Zapfern meines Volks; als man die himmlifchen Thaten des Kai⸗ 
fers der. fin (Chinas) erfuhr, wollte man, daß ich unter feinen- 


Fahnen dienen ſollte. — Dieſe Worte, heißt es, ſchmeicheten dem 


Kaiſer ſehr. e 


Nun wird noch von einem weſtlichen und von. einem 


mittleren Tſao folgendes ausgeſagt. Das weſtliche Tſao 


“bt ſeit den Zeiten der Soui bekannt; es grenzt gegen Suͤden an 


©fefipolan (wol Sfe, Se, der Reſt der Sai, Safen, wo 
Das Eiſerne Thor; f. unten); feine Eapitale it Setihen. Ge 
gen N.O. in der Stadt Youeijuti (unbefannt? Ab. Nemufat 


- vermuthet, daß in diefem Abfchnitt des Wen hian thoung Ehao, 
dem biefe Daten entnommen find, manche verderbte Namen vor⸗ 


kommen) if ein Tempel des Gottes Tefi, dem die Einwohner 
Dpfer bringen. Es ift dafelbft eine Bafe aus Gold und Mus 
fchein, welche ihnen einft ein Kaifer der Hans Dpnaftie verehrt 


haben foll. Im Jahre 742 ſchickte der König Ko lo you lo von:. - 
Tſao einen Tribut von Pandesprodusten an den Kaiferhof, und. . 


erhielt dafuͤr den Titel Honite Cd. h. Tugend im Degen). Er 
zeigte an, daß feine Vorfahren ſtets dem bimmlifchen Saifer zus 
gethan geweſen, und daß auch er wuͤnſche mit ihnen In gutem 
Einverſtaͤndniß zu leben, und den Sohn des Himmels in allen 
feinen Unternehmungen zu nnterfiügen. Sm Jahre 752 riefen 


die Könige des Öftlichen Tfao und der Aſi ven Kaifer Hiouan⸗⸗ 


tfoung um Hilfe gegen die Tachi mit ſchwarzer Tracht 
(d. i. die Abaſſiden der Araber), mas. jedoch in Gnaden abge: 


fchlagen wur. Seitdem fchmeigt die Sefchichte von ihnen. — 


v ® 


‘ 


oa 
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Das mittlere Tſao, eine. beſondere Abthellung, liegt im 
Often des Weftlichen und im Morten von Khang (Samarland); 
feine Capitale iſt Kiatitchin, und feine Bewohner ſind groß von 
Körperbau und ſehr kriegerifch gefinnt. 


3. Die neun tleinern Koͤnigreiche der berühmten 
Tſchaowu Herrfherfamilie, der fräbern Urfaffen 


oder vielmehr nur Alteflen Eingewanderten, 


Khangkfiu (Sogdiana) oder Khang (die Stadt Samar⸗ 
fand), von welchem. weiter unten insbefondere die Rebe if, wird 
als das Haupt gefchildert, von welchem 9 Kleinere Königreiche abs 
bängig waren, die aber Insgefammt von Prinzen. ans der Gas 
milie der. Tſchao wou (Ehao mon) behemfcht wurden. 26 
folche' werden aufgezählt, außer 1) Tſao: 2) Ho; 3) Miz 
4) Sfe (Szu b. Klapr.); 5) An (Ngan b. Klapr.); 6) Kleine 
An Mean); 7) Naſepho Machepho 6. Klapr.); 8) Dune 
(Dunato b. Klapr.); ) Mon 

Bon diefer Föniglihen Familie fagen die chinefiichen 
Annaliften 19), daß diefe Tſchao wu in früherer Zeit au Wen 

‚bießen (f. 06. ©. 608, 610; alfo wie die Ta Wan, die großen 
Wan, die auh Wen geheißen haben follen), daß fie aber den 
erftern Namen erhielten, weil fie die Stadt Tſchao won bes 
wohnt hätten, welche in der Gebirgstette KiliansSchan las, 
dem hoben Schneegebirge (f. Aſien I. &. 187), am großen, dfllis 
chen Thore der Wälkereingänge. Ferner, dag auch fie, von den 
Hiongnu einft verdrängt, gegen Weſt zogen und fih Sogbias 
na’s bemächtigten, wo ihre Stämme mit denen der nachruͤcken⸗ 
den Yueti vermifcht wurden. Zu Ehren ihrer Heimath hätten 
‚fie ih Tſchaowu (mas die alten Perferautoren, nach Ab. Ne - 
mufat 17) a8 Schaweh Schah wiedergeben folen; Shane 
iſt allerdings, nad) dem Bundeheſch c. IX. 6. Kieufer III. p. 72, 
der öftlichfte Kefchvar) genannt, was die Chinefen durch „ruhms 
voller Held‘ erklären (wie das perfifche Pehlvan). Yene 9 
Meihe der Tſchaowu, die ihre berühmte Königsfamilie ber 





*) Annalen dee Yan, in Opissanie Dshangharia etc. d. Pat. Hya⸗ 
- kinth 1. c. n. Dr. Scott Th. I. Mfer.; Matouanlin b, Ab, Re- 
musst in Nonv. Mel. Asint. T I. p. 227 etc.; Tlaitbsing ytboung 
tschi, Kd 1790, L c. in Magas. Asiat. T. I. p. 10% etc. 
29) Kiaproth I. . Magas. Astat. T. I, p. 106 cf. Not. 
.. *”) Ab Remusat Nuur. Mel. Asaat. I. p. 297. 
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demiſchee, hatten Khangkin zu Ihrem Mittelpunct, von weichen 


alle 9 abhaͤngig waren. Dieſelbe Erzählung wird auch ˖noch in 
den Annalen der Thang wiederholt, und gefagt: „Diefe Bes 
wohner von Khangkin hatten große Augen und vors 
fpringende Naſen (d. I. Kaopi). — 

Siernach fcheinen diefe Tſchaowon, welche von den Yuetl 
als Urfaffen vorgefunden und auch als folche von den chinchifchen 
Autoren unterfchieden- werden, doch nur ältere Cingewans 
derte, und wenn auch nicht eben Voͤlker, doch weitverbreitete, 
ruhmvolle Herrfchergefchlechter gewefen. zu ſeyn, Die zu ben Zeiten 
Cyrus und Herodots wenige hundert Jahre früher wol als mafs 
fagetifhe Fürften (großsgetifchen Stammes) gedacht werben 


Sönnten, welche an der Epige der Volkermaſſe fogenannter 


afiatifcher (unftreitig ihnen gleichfalld verwandter und. feit Als 


‚tefter Zeit weit gegen den Caspiſchen See reichender) Stythen 


flanden. Diefe.werden, ald Turanier, manche feindliche Bes 
rährungen mit den Jraniern erlebt haben, ehe noch ihre muth⸗ 
maßlichen, obwol doch wieder von ihnen politifh und chronolo⸗ 
giſch verſchiedenen Stammes verwandten, die Yueti (Getae, wie 
etwa die Oſt⸗ Gothen gegen die Weſt⸗Gothen) ihnen, nach der 


Mitte des II. Jahrh. vor Chr. G., in diefelßen fogdianifchen Sige, 


nachruͤckten, die von ihnen früber eingenommen waren. Nehmen 
wir diefe, wie es uns fcheint einfache, und ben, freilich öfter 


giemlich unausreichenden Daten fomol der Chinefen, wie der weils 


lichern Ueberlieferungen nicht ungemäße Ertlärungsmeife die 
fer Voͤlkerverhaͤltniſſe, als die unferer jegigen Einfiht nach wahr, 
fheinlichfie an: fo ordnet fich dadurch wenigſtens die bis 
jetzt blos nach den Originals Quellen wiedergegebene, fehr vers 


. wirtte, compilatorifhe Darftellung zu einem in ihren 
Hauptmaſſen zufammenhängenden Ganzen. Es fügt 
ſich zu einem Spfteme der innerafiatifchen Voͤlkerwanderung, im 


dem man freilich immer noch mehr Schatten als Kichtfeiten aufe 
finden wird, was aber noch weniger als bei der Geſchichte 
der europälfchen Völkerwanderung in Verwunderung fegeh kann. 


Bor allem ift hier, vorläufig, der merkwürdige Punct noch feſt zu 


halten, dag in Weſt⸗Turkeſtan, In diefer antiten Periode noch 
keine turtifhe Population vorhanden war, oder wenn 
auch fihon ein Thuholo oder Tochareſtan am Suͤdweſt⸗ 
abhange des Bolor exiſtirte, doch diefes noch fein Turkeſtan 
war, nur mit feinen eigenthuͤmlichen Stammesgliedern auf viel 


engere Gebiegegane eingeſchraͤnke bleibt, und eigentliche Turks 


Population ſerſt feit dem VI. Jahrhundert, auf dieſem 


Boden Transorianas zu einer allgemein verbreiteten vor⸗ 
birefchenden werden kann: , 

ı Der Eis des Hauptes der Tſchaowu Familie war, nach 
Uebexeinſtimmung der chinefiichen Annalen der Altern Seiten die 
Stadt Alouty 19), am Ufer dee Sapao⸗Fluſſes, d. i. 
Khang (Samarkand), als die Eapitale von Khangkin; 


. wovon weiter unten die Nede feyn wird. Dort waren auch zwei 


— 


Vicekoͤnige, beide von koͤniglichem Gebluͤte der Tſchaowu; der eine 


zur. echten, der andere zur Linken. Don biefem Khangkiu 
waren insgefammt jene 9 Königreiche abhängig, deren genauere 


 Deientirungen an den angeschenen. Stellen nachzufehen ſind. 
Da fie alle nur in geringen Entfernungen von Khang, aber nach 


verfchiedenen Weltgegenden zumal aber gen Süden hin. zerfirent 
Kegen, fo find fie im bamaligen Zuftande nur als Theile des cens 
tralen Sogdianas zu betrachten. Ab. Remuſat hat ihre Na⸗ 
men mit folgenden bekannteren Diſtricten zu identificiren ) 
verſucht. Mi iſt Meimarg, Thſao iſt Osrufchnah, An iſt AR, 
desgleichen die kleinen An; Naſepho iſt Nathſcheb. Die 


Sſe, die wir ſchon oben nachgewieſen haben, die Dunao und 


Mou (er meint Meru) läßt er unbeftimmt. Ale dieſe Herz 
fchaften waren fich ihres gemeinfamen Urfprungs, ihrer fürftlichen 
Genealogie, bis in fpäte Zeit bewußt geblieben. - Hier nur Eins 
zelnes ‚von dieſen aus Matuanlins hiſtoriſcher Bibliothek, da 
in den gleichzeitigen Dans Annalen noch feine Linterfcheidung dei 
Reiches Khangfiu von diefen untergeordneten Staaten gemacht 
wird. Doch finden wir bei Sſematſien (100 J. v. Ehr. ©.) 
einen Ausdruck, der es wahrfcheinlich macht, daß diefe 9 Königs 
reiche gleihfam aus Grenzmarken entflanden feyn mögen. 
Dieser Hiftoriker fagt U namlich: Khangkiu C(Samarkand), 


grenzt an Ta Wanz kleine Königreihe im Süden fhügen 


die Khanghu vor den Ta Yueti, im Offen vor den Hionguu. — 


‚ Außer den Ifao folgen nun als Tſchaowou⸗Dynaſtien: 


1) Ho2i) (Khor b. Edrifi, vergl. 06. ©. 527 Nr. VL) 
nur 150 vi @7 geogr. M.) in Weft von Tſao (Derufchnab); aber 





.2%) Magas. Asiat. I, 1. 104—107. *0), Matouanlin b. Ab. Re- 
musat Nouv. Mel. Aviat. I, p. 227. 90) Sseki de Ssema isien 
b. Brosset ia N. Jown. Asiat. T. Il. p 423. 22) Matouanlia 
Le. I. p. 297. . 
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deſſen Capitale im Suͤden des Namy⸗Fluſſes (den Klaproth 
fuͤr den Zerufſchan oder Sogd haͤlt) gelegen. Jin Weſten 
von ihr His zum Lande der Aſi find nur 300 Li (15 geogr. M.). 
Der König hat 1000 Mann Truppen; die Sitten der Einwoh⸗ 
ner find diefelben wie in Khangliu; der König ift ein Verwandter _ 
der Khang. Auf der nördlichen Wand eines Sommerhauſes 
feine? Palaſtes fieht man die Portraits der Kaifer von China 
abgebildet, auf der weftlihen Wand die der Fulin (byzanti⸗ 
nifhes Rech, 06. S. 540); anf der öftlichen die der Fuͤrſten 
Ber Thukiu und Hindu, Ho zahlte unter den Soui, in ben 
Jahren 60&— 616 (aus welcher Zeit Matuanlin wol jene Rotig 
mittheilt) Tribut, und ſchickte auch im J. 641 eine Embaſſade 
nach China. 650 — 655 erboten fie fih zu Proviantleiſtungen für 
ein chinefifches Heer, das im Weſten operiren würde (mol gegen 
die Araber), und dafürerhielt der König den Titel ald Nichter. 
„3) Mi ®), das Land der Mimo (Meimarg, f. ob. ©. 573 
Nr. X.), im Werften des Fluſſes Namy gelegen, hatte feinen Koͤ⸗ 


nig, fondern nur einen. Prinzen der Tſchaowu, Pitfchue titulir, 


zum Borftande. Es find 200 Li gegen S. W. bis zu den Sſe. 
4) Sfe (oder Szu, Sat, ein Reſt der Sakas, Saken 2)3 
wo jetzt Subz oder Cheri Subz, d. i. die Grüne Stadt, fri⸗ 
ber Keſch zur Zeit der Timuriden, das Eiſerne Thor) liegt 10 2 
"un Süden des Fluſſes Toumu (d. i. der Fluß von Kardi). 
Der Könid iſt von der Familie der Tſcha ow ou, dem Khangkiu 
verwandt, hat Aber 1000 Soldaten. Die Sitten gleichen denen 
von Khangkiu, das 230 Li (keine 12 geogr. Meilen) in Nordwe⸗ 
fien entfernt liegt (wodurch) die Identitaͤt mit dem heutigen Subz 
solllommen beftimmt if). Sie zahlten Tribut unter. dee Soui⸗ 
Oynaſtie, wurden dann mächtiger; zu ihrer Eapitale, deren antis 
ter Name Subhigi,. ſpaͤter Thhou ang fiankiffe titulirt, 
gehörten 1000 Li Gebiet, fle hatte 20,000 Familien zu Bewoh⸗ 
nern. Hier ift das „Eiferne Thor” (ein Paß, der in_ der Ge⸗ 
ſchichte der Timuriden fo beruͤhmt wird), mit unerfteigfichen Ges 
hirgen zur Rechten und zur Linken. Die Felſen haben Eiſen⸗ 
farbe, der Daß dient ald Grenze zweier Königreiche (weis 
cher? wird nicht gefagt), und wird mit melallenen Ihos 
ren geſchloſſen. In der Stadt ſind Tempel, den Geiſtern 





22 ann. . 233. ) chmd, P- 238; Toitiiapy dog ic 
’ Le3, 107, 121 
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gewidinet, denen nian 1000 Schafe auf einmal opfert (affo Spur | 


jenes blutigen Opfercultus, wie bei den Tſao, ein Beweis, daß 
fle weder Buddhas no Ormuzdiener geworden). ' 

Im Jahre 642 kam aus Sſe noch Tribut nach China, 656 
bis 660 ward es als Gouvernement Khiucha genannt, und der 
König erhielt den Titel ald Nichter. Im J. 72% brachte man 
von daher eine Tänzerin, die ald Tribut gezahlt ward. Diefe 
"WBerbindungen blichen bis zum Jahre 255, wo der Titel ded Lan⸗ 
des in Soiweikoue, d. i. Koue oder „Rönigreich der zus 
nehmenden Meojeftät” (f. ob. S. 573 Nr. VIIL), umgewans 
beit wurde. 

5) und 6) Die An (bei Matnanlin Ngan; TaNgan, 
d. i. Groß⸗Ngan, im Taithfing 2.) und die Kleinen, 
oder Deftlihen An-(Siao Ngan, d. t. Heine, Tung 
Ngan, d. i. Oeſtliche); auch Pouho (Bukhara) und 
Anſi bei Sſematſien. Die Aſien. Ab. Remuſat (ver⸗ 
ſchieden von den weſtlichern Aſi oder Aſes, welches 
die Parther find) 2, 

Das Wort Pouho Gukhara) hat zweierlei Schreib⸗ 
art im Chineſiſchen, aber nur einen Laut; dieſe Stadt wird zur 
Zeit der erſten Wei Nieoumt genannt; früher hieß fie Alau⸗ 
ray Cvielleicht von ihren frähern, nur temporairen Beherrfcheen, 
den An Thſai, oder Alan, genannt, f. 09. ©. 560), Der Name 
sole die Benennung der Sage diefes Gebiets im Weſt von Khang⸗ 
Hu, nur 100 Li im Weſt der Öftlichen oder Kleinen An, ober 
Man, und auf dem Mordufer des Ouei, oder Dubon (Veh⸗ 
eud, d. i. Orus, f. ob. S. 632), der daſſeibe im Welten begrenzt, 
macht es ungmeifelhaft, daß hier das heutige Bochara im alten 
Sogdiana zu verftehen If. Es ift das antike Land der Könige 
von Ki, es tft ein kleinerer Staat ald Khangkin (Samarkand); 
dennoch zählt man bei ihnen 40 große Städte und 1000 Dörfer 
(k oben, wo von der dicht gedrängten Population im Lande bies 
fer Anſi die Rede war S. 636). Die -tapferfien Soldaten heißen 
The kiei (oder Tokiel), was In der Sprache des Königreiches 
der Mitte (fo wird Ta Ngan auch als Mittel⸗Ngan genannt) 
Krieger heiße. Die merkwuͤrdigſte Nachricht von dieſem Anſi, 
"sem antiken Zuſtande des beutigen Bukharas, ſchon 100 J. 





22) Matouanlin hob, Ab. Remusat, in Nov. Mel. Asiat. I. p. 231 
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vor ehr. Sch, alfo nur Eurze Zelt nachdem das bacteifhe 


Deich durch die Saken und Geten geflärzt war, und die Als 
tere Eivilifation der griechiſch⸗bactriſchen Periode hier noch 
fortdauernden Einfluß zeigen mußte, der Ort, ſelbſt noch, wie es 
ſcheint, feine einheimifchen Fürften hatte (ganz wie die Turk 
Khodjas in neuerer Zeit, unter chineſiſcher Herrfchaft in Turkeſtan 
fortbeftehen, oder die indifchen Nabobs unter den Briten in In⸗ 
dien, f. ob. S. 486), giebt uns der chinefifche Altefte. Hiſtoriker 
Sfematfien®). Die Anfi, fagt er, einige 1000 Mi im W. 
der Ta Yueti (Getae), find ein feftgefiedeltes Volt (nicht 


wie die Yueti nomadifirend) und Aderbauer. Ihre Aecker 


geben Reis und Traubenwein (Wein von Potdo); ihre 
gemauerten Städte find wie die der Ta Wan (Ferghana's). Die 
Zahl ihrer Verbuͤndeten, große und Kleine, "beträgt an 100. Das 
Land ift fehr groß und kann nach allen Seiten 1000 Li (50 geog. 
Meilen, alfo die damalige Ausdehnung der EultursDafe Bochas 
ras, d. i. jenes Theils von Sogdiana) betragen. Es ift gelegen 
Bis zum Duei (Veh, Oxus). Dort find Marktorte, die Kaufs 
leute Bedienen fic) der Raͤderkarren und der Flußbarken, um els 
nige 1000 Li weit in fremde Länder zu kommen. Sie haben 
Beldmänzen von Silber mit dem Bilde des Königs 
(alſo bactrifches und indo⸗ſcythiſches Gepräge, ſ. ob. S.101—111). 
Mit feinem Tode’ wechſelt der Stempel für den neuen Königs 


ſchlefe Striche, oder Schriftzäge, Ahnlih in einander 
verfhlungenen Gewaͤchſen (wodurch die griedhifchen und 


bactriſchen Legenden der Muͤnzen für einen Ehinefen hoͤchſt cha⸗ 
racteriftifch bezeichnet find, Im Gegenfag feiner Schriftcharactere) 
dienen als Daten. Im Welten der Anfi wohnen die Tiaos 
chi (Tadjik, d. i. Perfifhredende); im Norden die Dans 
ehfai und Liban (Alan) Mit diefer auch unfere übrigen 
ſchon angeführten Orientirungen beftätigenden Angabe, beſchließt 
&fematfien feinen Höchft Ichreeichen Bericht, der uns den ans | 
fchanlichften Blick in jenes Jahrhundert vor Ehrifto nach Sogdiana 
gewährt. | | 

Diefen fügen wir ans. den fpätern Jahrhunderten vie fols 
gende Angabe hinzu: 





a de de —— b. Brosset, in Nour. kur, Asiatique 1828, 


Die hiervon abgeleitete bei Matuan b. 
Ab. 3532* Nouv. Mel. Asaiat. I. p. an * 


- 656°. Woft⸗ Diem "LM, e7 


Im Jahre 619-628 ſchickten fe Tribut, 627— 649 and 


Koftsarkeiten ihres Landes, mit Gefandten, die vom chinefifchen 
Kaiſer ſehr onädig empfangen wurden. Sie -fagten, dag Die Un⸗ 
serwerfung der WeftsTurt an China den Karawanenweg 
practicabel mache, und für alle Bewohner von Siyu (Sifan, 
Barbaren im Welten) fehr erfreulich fey. "hr König Kolings 
kia gab Racenpferde als Tribut, und verficherte, daß feine 
Dynaſtie feit 22 Generationen die Herrſchaft im Lande führe Gu 
30 Jahren angenommen, würde dies in die Periode zur Zeit vor 
Chr. Geb. zurückführen). 

In demfelben Fahre ſchickten auch die Könige der ztu— 
hen An, oder der Kleinen An (Siao, oder Tung Rgan), 
Ihren Tribut, und fagten aus, daß ihre Familie, Ting (f. oben 
Tingling S. 624) genannt, feit 10 Generationen den Scepter 
‚führe. Ihr Reich Heiße auch Hochi (mas Ab. Remufat für das 
antite Keſch hält), Es liege im Norden des Namy (mas nad) 
pbigem der Zeraffhan, oder Sogdfluß; alſo allerdings vom ſuͤd⸗ 
lichern Keſch, in Sfe am Toumu, verfehleden); noch 200 Li von 
demfelben entfernt, alfo ein Gebirgsgau. Die Capitale it Ho⸗ 
Han (Gahan, oder Molin, auch Hodi), fie fieht aber nur am 
der Spitze 20 anderer großer und 10 Heiner Drtfchaften. Im 
3. 656 — 660 ward die Stadt der Alan (wol Alan my) zum 
„Hauptort der Provinz Afi erhoben, und der König von ber 

Tſchaowou Familie, erhielt den Titel des. Richters. 
j Yokin war als Eapitale der Provinz Moulan eingerichtet und 
deren König Tſchao wu pi ſi (alſo von derſelben Herifcherfamilie) 
gleichfalls zum Richter erhoben. Im Jahre 726 ſchickte derſelbe 


Tribut an Pferden und Panthern; 734 zwei wilde Eſel (Onaga) 


aus Derfien, und ein Yingkieon (eine Art Teppich), beſt ickt 
mit einer Landkarte von Folin (des römifchen Reiches); 
zugleich auch Yokin (? Steinhonig, eine Art Parfüm). Die 
Khatun, d. i. Königin dieſes Reiches der Kleinen An (AR), 
uͤberſchickte zwei große geſtickte Teppiche; dagegen erbat man 
ſich einen chineſiſchen Mantel mit Gürtel und Schloß, Kuͤraß 
Lanze und Frauenkleider für die Khatun. 
7) 8) und 9) Bon den drei-legten diefer Tſchaowu Meiche: 
Nefepho, Dunao und Mon) wird nur wenig berichtet. 
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ce Mü'ſe pho, oder Machepho, IM Makhſcheb, oder Naſſef 
der Araber, deren Stadt Karchi genannt wird; beſonderes wird 
bavor nicht mitgetheilt. | 
Dahao. bei Matuanlin, wird in dem Tai thſing, audy 
za Myan (Groß Ngan), 400 Li in S. W. gelegen von Klein 
Myan (as Ngan), genannt, auf dem linken Ufer dad One, 
oder Uhu (Beh, Drus), was mit der Lage der Stadt Amol, oder 
Amu, zufammentiff. Matnanlin fast, es liege’ im alten 
Lande der Aſi; der König vom fchaommsGefchlechte der Khang⸗ 
Hu Herrſcher Habe den Titel Fochi (was Ab. Nemufat durch 
Mangeur de Buddha Üßerfegt), woraus man, bei dem vorberrs 
ſchenden biutigen,, heidnifchen Opfercultus vieler von Tſchaowu 
beherrſchten Voͤlkerſchaften, faft auf eine feindliche Gefinnung' 
gegen die Buddhad⸗ctrin fchließen ſollte. Auch fie ſchickten Tri⸗ 
Bat ‘aus Landesproducten befichend zur Zeit der Soui⸗Dynaſtie 


nah China. - . 
Mon ift die fünlichfte und entferntefte der 9 Tſchaow 


Herrſchaften, die im Welten des DueisFluffes (Vehrud, 
d. i. Oxus) dem Dunao benachbart liegt; denh es iſt nur 200 
2 ‚gegen Weſt davon gelegen und 500.8 im S.W. von Aft 
( Buchara), zu dem es früher gehörte. Auch wird dem Könige 
der Name’ der Capitale der Afl, naͤmlich Alan my, als Titel beic 
geist. Es iſt unflreitig Mero, die feit dem hohen Alterthum 
beruͤhmte Stadt, die haͤufig auch Meru genannt wird, und weſte 
warts Ball, mit diefer Capitale In analogen Berhältuiffen: zu 
Perſien ficht. Die Capitale, deren Mame nicht näher angegeben: 
wird, hatte 3 % ins Gevierte und 2000 Marin Truppen. Mar 
ſchickte auch ſelbſt noch aus dieſen entferntefien Gegenden zur Zeit: 
ve SoutsDiwaftie Tribut, d. h. Geſchenke an China durch die’ 
Handelskarawanen, dern Anführer dann als die Geſandten ans 
zuſehen find. | "00 © a — u 
. i 1: 


4. Khangkin, das Königreich von Khang (d. E ns 
markand); Sogdiana der Alten im eigentichen 
Gilune. nn 
Khangkin hat einen allgemeinern ”) Sinn, der nit nur 
ſich anf des, Sogdiana der Alten bezicht, fondern auch noch wei⸗ 


. 
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658 Weitsifien. 1 Abichnitt. 5. 7. 
er gegen Nordweſt, auf de Steppe ka Werden der Bucharci 


angewendet, wird, weil dafelhft die Nomaden (Yanthfai, ober 

Alanen) noch lange Zeit in Abhängigkeit unter Khangkin Runden, 
fi ob. S. 625, oder weil fie beide gemeinfamen, oder body vers 
wandten urſprunge ſeyn mochten. Daraus erklärt ſich det zur 


weilen ſcheinbare Widerſpruch der chineſiſchen Angaben, da 


Khang (Samarkand) doch wirklich in S. W. von Ta Wan 
(Ferghana) liegt, wenn In den Annalen von Khangkin geſpeo⸗ 
chen wird, ald 100 geogr. Meilen (2000 2i) im Nordweſten bed 
letztern gelegen (das wäre an der Norboftfeite des Aralſees, we 
Bann von dem abhängigen Sise der Yauthſal die Rede ik, bie 
auch in den Hans Annalen, alfo in der älteften Zeit, mit m 
dem Abfcynitt von Khangkin wirklich abgefandelt werden. Wei 
&fematfien 23) ſteht fogar, Khangkiu fey ein Nomadenvolk im 
Morden von Ta Wan; was denn keineswegs auf das füpliche 
Samarkand Hezogen werden kann, auch wird von biefem gefagt, 
es gleiche ſehr den Yueti. 

Dieſe Khangkiu find belannt, ſeit den Zeiten ver Haus 
Doynafie®), deren Annalen genan mit Matnanlins ’) hiſte⸗ 
üfchen Memoiren, und den Angaben der dyinefifchen Dckhpögeee 


gaphie 31), Cd. 1700, Übereinftimmen. 


Daßs in Khang das Haupt dee Sfhaowus Familie war, 
der dortige König alfo ‚die Dberhoheit jener 9 Tſchaowu Stoa⸗ 
ven, und wahrſcheinlich auch. die Über Ta Wan und Tahia befaf, 
iſt früher bemerkt warden. :Khang if vie Stadt Samar⸗ 
Band, aber zur Zeit der SouisDpnaftie, Ende. des VL Jaht 
hunderts, ward auch das ganze zugehörige Königreich, ſchlechtwes, 
nur Khang genannt; uud damals foll dieſelbe Dynaſtie 60O 
Jahre hindurch in ununterbrochner Succeſſſon anf dem Ihren 
von Klang (Bamnskand) ‚geherrfcht haben. ’ 

In de Gefchichte der Han wird von einem. Winters 


‚ Nager biefes Königs in Lo youeini (2, Lo hne uy bei Klaproth) 
und der Stadt Pithian, 7 Tagereiſen zu Pferde fern vom jen. 


merg, gſprochen, deren Sage und unbekannt iſt, auch gefagt, daß 


der König in der Stadt Sou hiai (d. i. in Sſe, f. ob. &.653) _ 





a Shemätsten b. Brossot Le c Nouv. Journ. Asiat. T. II. p. 423, 

Oplaaanie Dahungharia etc, bes Pat. Hyalinth, Abesf. 2... Dr. 
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gewohnt habe. Jenes Dithian war den Chineſer nicht telbntair; 
ws Sommerlager des Koͤnigs wwar viel weiter im Oſten, und 
deeſer Spell des Landes ofter den Hiongun unterworfen. — Dieſe 
Machrichten laſſen vermuthen, daß eben hier noch von den: nos’ 
.  sadifchen Werwandten der in vor⸗ynetiſcher Seht eingewan⸗· 

‚ besten Herrſcher der Tſchaown die Rede fey, die aber zu Gebie⸗ 
teen der fefigefiebelten, civiliſirtern Staͤdter und Agricultoren 
Sogdianas geworden. Diefelben find ed, welche wir zum Unter⸗ 
ſchiede der fpäter eingewanderten Yueti (des Getenſtammes) bie 
Ueſaſſen ‚genannt haben, die aber auch von einem nur fenbe: We * 
wanderten Stamme (von dem die Yanthfai auch nomadiſch 
ben), namlich dem Haufe der Tſchaown, zu den Dahae un 
Salen gehörig, beherrſcht wurden. 

Diefer Uniftand erklaͤrt es, wie die Dans Ammalch fan. An 
nen, daß zur. Zeit dee Regierung Kaiſer Siuanti’s-(73--40i 
vor: Chr. &.) der Ifchengu der Hionguu, Tchytfcht, Deu einen 
chinefifchen Gefandten erfchlagen hatte; und deshalb von den Chi⸗ 
nefen verfolgt wurde, fih nach Khangkiu flüchtete, wo ex ‘aber: 
von einem nachrüdenden chinefifchen Heore gefangen: und ent⸗ 
hauptet ward; moranf der König von Khangkin in der Zeit 
Der Negierungsjohre Kaifer Tfhingei’s (32-8 vor Er. or 
eine Eındaflade nach China fchickte, 

Die große Entfernung dieſes Khangkin machte ai die 
Ehinefen misttauiſch gegen die fcheinbare Unterwuͤrſigkeit feiner 
Bewohner; der ghinefiiche General Kouochun ſchilderte daB Volk’ 
der Khangkiu als ſtolz und falfch, das nur unter der Wade von 
Freundſchaft fich dem chineſiſchen Ihrone, feiner” eigenen Hans | 
delsyortheile willen, nahe, Deshalb, und weil die Reiſen der Bis 
nefiichen Karawanen zu ihnen zu beſchwerlich und unficher was: 
ren, muͤpfte man Leine fo engen Relationen mit dieſen VBewoh⸗ 

nern im Norden Transarianas an, als mit denen gegen Dem? 
Suͤden, die zu dem Roͤmer Reiche, zu den Perſem und dem 
reichen Dimboftau::die Wege: bahnten. Died. giebt wenigſtensi Ma⸗ 
tuanlın ‚ala die Entſchuiigumg an, warum bie Chineſen über den 
älteren Zuſtand von Khangkiu fo wenig unterricheet ſeyen. 

.Nur ˖aus dem III. und IV. Jahrh., zur Zeun der —X* 
naftie, veird menigeh won R hangfiu -gemelder:. ber Aonig zefle. 
dire in Suhiai, das Land fey fruchtbar, warm und bringe: 
treffliche Pferde, Wein von Potge. und. dan Khemmglieons 

Ä a :t2 = 
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banm:ervor. (2, ſchwerlich nach Ab. Remuſat Die: Bigaonia to 
swontose, die dieſen Namen in China hat; Klaptoth meint es 
ſey von einer Art Weide die Rede, Karatal, der jetzigen Kirghi⸗ 


‚ fen, diedent ſehr allgemein feyn- möge, von ruſſiſchen Botanikern 


Saliz arenaria genannt). In den Jahren 265—274 ſchickte der 
Konig Napi von Khangkiu, Tribut an Pferden. Als fie in dem 
Jahren ˖ 435 — 439 Tribut ſchickten, nannte man ihre Lanb ige chi 
(wol Kefch, von Liner ungeordneten Provinz). 
u > Die wichtigſten der folgenden Nachrichten, bei Matuons 
Mid wol aus den HansAnnalen, aber auch aus den weit 


(» dern der hang Annalen gezogen, weil darin fihon von 


der. Belehrung zum Foe⸗Cultus geſprochen Wied, und eine 
Bergleihung der Sitten mit den Turk gegeben Ift, ja fogar, wie 

es uns Scheint, eine Anfpielung auf die Feier von Huſſains Todten⸗ 
feſte aus der Periode ber Mohammedaner vorkommt. 

„zu Ente der Soul⸗Dynaſtie ward das Königreich nur 
ſlechie⸗ Khang genannt; man erhielt Im J. 605 — 616 von 
de Tributz der Koͤnig war von dee Familie Wen, ein geborner 
Yussi,sdeilen Vorfahren, vom Kitiangebirge Im Often vertrieben, 
. feit den: Zeiten der Han im Siyu die Herrſchaft fortgeführt hats 
ten. — Ob diefer ein Ufurpator auf dem: Throne der Tſchaown 
war, und fih nur an diefen glänzenden Herrſcherſtamm genealo⸗ 
giſch anfshließen wollte, .oder wirklich mit ihm verwandt war, 
bleibt uys undeutlich. Merkwuͤrdig iſt es aber, daß wir keines 
einzigen andern Datums erwähnt finden, daß ein Fuͤrſt 
vom Yueti⸗Stamme (Getae), mit der antiken Henfherfamilie der 
Afchaomu- ‚in. Verbindung gebracht wäre, obwol fie in ganz 
Sogdtana vie. Dberboheit an ſich geriffen, und ihe Sins 
fluß zum dominiren den eines Eroberungsſtaates von Barba⸗ 
ren gegen die aͤltere Geſittung der einheimiſchen, anſaͤſſigen Agri⸗ 
cultoroditer und Staͤdteerbauer geworden war. 

- Matonanlins. Wen hian thoung khao ſagt nun: In 
das nicht an China tributair war, zaͤhlte man 


Familien; ihre Sitten waren denen der Ta Hmeti (gro⸗ 


En. uch) ähnlich. : 
Die Capitale von Ehangkin war die Stadt Alouti am 
Fluß Sapan ”). or dies identiſch iR mit Khang oder Sa⸗ 
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marfand' am obern Zesaffdan ſSogb⸗Fluß]). Der König trüb 
Haarflechten und eine Tiara mit Edelfteinen, Goldblumen, ge - 
Kickte Stoffe und Zeuge von weißer Welle. Die Königin tru 
Ihre Haare in. Knoten gebunden mit weißem Tuche bedeckt. O 
Männer fihseren fi das Haupthaar ab und tragen geſtickte Mär 
tL Das Königreich -Ift wol mächtig zu nermen-,, Ihm find viefe 
Meiche im Weſten unterthanz die Cinwehner: baden alle tiefr 
liegende Augen. und vorftiehende Naſen (Kaepi) auch 
ſehr arte Baͤrte. Sie find treffliche Kaufleute; viek 
Barbaren kommen zu ihnen mm Pferde zu erhanden. Bei is 
‚nen giebt ed große und Heine Trommeln, Suitarren, Lauten mt 
5 Eaiten und Flöten verſchiedener Art: Die Hochzeitgebraͤuche 
And Ipdtenbeflattungen find ganz wie Bel den Turk; auch betet 
man den Foe an und ſchreibt Bücher in barbariſcher 
Sprache. ve. 
- Das Landeschima ft mild, gemäßigt, gut geeignet für Acker⸗ 
bau, trefflich za Sartenenltur, Baumzucht, Blumengärtnerei, Ge⸗ 
muͤſebau. Khangkiu. ifk reich am Heerden von Pferden, Ka⸗ 
meelen, Moulthieren, Ochfen mit Buckeln; auch an Gold, Am⸗ 
moniaffol; (Naocha), an fügen Pinien (2), an Afana (ein Pars 
füm), an. Phipha? und Fruͤchten. Es giebt hier Hirfchhäute, 
Teppiche, geſtickte Wollenzeuge, fehr viel Traubenwein, daven- die 
Wohlhabenden bis taufend. Chi in Vorrath haben, ohne daß ww 
in der Zeit mehrerer Jahre verderbe. | nt 
In einer Hifhorie der Barbaren des Weftens (Eis 
fanki genannt) von Weitſi (die Zeit diefes Autors iſt unbe⸗ 
kannt, doch muß er aus fpäterer Zeit, etrva des VIE Jahrhun⸗ 
derts, ſeyn, weil ex ſchon vom arabifchen Einfluffe Spuren geil) 
eititt Matuanlin *) Folgendes. Die Einwohner des Könige 
reiches Khang find gefchiekte Kaufleute; ſchon vom fünften. 
Jahre an mäflen ihre Knaben lefen lernen; fpäterhin werden ſie 
anf den Handel ausgeſchickt. Sie/lieben die Muſik; ihe Jahr bes 
ginnt mit dem erſten Tage des 6ten Mondes. An diefem Neu⸗ 
jahrötage leiden fich Fürft und Volk neu, feheeren ſich Bart and 
SHaupthaar, ziehen in einen Wald, der im Dften der Stadt liegt, 
und fchießen von Pferden herab mit Bogen und Pfeil. Gegen 
Ende diefes Exercitiums „wird eine Goldmuͤnze vor eis - 
nen Papierbogen angebracht, und wer dies Ziel 
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‚ Rrifft eehätt auf einen Tag den TSite König — DR 


fenbar nad) chimefiichen Zeitchronifen bier alfo der Urſprung 
des Scheibenfhiegens umd des Schützenfeſtes mit 
dem Echüsentänig, das wir fo allgemein und characteriſtiſch 
Sei germanifchen Völkern Mittel,Europa’s verbreitet finden. Dieſe 


. Barbaren, fährt der chinefifche Autor weiter fort, beten den gött 


Hichen Geiſt (wol Thian? oder Hien, f. ob. ©. 428, Coelum) am, 
and find dabei fehr eifrig in der Merehrung. Sie fgen: De 
Sohn Gottes. fey im 7ten Dronat geflorben, feine Gebeine feyen 
verboren. Sieden Monat tragen die Perſonen, die diefem Eultns 
ergeben find (alſo wol andere, als jene die dan Ihian anbeten) 
und insbefondere in dem genannten Menat, alle andere Einwoi 
ser überhaupt, auh ſchwarze mollene Trauerkleiden 
Sie geben barfuß, ſchlagen fih die Stien mit großem Gehenl. 


‚unter Strömen von Thränen. 305 Perfonen, Männer wie Wer 


ber, yoerfen Gras und Kräuter (fireuen wol Blumen), durchlan⸗ 
fen die Fluren um die Gebeine des Sottesfohns zu fuchen. Diele 
Geremonie endet nach 7 Tagen. — In diefem Tranerfefte fcheimt 
ung 'der chinefifche Autor anzudenten, daß er einige freilich wel 
ſehr unficdyere Kunde von dem Todtenfefte Houffaing, bei 
Sohnes Ali's erhaften hatte, welches dadurch fehr begreiflich iR, 
daß die Secte der Aliden durch Perfien, Khorafan und Trans 
eriana die größten Anhänger fand, wie denn heute noch die Per⸗ 
fer und Usbeken Shiiten find, von der Secte Alis, und wie die 
Abaſſiden, die Gegner der Ommajahden, fo auch heute die Pen 
fer das Todtenfeft des als Maͤrtyrer erfchlagenen Houfs 
fatn?), neh im Wefentlichen. auf diefelbe Weiſe im Haß gegen 
die Sumniten feiern. Der Sohn Gottes, defien Scheine verloren 
‚gegangen, bezeichnet wol den Tod Al’e, Mohammeds erften Schuͤ⸗ 
ter, deflen Grab, nach Abulfedas Angabe, fehr lange verborgen 
blieb. Sein Andenken, zumal aber das feines Sohnes, Houfı 
fain, des. fogenannten großen Märtyrers, wird durch Klagege⸗ 
ſchrei und Ihränengüffe während 10 Tagen des Moharram GJa⸗ 


nuar) gefeiert. W. Dufelen hat demfelben in Teheran feisft 
‚ beigewohnt, und umfländlih Bericht gegeben, wobei ihm das alt 


arabiſche und perfiiche ritterliche Ceremoniel auffiel, das ihn un: 


2%) Honssain Artio. n Herbelot Bibl. Orient. Maestricht. 1736. Fol. 
p- 429 ibid. Artic. Ali p.87 ete. *°) Will. Ouseley Travels in 
Various Countries of the Hast, more partioularly Persia, Lenden 


x ...182% 4 VeL ill. p. 100 - 178. 
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Pe ur germaniſche fruͤheſte Mittelalter erinnerte... Die 
spllden Taͤnze der nadten und verwundeten Krieger, die Ent⸗ 
hauytunssgeichichte Houffains und andere babei vorkommende 
Seftfeisen, Haben einen wildfepthifchen Character. 

e Daß diefem Berichte von dem Trauerfefte wol, wie in aͤhn⸗ 
lichen Mittheilungen damaliger Zeit, bei Chinefen, mancher Jer⸗ 
thum beigemifcht mar, folche Nachrichten manche Entftellung be, 
gleitete, kann bei der, völligen Unnerfiändlichkeit der Sitten der 
Weſtvdiker (Siyu) für die der Oſtvoͤlker nicht auffallen. So bes 
giebt ſich unzweifelhaft die-gleich auf jene Angabe folgende Notiz 
Bei demfelben Autor, wol nicht auf den mohammedaniſchen Cul⸗ 
tus, fondern\auf den Parfencultus, wo er fagt:. Außerhalb 
der Reſidenz (Khangkin, ob vielleicht eine Perſer⸗Colonie, die dort 
angefledelt war? auch anberwärts foldhe Sitte felbft bei tuͤbeti⸗ 
fchen Völkern, ſ. Aſien IL ©. 94) find 200 Familien, die fidy 
ganz insbefondere der Sorge für die Todtenceremonien ans 
nehmen. Sie bauen offene Gebäude, in denen fie Hunde füts. 
tern; flieht ein Mann, fo holen fie feinen Leichnam, legen ihn in 
eins der Gebaͤude und laſſen ihn von Hunden verzehren ;. zulegt 
aber fammeln fie die Scheine und begraben fie. — Schwerlich 
wird man in dieſer Erzaͤhlung die Schilderung eines Todtenackers 
der Ormuzdiener verkennen, wie er noch heute in Bombai ber 
fannt ift (f. Aſien IV. 2. S. 1091). Daß die Religion Zoroas 
ſters oder der Magier (Muhufu) hier frühe Eingang gefunden, 
ift fchon oben (f. &.427—428 u. a. a. O.) gefagt. Sollte man 
Zweifel gegen die Authentlcität diefer Chinefenberichte über ihre 


ſo frühzeitige Kenntniß von der Drobammebanee,Fches hegen, und 


„. B. fagen, wenn die Schwarzröde dee Tache huch wirklich Die 
Abaſſiden der Araber bezeichnet haben mögen, wovon oben 
S. 424, 576 die Rede war, fo fen es doch kaum glaublich, daß 
fhon vorn Jahre 753 bei den Ihfao die Rede auch von einem 
Angriffe gegen die Abaffiden geweien feyn könne, da diefe erſt 
5 Jahre vorher, feit 749 den Thron von Bagdad befliegen bats 
ten, fo diene Holgendes zum Göegenbeweife.: 

Allerdings beſtieg Abu Abdallah als erfter Khalif der Abaſſi⸗ 


den den Thron zu Bagdad erſt im Jahre 749; aber eine Haupte 


fihge des neuen Abafliden war Abu Moslem, felt langem der 
Statthalter in Khorafan?) una Ai Gebal, deflen Gebirge⸗ 


— — 





20) Abanfedae Annal. Moslem. ed 3. Reiske, Lips. 1764. 4. p. 138,143, 


N . 


664 | hin, L Obhut, 4. 7.— 


land (welches Abulfeda noch mit dem: Namen Parehdi on am 
alter Reminiſcenz belegt, obwol feit Jahrhunderten keine alten 
Parther mehr eriffirten), wie die nordangrengende Ebene, Die 

Chineſen mit Afi, und damit auch die Außerften ihnen Sefanıs 
ten Weftodlker bezeichnen, nämlich die Bewohner des heutigem 
Borharas, und bie Perſer wie die Parther. 

Die AbaffidensHeere kämpften daher,.gleih Anfangs ids 
rer Ipronbefteigung, auch am Orus, und mußten hier die De 
ſchaften der Thſao (Samarkand), Osruſchnah, Ferghana aller⸗ 
dinge gleich in den erſten Jahren mit ihnen Jährlich wiederholten 

Ueberfaͤllen bedrohen. Abu Moslem, der kriegeriſche Mann, der 
eine Macht von 60,000 Mann Truppen, nach Abulfeda, befehligte 
und eine ſehr lange Zeit in Khoraſan herrſchte, wird wahrſchein⸗ 
lich verſucht Haben auch die erſten Jahre der neuen Abaſſidenherr⸗ 
ſchaft gegen die Unglaͤubigen in Sogdiana durch Siege zu ver⸗ 

herrlichen, und viele Jahre vor”) der Throndefteigung der Abafs 
fiden war für ihre Partei ſchon in Khorafan, an der Greuze 
Transoxianas, geworben und geftritten. 

Wenn nun’ Houffains, des Alt Sohnes, Märtortöd ſchon Im 
die Gifte Hegira, d. i. in das Jahr 680 n. Chr. Geb., faͤllt: fo 
biegt nichts Unmahrfcheinliches darin, daß zu Khangkiu (Samars 
Fand) fein Todtenfeft fo frühzeitig gefeiert worden fep, als bie 
Waffen der Abaffiden ſich dahin verbreiteten; denn wol khon vorher 
‚mochte dieſe Secte dorthin ihre Miſſionen gefchickt Haben. — Wenn 
man ferner es den Chineſen auch vielleicht zugeben wird, daß fie 
nicht damit prahlen wollten, noc) im Jahre 740, 741 (nicht 714 
wie oben &. 570 fteht) und 742, dem Lande Schafd) (jegt Taſch⸗ 
kend) Chrentitel verliehen zu haben, weil fie fogteich ſelbſt es ger 
ftehen, wie ſich der König der Schafch gegen fie empörte, und 
den Arabern als Vaſallen hingab: ſo wird der Critiker, der. 
gegen chineſiſche Annalen noch Mistrauen hegt, es dagegen viel⸗ 
Fleicht für Die mohammedaniſchen Autoren ganz widerſprechend 
halten, und für eine bloße Prahlerei der Chineſen ausgeben, wenn 
fie ſagen, daß dae noch weit entferntere Land Kipin (Kophene) 
ihnen noch in den Jahren 742 — 755 Tribut an Pferden geſchickt 
babe (f. ob. S. 576). Dennoch finden wir in den moslemiſchen 
"Annalen Abulfedas, vor dem Jahre 769 n. Chr. G; unter Khalif 

A Manſur keine Befignehmung diefes Gebietes indieſem Jahre 


27) Abnlfedae Annales bb. I. 6 p. 136, 145. N 
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qſt hören wir von dem erſten Keldzug>®) bes Statthalter Somald 
von Khoraſan nach Kab ul Genes Kipiny der aber noch lange keime 
Eroberung iſt, and die Beſitznahme dieſes Landſtricht beginnt erſt 
faſt 200 Jahr ſpaͤter, nuter Sebekthegin, eine dauernde zu wer⸗ 
den (f. ob. &276). In dieſer ganzen Zeit koͤnnen daher immet 
noch Relationen dortiger Fuͤrſten mit dem Chineſen⸗Reiche Staft 
gefunden haben, wie dies auch die fortlaufenden Berichte der Chi⸗ 
neſen⸗Annalen zeigen, bie durchaus nicht im Widerſpruch mit den 


Armberberichten ſtehen. Ihre Verbindungen fanden unftreitig nicht 


Durch Bie von Mohammedanern befegten Lege des zugänglichern 
Zransorianas Statt, fondern wie wir aus vielen andern Dateh 
im obigen nachgewieſen haben‘, auf den Gebirgswegen durch den ' 


Hindu Khn, Badakhſchan, Baltiſtan und Weſt⸗Tuͤbet. 


Um das vorherrſchende Vorurtheil, als ſeyen die Annalen der 
Weſtvolker, von vorn herein, hier immer guͤltigere Autoritaͤten, 


‚3 B. arabiſche und perſiſche Autoren, als die der Oſtvditer wie. 


der Ehinefen, fo bemerten wir hinſichtlich dieſes Transorianas und 
des Gebirgslandes von Oſt⸗ nach MWelts Turteflan nur: daß eben 
Chineſen hier fchon- feit mehr als einem halben Jahrtaufend (feit 
Tſchangkians Zeit 126 a. X. n.) einheimifch, bei allen dortigen 
MWöltern genannt werden muͤſſen, ehe die Araber nur als Krieger 
und zelotifche Bekehrer dort zum erſten Male auftraten, die noch 
viel weniger als Ehinefen fih um die Sitten der Fremden und 
“die einheimifchen Antiquitäten kümmerten, da fie nur auf die Bes 
kehrung zum Koran mit Feuer und Schwert, fpäter erft‘ durch 
Handel und friedlihe Miffionen, wie auf Befchreibungen jene 
Länder (Ebn Haukal im J. 950) ausgingen. Wie genau aber 
ſelbſt im Einzelnen die Chinefen unter den fogenannten Weſtbar⸗ 
baren beobachteten, darüber haben wir in Obigem fchon viele Bei⸗ 
ſpiele angeführt; Hier noch eins, das uns die Urfache wol anfe 
deckt, warum fie die Abaffiden und Ihre Secte der Tache (Aras 
ber), in jener Zeit fo characteriſtiſch als Schwarz⸗Roͤcke zu 
bezeichnen veranlaßt wurden, weil chen zu derſelben Zeit eine an⸗ 
dere Secte dicht am Ihrer Grenze fi die weiße Farbe?) zw 





3°) Abulfedae Annal. ib. p. 151. 0) Auf der buddhiſtiſchen Karte 
bee Weftiänber feit dem VII. Jahrh. aus bes japan. Enchelop. find 
bie Tache mit weißer und ſchwarzer Kleidung fogar zu 
beiden Seiten als ufeebemohner des Drus eingetragen. f. Carte 
des Pays sccid, « des ding Thian cha, ſ. Aften Geht. Be. L 
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ihror veligäfen Jahne und Auszeichnung von senm eumähle data 
ben hatten wir &.425 biefe Bejeihnungsart mit A. Demufet 
and Kiaproth vielleicht irrig für einen bloßen Gegenſatz gegen bie 
Ommajlahden gehalten, ehe uns die hierher gehörige Stelle bei Abul⸗ 
feda, wie wir dafuͤr halten, den richtigen Fingerzeig gab. Die 
nrabifchen Autoren felbit geben uns hierüber den Auffchiuß.) 
Fuͤrſt Abulfeda erzäpit*0) von, dem Jahre 779 n. Chr. G 
in feinen Annalen, in weichem er. von den Truppen ‚fpricht, Die 
der Khalif AI Mahdi aus Khorafan gegen das Römer 
. Weich zu Felde, fhickte (gegen Kaiferin Irene in Byzanz), mit 
ben man alfo auch am Drus keineswegs unbelannt bleiben 
fonnte, daß in derfelben Zeit der verruchte Betrüger A 
Motan na, „der Verfchleierte” ober der Khorafaner ger 
aannt, fein Ende gefunden habe, der durch allerlei Blendwerk bad 
: Wolf betrog, und ausgab, wie in Adam und Noah und ander 
Propheten, fo auch. Bott in ihm fich zeige. Er hatte ſich im 
Morden des Drus, zu Sena, im Gebiete von Keſch (k. 
os S. 572 Nu Vill. und S. 633, alfo in einer der Ifchaomes 
Herrſchaften), eine Burg erbaut, und zahlreiche Anhänger in des 
ven DBertheidigung gegen‘ die Ueberfaͤlle glaͤubiger Moslemen ges 
funden, bis fie endlich doch mit dem Stifter und feinen Gefaͤhr⸗ 
ten erobert ein Raub der Flammen ward. Seine Anhänger aber 
bildeten die aus Indien entlehnte Lehre, fagt Rehm 4, 
sch Elmakin und Abulfaradfh, von der Bertörpes 
rung der Gottheit (die Buddhawerdung oder der Avatar) 
weiter aus, und nahmen, als Außeres Unterfheidungss 
zeichen, von den Anhängern der —— ‚ für ihre Fahnen 
und Gewänder die weiße Farbe an. Dies wird hinreichend 
Die damaligen chinefifchen Annaliften auch in ſolchen Punsten, 
Aber die und die arabifchen Autoren keinen erläuternden Aufſchluß 
Sinterlaffen haben, gegen den Vorwurf eigener alberner Erfindums 
gen fichern, wenn es ſchon zugegeben werben muß, daß fie sicht 
felten ohne fehr tief in den innern Zuſammenhang der Dinge 
‚ einzudsingen, fich gewöhnlich nur an deren. äußere linterfcheis 
dungszeichen halten, aber Diefe in ihren Chroniken und Berichts 
erflattungen doch mit einer in jenen Zeiten des Mittelalters feltes 
nen Gewiſſen haftigkeit und Genauigkeit, ohne weiche ihre ganze 


“e) Aballedas Ansall.c. 9.155. 0) Dr. Br. Beh Hanbbuch der 
Gefchichte deb Wierlalters Di U. 2. Kbtp. Rafiel 1BAS &. 14. 
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Yährung der Weihsanhgien auch nur ehr Unding gewrſen N 
ein Ehaos geworben ſeyn wuͤrbe, zu verfahren pflegen. P | 
: Wie in jener Zeit der religidfen Erifis in Turkeſtan, 
Get: sen Jahrhunderte lang fortbanernden Religionskrieger? das 
felbft, zur Fefftellung des neuen dem Dften Afiens fo fremden 
Dogmas „Bott It Gott und Mohammed fein’ Prophet” überall 
Bertbirrungen der Ideen, neue Meinungen, Secten durcheinam 
Dergeben und ineinander einwirken mußten, davon giebt nur wer 
nige Jahre zuvor, vom J. 758 n. Chr. G. Abulfeda in derfelben 
Statthalterſchaft Khorafan, weiche damals die Grenzm der 
gläubigen Korandiener gegen die ungläubigen —— 
Turkeſtans in Transoxiana und Hindoſtan am Indus —5* 
werben kann, ein merkwuͤrdiges Zeugniß, in der Schwärkters 
ſecte der Rawendier) (von Rawend, was Rhabarber⸗ 
haͤndler heißen kann, einem Khoraſanen), welche durch die 
indiſche Lehre der Seelenwanderung, aus einem 
Menſchenleibe in den andern (alſo wie der Buddhismus), die 
Lehre des Koran zu verfaͤlſchen bemuͤht war, und ebenſalls wie 
manche andere große Tumulte erregte. 

Wenn. chinefifche Autoren in ihren Relationen ſolche Bege⸗ 
benheiten misverſtehen, öfter ſogar ſeltſam verdreht haben mögen, 
fo kann dies doch gewiß nicht in Verwunderung ſetzen and ihrer 
ganzen übrigen Verichterftattung zum Vorwurfe gereichen. \| 

Daß zu gleicher Zeit neben dem” einheimifihen, gewiſſe⸗ 
" maßen altfepthifchen, blutigen Opfercultus, und dem eingeführten 


der Perſer⸗ und Araber⸗Lehre, und andern Religionsformen, auch 


noch die Buddhalehre doͤrt Statt fand, iſt ſchon fruͤher an⸗ 
gefuͤhrt worden. Der chineſiſche Autor ſcheint noch einmal in ei⸗ 
ner andern Stelle *) daſſelbe, obwol etwas verändert, ieder⸗ 
holen, mo er ſagt: im Koͤnigreiche Khangkiu find 30 große Otaͤdte 
und 200 Dörfer; fie verehren den Feouthon (doch wol nur 
‚derfelbe, den er oben Fo, d. i. Buddha, nannte, obwol der fols 
gende Zufag noch eine befondere Modification diefe Secte vors 
auszufepen fcheint); fie ringen den boͤſen Geiſtern Opfer: un 
treiben magifche Künfte. Beim elften Mond wird — 
geſchlagen, um Kaͤlte zu bekommen, und das Geraͤuſch Waſe 
ſers, das fie bei der Gelegenheit ausgleßen, dient un als Mufit 





*2) Abnifedae Annal. I. e. p. 146; vergl. nm a. a. — b. 10. 
*s) Matouanlin b. Ab Remusat L. c. L p. 230 
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Queſe legte Ueberſetzung, die faſt ſinnlos genaunt werben muß, 
bemerkt ſchon Ab. Remuſat, der uUeberſcher, laſſe auf einen ven 
derbien :Text zuruͤckſchließen). 

ir enden das Kapitel Aber Khangkin mit den letzten 
Embaffadenberichten +) von daher, die Matuanlin mittheill. \ 
Im jahre 627 und 631 kam Tribut vom da nach China, man 


cennt einen Löwen und andere Thiere, auch einen Pfirfichbaum 


son Gold und Silber. (Solche Heine Kunſtbaͤumchen, aus Edel 


Keinen und edeln Dietallen mit Vögeln m, dgl. geziert, wie fie 
noch heute Liehlingsgaben in Dft»Afien zu feyn pflegen, als Tri⸗ 
bat zu uͤberſchicken, vielleicht als Symbol‘ der Vaſallenſchaft wie 
Hei den alten Perſern Erde, Waſſer und ein Baum gefordert 
ward, baden wie fchon früher bei andern buddhiſtiſchen Böltern 
- angeführt). 

. In den Jahren 650—655 wurde ber König von Khanglin 
zum chineſiſchen Gouverneur erhoben; im J. 713 zahlte derſelbe 
Tribut in Eiſenarbeiten, zumal in Kuͤraſſen und Schlöf 
fern, in Eryfkallbüchfen, Aßgathvaſen und Straußens 
eiern. Der Löniglihe Prinz war in Krieg gegen die Tachi 


- Araber) verwidelt, und da ex diefelben nicht hatte beftegen koͤn⸗ 


nen, fo erdat er fich chinefifche Hülfsteuppen, die aber der. Kaiſer 
wesen zu großer Entfernung verfagte. Später ward derfelbe (ex 
hieß Ihoufo) zum Könige der Thſao (Derufhnah) erhoben, 
und Metchoue erhielt den Titel ald König der Mi (Meimarg). 
Ste waren alfo wol aus ihren angeftammten Königreichen durch 
die Araber gegen Nordſten in gefchiiätere Gebirgsprovinzen zus 
xruͤckgeworfen worden, aus denen aber dieſe Art der alten Herr⸗ 
‚shaft ſehr Bald gänzlich verſchwand. 


s. Die Tahia-6) (Acos bei Herod. I. 125, Adaı Arr. Exped. 
Al. II. 28, das Wort identifch mit den weſtlichen Saxoı nad) 
'Strabe 3045 Jacı und Suxas bei Ptol. VI. 10 und 13; bie 
Dahae bei Plinius VI. 19). " 


Die Tahta find befannt feit den Zeiten der Han; daß fie 
von den Ta Yueti (Getae) aus ihren früheren Sitzen, aus frucht⸗ 
‚baren Sändergebieten Transosianas im Nordoften, verdrängt wurs 





“) Matuanlin b. Ab. Remusat 1, c, p.2%0. **) Wen hian thoung 
khao Kin OOGXAAYUL P- 1b. Ab. Bemnsat Notie. i in Nour. Mel. 
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den, haben wir im obigen aus Sſematſſens Berichten mit Bed 
ſtimmtheit 9) erfahren (f. ob. &. 652). Ifhangtian fand-Fie 
im Jahre 122 v. Chr. Geb. ſchon auf die Suͤdſeite des One; 
oder Wei⸗Fluſſes (Behrud, der Oxus), verdrängt, In-kehr 
haftem Sandelöverfehe mit Indien fiehend Af. 06. S. 5613. © 
haben Städte und Wohnhäufer; ihre Gewohnheiten gleichen; 
nach den chinefifchen Berichten, fehr denen der Ta Wan, die wie 
oben als ihre Stammverwandte kennen lernten, von "denen: ſie 
damals, an 100 geogr. Deiten (2000 28) entfernt, gegen Suͤde 
weft, wohnten. Anfänglich war- bei ihnen, fagt-der Annaliſt 
kein großes Dberhaupt oder. fein Fuͤrſt von Bedeutung; jede 
Stadt, jeder Flecken hatte fein befonderes Oberhaupt. Ihre:Derm 
waren damals ſchwach, fie fürchteten den Krieg; aber fie trieben 
fehr ſtarken Handel, Auch wutden fie bei dem Einmarſch 
der. Ta Yustl, oder Großen Geien, don dieſen beſiegt. Sie: nah⸗ 

men die Geſandten .der ‚Han ſehr wohtwollend auf Lwol weil ſit 
im ku i6nen eine Stuͤtze gegen ihre DVerbränger zu findew hofften). 
Die Iahia fünnen ein Heer von 10,000 Maus bilden; fie ha⸗ 
ben Markipläge zum Taufchhandel, wo man.alle Arı 
ten Waaren varfindet. Sſematfien giebt ihre: Suhl’ anf 
eine Millien Menfchen au, und nennt ihre Capitalt Lanıhts 
thing. Er begriff alfo mol mehrere der ihnen vermandten 
Stämme unter diefem Namen, der allerdings wol allgemeiner gu 
- faflen war, als bei Matuanlin. (Die Lage Tahias ſcheiut inen⸗ | 
tifch mit. der des heutigen Balk zu ſeyn.) 

Im S.O. der Tahla Ticgt das Königreich Yintn (5; 
Ehintu bei Sfematfien, oder Hiantu, Hindoftan, f. Alien 3:7; 
©. 1112, f. oben ©. 549, 551 u. f.), das ebenfalls den Großen 
Yueti unterthan iſt (den Getae,.d. i. den Indo⸗Skythen). 
Mit dem Namen dieſer Tahia fehen wir, wol mit hoͤchſter 
Wahrſcheinlichkeit, von den Chinefen, daſſelbe Volk benannt, dag 
fruͤher in den Kriegsgeſchichten Aleranders unter dem Namen deu . 
Dani (ndı Saar?) ol ünö s& Taraidog) nach am: Tanalsyz 
d. i. hier der öfllihe Jarartes (Sihon, Sir Daria),.ans 
fäflig war, von wo es wol vorzüglich exft durch die Yuect, unit 
feinen Stammgenoffen den Ta Ban, gegen Suͤd verbrängs 
worden zu. seyn ſcheint. Herodot zählte die Daoi (dar vbewt 


* 
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25) zu den perſiſchen Woͤllern, oder zu denen Die uni pers 
Herrſchaft ſtagden; und wirklich war Beſſus, den Alexander M. 
gte, auf feiner Flucht, nach Arrian, von Truppen der Bel 
n und Dane begleitet. - Alerander befiegte, nach Juftiand 
. 6, die Dahae, die mit den Chorasmiern zugleich genannt 
n. Strabo (Lib. XI. 511, Zus) Tennt die Dans no 
n {ehr zahlreiches Nomadenvolk, auf der Ofifeite des 
ſchen Meeres, welches er mit. Maffageten und Saken, 
e geoßen ſtythiſchen Völker Inner⸗Aſiens im Norden Bea 
‚4 zufammenftellt (Strabo XI. 508, 511; Ja); obwol er 
viel non ihnen zu fagen weiß, unftreitig weil, wie fruͤhen 
je: Maſſageten, fo fpätse die Saken, als fiegreiche Bälle 
von fih reden machten als die Dahae. An der erfien 
: fagt Strabo, daß die Dani auch Parni heißen, an der 
ten, baß ein Theil von ihnen Aparner, ein anderer Fans 
:, zin dritter Piſfurer heiße, und daß die Apyarner die 
en gegen Hyrkanien (am Suͤdoſtwinkel des Caspiſchen Bee, 
raheftan nach ihnen) wohnenden ſeyen. Bon dem Tjaparked, 
e zu Aleranderd Zeit nad) Arrian Exped. 1. e. noch. ihet 
aath. hatten, muͤſſen fie alfo allgemach gegen S. und 
‚.uerbrängt worden ſeyn, and wenn fie früher auch weites 
in Baktrien geweſen; fo. fcheiut ihe Name doch dafetkfk 
em. Uebergange zu Indien durch den Samen ver 
I: (wie alle Skythen von den Perſern genannt wurden: 
: illos Sacas in 'universum appellavere, Plin. HAN. VL 19) 
zedraͤngt worden zu ſeyn. Denn, biefer Mame fun, wie bei 
een, fo auch bei Indern (Safas) ausſchließlich fir 
ans dem ſtythiſchen Afıen in Indien einwandernde 
‚in Gebrauch. "Der. Mame der Tahia, oder Dahae, 
abex wenigftens weit nach dem Weſten, bis Eurepa zum 
verfehlagen, mo die Selannten Daten nach Strabos kei 

in alter Zeit auch Daoi hießen, nnd gleichſprachig 
jeten waren (Strabo VII..304). Daß Strabo .biefe jedoch 
son den ſtythiſchen Daern herleiten will, weil ihm dieſe zus 
n Oſten wohnten, kann und bier für jetzt gleichgültig fen: 
rinnern wir bier nur gelegentlih an die merkwuͤrdige Er⸗ 
ng, daß dort im Velten des. Easpifchen Meeres, am Iſter 
n (Dahae), Beten und ſtythiſche Völker neben. eins 
in fpäfever Zeit auftreten, wie in fruͤßerer Daai, Yeti 
) und Maffagesifche-im Dften deſſchben, am Syararteh 
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und. Ornd, waniue in H.N. VL 19 zählt die Dahae auf det 
Oftfeite des Taspifchen Sees noch, nebſt Saken und Maſſfa⸗ 
geten, zu den beruͤhmteſten Böltern, ‚die ben Parthern Wider 
fand leiſteten, und XXXVIE ce. 33 führt er den Callais (Vi 
pallens, Tättis) als den Edelſtein an, der im Lande der 
Baten und Dahae gefunden werde. Am Nordrande Khora—, 
fans, im wahren damaligen Siglande ver Tahla, beſuchte % 
Srazer*%) nenerlich ſelbſt die Tuͤrkisminen von Niſchapur, weidye 
nebſt denen zu Khedjend am Sir (Aararıes) Die einzigen bekancu 
ten Tuͤrkisminen find, wo ber wahre Kalait vorlommt. Pto⸗ 
lemaeus VI. io, fegte die Dabae noch, mit Strabo's Worten, 
zu Maſſageten und Parni; Amm. Mazcellin kennt nur noch el 
nen zerfprengten Zweig derfelben am Pontus Eurinus (in Kape 
padocien: Dahae Acerrimi omnium bellatores XXI. 8, 21, vergl. 
Lue. Holst. Ann. p. 89); und &tephanus‘ von Spar (s. v. 
aa) nennt ſie blos noch als Skythenvolk -im- Allgemeinen. 
Wenn. dieſe Dahae nun: vollends ats ſelbſtſtandiges Volk auf 
aſiatiſcher Seite gänzkich verſthwinden, und nur ihr berͤn⸗ 
derter Name noch Im Lande der Daken (Dacia) am Atros forte 
lebt: To IR dies wol eben dein Umſtande sung chreisen, dag fe, 
wo einft Ihre Dauptfeaft war (Eixtremi homindm, indomiti Dalıze, 
- Seil. ad Araxen, Virgil. Aen. VII. v. 728), iin 'baftrifchen Lande, 
am Yarartes und Orus, ald Befiegte ber Yueti (Getae), ſich in 
bie ſtammverwandte Maſſe der Sieger verlieren. Diefe aber ſinb 
es, die nun wahrſcheinlich nach einem der ſchon fruͤhe fortge⸗ 
ſhobenen Siamme, der bei- Chineſen Szu, Se oder Saf heißt, 

unter dem allgemeinen Namen der Sacae (Seixas bei Griechen 
mb Perfen, Sakas den Hindu, morunter bei Ihnen wie bei 
Perſern, was fchon Herodot weiß, VE. 63, alle ſtythiſchen Vot⸗ 
ker begriffen ſind) auch einen allgemeinen Ruhm in dem 
aflaftfehen Angelegenheiten, und zumal als Bernichter des hefs 
leniſch⸗baktriſchen Meiches, wie Strabo ausdruͤcklich die 
Saken nennt (Lib. XI. 511), davon tragen. Keiner der altem 
Elaffifer weiß außer. dein Mamen, der Sitze und der’ Tupferkeit 
bdes alten Volls der Daher, etoas genaues‘ von Ihnen zu fagenz 
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den Chinefen⸗Berichten verdanken wir daher die einzigen’ ſpeciellen 
Machrichten über fi. Jhre.Tahia And aber umfreitig feineds 
wurd das ganze Volk derfelben, fondern nur eine der politifchen 
Abtheilungen derſelben, die als eine mehr dem Handel ergebene 
Eplonifation auf der Suͤdſeite des Oxus ihre Aufmerkſamkeit von 
zoͤolich in Anſpruch nahm, während deren Stammesverwandten 
in den: fräher genannten Bölfergruppen zu fachen ſeyn werden, 
oder in noch andern nomadifch gebliebenen Herden überhaupt, 
die .. wannichfoch unter einander gemengt haben mögen. ' 


[)y 


v 


un Getänserung 4 


die Gruppe der Yueti (Geiae); "nach ben Annalen ber Han 
‚ und nach Matuanlin. Die Se, Sai, Sacas (Zaxas) und 


Sakas der. Perfer und Inder. Die Großer und die Klei⸗ 


nen Hueti; die Foeleoutſcha, Mletſch'has, Beludſchen. Ki⸗ 
un * Cophene), Kabuleftan; Sauyan, Bamiyan. 


"zu dem obfiggenden Volleramme (der YQueti) der genau⸗ 
* Gruppe der alest Eingewanderten, welcher ſo viele 
andere Voͤlkerzwaͤge in fich verſchlungen gu haben ſcheint, und 
Felbſt wieder unter fremdartigen Namen Sakqs, ſ. Aſien W. 1. 
S. 485 u. a. O.) in feinen. füdlichen Eroßerungen auftritt, gehen 
ie zuletzt, in dieſer ‚Aufzählung, nach den Chineſen⸗Amalen, 
ber, weil es ſo bielleicht moͤglich wird, nach Ueberſchauung aller 
kruͤhern Angaben, in dieſen hoͤchſt verwickelten und gewiß auch 
nie ganz zu entwirrenden ethnographiſchen Verhaͤltniſſen Central⸗ 
Aſiens, doch wenigſtens einiges Licht nach verſchiedenen Richtan⸗ 
gen bin zu gewinnen, und einigen wenn auch nur mehr oder we⸗ 
niger wahrfcheinlichen Zufgmmenhang fo wichtiger, weite 
hiſtoriſcher Begebenpeiten, ber, uns in det That früherhin auch 
gänzlich gefehlt hat. j 
Die chineſiſchen Annalen der Altern Hans Dynafie ) 
ſtimmen hier über dieſen Voͤlkerzweig (von Mitte der IL. Jahch. 


dor bis 20 %.n. Chr. G.) gluͤcklicher weife volllommen in allen 
ur Qeupipungten überein, mit dem eich des antiken Hiſtorikers 
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Sfewatfien®)- (100 J. v. Chr. G.), wie mit der Hifori, 
ſchen Bibliothek Matuanlins (aus dem XII. Yahıp.). 


-- 


Aus diefer legtern erhalten wir hier, nach Ab. Remuſat, unter 


zwei Artikeln die Berichte über diefelben: nämlich unter den 

Abſchnitten Ber Großen und Kleinen Youeichi Muetieh. 
Die zwar dem Namen nach verwandten Yetha (Dia) cines 
eben dafelöft vorfommenden dritten Artikels bleiben ihrer Ab⸗ 
ſammung nach für und noch unficher, zwiſchen den Völkern 
getifchen und turfifchen Schlages übrig; wir laffen die Notiz über 
fie zuletzt folgen. 


- Die Ta Yueiti oder Ta Ynete (nah Ab. Remufas 


anfänglicher Lefung Ta Youeichi). Diefe Großen Yueti 
find feit den Zeiten dee Han bekannt. Bon ihrem Eroberungs 
zuge. gegen Welt in das Land der Ta Wan (Ferahana), und 
von ihrer Befiegung der Tahia (Dalae) war früher die Rede 
. ob. ©. 420, 421,548, 568). Ihre Sprache und Abflammung, 


wie wir Jchon früher bemerkten, ift uns durch Fein pofitives hiſto⸗ 


zifches Zeugniß bekannt; "fie werden von den Chinefen nur als 
ein von den Ufun verfchiedened Volk angegeben. Daß fie früher 
(f. Aften . S. 193-194, 352, 432 u. a. D.) ale Voͤlker tübetis 


fhen Schlages von uns aufgeführt wurden, ift mie gefagt, nicht ' 


Angabe der Chinefenberichte, die ihre urfprängliche Verwandtſchaft 
unberuͤhrt laflen, fondern nur eine Anficht der Sinologen °2), von 
der fihon oben S. 605 die Rede war. Auch ift über die Sprache 
feine weitere Motiz bekannt, 

Auch davon, dag die Ta Yueti anfaͤnglich die Staͤmme der 
Szu, Se, Sat aus dem ndrdlihen Sogdiane, bei ihs 


rem Einzuge in Ta Wan, ſuͤdwaͤrts zum Drus verdrängten, . 


it früher die Rede geweſen  (f. Aſien I. &. 432), und diefes wich⸗ 
tige Factum ift neuerlich durch die Annalen der Han >), aus ih⸗ 


se) Ssematsien Relation du Pays de Taouan v. Brosset Nonr. " 
Journ. Asiat, T. II. p. 420— 425. °**) Wenhian thonng khae - 


Liv. CCOXXXVIII. b; Ab. Remusat Notice etc, de Mateuanlin in 
N. Mol. Asiat. T. I. p. 220 - 225. 62) Kiaproth Tabl. hist, de 
PAsie p.132 Not. 103; nad dem Wen hian thung kao Band 98, ” 
Abth. 337, des Exemplars ber Parifer Bibl. Ne. 57 des alten Ga« 
talogs, der die eigentliche Quelle der erfleri Klaprothſchen Untere. 
fudyungen über die Ufun und Yueti war, welche von ihm in feinen 
Tabl. histors aber verfchwisgen wurde. *?) Bergl. Foeksueki 
ch. VII. Not. 2. p.39, aus dem Thaian han chon Liv, LXL g. 1-5. 
ittes CErotunde VII. "Us j 
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‚ ver Driginalguefle, volllommen befätige (ſ. 08. S. 615). 
Daraus wird es begreiflih, wie Saten, deren Name im ben 


Sai, oder Se, durch Ehinefen wiedergegeben ward, die Ber: 
nichter des beilenifchs bactrifchen Reiches (Strabo 511) werben, 


da fie von den Yueti dazu gedrängt find. Ihr Name, der um 


ftreitig früher ſchon ald allgemeiner Skythenname bei 
Derfern und Hindus (ald Sakas, Zaxaı) in Gebrauch 
war, und au, von Herodot, ald eine der vier großen Voͤller 
fhaften der Erde im Allgemeinen gilt (Saken, Inder, 
Affyrier, Aethiopen VI. 9), kommt aber zur Macedonier 
Zeit nur als Bezeichnung der Truppen im Dienfte der Perſer⸗ 
heere vor (nämlich. als fEytbifche Bogenſchuͤtzen zu Pferde, 
nicht als freies Volk oder -Rönigreich, f. Arrian Exped. Alex. IIL 
8,5 und 11,5; VII. 10,11, fo audy bei Herod. 1.93, VII. 64). 
Daß er erft fpäterhin, im Abendlande, zu einem ruhmvollen, 
als Beſieger baktrifcher Hellenen, bei Griechen und Römern, wen 
den konnte, nämlich feit dem zweiten Jahrh. vor der chriſti. Aerc, 
begreift man leicht. Hieraus aber ift es wol eben fo erflärbar, wie 
der Name der Saken auf ihre nachruͤckenden Berdränger, die weit 


zahlreichern Yueti (Getae), welche in den Augen aller füdlichern 


Voͤlker, wie der Perfer und Inder, zu denen fie mitjenen, ih⸗ 
ren Vorgängern, vorfchritten, übergehen mußte; wie auch, daß fe 
in Kriegführung, Sitte, Sprache und Eultur als den fEgthifchen fehr 
nahe verwandte Völferfchaften erfchienen feyn werben, und diefe mit 
jenen als nur zu einem und demſelben Stamme, dem der Sa⸗ 


'2a8 gehörig, betrachtet wurden, was bei dem fchroffen Gegenfage 


zwiſchen Indern und ſtythiſchen Völkern auch fehr begreiflich if. 
Daß jenen beiden aber, unter fich, überhaupt aller Eriegerifchen 
- Fehde ungearhtet ,. fein abfoluter Gegenſatz, vielmehr eine gewiſſe 
Verwandtſchaft in der That eigen war, wird wol auch ſchon das 
durch wahrfcheinlich, daß die chinefiichen Annalen ſowol bemerken, 
wie von Aufang an, ſchon in ihrer Heimath, an der Grenze 
Chinas, die Yuete mit den blauäugigen, blonden Ufun gemifcht®) 
lebten, wie auch daß nach der Wanderung und Verdrängung ge 
gen Weſt, was die Hans Annalen ausdrädlich fagen, immer mod 
Tribus der Se (Saken) und Yueti (Getae) unter den Uſun 
figen geblieben (f. ob. &.615). Diefelbe Erſcheinung des Durch⸗ 
einanderwohnens diefer verfchiedenen Tribus mußte fich bei ihrem 
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ſteien Fortfehreiten fr andere Territorien, bei thren Wanderungen 
und Eroberungen, bei ihret fteten Zerfpaltung in vielfache Herr⸗ 
ſchaften immer wiederholen, und zumal Bei der Duldung der Be⸗ 
Resten (Hötigen) durch die Sieger, weiche nicht auf Ausrottung 
der, Völter, wie die Mongholen, ausgingen. Dieſes im Occident 
bekanntere Berhältniß iſt zumal in dem Arſaciden⸗Reiche, oder bei 
den Darthern®d), die nach Juſtinus auch nur ein Zweig des 
großen Skothenftammes, ober ein Theil dieſer Voͤlkermaſſe waren 
(sam Scythico sermöne Parthi exsules dicuntur, Justin. 40. 1), 


durch genauere Fotſchung nachgewieſen worden. 


1. Die Großen Yueti. 

Die ſpeciellen Nachrichten Über. jene Yueti find nun fols 
gende, zur Zeit der Hans Dpnaflie; Im Welten wohnen ihnen 
die Aſi, im Suͤden die Tahia; ihre Capitale ift Lanchi (derſelbe 
Name, wie oben bei den Tahia), im Weſten der Ta Wan, 2000 
bis 3000 Li (100 bis 150 geogr. Meilen), im Norden des Weis 
Fluſſes (Ox u ) gelegen. Vom Norden der (von wo?) find 49 
Tagemaͤrſche bis Khangkiu. 


Man zaͤhlt hunderttauſend Familien der Yueti. Land, Clima, 


Landesproducte, Sitten der Einwohner, Muͤnzen, Waaren, die 
man von daher erhält, Alles iſt wie bei den Al (f. ob. S. 654). 
Anfänglich) waren die Yueti Nomaden mit ihren Heerden umbers 
siehend, und ihre Lagerorte wechfelten nach Art der Hiongnu, obs 
wol fie diefe verachteten. Man zählte bei ihnen hunderttauſend 
Bogenſchuͤtzen. 

Sie theilten, nach ihrer Beſitznahme, das Land der Tahia 
‚In 8 Herrſchaften; uͤber 100 Jahre ſpaͤter (etwa im I. Jahrh. n. 
Chr. Geb.) *80), hatte einer der 5 Gebieter dieſer Herrſchaften, 
Prinz Koneihhouang Truppen ausgehoͤben, mit denen er die 
4 andern unterjochte und fi zum Könige erhob; deshalb Koͤ— 
nig Koueihouang genannt. Derfelbe (oder defien Nachfol⸗ 
ger) unterwarf fi) auch die Detha und Kipin (nach Ab. Res 
mofat ein anderer Zweig der Beten und Kophene), bemächtigte 
fd ihrer Beſitzungen, wobei auch Kaofu (Kabul) und Hantha 
(Randahar?) genannt vwolrd. ‚Andere vortommende Namen firid 
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noch ungewiſſer. So ward er auch Herr von Yinta (CThinta 
Hlantu, Nord⸗Hindoſtan). Die Koͤnige der Yueti behieh 
ten die Herrſchaft in dieſen Gegenden bis in das IUII. Jahch. 
Anfang des V. Jahrh. ift och von ihren lleberfällen in Judia 
die Rede. Seit jener früheften Zeit waren die Yueti eine reid« 
und mächtige Mation; ſie blieben dies auch, nämlidy ſchon in if 
sen noͤrdlichen Sisen bie zu den Zeiten der zweiten Dans Done 
fie; al& aber die Jouan jouan im Norden an fie heran räd: 
ten, wurden fie von denfelben oͤfter durch Ueberfaͤlle heimgeſucht 
Sie zogen daher gegen S.W., und fiedelten ſich in der Stab: 
Polo (Balkh) an, die 100 geogr. Meilen (2100 Li) von Fe 
tiha (?) entfernt if. Späterhin ſammelte ihr tapferer König Ki: 
t0lo eine Armee, überftieg gegen Süden das Hochgebirge 
Gindu Khu) und fiel vorm Morden her in Indien ein.. Allee 
Sand im Norden von Ran tho lo (Kandahar), aus 5 Reichen 
beftehend, unterwarf fih ihm. — Dies wäre alſo, nad) chin 
fchen wiederholt beftätigenden Angaben, die Eroberung der Nor: 
weſtſeite des Indus ducch die fogenannten Indo⸗Skythen. 
Die Landeseinmohner, fagt der chineſiſche Bericht bei Me: 
tuanlin weiter, fahren dort auf Karren mit 4 Rädern von 4, 
‚6 bid 8 Ochfen gesogen, je nachdem jene groß find. Zur Zeit der 
. Weis Dpnaftie (im IV. und V. Jahrh. nach Chr. Geb.) famen 
- Kaufleute von den Yueti, und rühmten fih der Kunft Gteise 
zu ſchmelzen und daraus Glas in Allen Farben zu bereiten. 
Sie verfertigten dies von der fchönften Art, und erhielten. die Cr 


laubniß in der chinefifhen Capitale eine Fabrik der Art anzuk: 


en; feitdem ward der Gebrauch des Glaſes allgemein, und bört | 


auf eine Koftbarkeit aus der Fremde zu ſeyn. Denn vor Zeiten 
gehörte dad Glas zu.den Koftbarkeiten aus dem Lande ber 
. Yueti. Auch war bei ihnen von einer Art merkwuͤrdiger Ham 
‚mel bie Rede, deren Schwanz bis 10 Pfund wiegen foll, un 
welcher vorzüglich zu Opfern (bei Perfern) diente. 


2, Die Kleinen Yueti, die Foeleoutfha, Mietfch’Ka, 
Beludfhian, Beludfchen. 

Die Kleinen Yueti (verfhleden von dem zwifchen Chins 
und Tuͤbet figen gebliebenen Suͤdzweige) wohnten urſpruͤnglich 
ebenfalls an der Grenze von Schenſi, im nordweſtlichen China. 
Ihre Kleidung glich fehr derjenigen der Khiang (Tuͤbeter). Aber 
fle folgten ihren Heerden, mit denen fie In dis Ferne zegen. Ei 
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wurden, gleich den Bandalen in Europa, am: meiteften gegen’ 
Wet und Suͤdweſt verfchlagen. Ihre Eapitale liegt im Suͤdweſt 
von Pholo (Balkh); fie heißt Foe leoutfcha (f. 06. S. 549),- 

worin ‚wir fehon oben den Namen Beludſchen, ber gewoͤhn⸗ 
lich für weit jünger gehalten ward, nach Ab. Nemufat ertennen 
mußten. Ahr König war Sohn von Kitolo, dem diefer jenes 
Sebiet zum Schuß übergab, als er durch den leberfall der nors 
difchen Horden der Jouan jouan vom Gianpis Stamme gend» 
thigt ward gegen den Weften auszumeichen. Daher erdielt feite - 
dem diefer Abzweig‘ des Volkes den Namen der Kleinen Yuatl, 
Sie ſchlagen Münzen von Gold und Silber. 10% im 
Oſten ihrer Stadt fleht ein Ihurm (Sutupo), dem Buddha 
(Zoe) heilig. Er hat 300 Schritt ie Umfang und 80 Klafter 
Höhe. Seit der Zeit der Erbauung bis zum achten Jahre Wus 
"ung (d. i. im %. 550 n. Chr. Geb.) find 842 Jahre verfloffen — - 
ee ward hiernach alfo fihon 292 Jahr vor Chr. Geb, erbaut (f. 
oben ©. 297). Dies nennt man den Plan oder das Bild 
Buddhas. — Diefe Erbauung des genannten Sutupo geht 
nach diefer Ehinefen Angabe in zwei Jahrhunderte vor. den Eins 
fall der indo aſtythiſchen Voͤlkerſchaften in jene Gegenden zuruͤck, 
is jene Zeiten kurz nach Alexander M. Ruͤckkehr aus Indien nach 
Babylon, wo alſo ſchon hiernach weit fruͤher Buddhacultus auf 

der Weſtſeite des Indus verbreitet geweſen waͤre. — = 
Man wird fehr geneigt fern diefer fruͤheſte Auftreten 
des Mamens der Beludfchen, bie man feit Pottingere 
Reiſen und Forfchungen 57), in ihren heutigen Eigen, erft feit dem 
XVI. Jahrhundert kennt, oder nad) unfern eigenen fruͤhern Hin⸗ 
weifungen 9) nach Ebn Haufal im V. Jahrh. der Hegira, alfo 
im XI. Jahrh. n. Chr. ©. dafelbft, um das Jahr 1000 n. Chr. 
&., und dann wieder zu Timurs Zeit, um 1400, glaubte als 
bloße Räuber der Wuͤſten 5% hervortauchen zu fehen, für eine, Fa⸗ 
Gelei der Chinefen zu halten. Mit Pottinger, der ihre Kenntniß 
wieder in die heutige Ethnographie einführte, nahm man feitbem 
an, daß als die erfien Seldſchuken in Khorafan einbrachen, mit 
den Kämpfen Toghrulbeks gegen die Ghamadiden, zum erſten | 





u) Pottinger historical Memoirs of te Countries explored during 
a four tlrough Beloochistan and a Part of Persia etc. in befl. 
Travels in Beloocliistan,, Lond. 1816. 4. p. 250, 268, 275. 

s”) Erdtunde 1818. erfte Aufl. Th. II. S. 67.  *°) Ebn Hackal 

in Oriental, 1 Geugr. ed. W. Oouseley p. 
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male der Mame der Beludſchen In demſelben Rande gemamm 
werde, in welchem fie noch heute ihre Sitze haben (fübmärtd Kanı 
dahar nach Kelat),  Pottinger hielt fie für einen Reſt turkomer 
nifcher mit den Seldſchuken verwandter Stämme, die nach zus 
glüdlichen Kämpfen ſich in diefe ihre heutigen Afyle, in das Falke 
Hochland des fünäftlichen Iran zuruͤckzogen, wo fie noch heute in 
Geſetzen, Gebraͤuchen, Religion ihm ganz turkomaniſch erfchienen, 
. ‚ne nicht Ber Sprache nach, da fie perſiſche Dialecte angenpmusen, 
Ans dem was wir oben ©. 150, 179, 184, 187, 549 und andern 
feiern Stellen angeführt, iſt «8 wol gewiß, daß ein großer Theil 
der heutigen Population auf der MWeftfeite des Indus, fh 
waͤrts Kabuleſtans, aus den Volkerreſten vielfacher indes 
ſtyt hiſcher Eindringlinge aus jenen frähern Jahrhunderten 
indo⸗ſtythiſcher Reiche herſtammt. Jener Thurmbau im Kui⸗⸗ 
reich Roeleontfcha wuͤrde aber noch in eine weit aͤltere Zeit 
zuruͤckgehen, in welcher noch von keinen indo⸗eſtyothiſchen 
Boͤlkern (die erft feit dem Sturz des helleniſchen Baktriana dont 
eindringen, 136 vor Chr. &,) im Süden des Indifhen KRaufafus 
die Dede war. Ab, Remuſat ſelbſt trante feinen Augen kaum, 
als er im Foe koue im), d. 1, in Fa Hians Pilgerreife, 
vom jahre 400 n. Ehr, G., ganz entſchieden durch biefen Augen 
jeugen das Borhandenfepn der fehr baddhiſtiſch ge 
ſinnten Beludfhen (Foe leouſtcha) beffätist fand, Fa 
Hian befuchte felbft von Kandahar (Rianshowel der Chi⸗ 
neſen, d. i. Bandhara bei Hindus) aus, 4 Tagereifen gegen 
End wandernd, das Königreih Foeleou tcha, durch weiches 
nad) dortiger Legende, vor alten zeiten Buddha (Foe, daher 
die chineſiſche Umſchreibung des Sanstritlantes) mit felnen Schoͤ⸗ 
lem gervandert wer, und zelotiſche Verehrer gefunden hatte, die 
durch Thurmbauten (Reliquien, Dentmale, Stupas, Sutupes, 
Topes) feinen Namen verherrlichten. Ein großer Stupa von 40 
Klafter Höhe (wol derfelbe, der anderwärts das Maaß 81) von 0 
erhält, und. nach Befldrigung obiger Angabe bei Matuanlin, (diem 
‚292 Jahr vor Chr. G., alſo Aber 150 Jahr vor dem Eturge dei 
helleniſchen Baktrianas erbaut ward), wird daſelbſt, von ihm, 
nebft vielen andern Merkwuͤrdigkeiten befchrieben. In demſelben 
. Kapitel wird gefagt, daß in diefem Königreiche ber Buddha⸗ 





) For kone ki, ch. an Royaume For leou ehe p. ‚76 Not.1 p. 78. 
ebend. u. Rd Not. U 
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Topf fih befand, welcher als eine fo heilige Reliquie biefes 
Stifters der Buddhadoetrin galt, daß ein König der Yueti, 
der ein firenger Anhänger Buddhas geworden war, deshalb, 
mit einem großen Deere in das Land der Foeleoutha (dd 
der Buddhaverehrer) einfiel, um diefen Topf des Buddha zu raus 
ben, Da er aber diefe Reliquie, aller Anftrengung ungeachtet, 
sucht von der Stelle. zu bringen vermochte: fo erkannte ex daran, 
daß das Schickſal diefes Topfes norh nicht erfüllt fe Er ließ 
für:denfelben einen großen Sutupo (Tope, alfo einen Reliquien 
thurm mach Art der dort fhon früher vorhandenen Architectu⸗ 
un), und daneben ein Sengkialan (f. ob. S. 354) für 700 
Meligiofe erbauen, gab diefen Schuß und reiche Dotationen, und 
kehrne wieder mit feinem Heere zuruͤck. — Gewiß ift es nicht uns 
merkwuͤrdig, daß diefer Topf (bekanntlich der Keistopf®2), in 
weihen die enthaltfamen Samander ein geringes Maaß 
von Reis zu ihrer Mahrung als Almofen einzufommeln- haben, 
noch der Worfchrift der Budohadoctrin) noch heute in den Su⸗ 
inpos von Kabuleſtan als kleige Urne ausgegraben ward, und 
daß dieſe Urne aus dem Topfftein verfertigt iſt — damals 
wahrfcheinlich fenn mußte — der im antiken Lande der Goes 
lean. ta, bei Kandahar, ats cine Serpentinftsinart eins 
beimifches Muttergeftein ift (f. ob. ©. 292). 

Diefe Legende (obwol nur Legende, doch ſchon aus dem. IV. 
Jahrhundert) befiätigt alfo dennoch das hoͤh ere Aller der Foe⸗ 
teou tcha, nach obigen chineſiſchen Datın, vor der Indo⸗ 
Skythen Zeiten, in demfelben Lande, mo weit fpäter 
eft der Name der Beludfchen befannt wird. So wiberfpres 
hend dies nun auch gegen alle modernen Anfichten über dieſes 
Volt küngen mag, fo feheint cd doc Damit, wie mit fo vielen 
andern ber- oben beruͤhrten Angaben, vom -chinpfiirhen Stapds 
puncte aus, feine vollkommene Nichtigkeit zu haben; dann wie 
wäre die bloße Srfinnung einer Fabel bei Ehinefen denkbar, die 
von. der Weſtwelt fo wenig mußten, und welche doch zu, der Auf, 
tlaͤrung ihrer dunkelſten Gefchichten ‚die hellſten Lichiſtrahlen vers 
Steiten hilft. Sind die Sakas in Manus Geſetz und im 
Mapapharata®), ſchen als jene indo⸗ſkythiſchen Vol⸗ 
tergefhlehten, vor der Aera Satabda (f. Afisn IV. 1. 





ey) Fookoneki l. e. 282 Not. X Chr. Lauen Pentapota- 
| min Ind. p» 36, 60. Br W 
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©. 485-- 486) anerkannt, und müffen wir mit dem Ereffildhiien 
eitifchen Forfcher auf diefem Gebiete, mit Laffen, in den die 
Sa kas begleitenden Paradas der Sanskritwerke die Barther 
erfennen, in den Yavanas Gonier) aber die Hellenen in ver 


baktriſchen Herrſchaft; fo liegt es unsıganz nahe, was fehon 


v. Bohlen 6%) zuerft wagte, in dem Sanscrit⸗Namen jener weis 
lichen fo: fehr, von Brahmadienern verachteten Mletſchehas 
(mit Iuruchla u. A., Aften J. S. 11; IL ©. 654— 655; IL 
S. 1098-1100; vergl. IV.1. ©. 454, 467, 484), diefed Bett zu 
erfennen, deſſen Sanstritfchreibung Im Perfifihen in Belud⸗ 
ſchen (im Buche Basato’i Ard, nach Ih. Hyde, weiches uns 
Adrigens unbefannt- geblieben if) ganz fprachgemäß übertragen 
ward. Diefe Ausfprache mußte ſchon den chineſiſchen, frommen, 
buddhiſtiſchen Pliger, der in ihrem Lande fo zelotifche Buddha⸗ 
Diener, am Ende des IV. Jahrhunderts, vorfand, gu der natur⸗ 
Kchen Umſchreibung diefes Namens im Chinefiihen, als Foe⸗ 
feoutcha veranlaffen. Den uralten Sanskritnamen der Mies 
tſch'ha, alſo, finden- wir Ende des IV. Jahrhunderts bei Chine⸗ 


fen ald Foe leouſtcha; Im VI. Jahrh. bei Lem buddhiſtiſchen 


Pilger Hiuan Ihfang fhon die neuere Schreibart Palon⸗ 
Ha), und bei Perſern, nad einem Kriegsnuge, den ihrer Ans 
sabe nah Nuſchirwan gegen das Jahr 600 n. Chr. SA. 
nach Indien gemacht haben foll (er regiert von 5332-579), ad | 
Beludſchian %) aufgeführt, von deren Stamme, damals, ein " 
Ufurpator, Beludfchi (Belügj) ' genannt, die Herrfchaft m 
Indien, von Kanoge an bis Sind zum Meere, Inne gehabt. Dies 
fer Ufurpator, vom Beludfhen-Stamme, der von Nuſchit⸗ 
wan befiegt ward, ſoll das erfie Schachfpied vom Ganges an 
den Perſerkoͤnig geſchickt haben. Wir. fehen daraus, daß auch 
ſchon fo frühzeitig Viefes’ kriegeriſche Bott durch Incurfionen feine 
Indifchen Nachbaren bis--auf den Thron von Kanodge am Gans 
ges hin, in Verwirrung geſetzt hatte, wir dies früher zu Vicra⸗ 
madityas Zeiten AIndos Stythen oder Sakas gethan, und nad 
Dbigen, auch heute dics noch der Fall iſt, da die Talparis 
Dynaſtie der drei Amir auf dem Thron von Eind, gegenwmaͤr⸗ 
di noch, dem Beludſchen /Stamme angehoͤrt (f. ob. S. 180. 





. ‚Das alte Jadlen a. * ‚D 2 1.925,08 *®) Foekuueki 
«P78. 26) Tb. Hyde Historia Slahiladii ia de Lædis 
Orisakallen Lib. 1. —8 1644. & pe 46-43. 


| Central⸗ Alten, Beludſchen, Mletſh has. 61 
Sie wertichen Barbaren kounten alſo: durch vice Jahrhu⸗ 
derte bin die wahre, bis heute drohende Plage der Inder genannt 
werden 


Sollte nun über: das fruͤhzeitige buddhiſtiſche Leben dieſer 
Beludſchen noch irgend ein leiſer Zweifel vorwalten, ſo erin⸗ 
nern wir, hinſichtlich jener aͤlteſten Herleitung des buddhiſtiſchen 
Mamens Foe leouſtcha, an das bisher uͤberſehene merkwuͤrdige 

Gtat bei Ebn Haukal, welches in der alten Schweibatt „Bons 
lonjes“ oder Bolouche fogar noch eine Betätigung jener ety⸗ 
mologifchen Ableitung -darbietet, noch mehr aber in der Bes 
deutung, melde zwar auf „Männer der Waͤſte“ allges 
mein angewendet ift, die aber, wie Dufeley fagt, auch eben fo 
gut, dem‘ urſpruͤnglichen Sinne gemäß, fih auf einſame Eremiten 
(buddhiſtiſche: Einſiedler, Adceten) beziehen. kann 7). Hierdarch 
wird W. Ouſeleys Hypotheſe der arabiſchen Abſtammung die⸗ 
ſes Volkes aus Sejaz, nach den angeführten Stellen, uͤberfluͤſſig 
“mad deſſen Eorrectur im Tert, ‚welcher fagte: „they do not infest 
the roads” was Onſeley willfärlid in den Biegenfag umwundeite 
„they do infest.the roads’” fogar ſehr zweifelhaft; denn mens 
dort Kouch und Bolouch ald nebeneinander wohnend genannt 
find, fo können die Kouch auch Karawanenplünderer feun, ohne 
daß es darum die Bolduch find oder von jeher waren. . Bon.den 
Schimpfnamen der Barbaren und fiupiden Woͤller wird man biefe 
.  Betouch Feou leon tiha) freilich nicht reinigen können, ba fie Dies 

Yen bei Brahmadienern mie bei Derfern und arabiſchen Autoren 
Hch „gefallen Iaffen mußten. Die Worte im Text Ein Hankais 
und der Mote find: „die Boloujes find in der. Wuͤſte Kefes, 
und Kefes.in der Parfifprache ift Kouch, fie nennen diefe beis 
den Voͤlker Kouch und Boloud. Die Bolouch ſind ein 
Bolt des Sehra Niſchin (d.h... vho dwell in the desert, wo⸗ 


durch auch ein solitary man, a hermit bezeichnet wird); Hebel 


Rigen die Wege nicht, fie haben vor keinem Menfchen Reſpect.“ 
‚Die ‚folgenden Eitate im Appendir beftätigen nun die. fpäterhin 
allgemein bakannten Raubüberfälle der Bolouch, mie in bee vo 
IH Hyde, de Shahiludio, citirten Stelle" zwar Belludſchi ges 
fehrisben werden, obwol von ihrem Könige, ben Th. Hyde mit dem 





*) Ebn Haukal (scil.) Orient. Geography ed. Will. Ouseley, Lond. 
Bi 4. den und Not; beigl, ebend. Appendix. Nr. IL 
p — 202 
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wu Betharn (f. Aſien IV. 3. S. 550) idemtiftiet, und welcher 
von da and erſt Kanodje erobert haben foll, ausdruͤcklich gefast 
wird, daß er das Idol des Budd verehre (ejusgue cultus 
est Idoli Budd)®), Daſſelbe betätigt Eprifi 9) im Artifel Bels 
hara (Nehrwala, d.i. Narwar in Guzurate, Aflen IV. 1. ©.552), 
wo deſſen König ebenfalls ein Wuddhaverehrer genannt if. Ob 
gegenwärtig bei Beludſchen noch Spuren ihres alten Buddha⸗ 
cultus zu finden feyn werden, wird erft weitere Erforfchung im 
Lande ſelbſt lehren. | 


B. eivis (Cophene), Kabnleſtan. 


Bon diefen Foe leon tcha nad Kanſtho wei, oder Ber 
ludſchiſtan und Kandahar, beſitzen wir bei Chineſen außer 
dem ofen ſchon Angeführten (ſ. ob. S. 568, 576) feine nähers 
Macriheen: wol aber noch von Fanyan (Bamiyan) und 
Kipin (Eophene, oder Rabuleftan), welches zwifchen Kandes 
har mid Daltp gelegen iſt; alſo bie erfte Eroberung der Yucti 
in Süden des Hindu Khu war. Sowol in den Annalen ber 
Han ſelbſt, wie in Matuanlins Hiftorifcher Bibliothek, beſindet ſich 
daraͤber ein Artikel, weicher letztere von Ab. Memuſat mitge⸗ 
theilt ward. Obwol ſchon fruͤher von Kabnleſtan die Rede wear, 
fo fügen wir doch hier zur Ergänzung der Ethnographie und Geo⸗ 
graphie EentraisAfiens, zwifchen det Macedonier und Araber 
Zeit, aus hHinefifhen Auellen, auch diefe Notiz über dieſe 
beiben =jwifchenreiche bei, wodurch das ganze ethnographiſche Ger 
malde jener Periode vollſtaͤndig wird. Zuerft die Altefie Machricht 
aus den Hans Annalen), und an ben betreffenden Stellen die 
Aweich ungen bei Matuanlin 71). 
. Der Fuͤrſt von Kipin (Cophene) hat feine Reſidenz in 
Sänfdn (Sinnſian db. Ab. Remuſat, ſpaͤter Sieouſian, f. 
ob. S. 576) 12,200 Li (610 geogr. Meilen) fern von Tfchang 
ngan, ober der Nordweſtgrenze Schenſis. Er iſt von dem chine⸗ 
chen Generslgonverneur in Turfan (f. ob. S. 666) un abhaͤn⸗ 





o ) Th. Hyde Historia Shahfindii 1, c. p. 46. *, Fdrisi Geo- 
graphie ed. A, Jaubert. Paris 1836. 4. T. I, p. 176. 

70) Opissanie Dshungharia ete. von Pat. Hyakinth, St. Petersburg 
1859. 2. Abth. von Dr. Schott. 30) Wen hian Thæeung klıao, 
Liv. CCCXXXVIE p. 10 etc, in Ab. Remusst Nour. Mel. Asiat. 
T. L. pr 208. 
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'gig, und gilt wegen der Menge feiner Unterarten und. Krieger 
für einen mächtigen Potentaten, 

Begen N.O. find 6840 Li (340 geogr. reiten) bis zur Bei 
benz des Generalgonverneurs, und gegen Oſt 2250 Fi (112 geos: 
Weiten) bis nach Yadſcha (Badathſchan). Gegen MD, ſind - 
Sagereifen bis zum Königreich Nandn (Nanttou bei A, Nemufak, 
in Weſt von Badakhſchan). Gegen N.W. grenzt Kipin an 
bie Großen Yueti und gegen S. W. an Ugheſchanli (das dſt⸗ 
liche Perſien). Als die Hiongnu die Yueti verjagt hatten, une ' 
terwarfen dieſe ſich im Welten das Reich Tahia; der König 
der Se (Sal, Saken) nahm Kipin in Süden ein. Die 
Se⸗Wribus wohnen zerfirent und find flets von Audern abe 
hängig (flatt defien fagt Matuanlin: um hie und da verſchie⸗ 
dene Kbnigreiche zu gründen); wirklich find auch von Sule (Kaſche 
He, in M.W. an, alle Gebiete der Hieoufiun (Afun?). 
ad der Siuntn (Sind) von allen Tribus der Sai. (ala: 
Sakas, wie auch die Sanstritfcheiften Im weiteſten Einne am 
gegeben) bewohnt. 

Kipin ift ein Land, das Ebenen hat, und ein tecipciries 
Elima. Zu den Landesproducten gehoͤren: Honig, verſchiedene 
Pflanzenarten, ſeltene Bäume, z. B. Sandelho(?), Erbſenbaͤums 
Cbei Matuanlin), Muſu (Herba medica, ſ. ob. S. 637) und an⸗ 
dere Pflanzen; an Baͤumen der Thanhoai, Tſin, Bambus, eins: 
Art Firnißbaum. 

Man fäet verfchiedene Arten Getreide, baut Weinreben nu 
Obſt. Gärten umd Felder werden gebängt; bie bewäflerten Mie⸗ 
derungen bringen Reis hervor, Selbſt im Winter ißt man feifche 
Gemuͤſe Cüber diefe Produkte vergl, ob, &, 304 — 305), 

Die Einwohner find fleißig, geichicft in mancherlei Schnith⸗ 
arbeit, in der Baufunft, dem Weben und Sticken, in der Aufer⸗ 
tigung. der Seidenftoffe. Sie lieben ausgeſuchte Speiſen 
Auf ihren Bazars findet man Gefäße von Gold und Silben, 
Supferne und. zinnerne Geräthfehaften. Sie fertigen Geld⸗ 
und ElibersMünzen, die auf einer Seite das Bilb 
eines Reiters haben, auf der andern einen menfchs 
lihen Kopf, — Diefe numismatifche Eharacteriftit des Chine⸗ 
fenberichtes entfpricht fehr auffallend den jüngft erft in Kabuleflan, 
zumal um Beahram und Manifpala (f. 06. S. 295,105), fo zahlreich 
gefundenen Keitermünzen mit gefenfter Lanze, auf der einen 
und dem Königstopfe eines Azes, Azilifes, Mokadphiſes, Kar 


t 


684: Ben 1. EM 4. 7. 


> E a @. anf dee andern Sehe, welche von Maffor, 9, 


Prinſep, Raoul Rochette m. A. ale zu der indo⸗ſtythi⸗ 


Iſchen Neihe 7%) dieſer Muͤnzſchaͤtze gehoͤrig anerkannt wurden. 


Aber auch die baktriſche Reihe derſelben zeigt in der Eukratides⸗ 
Münze, welche zuerft von S. Banner) oͤffentlich mitgetheilt 
ward, daſſelbe characteriſtiſche Gepraͤge, dem eine ſehr große Zahl 
anderer nachgefolgt ift, während viele der dort. gefundenen Muͤn⸗ 
zen anderer Reihen durch ganz andere Gepraͤge djaracterifirt find. 
Bei jenen find die Legenden in Pehlvi und verderbten griechifchen 
Buthſtaben, fo dag man den batktrifchs heifenifchen Einfluß der 
Cultur, auf diefe indo⸗ſkythiſchen, ſakiſchen oder getifchen Fuͤrſten⸗ 
geſchlechter bet ihrem Vorbringen auf die Suͤdſeite des Hindu Kha 
nicht verfennen kann; wenn fie au, wie Eh. Maſſon nah 
feinen Muͤnzergebniſſen am angeführten Orte wahrfcheinlich zw 
machen gefucht hat, nicht lange Zeit auf dem eigentlichen hab 
telfchen, Throne (wol durch. Parther verdrängt), nämlid im Nov 
den. des. Hindu Khu, fisen blieben, fondern ihre Hauptmaſſt 
frühzeitig über deſſ en Süpfeite zu dem Weſtufer des Indus forte 
fi — 

Andere Enengniſe von Kipin ſagen die Annalen der Hau, 
wobei man eben nicht dort rinheimiſche Produkte, ſondern nur 


Waaren zu verftehen hat, weiche den Chinefen durch den Handel 


mit Kophene bekannt wurden, find Budelochfen ( der indifche 
Zebu, der auch haufig auf den Münzen abgebildet it); Büffel, 
Eephanten, flarfe Hunde (diefe werden bei Matuanlin groß wie 
Eſel genannt und roth ven Farbe, alfo wol ein mebrbeutiger 
Name von Beilien, und nur eine Namenverwechslung; in Far 
niyan werden rothe Panther genannt); große Affen (die Af⸗ 
fengrenze giebt Sultan Baber an, ſ. ob. S. 246); Pfauen. 
Auch Deren kommen von daher; koſtbare Steine, Korallen, 
Ambra (Succin nach Ab. Remufat bei Matuanlin), Marmor 
Gergeryſtall 6. Diatuanlin) und Glas. Das Zuchtvieh iſt dafs 


ſelbe, wie in den vorgenannten Ländern, 


due 


ı 38) Gh. Masson Memoir 1. e.: in Journal of Asiat. Soc. of Bengal 

Vol. III. y 154 ete.; J. Prinsep Further Notes ebend. Vol. IV, 

p- 339; Raoul Rochette Supplement & la Notice etc. Journ, des 

Sarv. 1835. p. 582-597 und Deux, Suppl. ih. 1836. p..196 etc. 

. 78) 8, Bayer Bistor. Regni Graecor. Bactr. I. c. Tab. ad p, 100; 
vergl. Raoul Rochette Journ. d. Sev. 1836. Not. p. 68; J. Prin- 
sep Notes on Bartrian Coins etc. in L. Burnes Trar. into Bokhara 
Vol Ik: p. 463 — 473. 
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unter Kaiſer Wut der Han (142 — 87 vor Chr, Geb.) be⸗ 


gann der erſte Verkehr zwiſchen Ehina und Kipin. Da dieſes 
Reich fo weit von China entfernt liegt, und chineſiſche Heere nicht 
bis dahin gelangen können: fo erlaubte fich deſſen Herrfcher Uto⸗ 
lao (Ontheonulao, bei Matuanlin), zu wiederholten Malen, 
chinefifhe Gefandte (d. h. wol SHandelsagenten) zu berauben und 
zu tödten.. Deſſen Sohn fchickte jedoch Geſchenke durch ine Ems 
baflade nach China, die von Wentfehung, dem Commander 
der Grenze auch zuruͤck geleitet ward. Der Fürft hatte die Abs 
ſicht diefen unzubringen; aber verrathen, kam ihm Wentſchunz, 
‚der ſich mit. einem Prinzen In mofu (Yin mo fu 6. Matuan⸗ 
lin) verbunden hatte, zunor, tödtete ihn und ſetzte dieſen In⸗ 
mofu auf den Thron von Kipin, und gab ihm Inſi oe (und 
Seidenzeuge nach Matuanlin). 

Spaͤterhin wollte General Dſchaote (Tfchante b. Matuan⸗ 
fin) dem Inmofu feine Herrſchaft wieder entreißen; er ward aber 
im Ketten gelegt und mehr als 70 Perſonen feiner Gefandtfchaft 
ermordet. Das Entfchuldigungsfiyreiben, des Inmofu an den chi⸗ 
neſiſchen Hof, ward vom Kalfee Yuanti (Diaoyuanti) nicht 


beantwortet, wegen der großen Entfernung ; doch der Geſandte 


über den Haͤngenden Paß (Hiantu, dur den Hindu Khm, 


f. unten) zuruͤckgrſandt, und alle Verbindung mit Kipin abge⸗ 


brochen. 
Wie ein wiederhoiter Verſuch den Verkehr mit China von 
neuem zu beleben (unter Kaiſer Tſchingti, im Jahre 32 vor Chr. 
Geb., nah Angabe der Han⸗Annalen), aus. denſelben und 
. andern politifchen Gründen, durch die Rede des General Tukin, 


im kaiſerlichen Stantsrath entgegnet ward, haben wir ſchon fruͤ 


ber, nah Matnanlins Angabe, bei Balti, oder Klein Tuͤbet, dem 
damaligen SPaflagelande von China nah Pe Hiantu oder Mord 
Hindeftan, nachgewiefen (f. Aſien II. S. 647— 650). Damit 
ſtimmen aud) dem Wefen nach die Berichte der Hans Annalen 
überein; nur feßen diefe noch hinzu: allerdings feyen es nur 
SHandelsvortheile gewefen, welche die Bewohner von Kipin zu fols 
chen Embafladen vermochten; dies habe ſich auch ferner gezeigt: 
Denn ungeachtet die politifche Verbindung des Kaiferhaufes mit 
Ihnen damals abgebrochen worden, hätten die Kipin dennoch alle 
paar Jahre einmal, um des Handels willen, eine Karawane nach 
China geſchickt. — 

.ı Se. enden, die Machrichten bieſe Annalen;. aber Batuan- 
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Ans hiſtoriſche Bibllothek 7% giebt auch noch and der Der 
riode der Thang-Dpnaftie folgende Daten bis zum Jahre 738 m. 
Chr. G.; alfo bis in die Zeit der Araberperiode In Kabuleſtan. 
ze 71 Hlan, der buddhiſtiſche Pilger, bat Kipin nicht ſetbſt ber 
ſucht; da er ſich nur weiter oflwärts über Utſchang nach Klan⸗ 
thomei begad; aber fein Gefaͤhrte Sengchao nahın die Route 
weiter weſtwaͤrts, nach Kipin 75) (Eophene), worüber aber von 
* leider nichts mitgetheilt wird. 
"Das Königreich Kipin, berichtet dieſe chineſiſche Quelle, iR 
a der That ein fehe reiches Land, voll Handel, wobei viel Ge⸗ 
winn'iR.. Erſt jur Zeit der zweiten Dynaflie der Wei (im V. 
Jahrh. n. Chr. Geb.) trat: man wieder in Vetkehr mit ihnen. 
Ihre Eapitale galt für eine fehe fchöne Stadt. Zur Zeit der 
ui. ward Ihr Land auch Tfao genannt, das im Sudweſten des 
Tofungling gelegen ſey. Es verficherten die Hiſtoriker der Sul, 
daß diefes Tfao gleichbedeutend mit Kipin fen, und daß deſſen 
König von der Familie der Tſchaowu und ein Verbündeter 
ſey der Könige von Khangliu (Samarkand, f. ob. S. 657; 
daher wol, daß hier der Name Tfao, der urfpränglidy Ocruſchnah 
angehoͤrt, ſ. ob. S. 647, wiederholt werden kann). Er hatte 
10,000 Krieger, firenge Geſetze, hielt Ordnung im Lande; Diebe 
ſtahl und Mord wurden mit dem Tode beftraft. Viel Aberglaube 


u berrfcht daſelbſt. In den Bergen des Ihfungling giebt es Anbe⸗ 


tee des Himmelsgottes (Thian?); ihre Ceremonien find fehe 
geſucht. Sie errichten Gebäude von Gold und Silber, degn ihr 
Land iR an Silber reih, Mor dem Tempel if der Wirbel eines 
Fiſches (verföbre de poisson n. Ab. Nemufat) durch deſſen Oeff⸗ 
nung ein Dferd mit fammt dem Peiter aus und eingehen kann. 
Der König trägt eine Muͤtze in Form eines Ochſenkopfes, und 
ſitzt auf einem Ihron, der die Form eines Pferdes hat und von 
Gold if, Die Erde if reih an Korn, Reis, Gemuͤſe; auch viel 
Zinnober, Ifingtai (7), Mekkabalſam (alſo wol durch den Handel 
dahin gebracht, wie anderes) „Tſingmu (Aucuba japonica?) und 
andere wohlriechende Pflanzen; auch Steinhonig (7), ſchwarzes 
Salz, Aſſafoetida (f ob. S. 200), Myrrhe, Pe fu tſen M) fins 
det ſich daſelbſt. 

Sehr genau wird ſpaͤterhin dieſes Kipin fo beſtimmt, Daß 


20) Wen kian thoung kheo L « b. Ab. Remuat in Neur. Mel 
‚Asia, T. I p. 210= 215 2 °®) Pos kous ki-ähap. IV. p. 22. 


SentralsAfien, Fanndanma, Bamiyanı 68, 


ihm Fanyan (Bamipyan) 700 Li (35 ‚geogr. Meilen) gegen 


ſchalen, welche die Frucht der Jujube nachahmten. Im J. 627, 


N 


Morden liege, Khiei (ob Kietfcha im Foe konue ki? was Balti⸗ 


ftan zu ſeyn fcheint; f. daf. Chap. V. p.26 Nota7.p.20) abe, - 


30 geogr Meilen in Of. In der Zeit der Thang⸗Dynaſtie kam 
son da Tribut”in den Jahren 605 —616. Im % 619 beſtand 
derſelbe aus koſtbaren Bürteln, Goldketten, Bergeryſtall, Glas⸗ 


bis 649 brachten fie Raçenpferde, wofuͤr fie reiche Belohnung ars 
hielten; und da die Geſandtſchaft Tſchu lu pa's, Könige von 
Hiantu (Yndien?), aus China zu. gleicher Zeit heimkehrte, 
wurde tiefe beauftragt denen von Kipin das Geleite zu geben. 


Im Jahre 642 Hatten die Sefanbten von Kipin die Genealo⸗ 


gie ihres Koͤnigshauſes fo angegeben, daß feit Hing wiei (ob 
der erfte ihrer Tſchaowu Fhrften 7) bis auf den König Ko hiei⸗ 
shi, 12 Generationen abgelaufen (eine zu 20 Jahren gerechnet 
würde auf die Gründung diefer Dpnaftie vom Jahre 42; ober 
zu 30 jahren gerechnet auf das Jahr 282 oder zu 3 auf. bie 
Mitte des II. Jahrh. n. Chr. G. zuruͤckfuͤhren). 


Ueber die folgenden Verbindungen Kipins mit Ehina war | 


ſchon oben die Rede (f. ob. S. 576); doch werden: hier anter den 
Tributgaben, vom J. 719, noch befonders genannt: aſtrono⸗ 
mifhe Bücher, Tractate über Magie und gute Arzs 


"neimittel. Mit dem Jahre 758 hört jede Verbindung mit 


Kipin und China auf, wobei Utchangs (Udyana, f. ob. ©. 289) 
erwähnt wird. 


4. Sieiju und Fanyan, Fanyanna (Bamt yan). 


Als Anhang führen wir hier das uns noch unbelannte Siei⸗ 
fu, und das uns fchon befannte Bamiyan auf, von dem wir 
aber in den Annalen der Han noch keine Erwähnung finden, 
fondern erft in fpäterer Zeit, wo es erft zu einem Kleinen abge 
fonderten, aber unftreitig indosfiythifchen Königreiche geworden war, 
wie feine Machbarfchaft Utchang, Kipin, Kiantho wei u. A., 
wo, wie wir aus Hinan Thſangs Bericht (650 nach Ehr. Geb.) 
und ans den buddpiftifchen Monumenten nun zur Gendge wiſſen, 
Buddhacultus dafelbft, in jener Periode, in voller Denfchaft war. 


In dem Artifel über diefe beiden Eleinern Gebiete ) wird, bei 


,„ Matuanlin, Folgendes berichtet. 


18) Wenhlang thoung kbao bes Maiousnlia b, A. Remu-at Notic. etc. 
in N. MeL Asigg. T. L, u 213— 


Sn ° 


6. Wellen LGLibſchaiu. 47. 


: Das Land der Sieiju liegt in S.W. von Tuholo (Telhe 
reſtan); man nannte ed anfänglich Tſao kin tſchha (alſo wol 
demſelben Serefchergefchlechte von Tſao, oder Osrusſchnah ven 
wandt). Zur Zeit der Thang⸗Dynaſtie 656 — 660, ward es Kos 
thafotfchl genannt (wie ob. S. 568, ein Name der wol auch eine 


. weitere Bedeutung hatte). Seit 684 erhielt es feinen gegenwär 
tigen Namen. Im Nordoſt von Sieiju liest Fanyan, im 


HR Kipin, von beiden ift es 400 Li (20 geogr. Meilen) entfernt. 
Gegen Sad wohnen Jnder, gegen Welt Perfer, gegen Mord liegt 
Huſchikian (2). Der König wohnt in der Stadt Hufina (Gap 


na? nach Ab. Remuſat). Dean findet dort die Kräuter Yo in: 


in Merige, auch Kiu (7). Das Land wird berwäffert und gebüngt. 
Es leben dort dreierlei Menfchenarten gemifcht: Turk (alſo fruͤh⸗ 
zeitig dort eingewandert), Einwohner aus Kipin (Geten7) und 
aus Tol hareſtan. Die von Kipin nehmen junge Mannuſchaft dies 
ſes Landes in Sold zur Vertheidigung gegen die Tachi (Araber). 
Sät .710 ſchickten fie Tribut, und vereinigten fih mit Kipis. 
Im Jahre 720 ward, ihr König. unter die Vafallen des chinefifchen 
Dleiches eingetragen. Wis zum Jahre 755 lief Tribut ein. — 

Fanyan, oder Wangyan, dub Fan yan na (f. ob. 
©. 272), biegt am Abhang der Gebirge Sfepimuyun (Cd). & 
grenzt gegen N.W. an Huſchilian, gegen &.D. an Kipin, gegen 
S. W. an Ko tha lo tſchi. Auch an Tokhareſtan. In der kalten 
Jahresz eit lebten die Einwohner in Höhlen. Die Capitale heißt 
Lolan, und außerdem ſind noch 4 bis 5 große Staͤdte. Die 
Fluͤſſe fliegen nordwaͤrts, und fallen zum Uhiu (Veh, d.i. 
Drus). Im Sjahre 627 ſchickte es Geſandte nach Hofe; 658 
ward Lolan zum Generalgouvernement von Sieifung erhoben, die 
Stadt Zufhi zum Hauptort des Arrondiffements Siwan; ber 
König Phu zum Gouverneur voh Sieifung und Commandant 
der 5 Arrondiffements von Kouannei. Seitdem erfolgten bie Tri⸗ 
bute regelmäßig. Die Stadt Chi han na heißt auch Tſche han ma. 
Bon Fonpeti tritt man gegen Süd in die ſchneebedeckten 
Gebirge Ci. ob. ©. 254 u. f.). In 400 bis 500 Li Ferne (20 
bis 25 geogr. Meilen) erreicht man Fanyan. Im DOften des Lan⸗ 
des fliege der Uhiu. Dort And viele rothe Panther. Bis 755 
zahlte das. Land Tribut. 


| 
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F. 6. 
Ehnographiſche Verhaͤlmiſſe. Fentbung 


Erläuterung 5. 


Allgemeine Reſultate. Ethnographifcher Anhang. Thu ho lo 


Cocharen); Yeta, Yta; VYadſcha (Utſchha), Patahefchan, 


Babakhfchan ; 3 Tiaotſchi, die Tadjik, die Perſiſchredenden; 


Tata, die Unterworfenen; Sarten, die Handelsleute. Die 


Bucharen im engern Sinne. 
1. Allgemeines Ergebniß, 
indem wie in Obigem diefe ganze Summe der uns zugaͤn⸗ 
‚sig gewordenen Hinefifhen, ethnographifhen Daten, 
aus Ihrer Tabyrinthifchen Verwirrung und Zerfirentheit topogeas 
phiſch, ethnographiſch und chronologiſch ordnend zur-Ueberficht zu 


bringen, und den Geſammtzuſtand Central⸗Aſiens, in fo weit es 


möglich war, biefen DVerhältuiffen nad), darzulegen, dabel durch 
Hinweifung auf die orientalifchen Quellen, mit größter Genauigs 
feit fpätern Forfchern die Wege zu dieſem faft ganz. unbeachtet 
gebliebenen Felde zu bahnen verfuchten, haben wir es nicht unter? 
laſſen, zu gleicher Zeit, auch unfere Befondere Anficht über den 
innern Zufammenhang und die Entwicklung biefer Volkerverhaͤlt⸗ 
niſſe gelegentlich beizufuͤgen. Doch iſt dies nur unmaßgeblich und 
in der Art geſchehen, daB dadurch keineswegs der innere Inhalt 
der Heberlieferung felbft getruͤbt oder verändert wäre, und uͤberall 
find die uns als Beſtaͤtigung erſcheinenden Daten, aus den beften 
Quellen der tübetifthen, indifchen, kaſchmiriſchen, buddhiſtiſchen, 
mohammedanifhen und andern Autoren, zur Vergleichung in Er⸗ 
innerung gebracht worden. Wir haben uns dabei durdyaus nur 
auf die Dftfeite des Aral und Caspiſchen Sees befchräntt, ohne 
dadurch hier irgend wie ein Urtheil über den hiftorifchen oder eth⸗ 
nographifchen Zufammenhang mit den oft für verwandt ober ſelbſt 
identiſch gehaltenen, nicht felten gleichnamigen Weftvdltern (mie 
Hunnen mit Hiongnu, wie Maffageten, Stythen in Aſien, oder 
Safen mit Stythen, Stoloten in Europa, Ungarn mit liguren, 


Uſun mit Germanen, Yucte und Tahia mit den aͤltern Thyſſa⸗ 
Geten und den jüngern pontifchen Geten, Daciern, Tokhaten mit, 


Tuͤrk u. ſ. w.) feftftellen zu wollen. Damit jede vielleicht gläds 
Mittee Erdkunde VII. Xx 


⸗ 


— 
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von Belhara (f. An IV. 1. S. 550) idewtificht, und weicher 
von da aus erſt Kanodje erobert haben foll, autdricklich geſagt 
wird, daß er das Idol des Budd verehre (ejusgee eultus 
est Idoli Budd)®), Daffelbe betätigt Ed riſi ®) im Artitel Bei⸗ 
hara (Nehrwala, d. i. Marwar in Guzurate, Aflen IV. 1.©.552), 
wo deſſen König ebenfalls ein Buddhaverchrer genannt if. DB 
gegenwärtig bei Beludſchen noch Spuren ihres alten Buddha⸗ 
cultus zu finden feyn werden, wird erſt weitere Erforfepung im 
Lande felbſt lehren. 


8. aivin (Cophene), Kabuleſtan. 


+ Ben dieſen Foe leoutcha und Kanſtho met, oder Ber 

ludſchiſtan und Kandahar, befisen wir bei Ehinefen außer 
dem oben ſchon Angeführten (f. ob. S. 568, 576) teine nähere 
Machrichten; wol aber noch von Fanpan (Bamiyan) and 
Kipin (Eophene, oder Rabuleftan), welches zwifchen Kanda⸗ 
bar mid Balth gelegen iſt; alfo die erfte Eroberung der Yueti 
m Suͤden des Hindu Khu war. Sowol in den Annalen ber 
Han ſelbſt, wie in Matuanlins hiſtoriſcher Bibliothek, Befindet ſich 
barkber rin Artikel, welcher letztere von Ab, MRemuſat mitge⸗ 
theilt ward. Obwol ſchon fruͤher von Kabuleſtan die Rede war, 
fo fügen wir doch hier zur Ergänzung der Ethnographie und Geo⸗ 
graphie Central⸗Aſiens, zwifchen des Macedonier und Araber 
Ze, aus hinefifhen Auellen, auch dieſe Notiz über biefe 
beiden zjwifchenreiche bei, wodurd das ganze ethnographifche Ger 
maͤlde jener Periode vollkändig wird. Zuerſt bie aͤlteſte Nachricht 
aus den Hans Annalen W), und an ben betreffenden Stellen bie 
Aweich ungen bei Matuanlin 71). 

Der Fuͤrſt von Kipin (Cophene) bat feine Reſidenz in 
Süänſuün (Siunſian b. Ab. Remuſat, ſpaͤter Sieouſian, ſ. 
ob. ©. 576) 12,200 Li (610 geogr. Meilen) fern von Tſchaug⸗ 
naan, oder der Nordweſtgrenʒe Schenſis. Er iſt von dem chine⸗ 
ſiſchen Generalgouverneur in Turfan (ſ. ob. S. 566) unabhäns 





es) ’Th. Hyde Historia Shahiludii 1, e. p. #5. °°, Edrisi Geo- 
graphie ed. A. Jaubert. Paris 1836. 4. T. I. p. 178, 

‚?0) Opissanie Dshungharia etc. von Pat. Hyakinth, St. Petersburg 
18:9. 2. Abth. von Dr. Schott. ’1) Wen hian Thaung klıao, 
Liv. CCCXXXVIL p. 19 etc. in Ab. Hemusst Nour. Mel. Asiat. 
T. & p. 208. 
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gig, und gilt wegen der Menge feiner iaterhanen und. Relegee 
für einen mächtigen Potentaten. 

Vegen N.O. find 6840 Li (340 geogr, Meilen) bis sur Defis 
benz des Generalgonverneurs, und gegen Oſt 2250 Li (112 geog 
Meilen) 53 nach Yadſcha (Badakhſchan). Gegen MD, fo - 
Sagereifen bis zum Koͤnigreich Nandu (Nanteou bei A, Nemufat, 
im Weſt von Badakhſchan). Gegen N.W. grenzt Kiyin an. 
Die Größen Yueti und gegen S. W. an Ugheſchanli (das dfs 
liche Perſien). Als die Biongny die Yueti verjagt hatten, ums ' 
tetwarfen diefe fih im Welten das Neih Tahia; ber König . 
der Se (Sal, Saken) nahm Kipin in Süben ein Die 
Se⸗Tribus wohnen zerfirent und find ſtets von Andern abe 
haͤngig (ſtatt defien ſagt Matuanlin: um bie und da verfchtes 


dene Königreiche zu gründen); wirklich find auch von Sule (Kaſch⸗ 


Shar), N, an, alle Gebiete der Hieoufinn (Ufun?)- 
mad der Siuntn (Sind) son allen Tribus der Sai:.(alfe: 
Sakas, wie auch die Sanskritfchriften im ie Einne am 
gegeben) bewohnt. 

Kipin ift ein Land, das Ebenen hat, nd ein —— 
Clima. Bu den Randesprobucten gehören; Honig, verſchiedene 
MPflanzenarten, Teltene Bäume, j B. Sandeiholg(?), Exrbienbäums: 
(bei Matuanlin), Muſu (Herha medica, f. ob. &, 637) und am 
vere Pflanzen; an Bäumen der Thanhoai, in, Bambus, eine. 
Art Firnißbaum. 

Man fäet verfchiedene Arten Getreide, baut Weinreben nu 
Obbſt. Gärten umd Felder werden gebüngt; die bewäflerten Mie⸗ 
derungen bringen Reis hervor, Selbſt im Winter ißt man feifche. 
Gemuͤſe (über diefe Produkte vergl, ob. S. 304 — 305), J 

Die Einwohner find fleißig, geſchickt in mancherlei Schnit⸗ 
arbeit, in der Baukunſt, dem Weben und Sticken, in der Anfer⸗ 
täusg. der Seidenftoffe Sie lieben audgefuchte Speiſen 
Auf ihren Bazars findet man Gefäße von Gold und Silber, 
Eupferne und. zinnerne Geraͤthſchaften. Sie fertigen Gald⸗ 
und Silibers Münzen, die auf einer Seite das Bild 
eines Reiters haben, auf der andern einen menſch— 
lihen Kopf, — Diefe numismatifche Characteriſtik des Chine⸗ 
fenberichtes entfpricht fehr auffallend den jüngft erft in Kabuleflan, 
zumal um Beghram und Manikyala (f. ob. S. 295,105), fo zahlreich 
gefundenen Neitermünzen mit gefenfter Lanze, auf der einen. 
und dem Koͤnigskopfe eines Azes, Azilifes, Mokadphiſes, Ka⸗ 


* 
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> meßßö-t. a. anf der andern ‚Seite, weiche von Maffon, J. 


Prinſep, Raoul Rocette u. A. ale zu der in do⸗ſtythi⸗ 
fhen Nreihe 79 dieſer Drünsfchäge gehörig anerfannt wurden. 
Aber and) die baftrifche Reihe derfelben zeigt in der Eu tratidess 
Münze, vwelde, zuerfi van S. Bayer”) dffentlich mitgetheilt 
wurd, daffelbe <hararteriftifche Geptäge, dem eine fehr große Zahl 
anderer nachgefolgt if, während viele. der dort. gefundenen Muͤn⸗ 
zen anderer" Reihen durch ganz andere Gepräge characteriſirt find. 
Bei jenen find die Legenden in Pehlvi und verderbten griechifchen 
Burhſtaben, fo daß man den baftrifchsheilerifchen Einfluß der 
Caltur, auf diefe indo⸗ſtythiſchen, falifchen oder getifchen Fürftens 
geſchlechter bei ihrem Vorbringen auf die Suͤdſeite des Hindu Khu 
nicht verfennen kann; wenn fie au), wie Ch. Maffon nah 
feinen Muͤnzergebniſſen am angeführten Orte wahrſcheinlich zu 
machen gefucht hat, nicht lange Zeit-auf dem eigentlichen bak⸗ 
toeiſchen Ihrone (wol durch Parther verdrängt), nämlich im Nor⸗ 
den. des. Hindu Khu, figen blieben, fondern ihre Hauptmaffe 
frühzeitig über deſſen Suͤdſeite zu dem Weſtufer des Indus fort⸗ 


ſqritt. — 


Andere Erzeugniſſe von Kipin, ſagen die Annalen der San, 


nobei man eben nicht dort vinheimifche Produkte, fondern nur 


Waaren zu verftchen hat, welche den Chinefen durch den Kandel 
mit Kophene bekannt wurden, find Buckeloch ſen (der indifche 


Zebu, der auch häufig auf den Münzen abgebildet it); Büffel, 


Eephanten, ſtarke Hunde (diefe werden bei Matuanlin groß wie 
Eſel genannt und roth von Farbe, alfo mol ein mebrdeutiger 
Name von Beflien, und nur eine Namenverwechslung; in Fas 
nigan werden rothe Panther genammt); große Affen (die Afs 
fengtenze giebt Sultan Baber an, f. 06. S. 246); Pfauen. 
Auch Perlen kommen von baher; koſtbare Steine, Korallen, 
Ambra (Succin nad) Ab. Remuſat bei Matuanlin), Marmor 
Gergeryſtall 6. Matuanlin) und Glas. Das Zuhtrich if dafs 


ſelbe, wie in den vorgenannten Ländern. 





ı 02) Gh, Masson Memoir I. e. in Journal of Asiat. Soc. of Bengal 
Vol. Ill. y 159 ete.; J. Prinsep Further Notes ebend. Vol. IV. 
p- 339; Raoul Rochette Supplement & la Notice etc. Journ. des 
Sav. 1835. p. 582— 597 und Deux, Suppl. ib. 1836. p. 196 etc. 

78) 8. Bayer Histor. Regni Graecor. Bactr. I. c. Tab. ad p. 100; 

vergl. Raoul Rochette Journ. d. Sev. 1836. Not. p. 68; J. Prin- 
sep Notes on Rartrian Coins etc. in L. Burnes Trar. into Bokhara 
Vol IL p. 463 — 473. . 
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Unter Kaiſer Wuti der Han (142 — 87 vor Chr. Geh.) be⸗ 
gann der erfte Verkehr zwifchen Ehina und Kipin. Da diefes 
Reich fo weit von China entfernt liegt, und chinefifche Heere nicht 
bis dahin gelangen können: fo erlaubte fich defien Herrſcher Uto⸗ 
lao Ontheon lao, bei Matuandin), zu wiederholten Malen, 
chinefifhe Gefandte. (d. h. wol Handeldagenten) zu berauben und 
zu tödten. Deſſen Sohn ſchickte jedoch Geſchenke durch eine Ems 
baffade nach China, die von Wentſchung, dem Commandeur 
der Grenze auch zuräck geleitet ward. Der Fürft hatte die Ads 
fit diefen umzubringen; aber vereathen, kam ihm Wentſchung, 
‚wer ſich mit einem Prinzen Inmofu (Yin mo funb. Matuan⸗ 
lin) verbunden hatte, zuvor, toͤdtete ihn und ſetzte dieſen Ins 
mofu auf den Thron von Kipin, und gab ihm Inſi es (und 
Seidenzeuge nach Wlatuanlin).. 

Spaͤterhin wollte General Df chao te (Iſchaote b. Matuan⸗ 
fin) dem Inmofu feine Herrſchaft wieder entreißen; er warb aber 
im Ketten gelegt und mehr als 70 Perfonen feiner Gefandtfchaft 
ermordet. Das Entſchuldigungsſchreiben des Inmofu an den dir 
nefifchen Hof, ward vom Kaifer Yuanti (Hiaoyuan ti) nicht 
beantwortet,. wegen der großen Entfernung ; doc) der Geſandte 
über den Hängenden-Paß (Hiantu, durch den Hindu Km, 
f. unten) zuruͤckgeſandt, und alle Verbindung mit Kipin abge⸗ 
brochen. 

Wie ein wiedethoiter Verſuch den Verkehr mit China von 
neuem zu beleben (unter Kaiſer Tſchingti, im Jahre 32 vor Chr. 
Geb., nach Angabe der HansAnnalen), aus. denſelben und 
andern politifchen Gründen, durch die Rede des General Tukin, 
im kaiſerlichen Staatsrath entgegnet ward, haben wir ſchon frür 
ber, nad Matuanlins Angabe, bei Balti, oder Klein Tuͤbet, dem 
damaligen Paſſagelande von China nach Pe Hiantu oder Mord, 
Hindeftan, nachgewiefen (f. Afien Il. S. 647— 650). Damit 
fimmen aud dem Weſen nach die Berichte der Hans Annalen 
überein; vur fegen diefe noch hinzu: allerdings feyen es nur 
Handelsvortheile geweien, welche die Bewohner von Kipin zu fol 
chen Embaſſaden vermochten; dies habe ſich auch ferner gegelgt‘ 
Denn ungeachtet die politifche Verbindung des Kaiferhaufes mit 
Ihnen damals abgebrochen worden, hätten die Kipin dennoch alle 
paar Sjahre einmal, um des Handels willen, eine Karawane nad) 
ber geſchickt, 

Hier enden die Nachricheen dieſec Annalen; naher. Mailuan⸗ 
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find hiſtoriſche Bibllothek giebt auch noch aus der Per 
riode der Thang⸗Dynaſtie folgende Daten bid zum Jahre 738 m. 
Chr. G.; alſo bis in die Zeit der Araberperiode In Kabuleſtan. 
ga Han, der buddhiſtiſche Pilger, hat Kipin nicht ſelbſt ber 
ſucht; da er fih nur weiter oflwärts über Utſchang nach Kians 
thowei begad; aber fein Gefaͤhrte Seng chao nahın Die Koute 
weiter weſtwaͤrts, nach KRiyin 75) (Eophene), woräber aber von 
Ihen feider nichts mitgetheilt wird. 

- Das KRönigreih Kipin, berichtet dieſe hinefifche Quelle, IR 
in der That ein fehr reiches Land, voll Handel, wobei viel Ges 
winn iſt. Erſt jur Zeit der zweiten Dynaſtie der Wei (im V. 
Jahch. n. Chr. Geb.) trat: man wieder in Verkehr mit ihnen. 
Ihre Eapitale galt für eine fehe fchöne Stadt. Zur Zeit der 
ui. ward ihr Land auch Tfao genannt, das im Suͤdweſten des 
Tfungling gelegen ſey. Es verficherten die Hiſtoriker der Sul, 
daß diefes Tſao gleichbedeutend mit Kipin fey, und daß deffen 
König von der Familie der Tſchaowu und ein Verbuͤndeter 
fey der Könige von Khangkin (Samarkand, f. ob. &. 657; 
daher wol, daß hier der Name Tfao, der urſpruͤnglich Ocruſchnad 

angehört, ſ. 06. S. 647, wiederholt werden kann), Er hatte 
40,000 Krieger, firenge Geſetze, hielt Ordnung Im Lande; Dieb⸗ 
ſtahl und Mord wurden mit dem Tode beftraft. Viel Aberglaube 
herrſcht daſelbſt. In den Bergen des Thſungling giebt es Aubes 
tee des Himmelsgottes (Thian?); ihre Ceremonien find fche 
geſucht. Sie errichten Gebäude von Gold und Silber, ‚degn ihr 
Land iR an Slider reih, Vor dem Tempel iſt der Wirbel eines 
giſches (vertöbre de poisson n. Ab. Memufat) durch deſſen Oeff⸗ 
nung ein Pferd mit fammt dem Meiter aus und eingehen Tann. 
Der König trägt eine Düse in Form eines Ochſenkopfes, und 
ist auf einem Thron, der die Form eines Pferdes hat und von 
Gold if. Die Erde if reich an Korn, Meis, Gemuͤſe; auch vid 
Binnober, Afingtai (7), Meftabalfam (alfo wol durch den Handel 
dahin gebracht, wie anderes), Ifingmu (Aucuba japonica?) und 
andere wohlriechende Pflanzen; auch Steinhonig (D, ſchwarzes 
Salz, Aſſafoetida ci. ob. S. 260), Myrrhe, Pe fu tſen M fins 
det ſich daſelbſt. 

Sehr genau wird ſpaterhin dieſes Kipin fo beſtimmt, daß 


20) — kian thoung kheo L e. b. Ab. Remusat ia Neur. Mel 
‚Ast, T, L b. 200-214 7°) Weskous ki-chep. IV. p.' 22. 
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ihm Fanyan (Bamiyan) 700 Li (35 geogr. Meilen) gegen 
Morden liege, Khie i (ob Kietſcha im Foe kone ki? was Balti⸗ 
ſtan zu ſeyn ſcheint; ſ. daſ. Chap. V. p. 26 Nota 7. p. 20) aber, 
30 geogr Meilen in Oft. In der Zeit der Thang⸗Dynaſtie kam 
son da Tribut”in den Jahren 605 —616. Im J. 619 beſtand 
derfelbe aus koſtbaren Guͤrteln, Goldketten, Bergerufiall, Glas⸗ 
ſchalen, welche die Frucht der Yujube nachahmten. Im J. 627, 
bis 649 brachten fie Racenpferde, wofür fie reiche Belohnung ers 
hielten; und da die Gefandtfchaft Tſchu lu pa's, Königs von 
Hiantu (Yndien?), aus China zu gleicher Zeit heimkehrte, 
wurde diefe beauftragt denen von Kipin das Geleite zu geben. 
Im Jahre 642 Hatten die Sefandten von Kipin die Genealo⸗ 
sie ihres Königshanfes fo angegeben, daß feit Hing wiei (ob. 
der erfte ihren Tſchaowu Fuͤrſten 7) bis auf den König K:0 hiei⸗ 
tdi, 12 Geyerationen abgelaufen (eine zu 20 Jahren gerechmet 
. würde auf die Gründung dieſer Dpnaftie vom Jahre 4032; oder 
zu 30 jahren gerechnet auf das Jahr 282 oder zu 3 auf. bie 
Mitte des II. Jahrh. n. Chr. G. zurädfähren). 

Ueber die folgenden Berbindungen Kipins mit China war 
ſchon oben die Rede (f. 06. S. 576); doch werden: hier munter den 
Teibutgaben, vom J. 719, noch befonders genannt: aſtrono⸗ 

miſche Bücher, Tractate über Magie und gute Arzs 

neimittel. Mit dem Sabre 758 hört jede Verbindung mit 
Kipin und China auf, wobei Utchangs (Udyana, f. ob. ©. 289) 
erwähnt wird. 

4. Sieiju und Fanyan, Sanyanna (Bamiyan). 

Ald Anhang führen wir hier das uns noch unbelannte Gleis 
- je, und das uns fchon befannte Bamiyan auf, von dem wir 
aber in den Annalen der Han noch Feine Erwähnung finden, 
fondern erſt in fpäterer Zeit, wo es erft zu einem Keinen abgr 
fonderten, aber unftreitig indosftythifchen Königreiche geworden war, 
wie feine Machbatfchaft Utchang, Kipin, Kiantho wei u. A., 
wo, wie wir aus Hinan Thſangs Bericht (650 nach Chr. Geb.) 
und aus den buddhiſtiſchen Monumenten nun zur Genüge wiſſen, 
Buddhacultus dafelbft, In jener Periode, in voller Herfchaft war. 
In dem Artikel über dieſe beiden kleinern Gebiete 7%) wird, bei 
‚ Matuanlin, Folgendes berichtet, | 


12) Wenhlangthoungkbao bes Maiouanlin b. A, Rembsat Netic. ete. 
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Das Land der Sleiju liegt In S. W. von Tuhels (Tetha⸗ 


reſtan); man nannte es anfaͤnglich Tſao kin tſchha (alſo wol 
demſelben Herrſchergeſchlechte von Tſao, oder Osrusſchnah ven 


wandt). Zur Zeit der Thang-Dynaſtie 656 — 660, ward es Kos 
thalotſchi genannt (wie ob. ©. 568, ein Name der mol audy eine 
. weitere Bedeutung hatte), Seit 684 erhielt es feinen gegenwär 
tiger Namen. Im Mordoft von Sieiju liegt Fanyan, im 
Oſt Kipin, von beiden ift ed 400 Li (20 geogr. Meilen) entfernt. 
Gegen Suͤd wohnen Inder, gegen Welt Perfer, gegen Nord liest 
Huſchikian (2). Der König wohnt in der Stadt Hufina (Gap 


na? nach Ab. Remuſat). Dan findet dort die Kräuter Yo kin 


in Merige, auch Kin (7). Das Land wird bewäflert und gebüngt. 
Es leben dort dreierlei Menſchenarten gemifcht: Turk (alſo fruͤh⸗ 
zeitig dort eingewandert), Einwohner aus Kipin (Geten?) und 
aus Tol hareſtan. Die von Kipin nehmen junge Mannſchaft die⸗ 
ſes Landes in Sold zur Vertheidigung gegen die Tachi (Araber). 
Sät 710 ſchickten fie Tribut, und vereinigten fih mit Kipis. 
Im Jahre 720 ward ihr König unter die Vafallen des chineſiſchen 
MReiches eingetragen. Bis zum jahre 755 lief Tribut ein. — 

Fanyan, ode Wang yan, dub Fan yan na (f. ob. 
©. 277), liegt am Abhang der Gchirge Sfepimuyun(?). G 
grenzt gegen N.W. an Hufchikian, gegen &.D. an Kipin, gegen 
S. W. an Ko tha lo tſchi. Auch an Tokhareftan. In der kalten 
Sapreszeit lebten die Einwohner in Höhlen. Die Capitale beißt 
Lolan, und außerdem find noch 4 bis 5 große Städte. Die 
Fluͤſſe fließen nordiwärts, und fallen zum Uhiu (Veh, ni. 
Drus). Am Sahre 627 ſchickte es Gefandte nach Hofe; 658 
ward Folan zum Generalgouvernement von &leifung erhoben, die 
Stadt Finſchi zum Hauptort des Arrondiſſements Siwan; ber 
Koͤnig Phu zum Gouverneur von Sieifung und Commandant 
der 5 Arrondiſſements von Kouannei. Seitdem erfolgten die Tri⸗ 
bute regelmäßig. Die Stadt Chi han na heißt auch Ifche ham na. 
Bon Fonyeti tritt man gegen Suͤd in die ſchneebedeckten 
Gebirge (ſ. 06. ©. 254 u. f.). In 400 bis 500 Li Ferne (20 
bis 25 geogr. Meilen) erreicht man Fanyan. Im Often des Lan⸗ 
des fließt Der Uhiu. Dort find viele rothe Pantper, Bis 755 
zahlte das Land Tribut. 
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ebnsrapiie Verhaͤltniſſe. Forſſehung 
Erläuterung 5. 

Allgemeine Refultate. Ethnographifcher Anhang. Thu ho lo 


Cocharen); Yeta, Yta; Hadſcha (Utſchha), Patahefhan, 
Badalhſchan ; Tiaotſchi, die Tadjik, die Perſiſchredenden; 


Tata, bie Unterworfenen; Sarten,.die Handelsleute. Die 


Bucharen im engern Sinne. 
1. Allgemeines Ergebniß, 


Indem wir in Obigem diefe ganze Summe der uns zugaͤn⸗ 
gig gewordenen Hinefifhen, ethbnographifhen Daten, 
aus ihrer labyrinthiſchen Verwirrung und Zerfirgutheit topogtas 


phifch, ethnographiſch und chronologifch ordnend zur -Ueberficht zu 


bringen, und den Geſammtzuſtand EentralsAfiens, in fo weit ed 
möglich war, diefen Verhaͤltniſſen nach, darzulegen, dabel durch 
Hinweifung auf die orientalifhen Quellen, mit größter Genauig⸗ 
keit fpätern Forfchern die Wege zu dieſem foft ganz unbeachtet 
gebliebenen Felde zu bahnen verfuchten, haben wir es nicht unter? 
laſſen, zu gleicher Zeit, auch unfere Befondere Anficht über den 
innern Zuſammenhang und die Entwicklung biefer Mölkerverhälts 
niffe gelegentlich beizufügen. Doch ift dies nur unmaßgeblih und 
in der Art gefchehen, daß dadurth keineswegs der innere Inhalt 
der Ueberlieferung felbft getruͤbt oder verändert wäre, und aͤberall 
find die und ald Beflätigung erfcheinenden Daten, aus den beften 
Quellen der tuͤbetiſchen, indifchen, kaſchmiriſchen, buddhiſtiſchen, 
mohammedaniſchen und andern Autoren, zur Vergleichung in Er⸗ 
innerung gebracht worden. Wir haben uns dabei durchaus nur 
auf die Oſtſeite des Aral und Caspiſchen Sees beſchraͤnkt, ohne 
dadurch hier irgend wie ein Urtheil uͤber den hiſtoriſchen oder eth⸗ 
nographiſchen Zuſammenhang mit den oft fuͤr verwandt oder ſelbſt 
identiſch gehaltenen, nicht ſelten gleichnamigen Weſtvoͤlkern (wie 
Hunnen mit Hiongnu, wie Maſſageten, Skythen in Aſien, oder 
Saken mit Skythen, Skoloten in Europa, Ungarm mit liguren, 


Uſun mit Germanen, Yucte und Tahia mit den Alten Thyſſa⸗ 
Geten und den jüngern pontifchen Geten, Daciern, Totharen mit, 


Tuͤrk u. f. w.) fefiftellen zu wollen. Damit jede vieleicht gluͤck⸗ 
Mittee Erdßunde VII. E32 Zn 
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"Sichere Ferfchung von nenem beginnen koͤnne, find alle Schwaͤchen, 
Inconſequenzen, Unbeflimmtheiten, Widerſpruͤche, an denen es 
keineswegs ganz fehlt, mit aufgedeckt, und unfere eigene etwaise 
Zolgering überall genau von dem hiſtoriſch gegebenen 
Stoffe getrennt gehalten. Diefer hindernden Einzeinheiten um 
geachtet, und obwol gar nicht felten eine größere Schärfe oder 
Vollſtaͤndigkeit der Beweisführung, an die aber bei Mangel an 
Duellen und Sprachkenntniß aus fo \antiforientafen Erfcheinue 
gen nicht zu denken ſeyn wird, wünfchenswerth wäre, halten wir 


doch dafür, daß die große, hiſtoriſch-ethnographiſthe 


Lücke, weile von der Macedonier Zeit en, bis zur Ara 
ber Zeit, wie ein dunkles Gewoͤlt feit der Periode Cyrus und 
Aleranderd, nur mit dem Getuͤmmel aſiatiſch⸗ſtythiſcher, maſſe⸗ 
getifcher Horden erfüllt, dieſe oftsaralifhe Terra incognita, am 
damals noch in Zabel gehällten, obern Oxus und Tanais s Jaran 
tes, zudeckte, hierdurch manchen hellen und in der That üben 
raſchenden Lichtſtrahl gewonnen habe. Dhne durch umtergeorbarte 
Einzelnheiten den befchräntten Blit vom Geſammtſchauplatz die 
fer grandioſen Voͤlkerbewegungen in der Mitte des aflatifchen Erd⸗ 
theiles abmwendig machen zu laſſen, gewinnen wir hier wenn uns 
nicht Ylles trägt, eine merkwürdige Ansficht in den fortfchreiten 
. den Entwicklungsgang uns bisher faft unbelannt geblichener Böl 
kergeſchichten, wie er uns nicht leicht anderwaͤrts inmitten vers 
wirrter Vdllergedränge, und dies Ift hier fo wenig wie 
bei einer europäifchen Voͤllerwanderung zu überfehen, und ber 
verfohiedenartigften Eulturnermittelntigen zu Theil wird. Da hie, 
wo nur der Norden noch frei und unbefept bleibt, drei fchen 
feftgeitellte Ci viliſationen diefen Schauplag- der noch bemwegs 


— — — — — 
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lichen, rohern Voͤlkermaſſen umgeben, die chineſiſche im Oſte, 


die indiſche im Süden und die perſiſche und byzanti— 
nifche oder die von Folin (f. 06. &. 640) im Welten, us 
die fortfluthenden Voͤlkerwogen überall am Uferrande dieſer 


— — — - 


drei politifchen Kontinente zerftärend und aufbauend anfchlagen, 
und endlich nah dem Süden und dem Weften bin äberfis; | 
then; fo Kehen daraus Erſcheinungen aus dem Driente hervor, 
die für indifche, parthifche, perfifche, kaukaſiſche, armeniſche, of . 
römifche, byzantiniſche und ofseuropäifche Gefchichte, durch dis | 


recte Einwirkungen und Ruͤckwirkungen ihrer Culturen, Religie: 
nen, Literaturen, Handel, Verkehr n. ſ. w. alles Widerſtrebens und 
ſelbſt ſcheinbaren Widerſpruche der aus der "abenblänpffihen Anſicht 
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hervorgegangenen Berichterſtattung ungeachtet, wel nicht wieder 
ans dem ange bee Ütenfchengefchichte auszulöfchen fen werden, . 
Im Gegentheil werden fie, wie died der Gang der orientalifchen 
Duelienfiudien der letzten drei Jahrzehende fchon hinreichend Ges 
weiſet, ans dem frühern Halbdunkel immer heller und in beſtimm⸗ 
teren Umriſſen und richtigern Berhältniffen hervortreten, 
deren oͤſter noch ſchwierige Umgrenzungen wir uns bier keines⸗ 
wegs verhehlen wollen, ohne deshalb den erſten Verſuch aufgeben 
zu Binnen, und die Wege durch das Voͤlkerlabyrinth zu bahnen. 
Das doch fihen etwas gelichtete Halbdunkel, in dem ſich biefe 
Berhättniffe gegenwärtig darſtellen, if nun, wie wir ſummariſch 
ans Dbigem nur kurz angeben, der Art, daß wir den alteſten 
Zuſtand der afiatifhen Skythen (Maſſageten der älteren 
Zeit), welche den Perſern und Indern fchon als Sakas be 
Iount waren, mit der Dacebonier Zeit und dem bellenifchen Bacs 
ttiana, nach der Suͤdſeite hin als vorübergegangen: betrachten 
muͤſſen, während derſelbe Zuftand vielleicht, gegen die Nord⸗ und 
WWefifeite, worüber jedoch uns faft alle Daten fehlen, in derſelben 


Art immer noch fortdauern konnte. Die veränderte Geftalt . 


ihrer ethnographiſchen Verhättniffe tritt uns in der Zeit der Ein⸗ 
wanderung der Ufun, dem eriten uns bekannt werdenden und 
am wahrfcheinlichften ald Zweig zum indosgermanifchen Stamme 
gehörigen Volke, in dem nördlichen Raume entgegen; in den 
ſadlichern aber, in ben theild Kemahrten, theils. durch Anfiedes 

lung und erſte Anfluͤge der Cultur, veränderten Zuſtaͤnden ihrer 
Herrſchaften, zwiſchen Jaxartes und Oxus, welche durch die Eins 
wanderung der Yueti (die uns mehr als Verwandte ber dort 
früher fchon vorhandenen Maflageten, ald der Tuͤbeter entgegen; 
creten) uns erſt Hifkorifch ſichtbar werden. Kür diefe nähere 
oder fey es fernere Verwandtſchaft mit Maffageten, fcheint, aus 
Ger den übrigen Verhaͤltniſſen, auch ihe Name der - Großen 
Yueti, der mit den Maſſa⸗Geten ganz identisch zu ſeyn 
(cheint, und weicher nun bis auf die Zeiten Timuts, ja bis anf 
Die Gegenwart am Indus fortbanert, nicht wenig zu fprechen. 
Uebrigens fritt die Geſchichte der Yueti, in allen Erſcheinungen 
gegen Perfien und Indien, nur wie eine Sortfegung vr Ge⸗ 
schichte der Maflageten auf, die felbft noch bis Ptolem. 77) im den 
dortigen Ländern ber Vueti/Herrſchaft am Aſcatancas⸗o⸗- 


X 
77) Piolem, Vi. 13. &r2. 


Gr. Wifteäfen, I Abſchaitt. F. d. 


birge fortbanen: Wie das Verhältniß der germanifchen Böller 
zur Römerzeit, bei Tacitus, zu, den Germanen nach der Römer 
zeit and der Völferwanderung, als identiſch umd dech verfchieden, 
even fo, um es kurz zu bezeichnen, fcheint uns dasjenige der Maſ⸗ 
fageten und der fpätern Yueti, als Getiſch⸗ Sakiſche umd Dem 
ſuͤdlichen Fortfchritte nach der indo⸗ſtythiſchen Völker zu ſeyn, für 
weiche die helleniſch⸗baktriſche Periode die Scheidung bildete. 
Diefe Yueti (Getae), theild ihre Vorgänger (Sat und Tas 
hie, Saken und Daae) befiegend, theitd ihre gefeierten Herrſchaſ 
ten duildend, theils ihre Bälkerfchaften ſuͤbwaͤrts Über den Oxus wen 
Brängend, wie die Tahla, führen den. Sturz bes helleniſchen, bao 
triſchen Reiches Herbei, dem eine nachrädende Eroberung über 
-.. Ben Indifchen Kaukaſus nach Indien folgt, wo bie Indosfigr 
ehifchen Cfafifhe und getifhe) Reiche, vielfach verzweigt, 
ſelbſt bis zur Mündung des Indus und oſtwaͤrts zum mittlern 
Ganges vordringen, aber auf die Weftfeite des Indus zu 
rädgeworfen (Aera Sakabda), fi) dort, in vielen Dynaſtien, Beb 
nern und größern Reichen, die faft alle fih dur Annahme dei 
Buddhismus von Brahmanen im Oſten und Perſern im Lehen 
auszeichnen, bis zur Araber Periode, oder bis zur Einführung der 
Lehre Mohammeds crhalten, vor der die Lehre des friedlichen 
Buddha, nordoftwärts durd) das Sebirgsland und durch Die Sitze 
der älteen Heimath ausweicht, und fo durch den Oſten fich verbeeb 
tet. Die Spectalgefchichten diefer Begebenheiten find ek, 
deren Entwirrung man durch die anfgefundenen aumismatis 
ſchen Schäge mit einiger Zuverficht entgegen fehen darf. Die 
Geſchichte der buddhiftifchen Architecturen und Miffiomen, 
wie die alten Annalen Kafchmirs und der Handelsverkehr, 
enthalten, des übrigen Stillfchwelgens von gleichzeitigen Stimmen 
ungeachtet, die unverwerfbaren factifhen Beweife die 
„ſes damaligen Zuflandes der Dinge, von denen wir eine große 
Anzahl an fehr vielen Drtfchaften und faſt auf allen Wegen um 
MPaſſagen, in den merkwürbigften Details nachgewieſen haben, 
Ja wir nehmen als neuen Hauptbeweis für bie innere Daltung 
der von uns vorgelegten, bisher unbeachtet geblichenen oͤſtlichen 
. Quellen auch außer des etfmograppifchen Fortfchrittes die Ter⸗ 
‚ sitorialfenntniß in Anfpruch, die und daraus in allen 
Hauptlineamenten hervorgegangen iſt, und fragen, ob irgend eime 
frühere geographifche Darflellung bios aus mohammedanifchen 
Autoren und den Claſſikern der Borzeit im Stande geroefen war, 


EentsplsAfien, Gorfchgirt. ber Erkennmiß. 693 . 


uns in dieſem wichtigen. Gebiete CentratsAflens mit . folcher Si⸗ 
cherheit zu orientiren, wie es uns, allein durch den Beiſtand chi: 
nefifcher Annalen, ihrer Geographen und Hiftoriker, feit Sfes 
matfien und den Annalen der Han, Im den Sahehunberten 
unmittelbar vor und nach Chr. G. ft Tfhangliane, Dhans 
tſchaos m Peikius Entdestungen, wie Fa Hians n. Hiuan 
Thſangs Keiſewerken, und zumal feit den Zeiten der Thang⸗ 
Dpnaſtie und dem Wen hiang thoung kao Matugnling, 
‚gegenwärtig gelungen if. Hierdurch if ein größter Theil der 
Landkarte GentralsAfiens, die ſelbſt noch, nach einem 
Piotemäus, Ebn Haukal, Edrifi und Abulfeda, uͤber⸗ 
‚al ohne alle geuauern Lineamente und geößtentheild in Nebel 
‚gehüflt blieb (weil die letztern nur ihre eigenen, Werhältnifie der 


Froberer und Zeloten darlegten, ohne fih auf das Fremde und 


Augemeinere einzulafien) zu einer. nad) ſehr vielen Seiten pin 
beſtimmiern topiſchen Geſtaltung gekommen als zuvor, ja ſeibſt 
vieie der Puncte zu einer *iemlichen. Klarheit. ihrer, Anordnung, 
‚da daß nur nach ·europaͤiſche Peobachtung hinzutreten muͤßte, um 
ben miechaniſchen und ſcholaſtiſchen Zuſchnitt der Geographie Mit 


iel⸗ Aſiens zu dem Gegenſtande einer wahrhaften wiſſenſchaftlichen 


Betrachtung erheben zu kdnnen. Don. dem Verhaͤltniß, in wel 
chem Sultan Babers ungleich belehrendere Arbeiten, freilich Ang 
‚Jüngergr Zeit, zu jenen genannten ſtehen, wird weiter. unten die 
„Rede ſeyn. 

. Do bleiben und auch bier. noch- gar manche: dunkle Stellen 
und Luͤcken zu fernerer Drienticung übrig, zu denen wir in eth⸗ 
‚nograpbifcher Dinficht z. B. das Hervortreten der Tuholo (os 
Abaren) und. der. Tiaat chi (Tadjie), innerhalb jener Ges 
„biete am Weſtabhange Oft: Turkeſtans vechnen muͤſſen, nebſt den 
— von einigen anders Populationen, wie der Yetha, 

osfe, Ugheſchanlinu. a., über. weiche wir hier, als für 
‚fh, in einem. Anbange, zulegt nur mit wenigen Nachweiſungen 
‚bie. Berichte der Ehinefen folgen laffen. Wir fügen fie als bie 
‚einzigen Weberlieferungen diefer Art, und meil wie fie für fers 
‚ee Beachtung nicht für ganz unwichtig. halten, bei, obwol fie 
‚a an den aͤußerſten Weſtenden chinefifcher Enideckungen, von 
woher ihnen nur temporaire Erkundigungen zukommen konnten, 
gar manchen Irrthum mit aufnehmen moͤgen; deshalb wir auch 


bier keineswegs im Stande find, jede der gegebenen Mittheilun⸗ 
gen durch Ältere oder neuere Daten zu. beftätigen, oder volltändig 
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zu erklaͤren. Doch hoffen wir, werde auch bier unfere Wit⸗ 
durch manches merkwuͤrdige Ergebniß hinreichend belohnt werden. 


Die Thuhots, die Tocharen, Tokharen 
(Toxagos, Tochari). 


Am obern Orus tritt meben jenen genannten Polterſchaſten, 
‚In den erften Jahrhumderten nach Chr G., bei chinefifchen Autos 
ren, das Volk der Thuholo in derſelben Gegend hervor, in we 
cher bei den elaffifchen Autoren die Einwohner Tochdri genammt 
"zu werden pflegen; in demfelben Lande, weiches von ben fpätern 
Sahrhunderten an, 6i6 heute, unter den Namen Tokhareſtan 
(Tochareftan), verfihieden von Turkeſtan (Al Tork Hei Abul⸗ 
feda), obwol im-fpäterer Zeit häufig damit. verwechfelt oder det 


tificiet, Sefannt wird. Erſt nach langen Kämpfen gegen die Mae 


hammedaner, eben da, wo im Gebirgsiande noch heute bie Has 
glaͤubigen Kafereſtans haufen, find einzelne helle deſſelben zu 


- einem Haupifitze der nun zelotifch gewordenen Verfechter des Ke 


ran, nämlich zahlreicher Turks und Usbekengeſchlechter geworden; 
ſeitdem wirdiTofhareftan bei den oceidentafen Voͤlkern ganz ges 
woͤhnlich als identifch mit Turkeſtan bezeichnet. 


Er mag daher ſchwer feyn, ſich von der herfömmfichen tängt 


verjährten Annahme zu trennen, den Namen dieſes Voͤlkergebie⸗ 
. 168 in der gewöhnlichen Bedeutung nne für einen blos. uſurpir⸗ 


ten gelten zu laſſen, und von einer Wölkerfchaft au trennen, der . 


*  Qurfifchen , die hier nur feit der fpätern Zeit erſt für heimathlich 


gehalten werden kaun, und nach den früheften Berichten hier 
keineswegs Ihren Urſitz gehabt, alſo erft, wie auh am noͤrdi⸗ 
ern Jaxartes, fpäter eingerwandert fern wird. In den diteften 
Ehinefenberichten, die bis zu mehren Jahrhunderten vor unſerer 
Zeitrechnung in die Anfänge dei Hiongnu, Ufun und Yuetk his 


oufreichen, it von dieſen Thuholo (Tokharen) noch = 


teine Rede. Da nım, nach jenen Berichten zu urtheilen, de 

Thukin und Turk mit erwieſen turlifcher Sprache ©), nur er 
. von dem Hong Stamme” ausgehen, und der letztere Mame 
entfchleden zum erfien male (mag feine Etymologie, vom has 
tu, d. i. vom Helm, auch noch ſehr zweifelhaft bleiben, f. Aſſen 
1. ©. 438, 478, vergl. ob. &. 586), felt dem V. Jahrhundert am 


1%) Asia Polyglotta p. 212. Klaproth Mem. relat. & l’Asie T. I. 
n. 383 — 388, " - 
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Sadweſt-Altai auftritt, umd ſeitdem erſt Hiflorifch wird, fo 


waͤre von dleſer Seite her. kein Datum vorhanden, das obere 
Drusthal ſchon fo fruͤhzeitig mit Turkſtaͤmmen zu bevolkern, und 


die etwa dort vorkommenden Voͤller als Stammesverwandte der 


Aaltern Thukiu (vom Hiongnu⸗Stamme) anzuſehen. Man muß 


demnach ſagen, da wir von keiner Weſtwanderung der Oſt⸗Turk 
( Thukiu) vor'den V. Jahrhundert aus ihren oͤſtlichſten Sitzen 
¶(. ob. &.593 u. a. O.) etwas wiſſen, fo gab ed auch in Trans⸗ 


oxianag und am ebern Drus, die nur von andern Bölterflämmen, 


wie von Ufun, Sai (Saken), Tahia (Dane) und Yueti 
(Geten) befegt wurden, im transerianifchen Ländergebiete noch 
keine Weſt⸗Turk. Diefe koͤnnten demnach daſelbſt, ats ſolche, 
erft (wie die Thieile, Thuklin and Iurt nu. A. ſ. Aſien I. S. 343, 
441, 478) feit dem V. Jahrh. in die Weftgehänge des Bey 


' ko8o zu dem obern Quell⸗Lande des Jarattes und Oxus, vom 


Morden herab, vom Altai, oder vom Dften ber, aus Oſt⸗TLTurke⸗ 
Man, mit der Verbreitung der weſtlichen Hiongnu⸗Zweige oder dex 
Thukiu⸗Boͤl ker vorgedrungen ſeyn. 
"Segen diefe Anſicht waͤrde jedoch der identifch fcheinende 
-Mame ver Tochari wie der Turcae bei Plinins, weicher 
teptere fogar ſchon bei Herodot vorkommen follte, ſtreiten. Plin. 
B. N. X. führt hinter dem Caspifchen Deere und den Stythen, 
an der Grenze der Inder und der Emodusgebirge mit andern uns 
——— Boͤlkern, den Attacori (Ottorocerrae, fr Afien Eink. 
Bd. 1. S. 10) und Phruri, auch die Tochari an, bie bei ans _ 


dern Autoren (Dienys, Perieg. v. 750, 752 und Eustath. Comm.) 


wiederum mit den Saten und Seren In Berbindung gebracht 
werden. Ihre Sitze entiprechen, wie ber Name, fo fehr den chi⸗ 
neſiſchen Thuholo, daB wir fie wol mit ihnen für identiſch 
Halten können, Diefe Tochari des Plinius faßen alfo ſchon 
im erſten Jahrh. nach Chr, Geb. in jenen obern Orusthälern; 
fie waren alfo den Römern früher befannt als den Ehinefen, und 

wären fie vom Turkſtamme gewefen, fo hätte es alfo demnach 
auch ſchon weit fruͤher wefsturfifhe Stämme in Trank 


criana gegeben. Fuͤr dies letztere fehlt jedoch jeder genauere Mache 


weis; vielmehr werden fie bei Dionys. Perieg., Eustathius nnd, 


Priscian (Periegesis Prisc, v. 727: et 'Tochari Phrurique et pie - 
rima millia Serum etc.). mit ben Seren vergefellfchaftet, wie mit 


Saken am Jaxartes. 
Freilich fuͤhrt Plin. VL 7 neben den Auſſageten rer | 


\ 


- 


— 
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grtae, d.l. wahrſcheinlich wandernde Geten) auch fon Turcae 
als Wolk, mit vielen andern Namen, aber nicht in Transeriane, 
fondern am europaͤiſchen Tanais und gegen die Riphaͤen⸗Gebirge, 
alfo auf der Weftfeite des Aral und Easpifchen Sees, demnach 
In ganz. andern Sigen an. Die Manufcripte haben hier. aber 
„iIyrcae,” und obwol Pomp. Mela I. c. 19. 132 dem: Plinius 
in der Schreibart „„ Turcge” folgt: fo ficht man doch, dag Beide 
nur die Seythica des Herodot (IV. c. 22.ed. Wessel. L fol. 290) 


wo dieſer daflelbe Volt am Tanais Tüpxa: nannte, abgefchrichen 


haben, das hier einzig und allein nur von Herodot aufgeführt 
wird. Diefed Volk demnach, ſchon für eine weftlichfte Verzwei⸗ 
gung, von Torten, faft ein Jahrtauſend vor den wirklichen Tae- 
x01, den Abkömmlingen der Hiongnu, oder vor den Ihufiu am 
Altai anzunehmen (ſ. Afien L S. 478), wiürbe eine zu gewagte 


Ni ſeyn, die von Klaproth ſchon hinreichend widerlegt wer 


den IE. . 

Daſſelbe zſtliche Volt der Tochari wird auch vos Strabe 
zu denjenigen fenthifchen Vdikern gerechnet, welche den Helles 
ssen:die baftrifche Herrſchaft entriffen; ex nennt dieſe im 
Allgemeinen Safen, wie wir fchon oben geſehen haben; aber 
fagt zugleich, daß jedes der befondern. Völker derfelben auch wie 


der feinen eigenen Nämen habe, und zählt als die ausgezeich⸗ 


neteren unter jenen Umſtuͤrzern Baltriens: die Afianen umd 
Dafianen, die Tocharen (Toxapoı) und Sakaraulen auf 
( Strabo 511%); welche legten: fhon Bayer als ein Sofen 
Volt (Sacarauli videntur ex: Sacarım populo fuisse) 31) nadhger 


wiefen hatte. Diefer Anficht nach hatten die Tocharem ale _ 


sum Stamme der Saken gehört, und wollte man dennoch dem 
Aueſpruche des Menander folgen (j. Afien 1. S. 48: rür Töe- 
zw», zum Suxwv xulsulrwy. To ndlcı), fo müßten die Tochas 
zen doch ſchon die Älteften Brüder der altaifchen Turk gemwefen 
ſeyn, obmol ihre Stammesverwandtfchaft uns fonft unbelannt 
Bleibt. Die Saken müßten dann auch ſchon von urältcher 


Turkabſtammung, und Tothareflan demnach als cin Urfig frei 


lich urältefter Turkgeſchlechter anzuſehen ſeyn, aus einer Zeit, ia 
weiche aber unfere Geſchichte nicht mehr hinaufreicht. 


2 3. Potocki Histoire primitive des Peuples de la Rossie in befi. 
oy. ed. Paris 1829. ®. Introduction p. 5, 22, 32, 125 — 130. 
°°) Strabo ed. T'zschucke T. IV. Lib. XL 773 $ 2 F et Not. 
*») Th S. Bayori Historia Regni Grascor. Baelr. p. 97. 
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- De Tocha ri Hab es, ie Trogus Ponpel; bei Rıstnd 
ZU. 2, Ihogari, als mächtige. Krieger gegen den Parther EAb⸗ 
nig Artabanus nennt, der im Kampfe mit ihnen (im jahre 90V 
2.%.n.) feinen Tod findet, aber durch feinen Sohn Mithribas 
:te81..Magn., aw ihnen gerdcht: wird. PDeolemäus VE .c.12, 
-160 fennt noch über 300 Jahr fpdter unter den Scathen, Mitte 
bes 1. Jahrh. n. Chr. Geb. die Sigr der Tocharen (Toxo- - 
e0:) neben denen der Jatae CJazuoı, Toreoi, die man für die 
Daeti anfprechen möchte) am Nordufer des Jarartes md 
an.den Gebirgen des Drus. Es bleibt noch zweifelhaft, ob dieſe 
arfprängiicd- da faßen, oder erft ſpaͤter dahin verfihlagen 
wurden, was wir jedoeh. für wahrfcheinlicher haltenz da bei allen 
‚andern Autoren diefe Tochari im Süden ded Drus gefncht wer⸗ 
den muͤſſen, und nicht am Jaxartes; da ja Pol. ſelbſt, VI. 0:43, 
feine Torapeı ya E3vog, alfo Das Hauptvolk an. einer zweiten 
Stelle Cdie am Jaxartes heißen im Cod. Taxapos): wirttich an 
‚den Oxus, im Suͤden der Zartaspen, ſetzt. Ammian Marcefiiis 
:CXIOL. . 6. 5) nennt vom Jahre. 363 n. Chr. &. bie Tochari 
:ald das ausgezeichnetefte der Bdiker, dad den Baktrianen Ge— 


horſam leiftete, und damit ſtimmen die wenigen fpätern Nachrich⸗ J 


uen der Alten, die ihrer etwa noch erwaͤhnen, überein. | 
Die Tohari (Tokharem der Alteften Zeit, mag mon fe 
nun als urfprüngliche Brüder (durch Vermittlung falifher Gt " 
‘ schtechter) der öktiehen Turk am Thianſchan und am Altal anfehen 
wollen (wofür man auch .etwa ihre freilich etwas ensferhte Mas 
mensverwandtſchaft anführen könnte), oder Kicht, ſitzen Yorzuges 
weiſe fchon in diefer früheften Zeit im Oſten Baltriend, am 
‚oborn Drus. Sie find alfo höchit wahrfcheintich geſchieden von 
den Turt Volkern, welche aus Oſt⸗Turkeſtan auf dem Nord⸗ 
‚wege über den Balkhaſch⸗See (Theile) und Altai (Tnnrlol) 
kommend, bie Herren auf der Nordſeite des Jaxrartes (Sihon) 
geworden find, und fowol von daher, wie von DE. her (van 
Kaſchghar), fich erſt weiter ſuͤd⸗ und ſuͤdweſtwaͤrts, vielleicht im 
Einzelnen auch fehon früher, zumal aber erſt ganz allgemein in 
den erften drei Jahrhunderten der arabifchen Zeiten in Sog⸗ 
diana verbreiteten. Daher finden wie auch in den Alteflen arabis 
ſchen und perfüfcpen 82) Autoren, wie wir weiter unten fehen wer⸗ 





22) Oriental Geogr. b. Ebn Haukal (scil.) ed. W. Ouseley p- 4,9, 
212, 232, 239, 265, 267, 271, 298; . Edrisi Geogr. Trad. de PArabe 


errſcheiut. 
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den, aoch längere Set hindurch Turkeſtan im Rordben des 

Jarartes (Sihon) auseinander gehalten durch Mawaral⸗ 
nahar Cramsoriana) von Tok ha re ſtan, welches in Oſten von 
Ball, am obern Oxus liegt, und bier recht eigentlich das heutige 
Badakyfhan und Talikhan bis Wachan an der Suͤdſeite 
des Damer, alfo den mertwürbigen uns fo unbelfannten. 
Gebirgswinkel einnimmt, der vom Hindu Khu, Ehitral und Kaſch⸗ 
wir im Säden und Süudoſt, von Baltiſtan und Weſt⸗Tuͤbet, wie 
von ben Puſchtikhur gegen Yarkand und Kaſchghar ummanext 


| In diefe merkwürdige Localität, von deren Bewohnern der 
. Gegenwart weiter unten, bei Badakhſchan, ned) die Nede ſeyn 
wird, haben wie uns alfo zu verfegen, wenn wir uns die älteren 


chineſiſchen Berichte über Thuholo vergegenwärtigen .mollen, bie : 


wir aber noch keineswegs in den ditefien weder bei Sfematfien 
noch in den Annalen der Dan finden, wo von ihnen feine Rebe 
iM Ef in den Sammlungen des Tuyeon, aus dem VHL 
Jahrh. n. Chr. Geb., weicher der Borarbeiter der hiſtoriſchen 
Encyclopaͤdie war, treten fie namentlich am vollſtaͤndigſten berses; 
aus diefen hat aber erſt fpäterhin Matuantin feine Nachrich⸗ 
ten, im XU. Jahrh., gefchöpft, und fpätere Daten beigefügt. Je⸗ 
"nen Artikel uͤber Tochareſtan aus Tuyeons Werke, verdams 
ten wir Neumanns Ueberſetzung ®); den aus Matuanlins 
Werke Ab. Retiufat®Y. Wir laffen. den jüngern anf den ds 
tern narhfolgen, um jenen zu vervollſtaͤndigen. Andere chinefifche 
Nachrichten über Tochareſtan und die Tocharen find uns unbe⸗ 
fannt, die allgemeinern Notizen ausgenommen, von denen ſchou 
oben uach frühern Eompilationen die Rebe war (f. ob. &. 608). 
ı Die Einwohner von Thuholo (Ihuhelo) oder To cha⸗ 
‚rien, zur Zelt der Dynaſtie Wei (386 — 554 u. Chr. Geb.), 
auch Thuhulo genannt, hatten unter der Dynaſtie Sui (5812 
' 6is 618) Wertehr mit China. Ihre Capitale 8) liegt 500 Ki 


p Am. Jaubert Paris 383%. 4. T,1. p. 400, 497 — 408, 490; Mie- 
chondi Histor, Gasnevidarum ed. F. Wilken, Berol. 1832. p. 166 
wi ‚Abulfeda Chow. Descr. ed. Hudson Geogr. Min. T. IL 


1 * D. 
.) Yafn, Zn habareſtan un n Zodareitan nad) iaeſiſchen Kumellen, 
Neumann aflatifche Salem Ltpz. 1837. ©. 152 — 189. 
ıy en hiang thousg khao des Matuanlia in Ab. Kemusat Nouv. - 
er Asiat, Tl. p-245— 248. 66) Neumann, Afiat. Stud. 
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025 geogr. Die.) in Weſt des Thſungling (hier dab .unıkeis 
- Sende Hochgebirge mit dem Pufchtifher, ſ. ob. ©. 322), am 7. 
fer des Uhin (Wein, Wehrnd oder Oxus; dies wäre demnach 
genau die heutige Gegend von Badakhſchan). Die Toches 
zen wohnen hier vermiifcht mit den Dia (Mita bei Ab. Remus 
fat). Diefe Eapitale bat 2 Li in Umfang. Die waffenfaͤhige 
Wtannfihaft beträgt 100,000 Manns aber alle Einwohner find 
Verleger. Sie haben die ‚Religion des Buddha (Foe) ange 
nommen. Die Bräper nehmen zuſammen eine Frau, die Kine 
_ der gehören dem aͤlteſten Bruder. Dierzu fügt.die Angabe Ma, 
enanlins®) noch insbefondere die Notiz, dies gefchebe; weil ed 
"bei ihnen weit mehr Männer ald Weiber gebe. Habe din Fun 
fünf Manner, fo trage fie eine Muͤte mit fünf Hoͤrnern, oder 
zehn. Fehlt einem Mann der Bruder, fo vereinigt er ſich mit 
" andern Männern, denn allein würde ex unverehlicht bleiben Kid 
an das Ende feiner Yage (diefe Sitte der Polyandrie iſt bei tih 
betiſchen Böltern, wie wir früher gefehen, allgemeim belanup. In 
der Hoͤhle eines Berges in dieſem Lande Tochareſtans iſt ein goͤt⸗ 
Uches, wundervelles Pferd (ſ. ob. S. 643); jedes Jahr beingen 
vie Hirten die Stuten hinzu; fo gewinnen ſie bie, berhpunie Dinge, 
Die man FR nemmt., 
Tochareſtan ueg 41700 Li (85 geogr. Meil) im SDuͤden fee⸗ 
vom Koͤnigreiche Tſad (Osruſchnah, ſ. ob. S. 647). Seine 
Mordgrenze, fügt Matnanlin dieſem noch hinzu, fen dasjenig⸗ 
Land, das man zur Zeit der Han Ta Wan (f. ob. S. 633) ge 
hannt habe. Tracht und Schrift ſey bei den Einwohnern wie in 
hosen. — 
Die Nachricht ans der Zeit der Dwnaſtie Wei (306-554 
a. Chr. G.), weiche und nicht Nenes fagt, oder nur underſtaͤnd⸗ 
liche Namen angiebt 7), uͤbergehen wir; man ſehe fie, nach: dem 
Weiſchu B. 102, 81.13 bei Neumann a. a. O. &.180 nad. 
Was ans der Zeit ber Thang⸗Dynaſtie gefagt wird, enthält 


außer der dreierlei Schreibart des Namens, die wir gleich As 


fangs mit A. Remufat angaben, nur Wiederholung und Beſtaͤti⸗ 
gung von der Lage. im Werten des Ihfungling und im Süden 
des Drus, und fügt hinzu, es habe vor alten ‚zeiten Lan» j 


60) Matuanlin a. a. D. p. 2 ") L. Reumanı, fa Gab, 
206 vom Beiliiu ©, 09, BL.18 0 0.0. S. 1803 bei Matonan-  _ 
„In Le. p. 247, nach dem Wen hinngthoung kbas L ECCXIAXVIL 
B 
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der Tahia GDahae, f. ob. ©. a29) geheißen 7 der Hoͤhlenberg 


der die blutſchwitzende Kare der. Ku⸗Pferde gebe, werde Poli 


— 


genannt, der Titel des Könige ſey Ye, oder She hu Waurt—⸗ 
Ltapferer und treffliher Schab oder König u. Neumann). : 

Im VII. Jahrhundert werden die chincfifchen Berichte etwas 
unverſtaͤndlich über Tochnreſtan, well fie es mit dem Stönigreich 
Houechi (d. i. der Yueti) in Verbindung btingen, von dem from 
feüber (f. 0b. S. 571) die Rede war, ein Verhaͤltniß, das und 
wicht Ear if. Des um das Jahr 650 dort genannte Koͤnig 
Aſſena Heißt König von Tochareflan; feine Nachfolger aber wezs 


. ven zu Königen der Yta (Yeyita b. Abs Remuſat) erhoben, 
‚Ye Neſidenz jedoch Yueichifu genannt. 


Die oben &. 571 genannte Stadt Acho uan wird In der 
Altern Nachricht, bei Tuyeon ®), Dwan genanat, die: Anzahl 


der Diſtricte ebenfalls zu 24 angegeben, auch von der Ueberſen⸗ 


Sans des Kameelvogels (Kaſoar) gefprochen. 

Son jenem Könige Affena (Offeno b. Neuiuannz au 
wie wie früher gefehen haben, Aſien J. ©. 438, ein urſpruͤngli⸗ 
her Turk⸗Name) Heißt es weiter, daß er feinen Sohn zu Hofe 
fandte, der Achate und Tengſchu (ein Edeiſtein?) 3 Zoll ſack, als 
Tribut uͤberbrachte. Im Jahre 705 ſchickte Motunili feinen 
Sargern Bruder init Tribut zu Hofe, der dafelbft unter der Leibs 
gürde des Kaifers blick, — Bon derſelben Zeit, nah Aſſena 
Wielleicht eine Exoberuhg, durch nech nicht zum Islam uͤberge⸗ 


wangene Turkflämme?), fast MatuanlinsBericht °9), ſey feit 
661. Tochareſten In Diftricte vertheilt werden, wodurch der 


König Youan genöthigt worden fen, eine Landkarte ber 


E MWeſt⸗Laͤnder einzureichen mit einer Befchreitung. Dabel habe 


w jedoch. auf eine Einzihtung:von 16 Abthellungen gedrangen, 
stämlich der Staaten, die zwifchen Shotan im Oſt, und Perfien 
din Weſt eingefchloffen fepen, um in ihnen 600 Difriete mit 126 
Hauptſtationen von Truppenlagern anzulegen. Zugleich ſchlug er 
u Tochareſtan eine Inſcription anzufertigen vor, um das Anden⸗ 
sen der Augenden des Monarchen za vereiwigen, wozu diefer auch 


feinen Beifall erteilte, — Man kanun fih nur denken, daß Died 


ein Vorſchlag zur beſſern Vertheidigung gegen den eindringender 
Araber Feind geweſen %). Es war die Periode der Streitigkei⸗ 
afiat, Gitabien 6. Reumann a. a. O. ©. 182. "*) Matonan- 


b. Remusat I. c. II, p. 246. . *°) Vergl. b. Reumanz 
— Si. a. a. O. S. 184 nad) dem a Klum Rang wen a I. 652. 


\ 





Eentral⸗ Afien, chihelo etharen. go 


wen, als die Ormmojaden im Yahe 682 unter Moawijah vu 


ven Thron der Khalifen befliegen. 


Bon J. 713 — 755 flimmen. die verfchiedenen Verichterfint 


tungen der Altern und fpätern Zeit wiederum mehr zuſammen 


indem fie von wiederholten Zribnten Lolfo wol während Des ven ⸗ 


liehenen Schutzes) fprechen, welche die Embaffaden nach China 
gebracht; wie Pferde, Efel Onager b. A. Remuſat, Mautefel 6. 
Menmann), koſtbare Specereien, 200 Pfund Ran to po lo (?), ros 
then Amber, Cryſtall u. a. m. Hierauf erfolgte die ſchon oben 


angeführte Einregiftrirung des Königs von Thu hu lo (Tochare⸗ 


flan; er wird Kutu futan tat genannt), als Reichsvaſall 
und König dee Geten (Yta, Yeyita). Als hierauf die ber 
nachbarten Barbaren der Kieffi (ob die Kietchha, das. nördlich 
von Iholy bei Fa Hian liegen foll, ſ. ob. &. 289) die Taͤbeter 
zum Kriege gegen Tocharen aufreisten, erbat fih König Tſchyli⸗ 
mang fia lo chineſiſche Hülfstruppen. Wie wenig dadurch gewon⸗ 
nen ward, iſt fhon oben S 571 angegeben. — 

Seitdem hören die Chinefenberichte über Tochareftan auf, 
Sehen wir nun,“ was nad die unmittelbar darauf folgenden 
mobammedanifhen Autoren über diefen merkwürdigen 
GSebirgswinkel, der feit der Diacedonier Zeiten bis heute uns 


X 


ſo raͤthſelhaft geblieben iſt, ſagen, ſo iſt es im Weſentlichen dor⸗ | 


gende. 
Ebn Haukal (950 n. Chr. G.) nennt Tokhareſtan dh 


die Provinz im Oſten von Balk, in. welcher Taikan (Talekan), 


Anderab, Badakhſchan und Penihir liegen. Dies Land 
vreitet ſich alſo ebenfalls am obern Oxus aus, iſt völlig von Tur⸗ 
teftan??) verfchicden, das mach ihm im Nor den von Khoraſan 
und Mawaralnahar oder Transoriana, jenfeit Samarkand, nord⸗ 
waͤrts von Ferghana, alfo im Norden und Dften des Sir (Ja⸗ 
xartes) gelagert erſcheint. Denn diefer Fluß kommt nordwärts 
aus Kafchghars Gebirgen, und der Wekſchab, d. I. der noͤrd⸗ 
tichfte Arın des Drus, - vom Pamer herab, aus Tur keſtau. 
Es wird damals Chaje (d. i. Taſchkent) als die ſtaͤrkſte 
Grenzfeſte Turkeſtans genannt. Die Turkſtaͤmme, heißt es 
ferner, liegen noch in Chin (auf chineſiſchem Gebiete); dieſe 
Voͤlter haben mit- den Kirgiz und Kaimak dieſelbe Sprache und 


°®!) Oriental Geegr. ed. W. Onseley p. 4, 213, 223, 22. 
=) ebend. p. 9, 180, 232, 230, 265, 276, 208. 


. 
. 
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a; fe find ungemein weit gegen Weſt verbreitet, im einzelnen 
GSiaͤmmen ˖ fogar bis zwifchen die Bulgar und Nu; im Ofien 


reichen fie bis China und zum⸗Meere. (Biegen ihre häufigen Lies 


Gefälle ſteht ein Hauptpoſten der. Mohammebaner qu Amafch 
(mol tifcht) um denfelben frühzeitig zu begegnen. Boniden Tetha⸗ 
ren wird weiter nichts befonderes mitgetheilt, doch erfcheinen fie 
immer noch von jenen gefondert. 

In Mirkhonds Gefchichte der Gaznaviden wird ber Sohn 


des bekannten TurtsE&claven (f. Afien. IV. 1. &. 532), der 


Sultan Mahmud, auch ſchon als der Beherrſcher von To⸗ 
wa reſt an M dargeſtellt, deſſen Heer aus Turk, Chaldſchi (Khu⸗ 
jies7), Indern, Afghanen, Arabern, Gaziden beſteht, mit denen ex 


bei Balk im J. 1006 einen großen Sieg uͤber ſeinen nordiſchen 


Feind, uͤber einen der erſten mächtig gewordenen in der Geſchichte 
gefeierten Turkfuͤrſten, über Jlek Khan davon trägt, ber mit 
Seiner großen Wacht aus Turke ſtan und Transoxia na hesabs 
fommend den Gihon » Fluß erft Aberfchritt. Hier wirb alfo das 
ſadliche Tochareſtan an berfelben Stelle des Autors vom 
nördlichern Turkeftan noch genau unterfchieden, und beiber Bes 
herrſcher ind Bewohner treten fogar in Feindſchaft auf. 

Esxen ſo bei Edrifi (im J. 1154), der die Stadt Kabul 
nennt, als fen fie in der Mähe von Tok hareſt an 9%) erbaut, 
dagegen, nach ihm, das Land Al Tork, oder Turkeflan, af 
im Norden des Sihon, an den Anßerfien Enten von Fer⸗ 
ghana, Chas und Turan beginnt, und von fo zahlreichen Bollern 
Helebt wird, daß es unmöglich ſey, fi) von ihrer Menge nur eis 
nen Begriff zu machen. Als, noch Nomaden, befichen fie Ihm 
(mie einft die Skythen) aus den verfchiedenften Nasen; er nemmt 
fie Tuͤbeter, Bagharghar (d. i. Taghazghaz oder Uigur nad) Klage 
roth) 8), Khirkhir, Kimaki, Khizildiis, Turkechs, Arlechs, Khifs 
eſchaks, Khilks, Bulgharen. Sie find alle kriegeriſch, von vers 


* Ychledenen Glauben, refpectiven die Mufelmänner. Diejenigen ber 


Zurt, welche den Islam angenommen hatten (die erſte Bekeh⸗ 


" zung Salurs, mit 2000 Familien. fällt in das J. 969 nach 


v. Kammer a. a. D.), fagt er, machten ihren noch uäglänbig ges 


862) Mirkhondi Historia Gasneridarım ed. F. Wilken. Berol. 2832. 
4 m164; 3. v. Hammer Gedichte des osmaniichen Reiche, Yet 
a a 5 .B, X Karisi —X de Aabe trad. p. 


) Tabl. bistor. Le. 220. 
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Gülrbenen Bruͤdern den Krieg und führten die Gefangenen ats 
Seclaven hinweg. ⸗Ihre beſtaͤndigen Leberfälle erneuerten dieſe 
BZehde aljäprtich, und in gleichem Kampfe wie die Muſelmaͤnner 
mit ihnen im Welten, fanden mit ihnen aud die Chineſen im 
Oft. — Seitdem kommt der Name Turkmanen als zum %6s 
kam übergetretener Turk (nach Mefchris von Hammer citirter 
alttartifcher Etymologie zufammengezogen von Turk und man, 


- 1 Glauben), im Gegenfag der ungläubig bleißenden Turk vor 


Diefe Unterfcheivung des Landes der Turk and der Tokha⸗ 
ren dauert auch, bei den. folgenden Autoren bis Abulfeda u. A. 
fort; aber leider wird ſtets von Zurfeflan, mit dem bekanntiich 
die Mohammedaner noch Jahrhunderte in Lriege verwidelt blie⸗ 
Gen, ſehr Vieles geſagt %), von Tokhareſtan aber faſt nichts, 
ſo daß uns auch die Natur der Bendiferung nnd das nationale 


Eigenthuͤmliche der Tokharen ſehr im Dunkel bleibt, bis in die 


neuefte Zeit, wo nad) der Araberherefchaft, die Usbeken⸗Popula⸗ 


ton. und Herrſchaft, den Unterfchied beider faft gänzlich verwifcht. _ 


ve haben fcheint. Won ihrem neuen Zuftanbe, in weichem zwi⸗ 

ſchen Zethareftan und Weſt⸗Turkeſtan kaum noch ein Unterfchleb 
gemacht zu werden pflegt, wird erſt weiter unten bei Badath⸗ 
ſchan bie Nede ſeyn. 


* Die Yerha (Hin bei Tuyeou im VIIL, Yeyita sei Ma⸗ 
tuanlin im XI. Jahrhunderh. 


Wenn wit hinſichtlich der Tocharen⸗Abſtammung Zuig tus 
unfidyern find, fo findet dies noch mehr hinſichtlich diefer Hertha 


- Statt, deren fihon .in den Annalen der Sui (581-618 n. Ehe. 


Geb.) ale eines befonderen Volles erwähnt?) wird, von dem 
Matnanlin®) noch umfländlicher Bericht giebt. Beide Auster 
ven fprechen in der Art von ihnen, daß fie für ein eingewander⸗ 
tes Bolt Tothareſtans gelten mäüffen, das obwoi dem Namen umb 
‚ ver Herlunft nad), fidy der Gruppe der Yueti angufchließen ſcheint, 
voh deren Eitten und ihren ferneren Schickſalen fremd bleibt, 
amd ſich mehr den täbetiichen verwandten Verhaͤltniſſen dee Tas 
haren anſchlirßt. Sollte man diefe den Ta Yueti urfprängli 
benachbarten Yetha etwa, ſtatt jener, für mehr tabetiſchen Schla 
ut gene 


») 3. ex Geſchichte des oem | 
1.1.2220 0 217) B. Jx 5* rn pe um —A 
Neumaunn * .D, S. 2 * nach dem Suiſchn. 9°) Bei 
Matsanlia Nouy, Mel. —B 


bu} 
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ges halten wollen: ‘fo ſcheint nis dafuͤr manches zu forschen, 
obwol auch dies nur bloße Bermuthaug. feun moͤchte. Wir be⸗ 
suhsen uns bier nur mit der Relation der genannten Annalen. 


Im Suifchu Heißt ed, daß Yta die Eapitale im Süden des 


Uhiu (Wei, Oxus) 200 Li (10 geogr. Meilen) gelegen fey, waß 


demnach ebenfalls in die Gegend des heutigen. Badakhſchan faͤllt. 


@ie ſeyen ein Zweig der Ta Yus (Große Yuecti, ober im 
noch allgemeinern Sinne, etwa der Maflageten) und ſehr Frieges 
riſch; eine Macht von 5000 bid 6000 Mann. Vordem berrfchten 


ih biefeın Lande viele: linordnungen, weshalb es den Tut (ob. 


Thukin? die Zeit wird. nicht naͤher beſtimmt) leicht zur Beute ges 
worden fey. Die Yandescapitale babe 10 Li Umfang, viele Tem⸗ 
pel des Buddha, die mit Gold verziert find. Hier wird nun We 
Erzaͤhlung von der Sitte der Polvandrie wiederholt wie bei den 
Vcharen. — 

Matuanlins Bericht, der ebenfalls ſchon zweifelhaft war 
Aber ihre Abſtammung, iſt folgender: Die Yetha (Geten nad) 
Ab. Remufat) find von der Race dee Großen Yueichi (d. i. 
Yueti, Maflageten fagt Ab. Remuſat); andere behaupten aber 
fie ſtammten vom Tribus dee Kaotſche (alſo der Turk, ſ. ob. 
&.595) ab. Sie kommen urſpruͤnglich aus dem Lande din Nor⸗ 
den der großen Dauer; fie verließen das Goldgebirge (Altai 7), 
zogen gegen Suͤden und Weſten Bis Khotan, und nahmen ifre 
Wohnungen mehr ats 200 Li im Süden des Duhiu (Orus) Fluſ⸗ 
fes, an 10,000 Li fern von Tſchang an (Binganfu in Schenfl. — 
Hiernach feheint es, daß dieſe Yetha ihren Wanderweg gleich 
vom Anfang an mehr im Suͤden nahmen, und die Ta — 
mehr im Norden, weil dieſe auf die Uſun am Ill ſtießen, aber 


nachher ſuͤdweſt waͤrts verdrängt zum Nordſtrom, Jaxartes 


( Sihon) kamen, um die Sai oder Saken aus Transoxiana zu 


verdruͤngen (ſ. ob. ©. 605). Ihr König nahm feine Reſidenz 


in der Stadt Patiyan (d. h. koͤnigliche Wohnung nad 
2%. Remuſat; follte e8 etwa die Beranlaffung zur Reſidenz von 


x Badathfchan gegeben haben, die zur Zeit der Ding erft, bel 


«pinefen, ihren officiellen Namen, Patahefihan, in biefer 
Geſtalt, nach der Reichsgeographie Edit, 1790, erhalten haben 


- sSA?)M. Diefe Stadt hatte 10 Li in Quadrat; man fabe 
, darin viele Tempel und Thuͤrme, alle mit Gold verziert. Die 


“ 9») Thaitlisingy tboung tachi I. c. Magas, Asisl, F. X, p. 90.. 
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Sitten der: Einwohner gleichen denen der Turk. (Hier wird die 
ſelbe Erzählung von der Polyandrie wiederholt.) Ihre Kleider - 
binden fie mit Bändern. feſt und ſcheeren ſich den Kopf kahl. 
Ihre Sprache: iſt keineswegs dieſelbe, wie die der Jouanjouan, 
Der Kaotſche und der andern Barbaren (alſo verſchieden vom Turk). 
Ihre Zahl mag ſich auf hunderttauſend helaufen. Staͤdte haben 
“Sie nicht; fie folgen nur den Fluͤſſen, um Weideplaͤtze gu ſuchen, 
und machen fih Filzhuͤtten. Am Sommer fuchen fie £ühlere 
Gegenden auf, im Winter die mildern. Sie baben mehrere 
Weiber, die auf Diftanzen von 100, 200 und 300 Li, von einans 
der entfernt wohnen (alfo Polygamie, was jener angegebenen Dos 
lyandrie zu wibderfprechen fcheint). 
Auch ihr König wechfelt mit feinem Wohnorte, und bezieht 
jeden Monat einen neuen; aber in der kalten Jahreszeit und im 
dritten Monde wechſelt er nicht. Die Erbfolge gehört nicht dem . 
Sohne des Königs, fondern der zur Regierung fähige unter den ' 
Söhnen, oder jüngern Brüdern des Merftorbenen, übernimmt die 
Megierung. | 
Dffene Karren giebt ed im Lande nicht, fondern.nur gefchlofs 
fene; man bedient fich fehr haufig der Pferde und Kameele. Die 
Strafen find Hei ihnen fehr ſtreng; jeder Dieb, fo gering au 
fein Verbrechen fey, wird in zwei Stüde jerfepnitten ; Schulden 
möflen zehnfach bezahlt werden. Iſt der Verſtorbene reich, ſo 
haͤuft man Steine uͤber ſeine Leiche; iſt er arm, ſo wird er in 
eine Grube geſenkt; mit ihr wird allerlei Hausrath vergraben. 
Dies Volk ift graufam, mächtig, kriegeriſch; die Region des 
Weſtens, Khangkiu (Sogdiana) wie Khotan, Sule (Kaſchghar) 
und Afl, gehörte nebft wol 30 andern Kleinen Herrſchaften zu ſei⸗ 
nen Untergebenen; es verband ſich durch Verſchwaͤgerung mit den 
Jouanjouan (den nordiſchen Sianpi). — Dieſe Schilderung der 
außerordentlichen Macht dieſer Yetha in fruͤhern Zeiten, kann 
ſich wol nur auf eine viel allgemeinere, freilich ungenauers 
Benennung der Ta Yue1Ww) Hezichen, wie diefer Name auch 
von dem Hiftorifer Tuyeon zur Bezeichnung des Gefchlechtes der 
Merfer gebraucht wird, etwa in derfelben Art wie jener belannte 
Herodotiſche Name für die Völker der Maffageten Central⸗ 
Aſiens. — Nach dieſen allgemeinern Angaben folgen nun bei 





100) Reumann, Aſiat. Studlen a. 0. D. ©. 173 Rot. 1. 
Witte -Grökunde VI. | 9» 
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Matttanlin die chronologiſchen, die vom Jahre 460 68 zum g; 
616 fortgeführt werden, wo fie aufhören. _ 

Im Jahre 460 ſchickten die Yetha Tribut; 527 einen Swen; 
aber Unruhen hemmien die Verbindung. Geit 516 batte der Kais 
‚fer Mingti mehrere dee Samander!it), wie Dingtfhons 
tfeu, Thung fung, Yun, auch den Fali und Andere C(alſo 
. wie fruͤher Fa Dian, Anfang des V., und wie fpäter Hinau 
Thſang im VII. Jahrhundert) in die Weftländer ausgefandt, 
um dort Nachrichten über die Bücher und Dochin des Foe 
Buddha) zu fammeln. Auch war ein Samander Zfouifeng 
mit ihnen gegangen‘, weicher nach den jahren 520 bis 527 zw 
ruͤckkehrte; alle Details feiner Route und die Entfernungen am 
zugeben, die er durchzog, würde, fagt Matuanlın, ſchwer ſeyn — 
(vergl. hiermit Sing yun tfe und Hoei ſengs Pilgerfahrten, die im 
Jahre 518 nach jenen Gegenden ansgehen, und zu den Yeta im 
Totlhareſtan kommen, wo diefen ungefähr 40 Königreiche in jener 
Zeit Tribut zahlen) ?). 

Im Jahre 559 ſchickten fie Tribut, aber bald daranf ſchin⸗ 
gen die Turk ihre Tribus und zerfireuten diefe, wodurch die Tri 
butfendung unterbrochen ward. Im J. 605— 616 brachten fie 
wieder Landesproducte; ihr Land lag 1500 Li (75 geogr. Meit.) 
fern von Tſao (Osruſchnah), und fie brauchten 6500 ti um bis 
Koua tcheou zu kommen. — 


An einer folgenden Stelle fpriht Matuanlin, unter dem 


Namen Yita, noch von einem andern Geten⸗Tribus, der 200 & 
im Süden des Drus wohnte, ebenfalls ein Zweig jener Ta Yueti 
war, und 50,000 bis 60,000 Mann tapferer Krieger zählt: Uns 
ruhen, die bei ihnen Statt fanden, follen den Turk großen Eins 
Auf und Uebergewicht über diefe Bölferflämme gegeben haben. 
Ihre Sitten gleichen denen der Tocharen. In allem übrigen fin» 
fie den oben genannten Detha gleich. Ein chinefifcher Autor felir 
die Behauptung auf: der Name Yetha ſey urfpränglich die 
Benennung der Eöniglihen Familie des Landes Hoa geweſen, 
deſſen Einmohner fchon 144 Jahr vor Epr. Geb. befannt gewe⸗ 
fen, und alle benachbarten Königreiche, wie Perſien, Hoeipan, 
Cophene, Koneiien, Sule, Kume, Khotan u. ſ. w. unterjocht 





401) Bei Mstuanlin in Nom. Mel. Asiat. I. p. 242. 9 


üger= 
fahrten buddhiſtiſcher Pritſter von China nadı Indien, v Wrumanı, 
Leips. 1833, 8. 1, Abth, ©. 41, 51 * * * 


Sentalsdifien, Habſcha, Bedcthfhaa. AR 


täten, "Später erſt ſey diefer Name durch Verderbung Ser Bois, 


name geworden, und davon fen wieder der Name Yita abgelei‘ 
tet, Andere Autoren, die von Matuanlin eitirt werden, haben 
andere Bermuthungen aufgeftellt; fie meinen die Mita feyen von 
den Uigur anögegangen, oder von den Kaotfche, wodurch fie auch 
zu Turkſtaͤmmen gemacht würden. Aber Weitfi, der beffer une 


‚terrichtet fey, habe, nah dem Buche Sifanti, ſelbſt Leute: 


von ihnen iber ihren Namen befragt, und von ihnen zue Ant 
wort erhalten: Yithian hießen fie. Er erinnert-an die Kriege, ' 
welche die Chineſen in Sogdiana zur Zeit der Han geführt, und⸗ 
meint diefe Yithian feyen die Trümmer, die von ihnen in bie 


Slucht gejagt, ſich wieder gefammelt: hatten. Die Yithia ft, 


fügt derfelbe Hinzu, könnten alfo wol fogbianifchen Urfpruns. 
ges feyn (getifchen und maflagetifchen); jedoch bei Traditionen, 


. die auf fo ferne Völker Bezug haben, deren Sprachen une fremd 
find, und nach) fo Iangem Verlauf von Jahrhunderten werde man’ 


die wahre Etymologie.nicht herausfinden, deshalb man fich nur‘ 
damit zu begnügen habe, die Angaben der Worgänger zuſammen⸗ 
zuftellen. — Mit diefein ſehr verftändigen Ausfpruche des Weis 
tfi,. haben wir uns denn auch hier zu begnügen, und in aͤhnli⸗ 
chen Fällen gleichfalls feinem Vorgange gemäß zu verfahren. 


4 Yadfıha in der älteften Zeit der Hans Annalen, 
(Utſchda in der Reihsgeographie); Potchhouang 
„, auf der Buddhiften Karte feit dem VII. Jahrhuns | 
. dert; Pataheſchan der Neuern; Patalifhan'tm 
Siyumwentianlu, d. i. Badakhſchan. Ä 
Schon in den Annalen der Han finden wie in dem Ge⸗ 
Birge zwifchen Yarkend In dem obern Druslande, und bis Kipin, 
alfo durch ganz Tochareftan, eine Anzahl von Gebirgs⸗ 
ganen>) unter fehr verfchiedenen Mamen als gefenderte Herr⸗ 
fchaften aufgeführt, wie Phifhan, Yadſcha, Sie, Puli, 
Inai, lei, Nantun. a., die wir keineswegs alle nachzuwei⸗ 
ſen im Stande ſind. Sie werden deshalb genannt, weil durch 
fie, von Khotan aus, über Phiſchan die Suͤdſtraße ſuͤdweſt⸗ 
waͤrts führe, nach Kipin und Ugeſchanli Cd. I. Perſien, f. unten). : 





8) Ojissanie Dihungharia i wosstotschnawo Turkistana ed. P. Hya- 
kiath. St. Petersb. 1828. Ih. I. n. Dr. Schott Ueberſ. ber Sanı« . 


en ber San Mfe. 
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Enige derſelben haben in Dbigem (z. B. &. 571 Nr. IV. wis 
Mail und Sie, ſ. ob. S. 420 u. a. O.) ſchon Ihre Nachweiſang 
erhalten. Da mit den meiſten gar keine erheblichen Thatſachen 
verknuͤpft find, fondern nur ihre Diftanzen, Namen und Berhälte 
niſſe zu China’ angegeben werben, fo heben wir nur den einem 
Artikel daraus hervor, welcher von dem neuern Eentralpuncte je⸗ 
mes Tochareſtans, von Badakhſchan die Altefte uns befannte 
Meidung thut; ein Name,‘ von deſſen möglichem Urfprunge zu⸗ 
ner nur eine etumologifche Hypotheſe gegeben ward, der in neues 
zer. Zeit bei Chinefen Pataheſchan geſchrieben wird, der .in 
fruͤheſter Zeit aber Yadſcha in den Annalen der Han heißt. 
As ein Mittelpunct der Stationen der fo weit gegen Weſt fuͤh⸗ 
renden Suͤdſtraße nach Kabuleftan, Indien und Perſien, wo⸗ 
duch Badakhſchans Lage .noch heut zu Tage an dem Weſtein⸗ 
an des Hochlandes des Beloro (f. 06. &. 501, 503, 520 u. f.) 

fo ſehr characterifirt wird, verdient diefer Ort hier auch in aͤlteſter 
Seriode unfere ganze Aufmerkſamkeit. 
MDadſcha, oder Badakhſchan, liegt 41340 Li (65 geoge. 
Mieten) nach jenen Annalen, alſo etwa ſchon ein Jahrhundert 
vor unferer Zeitrechnung, in S.W. von Phiſchan; der Fuͤrſt 
wohnt in der gleichnamigen Stadt. Der Familien find 490, ber 
Mäönler 2733, der Krieger 740 Mann. Damals iſt diefe Herr⸗ 
ſchaft alfo noch fehr gering. Im Norden grenzt dies Yas 
Biha mit Dſyche, oder Kyche (d. I. Kufjar, ein Ort, der 
noch heute nur 15 geogr. Meilen im Süden von Yarkand liegt; 
- f Klaproth Cart. centr. de l’Asie, und feine tärkifche Bedentung, 
Ködkyar, d. I. blaues Land, beibehalten hat) und Serlik @.i. 
Serekul, Sirkul, Sarcil bei B. Goes Route, ſ. ob. &.505), 
zweien Gebirgsgauen des Weloro s Sehirges ober Thfungling; wor⸗ 
ans ſich ergiebt, daß jene antike BadatpfhansKoute über 
Serekul und Kartſchu oder Kartſchuk nach Tokhareftan, uns auch 
in neuern Zeiten wieder als gangbar - bekannt geworden if. Bom 
Kycde wird gefagt: daß es daſelbſt Juſtein gehe; von Serlik 
aber, daß feine Bewohner mit Inai und Aratfchut (mol Kartſchu) 
und Sie, einerlei Stammes feyen, ber mit den Tangut die 
meiſte Achnlichkeit Habe. Die Weſtgrenze Yadfha’s, am 
Nantu, if uns aber heut zu Tage, dem Namen. nach, der bier 
natürlich weit mehrern Wechſeln als auf der Offeite unterworfem 
gewefen ſeyn muß, gänzlich unbekaunt. 

Das Land Vedſcha, heißt es in den Dans Annalen mei⸗ 


Eentral⸗diſten, Badaldfchan, Giantu ⸗Paß 

ver, liege zwiſchen Bergen; das Getreide werde nolfchen Seteinen 
gebaut; es giebt hier weißes Gras Loder Kraut7). Ihre Haafer 
bauen fie and Stein. Die gemeinen Lente trinken: aus der hohlen 
Sand. Von. hier Beach man gute Pferde; es giebt auch. el 


Sa Martha. alee 
Sefindet ih „der & 8 Sersich, gi im Eeter bdieſe⸗ — 


ein ſteller Berg, an dem keine ee zum Ducchyang 


Clein Col} fich Befindet, und welcher am Stricen aber⸗ 


fiegen wird.” 

&o weit die Annalen der Ban; im deine andern Berte 
finden wie weitern Auffchluß "über jenen, für das Mittelalter Bas 
chareſtans, wegen der großen Suͤbſtraße nicht unineeltehrbigen 
Gebirgsgau, der hinfichtlich feiner Lage und feiner Weiseheher 
eine fo eigenshämtliche Rolle ſpielt :. ' 

Mar in. der kaiferlichen Reichigesgrappie 49. vom J. 1760, 
erhalten ‚wir, in dem Abfchnitt "now: dom mobernen Bada bh⸗ 
ſchan, auch .einen intereffanten "Beitrag ben wen :ülie :U0e« 
graphie, der füch ebenfalls auf dieſelbe Quelle Rügt, ganz und den⸗ 
ſelben Worten: und. in. derſelben Folge, aus deren Qriginaß wir 
Obiges ſchoͤpften; doch mit ben Unterſchiebe, daß Ya dſcha da⸗ 
ßelbſt Ut fchha genannt iſt, worin freilich der eigentlichs Mame 
C(wahrſcheinlich Dusch: bloße Lesart) aoch weit unkennuicher ae 

ben 


iſt. 

Diefſes Land, heißt es daſelbſt, nachdem obige Worte ver dan 
Annalen. vorangefchickt find, liege rechts vom Thfungkiug, 
d. h. im Sud, oder S. W. deſſelben, oder des Belor (vergl. ob. 
©. 4%), und haͤnge an deſſen ſteilan Gebirgszweis . 
gen. Die Kette der. Altſchukha (oder Altun Tſchuhha, 

wol ficher obiges Kart ſchuk⸗Gebirge, am welchem: bes Gchiegbs 
paß hindurch führt, ſ. ob. S. 5057 ſey ein ſehr hoher Zweig des 
Thfungling mit hohen Piks, der an der Landesgrenze (deu 
beutigen, von Badakhſchan, und dom «hinefifchen Territorium) 
ende. Der Mefhi Derak (Iffſi derik der chinefifchen Kar⸗ 
ten; f. auf Grimms Karte von Hoch» Aflen) entſpringe am ver 
Sudſeite des Ihfungling, fließe dann gegen Noch, durchſeze 
Badakhſchan and Belor, trete in den Sau Yeſchi Derat cn, 
der ihm feiner Namen gebe, und theile ſich dan in 2 Arme, 


106) g) Thai thing y fbonng th, Ed. 1700. ®, — Aslat. 


Meike Min. 1. Abſchnitt. 8. 


deren einer ſich in: den Tuskul GSanſee) ergieße, der andere 
„gegen S. W. fließe, danun gegen Nord und in den Yefhittul 
ı.(geiber- se). folle. Dies fen in. den alten Berichten ber Sffiz 
‚tul, auf der Grenze von Darfiang. Hier ließ Kaiſer Khyien⸗ 


; bong, am Ufer.des Yefiltuls &eed, nt 2. sur Merferichung 


| —— ẽ ob. S. 320. — 


Nach dieſer ſehr lehrreichen Stelle, die uns in dieſer Terra 
" Ineognita trefflich orientiert, faͤhrt die Reichsgeographje alfo fort: 
re Fluß Tfiner iſt an der Suͤdgrenze von Badakh⸗ 
‚Ehan:Cer iſt und jest unbefannt, wel nur ein Kleiner Zafluß) ; 
„an feinem Ufer erhielt der Sultan Schah die Aufforberung- ſich 
„rep.Hthtigen Khodia zu bemaͤchtigen (f. ob. ©. 523), 

Nun folgt wiederum eine antiquarifche RNotiz, die aus dem 
Annadlen der Han!W} dir wird, welche und genauche Aue 
adanfs uͤher jenen Haͤngonden Paß“ oder Hiantn giecbt, 
sl ‚hier: ame dieſer Localitaͤt, welche. den Kaifer Khienlong im 

ufrane Reichegreninnbie, wegen feiner Siege bis Badakhſchan voms 
höchften Intereſſe war (ſ. ob. ©. 542), bie genaueſten Maaße 
„Seisefüpt ind, aus denen fich die Lage diefes Paffes durch den 
at da Khu, gun mit.gwßter: Zuverläffigteit nachweiſen täßt, 

G iſt nämlich der sbirertefke.Dauptpaß, welcher aus Bar 

dakhſchan, durch die Mitte des heutigen Kaferiftan wach 
Kabuieſtan hinabfuͤhre, und entweder derſelbe, der ſchon für Die 
aͤlteßen buddhiſtiſchen Miffienen. von Khotan, über die noch unbe⸗ 
.fannten Orte Kietfcha und Tholy gangbar war, den Fadian‘) 
in. ‚400 u. Chr. G., die Suͤdſtraße Peitius (f. ob. ©. 563), 
‚sa. Udyana hinabfieg (f. ob. ©, 284, 289); oder den Timur 
—** Jahre 1379 von Badalthſchan aus, über Kutore zu der 
2 Bandigung der Siapuſch zu gehen beabfichtigte (f. ob. S. 207). 
»Dder es ift endlich der von Pat. Ben. Goes, im J. 1603 von 
‚Kabul aus nach Talhan (jest Talighan) und Badakhſchan 
darch das Hochgebirge des Hindu Khu Degangene, deilen Statios 
sr aber durch die Namensentftellung ?) uns völlig unentsifferbar 
„geblieben find (ſ. ob: ©. 903 — 506). Alle drei fünnen von der 
u 


ses) Mugas. Asiat, " % T. I. p. M. *) Sm Fos koneki, ad. 
Paris 1830. 4, in der begleitenden Carte de !’Inde d’apres les 'Chi- 

‚ nois, iſt auch Fa Dians Neiferoute auf biefpr Straße eingezeichnet. 
‚4.9 Nicol. Trigautius de Christ. Exped. apud Sinas etc. I. c. Aug. 
Vind. 1615. Lib. V, c.X. 5949 — 561, 


‚ . ’ , _ \ 
. . \ 
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Bieordfeite des Gebirgefubes am Eingange nicht weit andeinanden 
fallen, obmnt fie gegen Süden weiter radienartig ſich verbreiten. 
Die Angabe km Thai thfing pthonng tfchi iſt nun über die Lage 
des Paffes Hiantu folgende: Die Annalen der Han fagen, 
ver König von Utfchha Cd. i. Badakhfchan) refidire in der 
Stadt gleiche Nimens; fie ſey 9950 Li (== 3972 geogr. Meil.) 
fern von Tſchangngan (der damaligen Eapitafe von Ehina, wo 
zetzt Singanfu): Bon Utſchha gegen NO. bis zum Sitz 

des Gonverneurs von, Siyn (d. i. Kuatſcheou) rechnete man 

«an. Li (244 geogr. M.). Gegen N. grenzt Utſchha an Tſu ho⸗ 
phu lſ c), gegen PB. an Nanteon: (ſ. ob. Nantu &. 707,708) 
und Nanichbing, in der buddhiſtiſch⸗chineſſſchen Karte, aus 
dem VII. Jahrhundert, wo das: Land Badakhſchan am. Suͤdufer 
des Oxrus⸗Potchhonang 8) heißt, das oberſte Quell⸗Land dieſes 
Sitromes aber Keoumitho (ſ. ob. S. 564, 569, 574). Die 
Saͤnſer von Nanteou ſind aus Stein übereinander aufgebaut, 
deſſen Einwohner gebrauchen die hohle Hand zum Trinken 
(wach. Ctesias. Bersic Fragm. XXXIX. ed. Lion. p. 130, war es 
hei Perfern ſchimpflich aus- Ihongefäßen zu trinken). 

.Im Weſten dieſes letzteren Landes Nanteou liegt nun 
die Paſſage Hiantu, 5888 Li (= 294 geogr. Meil.) vom: Fort 
Vangkuan (ſ Aſien J. S. 204, etwas in Oſt von. Shatfcheon), 
und 5200 Li: 260 geogr. Meil.) vom Shatſcheou, dem: Gene⸗ 
rals⸗Sitze (alſo liegt: hiernach das. Fort. Yangkuan noch 34 
geogr. Meiten (688 Li) oſtlich entfernt von Shatſcheou). — Dies 
fr Paß Htantır führt nun üben einen ſehr hohen, fteilen Berg, 
deſſen Felſen ſehr ſchwer zu überflettern. find. Man kann bie 
Spalten und Abgruͤnde nur. mit. Huͤlfe von Seilen paſſiren, die 
von einem Felsrande zum. andern. gehen. — ZZ 
- a der Zeit der Soriherrfchaft,. d. i. im TIL Jahrh. n. Ch 
Geb. hieß das Land. Utſchha, Khinanyumo (d. i. Badakbs 
dan); fein Känig. refldirte in der Stade Utfchha, die in S. W. 
un Sytiupan lag, und 12,970 Li (== 648 geogr. Meil.) fern. 
son Thai der Capital der Goei. Zu gleicher Zeit lag das Koͤ⸗ 

anigreich Atconthiang im S. W. von Sokiu (d. i. Yarkend), 

und 13,000 Li (— 650 geogr. Meil.) fern von Thai. Alſo dieſe 
beiden Orte nur ein Unterſchied von 30 Li (1x geogr. Meil.) ans⸗ 





91 Kla;roth €claircissemens sur une Carte Chiroise et Japonäise 
de l’Asie et de PInde in Mem, rel. à V’Asie, T. II. p. 416. 
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einander. Mur 400 A (= 20 geogr. Weil) von ba; im Weſt 
Calfo 24. geogr. Meit. im Wet von Badathfhan), liegt ber 
Berg Hiantu, über welchen die Daffage führte. Der Weg 
war faR ganz aus Baumſtaͤmmen gebräcdt, an furdibaren Abs 
ſtuͤrzen bin, welche der Reifende oft an Stricken überfegen mußte. 
Daher Hiantu, der Hängende Pas (von den Haͤngebruͤcken). 
Diefer Daß tag alfo noch Im Weſten von Badakh⸗ 
fan, von Nanteou und vom Akeonkhiang, deren beider 
Lagen ob gegen Talighan hin nah Wer, oder gegen us 
derab hin nach Supdwef (f. 06. ©. 304), uns nicht geuames 
bekannt find. Dorthin muß alfo dieſe Hiantu⸗Paſſage in 
Die angesehene Entfernung durch den Hindu Khu, wenn wicht 
durch die Kutores Paffage, doch nethivendig noch weſtlicher in eis 
nen der von Sultan Baber genannten oͤſtlichſten Paͤſſe CF. ob. 
©. 2523) einienten, zu dem ebern Kabuteſtan (Kophene). Dieſe 
genaueſte Beſtimmung des Hiantu⸗Paſſes und der Lage von 
PYabſcha, wird auch durch die Folge der Erzählung im Taithſtag 
solltommen beflätigt, in der dieſes unmittelbar darauf, gegen Of, 
die Befchreibung von Kophanto, d. i. wie wir oben gefchen Yen 
Gebirgsgau Kiephanto (Kabandha) folgen läßt Ch ob. &. 47. 
Noch bemeiten wie bier zum Schluß diefes Artiteld, daß 
‚wol zuweilen bie beiden verrdandten Laute bed Paſſes Hianta 


und bes Landes Hiantu mit einander verwechſelt ſeyn moͤgen. 


Die richtigere Schreibung des Landes iſt in der aͤlteſten Schreib⸗ 
art Chintu!, dann aber auch Häufig!) Thilantu, Des 
Hlantu. Auch wird es Intu und Khiantu gefchrieben, umb 
SiIntu für die Weſtſeite des Indus; feit ber indo⸗ ſcythi⸗ 
ſchen Eroberung aber auch Yuell. — jene Verwechslung iR ohne 
die Driginalfchreibart vor Augen zu haben ſchwer zu berichtigen, 
doch kann fie gluͤcklicher Weiſe keinen großen Irrthum berbeifähs 
‚ven, da der Hiantu⸗Paß immer auch ver Paß nad Nord⸗ 
Hinduſtan beißen kann. Diefe Drientirung der Chinefen 
in fo beftimmten Verhältniffen von Khotan bis zum Hinde 
Khu und Kophene, muß für und, die wie fruͤherhin Aber dieſe 
Bocalitäten völlig im- Dunkel waren, für bie aͤlteſte wie fuͤr die 
neuefte Geographie Mittels Afiens von hoͤchſter Wichtigkeit ſeyn. 





vos) Ssemmtsten b. Brosset' Journ. Asiat, T. IL 1838. p. 426: 
. 3%) Mem. rolaı. & l’Asie T. M. p. 420, 


- 
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6. Die Tiaotſchi (Tiaodſchid, die Tadjit (Taoxo) bei 
Dionys. Perieg.; Dahae), die Tadſchiken, die Perſiſch⸗ 
zedenden — die Tache, Tachi, Tafian, oder Tas 


zian, d. L die Araber — die jegigen Tat oder Tas- 


Nlas, d. I die Unterworfenen; die Sarten, d. I. die 
Dandelsleute, die Buharen im engern Binne, 
Im Segenfag der Turk und Ushbek,. 


‚Die Berichte über dieſes Bolt in Transoxiana und Oſt⸗Tur⸗ 


keſtan, deſſen wir in Obigem ſchon dfter als Perſiſchredende 


Cl. obh. S. 242, 554, 568, 579) zu erwähnen hatten, und weiches 
moch bis Heute, mit demfelben Damen der Tadjik, zeritrent, 
durch niele Bölterkämme Turkeſtans vom Oxus bis in das in⸗ 
merſte China oftwärts, und weflwärts His Kaſan fich aus⸗ 


Greitet, waren in den mohammebaniichen Autoren fehr unficher - 


und fparfam mitgetheilt, die claffifchen Autoren fchweigen faſt 
gänzlich von ihnen. Ihre Sprache felbft war vor wenigen Jahr⸗ 


gehenden noch ganz unbekannt, fo daß es faſt unthunlich war, 


uͤber fie zn einem nur wahrfcheinlichen Zufammenhang ihres Ins 
en und Außern Voͤlkerlebens zu gelangen. Die Sprachferſchun⸗ 
gen und die. chinefifchen Annalen haben uns nun, gluͤckücher 
EBeife, von den ‚frähern Irrthuͤmern über fie befreit. 

- DiedansAnnalen und Sfematfien führen uns, durch 


thre ſcrupuloͤs genane-Relation (die freilich nicht ohne 


Irrthuͤmer, nicht ohne Langeweile. bleiben Tonnte) als treffliche 


Wegweiſer, auch hier auf ihren Urfprung, vor uͤnſerer chriſt⸗ 
Sichen Aero, zuruͤck. Phantſchao iſt es, der fie fchon um das 


Zahr 75 vor Chr. Geb., im Wehen der ackerbauenden Anft (f. ob. 
S. 554—557, 574 u. a. D.) dur Kanying entdeckt. So ent 
ſteht das Project der Chinefen, das We Meer, an deflen Oft 
afer die Handel treibenden Tiaotfchi fich angefiedeit hatten, zu 
berfchiffen, um mit dem Reiche Ta Ifin (dem Roͤmiſchen; das 
mals noch Republik) in Handelsverkehr zu. treten. ı 

Dies Uederfhiffungsprojget erhält durch die unmittel⸗ 
Bar darauf folgende Nachricht des römifchen Eroberers am Suͤd⸗ 
fuße des Kaukaſus, des S. Pompejus, als Augenzeugen, auf 
der Weſtſeite, nicht geringe Beſtaͤtigung (Plin. H. N. VI. 19), wie 
wir oben ſchon angeführt haben, Sollte unſere Vermuthung 
ſehr fern von der Wahrheit liegen, wenn wir dafuͤr halten, daß 
Alesander M. Plan buch Heraclides, aus den Hyrlanis 


— 


714 Woeſ- Mien. L 1 fie 1 R 
ſchen Waldern, mit Hulfelihn begleitende Schiffebanweiſter, di 


\ 


erſte Flotte zur Befchiffung diefe® Meeres (Arriani Nicom. 
Exped. Alex. Lib. VIEL c. 16. 4) aufzubauen, obwol dies nicht 
zur Ausführung gefommen, doc Die Haudelscolonie der Tiaotſchi 
zu einer folchen Ueberſchiffung angeregt habe. Diefe Schiffs 


fahrt wird in verfchiebenen Schriften der fruͤheſten chineſi⸗ 


ſchen Annalen zu oft wiederholt, ald daß man Strabo’s Angabe, 
daß dieſes Meer, von dem er Übrigens nur wenig zu fagen weiß 
(Strato XI. fol. 509; ſ. b. Iʒſchukfe Ed. T. IV. XL c.7. 9.2 


9.462), gauz unfchiffbar und äde haliege (aniovc re aiise 


nab deyas), mehr Stauben ſchenken follte als jenen; verſchweigt 


er doch fogar die Sendung bed Heraklides, und führt um 


nus Arikobulos die Nachricht an, daß Hyrkanien ſehr wab 
dig und reich an Eichen fen, aber keine Pechfichten, Mothtan⸗ 
nen, oder Foͤhren, erzeuge, was wol eben nur durch die Schiffe | 
dimerteute des Hergklides fo beſtimmt beknant geworden fegm | 
lonnte. Strabo widerfpricht fi aber auch gleich daranf (ib. 


$.3. 9.464 L c.), wo er, nach Patroklos, dem General des 


Seleucus, welchem auch Eratoſthenes und Ariſtobulos in dieſer 
Auſicht folgten, angiebt, wie ſchiffbar der araße Drus mb 
geeignet zum Transport der Waaren fey, deren vice 


‚in größter Menge aus Indien auf Ihm zum Caspifchen 


Meere hinabgiugen, und nad, Albanten zum Kyros (Ans 


gefhifft, wurden, um zum Euxiniſchen Pontos (nach Kolchit) 


-. eds Fluß) transportirt (nepastvctee, d. i. hier offenbar ders 


zu gelangen. 


Dieſe farge und nur oherflächliche Kenntniß, welche die De 
xidentalen von den Bewohnern der Aralifchen und der Oxus⸗Seite 
dead Kaspifchen oder Hyrkaniſchen Meeres in jeher frübefen Pr | 
riode hatten, macht es nothwendig, daß wir hier die Nachrichten | 
ber die Ttaotfchi, nach Sfematfien, den HansAnnes 
Yen und Matuanlin mittheilen, wenn auch mancher Irrthum 
det fo fernften Regionen (und wie viele dieſer Art müflen we 
"het Herodot, Pelybius, Strabo, Plinius u. X. gern dulden) mit | 
unterläuft, in einem Gebiete, deflen wahrer und gründlicherer 
Geo⸗ und Ethnographie, noch die naͤchſte Zeit erwartungsvoll ent — | 
gegenfiehte Doc, bemerken wir zuvor, daß wir nur ein eimzis 
ged Mal von den claffifchen Autoren der Tafci ( Tamee 
‚Dionys. Perieg. v. 1069, Kusfath. Coment. ib. p. 183 ed. Huds. 
Sol. VI.) ale Aines alten Perſer⸗ Volkos erwähnt finden, das im 


io. 
> 
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Memen der Paſargaden, alſo in Mord⸗Perfien aufgeführt 

‚wird, und zen und, in Srmangelung anderer Daten, dem Ma⸗ 

men mach, für idensiich mis ven Tiaotſchi, oder Tadfchik, 

wol gelten könnte. J. 9. Hammer!) hielt Diefe für bie Das 

Arten Herodots, non denen fohon früher die Rebe war cAfien 
MU. &. 634). ’ ’ 


i) Die Tiaotſcht nach Sfemaifien (100 Jahr vor 
Chr. Se.) 

Einige 1000 8i (etwa 100 geogr. Weil.) im Weſt der Anfi, 
‚gegen das Weſt-Meer (Ei Hat, Enspifches Meer), liegt.ibe 
Land, das heiß und feucht iſt; dort baus man den Reis Ewie . 
im heutigen Khiwa; über Neiscgktur, vergl. Aften IV. 3, S. 000). 
Dort finpet man Vogeleier, großen Gefäßen an Umfang gleich 
Straußentier, f. 06. ©. 636)... Die Bevölkerung ift fehe. Stark. 
An verfchisdenen Stellen wird fie von kleinen Chefa beherrfcht, 
die den Anfi, deren Angvenzungen fie ausmachen, tributair find. 
Es giebt dort geſchickte Jangleurd. Die Alten willen durch Tra⸗ 
Bition,; daß bei den Tinatfcht, der Jocheni und Sie Vang mu ſey; 
‚aber Niemand hat ihn geſehen (eine gaͤnzlich unverftänklie Stelle 
von eine unbefannten Gage). 


2) Die Ttaotfht, nah den Kırnaten der dan 
(bis 20 nach Ehr. Geb.) 13). 


Sie werden: bier Tiaod ſchi geſchrieben, und als die weſtli⸗ 
chen Nachbarn von Ugheſchanli (ein älterer Name für Poffe, 
d. i. Perſien; bier eine Nordprovinz deſſeiben) genannt; ihr Fuͤrſt 
fuͤr einen mächtigen Herrſcher gehalten, der virle Krieger hat, und 
an China — iſt. Im Oſten grenzt ed an Kipin? Ihre 
KHanptftadt liege 100 Tagereiſen fern, in der Nähe des weftts 
hen Meeres. Wegen des milden Climas und feuchten Bo⸗ 
dens wird in Ughefchanli (das hier als von denfelben Ders 
ſiſchredenden bewohnt und mit Ziaotfchi gewiſſermaßen identificirt 
erfeheint) Neid gebaut. Man findet hier Straußeneier. Das 
Land iſt ſehr ſtark bevolkert, in Heine Vaſallen⸗Reiche abgetheilt, 
und von den Fuͤrſten der Anſi abhängig (f. ob. S. 654). Die 


‘ 


LT 1) Wiener Jahrbuͤcher ber Literatur 1831. B. 53.0.2. 
- 22) Sgemätsien Relation etc. b. Brosset in Nouv, Journ. Asiat. 
- T.U. p. #26. 13) Oyissante Dshungharia i wosstatschnawo Tur- 
kistana b. Hyakinth |. co T. I. 1. Abth. Dr... Seit Mac. 
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Lingedornen find gefchlifte Wahrfager (oben die Jongleurs). Befe 


lich von Tiaodſchi, in einer Entfernung von hundert 


su Waſſer Hegt ber Dirt, wo die Sonne niedergeht (Dear 


cident). 


Das Land Ugheſchaull IN Eine heiße Ebene (alſo wei da 


Sand weſtwaͤrte Herat, über Mer, Meiched, Kharesm).. lien 


zen, Bäume, Getreide, Früchte, Kräuter, Vieh, Epeifen, Ge 


tränte, Gebäude, Bazare, Geld, Waffen und LurudsArtitel, Alled 
iſt nie in Kipin. Außerdem findet man bier Löwen und Ahiner 
ceroſſe. Die Einwohner haben einen Abfcheu vor dem Bliutkver⸗ 
gießen (d. h. And friedfertig). Ihre Geldſtuͤcke zeigen auf der 


einen Seite einen Menſchenkopf, anf der andern einen Reiter 


(f. 06. S. 683; die arfacidifhen Münzen haben meift den Ferer⸗ 
altar auf der Ruͤckſeite; daher ſie von diefen gut zu unterſcheiden 
ſind). Ihre Waffen ſchmuͤcken ſie mit Gold und Silber Da 
diefes Land ſehr weit von China liegt, fo find nur felten chimes 
ſiſche Sefandtfchaften dahin ‚gefommen. Hier endet die Schr 
Straße (Nantu), auf der man von Yimen und Bangkuan 


aus, durch Schenſchen, und fübwärts bis Ugheſchanli reife. Ben 


hier muß man erft nordwaͤrts und dann oflwärts fich wenden wer 
nach Anfi zu kommen. — 


3) Die Tiaotſchi, Tadſchik, nah Tuheou 49 
(im VIII. Jahrhundert). 


Zur Zeit der Wei⸗Dynaſtle (reg. 386-—558'n. Ehe. ©.) 
fängt dieſes Geſchichtswerk gleich damit an zu fagn: Pofſe 


(Derfien) fey das alte Reich Tiaotſchi; der Name Poſſe 


ſey erft aus neuerer Zeit; der Familienname des Königs fen De, 
“ fein eigener Name Sfe; feine Refidenz in Suli (Sufter), fein 
Sitz ein goldner Ihren n. f, w. Daß dies die auf chinefifche 
Weiſe verfiümmelte Nennung der Darfen (Po⸗ßuͤ, für Darsf) 
fen, und in den folgenden Notizen auch manche Anſpielung auf 
die von Claſſikern mitgetheilten Mythen über die alten Perſer ſich 
befinde, ergiebt fih aus der weitern Ausführung von Noten und 
Text 25), die wir hier übergeben, um bei dem einen Zweige des 
erwähnten Volke, den Tadjit, ſtehn zu bleiben. 

Aus den Annalen, vom Jahre 557581, wird gefagt: das 


% 


119) Bteumonn, Aflatifde Gtubkn ZH 1. S. 185 — 177. Profum 
10) abend. ©, 168 Rot. 1. 
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VBelt des Koͤnigreichs Poſſe ſey ein Stamm der Ta Ynez 
aber zuvor ſey es das Koͤnigreich der Tadſchik geweſen. Ges 


nauere Details von den Tadſchik fehlen; dagegen wird bei dem 


Ehinefen ſehr umftändlich von den Perfern Bericht gegeben, der 
anderwärts nachzufehen ift. 

Matuandlin 1%) wiederholt größtentheils' in feiner Bliblio⸗ 
thek nur die obigen Angaben über die Tiaodſchi, zumal auch 
die von ihrer Ueberfchiffung des Meeres, vom Lande und feinen 
Producten; er wiederholt diefelde unverfländliche, ſchon oben aus 
geführte Tradition, und fchließt damit, daß man bei den Tiao⸗ 
tſchi eingefchifft, gegen Weſt, nach 100 Tagen dahin fomme, too 


die Sonne untergehe. Nur die Capitale des Landes befchreibt er 


ihrer eigenthämlichen Lage nach genauer: fie liege auf einem 
Werge, habe 46 Li in Umfang, dicht am Caspiſchen Meere; deflen 
Waſſer umgeben fie von der Suͤd⸗, Nord⸗ und Oft Seite; 
fehneide alfo auf drei Seiten den Zugang zu Ihe ab; nur von 
Mordweſt her führe der Landweg zu ihr. — Die Socalität dieſer 
Capitale iſt uns noch unbekaunt. — 

So unwollſtaͤndig dieſe Chineſenberichte auch genannt werden 
muͤſſen, ſo wichtig ſind ſie doch dadurch, daß ſie uns entſchiede⸗ 
nes Zeugniß darüber geben, daß die Tiaotſchi, oder Tadjik, 


alle Derfer find. Dies fcheint ihre Ältefte Benennung geweſen zu - 


feyn, die fich bis heute bei den außerhalb Perfien zerſtreuten, per⸗ 
ſiſch⸗ redenden Voͤlkerſchaften erhalten hat. 

Wie bisher vieles Seltſame der Chineſen den Decidentalen, 
bei ihren weftlichen VBoruetheilen ganz unbegreiflich, darum will 
kuͤrlich und abfurd, als bloße Fabel, oder mindeftens doch als fehr 


zweifelhaft ericheinen fonnte, fo auch 5. B. die Benennung 
Tache für Araber (f. 06. S. 425, 546, 567, 579, 580 u. a. O.) 
und diefe der Tiaotſchi als wirklich bezeichnend für Perſer; 


und dennoch iſt daffelbe Wort Tadjik (Tadſchih, über andert⸗ 
halbtauſend Jahr fpäter, noch heuß, die ächte Benennung, welche 


Ah nicht, wie man. früher meinte, tatarifhe Bewohner Oſt⸗ 


Afiens, fondern alle dafelbft von Kaſan His Indien und China 
weitverbreitete Derfifch redende Bewohner, zwiſchen den 
Boͤllern tuͤrkiſchen Schlages, ſelbſt beilegen. 

Schon Meninski in Thes. ling. or. erklaͤrte den Namen 
— — 


- 26) Matuaslin in Nourv. Mel. Asiat, T. I. p. 216 - 217; vg. b. 
Reumann Rot. p. 167. 


— 
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.. Zadjit durch: Persia olim nomen regionis omnis gaze nos intra 


finem Araliae vel magnae Tatariae continebatur, und Th. Hybe 
erinnerte daran, daB TagjiEilT) (von Taj. corona) der alte 
Mame Perſiens gemeien ſey. In der Cosmologie der PDarfen, 
im Bundehefh 1) wird’ der dritte Borfahr Zohaks Tadj ges 
nannt, was für eine Ältere Perſer⸗Dhnaſtie gefcönter Herrſcher 
gilt, von welcher vielleicht fich diefe Benennung zunachſt herlelten 


laſſen möchte. Es iſt derfelbe Name, den die Geſchichtſchreiber 


der Mongholen gebraudyen, wo fie vom Feldzuge Tfhingies 
khans vom Jahre 1219 nad Transoxiana reden, wo es heißt: 
Der Weltſtuͤrmer fey aufgebrochen gegerl das Land der Tads 
fie 19) daffelbe zu befriegen; denn fo nannten damals die Mens 


» gholen und die noch nicht zum Koran Übergetretenen Turk über 


weftlihen Feinde, die Mohammedaner. Das Land zwi⸗ 
fhen Sihon und Oxus (Mawar al nahar) fey von vielen anges 


ſiedelten Perfern und Arabern in damals fehr bluͤhenden 


Städten bewohnt gewefen, und zwifchen durch in den Sandebe⸗ 
nen von vielen nomadifhen Turks Hörden durchſtreift werden. 
Diefes Gebiet ift es alfo, was damals den gemeinfanen Namen 
des Landes der Tadjik oder Tadjikans erhielt. 

‚ Hierzu giebt der gelehrte Herausgeber der Mongholengeſchichte, 
nach orientalifhen Autoren, die erfläeende Tote, durch welche ee 
venfelben Namen der Tadjik fowol auf Araber, wie auf Pers 
fer zu übertragen fiheint, und nur in Gegenfag zu den Turk 
ftellt, ohne auf das Sprachverhältniß der Tadjik dabei Mückficht 
zu nehmen. Cr bemerkt: die Araber feyen von den alten Pers 

- fern Tazi genannt worden, von den Syrern Tadjil?), von dem 
Armenien Dadjik. Ron jenen Perfern fcheinen die Turkvdl⸗ 
ter, . als deren oͤſtliche Nachbarn. diefelbe- Benennung angenoms 


men zu haben, weldye fie anfänglich den Arabern gaben; womit 
- dann ganz Mawar al nahar, nach der Befiegung durch den Kos 


van, den Damen: Land der Tadjik, oder Tazik, das heiße 
alſo „eigentlich Land der Araber“ erhalten babe. Die 
Mongholen hätten: num denfelben Namen, im Gegenfag der noch 





tı7) Th. Hyde Historia Religionis veter. Persaram ed. Oxon. 1700 
4. c. 36. p. 413; :vergl. Moh. Mirkhond Historia prior. Reg. Pers, 
ed. B. de Jenisch, Vienna. 1782. 4. Not.p.55.- 18) Bundehesch 
Nr. XXXII. p.116 Not. m. in denbavefla b. Nyeufer, Riga 1777. 

ig III. ) Histoire des. Mongols (j.-d’Ohsson). Paris 1824, 

B. T.L Liv. L ch. VI. Not. 9.157 — 108 * 
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‚ amstänbigen Turt, auf ihrer Seite, den Mohammedanern ini 


Weſten überhaupt :gegeben, die aus verfchievenen Stämmen’ ge 
anengt waren. Der Benennung der Ehinefen, denen die Mon. 
gholen in fo vielen Ihrer Benennungen gefolgt: find, wird hierbei 


gar nicht erwähnt. Derfelben Anficht der Identität der Arm 


ber und Derfer, unter den Namen der Iazi, oder Taji, iſt der 


‚geiehrte Herausgeber der Memoiren Sultan Baberd20); der es 


Gemerkt, ed möchten die Ueberreſte der alten Population ſeit dem 


‚Zagis Sonvernement, d. I. der Araber Zeit, in Mawar al naher; 


wol von den Turk diefen Mamen erhalten haben. Daß biefe 
aber zweierlei verfihiedene Formen der Benennungen, 
naͤmlich: Tache (Tachi) für Araber, und Tiaotfcht für Per: 


-fer duarch‘die ganze Reihe ihrer Annalen, feit älteftee Zeit aufs - 


Kühren, möchte doch wol für eine urſpruͤngliche Berfchies 
Dden heit diefer, fethft einem fo ausgezeichneten orientalifchen Lin; 
guiften identifch fcheinenden Laute (Tazi, Tadji, Dadjie) 


-fprechen. Diefe Berfchiedenheit finden wir auch fchon in der 


Zend⸗Aveſta begründet, mo im Bundehefh und Jeſchts 


N 


Sades 21) die Araber fietd Tafians, oder Tazian beißen, 
von Taz,und Taze, den Kindern Fervaks (des-perfifchen Noah): 


Diefe Taze, oder Tazlan, find ed, nad) deren Verdrängung Feri 


duns Reich aufblüht. Gene Araber find es unftreitig ferner, welche 
daher von den Ehinefen Tache heißen; während ihre Tiaotſchi 
Gadjit) die Derfifchredenden felbft bezeichnen. 

Die frühere Vermechslung aller Bucharen mit türfif hei 
gBölfern hatte Dallas 22) und andere Sammler von Bocabırla) 
rien verleitet, diejenigen Bewohner des trandorianifchen Landes, - 
weiche noch heute allgemein Tadjik heißen, für Turkomanen, 
oder turlifcher Abſtammung zu halten; J. Briggs 2°) in feiner 
Weberfegung von Ferifhtas Gefchichten der Mohamedaner im Drient; 
erflärt die Tajik für eine Race tatarifcher Handelsleute und 
diefer Irrthum mar früher ziemlich allgemein. Klaproth traf 
im Jahre 1805, in sen, die erſten Bucharen, and dieſe 





20) Memoirs of Baber ete. Transl, by Dr. J. Leyden, and wil, Ers-. 
kine. Lond. 1830. 4. Deser. of Marghinan ete. p. 3. 
22) Zend⸗ Aveſta Th. UI. a. a. O. im Bundeheſch Re. XV. p. 87, 
Rr. XXI. p. OB, Ar. XXXIV. p.121; im Zelchte Gabes 2. ü 
J * LIX. 2.171. 22) Klaproih Ania Polygiotta, Paris 1823. 4, 
23 etc, 22) K. Ferishta History of the 5*2. Power 
In Indie od. &. 3. Biiggn- Wond. 1820, 8. Vol_IV. p.608 : 
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ſrachen Perfifch, und verficherten, aß dies Ihre Wiwttesfpendge- 
ſey; alle andern Bucharen in Tobolst, Tara, Tomek und dem 
übrigen Sibirien anfäflig, erkannten Perſiſch als ihre wahre 
Sprache, die ſich aber während eines längern Zuſammenlebens 
mit Turkvdlkern auch aus deren Mundarten mit Wörtern bereis | 
chert Hätte. Sie reden auch gewöhnlich mehr Tuͤrliſch, Haben | 
aber für Vieles altperfiihe Ausdruͤcke in ihrer Rede beibehalten. | 
Ya Chiwa und Buchara, fagten fie aber, fprächen ihre Landsleute 
rein Farſi. Selbſt bi Kiachta 12%, an der dhinefifhen Grenze, ' . 
traf Klaproth buchariſche HDandeisleute mit ihrer perfis - | 
fihen Rede, die aus Hami und Turfan gebürtig jährlih mit Kar 
ramanen durch Tuͤbet und Tangut ziehen, den Rhabarber auf 
kaufen, und diefen Zweig. des Rhabarbershandels, als Dias | 
nopol, feit langem (f. Afien I. &. 183) betreiben. Sie bewohnen 

. deshalb ſelbſt die hinefifchen Provinzen Kanſu und Schenfl, md 
handeln längs der chinefi iſchen Mauer hin, bis zur MReerestäfle, 
Schon der Reifende Jefremomw, 1786, S. 194, hatte ein fols 
ches buchariſches Bocabular von 625 Wörtern gegeben, and 
denen hervorging, daß diefe Sprache dafeldft heute nach Ders 
fifch fen. Unter den in Pekings Ueberfegungsbürenu der frem⸗ 
den Sprachen ausgearbeiteten Bocabularien (aus der Zeit ber 
Ming» Dynaftie), die durch Pat. Amiot in die reiche Pariſer 
Bibliothek gekommen, befindet ſich auch eins, in der Sprache 
der Schuiſchui, d. t. der Bewohner der Großen und Kleis 





‚nen Bucharei, nebſt 17 mit der chineſi ſchen Ueberſetzung ver⸗ 
ſehenen Schreiben ihrer Fuͤrſten aus Turfan, Hami, Samarkand 
u. a. D., welche die perſiſche Sprache?9) derſelben, d. i. der 
Tadji, oder Tiaotfchi der alten Ehinefen, beurfunden. Aus 
dieſem baben Ab. Remufat®9), St. Martin und Klap⸗ 
roth die wichtigften Aufflärungen über diefe Voͤlkerverhaͤltniſſe 
Mittels Afiens erhalten, durch welche auch wir für die Hinefifchen 
Berichte eine weit höhere Zuverläffigfeit, und mehr innern Zus 
ſammenhang als zuvor, für die ihnen im Ganzen fo ferne Negies 
nen In frühefter Zeit, gewonnen zu haben glauben. 

Wir fügen gelegentlich hierzu. die Hypotheſe 27), welche St. 





" 386) Asa Polyglotta . e. p. 212, we ihr Borterverzeichniß. 
2. Diefes perſiſche Bocabular f. "in Asia Polyglotta p. 255 — 2, 
Ab. Remusat Hist. de Khotan Prof. p Reoherches sur les 
ng. Tartaree T. I. p. 247 Not, 1. Pan), St. Maıtia Nota I 
ia dJoura. Aslatique, Paris 1823. T. II. p. 101, vergl, in Potocki 
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Martin aus feinen armenifchen Studien und der Arfackdens 
Hiſtorie hierüber zuerſt in drei Hanptpumcten, feftgeftellt zu haben 
glaubte, ohne daß ex im Stande geweien wäre fpeciell jedes bes 
fondere nachzuweifen, da ihn ein frühzeitige Tod feinen Arbeiten 
entriß. | 
41) Daß der Name Tadjik, den gegenwärtig die Turk und 
Tataren denen geben, die Derfiich fprechen, in Perfien, Afghani⸗ 
flan, Tokhareftan, Transoriana, der Name der alten Dahae fey, 
die einft vom Danubius bis Bactrien und noch in andere &es 
genden ausgebreitet waren (f. ob. S. 604, 630 u, A.). 


2) Daß die Partfier und Arfaciden zu diefem Zweige der 


ſogenannten aſiatiſchen ſtythiſchen Nationen gehörten, daß die 


Namen Dahar, Dahi, Tadjit oder Dapjik, ihre Nationalbenen 


nung waren, und daß fie diefelben den Perfern, die fie zu Unter⸗ 
thanen erhielten, mittheilten. Daß der erſte Arfaces felbft wol 
aus dem Gefchlecht der. Daae abflamme, war auch ſchon früher 
K. Mannerts 23) Meinung. 


3). Daß diefe Benennung, feitdem die Saffaniden und Per⸗ 


fer, die ſich vom Joche der Parther befreiten, nichts anders in 
Perſia mehr bezeichnete, oder bedeutete, als was anderwaͤrts mit 


Barbaren belegt ward; daß bei den ſtythiſchen und hochaſiati 


schen Voͤlkern, die an diefen politifchen Wechſeln feinen Antheil 
nahmen, dagegen diefer Name mit gegen den Werften verbreitet 
ward, als diefe fich im Decident zu verfchiedenen Zeiten niederlies 
Gen. Sie gaben diefen Ramen auch wiederum dem befiegten Per⸗ 
fern, weil es bei ihnen dee Gebrauch war bie Perfifd; redenden 
„damit zu bezeichnen. Die Chinefen lernten diefen Namen für 


"Derfien, Perfer auch (nämlich Tiaosfhi, wie Tahia, Ta Wan 


n. A.) ſchon vor Chr. Geb. kennen und behielten ihn für Parfen 
bei, die aber ſpaͤte Poßu, oder Dof fer genannt wurden. — 
So weit St. Martin. 

Es it ferner klar, wie die indosgermanifchen Völker Hochs 
Aktene, ihren Sprachfuftemen nach, ſolcher Nermittiung der alten 


Dabae (Eafen) gemäß fich vermittelft der dem Sermanifchen und’ 


Slawiſchen fo nahe verwandten Perſiſchen, auch der indiſchen 


Sanskrit Sprache anfchließen, zwiſchen weichen, wie denn durch 





Hist. des Penples primitives de la Russie in deff. Voy. Päris 18%. J 


p. 347; vergl, Histoire du Bas Impire Nonv. Ed. 
20) Scogr. der Griechen und Koͤmer S IV. 1795 ©. 473. 


Wilder Erdkunde VII. 33 


— 
— — — — — — —— — — — — — 
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B. Bopps und E. Burn oufs Unterſuchungen über das Zend, 
immer mehr und mehr die yrſpruͤngliche Einheit jener Populatie 
nen wie ihrer Sprachen berborzugchen fcheint, indem nun fchen 
das von Indifhen wie iranifhen Urbevdlferungen der 
„Alrya (Av) gemeinfam” bewohnte Stammland „Arya 
Barta” 429, ziemlich feftfiehen mas. " 

Mur aus foldyem Hergange der Dinge würde die außerorbenb 
(ich weite Verbreitung eines perfifhen Sprachſtammes als Volls⸗ 
ſprache durch MittelsAfien in den frühern Jahrhunderten begerik 
lich, in Segenden, wo uns feldft fonft gar nichts, meder von Her 
fehaft der Perfer Monarchen, noch von Einwanderung perſiſche 


Colonien bekannt ift. 


⸗ 


Zur Zeit, da die Perſer Herren des alten Baktriens waren, 
bemerkt der Herausgeber ?0), von Babers Memoiren, fen gewiß je 
nes Sebiet auch fhon von Perfifh redenden Städtern 
bewohnt geweien. Bis auf Tfehingisfhan, mit dem die Ber 
ftung begann, war Perſiſch die allgemeine Sprache de 
Gtädter am Amu und Sir (Orus und Jaxartes), bis Taſchken 
hinauf, während das Turk erft in den nördlichen Marktorten be 
gann. ‚Das Perſiſche ſetzte oftwärts über die Alatagb- 
berge, d. i. im DR von Khodjend und Samarkand zu dem 
Hochland Oft; Turfeftans hinüber, bis Kaſchghar umd Yarlkand, 
wo es auch noch heute bis Turfan im Schrauch ift. Im großen 
Gebirgsiande don Karatigin, d. i. noͤrdlich Hihar und Walhen, 
am Weſtgehaͤnge des hohen Pamer bis zum obern Sirftrome, um 
Ruͤcken der Asferah Gebirge, . ift noch heute die Sprache des 
Volkes perfifch, obwol feit Jahrhunderten feine Perſer⸗Erobe 
zung dahin reichte. Noch zu Sultan Babers Zeit (1500 nad 
Chr. ©.) mochte die perfifhe Sprache die allgemeine de 
Culturlandſchaften von Balkh, Badakhfchan, des größeren Theilts 
‚aller jener Alpenländer am Weſtabhange des‘ Belor⸗Gebirges ge 
weſen feyn, welche mit den Namen Khutlan, Karatigin, Hiſſar, 
Keſch, Bokhara, Uratippa belegt werden, und eben fo bis Jen 
ghana und Tafchkend hin, während die Kurkfprache nur durch die 
eingewanderten Nomadenhorden in. Sang kam. Nur mit dem 


Gebiete von Kaferiftan und der Siaput im Süden der Quelle⸗ 





3°) R. Burnoul Commentaire sur le Yacna etc, Paris 1833. 4 
p- 468 Ne »°) W. Erskine in Baber Memoirs L c. Intso- 
duction p. XLIV, 
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des Drus, füdwärts des Puſchthikur und in dem Innerfien Win⸗ 
Per Tokhareſtans, fcheint mit einem andern Volksſchlage eine ans 
dere Sprache begonnen zu haben, die auch Aurch den geringen 
Fortſchritt der arabifhen Eroberung nicht. verdrängt ward, die aber 
ung bis heute im Hindu Khu völlig unbefannt geblieben ift. 
wichtig würde in diefer Hinficht Die Kenntniß der Sprachen der 
Dardi, der Kaferiftanbemohner, der Siaput, der Wakhan, der 
Bewohner von Badakhſchans noch unbekannten Gebirgäthälern 
fepn u. a. m. Merkwuͤrdig ift ed, daß bei dem perſiſchen Autos 
ren, nah Th. Hyde, bei den 7 perfifhen Dialecten:y 
in diefen nördlichen Gebieten davon bie Rede ift, daB fie gaͤnz⸗ 
lich - ohne Literatur und überhaupt unbefannt geblichen feyen. 
Während die andern, wie das Pehlwi und Pars, faft allein vo. 


fi reden machten, habe das Deri, als die Spradye von Balth, 


Baminan, Mer und Badafhfchan den Ruhm der größten 


Heinheit ſelbſt ſchon im Koran davon getragen, während der Dkde J 


lect von Dravul,-von Herqt, von Segeſtan und det von Sogð 
(oder Sogdiana) als die noͤrdlichern, zu den ſogenannten 
vier zuräcdgebliebenen gerechnet werden." Ile würbe Hier fo 
viel von perfifchen Sprachen die Rede fenn können, ohne eine 


fruͤheſte dort einheimifche allgemeinere Tadjit (Dahac) Population 


Die dauernde, nie verföhnbare Feindfchaft zwifhen Jran uud 


Zuran hatte wol eben darin ihren Grund, weil defien Beherw 


feher in früheften Zeiten die im Norden ded Drus der perfifchen - 


Herrfchaft einft angehdrigen Voͤlkerſchaften und Länder untermor⸗ 
fen, von den füdlichern abgerifien und fo die Untheilbarkeit des 
Reiches verlegt hatten. | ir 

Außer der perfifchen Sinwohnerfchaft, die auch heute noch-fo 
weit außerhalb Perfien in den Städten Hami, Zurfan, Uſchi,/ 
Alf, Khotan, Yarkand, Kaſchghar und Sogdianas, wie im wer 
lichen Alpengebirgsignd des Belur Tagh, nad) Obigem, fo-allges 
mein if, und überall zu den Tadjik (Tiaotfchi) gehört, erfahe 
ven wir durch N. v. Murapiem3?), daß dieſelben ſelbſt noch 
eine ſehr flarke Population von Chiwa am untern Ama (Orus); 
aifo eben dafelbft ausmachen, wo une die wahren Ziantfcht 





°ı) Th. Hyde Historia Religionis veter, Persarım L. -<«ap-Sbr- 
p. 419. 2, Ricol. u. Murayiew Seil burg Xu —7* 
nach Ghiwa (1819 — 1820); aus dem Ruff. b. Ph. Strahl. Merl. 
182.8 1. 9.23, 83, 89. an v 
Ba 33; 2 


— 
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von ven alten Ehinefen ale die Handelsleute am Meeresnfes und 
- ia Städten wohnend, einft befchrichen wurden. Er fchägt Ihre 


Zahl im Jahre 1820, wo cr Chiwa befuchte, auf mehr als 
100,000; fie treiben vorzüglich in den Städten den Handel; auf 


dem Lande aber den Aderbau, wo fie, nach ihm, als die Urbe⸗ 


wohner diefer Landfchaft feit den Alteften Zeiten durch großen 


Fleiß die Bewäfferung des Bodens durch Canalbau betrieben bar 


ben; Dort werden diefe Tadjik aud) Tatas und Sarty ge 


nannt; daher, denn in neuern Zeiten die Namen der Tadjik, 


Tat, Sarten, Bucharen, Turkeſtaner und viele ander, 
- oft ohne Unterſchied mis einander verwechſelt werden. 

. + Die Benennung der Tat, oder That, Tatas, welche die 
einheimifchen Turk gebrauchen, um die Perfer damit zu bezeich⸗ 
nen, weshalb auch eine fehr Häufige allgemeinite Eintheilung der 
Bewohner .jener Landfchaften, zumal Derfiens, in Turf und 
Tat in Gebrauch ift (4. DB. die Turk ald Bewohner von Ader 
bijan, die Tat 133) ald von Iran), feheint, obwol haufig damit 
verwechfelt, doch keineswegs mit Tadjik identifch zu feyn, fondern 
es bezeichnet „Tat“ nur ein „befiegtes und üÜberwunder 
nes Volk.“ Es ift der floe Name, den die Nachkommen der 
Geldjutiden, als Sieger den Befiegten gaben; den ſich die alten 
Einwohner der Bucharei von den modernen Eroberern, den Us⸗ 
befen, gefallen laſſen müflen; den aber auch die berrfchenden 
Sunniten ‚den unterdräcdten Aliden geben. Daher giebt es die 
verſchiedenen Tat; wie in Shirvan und Daghefkan bie. 
Perſiſchredenden Aliden von den fie umgebenden Perſifchredenden 
Gunniten fo genannt werden; dagegen felbft noch bis in die 
Crim am Schwarzen Dieere Tat ſich vorfinden, die obwol fl 
dort tuͤrkiſch fprechen, deunoch nur als Unterworfene fo genannt 
werben. .' 

- Der Name der Sarty, oder Sarten, Sarter, win 
son den nomadificenden Turfommnen und Usbeken benfelben Bas 
Karen, weiche Städtebewohner find, oder auf den Handel mit 
Karawanen im Lande umberziehen, beigelegt, und daher nad - 
v. Murawiew auch in Chiwa gleichbedeutend mit dem der Tate. 
gebraucht. Schon zu Ende des XVI. Jahrdunderus iſt dieſe 
il! - , 

"rd Gomte 3.‘ Pot ki Yoybge dans les Stepe W’Astrakhan etc, ed. 


Parls Vol. p. 104 Not. 'v. Klaproth; ebend. ‚p.195 und p.@ 
Not. 1. vowrgl, Asia Polyglotta 1. o. p. 244. . ' 


| 
| 
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Mamas bei. der Population Kharesmiens im Gebrauch, Im 


Gegenſatz der dort eingesogenen Turk, und ber fpäter feit 1506 
dort ringewanderten Usbeken 3%). Cr bezeichnet. aber nicht das 
unterroorfene Volk, wie Tat, nicht das Volk perfifcher Abſtam⸗ 
mung oder Rede voie Tadſik, ſondern das Geſchaͤft des Sarten, 


d. i. des Raufmanns; daher wir ſelbſt fruͤher, mit dem antiken 


NMamien der alten Seres, d. i. chineſiſcher Seidenhaͤndler, die Benen⸗ 


nung irrig identificiri hatten (fe Erdt. 1. Aufl. Th. II. ©. 626 ꝛc.). 
Der Name Sarten, für dieſes antike, ſchon ſeit der erſten Chi⸗ 


nefen Zeiten, obwol nicht unter dieſer fpecielfen Benennung es 


waͤhnte, merfwärdige Handelsvolf Transoxianas (f. ob. 


©. 550,552, 557, 575, 578, 626 u. a. O.), das alfo ficher. ſchon zu 
jener antiten Population der Urſaſſen gehörte, hatte diefen Namen 


. doch auch ſchon in fehr früher Zeiten, da die Mongholen den Nas 
men Sartohl?3), das Sartenland, der Kleinen wie der Gros 
. Sen Bucharei gaben, welche exft Tpäter das Erbtheil ded Sohnes 


Tſchingiskhans Ifchaghatais ward. Sart bezeichnet außerhald 
Perſiens dieſelbe gewerbetreidende Claſſe Perſiſchredender, welche 
im Perſiſchen ſelbſt auch Sogdager, oder Sudagr, d. h. 


woͤrtlich „Handelsleute“ (wie Banig⸗ jana im Indiſchen, ſ. 


Aſien IV. 1. S. 443), genannt werden, was, des verwandten Sans 


tes wegen, von J. Potocki, fuͤr eine Ableitung vom alten Sog⸗ 


diana irrig angeſehen wurde. Demnach find die Sarten?®) 
wirklich die Abkoͤmmlinge der antiken Urſaſſen des alten Sogdia⸗ 
nas; denn Sultan Baber ſagte, z. B. noch in der Beſchreibung 


. feines angeſtammten Koͤnigreiches „alle Einwohner von 


Marghinan (d. i. ein Theil Ferghanas) ſeyen Sarten,“ 
und ſelbſt die Bewohner des As ferah⸗Gebirges in Suͤdoſt 
von Ferghana ſeyen Berguälfer oder Sarten. 

Hiermit ſtimmt auch völlig uͤberein, was uns ganz neuerlich 
x. Burnes?”), dem’ wir ſchon die Beftätigung von Elphinſto⸗ 
ned Angabe der Tadjiks in Kabul verdanken (f. ob. S. 242), 
über die von ihm „bereifeten Gegenden von Balth und Bochara 
fagt: die dortigen Aborigineg des Landes find die Tadjiks (oder 
Tats), die, wie er bemerkt, zumeilen auch Sartes genannt wärs 





20) Deguignes Geſch. bee Hunnen re. Neberſ. v. Daͤhnert a. & D. 
Xh. III. p. 489, 559. 26) Tipkowski Voy. ed. Paris VoL. 
p- 387, Asia Polyglotia p. 243. 58) Sultan Baber Memoiss 
ed, W. Erakine 1. c. p.3 Not, und p. El. u} Dernes 
Trev. into Bokbars, Lond. 1834. vol Il. p. 268 etc. 
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den. Dies fen dort aber irrig, weil dies als ein Schimpfname 


angefehen werde, den-fle nur von den Nomaden⸗Tribus (veräht 


tich, die Sandelslente!), ihren Unterjochern vom Norden ber, zu 
erdulden hätten. Doch bemerft er felbft, daß diefe Tadjit dem 


Handel ungemein ergeben find, daß ihre Sprache perfifh in, 
welches lange Zeit vor der Turfüberwältigung die Landesſprache 
geweſen. &o allgemein war diefe frühere yerfifche Population 


(die der alten Perfer und Dahae), daf die Araber feibft, bei ih⸗ 
rer Eroberung, den Gebrauch der. perfiihen Sprache anbefohten. 
Dieſelben Beobachtungen über die Tadjik, Sarten oder fu 
delsleute, und über die fogenannten Bucdaren Im eigentlichen 
Sinne — de demnach in beiden Buchareien, ſowol von den au 
ſpruͤnglichen Uigur, und von den eingewanderten, nomabifchen, 
ungläubigen Turf, wie von den zum Islam befehrten Turkoma⸗ 
nen, durch alle Jahrhunderte und bei allen Autoren, wol untets 
fhieden werden follten, aber oft ſchwer, zumal bei den Siftorifern, 
zu fondern ſeyn werden — hätte auch Timkowski in Dk-Tm 
keſtan 138) in der Mongholei und China, bei genauerer Sprach⸗ 


——— machen koͤnnen, da dies indufleidfe Geſchlecht dee 


adjik ſich ſelbſt bis Peking (f. Allen I. S. 123) Hangtſcheouft 
and Canton (f. Afien 1. ©. 697, 837) ausbreitet. 

"Die bisherige Verwicklung und merkwürdige Ausbreitung bie 

fe6 ethnographiſchen Verhaͤltniſſes wird es in ſich fe 

rechtfertigen, daß wir chen hier, bei dem Älteften Hervortreten 


der Tad jok, ald Tiaotſchi, in den chineflfchen Annalen, def 
fen bisher nur zerftreute Hauptpuncte, concentrirt nach dem wich⸗ 


tigſten Radien, im Zuſammenhange zuſammen zu ſtellen verſuch⸗ 
ten, um jedem folgenden. Misverſtaͤndniß dadurch vorzubengen, 
und manche neue Wegbahnung dadurch für die nachfolgenden 
Unterſuchungen zu gewinnen. Budaren, im engern Einns, 
bürfen, nad) alle dem, nicht mehr wie früher für Tuͤrken gelten; 
fie find die eigentlichen‘ anfäffigen Einwohner der Kleinen uab 
"Großen Bucharei, oder großer Gebiete Oft: und Welt Turkeftand; 
fie find perfifchen Geſchlechtes, gehören als folche zum indo gen 
manifchen Voͤlkerſtamme. Sie nennen fich ſelbſt Tadjiks, find 
die Tiaotſchi der Ehinefen, in deren Hiftorien mau ihre Iden⸗ 
‚sität mit den antiken Dabae » Populationen Inner s Aliens nick 





188) Tinkowski Voyage ed. Paris in Turkestem Oriental. Vol I. 
pP: 887 388. 
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verkennen kann, an welche ſich In aͤlteſter Zeit maſſagetiſche, ſpaͤ⸗ 
tee blonde blauaͤugige, indo⸗germaniſche und jüngere getiſche 
Stämme anfchließen, und wahrfcheinlich nicht felten mit ihnen 
mifchen, bis mit der Mohammedaner Periode, . die Araber und 
Turt Nationen wie die Usbek, in Ihrer Mitte, In veligiöfer, polls 
tiſcher und nationclier Hinficht, als Sieger und Einwanderer aufe 
tretend, fie zuruͤckdraͤngen in ihre gegenmwärtiges untergeordnetes 
Verhaͤltniß. Noch zu Sultan Babers Zeit, wie wir weiter unten 
bei Ferghana fehen werden fpielen fie eine andere Rolle. oo. 

Hören wir num die Befchreibung der Tadjiks in Bochara 
‚von einem der ausgezeichneteften Beobachter neuefter Zeit?”Y. Die 
Usbeken, fagt er, machen die herrfchende, die Tadjits, die 
unterworfene Volksclaſſe des Landes aus, welche fich fir 
deſſen Aboriginer hält, die au fehr wahrfcheinlich die Nachkom⸗ 
men der alten Sogdianen find. Ihr Körperban iſt meift unten 
fegt, ihre Gefichtszüge find europdifch, fie haben einen fchönen 
Teint. Sie find vis! weniger gebräunt als die heutigen Pers 
fex, und haben ſchwarze Haare. Ihre Untermärfigfeit giebt ihnen, 
wie aflen dur Tyrannei unterdrädten Aflaten, ein. triechendes 
Weſen, und das Geſicht des Tadjik erfiheint ftets voflfommen ru⸗ 
big und fanft. Daher hält man fie, ahwol der Tadik in ber 
That falſch, betruͤgeriſch, habgierig iſt, doch leicht für gutmäthig, 
ehrlich, dienſtfertig. Aber der Geldgeiz erſtickt in ihnen jedes an⸗ 
dere Gefühl, und die Tadjiiks find die unerbittlichiten Gebieter ih⸗ 
rer Sclaven. Dabel ſind ſie ſelbſt ſehr ſteißig, thaͤtig, geſchickt in 
ihrer Geſchaͤftsfaͤhrung. Sie find die Kaufleute, Handwerker, 
Eultivatoren der Bucharei; niemald Nomaden. Die meiften Eins 
nen lefen umd ſchreiben, und find, die übrige Geiſtlichkeit ausge⸗ 
nommen, der civiliſirteſte Theil der hucharifchen Bevoͤlkerung. Die 
Tadjik, fagte ein dort Linterrichteter, bersohnen das Land feit Is⸗ 
tanders (Aleranders) Zeiten, ohme je ein eigenes Oberhaupt fich 
erwählt zu haben; fie willen nicht zu herrfchen, nur zu gehorchen. 
Nie ergreift der Tadjie die Waffen zur Mertheidigung; er hat nie 
für feine Heimath gefochten. Dagegen find die Uzbeken ſtets ges 
rüftete Krieger. Unter dem Drud von 4,500,000 Uzbeken in der 
Bucharei, fehägte man, nach v. Meyendorf, die Zahl der Tads 
jits auf 650,000, währen» der Turkomannen nur etwa 200,000, 





s®) G. de Meyendorf Voyage d’Orenbourg & Boukbara el, p. Am. 
Janbert Paris 1826. & PR 189, 193, 197. 
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und der Araber 50,000, der heutigen Perſer aut 40,000 gerech⸗ 
net werben. 


Sechstes Kapitel - 


Die Alpengaue des Obern Sihun⸗ und Gihon⸗Lan⸗ 
des; Ferghana (Khokand) und Badalhſchan, am Weſt 
abhange des Belur Tag; das befanntere Gebirgsland 

von Weſt-Turkeſtan. 


5. 9. 


Zum Veſchluß unſerer Betrachtung des Ueberganges von Of 
Aſien zu Welt: Afien, bleiben uns für jegt noch die fperelen 
Nachrichten über die beiden obern Stromthaͤler des Sir (Jar 
zartes) und Gihon (Oxus) hier anzuführen übrig, welche ins 
nerhalb des Alpengebirgslandes am Weftgehänge des Belur⸗Sy 
flemes, als die wahren Eingänge zu Wels Turfeftan der neuem 
Zeit, unter den Namen Ferghbana und Badakhſchan am 
befannteften geworden find. Sie bilden Pie ausgezeichneteren 
heile des obern Stufenlandes beider Stromſyſteme, deren ganzes 
Ländergebiet erft weiter unten mit Mawar al nahar und dem Ge⸗ 
ſtade des Aral und Caspifchen Sees im großen Naturzufammen 
hange genauer zu durchforfchen' fenn wird. Hier genuͤgt es, fürs 
erfte, nur die vorhandenen Thatſachen der Beobachtung, die Di 
jegt in diefen Gebieten faft nur von orientalifhen Quellen 
- ausgehen, da europäifche Unterfuchung von Augenzeugen bafebk - 
Saum noch eingedrungen iſt, nach ihrer chronologifchen Unterſchei⸗ 
Bung aufeinander folgen zu laflen, da die genauere Eritif derſel⸗ 
ben in der That, bei völligem Mangel aftronomifcher Orssbefu 
mung, wie der topographifhen und phuficalifchen Obfervation, 
noch unmöglich ſcheint. Denn obwol es bei Ebn Haukal, 
Edriſi, Abulfeda, Sultan Baber und neuern arabifchen 
und perfifchen Autoren, wie in den chincfifchen Reichsgeographien - 
und mancherlei andern Reiſewerken keineswegs an zahlreichen 
Nachrichten über diefe Alpentandfchaften fehtt, fo tragen diefe 
doch durch die Befchränfiheit der Beobachter immer nur das Ge 
präge ihrer Zeit, in welcher bie mitgetheitten Nachrichten einge | 
fammelt wurden, ohne diefe auf die  Dergangenbeit zu beziehen, 
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oder mit ſolchen poſitiven conſtanten Angaben zu verſehen, daß 
ſich die ſpaͤtern Nachrichten über dieſelben Localitaͤten verlficirend 
an jene fruͤhern Berichte unmittelbar anſchließen ließen. Dieſer 
Uehelſtand, welcher die vergleichende Geographie des größten Thei⸗ 
les von Central⸗Aſien trifft, macht groͤßtentheils, auch noch weit⸗ 
hin in Weſt-Turkeſtan die Unterſuchung ſehr mißlich, welche ſich 
weder an beſtimmte Nalurverhaͤltniſſe, die hier fo ſehr wechſeln, 
noch an dauernde Voͤlkerdenkmale, Acchitectusen u. ſ. w., die hier 
unbefannt find, noch an felte aftronomifch beftimmte Puncte ans 
Schließen kann. Er ift es ferner, welcher und für jegt noch hins. 
dert an diefer Stelle ſchon cine Unterſuchung, die eigentlich higgs 

Her gehörte, zum Schluß zu bringen, nämlich die über das Se⸗ 
rica der Alten und über die Seren, welche fo viele Kräfte 
der ausgezeichneteflen Gelehrten, wie Delisle, Cellarius, 
Bohart, Th ©. Bayer, © D Hoffmann, D’Ans 
ville, Mannert, Murray u. A., fhon in. Anregung ges 
bracht Hat, ohne zu einem irgendwie ſichern Reſultate zu fühs 
zen, an welches fi) dann die Geſchichte der Scide und-des 
Seidenhandels ſchließen würde, der für das gefammte Hans 
delswefen und den Culturgang der Voͤlkerſchaften Mittels und 
Weſt⸗Aſi iens von fo großer Bedeutung if. Wir muͤſſen dieſe 
daher einer fpätern Stelle aufbewahren, indem wir fogleich zu 
dem genannten Lande felbft übergehen, zu Ferghana, das zur Ver⸗ 
mittlung diefed Handels feit der früheften Zeit eine fo ausgezeich⸗ 
nete Stellung einnimmt, ' 


11 ’ 


Erläuterung 1. 


Ferghana, dad obere Stufenland des Sihun (Sir, Jaxarten), 
der fruͤhern Zeit; das Khanat von Khokand (Khokan) 
der Gegenwart. 


Die erſten umſtaͤndlichern Nachrichten uͤber Ferghana aus 
dem X. Jahrhundert, zur Zeit des Araberbeſitzes, finden wir bei 
Ebn Haufal1%); aus dem XI. bei Edrifi 4); aus dem XIV. 
‚bei Abulfeda®); aber die erſte lehrreiche Beſchreibung dieſes 





166) Orient. Geogr. ed. w. Onseley. Lond. 1800. 4. p. 2%. 
21) Eadrisi Trad. p. A. Janbert, Paris 1836. 4. T.I. p.487 etc. , 
63) Abulfedae Chorasmiae et Mawar almahres Deser. ed. Googr. 

Vet. Min, Ozon, F. Ill. p. 87, 65. 
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Landes, durch welche die Höchft dirftigen, ordnungstofen Angaben 
fener Autoren erft ein VBerftändniß und eine locale Anmendung 
gewinnen, giebt und zuerft Sultan Baber, der diefe feine ges 
liebte Heimath und fein angeflammtes Königreich, obwol er daraus 
vertrieben warb, und größere Derrfchaften wie Kabuleftan umb 
Indien eroberte, doch nicht vergefien konnte. Syn feinen Demos 
ven giebt er uns die zunächft folgende Befchreibung, die und am 
beften in diefem Ihalgebiete des obern Sir⸗Laufes (Sir Daria) 
wder Jaxartes der Alten orientirt, das kein neuerer Augenzeuge 
und DBerichterflatter feitdem, im Ganzen, auf gleihe Seife zu 
Werfchauen Gelegenheit gehabt hat. Die neuern uns über Fer⸗ 
ghana zu Theil gewordenen Nachrichten find die von Chinefen 
aus dem XVII. Jahrhundert, und der Bericht des Augenzeugen 
Mir Iſſet Ullah vom Jahre 1812, den wir ſchon aus feinen ches 
reichen Neiferouten in Oft; Zurteftan kennen (f.06.&.478). Dies 
fem folgte unmittelbar des ruffifchen Sefandten Nafaroff Aufs 
enthalt in Khokan (1813), und fpäter gaben v. Meyendorff 
(1820), Fraſer (1825), W. H. Wathen (1834) Nachrichten 
* darüber von Augenzeugen; A. Burmes hat wenig. Bemerkungen 
daruͤber mitgetheilt. 


41. Ferghana nad Sultan Baber (1500). 
Im Jahre 1494, am 6ten Juni (899 d. Heg.), beginnt 
Sultan Baber?3), ward ih in meinem zwölften Jahre König 
von Ferghbana. Dies Land liegt im fünften Elima, an ber 
Außerften Grenze der bewohnten Erde. Ihm im Oft liegt Kaſch⸗ 
har, im We Samarkand, im Süden dad Bergland an ben 
Grenzen gegen Badakhfchan. , 
Im Norden von Ferghana IfE gegenwärtig (er ſchreibt 


"dies in Kabuliftan, nachdem. er durch die Ueberfälle der Llsbeten 


vom Norden ber, ſchon feit einigen Yahrzehenden aus feiner Heis 
math vom Sir zum Indus verdrängt war) Alles verwuͤſtet und 
wenig DBölterleben, obwel in ben frühern Zeiten dort die. Staͤdte 


308) Memoirs of Zehireddia Muhamed Baber Emperor of Hindo- 

stan written by himself eto, transi. by Dr. Leyden and W. Krskine 
Kd. Lond. 1826. 4. p. 1—65. vergl. Babur Radmeh ober Yudy 
des Hatte, Tuͤrkiſch verfaßt von Gr. Mai. des Kaiſers Babert, 
des Siegreichen, der friedlich in bee Erde rue, Aus dem Zurf 
von J. 9. Klaproth in Ardyiv für aftatifche Eiterat. p. I01 — 11035 
Witsen Noord en Oust Tartarys Amat. 1705. T.L p. 485 — 487. 
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“ Almalig (Hain der Apfelbäume), Aſmatun (reich on Aepfelm 


and Yangi lagen, welches letztere In den Geſchichtobuͤchern 
Dtrar heißt. — Der Sultan bezeichnet hiermit das nördliche 


Turkeſtan *), das im Morden des Sir, oder Sihun, fich von - 


Balkhaſch bis zum Aral⸗See ausbreitete, zur Zeit der Araberherts 
ſchaft bluͤhend geworden war, fih mit Staͤdten gefällt hatte, und 
wo Dtrar am untern Sir Daria, zwiſchen Tafchlend und. dem 
Arals&ee gelegen, zu Timurs Zeit, der. dafelbft ſtarb (im Jahre 
2405, wobei gelegentlich der Jrrthum, oben &. 206 Seile 3 von 
anten, zu berichtigen, daß Timurs Alpenzug daſelbſt nicht In das 
Jahr 1408 fallen kann, fonteen das Jahr 800, der Heg., alfo das 
Jahr 1397 iſt), noch eine bedeutende Etadt gemefen war. 
Diefes Ferghana, fagt Sultan Baber, ift Hein, aber 


⁊ 


reich an Obſt und auf allen Seiten von Gebirgen umgeben; ges 


gen den Weſten hin ausgenommen, wohin der Eihun feinen, 
- Lauf nimmt. Nur von da her, über Samarkand und Khodjend, 


kann daher, wo feine Gebirge das Land umichirmen, der Feind 
eindringen. Der Sihun (Jaxartes), gewöhnlih Fluß von 
Khodjend genannt, das an feinem Ufer erbaut iſt, kommt von 
Nordoft (f. 0b. S. 480), durchzieht ganz Ferghana gegen Werft, 
firdömt dann im Norden von Khodjend und im Süden von Fi⸗ 
nakat (Benafat) vorüber, der Stadt, die früher Shahrokia 


bieß. Machdem der Sihun nun diefe beiden Territorien, nebſt 


Taſchkent (Schaf, f. ob. ©. 598, wonach der Irrthum, 
oben S. 409, zu berichtigen iſt) durchzogen hat, tritt er in Tur⸗ 
teftan ein, und wendet fich hier gegen Nord (N.W.), wo er Fels 
nen andern Fluß in feinem Laufe trifft (der nördliche Tſchui und 
Talas erreicht ihn nicht), fondern vom Sande verfchlungen in der 
Sandwuͤſte abwärts Cgegen den Aral⸗See) verfchivindet (gegens 
wärtig weniaftens keineswegs). ”. 

Diefes Ferghana hat 7 Diftricte, davon zwei (nur) im 
Eden, zwei (nur) im Norden des Sihun liegen; fie werden In 
folgender Aufeinanderfolge vom Sultan befchrieben: 1) Ans 
dejan, ) Uſch, HD Marghinan, 4) Asferah, 5) Khod—⸗ 
jend, 6) Akhſi, D Kaſan. Wollte man aber ihrer natürlis 
hen Aufeinanderfolge, dem Stufenlande gemäß gehen, fo wuͤr⸗ 





0°) ebenb. Erskine Remarks on the Tartar Tribes and on the Geo- 
grapby of Uzbek Turkistaa Introduct. Part.l. p. XLII. Xeritied- 
‚ in Mt, de Timur ed. Petit de la Uroix od. Dei, 1724. T. IV. 
p. . \ 


t 
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den Oſch, oder Uſch, Andejan, Marghinan (von derm 
Rage ſchon oben S. 482 — 484 die Rede war) vorangehen muͤſſes, 
und da von einem Khokaud erſt ſpaͤter die Rede iſt, nun af 
Akhſi und Khodjend folgen, dieſen zu beiden Seiten im Gür 
den und Norden aber Asferah und Kaſan. In jener Reihe 
giebt der Sultan folgende Nachricht. " - 
3) Der AndejansDifrics liegt im Süden des 

uin der Dritte des Landes Ferghana mit deſſen Hauptfladt.. S 
Are an Korn, Obſt, Trauben, die er in trefflicher Güte amd 
Menge erzeugt, Zur Zeit der Melonenreife verfauft man bie 
Zeguben nicht mehr an dem Stock; d.h. es iſt den Reiſenden 
das freie Traubeneffen von der Rebe erlaubt (wie dies 
eheden am Rhein in der Zeit der Weinlefe war). Beffere Naſch⸗ 
vatis (eine Melonens Art), als die von Andejan, giebt es nik 
Die FZeftung diefer Capitale wird in ganz Mawar al’ nahar nur 
zon den Seftungsbauten in Samarland und Kefdy an Größe üben 
sroffen. Sie hat 3 Thore. Die Litadelle liegt un Süden. de 
Stadt. Es ziehen 9 fließende Bergwaſſer, die Mühlen treiben, 
in.die Stadt; keins derfelben fließt wieder hinaus. Um Le go - 
ftung liegen die Vorflädte, die nur durch eine umberlaufende, go 
pflafterte Straße von jener gefchieden ſind 

FSerghana ift voll MWildpret und Vögel, die Faſanen 
(Kirghamen fi find, bier fo fett, daß, nach dem Sprichrsort, fid 
vier Denfchen an einem fatt effen koͤnnen. Alte Einwohner des 
Zandes find Turk, und auch alle Bewohner der Stadt verfichen 
Die Turks Sprache (alſo war bier die Sprache der Tadjik wol 
ſchon von dem Turki feit wenigen hundert Jahren überwältigt). 
Ihre Volksſprache ift dieſelbe wie die gute Schriftipradhe (ob 

Oſchagatai Turki, oder Arabifh ?); die Echriften des Mir Ail 
Shir, obwol er in Heri bluͤhete, find in diefer Sprache gefchrie 
ben (diefer Autor ift uns unbelannt, Heri ift Herat, die perfißche 
Stadt). Die Einwohner von Andejan find berühmt wegen ih—⸗ 
rer Schönheit; doch ift die Luft- ungefund und im Herbſt ſtellen 
fich die Fieber (Thirmah) ein. 

2) Der Dfh> (UF) Sifteiet (ſ. 06. ©. 482, 486) liegt 

iM O.S. O. etwa 3 geogr. Meilen (4 Farfang) Weges von Ans 
dejan entfernt. Die Luft ift trefflich, das fließende Waſſer reich 
lich, der Frühling ift hier ungemein lieblich; in den, heiligen Tra⸗ 
ditionen (Hadith, ſ. Herbel. Bibl. or.) werden ſchon die Borzäge - 
von Uſch gepricfen. Im GS. O. der Feſtung ik cin Berg vom: 
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fhäner Geſtalt, der Berg Bara (Bara Koh; Balla Koh den - 
Karte) genannt, auf deſſen Gipfel Sultan Mahmud Khan ein 
Meines Sommerhaus erbaute; unter demſelben auf einer Terraffe, 
fast. S. Baber, erfaute er felbft, im Jahre 1496 bis 97, einen 
großen Palaſt und eine Säulenreibe. Diefes fey die lieblichſte 
Lage, Aberrafchend Überblicke man unter feinen Füßen von da die 
ganze Stadt. Der AndejansFluß (der unterhalb dieſer Stadt 
als Tinker Zuflug zum Sihun fällt) durchzieht die Worflädte von 
Uſch, und fließt dann abwärts bei Andejan vorüber. Zu feinen 
beiden Seiten liegen reichbewäflerte Gärten, in denen zur Fruͤh⸗ 
lingszeit bie fchönften Veilchen, die herrlichſten Roſen und Tube 
panen (vergl. ob. S. 248) von größter Schönheit bluͤhen. Zw 
fihen dem Bara Koh und der Stadt, an feinem Abhange liegt - 
die Meofchee Jouza, und unter ihe find Wieſen von großes 
Schönheit ausgebreitet, mit Klee bedeckt (od Mofo? oben ©. 637); 
reizend und geſchuͤtzt, wo man ſich gern lagert. Hier wurde kurz 
vor Babers Regierungsantritt, ein fchöner roth und weiß gebaͤn 
derter Stein (Bands Yaspis?) entdeckt, daraus man fehr ſchoͤnt 
Handgriffe fertigte. In ganz Ferghana, ruft der Sultan zulegt 
noch aus, giebt es Keinen Ort, der fchöner und gefunder läge als 
Uſch. (Die Befchreibungen wahrfcheinlich defielben Berges und ' 
feinee Baumerfe, f. oben a. a. O.; 05 hice auch- ältere Dentmale 
der Serenftraße, der Steinerne Ihurm bei Ptol. IV. c. 13, das 
KHeiligthum der Sonne und des Mondes bei Cteſias Indic. 9, das 
Heiligthum Nuk bei Abulfeda 31, die. 40 Säulen oder Chalfatım 
Wilfords in Asiat. Res. Lond. 8, T. VIII. p. 323 zu fuchen? find, 
kann fat nur durch künftige Augenzeugen ermittelt werden.) 
3) Der MargbinansDiftelet (f. ob. &.484) liegt im 
B. von Andejon, 53 geogr. Meil. (7 Farfang) fern; eine ſchoͤne 
Landſchaft, die durch ihre Aprikofen und SPomgranaten berühmt 
iſt. Eine diefer Arten, Dana Eilan (d.h. Groß⸗Kern) genannt, 
daftet Herrlich, hat eine füge Säure und iſt koͤſtlicher noch als 
De von Semnan (eine Stadt bei Damghan in Khorafan). 
Ban verficht es die Kerne der Aprikofen (Zerdalu) auszunehmen, 
Re darıh Mandelkerne zu erfegen und fo ein koͤſtliches Baͤckobſt 
zu bereiten, das Seikkhani heißt.“ Das Ahuewerat (Weiß 
Shore, es foll der Argali? ſeyn, ſ. ob. &. 312) wird auf den 
benachbarten Bergen gejagt. Alle Einwohner von Mars 
ghinan, fagt Sultan Baber, find Sarten (alfo Tadjits? 
die ſich Urfaffen nennen, Derfifchredende, vielleicht Nacloms 
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men einheimifcher Sogdianen? die damals noch weder durch Ara 
ber noch Turk, ober Usbeken verdrängt waren; auch feheinen fie 
gu Babers Zeit noch nicht fo feig geweſen zu fenn, wie man beut 
gu Tage die Sarten ſchildert). Diefes Volk giebt gute Borer, fie 
find unruhige Zaͤnker, in ganz Mawaͤr al nahar durch ihre uns 
geſtuͤmen Schlägereien und ihre Händel berüchtigt; die beſtes 
Baufttämpfer in Samartand und Bothara find ſtets von Man 
ahin«n. 

4) Der Asferah; Diſtriet im S. W. des vorigen, über 
7 geogr. Meilen (9 Farſangs) fern, am Gebirgsfuß der ſuͤdliches 
Kette des AL Tag, die das Asferah⸗Gebirge heiße Won 
biefer Kette, dem Asferah oder Aöfera Tag, hat neuerlich AL 9 
Humboldt gezeigt 1%), daß fie die weſtlichſte Fortfegung des 
Mustag oder Thianſchan⸗Syſtems fey, welche die Quellen 
des Sihun von denen des Drus ſcheidet; deshalb ward fie vom 
Erskine das Scheidegebirge genannt. Sie wendet ſich im 
Meridian von Khodjend nah S.W., und heißt in dieſer Ridy 
tung bis gegen Samarfand Ak⸗Tag, ‚oder, wie fich weiter wm 
ten bei Edrifi zeigen wird, Al Botom (d. i. Weißes oder 
Schneegebirg). Irrig fagt Weddington %), ed fey dieſe Kette 
Identifh mit Pamer; er bemerkt, daß eine einzige Paffage 
von Bokhara und Samarfand hindurch, gebahnte Route feg, 
naͤmlich der Paß von Khodjend, zwifchen dem Defile diefer Kette 
. md dem Sir; Fluß; Alles übrige des Zuges fey unwegſam. 

Der Asfera⸗Diſtriet hat Reichthum an allen Arten der 
Kdftforten und zumal die Mandelbäume find in den Gärten 
ungemein zahlreih. Die Einwohner find inegefammt Gebirgler 
und Sarten (Tadjif?). In dem Bergzuge der Asferah s Kette 
iR eine Feldwand, der Stein⸗Spiegel (Sangainch) genannte 
‚30 Ellen lang und Mannshoch, an andern Stellen nur halb fo 
hoch, in der fich Alles wie in einem Glaſe abfpiegelt: (ob eint 
- Biurfchfläche? oder eine erpftallinifche Felsfläch-?). Die 4 Adthei⸗ 
kungen diefes Diſtrictes, As ferah, Weruth, Sutp und Hu⸗ 
ſchiar, liegen insgefammt am Fuße deſſelben Gebirgezuges. Dies 


ſe⸗ Bergland diente dem Sultan Baber, jur Zeit, da der Usbe 





108) A. v. Humbotbt über bie Beraketten und Rulkane von Imer⸗ 
Alien in Yoggendorf Annalen 1850. Bd. 94. ©. 319, 320, 3343 
f.e Erskine kemarks eic in Baber Mein, p. XArıl li. 

**) Ch. Weddington Memoir regarding the Conætructiun of the Map 
af Ferghana in Baber Men. l. c. p. LKW, 
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ten Eroberer Scheibani Khan die Sultane Mahmud Khan 
und Ulchi Khan befiegte, und Tafchlend und Echahrofia eroberte 
(im 5. 1504) 9), zum Zufludteort; er hielt fih in den beiden 
letztgenannten Abtheilungen, obwol mit größter Noth tämpfenb, 
noch ein ganzes Jahr auf, ehe er feine Flucht nad) Kabul ers 
griff, um vor der Uebermacht zu weichen umd ſich ein neues Koͤ⸗ 
nigreich mit der Fauſt ritterlich zu erfämpfen. 

5) Der Khodjend:Diftriet. Es iſt der weſtlichſte, an 
20 geogr. Meilen (25 Farſang) weſtwaͤrts von Andejan, und eben 
fo fern im N.O. von Samarkand. Khodjend iſt eine ſehr alte 
Stadt, durd) ihr vortreffliches Obſt berühmt: denn das Sprich 
wort fagt: „Aepfel von Samatkand, Pomgranaten 
von Khodjend;” dennody meint. der Sultan, die Pomgrana⸗ 
sen feyen zu feiner Zeit in Marghinan noch delicater geweſen. 
Die Feftung Khodjend iſt auf einer Anhöhe erbaut, an welcher 
gegen Morden im der Weite eines Bogenfchufles der Sihun 
voruͤberſtroͤmt. Senfeit deileiben erhebt fich, an deſſen Nordufer, 
der Myoghil⸗Berg, der, voll Schlangen ift, in dem es aber 
Turkis⸗Minen giebt (f. 08, S. 671). Hier iſt gutes Jagd⸗ 
land; das Weiß-Thier (Argali?), die Gebirgsziege, der 
Hirfch (Bawazen), der Wüftenvogel (Murghsdefcht, wol eig 
* Gier), der Hafe und anderes Wild finden fich in Menge, Die 
Luft if ungünftig; zumal find Augenentzändungen bier 
IM bäufig, an denen fogar die Sperlinge Jeiden follen. Diefe 
oͤſe Luft fchreiben fie dem Gebirge im Norden Ferghanas zu, 
Eine Abtheilung im Of von Khodjend heißt Kandbadam, nuy 
"ein Heined aber fehr nettes Gebiet, von feinen vortrefflihen Mans 
deln (Badam die Mandel, Kand die Stadt im Zurfi) ger 
nannt, die bis Drmüz und Indien ausgeführte werden. Zwiſchen 
diefen Mandellande und der Etadt Khodjend lirgt die 
Steppenwuͤſte Hasdervifch, aus der ſtets ein fcharfer Win 
gegen Marghinan, alfo gegen Of, weht, dem ſchon Dervifche auf 
ihrer Wanderung erlegen feyn follen; daher die Steppe dieſen 
Namen erhalten haben foll. Die beiten Diftricte auf der Nord⸗ 
feite des Sihun find: 

6) Der Diftrict Athfi, oder Athſitat; von der Etadt 
genannt, welche nach Andejan die bedeutendfe in Ferghana iſt. 





42) Ferishta Hist. of the Rise of the Mahomedan Power in Indie 
etc, Ed. Briggs. Lond. 1849. 8. Vol il. 124. 
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Sie liegt uͤber 7 geogr. Meilen (9 Sarfans) in Belt, oder ar 
waͤrts Andejan; Sultan Babers Vater, Omer Sceit 
Mirza, hatte fie zu feiner Reſidenzſtadt erhoben, weil fie das 
ſtaͤrkſte Sort in Ferghana befist, das auf einer fteilen Felshöhe 
liegt; unter ihren Mauern raufcht der Sihun vorüber. Die Me 
Ionen find bier Fehr vorziglih, eine Art, Mir Taimuri ge 
nannt, wird an Tiefflichleit von keiner andern in der ganzem 
Welt übertroffen. Die Melonen von Bolhara find zwar and 
berühmt; aber die von Afhfifat fand der Sultan ſtets vorzüglis 
cher. Auch. hier ift viel Wild und gute Falfenjagd. Zwiſchen 
dem Sihun und der Stadt, die etwas vom Fort entfernt liegt, 
ME eine Wildniß, in der man viele Weiß Thiere (Argali) jagt, 
und gegen Andejan zu, alfo das SihunsThal aufwaͤrts, giebt es 
fehr viel Hirfche (Gawazen), Murgdeſcht, Hafen und am 
deres Wild, das da fehr-fett if. 

D Der Diftriet Kafan, im Morden von Akhſi, iſt ser 
nördlichfte von ganz Ferghana, und nur von tleinem Umfange. 
ie der Andejans Fluß von Uſch zum- Sihun von der linfen 
@eite einfällt, fo der Akhſi⸗Fluß auf deſſen rechter Seite von 
Kafan herab. Auch Hier iſt die Luft ſehr Heilfam, die Gärten 
Mind fehr zahlreich und liegen fo geſchuͤtzt im ſuͤdlich ſich ſenken⸗ 
den Ziußthal, daß man bdiefem den Mamen Postiu⸗piſch⸗ 
burra, d. h. „Mantel der fünf Lämmerfälle,” gegeben 
hat. Die Einwohner von Kafan und Ufdy find in dauernder 
Eiferfucht und in Zwift, weil beide fi) des größern Vorzugs ber 
Schönheit in Land und Luft rähmen. 

Anden Berglandfohaften, rund um diefe 7 großen Dis 
ſtricte Ferghanas, find die herrfihfien Sommerftationen, 
Mailaks, ausgebreitet (Yak im Turki der Sommer, im Gegen 
fag von Kiſch der Winter; daher Kifchlat oder die Dörfer ges 
nannt, im Gegenfag jener Yailad. In diefen_Gebirgen findet 
‚ man ven Tabulghbu(?) Wald, der in feinem andern Sande 
befannt ift. Der Tabulghu hat eine rothe Rinde, man macht 
ans ihm Spatzierſtoͤcke, Peitfchenftiele, Bogen, Vogelläfige u. a. 
m. Es iſt ein koͤſtliches Holz, das weit verführt wird. In den 
Büchern fteht, es wachſe auf diefen Bergen auch der Yabrujs 
nssfannuen (Mandragore nach Erskine? Atropa mandragora 
- Lion., n. Ainslies Mater. Med. T. I. p. 207)3 aber zu Sultan 
Babers. Zeit war er dafelbft gänzlich unbefannt. Wol abre 
wachfe daſelbſt dad Gras Betekend, das fie dort Aikoti nen 


| 
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men (ed IR Butkeh/auti, f. 06. S. 310 In Kabuleflan). Außer 
dem Tuͤrkis finden fih aub Eifenminen in diefen Bergs 
woieren. Die Einkuͤnfte von Ferghana reichen hin, ohne 
das Land ſehr zu drücken, 3000 bis 4000 Dann Truppen in dem⸗ 
ſelben zu erhalten. 

Dies Land Ferghana iſt nun. der merkwuͤrdige Schauplatz 
der jugendlichen Heldenthaten Sultan Babers8) (Baber, 
d. h. der Tiger), der ſeit ſeinem zwoͤlften Jahre den Thron ſei⸗ 
. ned Vaters beſtiegen (geboren 1483) hatte, aber in der größten 
Verwirrung bes Erbreiches durch innere und Außere Fehden und 
Ueberfälle kaum zu deſſen Beherrſchung gelangen konnte, und 
der geliebten Heimath, ungeadhtet er ſich in ihe den hoͤchſten 
Ruhm des Kriegshelden errang, doch bei der Uebermacht des 
hereindringenden Usbeken Eroberer, Sheibani Khan, ſchon 
In feinem 2äften Lebensjahre (1504), den Mücken kehren mußte, 


am, wie er ſelbſt fagte: „bis dahin vom Schidfal hin - 


and bergeftoßen, wie ein Kieſel, der von der Mees 
reswelle von Drt zu Drt gewälgt wird,” ein neues Erb⸗ 
zeich jenfeit des Orus und des Hindu Khu in Kabuleſtan zu 
ſuchen, das eben dantald im" Zuftande völliger Anarchie war. 
W. Erstine bemerkt, daß diefer Monarch 2 Jahre. nach Eos 
lumbus Entdeckung Amerikas feinen /Erbthron als Knabe beftieg, 
als Juͤngling mit dem Anfang des XVI. Jahrhunderts, kurz nach 
Basco de Gamas Entdeckung von Oftindien, die Eroberung von 
Kabul machte, und als Mann zur Zeit der Reformation in Ens 
zopa, in Indien, das Reich der Groß, Moghule oder der Babes 


riden in Delhi gründete. Babers Vater, Omer SheitH Mirza, . 


aus dem Haufe der Timuriden und Tſchingiskhaniden, hatte dem 
Schwiegervater, Yunis Khan der Mongholen, die Herrfchaft 
von Taſchkend abtreten mäflen, und es war ihm nur Fers 
ghana geblieben; fein Bruder, Ahmed Mirza, war König 
son Samartand. Da nun Omer heit (reg. 14861494) 
durch einen tödtlichen Sturz vom Ianbenhaufe in Athfi, feinem 


zwölfjährigen Sohne, den er fchon zum ©onverneur in Andejan - 


„gemacht, die Herrſchaft hinterließ, fo brachen beide benachbarte 
Verwandte gegen den Unmuͤndigen los, um fi In fein Erbland 


zu theilen, woraus bei der ruͤſtigen Gegenwehr und Ihatkraft des 





148) Baber Mem. b. W. Erskine L c, p.6—128; deſſ. Romarks 
LepLii—LXI; vergl. Ferishta Bist. L 0. VoLIk p. 1- 26. 
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ganoünge, artelungen der wechfeindfien und feitfarufken Art 
Hentſtanden, welche bald den nordiſchen Feind ans Turkeſtan um 
_ Ripfpat, die Usbeken zum Sihun herbeilockten. Bon Feſte za 
Feſte rückte Baber ald Belagerter md ale Belagerer vor, ſchwang 
fi) zweimal fogar auf den Thron von Samarfand, wurde aber eben 
. fo bald wieder durch die Usbelen, die Samarfand eroberten, ge 
ftürgt, gehaben, wieder verlaffen, und mußte froh ſeyn bei ſeinen 
Berwandten in Taſchkend ein Aſyl zu finden, oder bei einzelnen 
Getreuen, die ihm als Commandanten den Schutz ihrer Feſu⸗⸗ 
"gen verliehen, oder im Hochgebirge fein Leben ſelbſt Jahre ang 
friften zu können, bei anhänglihen Bergſtaͤmmen, mit denen er 
öfter die größte Armuth und Dürftigkeit theilen mußte. Als aber 
endlich Taſchkend und das Sihunstand in die dauernde Gewalt 
Sheibani Khans und feiner Usbeken fam (1502), Samarkan 
‚und Ferghana, von ihnen erfüllt, nicht mehr zu retten war, mb 
Sultan Baber in beftändiger Lebensgefahr ſchwebte, wandte er 
fi, nachdem er noch ein Jahr lang vergeblich auf beſſeres Gtäd 
in dem Hochgebirge von Asfera gehofft und manche Pläne ge 
fhmiedet hatte, gegen den Suͤden nah Kabul (im J. 1504, f 





ob. &. 304), mo dem zur Herrſchaft Gebornen ein neuer Gluͤcks⸗ 


“ fern (f. 0b. S. 253) aufging. . 

Aus feines Vaters Gefchichte und aus feinen eigenen Aben⸗ 
teuern, deren Erzaͤhlungen zu den romantiſchen Hiſtorien des 
Orientes gehoͤren, heben wir nur noch einige das Ferghana⸗Laud 


und deffen Bewohner betreffende zerſtreute, aber characteriſtiſche 


Bemerkungen des Sultans hervor. Taſchkend, auch Schaſch 
genannt, war Ferghanas nördliche Grenzmark gegen bie Leber 
fälle der nomadifchen Ueberzägler, die direct über die nördliche 
Gebirgswand Ferghanas, über die Ming bulats Berge, von 
Kafan herab, wie es fcheint, nicht eindringen fonnten. Daher 
das Sprihwort „der Bogen von Schaſch“ 10 fo bedentend 
war, ald Schugland Ferghanas. Mach deſſen Verluſt war and 


die Selbftftändigkeit diefes Sultanates dahin. Karamanen vn 
Khltasc) (d. i. Khatai, von Turfan und Kaſchghar Keras) 
durchzogen damals das Land Omer Sheik Mira’; eine derſel 
ben ward einft im Gebirgslande Andejans von fo tiefen eins 


überfallen, daß alle Menfihen dabei bis auf 2 umlamen; ber 
Sultan ergreift die Gelegenheit dabei die Gerechtigkeit feines Bas 


0%) Baben Mem. 5. W. Eeskine l. ep. 7. 9") chend. p. 108 
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ters zu ruͤhmen, der alle Waaren derſelben ihren Eigenthämern 
in Khorafan und Samarkand ausliefern ließ; wahrfcheintich eine 
damals feltnere Begebenheit. Im Norden von Andejan war einem 
Stromverengung des Sihun, Tika Safarattu (Ziegens 
fprung) genannt, weil der Fluß am. Fuß der vorfpringenden 
Bergwand fich fo fehr verengte, dag man fagte eine Ziege koͤnne 
hinuͤber fpringen; in diefem Defile ‚des Gebirgslandes fiel ein. 
Gefecht für Omer Sheit Mirza unglädlih aus, und er wurde 
gefangen. Eine zweite Schlacht gewann er gegen die Usbeken, 
die ſich nach einem Leberfalle von Samarkand, nordwärts, über 
"den Sihun und Aras (ein Zufluß zu jenem, der damals den 
antiten Namen des Araxes noch aus der Macedonier Zeit getras 
gen zu haben fcheint,.der aber gegenwärtig unbekannt Ift) zuruͤck⸗ 
gezogen; er zog über die Eis decke des Aras (Arased?), befiegte 
die Plünderer und gab alle gemachte Beute großmäthig an die 
Eigenthümer zurüd. Sein Befig von Tafchkend, Schahrokia (Bes 
nafet) nordwärts bis Seiram 51), war nur vorübergehend. 
In den erfien Jahren der Noth, als der junge Sultan fein 
Erbreich zu behaupten bemüht war, hatte er auch mit vielen 
feindlichen Bergftämmen Kämpfe zu beftehen. Unter diefen nennte, 
er gleich Anfangs, in dem wilden Gebirgslande Andejans, den 
Tribus der Jagrag 2), aus 5000 Familien beflehend, die zwis 
ſchen Ferghana und Kafchghar haufeten (mo jegt die Berg : Kirs 
ghiſen, f. ob. S. 482). Sie verweigerten den Tribut, obwol ſie 
. seich an Heerden waren; flatt des gemeinen Dchfen zogen fie in - 
großer Drenge die Litas, d. i. Bergochfen (2). Sie wurden zu . 
Paaren getrieben, 20,000 Schafe und 1500 Pferde von, ihnen 
erbeutet, und fie ſelbſt unter die Truppen des Sultans geſteckt. 
Späterhin fanden fie mit vielen andern Bergtribus, wie die 
Ashparis, Zurutfhars u. A, und den Aimaks (anders 
horden) auf Babers Seite, und durch ihren Beiftand gelang es 
ihm G. 8. im J. 1499) fi wieder In Marghinan und Andejan 
feftzufegen. Die Bergdörfer diefer und anderer Bewohner der 
Ferghana⸗ Umgebungen waren, fagt der Sultan, damals, wegen 
der beftändigen Ueberfaͤlle der Mongholen und Usbelen aus Yais 
laks in fefte Burgen verwandelt - worden. 
Die legte Zuflucht lichte Sultan Baber, da ihm fein 
Gluͤck völlig den Rücken wandte, wie oben gefagt, In dem füblis 


* 


62) ebend. p. 34. 605) chend. p. 35, 06, 
Ana2 


0 : Veit Alien, LLbſchuinu. .8. 

&en Gebirgslande der Adferas (f. ob. S. 734) Kette, ode 
dem Ak Tag, der fich weitmärts mit feinen fchwerzugänglichen 
Wildniſſen zwifchen Khodjend und Samarfand vorfchiebt. Diefe 
Berglandfchaft wird Uratippa (urfprünglih Osruſchnah oder 
Sutruſchnah, f. 06. S. 647, oder Aufterufh nah Babe) 
genannt 153), welche den Raum zwifchen Ferghana und Samen 
Eand füllt, und den: Sihun⸗Fluß bei Khodjend zu feiner udebils 
‚ Gen Wendung zwingt. Aus diefem Berglande ergießen fich nords 
wärts zum Sihun zwei linke Zuftröme, der Khodjend, be 
bei der gleichnamigen Stadt einmündet, und der Alfus Fluß, 
parallel mit ihm, der etwas weiter abwärts ebenfalls gegen Nord⸗ 
weft fließend dort einmuͤndet. Aber auch ſuͤdweſtwaͤrts ergießen 
ſich, von da, mehrere Bergwafler nah Samarkand, in das ci⸗ 
gentlihe Sogdiana, wie 3. B. der Dizak (Jizzikh), an der 
gleichnamigen Stadt vorüber, etwas oberhalb Samarkand, ſich 
in den Zarafihans Fluß (f. 06. S. 653) einmündel. Dizat um 
einer der Berggaue jenes Uratippa (Osruſchnah der arabi⸗ 
ſchen Geographen, wo Behkat oder Beikend liegt) Dehkat 
genannt, am Nordgehaͤnge gelegen, nahm den Fluͤchtling gaſtlich 
auf, als ihn eine Hungersnoth aus Samarfand verdrängt hatte. 
Mahe demſelben lag ein zweiter Berggau benachbart, Maſikha. 
Die Bewohner beider Gaue, obwol Sarten (alfo Tadjiks 7 ale 
Urſaſſen? vor der Turk⸗Invaſion), fagt der Sultan, find dene 
noch im Befig großer Heerden von Schafen und Pferden, gleich 
den Turk. (Gegenwärtig, wie wir oben fahen, haben fie das Hin 
tenleben den eingewanderten Tribus überlaffen, f. ob. &. 725.) 
Zu Dehkat mögen 40,000 Schafe gehören. Ich wohnte, fagt der 
Sultan, daſelbſt im Haufe eines der Aelteften des Dorfes. In 
dem benachbarten Gebirge wanderte ich überall barfuß umher, 
und härtere fo meine Füße ab. Im Frühling uͤberſtieg ich die 
Abdurdenl?) zum Berglande Maſikha, wo eine Quelle mit 
einer Grabſtaͤtte ift, welche die Grenze macht, zwifchen dem Hoch⸗ 
‚Iande Maſikha aufwärts, und abwärts gegen Yelghar. Es If 
in diefem Berslande allgemeiner Gebrauch Verſe 
und andere Infchriften in die Felswaände eighauen 
zu laſſen“ y. Sch that daffelbe, und feste bei diefer Quele 
eine folche Inſchrift. — Es If merkwauͤrdig den Sultan, den 
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Ferghana nach Sultan Baber (1500), 741 
Eſchlngisthaniden und Timuriden, den ritterlichen Helden, von Haut 


und Hof verjagt, im Eril den größten Troſt in der Poefle finden 


zu ſehen. Er ergab fich diefer Kunſt mit Leidenfchaft, 5 B. ein 
Mubal von ibm IR: 
„ Miemand erinnert fi des Bedraͤngten; 
„Kein Bertriebener kann ghädlich fon, _ 
„Ben iſt meinem Herzen die Freunde in biefer Werbannung, 
„Denn, wie berrlich immer, Verbanmung läßt keine Zreude ges 
deihen. — 
oder bie erſte Ghazele eines groͤßern Gedichtes: 
„Keinen treuen Freund fand ich weiter auf Erden als meine 
Seele; 
„Und Bas eigene Herz ausgenommen fehle mir jeder Ver⸗ 
traute, — 
zeigen die Stimmung feiner Seele anf dieſer Flucht an ber 
Südgrenze Fergbanas. Nur mit Wemuth nahm er von 


da Abſchied, von feinem Vaterlande, um durch bas Benachbarte 


Bersiand Karastigin nah Hiffar und Sheghanian, am 


Dsus bei Termed 5%), fi, mit des dortigen Amie Mohamed 


Khans Beiſtande, gegen Kabul zu ruͤſten. — 


So weit des Sultans, eigene Berichte. Wir fügen dieſen 


Ye Erlaͤuterungen W. Erstine”s 56) Aber Ferghana bei. 
Doffelbe Ferghana kildet heut zu Tage, ein mächtiged 
Känigreich, das unter dem Namen Khokand (Khokan, ſ. ob. 
©. 485) bekannt If, und nad dem dltern Namen der Stadt 
Khuakend genannt feheint, die heute zwifchen Arhfi und Khod⸗ 
jend am Sihum gelegen, aber exit in neuefter Zeit zur Mefidenz 
erhoben wart. Der Sir, oder Sihun,. fchneidet auch heut zu 
Tage diefes Meich in eine füdliche umd nördliche Hälfte. Seine 
linke oder füdliche Uferfeite, wird vom Schneegebirge ber As⸗ 
fera begrenzt, die an ihrem Nordgehaͤnge von der Quelle abs 


wärts, in die Alpengaue Wadil, Warukh, Huſchiar, Sulh 


gegen Ferghana abfallen; gegen Süden nn in das unbelannte, 


wilde Alpenland Raratagin verzweigen.. Der Fluß Akſu ſchei⸗ 


det von diefem Sukh das weftlicher gelegene Uratippa ab: 
Die rechte oder nördliche Uferfeite des Sihun begleitet die 
Bergkette des Aka Tas (oder Ming Bulah), welche Ferghana 
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von Tafchtend Im Norden ſcheidet, und über Kaſan, Akheſi 
und nordwärts Khodjend vorüberzieht, bis zum Dfiufer des Eis 
bun. Auch diefer Hohe, nackte Ala Tag ſcheint ſtets ſchneebe⸗ 
deckt zu bleiben, und ſich oſtwaͤrts bis an die Nordkette von 
Kaſchghar, noͤrdlich vom Terek⸗Paß und an die Burut⸗ 
Berge gegen das Huuptjoch des Thian Schan (Uln Tag, Muss 
tag, f. Aſien I. &. 325 u. f.) anzufchließen, von denen der oͤſt⸗ 
ifhfte Quelifitom des Sir Daria herabkommt (f. 06. S. 480) 
Die Landfchaften, nordwärts des Sihun, weldhe zu Sultan Bas 
bers Zeit Kafan und Afhfi genannt wurden, heißen gegemmärtig 
Namengan., Der ewigen Schneehöhen ungeachtet, die Ers⸗ 
fine ihnen beilegt, kann der größere Theil diefer Berge doch wicht 
ausgezeichnet hoch ſeyn, da die Kirghifen wenigftens zu allen Jah⸗ 
reszeiten fie häufig im Norden und Oſten nach Taſchkend und 
Kaſchghar paffiren, und mit ihreh Heerden bis in die Naͤhe der 
chineſiſchen Grenze Kaſchghars (vergl. ob. ©. 481) beweiden. 
Wenigſtens fcheint dies das Ergebniß ruffiicher Berichte Aber Die 
Wanderungen der Horde der großen Kirghifen zu feyn. - Ein nd 
betifcher Reifender,, der von Kaſchghar nach Aftrafhan zog, ver 


ficherte, die breiten, jedoch niedern Berge von Almalig 


(was oben fchon Sultan Baber nannte, aber nicht näher befannt 


ift) überftiegen zu haben. G. v. Meyen dorffs Nachricht vom 
diefem Ala Tag 17) im Norden Ferghanas, fiheint Hier ven 
richtigen Auffchluß zu geben, daß allerdings Sheile des Gebirges 
bedeutend hoch Liegen mäffen, wenn auch andere dagegen weil 
eingefenkter erfcheinen. Den Namen Ala Tag (Monts pomme- 
les) haben die Berge nämlid davon, weil mehrere ihrer Höben 
mit ewigem Schnee bedeckt bleiben, indeß andere Iheile ihre er 
dige Farbe beibehalten, wovon ſie ein weiß und dunfelgefledited 


: Anfehn erhalten. 


Die niedern Züge des nördlichen Ala 209 lagern ſich zwi 


ſchen Akhſi und Taſchkend; nur innerhalb 3 Stunden nerd⸗ 
waͤrts von Akhſi fangen ſie ſchon an aufzuſteigen; das warme 

Thal von Kaſan muß wol von ihnen ſchon umragt werben, 
Heere, die von dem obern Thale des Sihun aus Uzkend (Urs 
tend bei Baber) 88), durch Ferahana nah Akhſi gehen, über 
feigen auf direcieſtem Wege nach Zafeptend diefe Bergkette, nnd 


187, G, de Meyenderff vor. a Boukbara 1. 0. Paris 1826. 8. p.M. 
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Ferghana nach Ebn Hanfal im X. Jahrh. 743 


after nahm Sultan Baber, auf feinen Retiraden aus Taſchkend, 
Bürfe Gebirgs/Route nach dem obern Ferghana, ſtatt des großen, 
ſudlichen Umwege, durch das- tiefe, freilich bequemere Sihun⸗Thal. 
Auf jener Gebirgöfteaße lagen das Julgeh Abengeran, d. 1. 
„das Ihal der Eifenfchiede,“ und die Orte Kundez und 
Amani, die fo oft genannt werden, ohne daß wir ihre Lage ges 
nauer fentten lernen. Es liegt jenes That der Eiſenſchmiede, 
das wir ebenfalls nicht näher fennen, nach WB. Erskine, wahr 
ſcheinlich auf der Karamanenronte 5°) über den Ala Tag, 
Die direct yon Taſchkend oftwärtd über Uzkeund in die ſchon 
aben befchrießehe Ferghanaroute nach Kaſchghar, Aftlich oberhalb 
Of (Uſch) einfällt, obwol zumeilen die Karamanen auch wol 
einen Weg nordwärts des Ala Tag nehmen mögen. 


2. Ferahana nach Ebn Haukal (im X, Jahrhundert). 


linbedeutender id es, was wir aus früherer Zeit über dieſelbe 
Landfchaft erfahren, die bald in engere Grenzen eingefchloflen, 
bald wie bei Con Haukal auch, weiter gegen Suͤdweſt nach Dis 

xufchnab und Samarkand hin ausgekehnt wird. 

Ebn Haukal nennt Ferghanga W, eine weite Ftae 
SDrovinz, voll Städte und Dörfer, deren Capitale Akhfiket, im 
Thale gelegen fen, mit Stadtburg (Kohendiz), Vorſtaͤdten und eis 
gem Schloß. Des Gouverneurs Reſidenz und das Gefängniß 
fey in dem Kohendiz, die Mofchee liege in der Stadt, ein Dras 
sorium om Ufer des Saſch (Chaje), d. i. der. Sihun. Die Stadt 


habe 3 Farfang Ausdehnung, das Schloß fey mit Mauern ums 


geben, die innere Stadt hate 5 Thore, das. Kohendiz fließendes . 
Waſſer. Bor allen Ihoren gebe es reichliche Gärten und Waͤl⸗ 
der, und fließend Wafler zur Bewaͤſſerung. 

Die übrigen Drte in FHerähang find, bei Ebn Haukal, 
ſchwierig genau zu localifiren. Keba nennt er den lieblichften - 
Drt im Lande, mit. Vorftädten, Kohendiz, Schloß. und Mofchee; 


- das Kohendiz fen aber in Verfall; die Bazare, der Palaſt des 


Gouverneurs und das. Sefängniß fenen im Schloß, das, von 
Waffen umgeben, Gärten, Dbfiwälder und fließende Waſſer 


« Habe; wo aber hiefed Keba liege, wird nicht. beftimmt, 
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Auch nicht wo Awefch 1), das wir aber für Oſch, oder 
Uſchi (ſ. 06. S. 482) halten. Es fey fo groß wit Keba, wit 
Borftädten und Kohendiz, darin der Gouverneur und das Ges 
faͤngniß fen, mit Schloß und Mauern,.die an den Berg floßen, 
auf welchem die Wachtpoſten aufgeftellt find, weiche Die Bes 
wegungen der Turk und ihre 1eberfälle zu beobachten babe. 
Aweſch (Oſch?) habe drei Thore: das Derwazeh Koub, 

oder Bergs Thor, das Derwazeh Ab, oder Waffers: Thor, 
und das Derwazeh Moghkedeh, oder das Thor der Mas 
giers Tempel; woraus fich ergiebt, daß das ſuͤrlich anliegende 
Bergland Derwaz (Durwaz, f. 3. B. ob. ©. 380, 492), ſo 

viel als das Thor, den Durchgang, die Paflage bezeichnen 
mag. Es Ift auch heute noch, nach v. Meyendorffs) & 
fundigungen (1820), von Nicht; Mohammebanern, oder Kaflı 
voͤlkern bewohnt, welche von den Mohammedanern fehe gefürchtet 
find, wie die Siapufch Kafit im Hindu Khu (f. 06. &.208), umb 
daher hier die Benennung diefer Thore gegen die Bergfeinde. 

Amertend®) (das wir. für obiges Urkend bei Baden, 
‚oder für das heutige Uzkend halten) liegt nur eine. Tagereife 
GMerhile, namlich N.N.O.) yon jenem Aweſch entfernt, im ber 
mwärmften Lage von Ferghana, aber dem Feinde (Turffeinde, we 
- gen feiner öftlichften Lage, am obern Sihun) zumaͤchſt; es iſt zwei 

‚ oder dreimal fo groß wie Aweſch, bat fein Kohendiz, Worflänte, 
- Wälder, Gärten und fließende Waſſer; tein Ort in Ferghana if 
ausgedehnter, es fol nad) Ebn Haufal mehr ald eine Zarfang 
lang und eben fo breit, ſtark bevölkert fen, von Bewohnern bie 
gute Wirthſchaft und Viehzucht treiben. Bon Kerin (eine Tages 
reife von Beikend gegen Uratippa oder Osruſchnah), dem ers 
fen Orte in Mawar al nahar (d. i. an der Weſtgrenze 
Ferghanas), bis nach Awerkend (Urkend) am andern 
Grenzende Ferghanas (nämlich im Of, am obern Sihun) 
if, nach demfelben, eine Ausdehnung von 23 Merpilch, 
d. i. Tagereifen (ein unbeſtimmtes Maaß, bei Ebn Hans 
Pal, wie Menzil, das bei Edriſi, nach W. Dufely®Y, zu 
21 bis 30 Engl. Miles, oder 8 His 12 Stunden Weges beträgt), 
Hiermit iſt die ganze Länge Ferghanas von DEE nah 
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Ferghana nad CEbn Haufal in X Zahrh. 15 


| ef bezelchnet. Unter den Orten merken wir noch Ehua⸗ 
kend, weiches Ebn Haukal, zwiſchen Khodjend und Khes⸗ 
keit anſetzt; nämlich eine Merhileh, oder Station, nach Kendz 


son da wiederum eine, nah Knakend, und von da eine . 


große Station nad Kheskeit. Die Direction fcheint von Khod⸗ 
jend, am Eihun, abwärts, alfo gegen Nordweſt zu geben; 
Dann aber würde das alte Khuakend, in welchem wol der heu⸗ 
tige Name Khokan, oder Khokand, nicht zu verkennen iſt, 
Zeineöwegs Identifch mit der heutigen Reſidenz Khokan ſeyn 
Tönnen, die von Khodjend aufwärts am Sihun, auf hal⸗ 
bem Wege von da nach Akhſt gelegen iſt. Allerdings fagen auch 
neuere Erfundigungen, dab Shah Rokh Beg der Gründer des 
unabhängigen Khanates von Khokand, zuerft %) in einem viel 
weftlicher gelegenen Khokand gewohnt, dort aber feinen Schwiegers 
‚. vater erfchlagen babe; worauf erſt fein zweiter Nachfolger, Abs 
dul Kerim Beg, das neue Khokan, 20 Werft im Oſten des 
vorigen erbaut, und die Verpflanzung feiner Nefidenz dahin, nebſt 
Der Ueberfiedelung der Bewohner aus: dem alten Khokand (mol 
Khuakend), dahin, bewirkt: habe. 

Die 6 Diftricte von Ferghana, welche Ebn Haukal 


kthren Namen und Städten nach aufzaͤhlt 9) (Beftay Zeirin, 


Arch, Tonan, Memaroujan, Hed Ali, Aureft) find. 
und ihrer Lage nach unbekannt; doch beftimmt ex ſelbſt die Lage 
von Beftay Zeirin dadurch, daß er fagt, von Khodjend aus 
betrete man diefes zuerſt, und unter den 5 darin aufgeführsen 
Städten (Merghentan, Rendwames, Debel, Asbelan, 
Andufan) glauben wir in, der erſten und legteren bie Namen 
Marghilan und Andejan (f. od. &.483,454) wieder zu exs 
Zennen. Auch die drei Städte Aureft, Selitend, Selab, 
find uns unbelannt, von denen Ebn Haukal fagt, dag fie früher 
zu Turkeſtan gehört, feit kurzem aber in die Gewalt der Mus 
felmänner gefommen ſeyen. Das Gebiet von Beftay Zeirin, 
fagt er, gebe Ervöhls Quellen; die Landfchaft habe an den Cirenzs . 
‚ bergen Ferghanas, die. Ailak 87) Heißen, Gold⸗ und Silber⸗ 
Minen; in den Bergen von Ashehreh (wol Asfera im 
Suͤd) feyen Naphtha⸗Quellen, Kupfergruben, man 
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Auch nicht wo Aweſch 10), das wir aber für Oſch, oder 
Uſchi (ſ. ob. S. 482) halten. Es fey fo groß wie Keba, mit 
Vorſtaͤdten und Kohendiz, darin der Gouverneur und das Ges 
fängniß fey, mit Schloß und Mauern, .die an den Berg floßen, 
auf welchem die Wachtpoften aufgeftellt find, weiche die Bes 
wegungen der Turk und ihre Ueberfaͤlle zu beobachten haben. 
Aweſch (DFG?) habe drei Thorer: das Derwazeh Koub, 

oder Bergs Chor, das Derwazeh Ab; oder Waffers Thor, 
. und das Dermazep Moghkedeh, oder das Thor der Mas 
ler» Tempel; woraus fich ergiebt, daß das fürlich anliegende 
Bergland Derwaz (Durmaz, f. 3. B. ob. S. 480, 492), ſo 
viel als das Thor, den Durchgang, die Paflage bezeichnen 
mag. Es iſt auch heute noch, nach v. Meyendorffs2) & 
kundigungen (1820), von Nicht; Mohammebanern, oder Kaflıs 
völfern bewohnt, welche von den Mohammedanern ſehr gefürchtet 
find, wie die Siapufch Kafle-im Hindu Khu (f. 06. &. 208), uud 
daher bier die Benennung diefer Thore gegen die Bergfeinde. 

 Amertend®) (dad wir für obiges Urkend bei Baber, 
‚oder für das heutige Uzkend haften) licgt nur eine Tagerelfe 
( Merhile, nämlich NND.) pon jenem Aweſch entfernt, in bee 
wärmften Sage von Ferghana, aber dem Feinde (Turkfeinde, wer 
. gen feiner dftlichften Tage, am obern Sihuf) zumaͤchſt; es it zwei 
oder dreimal fo groß wie Aweſch, hat fein Kohendiz, Worſlaͤdte, 
Waͤlder, Gärten und fließende Wafler; kein Ort in Ferghana IR 
ausgedehnter, es foll nad) Ebn Haukal mehr ald eine Farfang 
lang und eben fo breit, ſtark bevölkert feyn, von Bewohnern die 
gute Wirthſchaft und Viehzucht treiben. Bon Kerin Leine Tages 
reife von Beikend gegen Uratippa oder Osruſchnah), dem ers 
fen Orte in Mawar al nahar (Cd. i. an der Weſtgrenze 
Ferghanas), bis nah Amwerfend (Urkend) am andern 
Grenzende Ferghanas (nämlich im Of, am obern Sihum) 
iR, nach demfelden, eine Ausdehnung von 23 Merpileh, 
d. i. Tagereiſen (ein unbeſtimmtes Maaß, bei Cbn Haus 
Pal, wie Menzil, das bei Edriſi, nach W. Dufely®t), zu 
24 bis 30 Engl. Miles, oder 8 bis 12 Stunden Weges beträgt). 
Hiermit iſt die ganze Länge Ferghanas von DR ua 


101) Oriontal Geogr. ed. V. Ouseley 1. 0. p. 271, 273. *:) G.de 
Meyanderü Voy. a Bouklara cd. Am. Jaubert, Paris 1826. 8. p. 133, 

) Oriental Geogr. ed. W. Ouelez 1.0. p.273,271. 9%) ben 
raef. p 


= m — —— — — — —— — — EEE SEE 


\ 


Ferghana nad: Ebn Haulal im X, Sabrh. 15 


| Mer bezeichnet. Unter den Orten merken wir noch Khua⸗ 
kend, weiches Ebn Hankal, zwifhen Khodjend und Khes⸗ 
Leit anſetzt; nämlich eine Merhileh, oder Station, nach Kend3 


von da wiederum eine, nah Knakend, und von da dns . 


große Station nah Kheskeit. Die Direction fcheint. von Khod⸗ 
jend, am Sihun, abwärts, alfo gegen Nordweſt zu gehen; 
dann aber würde das alte Khuakend, in welchem wol der hen⸗ 
tige Name Khokan, oder Khokand, nicht zu verlennen iſt, 
keineswegs identiſch mit der heutigen Reſidenz Khokan fun 
Tönnen, die von Khodjend aufwärts am Sihnn, auf hal 
bem Wege von da nach Akhſi gelesen iſt. Allerdings fagen auch 
neuere Erfundigungen, daß Shah Rokh Beg der Gründer des 
unabhängigen Khanates von Khokand, zuerft 5) in einem viel 
weftticher gelegenen Khokand gewohnt, dort aber feinen Schwiegers 
.. vater erfchlagen habe; worauf erſt fein zweiter Nachfolger, Abs 
dul Kerim Beg, das neue Khokan, 20 Werſt im Oſten des 
vorigen erbaut, und die Verpflanzung feiner Nefidenz dahin, nebſt 
Der Ueberfiedelung der Bewohner aus: dem alten Khokand (mol. 
Khuakend), dahin, bewirkt: habe. _ 

Die 6 Diftricte von Ferghana, weihe Ebn Haukal 
ihren Namen und Städten nach aufzäplt®) (Beſtay Zeirin, 
Arch, Tonan, Memaronjan, Hed All, Aureft) find. 
ums ihrer Lage nach unbekannt; doch beftimmt er ſelbſt die Lage 
von Beſtay Zeirin dadurch, daß er fagt, von Khodienp aus 
betrete man diefes zuerſt, und unter den 5 darin aufgeführten 
Städten Merghenkan, Rendwames, Debel, Asbelan, 
Andulan) glauben wir in, der erfien und legteren die Namen 
Marghilan und Andejan (f. ob. &.483,484) wieder zu er⸗ 
kennen. Auch die drei Städte Aureſt, Selitend, Selab, 
find uns undelannt, von denen Ebn Haukal fagt, daß fie früher 
zu Turkeſtan gehört, feit kurzem aber in die Gewalt der Mus 
felmänner gefommen fenen. Das Gebiet von Beſtay Zeirin, 
fagt er, gebe Erdoͤhl⸗Quellen; die Landfchaft habe an den Grenze . 
‚ bergen Ferghanas, die. Ailak N heißen, Gold⸗ und Silber⸗ 


Minen; in den Bergen von Ashehreh (wol Asfera im 


Sid) ſeyen Naphtha⸗Quellen, KRupfergruben, man 





08) f, Notizen über einige Länder des mittlern Aflensz Orenburg 
1. dv. 1829. aus ruſſiſchen Berichten fe. durch 

m. A. v. Humboldts erhalten. “*) Oriental Geogr . o. 
p. 271-302. ') ebend. p. 208, 


! 
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finde da Blei, Eiſen und Thrtie, Aileh dies ſey m Grenz⸗ 


lande Ferghanas. Eiſen werde auch in Ferghang bearbei⸗ 
tet 108), In den Bergen brenne man eine Art Kohlen (Stein⸗ 
tohlen), die man durch, Waſſer dämpfe, und die Afche dan (als 
auge), wie eine Seife, zur Waͤſche der Kleider ‚gebraudye. Auch 
Abuifeda®, giebt diefelbe Machricht, wahrfcheintich nach Ehe 
Hankal, fügt aber Hinzu, daß drei Laſtwagen von diefem ſchwar⸗ 
gen, verbrennlichen Stein, für eine Drachme verkauft würden. 
Auch gebe es in den Bergen einen Stein, ſagt Ebn Haus 
fal, der feinen Theilen nach roth, grün und weiß fen (der Bands 
Yaspis, von dem oben Sultan Baber fpricht, f. 06. S. 733), 
von Turkeſtan nah Awerkend (Urkend) hin giebt es Mi 
. men, aus denen man Ammonial-&alz gewinnt. 
Ob Ebn Haukfal fchon, bei der Aufzähinng der allgemei 
.. wen Producte Mawar al nahare, mobel er allerdings auch rohe 
Belde”) und Wolle in Menge daſelbſt vorhanden nennt, diefe 
auch Ferghana zufchreibt, läßt fich nicht weiter ermitteln, und es 
bleibt uns das Factum der Einführung der Seidenzucht in dier 
fem Lande unbekannt. Das Obſt, fagt er aber eben daſelbſt, fey 
in Sogd, Asterfcheineh, Ferghana und Schaſch (Taſchkend) in 
ſoicher Menge, daß man das Vieh damit. füttre. In Ferghana 
und Schaf, und in den Bergen zwifhen Ferahana 
und Turkeſtan ?!), gebe es alle Arten Obſt, Kräuter und Blu⸗ 
men und verfchiedene Arten der Violen, die jedermann vollkom⸗ 
men nach Belieben zu pflücen erlaubt fey. 


3. Ferghana nah Edrifi (im XII. Jahrhundert) iſt 
ein großes Gebiet 72), welches zu feinen abhängigen Provinzen 
das Untere und das Dbere Bosta rechnet. Das Untere 
Bofta begreife die erfte Landfchaft, weun man von Rhobdjend 
komme (alſo das untere Ferghana am Sihun); dann folgen Aus 
kath, Jaſoukh, Adertend, Ruftan und das Obere 
Bosta. Außerdem gehören noch dazu Mara'chan (0b Mars 
gHilan”), Aidkian (Andidjan?), Zenderach, Dedjrent, 
Afitan (Athfi?) und Heli Con aui?). 


808) Orient. Geogr. I. ©, pı 264. _ ®®) Abnifedas Chorasmiss 
Desor. ed. Geogr. Gr. Min. Oxon. VoLIIL 938. 1%) Orient 
Gengr. L 0. p. 233, "!) ebend. p. 238. 79) Edrisi ed. 4. 
 Jeubert, Paris 1830..4. T.L. 1 2487 α 
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Ferghana nach Edeifi im XIE Jahrh. 747 
Anh Maͤler, Ebenen und Weidebezirke, wo man keinen 
. Berg ficht, nehmen das Land ein, das aber im Süden und Weſt 
an das Gebirge Bottom’ (Botm, es If wol — * 
Geblirge) anſtoße, welches ſehr Hoch, ſteil, voll Feſten ſey, bluͤ⸗ 
hende Doͤrfer, Heerden von Ochſen, Pferden, Schafen habe, 
Sol’, und Silbergruben beſitze, wo man Vitriol, Ammoniak⸗ 
Salz, and Dunſthoͤhlen gewinne, die am Tage Rauch, Nachts 
Flammen auswerfen. Ueber ſolche Naoſcha, oder Nuſchader 
Productionen (ſ. Aſien J. S. 336 am Peſchan), ſind wir neuer⸗ 
Sch, durch AL v. Humboldts Unterſuchungen über die vulba⸗ 
nifchen Erfcheinungen In Inner⸗Aſien 72) näher unterrichtet. Auch 
find in den nördlichen Theilen dieſes Botom (von Ehebel nach 
Semendah), fo viel Sifenmwaaren 2), daß man von da ans 
Khorafan und feine Umgebungen damit verforgt, und fie ſelbſt 
bis Fars und Irak verbraucht. Doc gehört Dies ſchon, wie 
Sultan Baber bemerkte, zu den füdlichen Grenzbergen Ferghanas. 

In deflen eigentlichen Ihalgebiete führt Edriſi, als erſte 

Stadt, Kena an (ob Keba? bei Ehn Haukal), deren Territos 
rium fich eine Tagereife -weit bis zum AchassZluß (A. Jaubert 
meint es fen der Sihun; wir halten ihn für deflen füdlichen Zu⸗ 
fluß den Alf, dee etwas unterhalb Khodjend einmuͤndet)?e). Dies 
ſes Kena ift eine der angefehenften Städte Ferghanas (damals; 
ſeitdem fcheint Khodiend deſſen Stelle erfegt zu haben); von bw . 
ben Mauern umgeben, fehr weitläuftig, voll Handel, Waaren und 
Reiſende. Die 9 Fi Borftadt ift voll Bazare mit Mauern ums 
zogen, in befter Erhaltung. Miele Bäche bewaͤſſern dort die Gaͤr⸗ 
ten und Obſtpflanzungen der Lufthäufer. Diefe Stadt ward von 
Nufhirwan gegründet (wie einft hier am Jaxartes ein Epres 
ſchata und ein Alerandria von Eyrus und Alexander), var von 
- ihm auch colonifirt; ee nannte fie Ezher Khane (d. i. Alle 
- Häufen). Dies Kena liegt an 12 geogr. Meilen fern von Khods 
jend, das am Suͤdufer des Sihun erbaut ward. Zwei Tagereifen 
von Kena (wol gegen Of) liegt Jaſoukh abgelegen, fern vom. 
den Routen der Handelsleute, wozu 60 Drtfchaften gehörig find, 


+ 


9— AL v. Humboldt Aber- die Bergketten unb Bulcane von Innere 
Aften in Yoggendorf Annalen 1830. B. 94. &. 332 — 3445 vergl. 
Neurv. Annales des:Voy. T. IV. Notes p. 308 — io. 

"e) Kdrisi I. c. h. 486, 487, 8) f, Ch. Waddington Map of the 
Countries of Fergbana and Boklıara chiefiy constructed kom ori - 
gina) Route and other Documents. Lond. 1826, 


198 xeſt⸗Aſten. E Abſchnit 5 W 
im Lande, das Queckſtiber eryenos Bine Lagereie von La 
Heat Ruftan, eine augenehme Stadt, von der 2 Tagereifen 6i 
Lena (ein anderes, am obern Laufe des Sihun) find, und vom 
Diefer eine ſtarke Tagereife, von 7 geogr. Meilen, nach Uſch 
Oſch, Aweſch). 

Uſch iſt eine huͤbſche Siabi am Ufer des gleichnamigen 
Fluſſes (es iſt der Andejan⸗Fluß, ein linker Zufluß zum Gihun) 
erxbaut; fie hat eine ſehr große Vorſtadt, iſt mit ſtarken Mauern 
umgeben, hat ein Caſtel und große Bazare. Sie hat etwa bie 
Groͤße von Rena, und drei fehr fefte, eiferne Thore. Die Stadt 
iR der Berghoͤhe angelehnt die den tüäbetifhen Turks gam 
zohe if. Auf. deren Gipfel it ein Wachtpoften zur Exfpis 
hung der Turkbewegungen, am bie Stadt vor ihren Lieberfälien 
zu ſichern. Bon bier nach Adertent (identifch mit Awers 
. Iend, Urkend, Uzkend) ver letzten Stadt Fersbanas- gegen 
die Turk im Oft, iſt eine Tagereiſe. 

Aderkent ift eine große, bevölterte Stadt mit ſtarker Gau 
nifon; die Bewohner find ungemein wachfam, tapfer, energiſch; 
viele Dörfer pher find davon abhängig, aber keine Stadt. Dens 
felben Ruhm ber Tapferkeit giebt Edriſi den Bewohnern des 
Stadt Atas, die zwei Tagereiſen fern von Aderkent (wir ver 
muthen gegen S. O. auf der großen Route nach Kaſchghar, f. ob, 
@. 486) am Eingange des Hochpaffes liege, auf einem ſehr fies 
len Berggipfe. Die Bewohner von Atas find flets zum Ranıpfe 
geräftet und immer wachfam. 

Im Norden nennt Edrifi, ſchon ebenfalls, wie dee ſpaͤter⸗ 

Sultan Baber, die Stadt Rafan, mit $efte in einem ſehr 
- fruchtbaren Territorium, eine Stadt, zu welcher fehr viele Docks 
ſchaften gehören. Die Entfernung von Carber (oder Concar? 
ſollte es das oben ſchon genannte Rena oder Keba bei Ebn Han 
al, Cowacand bei Abulfeda, an der Weftgrenze Fershanas 
feyn?) am Sihun (Djihun) aufwärts, bis Aderfent (Urkend) 
betrage, fagt Edrifi, 24 Tagereifen; er rechnet für diefe ganze 
Länge alfo nur eine. Tagcreife mehr als Ebn Haukal. Bon 
der Stadt Atas, die wir übrigens nicht weiter fennen, wahr 
ſcheinlich nur ein Grenzfort, fagt Edriſi, brauche man 7 Tages 
reifen gegen Südoft, um nach Tuͤbet (der Turk Tuͤbeter) 
u gelangen, worunter hier, im meitern Sinne, nur Kaſchghar 
zu verfichen feyn (f. ob. &. 478) kann, da Tübeter, feit dem VL 

Jahthundert (ſ. ob. S. 425) wicht felten mit dex herammachfenden 


| 


Ferghana nad) Abulſeda im IV. Sahık, Erg 


Macht des täbeten Rönigreiched Ihre Herrſchaft ſelbſt bis nad) 
Ferghana auszubreiten wiederholentlich verfucht Hatten. Bon ben 
Bewohnern dieſes benachbarten Lahdes Kafchghar, die er Turks 
Fäheter?!7‘) nennt, fagt Edrifi: fie fiehen in Verbindungen 
mit Ferghana, mit Al Botom und den Unterthanen des Khakan. 
Ele machen in jenen Gegenden viele Reifen, bringen Eifen, Sil⸗ 
ber, farbige Steine (wol Ju), Leopardenfelle und Moſchus aus 
Tuͤbet. Sie bringen ferner, von da, viele Stoffe, deren Gewebe 
dicht, rauh, dauerhaft find. Jede diefer Roben Eoftet bedeutende 
Geldfummen; denn 8 ift Seide, von tother Farbe. Auch ges 
winnen fie große Summen für Sclaven und Mofhus, die 
“für Ferghana und Indien beftimme find. Es giebt: keine ſchoͤ⸗ 
. nern Ereaturen als die Turk⸗Sclaven, von frifchefter Hautfarbe, ' 
ſchlanker Geftalt, fchönften und angenehmften Geſichtszuͤgen. Die 
Zurt berauben fich einander gegenfeitig, und verlaufen ihre Ge 
raubten den Handelsleuten; manches Mädchen Eoftet fo, als Scla⸗ 
vin, Ihre 300 Dinare. — Dies wird der Handel der Garten feyn, 
von deren Sefchäft oben die Rede war. - 


4 Abulfedas Nachrichten von Ferghana, Im XIV. 
Jahrhundert, enthalten außer den Drtsbeftimmungen 77) in feinen 
Tafeln, kein neues Datum. Nach ihm liegt Khodjend, Chojans 
dad, unter 90° 35’ Long. n. Alfaradf, 90° n. Albiruni, und 
419: 25° oder 49 50’ N. Br. am Sihun; Akhſi (Achſicath) 
. 91% 20° Long. 429 25° Latit. nach Alfardj, oder 920 Long., 42° 
Lat. nach Andern. Kaſan 909 35° Longit., 429.55” Latit. nach 
Alfaradj. Ferghana felöft unter 90° Long. und 42° 20° Lat. 
Sein Cowacand 90° 50° Long., 42° Lat. iſt wol Keba bei 
Eon Haukal, Kena bei Edriſi. Nah Naſſir Eddin?s) liegt 
Khodjend 100° 35° Long. 419 15° Lat.; Akhſi 101° 20° Long. 
420 .25° Lat,; Urkend 102° 50’ Long. 44° Lat.; Uſch (Aufh) 
102° 20’ Long. 43° 20° Lat., und damit ſtimmen vollfommen auch 


Ulug Beigs 9% Ortsbeſtimmungen überein. Neuere Ortsbe⸗ 


ſtimmungen, von Andidjan, Marghilan, Namghan, 
Khokand, Taſchkend vom Pat. v. Hallerſtein, die der Wahr⸗ 





I: 492. 7) Rx Tabulis Abulfedas ed. Geogr. 
ds. T.UT. p.37,49,65,71. "*) Tabuls Ges- 
graphica Nassir Eituiaei Ib. T. Il. pe3i3. **) Tabul, Googe. 


TO. Weſt⸗ Aſten. lI. Abſchnin. 4. 9. 
heit fiber weit näher kommen und ſene fruͤhern Daten verdran⸗ 
gen, haben wir fi ſchon oben (&. 543) angegeben, 


5. Ferghana oder Khokand (Khokhan) nach chineſi⸗ 
ſchen Berichten im XVIII. Jahrhundert. 

In der chlnefiſchen Reichsgeographie Edit. 1790 190), 
and in dem Si yämenkian lo, aus der Mitte des XVIIL 
Jahrhunderts bei Timkoweki 81), werden folgende Befchreibungen 
von dieſem Lande.gegeben. Khokan ift ein Land der Moham⸗ 
medaner dad 880 Fi (200 Li auf 197 = 66 geogr. Meilen) fern 

von Kaſchghar liegt. Ä 

Am Dften find defien Bewohner gemifcht mit Burnt (f. 
ob. &.451, 516); im Werften grenzt es an Tafchlent; im Suͤ⸗ 
den iſt die Kette Thſungling (7 in fofern der Belur Tag als 
deflen weftliche Fortſetzung bei Chineſen angefehen wird); im Nor, 
den ik der Fluß Naryn (oder Narim, noͤrdlichſter Zuflaß des 
Sihun, oder Sie Darin, f. Aflen 1. ©. 327). Die chineflfche 
Geographie, welche unter den Aufpicien Kaiſer Khienlongs heraus 
gegeben warb, rechnet alfo das Mordgebirge des Ala Tag (oder 
Mingbulat, der ein Theil deſſelben), welches früher nur als 
Grenzgebirge gegen die nördlichen Sud aufgeführt ward, fchon 
mit zu Khofan. 

Die Capitale des Landes iſt Rhoten, ihr im Oſt liegen 
Marghilan und Andzian (ſ. ob. S. 483, 484), im Norden 
aber Namgan. Wie jene Hauptſtadt, fo find auch alle andern 
Staͤdte diefes Landes, die im weiten Thale in N.W. des Thſung⸗ 
ling liegen, mit Mauern umgeben. Jede hat ihren Bet (Fuͤrſten); 
alle gehorchen dem Bet von Khofan. Diefer nannte ſich im 
Jahre 1759 Erdeni, zu derſelben Zeit, als der chinefifche Ges 
neral Tichaohdei (f. 06. S. 510, 515— 531) den Khodjidjan 
verfolgte, und einige feiner Officiere ausfandte die Tribus der Bu⸗ 
- ut (BergsKicchifen) in Echug zu nehmen. 

Erdeni nahm diefe Officiere (wir vermuthen, daß der Pas 
ter Felix d' Arocha mit ihnen damals feine aftronomifchen Bes 
ſtimmungen in Ferghana bis Khokan zu machen Gelegenheit hatte, 
ſ. ob. ©. 522, 543) gehorfam auf, verfahe fie mit Lebensmitteln, 





2 Thai theing y thoung tschi, Notic. Gesgr. et hist. ist. in Kinproch 
Mag. Asiat. Paris 1825. 8. T.1. p.81—89. 1) T 
—*—*— Timkowski vor ed. Paris T.L ch. X. p. on 


Gerghang, Kpotand, nah Epincfen ia XVEL 9. 751 


‚mit Schafen und Wein, nnd fandte einen Vornehmen der Stadt 
zur Huldigung an den Kaifer, ihn um feine Protection zu er⸗ 
fuhen. Die übrigen Beks des Landes folgten dem Beifpiele des 
Bek von Khokan. Solche Sefandfchaft wiederholten fie im jahre 
1760. Aber 1763 machten fie einen Ueberfall im Lande Burut 
(im Norden von Kaſchghar), wurden jedoch vom chinefifchen Com⸗ 
‚mandanten zuruͤckgewieſen. Erdeni Bet flarb im Jahre 1770; 
m folgte fein Neffe Narubotu auf dem Thron von Khokan, 
der feinen Gefandten nach Peking ſchickte (wol mit einer Dans | 
beisfaramane durch Iurfan). Ä 
Die chinefifche Kenntniß von Khokan, deren Quelle wol keine 
andere ald eben der Bericht der Expedition der Dfficiere mit Fell 
d Arocha an Kaiſer Khienlong ſeyn mag, fieht den nördlicher: 
-zen Arm des Sihun, der im Norden des Sir Darla und 
des Andejans Armes, welcher leßtere vom Terels Daß entfpringt 
. v6. S. 480), als den Hauptarm des Sihun an, und nenmt 
Den ganzen Hauptſtrom Ferghanas nad ihm auch den Naryn 
(Marin, Naruͤm). Allerdings ift es auch der laͤngſte Quell⸗ 
arın, der, wie gefast, (ſ. ob. &. 480, 1. 327) nahe dem Iſſekul 
aus dem Lande der Burut nah Werft vordringt, und direet 
in Ferghana, zunaͤchſt Uskend, eintreten muß, worüber und aber 
‚die genauern Daten fehlen (diefe Zeichnung, ſ. auf Grimms Karte 
von Hoch; Alten; fie fehlt auf Waddingtons Map of Ferghana ; 
Al. Burnes Map of Central-Asia siennt biefen den Nord⸗Arm 
des Sir oder Marin). . 
- Die dinefifche Reichsgeographie fagt ſerner: die gegemmärtis 
gen Einwohner Khokans feyen von derfelben Raçe wie die Bu⸗ 
rut; fie fprächen PDerfifch, fven MWobammedaner und 
Herden machten ihren Reichthum aus. — Allerdings find auch 
hier viel Turkſtaͤmme mit den Usbeken eingedrungen, perfiich aber 
fprechen nur die einheimifchen Zadjit (Sarten), weiche der. 
Ehinefenbericht alfo, mit jenen verwechfekt, und Burut uͤberhaupt 
ſtatt Turk und Usbeken ſetzt. Der Naryn eniquillt, nach ihr, 
der Nordweſtſeite des Thſungling (Mustag, oder Thian Schan 
an feinem Weſtende, der, mit dem Belur Tag vereinigt, gewoͤhn 
lich den Namen Thfungling bei Chineſen erhält). Er zieht 1008 
Li (75 geogr. Meilen) an den Gebieten von Andejan und Khelem 
vorüber; feine Ufer find ſtark bewohnt und bebaut. Er theilt 
fih in mehrere Arme umd ergießt fih in den Dari Gange 
(d. i. Aral⸗See, dis afte uns bekannte beſtimmtere Nennung 


752 Weftsfien, 1. Abſchuin. $. 9, 


dieſeß Sees Hei Ehinefen), der 1000 Li Grit it und das beden⸗ 
bendſte Meer an dem Siyu der Chinefen; es hat feine beſtimmte 
‚Grenze (wie die alte Sage bei ben Yanthſai, f. ob. S. 626); 
alle Flüffe vom Weſtabfall des Ihfungling fließen hinein. Das 


u Weftmeer, zur Zeit der Han, dem Kanping (f. ob. &. 554) 


nabe kam, fagt die Reichsgeographie, war diefer Dari Ganga. 
Bon Warghinan (das im jahre 1759 mit in die chineftfche 
Orenze enclavirt feyn foll) von Namgan (mo Burut vermifch 


‚mit den Namgans wohnen follen), von Andejan (deflen Bek, 


Tokto Mohamed, im Jahre 1760 ſelbſt nach Peking gekommen 
war, dort feinen Tribut zu zahlen), werden in der Reichsgeogra⸗ 
phie nur nach Zahl und Namen aufgefuͤhrt, die keine Belchrung 


Im Sinäwen lan lou 12%) werden als Häufer ode 
Bewohner der Städte aufgeführt: In Khokan 30,000 Familien, 
als Nefidensftadt; in Marghinan 20,000, in Namgan (Mab 


.. man) 10,000, in Andejan nur 1000 Familien oder Haͤuſer. 


Won diefem leßteren wird bemerkt, daß es zu einem fehr unbe 
beutenden Städtchen herabgeſunken fey, doch werde das ganze 
Khanat mit feinen 20 Städten bei Chinefen nach diefem Ans 
dejan genannt, obmol die Mefidenz in Khokan ſey; dies fey 
überhaupt der bedeutendfte Khan an. der Weltgrenze des Reichs. 
Die Produrte jenes Landes ſeyen: Hirfe, Erbſen, Früchte aller 
Art, die Pfirfich gelten für ganz vorzüglich; Pferde, Rinder ſeyen 
sahlreih, auf das Wild werde viel Jagd gemacht. Die Einwoh⸗ 
ner laſſen ihre Haare nicht machten (fie fcheeren fih das Haupt) 
und eflen fein Schweinefleifh. Sie tragen kurze Kaftane (Aus 
med), viereckige Wügen, find auf den Handel: verfefien (die San 
ten), und trogen dem Gewinnſt zu Liebe jeder Gefahr und dem 
rauheiten Elima auch im Winter. Oefter bleiben fie daher Jahre 
lang von ihrer Heimath entfernt. Die Städter diefes Well-Tun 
keſtans nennen ſich Andejans, wie fi die in Oft: Zurfekan 
sen Kaſchgharen nennen. 

Zu diefen chinefifchen Notizen fügte ein Fabulfcher Kauf 
wann, der jene Gegenden bereifet hatte und ſich in Petersburg 
daruͤber an Timkowski s2) mitthellte, noch Folgendes: Khokan 


aub Badokhſchan, die beiden Haupiſtaͤdte der weſtlichen Grenz. 





182) "Tarkesian Oriental in Timkowski Voy. Ch.X. ed, Paris I. 
p 608, *°) Timkowaki Voy. T. L p 431 — 433, 
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Under Turkeſtans an China, liegen am Weſtabhange des Belur 
Tag. Die Eapitale Khokan liegt füdlich der fibirifchen Linig, 
3500 Werft von der ruffifchen Feſtung Petropawlowsk entfernt, 
von der man 40 Tagereiſen Weges, auf Kameelen, für die Ka⸗ 
ramanen zu rechnen pflegt. Der bedeutenden Städte find dafelöft 
etwa 20, folgende: . 

41) Khokan, 2) Taſchkend, 3) Turkeſtan (die freilich 
außerhalb des alten Ferghana liegen, aber dem Khan von Kho⸗ 
kan unterworfen find). 4) Khodjend, in einer ſehr ſchoͤnen 
Gegend am Sie (Sipun) gelegen, deffen Ufer mit Wäldern bes 
deckt find, auf fehr fruchtbarem Boden, Der fanftfließende Strom 
iſt hier für große Fahrzeuge bis zum Aral⸗See (?) ſchiffbar. 

Die andern Staͤdte, unter denen uns mehrere unbekannte, 
find: 5) Numingan Mamgan), 6) Marghalan, ) Ands 
zidjan (Andejan), 8) Takhti Soleiman (d. i. Ufch, ſ. ob. 
©.483), 9) Ishora, 10) Tſcharku, 11) Falkar, 12) Mat; 
fhla, 13) Bendi Dadan, 14) Beſcharik, 15) Saris 
tepa, 16) Arabtepa, 17) Tora Kurkan, 18) Rafan, 
39) Ispiskan, 20) Arawan, 

Andere, welche auch die Standlager der Hirten, die zuweilen 
mit Lehmmänden zus Sicherung umgeben find, zu den Städten 
rechnen, fagen, es gebe deren einige 805 dieſe letztern, in Erdwaͤl⸗ 
len umzogenen Lager, heißen im Lande Kalah-(d. h. Feſtung). 
Jene 20 Städte haben größtentheild 400— 500 Häufer; die Eins 
wohner treiben Aderbau, Gartenbau, Viehzucht. Das Land if 
sıngemein fruchtbar und giebt hundertfältigen Gewinn; daher iſt 
es bei ihnen der Gebrauch, das Korn, Gemuͤſe und Obſt an den 
Reiſenden nicht zu verkaufen, fondern zu verfchenten. Von wohl⸗ 
habenden Reiſenden erhalten fie zumeilen auch einige Arfchinen 
von Baummollenzeuge, Baͤſi genannt (f. Afien I. S. 410), ald 
Segengefchent. Der Handel wird in Khofan durch den gänzlis 
chen Mangel an Geld erfihwert; dort ift nur Taufchhandel, daher 
die Städte faft ununterbrochene Jahrmaͤrkte zu haben fcheinen. 

Der Khan Alim, der im erften Jahrzehend des gegenmwärs 
tigen Jahrhunderts in Khokan berrfchte, kaim auf den Gedanken 
- feine eigene Drünze im Lande einzuführen, und verwendete dazu 
alles Kupfer, und auch (wie Tſchaohoei in Kafchghar, f. ob. 519) 
- die aus Schah Nadird Zuge, nach Bokhara, dort zuräcfgebliebenen 
Kanonen; doch bezweifelte der Kabul Kaufmann, daß die Ge⸗ 

itter Erdtunde VII. B66 
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ſammtfſumme des Geldes Im Lande eine Million Rubel betragen 

werde. Die Bevoͤlkerung des Landes betrage etwa eine Million 
Einwohner. Die Macht des Khans von Khofan habe nur Ein 
flug auf die Kirghifen und Bucharen Cd. i. Tadjik) feines Yan 
des; er koͤnne nicht Äber 20,000 Wann Truppen (mol Usbefen?) | 
aufftellen, die im Felde nur fo lange bleiben Einnten, als fie Pros 
viant mit ſich führen; das fen höchftens auf 8 bis 10 Tage. Im 
Fall eines feindlichen Angriffe auf fein Khanat, fönnen ſich aber 
50,000 — 60,000 Mann zur Pandesvertheidigung erheben. Unter 
den Fenftern der Nefidenz des Khan liegen zwar 5 bis 6 Kanu 
nen, als Nefte aus Schah Nadirs Feldzuge, aber ohne Kugela 
und ohne Pulver, 


6 Khokan (Rhotand) nah Mir Iſſet Ullaͤhs Beſuch 
im Jahre 1813. 


Hdren wir nun den Bericht Mir Iſſet Ullahs, der im 
Jahre 1812 auf der großen Ferohana Straße von Kaſchghar 
ans, über Uſch und Marghinan His nach Khokan, wie wir fchen 
früher gefehen (f. ob. S. 478— 485), fortfhritt, und folgendes 
als Augenzeuge berichtet. 

Khokan (Chokand) 13H if eine große Stadt ohne 
Mauern, die feit dem Jahre 1770 von Narbuta Bys (Nas 
rubotu Beg, Narbuta Khan bei v. Meyendorff) beherrfcht ward, 
aber jest (1812 oder 1813) von deflen Sohne Amir Khan 
(Dmar Khan nad v. Meyendorff) beherrfcht ward. Zwei 
Jahre früher war noch fein dlterer Bruder Alem Khan auf dem 
Throne. Er war Tyrann, und wurde, als er gegen Tafchtend zu 
Felde 309, von feinem ganzen Heere verlaffen, das feinen jüngern 

- Bruder zum Khan erhob; er felbft kam auf dem Ruͤckwege um. 

Dieſer Emir (Amir Khan), denn fo titulirt ihn det Emiſſar 
Moorcrofts, hält ein Heer von 10,000 Neitern; er bezahlt fie 
durch Landftreden und Wohnungen in Dörfern. Sie können 
nicht über 2 Monat im Felde fiehen, weil ed ihnen an Proviant 
fehlt. Außerdem kann er noch 30,000 Mann, die aber nur auf 
‚einen Monat im Felde dienen können, aufftellen; diefen zahlt er 
feinen Sold; fie tragen Lanzen und Feuergewehr. Ihm find 
übrigens fünf verfchiedene Völker unterwirfig; die Kirgbifen, Tur⸗ 
fen, Kiptfchat, Mang (Nogai) und Kaſſak. 


»2*) Mir Isset Ullah Voy. in Magasin Asiat, T. Il. p. 465— 48. 
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eine bedeutendfien Städte find: Oſch (Uſchi), 2 Nim⸗ 
beghan Mamghan), 3) Kaſan, 4) Tſchus, eine Tagereiſe von 
Nimbeghan fern; 5) Andejan, 6) Marghinan, N) Kans 
badam, 8) Aſchferek und 9 Khodjend. Außerdem 10) 
Khokan, wo vor. jedem Haufe eine Waflerrinne vorüberfließt. 
Alle diefe Städte, außer Tſchus und Nimbeghan, liegen auf dem 
rechten Ufer. Diefes Thalgebiet ift reich an Weideland und Früchs 
ten. Im Norden des Gebirges von Andejan (dies Liege 
auf dem Nordufer des Eihun, nach Waddingtons Karte) breitet 
fi ein wuͤſtes Land aus (d. i. nördlich des Ala Tag); nordwärts 
son da wanndern die Stämme der Kaſſak und Kara Kalpuk ums 
her, welche von Rußland abhängig find (es iſt das Land der Gros. 
Ben und Mittlern Kirghifen Horde). Diefe Wüften reichen ofts 
wärts bis zu den chinefifchen Grenzen, weſtwaͤrts bis zu dem 
Meere Kolſum (er meint das Caspiſche Meer). Die Häuptlinge 
der Kaſſak (Kirghis Kaſak, die mit ihren Horden hier unaufhoͤr⸗ 
lich gegen Suͤdoſt vordringen, wie es einft die Turfflämme von 
derfelben Weltgegend ber thaten), nennen fih nicht Khan, fons 
dern (vergl. Tere, bei den Kipin, 06. ©. 576) Tureh, mas 
Oberhaupt oder Richter Heißt. 

Iſſet Ullah beftätigt die Ausfage des Kabul Kaufmanns, daß 
Amir Khan Geld in feinem eigenen Namen (alfo unabhängig 
som Souverain in Bokhara) präge: 1 Zanga zu 16 Puls, 
4 Dul zu 2 Mafha; 1 Gold Tila von Bulhara gelte 150 
Tanga in Khokan. Tanga fen die Landesmänze, von Kupfer, 
die uͤberſilbert iſt (vergl. ob. S. 517, 519, 416 u. a. O.). Das 
Gebet in der Mofchee (Khotbah) wird in keines Fürften befons 
dern Namen gebetet. Das Einverftändniß zwifchen Khokan und 
Bokhara iſt nur fcheinbarz denn es herrſcht zwifchen beiden Res 
gentfchaften die größte Erbitterung, auch hat Khokan ſchon Trups 
pen gegen Bokhara ausgefandt. Es ift gegenwärtig von Bolhara 
ganz unabhängig. Die Sprache von Khokan iſt Tuͤrkiſch; die 
Einwohner der Stadt find aber Tadjit, oder PDerfifchredende 
(f. 06. S. 713), ber erſte Staatsminifter Amir Khans, genannt 
Mirza Yufuf, verfichert Mir Iſſet Ullah, habe Ihn mit Wohls 
thaten Aberhäuft und ihn zur Anfledlung im Lande eingeladen 


gehabt. 
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7. Khokand (Kokan) nah Di. Nazaron's Beobads 
tung, Im J. 1813 und 1814. 


Phil. Nazarov iſt der einzige uns befannt gemorbene, 
neuere, europäifche, Beobachter in diefem merkwürdigen Lande, 
deſſen Nachrichten über den heutigen Zuftand Khokands daher 
hier ausführlicher mitgetheilt zu werden verdienen. Wir verdan⸗ 
ken die öffentliche Bekanntmachung deufelben, wie fo vieles An 
dere, dem um die Willenfchaft hochverdienten, patriotifch gefinus 
ten Strafen Romanzow; die Ueberfegung des ruffifchen Origi⸗ 
nalmerkes 3. Klaproth 185) Die Veranlaffung einer fo felte 


| 
| 


nen Gefandtichaft an den Hof von Khokand war folgende: . 


(So nämlid). ift, vorläufig gefagt, nach der Legende der daſelbſt 
geprägten und von Meyendorff mitgetheilten Münzen, wel 


die richtigfte Schreibart diefes fehr verfchieden gefchriebenen Nas . 


mens, obwol 3. J. Senko wskis6), der trefflihe Sprachkennet 
und Bearbeiter der Usbekengeſchichte, die gewoͤhnlichere ehe 
art, wie auh A. Jaubert, nämlid Khokan beibehielt; ders 
felbe Name, deſſen ältere Schreibart, Khuakend, wir ſchon ki 
Ebn Haukal, f. ob. S. 743, nachgewieſen haben.) — 

Im Jahre 1812 hatte der Furft von Khokand zwei Geſandte 
nach Petersburg gefchickt, die aber auf dem Ruͤckwege, in Peiro⸗ 
pavlowsk, an der Grenze der Kirghifenfieppe umlamen: den ds 
nen riß eine Krankheit hinweg, der andere wurde von einem Ver⸗ 
bannten erfchlagen. Hierauf beſchloß der Kaifer nad) dieſem uns 
angenehmen Vorfall durch einen Botfchafter an den Khan vom 
Khokand das Gefolge der beiden Verungluͤckten zuräc zu geleiten 
und über das Schickfal diefer Sefandten felbft zu berichten, Nas 
zarov, als Dolmetfcher beim Gouvernement, wurde mit ber 
Miffion beauftragt. Zum Schuß erhielt er, für die Karawane, 
die mit Khofand zugleich in KHandelsverbindung treten follte, ein 
Detafchement Kofaten, 100 Kameele mit Waaren, 200,000 Rubel 
on Werth, und feine Inſtruction. 

Die Reife ging durch die Kirghifens Steppe 7) nach Taſch⸗ 
end, und von da nad Khofand. Mur von diefem Ie&tern 
— 

u Phil. —— Voyage & Khokand in Magas. Asiat. Paris 1825. 
—80. *©) J. J. Senkowski Description des Moe- 


—* "Bohkhares trad. p. A. Jaubert. Paris 1826. 8. Suppl&ment 


p. Fon gund Index. °’) Nazaruov Voy. L c. Mag. Asiat. T. L 
. 9-3. | 
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Abfchnitt der Reife, bie uns jene Route am Sihun aufwaͤrts vers 
gegenwärtigt, kann hier die Rede ſeyn. 

Tafchkend macht gegenwaͤrtig (feit 1805) einen Theil des 
Khanats von Khokand aus, wie ed zu Dmer Scheith 
Mirzas Zeit, dem Vater Sultan Babers, auch fihon zu Fer⸗ 
ghana gehört hatte. Nazarov fchreibt Tafıhkend einen dauern⸗ 
den Sommer zu, und rüßmt es wegen feiner herrlichen Früchte; 
Weinberge und Dbfthaine deden die Iimgebung; die Gras 
naten, Drangen, Pfirfih, Feigenbaͤume beugen fi) unter der Laft 
ihrer Früchte. Ueberall find Quellen, Bäche, Candle zue Ber 
wäflerung vertheilt, mit pyramidal emporftechenden Pappeln bes 
pflanzt. Die Stadt, weiche Nazarov auf dem Ruͤckwege ®%) 
noch näher Fennem lernte, iſt ſtark beuöffert; man ſchaͤtzte ihre 
Einwohnerzahl auf 20,000. Der größere Theil liegt in einem 
Thale am Tſchirtfchik, und iR über einen YHmfang von 4 
Stunden (15 Werſt) vertheilt. Sie ift von einer hohen Mauer 
umgeben, aus ungebrannten Backſteinen, mit 12 Ihoren. Im 
Innern liegen längs der Mauer die Gärten und Weinberge, die 
ebenfalls. von Mauern umzogen find, die aber fo dicht zufamments 
ſtoßen, daß: die Zwiſchenwege mehr engen Gaſſen als Straßen 
gleichen. Auch die Vorſtaͤdte ſind voll Gaͤrten und das Waſſer 


des Tſchirtſchik iſt durch das ganze Stadtgebiet in Canaͤle ver⸗ 
theilt; überall ſicht man zahlreiche Springbrunnen. Jedes Haus 


hat ſeinen Canal und ein kleines Waſſerbaſſin im Hoftaume, 
wo die Weiber bleichen, waſchen u. ſ. w. In der Stadt ſind 
viele Moſcheen, die aber keine Daͤcher haben; außerdem ſahe 
Nazarov eine große Menge anderer Gebaͤude mit Kuppeln, die 
er Tempel nennt, und meint, ſie ſeyeñ aus alten Zeiten aus 
Froͤmmigkeit erbaut. Eine Viertelſtunde von der Stadt abgeſon⸗ 
dert, liegt das Fort mit 10,000 Mann (?) Garniſon; gruen Kho⸗ 
Sand ift es durch 2 hohe Mauern gefchägt, gegen Taſchkend durch 
eine Dauer mit tiefem Graben, der 50 Klafter lang. Nur ein 

enger Fußpfad führt .zum Fort, in deſſen Mitte fid) wieder 
ein Eaftell erhebt, mis hohen Mauern umgeben, und durch 3 Gras 
ben, jeder 7 Klafter tief, gefchügt; in dem Caftell iſt der Sig des 
Souverneurs von Tafchfend, der unabhängig vom Khan in Kho⸗ 
kand über Leben und Tod entfcheidet. Der alte Palaft der Taſch⸗ 
kend Khane liegt zerflört in Truͤmmern. Berländig, bemerkt Nas 


25) ebend. T.L p. 75 76. 
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zarov, werde Taſchkend von Karawanen durdigogenz es fen, 
fagt er, voll Leben; überall fahe man vor den Sausthären wie 
in Gärten das Bolt mit Tanz und Muſik ſich Gelufligen, es iſß 
Eräftig, Höflich, aber ſinnlich, ausſchweifend und unthätig. Man 
glaubte immer nur Feſte feiern zu fehen; man bemerft nur we 
nig Handwerker; das Volk lebt vom Ertrag feiner Gärten, zahlt 
feine Abgaben, thut Kriegsdienfte nue nach Belieben. Die Pe 
Ingamie iſt allgemein, fchwere Strafen fliehen auf das Erſpaͤhen 
der Frauen; felbft ein Mann darf nicht in die Zimmer feiner & 
genen Derwandtinnen treten. Nur auf dem Bazar fieht men 
‚rauen, aber ſtets verfchleiert, in weite, reiche Kleider gehuͤllt, im 
Khalats gewickelt, mit Iurbanen und vor dem Antlıg ein Re 
von Pferdehaar. Der Gouverneur von Taſchkend nahm bie uf 





ſiſchen Säfte zwar höflich auf, aber zuvor mußten fie ihre Abges | 
ben zahlen; dann wurde durch fchlaue Lilt die Karawane im der | 


Stadt zurücgehalten, und der fo gefhwächte Botichafter durfte 
‚feine Wanderung nur, getrennt von feinem Rofatens Detafchement, 
begleitet von einer Escorte und: den zurädgebrachten Chofamern, 
sach der Nefidenzitadt fortfegen. Diefe legtern wurden vom Gou⸗ 
verneur genöthigt ihm die Ehrenkleider abzutreten, weiche fie vom 
ruſſiſchen Kaifer erhalten hatten. Ein Wegweiſer wurde nicht 
bewilligt; glücklicher YWeife war .einem der Sefellichaft die Route 
ſchon früher bekannt. Bei der Ruͤckreiſe fcheint der Gonvernen 
fich gegen den ruſſiſchen Botfchafter etwas biegfamer gezeigt zu 
haben. Die Semipalatinsts Karamane, mit welcher derfeibe von 

Tofchfend in feine Heimath im J. 1814 zurückkehrte, beſtand ans 
4600 Kameelen. 

Der fhireghitem (rechter Zufluß des Sihun, von OF 
berfommend, dem nicht fern noch ein zweiter Fluß zur Seite 
fließt, der. Tangar, der bei der Feſte Piſchket voräberzieht), am 
deſſen Nordufer Taſchkend erbaut ward, If} fehr reißend; er 
wälzt die Kiefel mit fort; Pferde durchfegen ihn nur mit Maͤhe. 
Das Setdfe feines wilden Waſſers, verfihert Nazarov, fchon 





aus der Ferne von 15 Werft (?) gehört zu haben. Selbſt Ziegen, - 


Danther und Tiger follen dies Getdfe fürchten und den Strom 
meiden (7). Er kommt aus der Seite des Kyndyr Tau (wel 
ein weſtlicher Zweig des Ala Tag ?); diefer Berg veicht mit feinen 
Gipfeln bis in die Wolfen; man erblift ihn von Taſchkend mie 


220) Nazarov Voy, I. c. Mag. Asia. T. L p. 33. 
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eine Nebelmaſſe. Sein Gipfel iſt mie ewigem Schnee) 
bedeckt, an feinem Fuß ift Quellenreichtfum, Waldung und Obſt⸗ 
wald. Sehr fhön, ja malerifch iſt der Anblick jener Schnee⸗ 
maſſen über der reichen Vegetation. Wir umgingen diesmal, 
fast Nazarov, die Berge, und traten bei Dari (mol ein Thor 
bezeichnend, wie Darwas, Derbend u. a., ſ. ob. S. 480) in eis 
nen enden Felspaß ein; ein Weg in einer Weite von 100 Klafter, 
mit 30 Rlafter hohen Felsmaffen zu beiden Seiten, die den Wan⸗ 
derer zu erdruͤcken drohen. Von Strecke zu Strecke wohnen in 
dieſen Bergengen oͤſtliche Perſer, Goltſchi genannt (nach 
v. Meyendorff Ghaltſchi, die nur Perſiſch reden, doch verſchie⸗ 
den von Tadjiik in Geſichtsbildung), Gebirgler, die vorzuͤglich Obſt⸗ 
baumzucht treiben, weder Pferde noch Kameele haben, aber ſehr 
roh und arm ſind, und mit Grobheit den Fremden begegneten. 
Ihre Weiber aber, ganz gegen die Sitte ihrer taſchkentiſchen Nach⸗ 
barinnen, gingen unverſchleiert, und nirgends zeigte bei ihnen ſich 
Eiferſucht. — Durch den Ruͤckweg, welchen Nazaror.®) von 
Khodjend, im folgenden Jahre, 1814, nach Taſchkend zuruͤcknahm, 
lernen wir dieſelbe Gebirgsſtrecke, die er in einem ſehr beſchwer⸗ 
lichen Bergpaſſe uͤberſetzen mußte, noch genauer kennen; aber lei⸗ 
der iſt ſeine Beſchreibung nicht deutlich genug, um die Richtung 
dieſer Route gegen die des. Hinwegs. zu beſtimmen; doch muß ſie 
wol bei. derfelben Ueberfahrt über den Sir bei Khodjend, etwas 
dftlicher, mehr durch. das innere Hochgebirge des Kyndyrs 
au gegangen ſeyn. Seine: Befchreibung ift folgende. Won ders 
ſelben Ueberfahrt über den Sir (Sihun) bei Khodjend, wie 
auf dem Hinwege, 509 man auch. auf dem Ruͤckwege nach Taſch⸗ 
tend; aber man. fuchte die Räuberfchluchten. des Kyndyr Ian zu 
vernieien (durch weiche wahrfcheinlich det Hinweg geführt: hatte). 

Das erfie Nachtquartier war. das. Städtchen Chai dam. Der 
folgende Tagemarſch führte durch. Die Gebirgsgegent bis Mulla⸗ 
mir, eine Burg, blos zum Schuß für Reiſende erbaut. gegen die 
Wuth der Drkane und Schneefchauer,. die- hier. furchtbar ſeyn folz 
ten. Die Einwohner von Mullamir übernehmen. den Waarens 
transport der Meifenden, um fie durch. den. Kyndyr Tau, unter 
ihrem Schuge, gegen die Raubüberfälle his zur Feſte Piſchket 
zu geleiten. Vor Mullamir erblidte Nazarov fehr viele. alte 
Bauwerke. Bon da ward die Bagage auf Saumpferde gepackt, 


0) Nazarov Voy. I. c. p. 69—72. 
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die Metfenden Aberflicgen den Gebirgspaß meift zu Fuße, Ihe 
Pferd oder Kameel am Zügel führend. Die furchtbarfte Stelle 
des Gebirgspaſſes, auf.der Höhe flieg eine halbe Werft, nuc in 
der Breite von Arſchin, empor, zur Seite mit den tiefften Abs 
flürgen, in deren Grunde man nur die Wipfel der Tannen ers 
fpähte, indeß auf der andern Seite die ſteile Felswand empor⸗ 
ſtieg. Das furchtbarſte Gewitter vermehrte die Angſt der Reiſen⸗ 
den, die Moslemen beſchworen den Propheten, die Koſaken ſchlu⸗ 
gen Ihr Kreuz. Der Hinabweg war durch die Schlüpfrigfeit des 
Bodens noch gefahrvoller geworden. Aber am Nordfuße des 
Mafles breitete fich eine entzuͤckende Landfchaft aus, über liebliche 


Wieſengruͤnde voll Blumen, durchzogen von raufchenden Gebirgs⸗ 


ſtroͤmen, die fich weiter hin in ausgedehnten Obſthainen verlieren, 
fo- dee Tfchirtfchit und Tangar, welcher lestere am Fort 
Piſchket vorüberftärzt, indeß jener weiterhin an Tafchfent 
vorüber zum Sihun zieht. Piſchket ift ein Meines Fort mit 200 
Mann Garzifon, mit thonigem, aber fehr fruchtbarem Boden; 
die Saat der Weitzenfelder hatte, Ende Maͤrz, ſchon ein Biertel 
der ganzen Höhe erreicht. Die Einwohner haben zahtreiche Heer⸗ 
den und von bier. bis Taſchkend liegt Dorf an Dorf. 

Mur 15 Werft, alfo feine 5 Stunden weiter, wurde für die 
mal auf dem Hinwege an Khodjend vorübergezogen, das erft 
auf dem Ruͤckmarſche ſelbſt Hefucht ward. Nahe am Wege (anf 
dem Mordufer des Sihun) fahe man Ackerfelder und am Berge 
Die Gruben, in weldyen die Einwohner nach Türkifen gras 
ben (f. ob. ©. 671, der Kalait). Nicht fern von denfelben bes 
merkte Nazarov bei mehrern Queilen fleinerne Denkmale, bie 
er für Grabmale von hohem Alter hielt, obwol er fie nicht näher 
befchreibt. Hier wurden die Pferde getraͤnkt. Auch auf dem 
Ruͤckwege wurde jedoch auch nur der Bazar IM) Gefucht, um 2er 
bensmitzel einzukaufen; Nazarov ſchaͤtzt Khodjend für fo 
groß wie Khokand. Gegen den Eir Daria (Sihun) ift diefe 
Stadt durch Mauern gefchögt, gegen die bucharifche Seite hin 
- find diefe Mauern an mehrem Stellen eingefallen. Candle durch⸗ 
jiehen die ganze Stadt, die fehr bevölkert fcheint, und dieſelben 
Fabrikate wie Khokand liefern foll. 

Auf Sandboren ging es dann zum Sir Daria (Sihun); 
jur Linken, alfo immer am Nordufer des Stromes hin, war eine 
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- Erhöhung mit Steingebäuden, kaſernenartig erbaut, mit Kalk, 
Da nur’ Thonmauern ohne allen Kalt, oder Mörtel, im dortigen 
Lande, gegenwärtig im Gebrauche find: fo hielt Naza rov auch 
Dies fuͤr das Bauwerk eines alten Volkes. 

Dei trefflichen Quellen in der Nähe der Stadt Kam vſch⸗ 
kurgan wurde Halt gemacht, am folgenden Tage der Sir Das 
ria (Sihun) auf einer Faͤhre uͤberſetzt, bei welcher 20 Mann bei 
der Paſſage angeſtellt waren. Der Strom iſt hier ungemein rei⸗ 
Gend, und 900 Fuß (150 Klafter) breit. Große Kaͤhne, die bis 
zu 70 Kameelen halten koͤnnten, werden zum überfchiffen ges 
braucht, obwol fie bei der Seichtigleit des Stromes, wenn fie fo 
fchwer belaftet wären, doch nicht. anlanden konnten. Daher laͤßt 
man die Pferde durchſchwimmen. 

Von dieſer Ueberfahrt zieht der uferweg 20 Werſt (keine 3 
geogr. Meil.) weit, durch nackte Sandberge bis zum Dorfe Ka⸗ 
rapoli, wo ein Nachtquartier. Die Einwohner bauen Getreide, 
Gemuͤſe, Baumwolle und ziehen Seidenwuͤrmer auf; der 
Huͤtten im Dorfe, von Erde aufgefuͤhrt, ohne Fußboden und ohne 

Fenſteroffnungen zählt man Tauſend. 

Der folgende Tagemarſch fuͤhrte durch viele Doͤrfer, uͤber 
thonigen und ſalzigen Boden, der aber ſehr ergiebig iſt, und 
wohlhabende Einwohner naͤhrt, bis am Abend 5 Uhr die Reſi⸗ 
Benzftadt Khokand erreicht war. 

Die Aufnahme des ruffifchen Botfchafters, feine Audienz bei 
Dofe, feine fernere Behandlungsweife, und die dabei befolgte Das 
lütik, bemeifen das Mistrauen wie die Rohheit des faum erft aufs 
gekommenen und fi) noch unficher fühlenden Usbekens Staates, 
der zwifchen drei mächtigern Herrfchaften, dem chinefifchen und 
zuffifchen Grenznachbar und Bokhara feindlich geftellt und einges 
Hemmt, fich von biefem letztern independent zu machen und zu 
erhalten beſtrebt if, durch den Verkehr mit jenen aber feine 
Beduͤrfniſſe und feinen Wohlftand gewinnen muß. Früher grenzte 
der Staat von Khokand M, bemerlt Nazarov, im Nor⸗ 
den an das Land der Schwarzen Kirghiſen (Kara Kaffad) 
jenfeit des Ala Tag, wie dies die chincfifche Reichsgeographie 
‚ebenfalls ausfagte. Im W. an die nomabifivenden Turkomanen, 
die an Bokhara tributber find. Gegen Oſt grenzt er an Kafdys 
ghar; gegen Sad an .die dftlihen Gebirgsperfer, fagt 
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Nazarov, welche Goltſchi (Shaltſchas bei v. Meyendorſ) 
oder Karatigin heißen. — In Sultan Babers Memoiren heißt 
Karatigin (Cair Tekin bei Xeriffeddin) 195) jenes, und bis Heute 
ſehr unbekannt gebliebene, wilde Gebirgsland, im Süden der 
AsferasKette, bis zum hohen PamersPaffe hin, an 
dem Weſtabhange des Belur Tag, bis zu den Gebitgägauen von 
Wachan, an deflen Suͤdweſtabhange (f. 06. S. 502). Diefer 
merkwürdige Ausdruck der oͤſtlichen Perfer (weil fie Ders 
ſiſch fpredhen, fagt v. Mevendorff*), der fie aber von dem 
Tadjik wieder, ihrer Gefichtöbildung und Farbe nach, unterfcheis 
det), identiflciet mit den Berwohnern Karatigins, welchen legs 
teren Nazarov nur im Lande felbft erfahren zu haben fcheint, 
denn allen andern Autoren iſt diefe Angabe unbelannt, wird durch 
Sultan Babers Ausfagen von den Derfifch redenden Gars 
ten, oder Tadjik, in den füdlichen an Ferghana ſtoßenden 
Gebirgsvolkern, der Adferas Alpen, unterftügt (f.ob. ©. 713). Ex 
beRätigt auf eine bisher unbelannte Welle das eigenthäms 
liche noch wenig erforfchte Verhaͤltniß der altperfifchen und der 
turlifchen Population, in jenen: Gebitgslandſchaften zwiſchen Orus 
und Jaxrartes Quell⸗Land, oder der ‚noch bie heute dort neben 
und feltfam Durcheinander beftehenden Mifchungen. der Altern 
Urfaffen und Eindeinglinge, mit der jüngern Einwanderung ber 
Voͤlkertribus (ſ. 06. S. 690% Seit der Independenz Khokands 
von Bokhara gehören aber Taſchkend (ſeit 1805) und Tur⸗ 
teftan (feit 1815), bemerkt Nazarov, zu feinen Eroberungen, 
die meiften Nachbarn deffelben, gegen Oſt und Suͤdoſt, feyen aber 
feit den Eroberungen, welche die Chinefen daſelbſt feit 1789 und 
1791 gemacht haben, teibutpflichtig. 

In der Nefidenz Khokand erhielt die ruſſiſche Geſandt⸗ 
fchaft, nachdem fie mit ihrer Rofalenescorte am Palaſt des Khan 
sorüber paradirt hatte, ihe Quartier in einem Garten”) anges 
wiefen, wo nun die Koſaken zwei Jurten bewohnten, und der 
Botſchafter mit dem Kofakenofficier unter feinem eigenen Zelte 
campirte. Die Pferde wurden im Garten frei gelaffen, nachdem 
man ihnen die Beine zufammengebunden hatte. Die Khokands 
Wache, die man. der Embaflade gab, beftand aus 15 Wann und 
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einem Dffieier; die Pferde blleben einen gungen Tag ohne Fut⸗ 
ter, die Embaſſade erhielt das Verbot den arten nicht zu vor 


-Saflen. Der Bester des Khan machte einen Beſuch, um Die 


Urfache der Embaffade auszufundfchaften. Die Antwort war: 
„um Sandelöverbindungen mit Khokand zu fhließen, dem Khan 
Aber das Schickſal feiner Botfchafter Auskunft zu geben, weshalb 
zur Uebergabe des Eaiferlichen Briefes und der Geſchenke eine Aus 
Dienz erbeten ward.” 

Hierauf murde den Lafts Pferden und Kameelen Futter ges 
reicht, weiße Hirfe und Heu, den Botſchaftern aber ald tägliche 
Nahrung, Hammel, Weißbrot, Reis, Thee und Melonen zu⸗ 
gefandt. , ' | 

Erſt nach 11 Tagen Arreſt fam die Erlaubniß dem Khan 
von ˖ Khokan den Zaiferlihen Brief überreichen zu dürfen. Ge 
nannt wird der Khan Amir Bali miani (d. h. nah Naza⸗ 
rov, „Schutzfürſt des Mittelreiches,”) ein bloßer Ti 
tel, in dem man den Einfluß chinefifcher Titelfucht ſchwerlich ver 
tennen kann, wie er fchon vor zmweitaufend jahren und aus deu 
chineſiſchen Annalen in Transoxiana bekannt if. Den wahren 
NMegenten⸗Ramen theilt Nazarov nicht mit. — Ein Spaller von 
Meitern, mit Lanzen, gezogenen Säbeln und Luntenflinten führte 
som Garten bis zum Palaſt; die Kaleobater, d. i. die Leibgarbe, 
ritt auf prächtigen turkefanifchen Zigerpferden (Argamat, 
alfo noch immer jme biutfhwigenden Pferde, f. oh 
©. 644, wie vor 2000 Jahren); fie waren reich gekleidet, mit cos 
then Turbanen geſchmuͤckt, indeß die andern Soldaten weiße tru⸗ 
gen. Der Borfchafter mit feinen Begleitern ritt, die Koſaken 
marſchirten zu Fuß, die kaiſerlichen Gefchente wurden getragen, - 
Aber der gefchloffene Marſch der Kofaten, ihr Exercitium, ihre 
Schwenkungen in Reihe und Glied, ungehindert durch die Une⸗ 
benheiten der Straße und der durchziehenden Waſſerbaͤche, fegte 
das Bolt in Erſtaunen. Er nannte fie „die Unſterblichen“ und 
da jeder 4 Piſtolen, eine Lanze, Säbel und Flinte trug, meinten 
fie, ihe Corps fey „eine bewegliche Feftung,” die fi gegen 
mehr als 100 Mann zu vertheidigen im Stande ſey. Der kho⸗ 
Tandifchen Meiterei folgte die Infanterie im Spalier; da ihre 
Zahl aber für die lange Strecke nicht ausreichte, mußte bie 
Mannfchaft, an der man vorübergezogen, ſtets durch die Hinter⸗ 
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firaßen den nähern: Weg herbellaufen, um dis vorm entflehendeh 
Läden zu füllen. 

In dem Angefihte des Palaſtes mußte der Botfchafter mit 
den Seinigen voh den Pferden abfleigen, der Marfch ging am 
der Spitze der Koſaken⸗Escorte bis zur großen Mauer, die dem 
Palaſt umläuft; an deſſen Pforte mußte die Anmeldung abge 
wartet werden. Der Bollszulauf war fehr groß, alle Straßen 
und Dächer waren mit Menſchen bedeckt; die Antwort verzögerte 
ſich mehr als eine halbe Stunde. Bald trat man nun in den 
Tpronfaal; dem Khan, einem jungen Wanne von 25 Jahren, 
der in Shawls, mil Franzen und Eicheln von Gold garnitt, 
ganz eingehüllt war, dem 2 Wiziere und andere Hofleute zur 
@eite flanden, überreichte Nazarov den Brief feines Kaifers; der 
Khan reichte die Hand zum Haͤndedruck. Dann führten die 2 
Viziere den Botſchafter wieder fo rüdwärts, daß er dem Megens 
ten feinen Rüden nicht zukehren konnte. Erſt als er fo bis zur 
Thuͤre des Saales gelangt war, rief ihm ber Prinz gu, 06 e 
fonft noch mündliche Aufträge habe. Als er dies verneint hatte 


"amd nur von der Uebergabe feiner Briefe vom Kaifer, vom Mi⸗ 


niſter und dem Grenzcommandanten (General von Glaſenap) 
ſprach, wurde er in den Hof zurückgeführt, 3 Klafter fern von 
dem Fenfter, an dem fich der Prinz; zuerft hatte fehen laſſen, und 
auf reichem Teppich erhielt neben ihm der Kofatenofficier feinen 
Pag. Hinter ihnen hatten Gefandte von China ihren Piag, 
auch andere von Khiva, Bokhara, Sarfaousl), und de 
Gebirgsperfer, unter Schutzdaͤchern. — Die Gefandten vor 
China waren vermuthlih nur Mandarine des Generalgonvers 
neurs 397) von Ili, die lets zu den benachbarten, ſogenannten tris 
butairen Herrfchaften ausgefchickt werden, zu fpioniren, mit ihnen 
Berbindungen einzuleiten, und ihrer Behörde Relationen abzus 
flatten. Hierauf trugen 8 Hofbeamte dem Khan die Kifte mit 
den kaiſerlichen Geſchenken hin, zu welcher Nazarov ſelbſt bie 
Schluͤſſel überreichte. Der erfte Vizier, Mirza Mallia, trug das 
kalſerliche Schreiben auf feinem Kopfe herbei, zeigte Died den Mit⸗ 
yliedern des Staatsraths, die es refpectvoll betrachteten, und trug 
es dann in den Palaft zurüd. Darauf erfolgte ein glänzendes 
Diner für alle Sefandte, beftehend in roſenrothem Reis und 
Pferdefleiſch, wovon aber nichts genofien wurde. Nach aufs 
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gehobener Tafel sing derſelbe Ing in das Garten⸗Quartier 
zuruͤck. 

Bald darauf ließ ſich der Khan noch 2 Flinten und 2 Pi⸗ 
ſtolen zur Anſicht ausbitten, bebielt ſie aber, weil fie ihm geſielen, 
und ſchickte dafür 18000 Silberſtuͤcke (Rupien), die jedoch zuruͤck⸗ 
gewieſen wurden. Darauf kam die Erlaubniß den Bazar zu be⸗ 
ſuchen; dann wurde der Koſaken⸗Officier zu Hofe geladen mit 
zwei Khalaat, oder Ehrenkleidern, und Guͤrteln beehrt, und einem 
dritten für den Unterofficier, zugleich ihm aber die Ordre ertheilt, 
in 3 Tagen mit ſeinem Commando nach Rußland zuruͤckzukehren. 
Der Botſchafter Nazarov ſollte bleiben, bis zum naͤchſten Fruͤh⸗ 
jahr, um die Handelsverbindungen einzuleiten, und dann mit Der 
naͤchſten Karawane zurückkehren, die man zur fibirifchen Linie 
ſchicken wolle, um die wahre Urfache des Todes beider hokani⸗ 
ſcher Sefchäftöträger zu ermitteln. Nazarov behielt 4 Koſaken 
und einen Linterofficier bei fih; nach dem Abfchiede von der zu⸗ 
rücktehrenden Kofalen sEscorte, wurde er in das Haus des Stadt 
commandanten abgeführt, auf drei Höfe von hohen Drauern ums 
geben, und Alles Hinter ihm zugefchloffen, fo daß er ſich in einem 
wahren Gefaͤngniß befand, aus dem es Ihm nur geflattet ward 
den Bazar zu befuchen, um feine Einkäufe zu machen. Im Hofe 
errichteten feine Koſaken ihre Jurte, in der ſie Nacht und Tag 
auf Wache ſtanden; denn in dieſem Zuſtande ſchworen ſich alle 
gegenſeitigen Beiſtand auf Leben und Tod. 

Nach 12 Tagen, als das Koſaken⸗Commando uͤber bie Sans 
desgrenze hinaus war, wurde Nazarov zum Stadtcommandan⸗ 
ten berufen, der ihm die Alternative fiellte: Willſt du die Blut⸗ 
ſchuld für den erfchlagenen Gefandten zahlen, oder Muſelmann 
werden, oder an jenem Galgen hangen? 

Da der Rufie in keiner pficht nachgab,. wurde ex in feinen 
Arreſt zurückgeführt; darauf erhielt der Commandant vom Hofe 
ven Befehl ihn zu allen Feltivitäten einzuladen. Dies geſchahe 
auch; er wohnte vielen Taͤnzen, Muſikfeſten und glänzenden Ges 
lagen bei, wo es mehrere der Vornehmen durch Gefchente : für 
fich gewann. Da alle Verlockungen fich befchneiden zu laſſen 
vergeblich waren, und der Kommandant fürchtete, fein Arreſtant 
mögte am Ende noch entfliehen, faßte er den Plan ihn zu den 
Gebirgs⸗Perſern zu ſchicken, die der chineſiſchen Grenze am 
hächften find, weil ihm da die Flucht unmöglich ſeyn würde, “ 
So menigfiens legte ſich Naza ro v fein felfames Schick⸗ 


— 
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ſal aus, das. vielleicht noch andere Beweggruͤnde gehabt Haben 
fonnte. 

Der Khan ließ ihn nämlich zu einer Jagdpartie bei 
Marghinan 1%) (250 Werft fern von Khokand, wahrfcheinlich 
zählt er die Umwege mit) einladen, wo berfelbe die Vichweiden 
für feine großen Heerden hat, und einen ganzen Monat auf der 
Danthers, Tigers und Wögeljagd zuzubringen pflegt. Doch hörte 
NMazarov, dies fey nur ein Vorwand, ihn aus der Neftdenz zu 
entfernen, und wirklich war nachher quch von feiner Jagd Die 
eve. Es fcheint vielmehr aus dem’ ganzen folgenden, feltfamen 
‚Benehmen die Abficht der khokaniſchen Politik hervorzugehen, den 
euffifchen Envoye in Angft zu feßen, und ihn zugleich das ganze 
Land des Khanats ſelbſt fehen zu lafien, damit er von der Größe 
und Macht deffelben erfüllt, den Grenznachbarn, den Ruflen, Des 
ſpect vor demfelben einflößen möge. Zugleich mag wol der mils 
deren Sefinnung des Taum erft auf den Thron erhobenen und 
noch nicht ganz geficherten Khans, damals, noch durch Die Roh⸗ 
heit feiner Beamten entgegengenrbeitet worden zu feyn (f. unten, 
Negentenreihe). 

Die Geographie hat von dieſer Politik, wenn auch keinen 
großen, doch einigen Vortheil gehabt, weil dadurch mehrere bisher 
gaͤnzlich unbeſucht gebliebene Landesſtrecken, wenigſtens von einem 
europaͤiſchen Berichterſtatter einmal erblickt wurden. Da Nas 
zaroo indeß auch nad der Mefidenz Khokand wieder zuruͤck⸗ 
kehrte, und bei dieſem ziveiten Aufenthalte daſelbſt mehr Freiheit 
in der Beobachtung erhielt, fo wollen wie gleich hier feine Bes 
merkungen darüber beifügen. 

Im März, 1814, hatte Nazarov fein Auärtier”) in Kho⸗ 
fand beim Gouverneur, dem alle Beziere-gehorchen mußten, 
erhalten; der Khan hatte ihm aufgetragen dem ruſſiſchen Bots 
fehafter, der auf feine Demiflion, auf Antwort und Päffe drang, 
Geſchenke zu machen. Der Gonverneur hatte davon abgerathen, 
da es doch nicht paflend fey, den Mörder feiner Gefandten gu 
befchenten. Er gebot darauf ſich reifefertig zu halten, um im 
8 Tagen nach Taſchkend zus gehen, wo er die ruͤckkehrende Kara⸗ 
mwane abwarten follte, um die Antwort des Khans mitzunchmen, 
Die darauf folgende Verzögerung’ diefes Befehls. benuste Naza⸗ 
200 zur Befichtigung der Stadt, 
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Er fand ſie ſehr groß, ſtark Hevöltert, man zaͤhlte darin an 
400 Mofcheen; des Königs Palaft hat darin die einzige Befeſt 
. gung. " Rund umher liegen von allen Seiten Dörfer, Gärten, 
Wieſen, Felder. Der Boden ift falzhaltig, aber quellenreih,. Die 
Straßen find enge, ungepflaftert, die Häufer von Erde; drei Bas 
zare, von Stein erbaut, liegen In der Mitte der Stadt, und 
2 mal in der Woche iſt Markttag. In mehrern Gegenden der 


Stadt fieht man alte Denfmale (N; in der Nähe des Palaftes 


find ungeheure Pferdeftälle von Backſteinen erbaut; die Beſatzung 
fell 20,000 Dann betragen. Maulbeerbäume und Baums 
wollenbäumel) find hier und im ganzen Lande Khotand fehr 
allgemein. 

Das Elima %) ift fehr warm, je weiter nach Oſt, dee 
heißer (7); die Vögel muͤſſen fühlere Gegenden 'auffuchen. Sys 
Detober Monat, in welchem Nazarov in Khokand eintrat, 
war noch keine Spur von Winter, das Wetter ſehr mild, die 
Bäume vollbelaubt, die Wiefen grün, die Tage waren heiß, die 
Mächte frifch. Vom Mai an wurde die Hige hier faft unertraͤg 
ih, das Thermometer flieg bis 40°. Im März entwidelt ſich 
die Vegetation am üppigften; dann find alle Wiefengrände mit 
Blumen überdedit. Drei Monat fpäter ift Alles verfengt, pon 
Winden aufgemählt, mit Sand bedeckt. Kaum zeigt ſich daum 

nor das Grin an den Quellen des Sebirgslandes. Daher im 
Ganzen nur Viehzucht betrieben werden kann. Der Thonboden 
erhigt fich bis zur brennenden Hitze; man iſt gendthigt Äber die 
Stiefeln noch Kalofchen zu ziehen, und über die Kleider wattirte 
Ueberfleider, um es in der Sonnenhige nur zu ertragen. 

Daher giebt es Hier auch nicht viel Vögel; die Kebhähr 
ner, Saglig genannt, find die gemeinften (Falk I. &. 390 
nannte fie Tetrao kakelik, fannte fie aber nur aus Befchreibuns 
gen; das gemeine Rebhuhn der Türken heißt Kettih; die Pha⸗ 
fanen verbergen fich in der großen Sommerhitze in die Weide 
Hippen oder Schilfwälder. Auf den Bazaren fahe Nazaroy 
in Khefand, wie in andern: Städten diefes Landes, eine une 
liche Menge von Eocons, daher die Seidenproduction 
ungemein ſtark iſt, wobei fie ein ganz eigenthümliches Verfahren 1) 
haben, das an die fabelhaften Erzählungen des Plinius von deg 
befolgten Methode der Seidenzucht erinnert (f. unten Seide). 
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die Reiſenden überfliegen den Gebirgspaß meiſt zu Fuße, ihr 
Pferd oder Kameel am Zügel führend. Die furchtbarſte Stelle 
des Gebirgspaſſes, auf.der Höhe flieg eine halte Werft, nuc in 
der Breite von 4 Arfchin, empor, zur Seite mit den tiefften Abs 
flörzen, in deren Srunde man nur die Wipfel der Tannen ex 
fpähte, indeß auf der andern Seite die fleile Felswand empor⸗ 
‚flieg. Das furchtbarfte Gewitter vermehrte die Ang der Reifen 
den, die Moslemen beſchworen den Propheten, die Koſaken ſchlu⸗ 
gen ihr Kreuz. Der Hinabweg war durch die Schlüpfrigkeit des 
Bodens noch gefahrvoller geworden. Aber am Nordfuße des 
Paſſes breitete fich eine entzuͤckende Landfchaft aus, über Tiebliche 


Wieſengruͤnde voll Blumen, durchzogen von raufchenden Gebirge⸗ 


ſtroͤmen, die ſich weiter hin in ausgedehnten Obſthainen verlieren, 
fo der Tſchirtſchik und Tangar, welcher legtere am Sort 
Difchket vorüberftärgt, indeß jener weiterhin an Tafchkent 
voruͤber zum Sihun zieht. Piſchket ift ein kleines Fort mit 200 
Mann Sarzifon, mit thonigem, aber fehr frucht6arem Boden; 
die Saat der Weigenfelder hatte, Ende März, ſchon ein Viertel 
ber ganzen Höhe erreicht. Die Einwohner haben zahlreiche Heer⸗ 
den und von hier. bis Taſchkend liegt Dorf an Dorf. 

Nur 15 Werft, alfo feine 5 Stunden weiter, wurde für dies⸗ 
mal auf dem Hinwege an Khodjend voräbergezogen, das erſt 
auf dem Ruͤckmarſche felbft Hefucht ward. Nahe am Wege (auf 
dem Mordufer des Eihun) fahe man Aderfelder und am Berge 
Die Gruben, in welchen die Einwohner nah Tuͤrkiſen gras 
ben (f. ob. ©. 671, der Kalait). Nicht fern von denfelben ber 
merkte Nazarov bei mehrern Quellen fteinerne Denkmale, die 
er für Grabmale von hohem Alter hielt, obwol er fie nicht näher 
befchreibt. Hier wurden die Pferde getränkt. Auch auf dem 
Ruͤckwege wurde jedoch auch nur der Bazar!) Kefucht, ums Per 

bensmittel einzulaufen, Nazarov ſchaͤtzt Khodjend für fo 
groß wie Khokand. Gegen den Sir Daria (Sihun) iſt dieſe 
Stadt durch Mauern geſchuͤtzt, gegen die buchariſche Seite hin 
ſind dieſe Mauern an mehrern Stellen eingefallen. Canaͤle durch⸗ 
ziehen die ganze Stadt, die ſehr bevoͤlkert ſcheint, und dieſelben 
Fabrikate wie Khokand liefern ſoll. 

Auf Sandboden ging es dann zum Sir Daria (Sihun); 
zur Linken, alfo immer am Nordufer des Stromes hin, war eine 
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Erhoͤhung mit Steingebäuden, Tafernenaktig erbaut, mit Kalk. 

Da nur Thonmauern ohne‘ allen Kalt, oder Mörtel, im dortigen 
Lande, gegenwärtig im Gebrauche find: fo hielt Naza rov auch 
dies fir das Bauwerk eines alten Volkes. 

Dei trefflihen Quellen in der Nähe der Stadt Kam uf 
kurgan wurde Halt gemacht, am folgenden Tage der Sir Das 
ria (Sihun) auf einer Fähre überfegt, bei welcher 20 Mann bei 
der Paſſage angeftellt waren. Der Strom ift hier ungemein veis. 
Bend, und 900 Fuß (150 Klafter) breit Große Kähne, die bis 
zu 70 Kameelen halten koͤnnten, werden zum überfchiffen ges 
Braucht, obwol fie bei der Seichtigfeit des Stromes, wenn fie fo 
fchwer belaftet wären, doch nicht. anlanden konnten. Daher laͤßt 
man die Pferde durchſchwimmen. 

Bon dieſer Ueberfahrt zieht der uferweg 20 Werſt (keine 3 
geogr. Meil.) weit, durch nackte Sandberge bis zum Dorfe Ras 
rapoli, wo ein Nachtquartier. Die Einwohner bauen Getreide, _ 
Gemuͤſe, Baumwolle und ziehen Seiden wuͤrmer auf; ber 

Huͤtten im Dorfe, von Erde aufgeführt, ohne Fußboden und ohne 
 Sentterdffnungen zählt man Taufend. 

Der folgende Tagemarſch führte durch viele Dörfer, uͤber 
Khonigen und falzigen Boden, der aber fehr ergiebig iſt, und 
wohlhabende Einwohner nährt, bis am Abend 5 Uhr die Reſi⸗ 
denzſtadt Khokand erreicht war. 

Die Aufnahme des ruſſiſchen Botſchafters, ſeine Audienz bei 
Hofe, ſeine fernere Behandlungsweiſe, und die dabei befolgte Po⸗ 
litik, beweiſen das Mistrauen wie die Rohheit des daum erſt aufs 
gekommenen und ſich noch unſicher fuͤhlenden Usbeken⸗Staates, 
der zwiſchen drei maͤchtigern Herrſchaften, dem chineſiſchen und 
ruſſiſchen Grenznachbar und Bolhara feindlich geſtellt und einge⸗ 
Hemmt, ſich von dieſem letztern independent zu machen und zu 
erhalten beſtrebt iſt, durch den Verkehr mit jenen aber feine 
Beduͤrfniſſe und feinen Wohlftand gewinnen muß. Fruͤher grenzte 
der Staat von Khokand M, bemert Nazarov, im Nors 
den an das Land der Schwarzen Kirgbifen (Kara Kaſſaf) 
jenfeit des Ala Tag, wie dies die chinefifche Reichsgeographie 

‚ebenfalls ausfagte. Im W. an die nomadifirenden Iurfomanen, 
die an Bokhara tributbar find. Gegen Oſt grenzt ee an Kaſch⸗ 
ghar; gegen Süd an .die dftlichen Gebirgsperfer, fagt 
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Nazarov, welche Goltſchi (Shaltfhas bei v. Meyenderſ) 
oder Karatigin heißen. — In Sultan Babers Memoiren heißt 
Karatigin (Cair Tekin bei Xeriffeddin) 195) jenes, uns bis heute 
fehr unbekannt gebliebene, wilde Gebirgeland, im Süden ber 
Asfera⸗Kette, bis zum hohen PamersPaffe Kin, au 
dem Weſtabhange des Belur Tag, bis zu den Gebirgsgauen von 
Wachan, an deſſen Suͤdweſtabhange (f. 06. S. 502). Diefer 
mertmärdige Ausdruck der dftlihen Perſer (weil fle Pers 
fifch fprechen, fagt v. Mevendorff?%, der fie aber von ben 
Tadjik wieder, ihrer Gefichtsbildung und Farbe nach, unterfeheis 
det), identificiet mit den Bewohnern Karatigins, welchen legs 
teren Nazarov nur im Lande felbft erfahren zu haben ſcheint, 
denn allen andern Autoren iſt dieſe Angabe unbelannt, wird durch 
Sultan Baberd Ausfagen von den Perſiſch redenden Gars 
ten, oder Tadjik, in den füdlichen an Ferghana ftoßenden 
Gebirgsvodlkern, der Asferas Alpen, unterftägt (f.ob. ©. 713). Er 
beſtaͤtigt auf eine bisher unbelannte Weile das eigenthäms 
liche noch wenig erforfchte Verhaͤltniß der altperſiſchen umb ber 
turkiſchen Population, in jenen: Gebirgslandfchaften zwifchen Orus 
und Jarartes Quell⸗Land, oder der noch bis heute dort neben 
und feltfam durcheinander befiehenden Mifchungen der Altern 
Urfafien und Eindringlinge, mit der jüngern Einwanderung der 
Voͤlkertribus (f. ob. &. 690% Seit ber Independenz Khekande 
von ‚Bokhara gehören aber Taſchkend (feit 1805) und Turs 
keſtan (ſeit 1815), bemerkt Nazarov, zu feinen Eroberungen, 
bie meiften Nachbarn deflelben, gegen Oſt und Suͤdoſt, ſeyen aber 
feit den Eroberungen, welche die Ehinefen daſelbſt feit 1789 und 
3791 gemacht haben, tributpflichtig. 

In der Reſidenz Khokand erhielt die ruſſiſche Gefandt 
fchaft, nachdem fie mit ihrer Kofatenescorte am Palaſt des Khan 
vorüber poradirt hatte, ihre Quartier in einem Garten) ange 
wiefen, wo nun die Kofaten zwei Jurten bewohnten, und ber 
Botſchafter mit dem Kofakenofficier unter feinem eigenen Zelte 
campirte. Die Pferde wurden im Garten frei gelaflen, nachdem 
man ihnen die Beine zufammengebunden hatte. Die Khokand⸗ 
Wache, die man. der Embaflade gab, beftand aus 15 Wann und 
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einem Dffieiex; die Pferde blleben einen ganzen Tag ohne Fut⸗ 
ter, die Embaſſade erhielt das Verbot den Garten nicht zu ver⸗ 
laſſen. Der Bezier des Khan machte einen Beſuch, um die 
Urſache der Embaſſade auszutundfchaften. Die Antwort war; 
„um SBandelöserhindungen mit Khokand zu fchließen, dem Khan 
ber das Schickfal feiner Botfchafter Auskunft zu geben, weshalb 
zur Uebergabe des Eaiferlichen Briefes und der Geſchenke eine Aus 
dienz erbeten ward.” 

- Hierauf wurde den Lafts Pferden und Kameelen Futter ger 
weicht, weiße Hirſe und Heu, den Botſchaftern aber als tägliche 
Mahrung, Hammel, Weißbrot, Reis, Thee und Melonen zu⸗ 
geſandt. 

Erſt nah 11 Tagen Arreſt kam die Erlaubniß dem Khan 
von: Khokan den Eaiferlichen Brief überreichen zu dürfen. Ges 
anne wird der Khan Amir Bali miani (d. h. nach Naza⸗ 
rov, „Schugfärft des Mittelreiches,“8) ein bloßer Tis 
tel, in dem man den Einfluß chinefifcher Titelfucht ſchwerlich ver⸗ 
fennen kann, wie er fchon vor zweitanfend Jahren uns aus deu 
chineſiſchen Annalen in Transoxiana belannt if, Den wahren 
Negenten⸗Ramen theilt Nazarov nicht mit. — Ein Spalier vom 
Beitern, mit Lanzen, gezogenen Säbeln und Luntenflinten führte 
vom Garten His zum Palaſt; die Kaleobater, d. i. die Leibgarbe, 
ritt auf prächtigen turkeſtaniſchen Tigerpferden (Argamak, 
alfo noch immer jene biutfhwigenden Pferde, f. ob 
©. 644, wie vor 2000 Sjahren); fie waren reich gekleidet, mit vos 
then Aurbanen geſchmuͤckt, indeß die andern Soldaten weiße trus 
gen. Der Botfchafter mit feinen Begleitern ritt, die Kofalen 
marfchirten zu Fuß, die Taiferlichen Gefchente wurden getragen. 
Aber der gefchloffene March der Koſaken, ihr Exercitium, ihre 
Schwenkungen in Reihe und Glied, ungehindert durch die Lines 
benheiten der Straße umd der durchziehenden Waſſerbaͤche, fegte 
das Bolt in Erflaunen. EA nannte fie „die Unſterblichen“ und 
da jeder 4 Piftolen, eine Lanze, Säbel und Flinte trug, meinten 
fie, ihe Corps fen „eine bewegliche Feftung,” die fich gegen 
mehr ald 100 Dann zu vertheidigen im Stande fey. Der kho⸗ 
Tandifchen Meiterei folgte die Infanterie im Spalier; da ihre 
Zahl aber für die lange Strede nicht ausreichte, mußte bie 
Mannſchaft, an der man vorübergezogen, ſtets durch die Hinter⸗ 
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fragen den: nähern: Weg herbellaufen, um die vorn entſtehenden 
Luͤcken zu füllen. 
In dem Angefichte des Palaſtes mußte der Votfchafter mit 
den Seinigen voh den Pferden abfleigen, der Marſch ging au 
. der Spitze der Koſaken⸗GEscorte bis zur großen Dauer, die den 
Palaſt umläuft; an deflen Pforte mußte die Anmeldung abge 
wartet werden. Der Volkszulauf war ſehr groß, alle Straßen 
und Dächer waren mit Menſchen bedeckt; die Antwort verzögerte 
ſich mehr als eine halbe Stunde. Bald trat man nun im ben 
Tpronfaal; dem Khan, einem jungen Danne von 25 Jahren, 
der in Shawls, mil Franzen und Eicheln von Gold garnirt, 
ganz eingehällt war, dem 2 Viziere und andere Hoflente zur 
Seite ftanden, überreichte Trazarov den Brief feines Kaifers; der 
Khan reichte die Hand zum Handedrud. Dank führten die 2 
Viziere den Botſchafter wieder fo rücdmärts, daß er dem Negens 
sen feinen Rüden nicht zukehren konnte. Erſt als ex fo bis zur 
Thuͤre des Saales gelangt war, rief ihm ber Prinz zu, ob er 
fonft noch mündliche Aufträge habe. Als ex dies verneint hatte 


und nur von der Uebergabe feiner Briefe vom Kaifer, vom Mis 


niſter und dem Grenzcommandanten (General von Glafenap) 
fprach, wurde er in den Hof zurkckgeführt, 3 Klafter fern von 
dem Fenfter, an dem fich der Prinz zuerft hatte fehen laſſen, und 
auf reichem Teppich erhielt neben ihm der Koſakenofficier feinen 
Dias. Hinter ihnen hatten Gefandte von China ihren Piatz, 
auch andere von Khiva, Bokhara, Sarfaousl), und bie 
Gebirgsperfer, unter Schusdächern. — Die Gefandten von 
Ehina waren vermuthlich nur Mandarine des Generalgouvers 
neurs 392) von li, die fletd zu den benachbarten, fogenannten tri⸗ 
butairen Herrfchaften ausgefchickt werden, zu fpioniren, mit ihnen 
Verbindungen einzuleiten, und ihrer Behörde Relationen abzus 
Ratten. Hierauf trugen 8 Hofbeamte dem Khan die Kiſte mit 
den kaiſerlichen Geſchenken hin, zu welcher Nazaror ſelbiſt die 
Schluͤſſel überreichte. Der erfte Visier, Mirza Mallia,-trug das 
kaiſerliche Schreiben auf feinem Kopfe herbei, zeigte dies den Mit 
gliedern des Staatsraths, die es reſpectvoll betrachteten, und trug 


"8 dann in den Palaſt zuruͤck. Darauf erfolgte ein glänzendes 


Diner für alle Sefandte, beftehend in roſenrothem Reis und 
MPferdefleiſch, wovon aber nichts genoflen wurde. Nach aufs 
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gehobener Zafel sing derſelbe Zug in das Garten, Quartier 
zuruͤck. 

Bald darauf ließ ſich der Khan noch 2 Flinten und 2 Pi⸗ 
ſtolen zur Anſicht ausbitten, behielt ſie aber, weil fie ihm gefielen, 
und fchickte dafür 1500 Silberftüce (Rupien), die jedoch zuruͤck⸗ 
gewiefen wurden. Darauf kam die Erlaubniß den Bazar zu bes 
ſuchen; dann wurde der Koſaken⸗Officier zu Hofe: geladen mit 
zwei Khalaat, oder Chrenkleidern, und Gürteln beehrt, und einem 
dritten, für den Unterofſicier, zugleich ihm aber die Ordre ertheilt, 
in 3 Tagen mit feinem Commando nah Rußland zuruͤckzukehren. 
Der Botfchafter Nazarov follte bleiben, bis zum nächften Fruͤh⸗ 
jahr, um die Handelsverbindungen einzuleiten, und dann mit der 
nächften Karawane zurüdiehren, die man zur fibirifchen Linie 
fchicken wolle, um .die wahre Uxrfache des Todes beider khokani⸗ 
ſcher Gefchäftöträger zu ermitteln. Nazarov behielt 4 Koſaken 
und einen Unterofficiee bei ſich; nach dem Abfchiede von der zu⸗ 
ruͤckkehrenden Koſalen⸗Escorte, wurde ex in das Haus des Stadts 
commandanten abgeführt, auf drei Höfe von hohen Mauern ums 
geben, und Alles hinter ihm zugefchloffen, fo daß ex fich in einem 
wahren Gefängnig befand, aus dem es Ihm nur geftattet ward 
den Bazar zu befuchen, um feine Sinktäufe zu machen. Im Hofe 
errichteten feine Kofaten Ihre Jurte, in der fie Nacht und Tag 
auf Wache fanden; denn in dieſem Zuftande fchworen ſich alle 
gegenfeitigen Beiftand auf Leben und Tod. Ä 
MNach 12 Tagen, als das Koſaken⸗Commando Aber die Lan⸗ 
desgrenze hinaus war, wurde Nazarov zum Stabteommandans 
ten berufen, der ihm die Alternative flellte: Wit du die Blut 
ſchuld für den erfehlagenen Gefanbten zahlen, oder Mufelmann 
werden, oder an jenem Galgen bangen? . 

. Da der Rufe In keiner Hinſicht nachgab,. wurde ex in feinen 
Arreſt zuruͤckgefuͤhrt; darauf erhielt der Commandant vom Hofe 
den Befehl ihn zu allen Seftivitäten einzuladen. . Dies gefchaße 
euch; er wohnte vielen Taͤnzen, Mufitfeften und glänzenden Ges 
lagen bei, wo er mehrere der Vornehmen durch Gefchente für 
fih gewann. Da alle Verlockungen ſich befchneiden zu laſſen 
vergeblich waren, und der Commandant fuͤrchtete, fein Arreſtant 
mögte am Ende noch entfliehen, faßte er den Plan ihn zu ben 
Gebirgs⸗Perſern zu ſchicken, die der dhinefifhen Grenze am 
naͤchſten find, weil ihm da die Flucht unmöglich feya würde, ” 
So wenigfiens legte fh Nazarov fein feldames Schick⸗ 
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ſal ans, das vlelleicht noch andere Beweggruͤnde gehabt haben 
fonnte. 

Der Khan ließ ihn nämlih zu einer Jagdpartie Hei 
Marghinan!%) (250 Werft fern von Khokand, wahrfcheinlich 
zählt er die Lmmege mit) einladen, wo berfelbe die Viehweiden 
für feine großen Heerden hat, und einen ganzen Monat auf der 
Panther⸗, Tiger: und Vögeljagd zuzubringen pflegt. Doch hörte 
Nazarov, dies fey nur ein Vorwand, ihn aus ber Refidenz zu 
entfernen, und wirklich war nachher auch von feiner Jagd die 
eve. Es fcheint vielmehr aus dem ganzen folgenden, feltfamen 
‚Benehmen die Abficht der khokaniſchen Politik hervorzugehen, den 
ruffifchen Envoye in Angſt zu fegen, und ihn zugleich das ganze 
Sand des Khanats ſelbſt ſehen zu laſſen, damit er von der Größe 
und Macht deſſelben erfüllt, den Grenznachbarn, den Ruſſen, Res 
fpest vor demfelben einflößen möge. Zugleich mag wol der mil 
deren Geſinnung des kaum erft auf den Ihron erhobenen umb 
noch nicht ganz geficherten Khans, damals, noch durch die Rohe 
Heit feiner Beamten entgegengearbeitet worden zu feyn (f. unten, 
Btegentenreihe). 

Die Geographie hat von diefer Politik, wenn auch Seinen 
großen, doch einigen Vortheil gehabt, weil dadurch mehrere bisher 
gänzlich unbefucht gebliebene Landesſtrecken, wenigftens von einem 
europäischen Berichterftatter einmal erblickt wurden. Da Nas 
zaroo indeß auch nach der Mefldenz Khokand wieder zuruͤck 
kehrte, und bei diefem ziveiten Aufenthalte daſelbſt mehr Freiheit 
in der Beobachtung erhielt, fo wollen wie gleich hier feine Bes 
merkungen darüber beifügen. 

Sm Maͤrz, 1814, hatte Nazarov fein Quartier”) In Kho⸗ 
fand beim Gouverneur, dem alle Beziere-geborchen mußten, 
erhalten; der Khan hatte ihm aufgetzagen dem ruffifchen Bots 
fchafter, der auf felne Demiſſion, auf Antwort und Paͤſſe deang, 
Gefchente zu machen. Der Gouverneur hatte davon abgerathen, 
da es doch nicht paſſend fey, den Mörder feiner Geſandten ze 
beſchenken. Er gebot darauf ſich reifefertig zu halten, um in 
8 Tagen nach Taſchkend zu gehen, wo er die ruͤckkehrende Kara⸗ 
wane abwarten follte, um die Antwort des Khans mitzunehmen, 
Die darauf folgende Verzögerung’ diefes Befehls. benuste Naza⸗ 
200 zur Befichtigung der Stadt. 
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Er fand fle fehr groß, flark Hevälkert, man zäßfte darin an 
400 Mofcheen; des Koͤnigs Palaft hat darin die einzige Befeſti⸗ 
. gung. * Rund umher liegen von allen Seiten Dörfer, Gärten, 
Wieſen, Felder. Der Boden ift falzhaltig, aber quellenreih. Die 
Straßen find enge, ungepflaftert, die Haͤuſer von Erde; drei Bas 
zare, von Stein erbaut, liegen in der Mitte der Stadt, und 
2 mal in der Woche iſt Markttag. In mehrern Gegenden der 
Stadt fieht man alte Denfmale (?); in der Nähe des Palaftes 
"find ungeheure Pferdeſtaͤlle von Backſteinen erbaut; die Beſatzung 
fell 20,000 Dann betragen. Maulbeerbäume und Baums 
wollenbäumec?) find hier und im ganzen Lande Khokand ſehr 
allgemein. 

Das Elima Wy ift fehr warm, je weiter nad) Oſt, deſto 
beißer (2); die Wögel muͤſſen fühlere Gegenden aufſuchen. Im 
Detober Monat, in welchem Nazaron in Khokand eintrat, 
war noch feine Spur von Winter, das Wetter fehr mild, die 
Bäume vollbelaubt, die Wiefen grün, die Tage waren heiß, die 
Mächte friſch. Vom Mai an wurde die Hige bier faft unerträg 
fih, das Thermometer flieg bis 40%. Im März entwidelt fich 
die Vegetation am Üppigften; dann find alle Wiefengründe mit 
Blumen uͤberdeckt. Drei Monat fpäter ift Alles verfengt, pon 
Winden aufgemwählt, mit Sand bedeckt. Kaum zeigt fich dann 
noch das Grün an den Quellen des Gebirgelandes, Daher Im 
Ganzen nur Viehzucht betrieben werden kann. Der Thonboden 
erhigt fich bis zur brennenden Hitze; man iſt gendthigt Aber die 
Stiefeln noch Kalofchen zu ziehen, und über die Kleider wattirte 
Ueberkleider, um es in der Sonnenhige nur zu ertragen. 

Daher giebt es hier auch nicht viel Voͤgel; die Kebhähr 
ner, Gaglig genannt, find die gemeinften (Falk IH. S. 390 
nannte fie Tetrao kakelik, fannte fie aber nur aus Beſchreibum 
gen; das gemeine Rebhuhn der Türken heißt Kettin; bie Pha⸗ 
fanen verbergen fich in ber großen Sommerbige in vie Beide 
Hippen oder Schilfwälder. Auf den Bazaren ſahe Nazaroy 
in Khokand, wie in andern: Städten dieſes Landes, eine unend⸗ 
liche Menge von Eocons, daher die Seidenproduction 
ungemein ſtark if, wobei fie ein ganz eigenthümliches Verfahren 1) 
haben, das an bie fäbelhaften Erzählungen des Plinius von bey 
befoigten Methode der Seidenzucht erinnert (f. unten Seide). 
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Die Khokaner weben Banmmollenzenge, umd kaus 
ſchen gegen diefe die ruflischen und andere Waaren in der Bus 
tharei ein, wie Stahl, Eifen, Fifchotterfelle, Sandelholz, Vitriol, 
Cochenille, Tücher u. f. w. Sie gleichen den Bewohnern von 
Taſchkend, find jedoch wegen ihrer in der lebten Zeit errungenen 
Siege weit ftolzer, übermüthig, frech; dabei voll Sinnenluf, 
Weichlichkeit, Lurus. Ihr Handel verbreitet fi über Kaſchghar 
nad China, zu den Gebirgs⸗Perſern, und über Bokhara bis 
nach Khiva. 

In ihrem gerichtlichen Verfahren find fie ungemein firenze 
gegen jede Verfälfhung von Maaß und Gewicht. Die Procefie 
werden alle muͤndlich verhandelt; Prieſter find die Richter. Auch 
die höchften Beamten werben gleich fehimpflich beftraft, wie der 
gemeinfte Verbrecher. Dem Dieb werden die Hände abgehaucn, 
dann ſteckt man die Stummel in ficdendes Del um das Blut za 
ſtillen, und läßt den Unglüdlihen laufen. Einer, an dem Nazas 
rov diefe Erecution vollführen fah, hatte 30 Hammel geſtohlen. 
Der Mörder wird. den Verwandten zur Blutrache übergeben; fie 
mögen ihn binrichten, oder für ein Löfegeld freigeben, oder ald 
Sclaven verlaufen. Der Chebruch wird an dem Weibe dadurch 
beſtraft, daß die Sunderin auf dem Bazar bis an den Kopf im 
die Erde eingegraben wird, worauf der Henker den erften Stein 


auf ihren Kopf wirft, das Volk folgt nach bis er ganz zerfehmet« 


tert und mit Steinen bedeckt if. Dann wird bie Leiche von dem 
Berwandten geholt und zur Erde beftattel. — 

Als Nazarov aus Khokand weggeſchafft werben follte, wur 
den dazu 2 Karren mit einem Dfficier und zwei Neitern coms 
mandirt, die ihn an die Dftgrenze des Landes, in das Fort Yars 
mazar 2) zu den oͤſtlichen Perfern (Ghaltſchas bei 
9. Meyendorff) bringen follten. Sie, fuhren am Gebirge bes 


Kaſchkar Divan (wol Kaſchghar Davan, die weltliche | 


SBerlängerung der Gebirgsketten der Kafchghargrenze, f. 06. ©. 478, 
fo nennt auch v. Meyendorff die Asferas Kette) vorüber, das ſich 
von China bis Samarkand in die Bucharei hineinzieht. Erſt 
durch viele Dorfichaften, dann durch eine weite 40 Werft lange 
©teppe; der Dfficier fagte nach) Yarmazar Fort; wenn aber Na 
zarov es vorziehe, auch zut Stadt Marghinan, deren Thurm 





202) Nazarov Yoy. 1. e. II. p. 82; vergl. G. de Meyendorff Voy. & 
Beoakhara I, c. Paris 1826. 8. p. 87. 





\ 


| 





Ferghana, Khokand, nach Nazarod (1613), 


man erblicken konnte. Died letztere zog derſelbe vor; die Reife 
ging alfo gegen Südoft, durch die Sandfteppe, und durch viele 
ſtark bevölferte Dörfer, die fehr wohlhabende Einwohner zu haben 
ſcheinen, die friedlich ihre Adfer und Weinberge bauten, Seiden⸗ 
zucht trieben und. mit Weberei befchäftige waren. Nach 2 Tagen 


wurde Marghinon.erricht, von wo der Stadtcommandant 
Truppen zum Empfang entgegen ſchickte. Die Neugier des Volke 


die Fremdlinge zu fehen war fo groß, daß die Dfficiere nur mit 


Knutenhieben auf die Köpfe der Meugierigen fih Platz machen 


konnten; dennoch war kaum durchzukommen. Bergeblich wurde 
Mazarov in das Haus des Gouverneurs einguartirt; der Pöbel 
füieß die Thuͤren ein, fo daß er faft erſticken mußte, Ein chinefls 
ſcher Botfchafter, der eben dafelbft fich aufhielt, rieth Nazarov ſich 
durch feine ihn begleitenden Kofaken felöft mit Gewalt Platz zu 
fchaffen. Dies gelang auch; bald war das Haus leer, aber in 


kurzem wär es auch. wieder gefüllt, und fo war acht Tage lang’ 


an keine Ruhe zu denten, bis endlich die Meugier etwas geſtillt 


ſchien. Nun wurden die Nuffen in ein Haus eingnarlirt, das 


früherhin ein chineſiſcher Botfchafter bewohnt hatte, Sie wurden 
aber fortwährend bewacht, Mur die Erlaubniß erhieit Naz a⸗ 
rov, den Dhat Khan, d. 1. den Vicefönig Mulla Chai 
zu befuchen, dem die Yurisdiction Aber alles Grenzland gegen die 
Oſt⸗Perſer (alfo das wilde Gebirgsland Karatisin, in S.O., wo 
Die Sarten wohnen, f. ob. S. 762) anvertraut: war. Er war 
ungehalten darüber, daß Nazarov aus eignem Antriebe in feine 
Stadt, nad) Marghinan,gelommen war; doch behandelte .er.feis ' 
nen Saft gut, er wurde durch Gefchente gewonnen. Hier blieb 
Nazarov drei volle Monate; erſt die 3 letzten Tage erhielt er . 
indeß die Erlaubniß frei umberzugehen. Nun wurde er aber vom.. 
Pdobel mit Steinregen überfchüttet, Safer (Ungläubiger) geſchimpft 
u. ſ. w. Der Viccekoͤnig ſelbſt bedauerte ihn, meinte aber, er fine 
ihm nicht helfen, ihm nicht ſchuͤtzen. Er gab ihm ben Rath, wie 
Andere die einheimifche Tracht (das Khalaas) anzuziehen und darun⸗ 
ter zu hauen. Durch die Fürbitte des Vicetdnigs beim: Khan; 
erhielt Nazarov die Erlaubniß nach Khokand zuruͤckzukehren. 
Die Stadt Marghinan?) hat 30 Werſt (über 4 gesgr, 
Meilen, offenbar mit ihrem nächiten Sradsoedice, Gärten uf. w.) 





2) Nazarov Voy. Il. c. 7. i. p. 56. 
Bitter Erdtunde VL, ' Ccc 


\ 
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An Umfang; fl IR nicht befetlt, aber wol genen Die Orenge der 
öftlichen Gebitgs⸗Perſer (Sarten?) durch die Fee Yarmazar 
geſchuͤtzt, die nur 5 Werft fern liegt, und 20,000 Mann (?) jur 
Wertheidigung haben fol. Mur 12 Werft von diefem Yarmayar | 
liegt die verfifche Feſtung Alai (? beide find und font völlig um 
bekannt; fie liegen wahrfcheinlich von der Fergbanaroute, die web 
ter gegen Oſt führt nach Uſchi, mehr Füdwärts, gegen Kam 
tigin). Diefe oͤſtllchen Gebirgs⸗Perſer, verfihert Nazatos, kaͤmen 
auf den Bazar von Marghinan zum Einkauf von Banmwolle in 
©trängen, die fie in Körben duch Träger Aber Yarmazer 
nach Alai transportiren laſſen. Kaſchghar dagegen verfehe den 
Markt von Marghinan mit Thee, Porzellan, Silber in Barren, 
mit Farbe, Damafi und andern koſtbaren chineſiſchen Zeus, 
die Frauen in Marghinan erfchienen dem Ruſſen von Gefonder 
Schönheit, auch fanden fie Gefallen an den Kofalen. 

Der begleitende khokaniſche Dfficder erhielt den Auftrag fel 
wen Arveftanten noch 50 Werft weiter oſtwaͤrts gegen die chineß⸗ 
ſche Grenze zu führen; fo kam Nazarov nah Oſch (f. eb. 
©. 483) und Andejan 2%, von deſſen Lage fchon früher die 
Kede war. In den Umgebungen diefer Stadt fand er Lieherfiuf 
son Obſthainen. Die Einwohner treiben Aderbau und die Zu dt 
der Seidenwürmer, auch weben fle viel Baumwollenzenge. 
Sie treiden Handel - mit den ſchwarzen Kirghifen (Burut) ihren 
jenfeltigen Gebirgenachbarn,, die Ihnen ihr Vieh zuführen. Das 
Caſtell des Gouverneurs der Stadt iſt mit Danern umzogen, und 
dat 4 Xhore, Line Sarnifon von 10,000 Mann (? alle diefe 

Truppenangaben find wol nur hochmüthige Uebertreibungen ber 
Kholaner, die Nazarov ohne Critik zu uͤben, nach der Erzählung 
wieder zu geben ſcheint). Jeder Soldat habe feine Wohnung um 
fey verheirathet; aber das Pferd nimmt das befte Zimmer in ber 
Wohnung ein, bie Frau das ſchlechtere. Ein Theil des Zoßs, 
den der Bazar einbringt, dient zum Unterhalt der Sarnifon. Die 
Käufer find von Erde aufgeführt, die Gaſſen enge, ſich windend. 

Mach zwei Raſttagen wurde Nazarov, über Namen 
Han!) Mamghan, Maiman, f. Lage, ſ. ob. S. 343, 483), 

bis wohin Dorf an Dorf gereiht ift, nah Khokand zurkdger 
führt. Die Stadt Namghan hat nur ein Heines Fort mit eis | 
ner Sarnifon von 200 Mann. Der folgende Tagemarfch führte 





L 
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am Ufer des Sye Daria (Sihun) zu einer Anſiedlung von 
Karakalpaken, von Nomaden, die hier Teppiche und Wollen⸗ 
gewebe arbeiten, und von da zur Reſidenz zuruͤck (im Maͤrz). 
Bon den dort gemachten Beobachtungen und den Verhandlungen 
Über die Rückkehr war ſchon vorher die Rede. — Es wurden 
Wegweiſer verweigert und doch die’ Route aber Uratippa nach 
Khodjend fefigefest, ein großer Ummeg, um nah Taſchkend 
zu Tommen. Die Lage des erfteren dieſer Orte in Derufchnah, 
fiehe oben S. 543. Sicher follte Nazarov and noch diefe Er⸗ 
oberung, die legte des Khans von Khokand, die durch Liſt und 
Betrug zu Stande gefommen mar, kennen lernen; denn zuvor 
Satte Uratippa (oder Uratupa) feine eigenen Sürften gehabt, war 
aber gegenwärtig eine Provinz von Khofand geworden. Der Weg 
dahin, 1" Tagereifen weit, führte am Syr Daria⸗Ufer hin, durch 
viele Dorfichaften. Won 15 zu 15 Werft bemerkte Nazarov 
fehr alte, unbewohnte Gebäude, von außerorbentlichem Umfange, 
deren Beltimmung ihm unbelannt blieb, 


Die Stadt Uratippa®) liegt nahe am Rafchapar Dawan - 


(fo nennt Nazarov hier deffen weltliche Gebirgeverlängerung, 
die fonft fo genannte Kette Asfera der neuern Zeit, oder Al 
Botom bei Edrifi. Die Landfchaft wird reichlih von Berg⸗ 
firömen bewaͤſſert; die Stadt ift ſehr groß, mit hohen Mauern 
umgeben, die durch tiefe Gräben gefchägt find; fie haben Schieß⸗ 
ſcharten für Fenerwaffen. Die Stadt ift fehr ſtark bevoͤlkert, hat 
enge Straßen. Fabriken für Shawls aus Ziegendbunen (f. Afien 
1. S. 602). Der Handel wird hier mit Turtomanen, Perfern 
(Sorten) und andern bucharifchen Unterthanen betrieben, 

Bon hier nah Khokand find wieder 15 Iagereifen weit 
durch die Ebene; an den Grenzen der Bucharei erblickt man bie 
Staͤdte Yam, Zimin, Yama, Kurgan (alle 3 find fonft 
unbelannt, doch wird Zimin identifch mit der Feſte Zamie 
ſeyn, die v. Meyendorff in Uratipa nennt), und erreicht dann 
den Syr Darin nahe Khodjend, an der Fähre, über welche ends 


lich, wie Tchon früher gefagt, der Ruͤckweg durch die Gebirges 


yaffage des Kyndyr Tau nach Taſchkend in die Heimath 
angetreten ward. 





‘) Nazasoy Voy. lc T. IL p. 6% 
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8, Khotand der Gegenwart, nach eingefammelten 
Erzählungen der Einheimifhen: durch v. Mepyens 

dorff in Bokhara (1820)5 % B. Fraser in Khoras _ 
fan (1821); Mahfum Khodja in Drenburg (1829) 
und W. H. Wathen in Bombay (1834) 


Die eingefammelten Erzählungen von Einheimifchen, durch 
wißbegierige Europaͤer, müflen fo lange den Mangel der eigenen 
Beobachtungen erfegen, bis es einem gebildeten Europaͤer einmal 
‚gelingen wird, jene merkwuͤrdigen Landfchaften, die feit fo vielen 
Jahrhunderten unbefucht geblieben, für die Wiffenfchaft. ganz vom 
neuem zu entdecken. Nicht alle jene einzelnen Ausſagen haben 
wir indeß hier, mo cd. und nur um Fortfchritt der vollländigfien 
Erfenntniß zu thun ift, wiederzugeben, denn Bieled darin ift nur 
Wiederholung defielben, was uns aus jenen directen Quellen ſchon 
eben fo gründfich bekannt ift, fondern nur dasjenige mas darin 
neu und berichtigend genannt werden: kann. Hierzu gehoͤrt, bei 
dem ſonſtigen Mangel aller bisher bekannt gewordenen Nachrich 
uͤber die erſt ganz junge Entſtehungsgeſchichte des Khanat von 
Khokand, die Regentenreihe, wie wir fie ruſſiſchen Erkun⸗ 
digungen in Orenburg, durch die Privatmittheilung AL. v. Hu m⸗ 
boldts, während ſeines dortigen Aufenthaltes (1829) verdanken. 


1) Regentenreihe nah Mahſum Khodja von 
Khokand. 


Der Khokaner Mahſum Khodja, weicher 1829 Oren⸗ 
burg beſuchte, ſagte aus, daß das Khanat von Khokand erſt ſeit 
der Mitte des XVII. Jahrhunderts feine, Entſtehung einem Usbe⸗ 
fens Häuptling verdanfe. Es war Shah Rokhbeg (Schaub 
Ruch berg), ein vornehmer Mann, aber keineswegs von fürftlicher 
Abftammung (doch hörte W. H. Wathen den Shurugh beg eis 
nen Abkoͤmmling Tſchingiskhans nennen) U), der mit vielen feis 
ner Landsleute aus der IWolga: Gegend nah Ferghana zog, 
worunter man damals das ‚zunächft anliegende füdliche Ufer 
des Gyr Daria begriff. Die Hanptorte jeded Landes, wie Khod⸗ 
jend, Marghinan, Kandbadan Mandelftade), Andejian, 
Uſch, Isfara, Namegan, Tfhufhl?) hatten damals noch 


207) W. H. Wathen Memoir on the Usbek State of Kokan ia Journ. 
of the Astat. Soc, of Bengal, Calcutta 1834. 8. VoL Il. p. 373. 
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jeder Ihren unabhängigen Fürften (Khodja). ' Ein foicher war in 
den Sieden Churram Sarai auh Ediger Khodja, mit deſſen 
Tochter ſich Schah Roth beg verheirathete, und fih dann mit 
den ihn begleitenden Usbelen in dem Orte Kukan (20 Werft in 
Weſt des heutigen Khokand, wahrfcheinlich dem. Khuakend 
bei Ebn Hankat, ſ. ob. S. 745) niederließ. Er erſchlug feinen 
Schwiegervater und machte ſich an deſſen Stelle zum Landes⸗ 
herrn. Die Uneinigkeit und Schwäche‘ ſeiner Nachbarn machten 
es ihm und feinen Nachfolger: leicht ihre. Herrſchaft bald zu von 
‚größeren. So entfland durch diefen Uſurpator das neue Khanat 
von Khokand. hm folgten fein Altefter Sohn 2) Rachim 


Beg und diefem beffen ältefter Bruder, 3) Abdul Kerim Beg. 


-Diefer erbante erfi das heutige Khokand, und verlegte das 
bin feine Reſidenz; ſeitdem zerfiel deu Altere Flecken diefes Nas 


"mens in Trümmer. Der 4te Regent warb Rachim Begs zweiter 


Sofa 4) Irdana Beg (Erdend mach den Ehinefen, f. ch. 
S. 2350), nad) zwanzigjähriger Regierung folgte ihm 5) Ouleks 
man Bi (Soliman Beg) und biefem 6) Shah Ruth Beg I. 
der aber nur 3 Monat den Thron befaß. 7) NarbuttaKhan, 
Entel Abdul Kerims, vesierte nan 31 Jahre lang, mit großem 
Anſehn (von ihm fagte Mir Iſſet Ullah, daß ex feit 1770 heufchte, 
"wonach ex alfo bis 1800, hoͤchſtens bis 1801 regiert haben niüßte); 
er unterwarf alle noch unabhängig gebliebenen. Städte Ferabanıd 
feinen Stepter, das einzige Khadjend ausgenommen. 8) Alim 


Khan, fein ättefter Sohn, den J. DB. Frafer einen Thrannen 


wennt, regierte 12. Jahr Calfo hiernach bis 18123; da aber Mir 
Iſſet Ullah im-%. 1812 feine Reife begann, und alfo wahrfcheins 
lid) 1813 in Khokand mar, wo. er ſchon deſſen jürgen. Bruder 
Amir Khan, mie er fagt, im zweiten Jahre anf dem Throne 
Sand, fo können es feine volle 12 Fahre geweſen feyn). Er iſt 
der Eroberer von Lhobjend, Ura Tipa (Uratupa) und Taſch⸗ 
kent, welche bis 1803. unabhängige Fuͤrſtenthuͤmer geweſen, umd 
un zum Khanat von Khokand gebracht wurden. Er fchlng in 
Khokand die.erfte Landbesmänze ald Sonverain, von Kupfer 
und überfilbert (die Tanga nah Mir Iſſet Ulla, f. od. S. 755). 
DM) Shumer Khan Cunfteeilig jener Amir Khan bei Mir 
Iſſet Ulah, 1813; Amir Valimieni bei Nazarov, 1814; 
„ TEE . 


[r J Bu Frases Narrätive of a —E iato Khorasen, Lend, 1m. 


4 App. B. P, IV. pP» 102. 
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Omar Khan bei v. Dieyendorff, 1821), nach der ruſſiſchen 


Angabe, ein Sohn des vorigen, nad Mir Iſſet Ullah aber, der 
ihn perfönlich kennen lernte, deffen jüngerer Bruder, der, nach 
Frafer, feinen ältern Bruder ermordet haben foll und Liebling dei 
Wolkes ward. Nach v. Meyen dorff, der Ihn Nachfolger Nez 
butta Khans nennt 209), ein übrigens fehe gefchägter Fuͤrſt, der 
mit dem Khan von Khiva, der fein Verwandter war, fich bes 
“freundete, und durch die Bermählung mit einer Tochter des Khan 
von Badakhſchan, auch von dieſer Seite, feine Macht zu 
vergrößern ſuchte. Bon ihm hörte J. B. Fraſer in Khorafan, 


daß fein Regiment dem in Bokhara fehr ähnlich ſey, doch hatten 


bie Ulemahs unter ihm Leinen folchen Einfluß erhalten, wie in 
Bokhara. Die Gelehrſamkeit wurde uͤberhaupt in Khokand wer 
niger geachtet, fo wie der Bigotterie Kein folcher Einfluß daſelbſt 
auf die Staats verwaltung eingeräumt. Dagegen herrſchte meer 
Dednung, Gerechtigkeit, Milde im Lande, die Ehofanifchen Udbelm 
fandten keine ſolche Raubparteien wie anderwaͤrts aus; fie trieben 
weder Sclavenfang noch Sclavenhandel, und der Kaufmann reis 
ſete mit Sicherheit durch ganz Khokand. Das Verfahren gegen 
Nazarov war allerdings feltfam; doch ſcheint die Schuld ber 
‚sohen Behandlung ‚mehr auf der Seite des Stadtcommandanten 
and Gouverneurs, als des milder geſuunten Khand gervefen zu 
ſeyn. Er ſtarb im Jahre 1822 (nach der ruffifhen Erkundigung 
durch Mahſum Khodja in Drenburg 1829, wie nach den Audies 
gen bed Khodja Behadur Khan 10) aus Khokand, in Bombay 1830). 
Sm folgte fein Sohn 10) Mohammed Ali Khan (1822) is 
Khan von Khokand, der bis 1834 noch Regent war. — Wk 








laſſen nun die Einzelnen Notizen folgen. — 


. Bänfer zählen, 4 Karawanſerais haben, die ſtets mit Kaufleuten 
gefuͤllt find. Der ganze Handel von Taſchkent und Kaſchghar, 


2) Nach v. Meyendorffs Naͤchrichten (1820) 12) fe 


die Moeſidenz Khokand nicht unmittelbar am Syr Daria, ſondem 


2 bis 3 Stunden davon entfernt liegen; aber durch ſehr viele Ca⸗ 
naͤle mit demfelben in Verbindung gefept fen. Die Groͤße der 
Stadt foll der von Bokhara gleich fommen, und die Stadt 6000 








ne G.de Meyendorf Voy. à Boukhara I. & aan. s) W.H: 


Wethen Memoir 1. «» Vol, III. p. 360. 
Vox. & Boukhara ed. Am. Jaubert. Paris —8 8. p. 17— 120. 
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d. h. aus dem ruffiſchen und chinefikhen Neiche nach Bqthara, 
gehe durch Khokand. Die Feindſchaft zwiſchen beiden letztern 
Staaten dauerte fort, da Bokhara den Grenzſtaat von Ura⸗ 
tipa wieder mit Gewalt ſich unterworfen hatte. Zu 3.8. Fra⸗. 


fers Zeit (1829) fol der Khan von Bokhara!2) mit einem Hecre 


von 80,000 Mann gesen Khokand zu Felde gejogen.(?), aber wes 
gen des gut vertheidigten Gebirgéepaſſes (der eben durch Uratipa 
nad) Khodjend führt) gemäthigt worden ſeyn, unverrichteter Suche 
wieder umzufehren. Ein Friede ward aber zwifchen beiden Fein⸗ 
deu nicht gefchloflen, Die Maturgrenze zwilchen beiden. (bie 
Asferas Kette) ift fo ſtark, daß Einfälle auf beiden Seiten mit zu. 
großen Gefahren vertnäpft. find, als daß fie After wiederholt wer⸗ 


Die Stadt Oſch, am Fuß des Takt i Coleman, (hr. ob. 


.&. 482) foll unbedeutend feyn, nur durch die Pilger bereichert 


werden, bie dort viel Geld hinbringen, um den blutigen Stein 
zu feben, at dem Salomo ein Kameel erwürgt haben ſoll, weil 
deſſen Berührung die Krankheit der Glieder heile. Dosen rebetem. 
alle Reifenden, die v. Menendorff befragie; ale nannten-cig, 
Bleined Gebäude, das dort fiehe, aber keiner wußte etwas von als 
ten Bauwerken, die Nazarov dort geſehen haben will. Don, 
O ſch bis Kafchabat ſind keine Staͤdte mehr; das Land iſt ge⸗ 
birgig; Dir Iſſet Ullahs Nachrichten über jenen Bergpaß beſtaͤtigen 
ſich. Die von ihm ſogenannten Berg⸗Kirghiſen hoͤrte v. Meyen⸗ 
Dorff Schwarze Kirghiſen nennen, die mit ihren Heerden 
auch ‚den ganzen Ala Tag (d. i. das Gebirge im Norden Kho⸗ 
kands) durchfireifen. Die Augen dieſes Volks follen noch näher, 
beifammen fleben, und einen fchiefeen Blick haben, al& die ans 
dern Kirshifen, und fie felbft den Kalmuͤcken weit ähnlicher aus⸗ 
fehen. Sie find tapfer, ihre Pferde ungemein flüchtig. Die chi⸗ 


neſiſchen Kaufleute durchgiehen in Kleinen Karawanen ihre Ges. 


giete, um mit ihnen Handel zu treiben; fie haben nie von ihnen. 
etwas zu fürchten. Im Winter herbergen fie in den Bergthaͤ⸗ 
lem, im Sommer ziehen fie in bie offenen Ebenen um etwas 
Gere und Hirſe zu ſaͤen. Wegen eines Pluͤnderungsverſuches, 
ven fie gegen Taſchkent gemacht haben, follen fie duch 5000 
Kheokaner hart gezächtigt worden ſeyn. Ein Tatare, der, non ih⸗ 
nen gefangen, längere Zeit ald Knecht im Ala Tag umherziehen 


. 8) J. B. Fraser Narralive, Load, 1825 4. I. & 108. 


776. Weſtokiſen. 1. Abſchnitt. $. 9. 


mnßte, ſagte aus, daß deſſen Berge mit danerndem Schuce ber 
deckt ſeyen, die Abhänge aber Birken und Tannenwaͤlder truͤgen. 
Der Weſtabhang des Dawan Teretgebirges von Kaſch⸗ 
ghar aus, den er uͤberſtiegen hatte, fen beim Hinabfteigen ge 
gen Oſch welt länger, ale das Auffleigen an der Kaſchghar⸗ 
Seite; kein Schnee liege auf der Paſſage, aber es wuchſen 
auch weder Eichen noch, Tannen dafelbft. Ein anderer Reifender, 
der des Weges gekommen, ſagte dagegen, im Terek Dawan 
ſey ewig Winter; man habe bei deſſen Ueberſteigung vie Wahl 
dreier Daffagen, die aber alle drei, wegen des zu vielen 
Schnees, nicht durch die Thaler führen. Diefe drei Routen 
schen 1) Aber Belawli und Tallig, im Nord des Gebirge; 
oder 2) Über Terek Dawan in beflen Mitte; oder 3) über 
Chart an deſſen Süpfeite Hin. _ 


3) Mah % B. Fraſers Nachrichten (4821) 215) wer 
den die Grenzen und Landeseintheilungen wie bei frühern Be 
uchterſtattern beſtimmt; aber zu den 13 Diftricten außer den 
ſchon früher bekannten auch Vie Namen Sekht, Wuddi, Yss 


purran, Ghurram Seran, Tfhuf und Kurrameh, 


aufgeführt, die nach den darin liegenden Städten genannt ſeyn 
follen.. Die 3 zuleßt genannten Städte liegen auf der Nordſeite 
des Sir⸗Ufers. 

Die Stadt Khokand ſoll, nach feinen Erkundigungen, an 
50,000 Einwohner ‘haben, aber vom Sir⸗Fluß bewaͤſſert ſeyn, der 
alſo wahrfcheinlich feine Arme bis ‚in ihre Nähe verbreitet, die 
man zu Eandien gemacht haben mag. Khodjend, 15 geogt. 
Meilen davon, nennt er die alte Capitale (?) mit Mauern und 
Graben, die einft 30,000 Häufer (?) gehabt, gegenmärtig aber gany 
im Berfall fen; aber ihre Bewohner zeichnen fih durch Gaflfrels 
heit und’ Höflichteit aus, und fprechen fo gut Perfifch wie Tıhes 
tiſch. Die Luft fen daſelbſt herrlich, das Obſt von großer Delis 
enteffe. 

Das Elima von Khokand fey von. dem in Bokhara fehe 


u verfihleten; der Winter fehr ſtreng aber mit wenig Schnee; men 


muͤſſe drei Monat im Jahre einheitzen; der Frühling ringe teichte 
Regen, heftige Weſtwinde mis" Wolken; der Sommer ſey ſehr 





212) 5, DB, Fraser Narratire ofa Jonreal into Khorasan. Londen 
1825. 4. App. B. P. IV. p. 192-117. 
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heiß, regenlos, alles berſte auf; erſ Ende Herbſt kehre die Zeuch⸗ 
Bafeit wieder. Die Erntezeiten find wie In Bokhara. 


Weiden, Pappeln, Enpreffen und alle Arten von 
Obſtbaͤumen find hierwie in Europa; die Sycomore (Ehis 


nar?) felten, auf Bergen wachfen hohe Pinien, Dappeln, 


Mandeln, Wallnäffe, Difltacien. Baumwolle wird 
auf allen Feldern gebaut, Maufbeerplantagen gehen durch 
Bas ganze Land, Seidenzucht ein Hauptgeſchaͤft, giebt ein 
Hauptproduct die Seide. 

Die Kleidung ift größtentheils Perſiſch, lange Gewaͤnder, ſei⸗ 
dene Tuͤcher und Turbane ſind Kopfbedeckung. Die Frauen tra⸗ 
gen Ohr⸗ und Naſen⸗Ringe wie in Indien, gehen in Schleier 


CGBurbas) gehüllt, vom Kopf bis zu Fuß, und leben fehr eingezos 


gen. Die Hauptmahlzeit ift des Abends; Pillan allgemeine Nabs 
rung und Thee Lieblingsgetränt, Die Dörfer, meift zu 100 bis 
1000 Häufern, find in 2 Straßen ins Kreuz gebaut, in deſſen 
Mitte die Mofchee fteht. In den meiften Dörfern giebt ed Meh⸗ 


man Khaneh für Säfte, wo auch die Armen im Winter mit 
-DPDillau gefpeifet werden; man kommt da zufammen, um Thee zu 
_ trinken, zu fingen, fih Hiftorien zu erzählen oder Schwänte zu 


machen, auch zum vorlefen, mobel bie jüngern Leute tanzen und 
in die Hände klappen. Der Winter iſt zumal die Zeit des Ju⸗ 
bels und der Feſte, wo man gepugt und ausgelaflen von Dorf 
zu Dorf umberzieht; die uͤbrige Zeit iſt zur Arbeit beſtimmt. 
Jedes Dorf hat hier, wie in Bokhara, ſeinen vom Volke er⸗ 
waͤhlten Schulzen, und einen von der Regierung ernannten Be⸗ 
amten, der die Abgaben eintreibt, die aber maͤßig ſeyn ſollen. 


Die Zahl der Tadjiks mag ſehr verſchieden ſich gegen die der 


Usbeken verhalten; in manchen Gegenden haben dieſe legteren 


bei weitem die Oberhand erhalten. Sie werden als ein ſtarker, 
. oft mohlbeleldter, ſchoͤn gebildeter Menſchenſchlag gefchildert, ſehr 


gut gelaunt, Iuftig, dabei ruhig und gaſtlich; Neiten, Jagen, Fal⸗ 


Tenjagd und Beraufchung im Kuͤmuͤz gehoͤrt zu ihren leidenſchaft⸗ | 


lichen Senäffen. Sie follen cin tüchtiges Volk feyn und in vier 
fer Hinſicht den‘ Europäern in Art und Weiſe ‘weit näher vers 
wandt erfcheinen als Perſer und andere af aten.; " 


R 
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4) Nach den Ansfagen der Khofands Pilger, zumal 
des Khobja Behadur Khan, an ®. 2 Bathen In 
: Bombay im Jahre 1834 19, 


Wie aus dem chinefifchen Turkeftan neuere Machrichten ber 
Mektas Pilger über ihre Heimath nad Bomban kamen (f. ob. 
S. 348), fd auch jängft aus Khokand. Die politifhen 
Misverftändniffe der Khokaner mit ihren nördlichen Nach⸗ 
barn, den Kirghifen (Kaiſak) und Ruſſen, längs der fibirifchen 
Grenzlinie, wodurch das ruffifche Gouvernement ſich eine Zeit 
fang veranlaßt fahe, den Durchgang. durch fein dortiges Tertito⸗ 
rium nach Aſtrakan zu fchließen, und der Sectenhaß der pers 

fhen, bigotten Shiten gegen die gleich bigotten Sunniten im 

üden und Welten Turkeſtans, diefe ließen den Khofanern, die 
fich auf die Pilgerfahrt nach Mekka begeben wollten, nur noch 
als Thor zu Arabien die Afghanenſtraße über Balk, Ka⸗ 
hul, Randahar, Kelat offen, wodurch Bombay natuͤrlich 
der paſſendſte Ueberfahrtsort nad Mekka, der Sammelplag in 
veuefter Zeit fo vielee Pilger aus Eentrals Afien wurde, dab W. 
H. Wathen deren, In den zwei legten Jahren vor 1834, allein 
aus Khokand, Samarkand, Bolkhara, wenigſtens 300 kennen 
lernte. Unter ihnen auch einen Mann von hohem Range 
Khodja Behadur Khan, Khuſch Begi, d. h. erſter Vizier 
in Khokand, mit einem Geſolge von 20 Perſonen. Nach deren 
Ausſagen ſind außer vielen Beſtaͤtigungen des Vorigen, auch fol⸗ 
gende Angaben uͤber den gegenwaͤrtigen Zuſtand ihrer Heimach 
mitgetheilt. 

Unter den Suͤdgrenzen Khokands wurde auch Badakh⸗ 
ſchan, Derwaz und Kariategin genannt; ſeine jetzige Ein⸗ 
theilung ſey in 8 große Gouvernements, deren jedes feinen 
Namen von der zugehörigen befeftigten Stadt trage. Darunter 
uennten fie zuerſt wiederum: 3) Uratippa, 2) Khodjend, 
3) Ufh und Marghinan, 4) Namenghan, 5) Andejan, 
6) Taſchkend, 7) Turkeftan, 8) Kholand, das fie Kos 
kan ausfprachen. Taſchkend hatte His dahin, wie gu Nasas 
rovs Zeit, feinen befondern ziemlich unabhängigen erblichen Chek, 


2124) W, H. Wathen Esa, Persian Soeretary to the Bombay Gew. 
Menoir on the ck er Kokan in ——— * 
the Asiat. Bengal. Caleuita 1834. Prissep, 
Tel pe 00-78 
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ven Yunis Khodja gefaßt, beffen Gäfnen, aber lämlich es 
Diefe Würde enteiffen ward. Alle Gouverneurs berfelben ſetzt 
gegenwärtig der Khan nach Willkuͤr ein, alle find zugleich Milte 
„taircommandenten, mit dem Range von Ming Baſchis (d. & 
Commandeur Über 1000 Reiter). Der Khan hält fein ficheunes 
Heer von Reiterei, die nur geringen Sold haben, aber Korn un 
Fourage in ihren Standquartieren zugemwielen erhalten; im Noth⸗ 
fall kann er auf diefe Weife 50,000 Mann Kavallerie auf De _ 
Beine bringen, wodurch er gegen feine füdlihen Nachbarn , ſelbſt 
Merfien, mächtig iſt, deſſen Ruͤſtung von feinen nomadifchen Tri⸗ 
bus abhängig bleibt. “ 
Das Clima zeige große Extreme, im inter große Kälte 
und viel Schnee (was der obigen Angabe von Fraſer wider⸗ 
fpricht, wenn nicht damit die Verggegenden etwa gemeint find), 
im Sommer drüdende Hitze. ' 

Die Haupiſtadt Khokand fey groß und volkreich, ohne 
Mauern, habe mehr Einwohner als Bokhara, an 100,000; 500 
Mofcheen und 100 Collegien (Schulen; wol alles nur runde 
Summen, und Uebertreibung). Die fhönften Baumgärten au 
zwei Heinern Fluͤſſen, Akſai und Karaſai (Weiß und Schwarz 
Waſſer), die in den Sihun fallen, umgeben fie. Unter den Bes 
wohnern der Stadt wurde auch eine Judencolonie genannt, 20 
Hindus, viele Kaſchmirer, keine Armenier, aber Nogai Tataren, 
Ruſſen, die da Gewerbe treiben, 3: B. ein Uhrmacher unter den 
lebieren u. a. m 

Die Hauptbevoͤllerung des ganzen Landes beſtehe aus Us⸗ 
heken, die ſelbſt den Acker bauen, außer den Kaiſſak und 
Karzhiz (Kirgis⸗Kaiſak), weiche die nördlichen und oͤſtlichen 
Grenzländer gegen das ruffifche und chinefifche Reich bewohnen. 
In einigen Gegenden Khokands machen die Tadjiks, weiche _ 
Perſiſch reden und nach Ausfage der Kholaner auch von 
verfifher Abftammung!) fi find, eine flarfe Population aus, 
fie find aber die Sclaven ber Usbeken ihrer Herren, deren Lan⸗ 
dereien fie bebauen. 
Die Ulemas (bd. i. bie Literaten ) in Khokand find in vo 
yerfifchen Autoren wol bewandert; dad Perfifche wird dort mit 
demſelben Accent gefprochen, wie bei den Afghanen; ber Dialer 
iR ſehr vom heutigen Perſiſch verſchieden, und foll, nach H. Wo⸗ 


ss) V. H. Watben Men. L o Vol Ul. 89% 
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thens Bemerkung, ſehr dem des XVL Jahrhunderts gleichen. Das 
In Khokand gefprochene Turki, fehe verfchieden von der türkis 
fhen Sprache In Conftantinopel (dem Dsmanli Iurki, das durch 
feine Bereicherung mit Perſiſch und Arabiſch den Centralaßaten 
ganz unverfländlich geworden), Hit das Dſchaghatai Turki, 
das feine feinere Ausbildung unter den Dfchaghatai Khanen, den 
Nachfolgern Tſchingiskhans erhielt (ſ. 06. S. 603) und noch heute 
vom Ural bis zum Drus und vom Caspifchen See bie Darkand 
sefprodyen, aber ars den Städten häufig durch das Perſiſche ver 
drängt iſt. Die Khokaner werficherten, daß bei ihnen viele Werke 
der Turk Dfehagatai Literatut gelefen und beivandert wärben 
(weiche? die Zahl der bekannten Werke diefer Art if nicht ſehr 
arof). Die Khokaner rühmen fich rechtgläubige Sunniten, Befols 
ger der Obſervanz Abu Hanifahs, d. h. orthodore Korandiener, zu 
ſeyn. Sie verabſcheuen die Shiiten Perſer) und find fo bigelt 
wie in Bokhara (mas früherhin micht fo hervorgetreten zu ſeyn 
ſcheint). Ein Mobtefib geht in der Stadt umher umd * 
jedem die Baſtonade, den er beim, Tabakrauchen antrifft; Wein 

and Tänzerinnen find fcharf verpönt; dennoch wird im Verber⸗ 
‚genen ſehr viel geraucht und getrunken, zumal in Kumis Ges 
zaufcht; Pferdefleiſch wird auf allen Bazaren verfauft und ges 
hört zu den Lieblingsſpeiſen (mie in Harkand, f. 0b. ©. MT). 
Ueber die politifehen Verhaͤltniſſe dieſes Khanats zu dem 
Auslande wurde folgende Auskunft gegeben. 

Mit dem Souverain von Bokhara und Samarfand, dem 
Behadur Khan, Sohn Murad Begs, war Friede und Freunde 
ſchaft hergefkellt; eben fo beftand gutes Vernehmen mit dem maͤch⸗ 
—  Migen Usbeken⸗Chef, Murad Ali Beg, dem Ufurpator von 

“ Rundus, der fi) zum Oberherrn von Kunduz, Taſch Kurs 
ahban, Badathfchan empor gefhwungen, und kürzlich auch 
Balkh den Söhnen Kilidſch Ali Khans entriſſen hatte (f. ob. 
S. 274, 528, 531). 

Im Süden des Khanats von Khokand breitet ſich 
das weite, noch wenig gekannte Gebirgsland Karategin 216) aus, 
das bis in die lebtere Zeit von feinen. eigenen Landesfuͤrſten 
(Schah tituliet) beherrſcht ward, die fih nad ver Landesfage 
insgefammt für die Machfelger Aleranders (vom Iskardo bis Wa⸗ 
Ehan,- und von. da durch Badalhſchan bis Kaferiſtan, f. ob. S. 14, 


are) W. H. Wathen Dom. I. co, Vol, UR pı 373, 
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48,208, 214, 216) ausgaben. Die Succeſſſonsfehden der Soͤhne 
des letzten dieſer Schahs unter ſich machten dies Land zu einer 
Seichten Beute des Könige von Derwaz, eines Tadjik _ 
Prinzen, nah Ausfage der Khofaner, welcher gegenwärtig 
noch die Herrfchaft führe Die fogenannten in die Flucht ges 
ſcchlagenen Nachkommen Aleranders follen gegenwärtig verarmt 
umherwandern und von dem Almofen- der benachbarten Prinzen 
ihren Unterhalt haben. Mehrere derfelben hatten in Bokhara, 
andere in Khokand ein Afyl gefunden. 

Segen hinefifh Turkeſtan befland vor einiger Zeit 
Feindſchaft von Seiten Khotands (ſ. ob. S. 476, 528 u. f.); aber 
nach wiederholten Fehden ward ein Friede abgeſchloſſen, der allem 
Anſcheine nach dauerhaft ſeyn werde. Die Irrungen waren durch 
die Rebellionen der Khodjas gegen das chineſiſche Supremat her⸗ 
beigefuͤhrt, und durch die Bedruͤckung der Anhänger Mohammeds 
durch die Chineſen, weshalb der Khan von Khokand ſelbſt durch 
einen Raubeinfall in chineſiſch Turkeſtan Antheil an jenen Feh⸗ 
den gegen die Unglaͤubigen nahm, mit Beute aus —5 
Kaſchghar beladen in fein Khanat zuruͤckkehrte, und fich 
fehon oben gefagt warb (f. S. 531, Ghazie), den Titel eines San 
benshelden beilegte. Nach Beilegung diefer Irrungen ward cin 
Gefandter von Banjin (d. i. Peking 1), nach Aus⸗ 
ſprache der Usbeken) nach Khokand geſchickt, den Frieden zu un⸗ 
terhandeln, der auch unter der Bedingung zu Stande kam, daß 
die Mohammedaner jener Gebiete in allen Religionsangelegenhei⸗ 
ten unter dein Schutze einer Deputation des Khans von Khokan 
fiehen follten. Dafür follte ihm ein Antheil am Durchgangszoll 
der Waaren abgetreten werden, wogegen cr fich verpflichtete, die 
räuberifchen Grenz⸗Kirghiſen im Zaum zu halten, und fünftig 
bei etwa wiederholten Rebellionen in chinefifch Turkeftan den Chis - 
nefen beizuſtehen. Durch Embafladen und gegenfeitige Gefchente 
zwifchen beiden Mächten ift dieſer Tractat fanctionirt worden, - 
Auf chinefifcher Seite foll der Jegte Gouverneur von Kaſchghar, 
der Yunis Wang, ein Mohammedaner feyn (die -noch neuere 
Nachricht der Pilger aus Yarkand vom Jahre 1835 nennt den 
Gouverneur einen Usbeken Chef, der aber nicht mehr den chineſi⸗ 
ſchen Titel eines Bang führe, f. ob. &. 414). \ 

Das politifche Verhältnig zu Rußland) mache den Bes 


“ 27) W_H. Wathen Mem. L c. m.p. 875. 250) ebend. p. 374. 
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ſtuß viefee Ansfagen der Khokaner. Als Grenze gegen dad 
enffifche Reich fey, gegen die Gouvernements Oreuburg 
und Tomsk hin, der Kuk Su anzufehen (d. 6. blauer Fin 
bei den Usbeken; wahrfcheintich der Irtyſch, ihrer Anftcht nach), 
+ ebgleich die ruffifchen Gebiete noch weit füdwärts ſelbſt über dem 
Iſchim, und bis zum obern Laufe des Tſchui, fih im bie 
Steppe der Kirgis Kaſaken ausbreiten. Wegen der Dow 
‚den der leßteren, welche bald vor, bald ruͤckwaͤrts fchritten, habe 
ſtets Linficherheit dee Grenzen Statt gefunden, bis vor 6 oder 7 
Jahren (alſo 4827 oder 18287), deshalb ruffifhe Geſandte and 
Drenburg mit Gefchenten vom Aut Khan (d.h. Weißer Könie, 
der Titel des Zar) in Khofan eingetroffen. Sie brachten fehe 
große Siegel, Glocken, Kanonen, Piftolen, Feuerwaffen als Ge 
ben dar. Mach einigen Negociationen fen dr Kult Su al 
Grenzfluß zwifchen beiden Staaten beftimmt worden; die ruffls 
ſchen Koſaken follten im Norden deflelben bleiben, die Völker von 
Khokand auf deſſen Suͤdſeite. Wachtpoften feyen deshalb länge 
der Grenze errichtet worden. Aber feit drei Jahren follen bie 
Nuſſen diefe Grenze dennoch üÜberfchritten und auf der Sauͤdſeite 
Forts errichtet Haben, worauf der Khokand Khan eine Embaffade 
mit einem Elephanten und einigen chinefifchen Sclaven zum Ge 
fchent an den Aut Khan nach Sanct Petersburg geſchickt Babe, 
worüber aber noch keine Antwort zuräd erfolgt ſey. — 

Ueber den Handel zwifchen Khokand und chineſiſch 
Turkeſtan if, nad dieſen Ausfagen, fhon oben (S. 469) di 
Nede geweſen. Die Route von da über Tuͤbet und Kaſch⸗ 

mir, fagten die Mekka s Pilger, fen verboten (mahrfcheinlich durch 
Ehinefen?). Die Shawls und andere indifche Handelsartikel foms 
men daher auf Umwegen über Kabul, Balkh und Bokhara nah 
fand. 
Durch die Taſchkenter Karamanen 2) fteht Khokand 


mit den Ruffen in Verkehr; in Taſchkent vereinigen fich die 


Raufleute mit ihren Waarentransporten, aus Khokand und Bo— 
khara, zu einer Karawane, die fih in Turkeſtan theilt, und 
theils gegen M.O. nah Omst am Irtyſch ©) in Sibirien zieht, 
theils gegen M.W. nach Orenburg um Ural. Sie fuͤhrt chi⸗ 





219) W.H. Watben Mem. L c. Vol.IIL 9.377. 220) ueber einen 
Weg von Khokand nach Semipalatinst am Irtyſch nach Ausfage 
 eineb Kofaten, [. d. Sedebouz Bkeife im itci Ip. I. p. 420— 425. 
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meſiſche Waaren mit ſich, nebſt woher Seide, Kamlots, kanammals 
Nlen Garn, und bringt dagegen ruſſiſche Waaren, zumal Pelze, 
Feuerwaffen, Schloſſerwaaren, Schneidewaaren, Leber und alleriel 
zuffifche Manufacturarbeiten mit zuruͤckk. Die Münzen in Khe⸗ 
Sande Handel find, gegenwärtig: Gold Zillas, zu 8 Nupien an 
Werth, und Eleine Silbermünze, Tunkha (Teugha, 
Zange, f. 06. S. 394, 468, 519 u. a. D.), etwa von A Rupie 
. an Werth. Die Ruſſen waren die einzigen Feringis (Franken, 
d. i. Europäer), welche die Ehofanifchen Mekka⸗Pilger kannten. 
Der Name der Engländer und des englifichen Gouver— 
nements war ihnen noch gänzlich unbelannt geblies 
ben, ein Beweis ber merfwärdigen Abgeſchiedenhelt 
des centralen Kholand von der ganzen übrigen Welk 
Mor den Seithe, den Feinden der Moslemen, hatten fie Abſcheu. 
Sie ſtaunten faft Alles an, mas fie in Bombay Neues zu fer 
hen bekamen; fie meinten, hier fey vieles wie in Yarkand (f. 06. 
S. 397). Das Dampffchiff hielten fie für ein magifches We⸗ 
fen; ein Kriegsfchiff, das vor Anker lag, fahen fie nicht für 
ein Schiff, fondern für eine im Waſſer erbaute feftfichende Holz⸗ 
feftung an. Das größte Fahrzeug, das fie in ihrer Heimath ges 
fehen, war die Fähre auf dem Oxus; das Wort füe Schiff fehlte 
ihnen. Die Kanonenfchäffe, die Gasbeleuchtung und vieles ans 
dere war ipnen Magie, Sie Inden ihre neuen Bekannten, die 
Engländer, in ihre Heimath nach Khokand ein, wo fie ihren ſchon 
behuͤlflich ſeyn würden, in das Gebiet des Khakhan nach Ka⸗ 
thai (andere Worte für den Kaifer von China hatten fie nick, 
vergl. ob. ©. 468) vorzudringen. Ihre Kleidung war ein flies 
Send Gewand, mit Unterfleid und weiten Pantalons, durch les 
derne Gürtel um den Leib gehalten, die Kopfbedeckung eine Kleine, 
runde Hermelinmuͤtze, die Fußbekleidung Stiefein von Ehagrin; 
Ihre Waffen waren cdhinefiiche Schwerter, Musketen mit euflifchen 
Schloͤſſern und Dolche. Sie erzäplten, daß es feit 3 bis 4 Jah⸗ 
zen in Khokand furchtbare Erdbeben gegeben Babe (wie in 
Turfan, in Badakhſchan und Lahore, ſ. ob. S. 467, 5)3 auch 
hatte die Cholera Morbus His hierher ihre Schrecken verbreitet. 
Die Usbeken, fo ſchließt W. H. Wathen ſeinen Bericht, fird 
ein tuͤchtiges Volk, den Europaͤern in Sinn und Art viel naͤher 
verwandt, als die Perſer und andere Aſiaten. 


l 
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Anmerkung Khokandſche Maaße nach X, v. Kloffermann 
_ in Orenburg. 


Als Zuſat fügen wir hier, nach A. v. Kloftermanns, in Dres 
burg, Mittheilungen an A. v. Humboldt, bie genaueften Angaben Aber 
die khokanſchen Münzen uns Maaße bei, als neue Daten, de 
man anberwärts vergeblich fuchen möchte, welche aber für ben ruſſiſchen 
Handel und für neuere Reifende in jene Gegenden von einigem Werth 
ſeyn möchten, 

-L Münzen: 1) Bold: Zilla reines Gold 1 Solotnik an Ges 

wicht, zu 100 Hol, Ducaten = 75 Tilla. 2) Silber: Tanga, ven 
‚Biber 4 Solotn. 1 Zila = 293 Zangı 3) Kupfer: Karapul, 
3 Sol, 1 Zanga == 24 Karapul; an Gewicht unbefländig, weil bief 
Münze fehr oft umgeprägt wird, fo daß 1 Tanga an 30, 35 bis 40, 
ſelbſt 60 Karapul halten Tann. Alle diefe werden in Khokand gemünzt. 
Die beiden erfteren Gold⸗ und Sibers Münzen rund, die letztere, bie 
Kupfermuͤnze zuweilen auch vieredig, auf ber einen Seite mit des Kpuns 
Kamen, auf dem Revers mit ber Sahreszahl des Gepraͤges. — 
1 Das khokanſche Gewicht heißt: 1). San Mfkal, ober 
1 Solotnik khokaniſch = 1 Solotn. Aufl. 2) Birr Payſſa = 44 
Sol. Aufl. 3) Dſchigarma = M Payffa ober 1 Pfund Ehokanifd 
>= 914 Sol, Rufl. 4) Nümtfhad = 400 Payfla = 20 Pfund 
thot᷑. 19 Pfd. 1 Sol. Ruf. 5) Tſchiſchak == 800 Payfa = 1 
Pud Eholan. = 38 Pfd. 2 Sol, Ruſſ. . 

Im. Khokaniſch Getraͤnk⸗ Maaß: Wein, Branntwein, Boſa 
" (eine Art Bier, das nicht öffentlich verkauft wird, aber privatim in gro: 
fen Lehmkruͤgen verſchankt wird, in 1) Raßmy, haͤlt = 4 Giner, ko⸗ 
ſtet 4 Zange Sild.; 2) Kuſa = 2 Eimer koſtet 2.Zang. Silb. Kuſſi⸗ 
ſche glaͤſerne Stoͤfe @ und Halbs Stöfe find als x: aaß üblicher. Für 
41 Gtof Branntwein zahlt man 4 bis 5 Rubel Ruff. — 

IV. Ellenmaaß: 3u Zeugen von Baummolle, wie bi 
Dab und Baͤſt, braucht man die hölzerne Krons- Elle, Kare genannt 
— 2 YXılhin. Bu Seidenz eugen bie eiſerne Krons⸗Elle, Semypr 
Kare genannt, = 23 Arfhin. — Die Wege find ungemeffed. Die 
Entfernung ber Stationen auf großen Diflanzen, wie von Taſchkend 
und Morgland (Marghilan?) zählt man nad Zagefahrten, u 
8 auch 4 Stationen; eine Tagefahrt geht bis zu GO ruſſiſche Werft (eis 
was über 8 geogr. Meilen). In den Städten bes chineſiſchen Turkeſtans 
von Kaſchghar an circulirt ſchon hinefifhe Münze — 
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Der Apengau Badalhſchan am ebern Gihon. 785 
J 6.10. 
Erläuterung 2. 
Badakhſchan (Patakhiſchan oder Pataheſchan bei Chineſen), 
das obere Stufenland des Gihon (Drus); daB moham⸗ 
medaniſche Khanat der Gegenwart mit ſeiner naͤchſten Um⸗ 
gebung, bem Alpengebirgälande und deſſen Kafirs und... 
Tadiik⸗ Bewohnern. 


Ueber den Alpengau von Badakhſchan, Im obern 
Stufenlande des Gihon (Oxus), ſind wir in aͤlterer wie in 
neuerer Zeit immer weniger unterrichtet geblieben, als uͤber das 
alpine Thalgebiet des obern Sihun, weil durch dieſes, die große 
Karawanenſtraße Transoxianas ſchon zu Ptolemaͤus Zeiten zu. 
den Seren, an dem Quellſtrome des Jaxartes voruͤber, nach Se⸗ 
rica (Ptolem. VI. 12)2?1) hinaufſtieg und eben fo hier, eine 
Haupiſtraße durch alle Jahrhunderte des Mittelalters für Oft 
und Wells Afien geöffnet blieb (f. od. S. 476—486), indeß die 
ſuͤdliche Badakhſchanroute durch die Drusthäler und Berg⸗ 
höben, fen es über Pamer, oder Kartfchu, und den Sas 
erithma (f. 06. &.487— 506) an fich weit befchwerlicher durch 
Die Höhen ein gefhloffener Winkel erfcheint, durch wildere 
und minder cultivirte Alpenthäler fährt, und durch die Politik 
der Nachbarherrfcher, wie‘ durch die heidnifch gebliebenen Gebirgss 
voͤlker der Kafirn und anderer minder befannt gewordenen Voͤl⸗ 

terftämme, ſtets die größten Hemmungen erlitten hat. Indeß 
ſelbſt die Wegelagerer der nördlihen Sihuns Straße, die Turk, 
doch allmälich zu der Lehre des Koran und dadurch zu einer ger 
regelteren Eivilifation uͤbergingen, das nördliche Turkeftan dadurch 
. gangbarer wurde, blieb Tothareftan, f. od. S. 694 u. f., oder 
der füdlihe Theil Weſt⸗Turkeſtans, im obern Oxuslande 
einem großen Theile nach von den Nachbarflämmen der ungezuͤ⸗ 
gelten Rafern bewohnt, zwifchen welchen nur weniger einheimis 
ſche, einilifirtere, mohammedanifche Herrfcyaften, unter denen Bas 
dakhſchan als die einzige bedeutendere erſcheint, emporkommen 
konnten, vie ſtets in Fehde mit ihren Umgebungen fich erbalten 


- 


L} 





231) 4. Mannert Geogr, bee Griechen und Römer Ih IV; 1706. 
e 200, 4 Ab, 513. Ukert Geogr. der Griechen u. Römer. Th. 1. 
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mußte, weil fie diefelben nie durdy den Koran zu unterjohen im 
©tande war. Kein Sultan Baber führt uns, im Mittelalter, 
belehrend in diefe Landfchaften ein, um die Borgänger durch feine 
Angaben, etwa wie in Ferghana, verftehen zu fernen, und bie 
nachfolgende Usbeken⸗Geſchichte von Bokhara hebt zwar gegen das 
Ende die wachfende Bedeutung von Badathfhhn durd feinen 
Heldenmüthigen und getreuen Vaſallen Bokharas, durch Mos 
hafıed bi Atalet222) hervor, ohne jedoch über das Land ſelbũ 
Aufſchluß zu geben. Seit Marco Polo und den Pater Ben. 
Goes hat fein Europäer wieder ald Augenzenge diefes Yand ber 
ſchrieben, von dem nur aflatifche Kriegsberichte aus der Ferne 
- reden, oder Naubhorden, oder Handelsleute, welche von da die 
©claven, die Rubine und den Lafurftein auf die Bazare der Mu⸗ 
felmänner bringen, oder gegen diefe Waaren andere eintaufchen. 


1. Nah Ebn Haufal und Edrifiim X. und XIL 
SJahrhündert, 


Ebn Hautal (950) zähle Babdakhſchan 27) unter ben 
Gebieten von Balth auf; er weiß, daß hier der Gihon ent 
fpringt, der die Wafler vieler andern Bergfiröme aufnimmt; daß 
die Umgebungen diefer Stadt gut bebaut find, das Gebiet fehr 
volkreich voll Gärten an den Flußufern, die Berge voll trefflicher 


Heerden, und in ihnen Rubin (Laal) und Lapis Lazuli (Laja⸗ 


werd) Gruben. Bon Badakhſchan erhält man vielen Mofchus; 
von da bis Balkh find 13 Tagerciſen; bie Talkan oder Tali— 
kan 7, dann 2 nach Valein, 2 nach Khulm und 2 nach Baltk. 
Diefes Badatpf han liegt an der Suͤdoſtgrenze von Mawar al 
nahar. — Dies iſt Alles was von ihm darüber berichtet wird. — 
Edriſi (1150) rechnet Badakhſchan ?%- ebenfalls zu 
Balth, deſſen Route nach Tolhareftan durch diefe Stade führt, 
die an fich nicht groß ift, aber ein fruchtbares und weites Gebiet 
bat, mit vielen davon abhängigen Drtfchaften, deren ex 12 auf 
zählt: 1) Hulm (d. i. Khulm), 2 Semendjan, 3) Tha“* 
lan, 4 Setellend, 5) Waramwalin (Balein), 6) Ezheru⸗ 





222) Jos. Senkowski Ahregé de l’Histoire de la Demination des 


Uzbcks d’aprös le Tezkin Mouquim Kbani de Mouhamed Youssoni. 


el Mounschi etc. St. Petersbourg 1824. 4. p. 50 etc. 

22 Oriental Geograp I. ed. W. Ouseley 1. c. p. 223, 238, 22$, 228, 
«230, 232, 276. 5 Kdrisi Geogr. ed. Am. Jaubert, Paria 1836 
4 pı 474, 478. , 
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sewan, N) Talekan (Talighan 6. A. Burnes), 8) Seki—⸗— 
met,  Warmwafer, 10) Houfeb, 11) Anderab (nderab), 
12) Andrufa, 
| Bon Balkh nah Warmalin (wol Balein Hei Ebn Baur 
tgl) eine angenehme Stadt, mit Handel, find 2 Tagercifen; von 
da nah Talekan (das heutige Talighan) eben fo viel. 
Diefes 35) Talekan, verfchleden von einem zweiten gleiche 
namigen, das aber im Weft von Balkh an der Hyrkaniſchen 
Kette gelegen iſt 20), ſagt Edrifi, fei nur cin Viertheil fo groß 
wie Balkh. Es habe Erdmwälle zu Stadtmauern, und Steinhaͤu⸗ 
“fer mit Kalt aufgeführt; es liege am Ufer eines großen Fluſſes 
(Akfurrai nah A. Burnes, ein Suͤdarm des Orus), in einem 
Thale, wo viele Weinberge; e8 habe Bazare, viel Handel und Ge 
werde. Hulm (das heutige Khulum, f. 0b. S. 255,271) wird 
wie Warmalin befchrieben. Anderab (das heutige Inderab 
in Kaferiſtan, f. 06. &. 207, 253, 310) fey, 4 Tagereifen von | 
Badakhſchan, am Fuße eines Berges erbaut, wo man die Sils 
bervorräthe aufbewahre, die man aus Harlana und Bends 
jehir erhalte (Bergorte im Hindu Khu mit Silbergruben? 
obiges Bangahir bei Bamiyan, f. 06. S. 276, oder Penjhir⸗ 
Paß ob. ©. 252, oder eine Localität, die beides verein), Anz 
derab liegt am Verein der beiden Bergfläffe Anderab und Kias 
fan; es ift von fthönen Gärten, Obftpflanzungen und Weinber⸗ 
gen umgeben, Drei Zagereifen fübwärts von Anderab liegt Has 
riana, ein Heiner .Drt, am Fuß eines Berges, am Ufer eines 
Fluſſes der feine Quelle bei jenem Bendjehir hat; diefer dient 
dem Orte zur Beiwällerung; er durchfegt ihn, bis Carwan, zwei 
Tagereiſen weiter füdwärts, dem erften Marftorte, wo er in das 
Gebiet von Indien kommt, und zum Nahrwara (mel von 
Bare und Nahr, d. 1. Wafler, einer der vielen Indus⸗Namen, 
f. ob. &. 172) fließt. Ex iſt alfo wol fchon ein füdlich abfallens 
der Strom des Hindu Khu zum Kabulſtrom, und das Gebiet 
von Badakhfchan reicht alfo, in dieſer Direstion, in diefen dar 
mals fchon gebahnten und benußten Theil des Hindu Khu. hinein. 
Es muß eine ſehr dde, wilde Gegend der Hochalpen ſeyn (mol 
eben jener Paß durch das Penjher⸗Thal), da Edrifi fagt, bie 
Bewohner von Hariana beſitzen weder Baum⸗ noch Obſtgarten, 





20) Eärii 1. 6, np, 470. 20) PR p- 168. 
- D»Ddd 2 
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fie bauen nur wenig Gemüfe, ihr Gefhäft ik der Bergban?”); 


. man kann nichts Volllommneres fehen ald das Metall aus den 


Gruben von Bendjehir. Diefes letztere, eine Tagereife fern 


von Hariani, ſey eine Eleine Stadt, deren Bewohner berüchtigt 


durch ihre Wildheit und Roheit, aber wie die von Dariana ge 
ſchickt, und fleißig in der Gewinnung und Ausbeutung ihrer Gru⸗ 


den und Schmehen. Auh Bamiyan (immer Namiyan bi 


Edriſi genannt) wird dann auch als die hoͤchſte Bergſtadt ge 


— — — — 


nannnt, von der ſchon fruͤher die Rede war (ſ. ob. S. 271), die 
aber wie eigentlich auch jene Silbergruben ſchon innerhalb der 


" Ketten des Hindu Khu gelegen find, alfo außerhalb Badakhſchan, 


das im engeren Sinne erſt an beflen Nordabhange mit Andeaab 


: beginnt. 


Bon diefem Badakhſchan, im engern. Sinne, ſagt 
Edrifi, daß die Stadt durch ſtarke Erdmauern vertheidigt erde, 


daß fie am weftlichen Ufer des Khariab (wol Kokſcha 7) erbant 
ſey, an einem der bedeutendſten Zufläffe des Gihon. Sic habe 
Bazare, Rarawanferais, Bäder und viel Handel. In den Ber 
gen werden edle Steine, Rubine, feurigrothe und von gramats 
farbe (Balais), viel Lafurflein und andere, die anderwaͤrts 
nicht fchöner gefunden würden, gewonnen; die Berghöhen nähren 
reichliche Heerden von Pferden und Maulthieren. Nach Badakh⸗ 


ſchan bringe man viel Moſchus von Wathan in Tuͤbet. 


2. Nah M. Polo (1280) , 


Daß diefer edle Benetianer in Badakhſchan wol bewanden 
war, willen wir aus feiner Befleigung des hohen Pamer, ans 


dem Drusthale aufwärts (f. ob. S. 500 — 503). 


Sein Baudascia, oder Balaſchan, nad den verfihles 
denen Ausgaben feiner Neifen, ift eine vom großen Monghelea 
Kaifer abhängige Provinz, die von Mohammedanern Gemohet 
wird. Schon.vor ihm Hatte ein Sohn Hulaku Khans, Nugo⸗ 
dar), mit einem Kriegshaufen von 10,000 Mann, einen Dex 
reszug durch Diefes Balaſchan nach Keſimur (Kaſchmir) gemacht, 
um in Indien einfallen, wobei er großen Berluft an Menſchen 





237) Kdrisi I, c. p. 476478; vergl. a Geogr. p. 231, 233. | 


2°) M.Polo ed. Marsden Lib.1. 0.14. 
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und Vieh erlitten. Di. Polo ſelbſt ſcheint auf wundervolle 2% 
Weiſe diefed Land beſucht, und nach feiner eigenen, Ausfage ſich 
daſelbſt laͤngere Zeit: verweilt zu haben, daher er auch hier mehr 
in die einzelne Angaben über diefe Berglandſchaft eingeht. Sie 
macht ein weites Königreich aus, das ſich 12 Tagereiſen in bie 
“ 2änge ausdehnt, und von "Erbfürften in regulairer Succeſſion ber 
Herrfcht wird, welche insgefammt von Alexander dem Großen 
(Zulcamein), durch des Darius’ König der Perfer Tochter, abzu⸗ 
flammen behaupten; weshalb fih auch alle den Titel des Zulcars 
nein beifegen (f. ob. S. 208, 210, 216, 218, 398). — Diefelbe 
Erzählung hat ſich bis heute in jenen Gegenden erhalten; intereſ⸗ 
fant wäre es zu wiffen, wie weit fie noch von M. Polo an ruͤck⸗ 
waͤrts zu verfolgen feyn möchte. In diefem Badakhſchan 
(ſtets Balafhan, oder Balariam bei Ramuſ. genannt) giebt 
es Eneifteine, zumal den Balaſſ⸗Rubin Chalasci, balassi bei 
Remuſ.) von fchönfter Qualität und größtem Werth in den Ber 
3 doch werden fie nur in einer Grube zu Sitinan (ob Ser 
kineh bei Wekſh, nach Ebn Haukal, wol das heutige Cheghanian, 
ader Shugnaun)?®) gegraßen. Dan fucht fie wie das Gold oder 
Silber; nur von da find fie zu erhalten, bei Todesftrafe auf keine 
andere Weife, und auch. da nut mit Erlaubniß des Könige, De 
man fie nicht faufen kann und ohne Erlaubniß nicht aus dem 
Sande führen darf, damit fie in hohem Preiſe bleiben, fo pflege. 
der König ſich ihre Vergabung. an Fremde allein vorzubehalten. 
Könnte Jedermann danach genben und fie ausführen, fo würden 
fie bald ſehr im Preiſe fallen, da fie fi dort in Menge vorfin« 
ven. Als Geſchenke werfendet fie der König auch an andere Rds 
nige und Prinzen; mit einigen dieſer koſtbaren Edelfteine zahle 
er den Tribut an feinen Dberheren (d. i. der Diongholen Kaifer); 
einige vertauſcht er gegen Gold, und dieſe dürfen dann ausges - 
führt werden. Auch Lapis lazuli in Adern (Azzurro bei Ras 
mufio)- finden fich bier, davon man Ultramarin bereitet, das 
fchönfte der Welt. Auch an Silber, Kupfer und Bleis 
gruben it das Land ſehr reich, Es ift kalt, es nährt aber ſehr 
woriteffliche, ungemein flüchtige Pferde, deren Hufe fo hart find, 
dag man- fie nicht erſt zu. befchlagen braucht. Sie galloppiren 





2°) M. Polo ebend, Lib. I. ch. 2. Sect. IV. p. 26 Not. 45 p.27 und 
‚Lib.I. 0.25. p.129— 134; derſ. bei Ramusio Bd. Venetia 1588. 
fol, T. 1, c. 25. p: 10: 0) Oriental Greogr. L, G pP 239. 


. 


⸗ 


‘ 


700 Weft-Liſien. L Abſchnitt. $. 10. 


die ſteilſten Berge hinab, wo kein anderes Vieh zu laufen wagen 
wuͤrde. Auch noch vor kurzem ſoll es Folen von der Nace bes 
Bucephalus des Alerander ( Zulcarnein) gegeben haben, die ein 
Mahl an der Stirne gehabt. Nur der Oheim des Könige war 
im Befig diefer feltenen Race; da er feinem Neffen keine davon 
abtreten wollte, ward ex hingerichtet, worauf feine Wittwe ans 
Mache die ganze Raçe vernichten ließ (feltfames Mährchen, erine 
nernd an die Erzählung von den blutſchwitzenden Dferden der 
Ta Wan, f. ob. S. 638 — 641). In den Bergen Badathſchans 
giebt es fehr fchöne Falken (Falconi sacri bei Ramufio, Falco 
sacer Linn.), auch laneri' (? F. lanerius), treffihe Habichte 
(Astori 6. Ramufio) und Sperber (Sparvieri),, Die Einwoh⸗ 
nee verftehen fi) auf die Jagd, auf Wild und Geflügel (wie 
ihre Gebirgsnachbarn, f. od. &. 312). Guter Weigen um 
eine fehr gute Art Gerfte ohne Grannen (orzo senza scorza, 
wie Linnes hardeum nudum ) wird dort gebaut; aber Fein Od 
von Diivenbäumen gewonnen; dagegen aber von Nuͤſſen (mel 
Wallnuͤſſen) und Sefam (Sesamum orientale), deffen Saame, eis 
mas heller als Flachsſaat, fehr gutes Del giebt. Das Bergland 
Badakhſchan bietet fehe viel enge Bergpaſſagen und flarfe 
Sipfitionen dar, welche das Eindringen des Feindes gar fehr ex 
ſchweren. Die Bewohner ſelbſt find: gute Jäger, treffliche Bogen 
ſchuͤtzen; fie Heiden fich in die Felle wilder Thiere; andere Zeuge 
zu Belleidungen find bei ihnen felten. Ihre Berge geben eine 
ungemein reichliche Alpenweide für die Schafe (montoni selvatichi, 
ſ. ob. S. 490, 502); man fteht diefe in Menge in Heerden von 
400, 500 bis 600 Städ wild umherziehen, und fo viele ihrer 
auch davon erlegt-werden, in der Zahl merkt man Feine Abnahme. 
Ihre Gebirge find fo hoch, dab man vom -früähen Morgen an ven 
ganzen Tag bis zur Nacht braucht, um fie zu erfleigen, dazwi⸗ 
fchen breiten fi) große Ebenen mit Srafungen und Wald bedeckt 
and; große Ströme mit den reinften Waflern durchftrömen nad) 
allen Seiten ihre Felstlüfte, und herbergen herrlihe Forellen und 
die ‚delicateften Fifche. Auf ihren Berghöhen find die gefundefken 
Luͤfte; wer in den Ihälern und Städten an Fiebern vder Ent 
zuͤndungen erfranft, und ſich auf die Berghoͤhen begicht, gefunder 
dafeldft in drei bie vier Tagen, M. Polo, der ein ganzes Jahr 
getränfelt haste, erfuhr dies an ſich feloft, durch eigene Erfahrung 
und gefundete in dortiger Bergluft. Die Frauen der vornehmern 
Claſſe baben in ihrer Tracht fellfame Gebräuche; ſie tragen ein 
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Unterkleid zu dem fie 60, 80 bis 100 Ellen feines Muffelinzeng 
(bambasida ) verbrauchen, um es in unzählige Falten zu ‚legen, 
am dadurch ihre Hüften zu erhöhen, da man die höchften Hüften 
WMoſchen) für die ſchoͤnſten hält, — 

So weit des Venetianers umftändlicher Bericht, deffen Ins 
batt von vielen nachfolgenden Befchreibern Badalhſchans nur 
wiederholt wird, | 
8 Nach Abulfeda (1345); Bakul (1403); Scheriffed⸗ 

din; Sultan Baber (1500). 


Abulfeda 21) wiederholt nur bei Badzachſchan was 


Ebn Haukal gefagt, und fuͤgt hinzu, Zobeidah habe dafelbft eine 
fehr ftarfe bewundernswerthe Fefte erbaut, als Außerfte Grenz⸗ 
wacht gegen die ungläubigen Turk; aus dieſem Lande gewinne 
man den Lazurftein und DI Bellaur (Beryll nad) Relske, oder 
Hyazinth; Ruͤbin nach andern). 

Bakuis2) (1403) wiederholt nur die Erzählung von den 


Balken und den guten Kletterpferden in Badakhſchan; Sches 


rif feddin 33) gedenkt, bei der Einnahme des berühmten Fels; 
ſchloſſes Kelat in Beludſchiſtan, durch Timur (im Jahre 1382), 
eines Eorps von Felskletterern aus Badakhſchan, wel 
che in diefer Kunſt alle ‚andern Voͤlker ‚übertreffen follen und 
Wunder leifteten; wobei man an bie tollfühnen Felskletterer bef 
Erfteigung der fenfrechten mit Schnee und Eis behangenen Steils 
wände der fogdianifchen Felsburg (Petra Sogdiana) zu 
Alexanders Zeit erinnert wird, welche nach Arrian (De Exp. Ale- 

"xandr. IV. 18 und 19) für das letzte Aſyl feiner Feinde gehalten 
und von Vreihundert Kietterern mit Steigeifen erftürmt ward, 
Eine nicht minder ſchwer zu erobernde Felsburg in diefem Lande 
wird von Tſchingiskhan, der Badakhſchan im Jahre 1219 eros 


berte, uͤber 6 Monat lang belagert, doch zuletzt erſtuͤrmt; ſie lag 


im Gebirgsgau Talekan, und, wird Nuſſret Kuh’), d. 5 


BictoriasBerg genannt, 





331) Abulfedae Geoer: Tab. XXVU, ed. Reiske in Buͤſching Hiſtor. 
Mögazin Th. V. 1771 n. 352. 32) Bakui in Notic, et Extr. 


Paris 4. F. I. p. 511, 513. 22) Cheritleddin Hist. de Timur ' 


Deo Trad. p. Petis de ia Croix. Delf, 1723. 8. T. 1. Liv.JI. 
ch, 4 p. 346. 20) ILlist. des Mongols. Paris 1824. 8. T. I. 
p- | 
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Sultan Baber giebt leider gar keine fpecielle Nachricht über 
Badakhfchan, nur unterläßt er es nicht von deſſen Königen die 
ſeltſame Mähre anzuführen, daß fie ihre Ahnen auf den Ser 
kander Filkus 25) (d. i. Alerander, Sohn des Philippos) zw 
ruͤckfuͤhrten, woruͤber W. Erskine bemerft, daß man darunter 
vielleicht am füglichften eine Nachlommenfchaft von einem Zweige 
des nachfolgenden hellenifch » baktrifchen Königshaufes su den⸗ 
ken habe. 


4. Patakhiſchan oder Pataheſchan nach nenern 
chineſiſchen Berichten (ſeit 1759) 

Wenig Aufklaͤrung iſt durch Chineſen über ein Land zu er 
marten, in das fie felbft nie eindrangen, das nur ihre Politik zu 
erfpäben begann, als ihre Rebellen in Badakhſchan ein Afyl ſuch⸗ 
ten (ſ. ob. ©. 520 u. f.). 

Das Si yu wen kian lo fagt davon, es ſey ein meham⸗ 
medaniſches Reich, in das man weſtwaͤrts von Yarkand in 30 
Tagereiſen gelange. Das Erdreich ſey fett und fruchtbar; die 
Wohnungen beſtehen aus feſtgeſtampfter Erde, die Einwohner le⸗ 
ben vorzüglich vom Ackerbau und lieben die Jagd; doch. giebt es 
aud) Hirten bei ihnen. Ihre Tracht ift wie in Serghana, Ihre 
Fürften nennen fih Han (Khan); fie find fehe ausfchweifenn. 
Das Land bringt Reis, Bohnen, Baumwolle, Surfen, Odſt, edle 
Steine und Gold. Die Gefchichte der flüchtigen Khedjas vom 
Sabre 1759, auf welche das Si yu wen kian lo eingeht, iſt und 
aus obigem bekannt; nur ein Factum- ift und darin noch nem, 
wobei freilich die genauern Angaben fehlen. Obwol die rebeflis 
ſchen Khodjas ſelbſt in Badakhſchan ihr Ende fanden, fo gelang 
es nach diefem chinefifchen Berichte doch dem Prinzen eines der 
Khodſchas, Pulatuͤn genannt, mit 1000 feiner Anhänger aus 
Badakhſchan zu Timur Schah nad) Kabul zu entflichen, der fe 
hölfreih aufnahm. Es entftanden zweijährige Fehden zwiſchen 
Kabul und Badakhſchan, wobei des legtern Bewohner eine große 
Niederlage erlitten, und das Land von den Afghanen faft ganz 
‚verheert ward. Die Badakhfchaner wurden in fehr großer Ans 
zahl ald Gefangene weggeführt; die unglädlichen Ueberreſte ſam⸗ 
melten fich feitdem swar wieder, aber das Land ward ſedr ent⸗ 





22) Sultan Baber-Mem. ed, W. Erskine I, c. pr 13 cbend. Remarks 
1. G P XXI Ik ’ 


Badakhſchan nad Ehinefen and Ruffen. 793 | 


völfert. - Von fotchen Fehden iſt auch bei den nachfolgenden suffz 
ſchen und britiſchen Berichten die Rede. 

Die chineſiſche Reichsgeographie, Edit. Peking 
2790 %), behandelt Badakhſchan nach den Verhandlungen Kaifer 
Kdienlongs mit deffen Sultan nach der Khodja Rebellion wie 
ein tributaires Königreich, das erft unter der Ming ⸗Oynaſtie 
unter dieſem neuern Namen (ſ. ob. S. 708) bekannt ward. Dex 
Zeitgenoſſe Kaiſer Khienlongs aber, der Sultan Schah des Lan⸗ 
des, heißt es, wurde genoͤthigt die Rebellen auszuliefern, und ſich 
mit 100,000 Familien an die Chineſen zu unterwerfen; fein Land 
wurde mit in die Grenze des chineſiſchen Reichs ‚eingefchloffen, 
wie das ihm Benachbarte Bolor mit feinen 30,000 Familien. ' 
Im Jahre 1760 brachte eine Gefandtfchaft ans Babakhfchan 
dem Kaifer von China 8 Meitpferde, 1761 beftand der Tribut 
aus Schwertern und Streitästen, 1763 aus den Gebeinen ‚des 
Rebellen Boronitu, fammt denen feiner Frauen und Kinder. — 

- Ueber die fruͤhern Zeiten Badakhſchans, wo es noch Uiſcha 
bei den aͤltern Chineſen hieß, iſt hinreichend die Rede geweſen. 
Meuere Chiueſen⸗Berichte daruͤber find uns nicht bekannt. 


5. Badakhſchan, nach neuern ruſſiſchen Berichten, 
bei v. Meyendorff (1820) und Timkowski (1821). 


v. Meyendorffs Erkundigungen in Bokhara uͤber Ba⸗ 


dakhſchan find nur kaͤrglich ausgefallen; fie berühren mehr die . 


Machbarn, als das Land ſelbſt, über deſſen Bewohner wir unges 
mein im Dunkeln bleiben. Die € apitale des Khanats von 
Badakhſchan, das gleich mit der- erſten Beſitznahme der Usbeken 

von den Ländern zwifchen Sihun und Gihon, feit 1500, eine 
Provinz Scheibani Khans, des Gründers des Usbekenhauſes 
zu Bokhara geworden, feitdem faſt ftets mit Balkh gemeinſchaft⸗ 
lich einem beſondern Statthaͤlter oder Khan untergeben war, 
wird, außer Badakhſchan, auch Feizabad 3) (Fpzabad, 
wel nur ein Ehrentitel derfelben Nefidenzftadt) genannt. Diefes 
liegt am Ufer des Badakhſchan⸗Fluſſes (Kokſu), der eis 
nen füdlichen Hauptarm des Oxus ausmacht. Obwol ein bedeu⸗ 
tendes Khanat liefert dieſes doch gegenwaͤrtig außer Sclaven ‚fein 


20) Thai thsing y thoung tschi in Magasin Asiat. Paris 1825. T. I. 
PM. s’) Feækiri Mouquim Khani etc. Hist. des Uzbeks p. 
J. Senkqwski I. c. p. 20 etc. 38) G. de Meyendorti Voy- & 

‚ Boukhara Paris 1826, 8. ed. Am, Jaubert p. 131 - 134. 
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mußte, weil fie diefelben nie dur) den Koran zu unterjochen im 


Stande war. Kein Sultan Baber führt uns, im Mittelalter, 
belehrend in diefe Landſchaften ein, um die Borgänger durch feine 
Angaben, etwa wie in Fershana, verftehen zu fernen, und die 
nachfolgende Usbeken⸗Geſchichte von Bokhara hebt zwar gegen bas 
Ende die wachfende Bedeutung von Badakhſchun durch feinen 
heldenmüthigen und getreuen Dafallen Bokharas, durch Mos 
haned bi AtaleE222) hervor, ohne jedoch über das Land ſelbũ 
. Auffchluß zu geben. Seit Marco Polo und den Pater Ben. 
Goes hat kein Europäer wieder ald Augenzeuge diefes Land ber 
fehrieben, von dem nur afintifche Kriegsberichte aus der Ferne 
- reden, oder Naubhorden, oder Handelsleute, welche von da die 
Sclaven, die Rubine und den Lafurftein auf die Bazare der Mu⸗ 
felmänner bringen, oder gegen diefe Waaren andere eintaufchen. 


1. Nah Ebn Haufal und Edrifi im X. und XIL 
Jahrhundert, 

Ebn Hautal (950) zahle Babakhſchan 2) unter den 
Gebieten von Balth auf; er weiß, daß hier der Sihon ent 
fpringt, der die Waſſer vieler andern Bergfiröme aufnimmt; daß 
die Umgebungen dieſer Etadt gut bebaut find, das Gebiet fehr 


volkreich voll Bärten an den Flußufern, die Berge voll: trefflicher 
« Heerden, und in ihnen Rubin (Laal) und Lapis Lazuli (Lajas 


werd) Gruben. Von Badakhſchan erhält man vielen Mofchus; 
von da bis Balkh find 13 Zagereifen ; bie Taikan oder Tali⸗ 
tan 7, dann 2 nach Valein, 2 nach Khulm und 2 nad) Balkh. 
Diefes Badatpf han liegt an der Suͤdoſtgrenze von Mawar al 
nahar. — Dies iſt Alles was von ihm darüber berichtet wird. — 

.  Edrifi (1150) rechnet Badakhſchan 2% - ebenfalls zu 
Balkh, deflen Route nach Tokhareftan durd) diefe Stadt führt, 


die an fich nicht groß ift, aber ein fruchtbares und weites Gebiet 
bat, mit vielen davon abhängigen Drtfchaften, deren er 12 auf 


zähle: 1) Hulm (d. i. Khulm), D Semendjan, 3) Ihe”; 
lan, 4) Seteltend, 5 Waramalin (Balein), 6) Ezheru⸗ 





- 232) Jos, Senkowaki Ahreg€ de !’Histoire de la Demination des 


Uzbceks d'après le Tezkin Mouguim Kbani de Monlıamed Youssout. 


el Mounschi etc. St. Petersbourg 1824. 4. p. 50 etc. 
22) Oriental Geograpl. ed. W. Ouseley I. e. p. 223, 238, 225, 228, 
.: «230, 232, 276. *) Edrisi Geogr. ed. Am. Jaubert, Paris 1836 
4. pP. 476, 478. , 
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zewan, 7) Talekan (Talighan 6. A. Burned), 8) Seki— 
met, 9) Barwafer, 10) Houfeb, 11) An derab (Inderab), 
12) Andruka. 

Von Bald nah Warwalin (mol PBalein bel Eon Baus 
- Kal) eine angenehme Stadt, mit Handel, find 2 Tagereifen; von 
da nad) Talekan (das heutige Talighan) eben fo ‚viel, 

Diefes 235) Talekan, verfchieden von einem zweiten gleiche 
namigen, das aber im Weft von Balkh an der Hyrfanifchen 
Kette gelegen iſt 9, fast Edrifi, fei nur ein Viertheil fo groß 
wie Balth. Es habe Erdmälle zu Stadtmauern, und Steinhaͤu⸗ 
fer mit Kalt aufgeführt; es liege am Ufer eines großen Fluſſes 
(Atfurrai nah A. Burnes, ein Suͤdarm des Drus), in einem 
Thale, wo viele Weinberge; es habe Bazare, viel Handel und Ges 
werde. Hulm (das heutige Khulum, ſ. ob. S. 258, 271) wird: 
wie Warmwalin befchrieben. Anderab (das heutige Inderab 
in Kaferiftan, f. ob. S. 207, 253, 310) fey, 4 Tagereifen von 
Badakhſchan, am Fuße eined Berges erbaut, wo man die Sils 
bervorräthe aufbewahre, die man aus Hariana und Bends 
jehir erhalte (Bergorte im Hindu Khu mit Silbergruben? 
obiges Bangahir bei Bamiyan, ſ. ob. S. 276, oder Penjhir⸗ 
Paß ob. S. 252, oder eine Localitaͤt, die beides vereint). Anz 
derab liegt am Verein der beiden Bergfluͤſſe Anderab und Kia⸗ 
ſan; es iſt von ſchoͤnen Gaͤrten, Obſtpflanzungen und Weinber⸗ 
gen umgeben. Drei Tagereiſen ſuͤdwaͤrts von Anderab liegt Ha⸗ 
riena, ein Heiner Ort, am Fuß eines Berges, am Ufer eines 
Fluſſes der feine Quelle bei jenem Bendjehir hat; dieſer dient 
dem Drte zur Bewäflerung; er durchfegt ihn, bis Carwan, zwei 
Zagereifen weiter ſuͤdwaͤrts, dem erſten Marftorte, wo er in das 
Gebiet von Indien kommt, und zum Nahrwara (mel von 
Bare und Nahr, d. 1. Waſſer, emer der vielen Indus⸗Namen, 
ſ. ob. &. 172) fliegt. Er iſt alfo. wol ſchon ein ſuͤdlich abfallens 
der Steom des Hindu Khu zum Kabulfrom, und das Gchiet 
von Badakhſchan reicht alfo, in diefer Direction, in biefen dar 
mals ſchon gebahnten und benusten Thell des Hindu Khu hinein. 
Es muß eine fehr öde, wilde Gegend der Hochalpen fenn (mol 
eben jener Paß durch das Penjhers Thal), da Edriſi fagt, die 
Bewohner von Hariana befigen weder Baum⸗ noch Obfigarten, 


ı'" - 





22) Edrici . m42. 2) (bend. p. aass. 
Dodd2 


ſie bauen nur wenig Gemüfe, ihr Gefchäft {ft der Bergban?”), 


. man kann nichts Vollkommneres fehen ald das Metall aus dem 


Gruben von Benpdjehir. Diefes lestere, eine Tagereife ferm 
ſchickt, und fleißig in der Gewinnung und Ausbeutung ihrer Bu 
sen und Schmelzen. Auch Bamiyan (immer Namiyan bi 


nannnt, von der fihon früher die Rede war (fe 06. ©. 271), die 
aber wie eigentlich auch jene Silbergruben ſchon innerhalb ber 


Ketten des Hindu Khu gelegen find, alfo außerhalb Badakhihen, 


das im engeren Sinne erft an deilen Norbabhange mit Anderab 


. beginnt. 


= 


Bon diem Badakhſchan, im engern Sinne, fügt 


Edrifi, daß die Stadt durch ſtarke Erdmauern verteidigt werte, 
daß fie am weftlichen Ufer des Khariab (wol Kokſcha ?) erbaut 


ſey, an einem der bebeutendften, Zuflüfle des Gihon. Sie habe 


Bazare, Karawanſerais, Bäder und viel Handel. In den Ber 
gen werden edle Steine, Rubine, feurigrothe und von granats 
farbe (Balais), viel Lafurflein und andere, die anderwaͤrts 
nicht fehöner gefunden würden, gewonnen; die Berghöhen nähren 
reichliche Heerden von Pferden und Maulthieren. Nach Badalh-⸗ 


fhan bringe man viel Mofchus von Wakhan in Tübet, 


2. Nah M. Polo (1280) , 


Daß diefer edle Wenetianer in Badakhſchan wol bewanden 
war, willen wir aus feiner Befteigung des hoben Pamer, ans 
bem Drusthale aufwärts (ſ. ob. S. 500503), 

Sein Bqudascia, oder Balaſchan, nach den verfchies 
denen Ausgaben feiner Reifen, it eine vom großen Mongholen 


von Hariani, fen eine kleine Stadt, deren Bewohner beruͤchtigt 
ducch ihre Wildheit und Roheit, aber wie die von Hariana ge ‘ 


Edrifi genannt) wird dann auch als die hoͤchſte Bergſtadt ge 


Kaiſer abhängige Provinz, die von Mohammedanern Gemohet 
wird. Schon vor ihm hatte ein Sohn Hulaku Khans, Nugos 


dbar23), mit einem Kriegshaufen von 10,000 Mann, einen Hee⸗ 
reszug durch diefes Balaſchan nach Kefimur (Kaſchmir) gemacht, 
um In Indien cinzufallen, wobei er großen Berluf an Menfchen 





337) Kdrisi 1, c. p. 476—478; vergl. Oriental Geogr. p. 231, 233. 


2°) M. Polo ed. Marsden Lib. I. c. 414. p.86 
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und Vieh. erlitten. M. Polo fſelbſt ſcheint auf wundervolle 2% 
Weiſe diefes Land befucht, und nach feiner eigenen, Ausfage ſich 
daſelbſt laͤngere Zeit verweitt zu haben, daher er auch hier mehr 
in die einzelne Angaben über diefe Berglandſchaft eingeht. Sie 
macht ein weites Königreich ans,. das ſich 12 Tagereiſen in bie 
* Ränge ausdehnt, und von -Srofürften in regulairer Suceeffion bes 
Herrfcht wird, welche insgefammt von Alexander dem Großen 
(Zulcarnein), durch des Darius König der Perſer Tochter, abzus 
flammen behaupten; weshalb ſich auch alle den Titel des Zulcars 
nein beitegen (f. ob. S. 208, 210, 216, 218, 398). — Diefelbe 
Erzählung hat ſich bis heute in jenen Gegenden erhalten ; interefs 
Tant wäre es zu willen, wie weis fle no) von M. Polo an ruͤck⸗ 
waͤrts zu verfolgen feyn möchte. In diefem Badakhſchan 
(ſtets Balafhan, oder Balariam bei Hamuf. genannt) giebt 
es Svelfteine, zumal den Balaffs Rubin (balasci, balassi bei 
Hemuf.) von fchönfter Qualität und größtem Werth in den Bew 
3 doch werden fie nur in einer Grube zu Sitinan (0b Ser 
Finch bei Wekſh, nach Ebn Haukal, wol das heutige Cheghanian, 
ader Shugnaun)®) gegraßen. Dan fucht fie wie das Gold oder 
Silber; mut von da find fie zu erhalten, bei Todesſtrafe auf keine 
andere Weife, und auch. da nut mit Erlaubniß des Könige. Da 
man fie nicht faufen kann und ohne Erlaubniß nicht aus dem 
Lande führen darf, damit fie in hohem SPreife bleiben, fo pflege, 
Der König ſich ihre Vergabung. an Fremde allein vorzubehalten, 
Könnte Jedermann danach graben und fie ausführen, fo würden 
fie bald fehr im Preiſe fallen, da fie fich dort in Menge vorfins 
ven. Als Geſchenke verfendet fie der König auch an andere Ads 
nige und Prinzen; mit. einigen diefer koſtbaren Edelfteine zahls 
er den Tribut an feinen Oberheren (d. i. der Mongholen Kaifer); , 
einige ucrtaufcht er gegen Gold, und diefe dürfen dann andges - 
führt werden. Auch Lapis lazuli in Adern (Azzurro bei Nas 
mufio)- finden ſich hier, davon man Ultramarim bereitet, das 
ſchoͤnſte der Welt. Auch an Silber, Kupfer und Blei⸗ 
gruben iſt das Land ſehr reich. Es iſt kalt, es naͤhrt aber ſehr 
vortreffliche, ungemein fluͤchtige Pferde, deren Huſe ſo hart ſind, 
daß man ſie nicht erſt zu beſchlagen braucht. Sie galloppiren 





2 M. Polo tbend. Lib. I. ch. 2. Sect. IV. p. 26 Not. 45 p.27 und 
‚Lib.1. c.25. P. p 120 14; derſ. bei Ranıusio Bd. Venetia. 1588. 
"fol, T. U. 25. p. I1. *°) Oriental Geogr. I, c. p. 239. 
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die fleilften Berge hinab, wo Eeln anderes Vieh zu laufen wagen 
wuͤrde. Auch noch vor kurzem foll e8 Folen von der Race des 
Bucephatus des Alerander (Zulcarnein) gegeben haben, die ein 
Mahl an der Stirne gehabt. Nur der Dheim des Könige war 
im Beſitz dieſer feltenen Race; da er feinem Neflen feine davon 
abtreten wollte, ward er hingerichtet, worauf feine Witte aus 
Mache die ganze Race vernichten ließ (ſeltſames Mährchen, erins 
nernd an die Erzählung von den blutfchwisenden Pferden der 
Ta Wan, f. ob. S. 638 — 641). In den Bergen Badathſchan⸗ 
giebt es fehr fchöne Balken (Falconi sacri bei Ramufio, Falco 
sager Linn), auch laneri’ (7 F, lanerius), treffliche Habichte 
(Astori 6. Ramufio) und Sperber (Sparvieri), Die Einwoh⸗ 
ner verfiehen ſich auf die Jagd, auf Wild und Geflügel (wie 
ihre Gebirgenachbarn, f. ob. &. 312). Guter Welgen und 
eine fehr gute Art Gerfte ohne Grannen (orzo senza scorza, 
wie Linnes hordeum nudum) wird dort gebaut; aber Fein Oel 
von Dlivenbäumen gewonnen; dagegen aber von Nüflen (wel 
Wallnuͤſſen) und Seſam (Sesamum orientale), deffen Saame, ets 
was heller ald Flachsfaat, fehr gutes Del giebt. Das Bergland 
Badakhſchan bietet ſehr viel enge Bergpaſſagen und ſtarke 
MPoſitionen dar, welche das Eindringen des Feindes gar ſehr ex 
fehweren. Die Bewohner felbft find: gute Jäger, treffliche Bogen, 
ſchuͤtzen; fie Heiden ſich in die Felle wilder Thiere; andere Zeuge 
zu Bekleidungen ſind bei ihnen ſelten. Ihre Berge geben eine 
ungemein reichliche Alpenweide für die Schafe (montoni selvatichi, 
ſ. 06. &. 490, 502); man fieht diefe in Menge.in Hecrden von 
400, 500 bie 600 Stuͤck wild umberziehen,. und fo viele ihrer 
auch davon erlegt- werden, in der Zahl merkt man feine Abnahme. 
Ihre Gebirge find fu hoch, daB man vom -frühen Morgen an den 
ganzen Tag bis zur Nacht braucht, um fie zu erfleigen, dazwi⸗ 
ſchen breiten fie) große Ebenen mit Grafungen und Wald bedeckt 
aus; groge Ströme mit den reinſten Waſſern durchftrömen nad 
allen Seiten ihre Felstlüfte, und herbergen herrliche Forellen und 
die ‚delicateften Fifche. Auf ihren Berghöhen find die gefundeften 
Lüfte, wer in den Thaͤlern und Etädten an Fiebern oder Ent 
zündungen erfrankt, und fidy auf die Berghoͤhen begiebt, gefundet 
daſelbſt in drei bie vier Tagen. M. Polo, der ein ganzes abe 
getränfelt haste, erfuhr dies an ſich feloft, durch eigene Erfahrung 
und gefundete in dortiger Bergluft. Die Frauen der vornehmern 
Claſſe haben in ihrer Tracht fellfame Gebräuche; fie tragen ein 


* 
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Unterkleid zu dem fie 60, 80 bis 100 Ellen feines Muffelinzeng 
(bambasisa ) verbrauchen, um ed in unzähfige Falten zu ‚legen, 
em dadurch ihre Hüften zu erhöhen, da man die hoͤchſten Huͤften 
Woſchen) fuͤr die ſchoͤnſten haͤlt. — 

So weit des Venetianers umſtaͤndlicher Bericht, deſſen Ins 
halt von vielen nachfolgenden Beſchreibern Badalhſchans nur 
wiederholt wird. 

8, Nach Abulfeda (1345); Bakul (1403); Scheriffed⸗ 
dinz Sultan Baber (1500). 


Abulfeda 2) wiederholt nur bei Badzachſchan was 


Ebn Haukal geſagt, und fügt hinzu, Zobeidah habe daſelbſt eine 
fehr ſtarke bewundernswerthe Feſte erbaut, als aͤußerſte Grenz⸗ 
wacht gegen die unglaͤubigen Turk; aus dieſem Lande gewinne 
man den Lazurſtein und Ol Bellaur (Beryll nach Reiske, oder 
Hyazinth; Ruͤbin nach andern). 

Bafut??) (1403) wiederholt nur die Erzählung von den 


Falken und den guten Kletterpferden in Badakhſchan; Sches 


riffeddin 33) gedentt, bei der Einnahme‘ des berühmten Fels; 
ſchloſſes Kelat in Beludfchiftan, durch Timur (im Jahre 1382), 
eines Corps von Felskletterern aus Badakhſchan, wel 
che in dieſer Kunft alle andern Völker übertreffen follen und 
under leifteten; wobei man an die tolltühnen Felskletteter bef 
Erfteigung der fenkrechten mit Schnee und Eis behangenen Steils 
wände der fogdianifhen Felsburg (Petra Sogdiana) zu 
Alexanders Zeit erinnert wird, welche nach Arrian (De Exp. Ale- 
'xandr. IV. 18 und 1%) für das letzte Afyl feiner Feinde gehalten 
“und von Vreihundert Kletterern mit Steigeifen erſtuͤrmt ward. 
Eine nicht minder ſchwer zu erobernde Felsburg in diefem Lande 
wird von Ifchingiskhan, der Badakhfchan im Sjahre 1219 eros 


berte, uͤber 6 Monat lang belagert, doch zuletzt erſtuͤrmt; ſie 9— 


im Gebirgsgan Talekan, und. wird Nuſſret Kuh), d. i. 
Victoria⸗Berg genannt. 





351) Abulfedae Geogr. Tab. XXVU. ed. Reiske in Buͤſching Hiſtor. 
Mögazin Eh. V. 1771 n. 352. 32) Bakui in Notic. et Extr. 


Paris 4. T. II. p. 61I, 513. 22) Clierifieddin Hist. de Timer ' 


Deo Trad. p. Petis de la Croix. Deif. 1723. 8. 'T. 1. Liv. Il. 
ch. * p. 346. 20) Hist. des Mongols. Paris 1824. 8. T. I. 
P⸗ . " . 
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J Sultau Baber giebt leider gar feine fpeciefle Nachricht Aber 
Badathſchan, nur unterlaͤßt er es nicht von deſſen Koͤnigen die 
ſeltſame Maͤhre anzuführen, daß fie ihre Ahnen auf den Se⸗ 
kander Filkus 25) (d. I. Alerander, Sohn des Philippos) zus 
ruͤckfuͤhrten, worüber W. Ersfine.bemerft, daß man darunter 
vieleicht am füglichften eine Nachlommenfchaft von einem Zroeige 
des nachfolgenden hellenifch s baktrifchen Königshaufes zu den⸗ 
ken habe. 


4. Patakhiſchan oder Pataheſchan nach neuern 
hinefifhen Berichten (feit 1759). 
Wenig Aufklärung ift durch Chinefen, über ein Land zu er⸗ 
warten, in das fie felbft nie eindrangen, das nur ihre Politik zu 
erſpaͤhen begann, als ihre Rebellen in Badakhſchan ein Afyl ſuch⸗ 
ten (ſ. 06. ©. 520 u. f.). 

Das Sipyu wen kian lo fagt davon, es fey ein mehem⸗ 
medaniſches Reich, in das man weſtwaͤrts von Yarkand in 30 
Tagereiſen gelange. Das Erdreich ſey fett und fruchtbar; die 
„Wohnungen beſtehen aus feſtgeſtampfter Erde, die Einwohner ler 

ben vorzüglich vom Aderbau und lieben bie Jagd; doch. giebt es 
aud) Hirten bei ihnen. Ihre Tracht ift wie in Ferghana, ihre 
Fürften nennen fih Han (Khan); fie find ſehr ausſchweifend. 
Das Land bringt Reis, Bohnen, Baummolle, Gurken, Obſt, edle 
Steine und Gold. Die Geſchichte der flüchtigen Khodjas vom 
Jahre 1759, auf welche das Siyumen fian lo eingeht, iſt und 
aus obigem bekannt; nur ein Factum iſt und darin noch nem, 
wobei freilich die genauern Angaben fehlen. Obwol die rebeflis 
ſchen Khodjas felbft in Badakhſchan ihre Ende fanden, fo gelang 
es nach diefem chinefifchen Berichte doch dem Prinzen eines ber 
Khodſchas, Pulatuͤn genannt, mit 1000 feiner Anhänger aus 
Badakhſchan zu Timur Schah nach Kabul zu entfliehen, der fie 
hölfreih aufnahm. Es entftanden zweijährige Fehden zwiſchen 
Kabul und Badakhfchan, wobei des Iegtern Bewohner eine große 
Driederlage erlitten, und das Land von den Afghanen faft ganz 
verheert ward. Die Badakhſchaner wurden in ſehr großer Aus 
zahl ald Gefangene weggeführt; die ungluͤcklichen Ueberreſte ſam⸗ 
melten ſich ſeitdem zwar wieder, aber das Land ward ſedr ent⸗ 





838) Sultan Baber- Mem. ed. W. Erskine I, c. Dr 13 chend. Remarks. 
l. c. P XXIX. 
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völfert. Von ſolchen Fehden It auch Hei den nachfolgenden suffz 
ſchen und britiſchen Berichten die Rede. 

Die chineſiſche Reichsgeographie, Edit. Peking 
. 790%), behandelt Badakhſchan nach den Verhandlungen Kaifer 
Kyienlonge mit defien Sultan nach der Khodja Pebellion wie 
ein tributaired Königreich, das erft unter der Ming s Dpnaflie 
unter diefem neuern Namen (f. ob. S. 708) kefannt ward. Der 
Zeitgenoſſe Kaiſer Khienlongs aber, der Sultan Schah des Lan⸗ 
des, heißt es, wurde gendthigt. die Rebellen auszuliefern, und ſich 
mit 100,000 Familien an die Ehinefen zu unterwerfen; fein Land 
wurde mit in die Grenze des chinefifchen Reiche, eingeſchloſſen, 
wie das ihm benachbarte Bolor mit feinen 30,000 Familien. 
Im Jahre 1760 brachte eine Sefandtfchaft aus Badakhſchan 
dem Katfer von China 8 Keitpferde, 1761 beftand der Tribut 
aus Schwertern und Streitärten, 1763 aus den Gebeinen des 
Rebellen Boronitu, fammt denen feiner Frauen und Kinder, , - 

Ueber die frühen Zeiten Badakhſchans, wo es noch Uiſcha | 


bei den Altern Chinefen hieß, ift hinreichend die Rede geweſen. 


NMeuere Chinefen s Berichte darüber find ung nicht bekannt. 


5. Badakhſchan, nah neuern ruffifden Berichten, 
bei v. Meyendorff (1820) und Timkowski (1821), 


v. Meyendorffs Erfundigängen in Bokhara über Bas 
dakhſchan find nur kaͤrglich ausgefallen; fie berühren mehr die _ 
Nachbarn, als das Land felbft, über deſſen Bewohner wir unges 
“mein im Dunfeln bleiben. Die Capitale des Khanats vom 
Badakhſchan, das gleich mit der- erſten Beſitznahme der Usbeten 
von den Ländern zwiſchen Sihun und Gihon, ſeit 1500, eine 
Provinz Sceibani Khans, des Gründerd des Usbekenhauſes 
zu Bokhara geworden, feitdem faft ſtets mit Balkh gemeinſchaft⸗ 
lich einem beſondern Statthalter oder Khan untergeben war, 
wird, außer Badakhſchan, auch Feizabad°®) (Fusabad, 
wel nur ein Chrentitel derfelden Refidenzftadt) genannt. Diefes 
liegt am Ufer des Badakhfhanszluffes (Kokſu), der ein 
nen füdlichen Hauptarm des Oxus ausmacht. Obwol ein bedeus 
tendes Khanat liefert dieſes doch gegenwärtig außer Sclaven ‚fein 


u Thai thsing y thoung tschi in Magasin Asiat. Paris 1825. T. 1, 
s’) Fezkiri Mouquim Khani etc. Bist. des Uzbeks.p.: 

(N Senkqwski l. c. p. 20 etc. 38) G. de Meyendorti Voy & 
Boukhara Paris 1820, 8, od, Am. Jaubert p. 1134 
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ändere Product in ben Handel, als nur Lapis lazuli. Dies 
Alpentand liegt außerhalb der gegenwärtig frequentirten Handels⸗ 


nouten. Daraus, daß von da, gegenwaͤrtig, die Verbindung mit 


Kaſchmir nur über Kaſchghar, auf der Mordroute, oder 


‚ Über Defchaver, auf der Südroute, Etatt zu finden pflegt, 


ſchließt v. Meyendorff, daß die directefte Route dahin 
Me würde durch Gilgit und Iskerdu gehen, f. 06. ©. 14, und 


das wildefte Kafir» Gebirgsland des vereinten Hindu Khu, Himas 


laya und Belur Tag durchſetzen muͤſſen) auch impracticabel ſey. 
Ringum ift das mohammedanifche, beherrfehte Badakh⸗ 
ſchan durch feine noch nicht zum Islam befehrten Gebirgsnach⸗ 
barn, in eine fortwährend kriegeriſche Stellung gebracht; daher 
wol vorzüglich die Unmegfamteit feiner Umgebungen. Die Sias 
puſch, die ihm im Suͤd und Suͤdoſt das Hochgebirge bewohnen 
(ſ. 06. S. 205— 213, nah Eiphinftone, Burnes und andern 
Erkundigungen von der Südfeite), hörte v. Meyendorff in 


Bokhara, alſo von der Nordfeite, wo man fie aber nur, wie in 
Aabul, nach den Friegsgefangenen Eclaven, die von daher auf 


Vie Märkte kommen, kennen mag, auch Siknan nennen (f. ob. 


Sitkinan, oder Sekinah 6. Abulfeda und Ebn Haufal, wol 


Syghan, 06. &. 259), deren Land man von Khulum nad) Pes 
fchaver (KRaferiftan) durchfegen muͤſſe. Don Khulum geht der 
Weg nah Runduz und von da zu ihrer Haupffladt Tſchetrar 
Coffenbar Chitral, f. 06.&.14); er ift aber p beſchwerlich daß 
er nur ſehr felten einmal bewandert werden Tann. Mit diefem 
Berguolt, noch Halbnomaden, Halbwilde, in fchwarze Hammel⸗ 
felle gekleidet, ift der Khan von Badakhſchan fehr hanfig in Krieg, 
die Gefangenen werden von den Badakhſchan Kaufleuten ale 
Sclaven auf die Bazare von Bokhara gebracht. Weiter im Of 
son Badakhſchan wird das Land, nad) denfelden Ausſagen, im⸗ 
mer gebirgiger und die Kafitn werden noch wilder (dies wäre 
alfo gegen das unbekannte Bilgit, und das wenig befannte Js⸗ 
fardır und Baltiften zu; f. 06. &. 14, 215— 218, f. Alien I. 
&. 640 — 660). Die gefürchtetften diefer Kafirs bewohnen aber 
Ealeisthum??9), eine Stadt, die auch Derwazeh heißt (ob 
Durwaz, T. 06. ©. 480, 492, 504, jener Name kommt nur 
Hier vor und ift fonft unbekannt) und am gleichnamigen Fluſſe 
legt. Don da gegen Welt bis Hiffar, an einem andern nörds 





200) G, de Meyendorf Voy. L.c. p* 133. 
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lichen Zufluß des Ding, iſt das Land alſo um die Nordgrenze 
Badakhſchans, fo gebirgig, daß man dort die Pferde nur am Züs 
gel führen, aber nicht reiten kann. Schr enge Pfade, Felsab⸗ 
‚ Kürze, in wildeſte Tiefen des tobendrolfenden Hiffar und Ders 
waz⸗Fluſſes, machen den Durchmarfch durch dieſes Land faR 
unmöglich. Nur das Gold, welches ber legtere Strom waͤlzt, 
in demſelben, nach Art altherodotifcher und anderer Erzählungen 
(vergl. z. B. Afien IV. 1. ©. 245, II. &. 660 u. a. O.) in Fels 
len oder Schläuchen gewonnen, verlockt von Zeit zu Zeit bucharls 
ſche Handelsleute dahin, ihr Leben auf das Spiel zu fegen, um 
dieſen Schag zu gewinnen. In Nord und N. W. von Badalh⸗ 
fan, nämlich von Hiffar nordwärts, bemerkt v. Meyendorff 
zulegt noch, wohne jenes fehr arme, aber noch Independente Wolf; 
die Ghaltſchas (Oſt⸗Perſer bei den Ruffen genannt, f. ob. 
S. 759), die feine andere Sprache als die Perſiſche kennen, des 
ren Züge von denen der eigentlichen Tadſchiks noch. verfchleden 
find, deren Farbe viel dunfelbrauner als bei den Bucharen ſeyn 
fol. &ie find jedoh fhon Mohammedaner, und zwar Sunni 
ten, treiben etwas Ackerbau, haben einiges Vieh an Rindern und 
MPferden, bewohnen aber nur aͤrmliche Hütten in einigen Berg⸗ 
thälern. Zu ihnen werden auch die Tribus im Norden des 
Sihun gerechnet, deren beide Hauptorte Matſcha und Ignaou ges 
nannt werden; von da fcheinen fie häufiger zum Tauſchhandei 
nad) Khofand zu kommen, als die aus den ſuͤdlichern Eigen von | 
Dlffar nach Badakhſchan. 
Timtomwstit) hat gleichzeitig mit jenen Berichten aus 
Bokhara, über daflelbe Gebirgsland Badakhſchan und feine 
Bölferfchaften, nebft umgebenden Bebirgslande, folgende Nachriche 
ten von: einem-ungenannten Augenzeugen mitgetheilt, die aus ges 
nauerer Kenntniß defielben und zwar von einer neuen, nämlich 
der Ehofanifchen Seite, ausgegangen zu fenn feheinen, aber freilich 
was die Kafern betrifft, wie faft alle bisherigen, nur eine blos 
einfeitige Anficht der Diobammedaner, von noch nicht zu ihrem. 
Eultus übergegangenen Voͤlkerſtaͤmmen, genannt werden muͤſſen. 
Non Khofand. bie Badakhſchan find 100 geogr. Meils 
(700 Werft) Weges, welche die Karawanen in 20 Tagereifen zurück 
zulegen pflegen (die directe Diftanz etwa zrwifchen dem 4iften bis _ 





°“.) Timkowski Voyage à Peking & travers Ia Mongolie. Paris 1827 
8. T. I, . 433 — 439, 
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Syſten Breitengraden, würde nur 60 geogr. Meil. Getragen). S 


geht durch Gebirgsland, das jedoch wegen ber zu nehmenden Um⸗ 


wege nicht gar ſchwer zu paſſiren iſt; zumal ſind es drei Berg⸗ 
paſſagen, die jedoch auch mit Laſtthieren ungehindert durchzogen 
werden koͤnnen. Auf der ganzen Strecke uͤbertreffen Luft, Erde, 
Waſſer, Waͤlder, Graſungen an Guͤte alle Beſchreibung. Das 
Gras iſt ſo uͤppig und ſtark, daß man es nicht wagt, die Pferde 
laͤnger als 40 Tage auf der Weide zu laſſen, weil fie fonft übers 
nährt werden würden. 

Hierbei, bemerkt die Diste, daß die Route von Khotam 
über Siknan (Cheghanian, alfo dur die Mitte von Kara 
teghin bis dahin, und von da über Hiffar) die Weſtſtraße ſed; 
die Oftfiraße gegen &.D., über das Hochgebirge zum Karakuls 


See, foo der Yamanyar ofwärts abfligße (ſ. ob. &. 488, 496), 


- 


⸗ 


und von da uͤber Schneegebirge nah Wakhan, Bolor (f. ob. 
S. 500, 521, 522) bis Badakhſchan, ſey noch weit ſchwieri⸗ 
ger, und im Winter und Frühling ganz impräcticaßel. 

In diefem gefegneten Alpenlande, fährt jener Augenzeuge fort, 
wohne aber ein armes, unmiffendes Volk, die Shig nan (vers 
fehleden von obigem Sitnan, nämlih Cheghanian), dern 
Armuth und anſpruchsloſe Milde felbft dad wildefte Gemuͤth bes 
fänftigen wuͤrde, nur nicht das der Zurftataren. Diefe, ihre 
raubfühtigen Nachbarn im Morden und Süden, kommen aus 


Khokand und Badakhfhan, überfallen fie in ihren friedfis 


chen Dörfern, fchleppen deren Bewohner fort, machen fie zu ih⸗ 


ren eigenen Sclaven oder verkaufen fic auf den Bazaren der Bus 


charei (wie fhon im Hindu Khu, f. ob. ©. 267, 268). Ihr Ges 


birgsfuͤrſt iſt fo ſchwach mie feine Ilnterthanen, fie haben von ihm 


wie von den Fremden zu leiden; denn fie find die Münze, mit 


denen er die von den durchreifehden Kaufleuten erhandelten‘ 


Waaren bezahlt, Gluͤcklich find noch diejenigen dieſer Geraub⸗ 
ten und Sclaven, bie. irgend. eine größere Stadt erreichen und 
dort Dienfte erhalten, die ihnen mildere Behandlung gewährt. 


Das Alpenland Badakhſchan hat dagegen feinen eigenem _ 


Khan, der ſtolz auf feinen Titel ſich Mohammed Schah nens 
nen läßt. Er kann noch feine 10,000 Mann Krieger auf die 
Beine bringen; vor funfzig Jahren eroberte Ahmed Khan, 


der Afghanen König, mit 15,000 Mann Reiterei das ganze Bas 


dakhichan Land in wenigen Tagen, und nahm aus bigotter Eifer, 
fucht den Khan ſelbſt gefangen,” weil derfelbe nad) bem dortigen 


’ 
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Aberglauben das feidene Gewand Mohammeds beſttzen 
follte, dem der König von Kabul ald einem großen Reliquiens 
ſchatze nachſtrebte. Diefer begnügte fich wirklich damit, den fels 
denen Kaftan nad) Kabul zu bringen, wo er den Zeloten gezeigt 
ward; der befiegte Alpengau, der freilich auch wol nicht hätte bes 


_ —* werden koͤnnen, ward feinem eigenen Schickſale uͤberlaſſen. 


Der Weg von Badakhſchan bis Kandahar foll von 143 geog. 
Meilen (1000 Werft) betragen. ' 

In Badakhfchan foll gegenwärtig der einzige Umſatz, 
ſelbſt des Beherrſchers wie der Unterthanen, nur auf den Mens 
ſchenhandel befchränft feyn. Auch hiernach find dem, Khan 
feine Unterthanen die gangbarfte Münze; er verhandelt fie; ja 
die Unterthanen verhandeln fich gegenfeitig durch Liſt und Ger 
walt, und diefer Sclavenfandel der Geraubten hat ſich ungluͤck⸗ 
licher Weife für das Land, das dadurch ungemein entvölfert wird, 
nicht nur auf die -weftlihen Märkte Bocharas, fondern auch 
weit über die oͤſt lichen Märkte des chinefifchen Turkeftans vers 
breitet. Dieſes Werderben fol unter den Badakhfchanern, durch 
ihre natärlihe Stumpffi innigfeit und Rohheit, feit der Eroberung 
Oſt⸗Turkeſtans und der Verfolgung der Khodjas durch die Chine⸗ 


fen, fehr augenommen haben, deren Schlauheit jenen. nur zum 


Verderben gereichte. Der Derrath, welchen die Khane von Bas 
dakhſchan bei den Khodjaverfolgungen, wie ihnen Schuld gegeben _ 
word, für chinefifche Belohnungen, an ihren Glaubensgenoſſen, 
den mohammedanifchen Flüchtlingen des chinefifchen Turkeſtans 
geübt hatten (I. ob. ©. 523, 524, 528), ward ihnen von ihren 
Nachbarfürften zum Fluch ausgelegt. Denn unter folhem Vor⸗ 
wande berauben und plündern diefe ſeitdem fortwährend jeden 
Badakhfchaner, machen fie zu Selaven, und haben das ganze Land 
ſehr herunter gebracht; Mohammed Murad Beg von Kunduz, 
der Sewalthaber, hat endlich das Land felbft zur Beute gemacht. 

Die Stadt Badakhſchan (Feisabad) foll 4000 Häufer has 


- ben, in einer hohen, aber angenehmen Gegend liegen. Den fets 


ten, fruchtbaren Boden willen die Bewohner gut zu beriugen, fie 
treiben Aderbau, Gartenbau, Viehzucht, und find ſehr thätig. 
Die Gebirge des Landes haben von der Natur große Schäge 
erhalten: Gold, Edelfteine, Rubine, Amethpfle, Turkis, Laͤpis 
lazuli, davon jaͤhrlich uͤber z00 Pud gewonnen werdeg; auch 


 Zaejeloves(?), ein durchſichtiger Kieſel, der auch in Oſt⸗Sibirien 


gefunden werden foll, poliert und facettirt wie Diamant bearbeitet 
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wird. Die Berggruben follen um die Stadt hoch gelegen ron 
fie bleiben aber für das Land. größtentheils unbenugt liegen, da 
. alle Kenntniß des Bergbaues fehlt. 

Der große Arm des Amu (der fchiffbare Hauptarm ded Orus) 
liegt feine 6 geogr. Meilen fern von diefer Stadt; ihr im Suͤden 
aber breitet fih das Land der Siapufd) aus, die noch jeden 
Fremden der ihr Land betritt tödten Cd. h. wol jeden Moslemen, 
aus fehr Hegreiflihen Gründen, f. ob. S. 205 u. f.). Ihre Kor 
denlager liegen zwifchen den Bergen und Ufern‘ der Fluͤſſe in 
weiten Entfernungen auseinander; man rechnet ihre Zahl auf 
40,000 Familien. Sie haben keine Pferde, aber fchr viel Rin⸗ 
der. Ihre Waffen find Bogen und Pfeil; Pulver und Feuers 
waffen find ihnen noch unbefannt. Ihre Armuth, Wildheit, 
Grauſamkeit hindert alle Nachbarn mit ihnen in Verbindung zu 
treten. Die Badakhfchanen überfallen fie oft, fangen fie weg und 
"verkaufen fie. Sie find wild, roh, leben ohne Gefeg und Nelis 
gion: ihre Weiber und Kinder find aber von außerordentlicher 
Schoͤnheit, berühmt deshalb im ganzen Drient; eben diefes 
reist die Nachbarn noch mehr zum Menfchenraub (vergl ob. 
©. 208 u. f.). 

Auf dreierlei Wegrouten muß, von der Nordfeite her, das 
Land tiefer Kafir, oder Siapufch, durchſetzt werden; naͤm⸗ 
lich: 1) nah Kabul; 2) nad) Kafchmir und 3) nach Peſchaver; 
daher man diefem Volke nicht ausweichen kann. Mit folgenden 
Angaben über diefe Routen ?*2) ſchließt der ruffifche Berichtgeber: 

1) Die Badafhfhanroute nah Kabul braucht 25 
Tage, zu einer Entfernung von 114 geogr. Meilen (800 Werft), 
wobel 'es ſtets über Mochgebirge geht, die große Echwierigfeiten 
entgegen ftellen. 

2) Die Badathfhanronte nah Kaſchmir, IE für 
Raramanen noch nicht im gemöhnlichen Gebrauche. Aber des 
kannt iſt, dab Schah Soliman, ald er von Mirvais vertrieben 
ward, diefen Weg mit feinen Leuten in 11 Tagen zurückgelegt 
haben foll, eine Strecke von 86 geogr. Dteilen (600 Werft). Ob 
- gleich derfelbe durch Gebirge führt (ob über Gilgit?), fo iſt er 
doch nicht fehr befchwerlich; denn der Boden, der hier zu paſſi⸗ 
ren, iſt weich, fett, reich an Waldung, Graſung und fliegenden 
Waſſern. 

— — 
241) Timkowski Voy. 1. o. I, p. 438 —- 439. 
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3) Die Badakhſchanroute nach Peſchawer ran 
20 Tage für 100 geogr. Meilen (700 Werft) Wegdiſtanz. Der 
Weg führt durch das Gebirg, bietet aber manche Bequemlichkei⸗ 
ten und Vortheile. Denn nach den erften Meilen gebt der Weg - 
durch viele offene Thäler, die reich an Wäldern, Grafungen, 
Quellen find. Die Annehmlichkeiten des Weges kürzen feine Länge 
ab. — Diefe Nachricht feheint ſchwer glaublich zu ſeyn, da die 
ganze Hindu Khu⸗Ketten beide genannte Landſchaften in Mord 
und Suͤd ſcheidet. 

Nach Lahore in Indien geht man, von Badakhſchan, bald 
über jene Kaſchmir⸗, bald uͤber dieſe Peſchawer⸗Route; die zweite 
ſoll die bequemere ſeyn, und auf großen Karren von Ochſen be⸗ 
ſpannt zuruͤckgelegt werden koͤnnen. — Soviel im Allgemeinen, 
die ſpecielleren Da:en Über dieſe von Europaͤern noch nie befuche 
ten Paſſagen vermiffen wir zur Zeit noch. 


Erläuterung 3. 


Fortſetzung; Badakhſchan und feine Umgebungen. nach ben 
neueſten Berichten ber Briten in Indien. Nah M. Elphins 
fione- (1809); nach 3.3. Trafer (1811), Moorcroft (1825) 

und U. Burnes (1833). 


Es bleiben uns nur noch die Berichte der Briten aus den 
legten Sjahrzehenden über Badakhſchan anzuführen übrig, die 
obwol fo nahe diefem merkwürdigen Alpenftaate eingefammelt, 
doch Höchft unvolllommen genannt werden’ müffen, da es Sisher 
noch feinem derfelben gelang, bis unter die Kafirn in die Mitte 
diefes mohammedanifchen Alpenlandes felbft einzudringen. Da 
gegenwärtig die Wege nach Kafchmir und Iskardu, wie nach Bas 
miyan und Bokhara, ſchon den Europäern mehrfach, geöffnet wur⸗ 
den, fo wird es ihnen eher möglich werden auch bis Badakhſchan 
vorzudringen, obgleich die Gefahren einer ſolchen Unternehmung 
bei dem innerlich verwirrten, traurigen Zuftande dieſes chedem 
gefeierten Landes, jüngfthin, noch mehr zus als abgenommen zu 
baben fcheinen. Der fühne Moorcroft allein, unter den ges 
nannten Neifenden, war ſchon über Balkh, Khulm und Kuns 
duz, oftwärts Bid Talitan*) (ſ. ob. &.786), alfo bis an bie, 


+2) Moorcrofis Letter 6. Jun, 1825 in Asiat, down, London 1826 
8& Vol. XXI. p 
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. Sultan Bader giebt leider gar feine fpeclelle Nachricht Aber 
Badathſchan, nur unterlaͤßt er es nicht von deſſen Koͤnigen die 
ſeltſame Maͤhre anzufuͤhren, daß ſie ihre Ahnen auf den Se⸗ 
kander Filkus 25) (d. I. Alexander, Sohn des Philippos) zu; 
ruͤckfuͤhrten, woruͤber W. Erskine bemerkt, daß man darunter 
vielleicht am fuͤglichſten eine Nachkommenſchaft von einem Zweige 

des nachfolgenden helleniſch⸗baktriſchen Koͤnigshauſes zu den⸗ 
ken habe. 


4 Patakhiſchan oder Pataheſchan nach neueren 
hinefifhen Berichten (feit 1759). 

Wenig Aufklärung ift durch Chinefen, über ein Land zu er 
warten, in das fie felbft nie eindrangen, das nur ihre Politik zu 
erfpäben van, als ihre Rebellen in Badakhſchan ein Afyl ſuch⸗ 
ten (f. 06. ©. 520 u. f.). 

Das Si yu wen tian lo fagt davon, ed ſey ein meham⸗ 
medaniſches Reich, in das man weſtwaͤrts von Yarkand in 30 
Tagereiſen gelange. Das Erdreich ſey fett und fruchtbar; die 
Wohnungen beſtehen aus feſtgeſtampfter Erde, die Einwohner le⸗ 
ben vorzuͤglich vom Ackerbau und lieben die Jagd; doch. giebt es 
auch Hirten bei ihnen. Idre Tracht ift wie in Ferghana, Ihre 
Fürften nennen fih Han (Khan); fie find fehr ausfchweifend, 


- Das Land bringt Reis, Bohnen, Baummolle, Surfen, Obſt, edle 


Steine und Gold. Die Sefchichte der flüchtigen Khedjas vom 
jahre 1759, auf welche das Siyu wen kian lo eingeht, iſt uns 
aus obigem bekannt; nur ein Factum iſt uns darin noch mem, 
wobei freilich die genaueren Angaben fehlen. Obwol die rebellis 
then Khodjas ſelbſt in Badakhſchan ihr Ende fanden, fo gelang 
es nach diefem chinefifchen Berichte doch dem Prinzen eines der 
Khodfchas, Pulatuͤn genannt, mit 1000 feiner Anhänger aus 


Badakhſchan zu Timur Schah nady Kabul zu entflichen, der fe 


hölfreih aufnahm. Es entftanden zweijährige Fehden zwiſchen 
Kabul und Badakhſchan, wobei des legten Bewohner eine große 
Miederlage erlitten, und das Land von den Afghanen faft ganz 
verheert ward. Die Badakhfchaner wurden in ſehr großer Ans 
zahl ald Gefangene weggeführt; die ungluͤcklichen Ueberreſte fans 
melten fich ſeitdem swar wieder, aber dad Land ward ‚febe ent⸗ 





252) Sultan Raher Mem. ed, W. Erskine I, c. Dr 13 cbend. Nemarks 
lc. P» xxix. 
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vdltert. Mon fochen Fehden iſt auch hei den nachfolgenden su | 


ſchen und britiſchen Berichten die Rede. 
Die hinefifhe Reichsgeographie, Edit. Peking 


..4790%), behandelt Badakhfchan nad) den Verhandlungen Kaifer 


Khienlonge mit deſſen Sultan nach der Khodja Nebellion „wie 
ein tribntaired Königreich, das erft unter der Ming s Dpnaftie 
unter diefem neuern Namen (f. 06. &.708) bekaunt ward. Der 
Zeitgenoffe Kaifer Khienlongs aber, der Sulian Schah des Lanı 
des, heißt es, wurde genöthigt. die. Rebellen auszuliefern, und ſich 
mit 100,000 Familien qn die Ehinefen zu unterwerfen; fein Land 
wurde mis in die Grenze des chinefifchen Reichs ‚eingefhloffen, 


wie das ihm benachbarte Bolor mit feinen 30,000 Familien. ' 


Im Jahre 1760 brachte eine Sefandtfchaft ans Badakhſchan 
dem Kaifer von China 8 Meitpferde, 1761 beftand der Tribut 
aus Schwertern und Streitärten, 1763 aus den Gebeinen des 

Rebellen Boronitu, fammt denen feiner Frauen und Kinder 
> Weber die frühern Zeiten Badakhſchans, wo es noch Uiſcha 


bei den aͤltern Chineſen hieß, iſt hinreichend die Rede geweſen. 


Meuere Chiueſen⸗Berichte daruͤber find uns nicht bekannt. 


5 Badakhſchan, nad nenern ruffifhen Berichten, 
bei v. Meyendorff (1820) und Timkowski (1821). 


v. Meyendorffs Erfundigingen in Bokhara über Bas 


dakhſchan find nur kaͤrglich ausgefallen; fie berühren mehr die 


Nachbarn, als das Land felbft, über deſſen Bewohner wir unges 
-mein im Dunteln bleiben. Die Capitale des Khanats nom 
Badakhſchan, das gleich mit der- erſten Beſitznahme der Uäbefen 

von den Ländern zwifchen Sihun und Gihon, feit 1500, eine 
Provinz Scheibani Khans, des Gründers des Usbekenhauſes 
zu Bokhara geworden, feitden faſt ſtets mit Balkh gemeinfhafts 
lich einem befondern Statthälter oder. Khan untergehen war, 


wird, außer Badakhſchan, auch Feizabadee) (Fyzabad, 


wol nur ein Ehrentitel derſelben Reſidenzſtadt) genannt. Dieſes 
liegt am Ufer des Badakhſchan⸗Fluſſes (Kokſu), der eis 
nen füdlichen Hauptarm des Oxus ausmacht. Obwol in bedeu⸗ 
tendes Khanat liefert dieſes doch gegenwaͤrtig außer Sclaven kein 


20) Thai thsing y thoung tschi in Magasin Asiat. Paris 1825. T.L 
90. °*) Fezkiri Mouquim Khani etc, Hist. des Uzbekz_p.' 


b. 
J. Senkqwski I. c. p. 20 ec.  *®) G. de Moyendor Voy · # 


Boukhars Paris 1826, 8. ed. Am, Jaubert p. 131 — öl. 
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anderes Product in den Handel, als nur Lapis lazuli. Dies 
Alpentand liegt außerhalb der gegenwärtig frequentirten Handels⸗ 
Bonten. Daraus, daß von da, gegenwärtig, bie Verbindung mit 
Kaſchmir nur über Kaſchghar, auf der Nordroute, ober 
‚ Ber Defchaver, auf der Suͤdroute, Etatt zu finden pflegt, 
ſchlleße v. Meyendorff, daß die directefte Route dahin 
fe wuͤrde durch Gilgit und Iskerdu gehen, f. ob. ©. 14, md 
Das wildefte Kafirs Gebirgsland des vereinten Hindu Khu, Hima⸗ 
laya und Belur Tag durchfegen muͤſſen) auch impracticabel ſey. 
MRingum iſt das mohammedanifche, beherrfchte Badakh⸗ 
ſchan durch feine hoch nicht zum Islam befehrten Gebirgsnach⸗ 
Barn, in eine fortwährend Eriegerifche Stellung gebracht; daher 
wol vorzüglich die Unmweofamkeit feiner Umgebungen. Die Sias 
puſch, die ihm im Sid und Suͤdoſt das Hochgebirge bewohnen 
Ch. ob. S. 205-213, nach Eiphinftone, Burned und andern 
Erkundigungen von der Suͤdſeite), hörte v. Menendorff ie 

Bolhara, alſo von der Mordfelte, wo man fie aber nur, wie in 
Kabul, nach den Friegsgefangenen Eclaven, die von daher auf 
Vie Märkte kommen, tennen mag, auch Siknan nennen <f. ob. 


Sitktinan, oder Sekinah b. Abulfeda und Ebn Haufal, mol 


Syghan, ob. &. 259), deren Land man von Khulum nach Per 
ſchaver (Kaferiftan) durchfegen muͤſſe. Don Khulum geht der 
Weg nah Kunduz und von da zu ihrer Haupfftadt Tſchetrar 
offenbar Chitral, f. 06. S. 19; er ift aber fo beſchwerlich daß 
er nur fehe felten einmal bemandert werden Tann. Mit diefem 
Bergvolk, noch Halbnomaden, Halbwilde, in ſchwarze Hammel⸗ 
felle gekleidet, iſt der Khan von Badakhſchan ſehr haͤufig in Krieg, 
die Gefangenen werden von den Badakhſchan Kanflenten als 
Scaven auf die Bazare von Bokhara gebracht. Weiter Im Of 
von Badakhſchan wird das Land, nad) denfelben Ausfagen, ims 
mer gebirgiger und die Kafitn werden noch wilder (dies wäre 
alfo gegen das unbekannte Bilgit, und das wenig befannte es 
kardu und Baltiften zu; f. ob. S. 14, 215— 218, f. Aſien IL 
S. 640— 660). Die gefürchtetften diefer Kafirs bewohnen aber 
Calei⸗khum 229), eine Stadt, die auh Dermwazch heißt (ob 
Durwaz, f. ob. ©. 480, 492, 504, jener Name fommt nur 
hier vor und ift fonft unbekannt) und am gleichnamigen Fluſſe 
liegt. Bon da gegen Weſt bis Hiffar, an einem andern nörds 





2°») G de Meyendorf Voy. L«. pP’ 133. 
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lchen Sufluß des Dias, ift das Sand, affo um bie Nordgrenze 


Badakhſchans, fo gebitgig, daß man dort die Pferde nur am Zuͤ⸗ 
gel: führen, aber nicht reiten kann. Schr enge Pfade, Felsab⸗ 
ſtuͤrze, in wildeſte Tiefen des tobendroflenden Hiffae und Ders 
waz⸗Fluſſes, machen den Durchmarfch durch diefes Land for 
unmöglich. Nur das Gold, weldyes ber legtere Strom waͤlzt, 
in demſelben, nach Art altherodotifcher und anderer Erzählungen 
Coergl. 3. B. Aften IV. 1. ©. 245, U. &. 660 u. a.D.).in Feld 
len oder Schläuchen gewonnen, verlockt von Zeit zu Zeit bucharls 
fehe Handelsleute dahin, ihr Leben auf das Spiel zu fegen, um 
diefen Schag zu gewinnen. In Nord und NW. von Badakh⸗ 
ſchan, naͤmlich von Hiſſar nordwärts, bemerkt v. Meyen dorff 
zuletzt noch, wohne jenes fehr arme, aber noch independente Volk, 
die Ghaltſchas (Oſt⸗Perſer bei den Ruflen genannt, f. ob, 
©. 759), die feine andere Sprache als die Perfifche kennen, des 


' ven Züge von denen der eigentlichen Tadſchiks noch. verfchieden ' 


find, deren Farbe viel dunkelbrauner als bei den Bucharen fegn 
foll. Sie find jedoh fhon Mohammedaner, und zwar Sunni⸗ 
ten, treiben etwas Ackerbau, haben einiges Vieh an Rindern und 
Pferden, bewohnen aber nur aͤrmliche Huͤtten in einigen Berg⸗ 
thaͤlern. Zu ihnen werden auch die Tribus im Norden des 
Sihun gerechnet, deren beide Hauptorte Matſcha und Ignaou ges 
nannt werden; von da fcheinen fie häufiger zum Tauſchhandel 
nad) Khofand zu kommen, als die aus den füdlichern Sitzen von 
Hiſſar nach Badakhſchan. 
Timkowski M hat gleichzeitig mit jenen Berichten aus 
Bokhara, über daffelbe Gebirgsland Badathfhan und feine 


Wölkerfchaften, nebft umgebenden Bebirgsiande, folgende Nachriche 


ten von. einem-ungenannten Augenzeugen mitgetheilt, die aus ges 
nauerer Kenntniß defielben und zwar von einer neuen, nämlich 
der Ehokanifchen Seite, ausgegangen zu fenn fcheinen, aber freilich 
was die Kafern betrifft, wie faft alle bisherigen, nur eine blos 
einfeitige Anfıcht der Mohammedaner, von noch nicht zu ihrem. 
Cultus Übergegangenen Voͤlkerſtaͤmmen, genannt werden muͤſſen. 

Non Khokand bie Badakhſchan find 100 geogr. Meilx 
(700 Werft) Weges, weldye die Karawanen in 20 Tagereifen zurück 


zulegen pflegen (die dDirecte Diftanz etwa zwifchen dem 4iften bis 





es) Timkowski Voyage & Peking & travers la Mongolie. Paris 1827 
8 T.i. 2.433 — 1439. 
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Syſten Vreutengraden, würde nur 60 geogr. Meil. betragen). & 


2 geht durch Gebirgsland, Das jedoch wegen der zu nehmenden Um⸗ 


wege nicht gar fchwer zu paffiren iſt; zumal find es drei Ders 
paflagen, die jedoch auch mit Laftthieren ungehindert durchzogen 
werben können. Auf der ganzen Strecke übertreffen Luft, Erde, 
Waſſer, Wälder, Graſungen an Güte alle Befchreibung. Das 
Gras ift fo uͤppig und flarf, daß man es nicht wagt, die Pferde 
länger als 40 Tage auf der Beide zu laſſen, weil fie fonft übers 
naͤhrt werden würden. 

' Hierbei, bemerkt die Note, dag die Route von Khokanı 
über Siknan (Cheghanian, alſo durch die Mitte von Kara 
teghin bis dahin, und von da Über Hillar) die Weſtſtraße fe; 
die Oſt ſtraße gegen &.D., uͤber das Hochgebirge zum Karakul⸗ 
See, foo der Yamanyar oftwärts abfligße (ſ. ob. S. 488, 496), 
und son da Kber Schneegepirge nah Wakhan, Bolor (f. ob. 
S. 500, 521, 522) bis Badakhſchan, fey noch weit ſchwieri⸗ 
ger, und im Winter und Frühling ganz impräcticaßel. 

In diefem gefegneten Alpenlande, fährt jener Augenzeuge fort, 
wohne aber ein armes, unwiſſendes Voll, die Shignan (ver 
fhieden von obigem Sifnan, nämlih Cheghanian), deren 
Armuth und anfpruchelofe Milde felbft das wildefle Gemuͤth bes 
fänftigen wuͤrde, nur nicht das der Turktataren. Diefe, ihre 
raubfüchtigen Nachbam im Morden und Süden, kommen aus 


Khokand und Badakhſchan, uͤberfallen fie in ihren friedfts 


hen Dörfern, fchleppen deren Bewohner fort, machen fie zu ih⸗ 


‚ ren eigenen Sclaven oder verkaufen fie auf den Bazaren der Bus 


cherei (wie Schon im Hindu Khu, f. ob. ©. 267, 268). Ihr Ger 


birgsfuͤrſt ift fo ſchwach mie feine Interthanen, fie haben von ihm 


wie von den Fremden zu leiden; denn fie find die Münze, mit 
denen er die von den durchreifehden Kaufleuten erhandelten 
Waaren bezahle Gluͤcklich find noch diejenigen dieſer Geraub⸗ 
tin und Sclaven, bie. irgend. eine größere Stadt erreichen und 
dort Dienfte erhalten, die ihnen mildere Behandlung gewährt. 
Das Alpenland Badakhſchan hat dagegen feinen eigenen 
Khan, der ſtolz auf feinen Titel ſich Mohammed Schah nens 
nen läßt. Er Eann noch feine 10,000 Mann Krieger auf die 
Beine bringen; vor funfzig Jahren eroberte Ahmed Khan, 


der Afghanen König, mit 15,000 Dann Reiterei das ganze Bas 


dathichan Land in wenigen Tagen, und nahm aus bigotter Eifer⸗ 
ſucht den Khan ſelbſt gefangen,” weil derſelbe nad) dem dortigen 


⸗ 
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Abergläuben das feidene Gewand Mohammeds beſttzen 
folte, dem ver König von Kabul als einem großen Reliquiens 
ſchatze nachſtrebte. Diefer begnuͤgte fich wirklich damit, den feis 
denen Kaftan nah Kabul zu bringen, wo er den Zeloten gezeigt - 
ward; der beſiegte Alpengau, der freilich auch wol nicht hätte bes 


. bauptet werden können, ward feinem eigenen Schickfale übertaffen. 


! 


Der Weg von Badakhſchan bis Kandahar foll von 143 geog, 
Meilen (1000 Werft) betragen. ' " 

In Badakhfchan foll gegenwärtig der einzige Umſatz, 
ſelbſt des VBeherrfchers wie der Unterthanen, nur auf den Mens 
ſchenhandel beſchraͤnkt ſeyn. Auch hiernach find dem, Khan 
feine Unterthanen die gangbarfte Münze; er verhandelt fie; ja 
die Unterthanen verhandeln ſich gegenfeitig durch Liſt und Ges 
walt, und diefer Sclavenhandel der Geraußten hat fich ungluͤck⸗ 
licher Weife fiir das Land, das dadurch ungemein entoölfert wird, 
nicht nur auf die -weftlihen Märkte Bocharas, fondern auch 
weit über die dftlihen Märkte des chinefifchen Turfeftand vers 
breitet. Diefes Werderben fol unter den Badakhſchanern, durch 
ipre natürliche Stumpffinnigfeit und Rohheit, feit dee Eroberung 
Oſt⸗Turkeſtans und der Verfolgung der Khodjas durch die Ehines 
fen, fehr augenommen haben, deren Schlauheit jenen nur zum 
Verderben gereichte. Der Verrath, welchen die Shane von Bas 
dakhſchan bei den Khodjaverfolgungen, wie ihnen Schuld gegeben _ 
ward, für chinefifche Belohnungen, an ihren Slaubensgenoffen, 
den mohammedanifchen Flüchtlingen des chineſiſchen Turkeftane 
geübt hatten Cf. ob. S. 523, 524, 528), ward ihnen von ihren 
Nahbarfürften zum Fluch ausgelegt. Denn unter folhem Vor⸗ 
mwande berauben und plündern dieſe ſeitdem fortwährend jeden 
Badakhſchaner, machen fie zu Schaven, und haben das ganze Land 
fehr herunter. gebraht; Mohammed Murad Beg von Kunduz, 
der Gewalthaber, hat endlich Bas Land felbft zur Beute gemacht. 

Die Stadt Badakhſchan (Feisabad) foll 4000 Käufer has 
ben, in einer hohen, aber angenehmen Gegend liegen. Den fets 
ten, fruchtbaren Boden willen die Bewohner gut zu beringen, fie 
treiben Aderbau, Gartenbau, Viehzucht, und find fehe thätig. 

Die Gebirge des Landes haben von der Natur große Schäge 
erhalten: Gold, Edelfteine, Rubine, Amethyſte, Turkis, Lapis 
lazuli, davon jährlich über 300 Pud gewonnen werden; auch 
Taejeloves (?), ein ducchfichtiger Kiefel, der auch in Of» Sibirien 
gefunden werden foll, polirt und facettirt wie Diamant bearbeitet, 


3 
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wird. Die Berggruben ſollen um bie Stadt hoch gelegen fen; 
ſie bleiben aber für das Land größtentheils unbenugt liegen, da 
. alle Kenntniß dee Bergbaues fehlt. 

Der große Arm des Amu (der ſchiffbare Hauptarm des Orus) 
liegt feine 6 geogr. Meilen fern von diefer Stadt; ihre im Eden 
. aber breitet fih das Land der Siapufch aus, die noch jeden 
Fremden der ihr Land betritt tödten (d. h. mol jeden Moslemen, 
aus fehr Hegreiflihen Gründen, f. ob. &.205 u. f.). Ihre How 
denlager liegen zwiſchen den Bergen und Ufern‘ der Fluͤſſe in 
weiten Entfernungen auseinander; man rechnet ihre Zahl auf 
40,000 Familien. Sie haben feine Pferde, aber fehr viel Rin⸗ 
der. Ihre Waffen find Bogen und Pfeil; Pulver und Feuer⸗ 
woften find ihnen noch unbekannt, Ihre Armuth, Wildheit, 
Grauſamkeit hindert alle Nachbarn mit ihnen in Verbindung zu 
treten. Die Badakhſchanen uͤberfallen fie oft, fangen fie weg und 
verkaufen fir. Sie find wild, roh, leben ohne Gefeg und Reli⸗ 
gion: Ihre Weiber und Kinder find aber von außerorbdentlicher 
Schoͤnheit, berühmt deshalb Im ganzen Drient, eben vdiefes 
zeist die Nachbarn noch mehr zum Menfchenraub (vergl. ob. 
©. 208 u. f.). 

Auf dreierlei Wegrouten muß, von der Nordfeite her, das 
Land viefer Kafir, oder Siapufch, durchfest werden; nam 
ih: I) nad Kabul; 2) nach Kaſchmir und 3) nach Peſchaver; 
‚daher man diefem Volke nicht ausweichen fann. Mit folgenden 

Angaben Über diefe Routen?) ſchließt der ruffifche Berichtgeber: 
1) Die Badathfhanroute nah Kabul braudt 25 
Tage, zu einer Entfernung von 114 geogr. Meilen (800 Werft), 
wobel 'es ſtets über Mochgebirge geht, die große Schwierigkeiten 
entgegen ftellen. 

2) Die Badakhſchanroute nah Kaſchmir, iſt für 
Raramanen noch nicht im gewöhnlichen Gebrauche. Aber bes 
kannt iſt, daß Schah Soliman, ald er von Mirvais vertrieben 
ward, diefen Weg mit feinen Leuten in 11 Tagen zurückgelegt 
haben foll, eine Strecke von 86 geogr. Meilen (600 Werft). Ob 
gleich derſelbe durch Gebirge führt (ob über Gilgit?), fo Ift er 
doch nicht fehr befchwerlich; denn der Boden, der hier zu paſſi⸗ 
ven, ift weich, fett, reich an Waldung, Graſung und fließenden 
Waſſern. 


— 00 — 
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3) Die Badakhſchanroute nach Peſchawer braucht 
20 Tage für 100 geogr. Meilen (700 Werft) Weadiflang “Der 
Weg führt durch das Gebirg, bietet aber manche Bequemlichkei⸗ 
ten und Vortheile. Denn nach den erfien Meilen geht der Weg 
durch viele offene Thäler, die reih an Wäldern, Grafungen, 
Quellen find. Die Annehmlichkeiten des Weges kürzen feine Länge 
ab. — Diefe Nachricht feheint ſchwer glaublich zu ſeyn, da die 
‚ganze Hindu Khu s Ketten beide genannte Landfchaften in Mord 
und Sud fcheidet. 

Mach Lahore in Indien geht man, von Badakhſchan, bald 
über jene Kafchmirs, bald Über diefe Deichawers Route; die zweite 
fol die bequemere fenn, und auf großen Karren von Dchfen 
fpannt zurückgelegt werden koͤnnen. — Soviel im Allgemeinen, 
die fpecielleren Daten über diefe von Europaͤern noch nie beſuch⸗ 
ten Paſſagen vermiſſen wir zur Zeit noch. 


Erläuterung 3. 


Fortſetzung; Badakhſchan und feine Umgebungen nad ben 
mnesueſten Berichten der Briten in Indien. Nah M. Elphin⸗ 
ſtone (1809); nach 3.3. Srafer (1811), Moorcroft (1826) 

und U. Bumes (1833). 


& Bleiben und nur noch die Berichte der Briten aus den 
legten Sahrzehenden über Badathfchan anzuführen übrig, die 
obwol fo nahe diefem merkwürdigen Alpenftaate eingefammelt, 
doch hoͤchſt unvollfommen genannt werden müffen, da es Sisher 
noch feinem derfelben gelang, bis unter die Kafırn in die Mitte 
dieſes mohammedanifchen Alpenlandes ſelbſt einzudringen. Da 
gegenwärtig die Wege nach Kaſchmir und Iskardu, wie nach Bas 
minan und Bokhara, fihon den Europäern mehrfach geöffnet wurs 
‘den, fo wird es ihnen eher möglich werden auch bis Badakhſchan 
vorzudringen, obgleich die Gefahren einer foldyen Unternehmung 
bei dem innerlich verwirrten, traurigen Zuflande dieſes chedem 
gefeierten Landes, jüngfthin, noch mehr zus als abgenommen au 
haben fcheinen. Der tühne Moorcroft — unter den 
nannten Reiſenden, war ſchon uͤber Balkh, Khulm und Run 
duz, oftwärts bis Talitan*) (f. ob. &. 786), alfo bis an die, 


+2) Moorerofis Letter 6. Jun, 1825 in Asiat, Journ.’ London 1826 
8 Vol, IL p- 61 
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nächte Weſtgrenze Badakhſchans vorgedrungen, von me 
er aber nach Bofhara zurückkehren mußte; fpäserhin, von da mit 
einem Kriegäheere des Khans von Bokhara, bis in die Nähe von 
Samarkand vorgedrungen, war es feine Abſicht Badakhſchan, als 
lee Gefahren ungeachtet, die ihn in Bucharien bedrohten, ſelbſt zu 
bereifen. Die Häuptlinge der Yufofzies (f. 06. ©. 213— 215) 
die ihm befreundet waren, boten Ihm dazu jeden Beiftand, die 
Afghanen Prinzen von Peſchawer, Mirdel Khan und Mohammed 
Khan (f. 06. ©. 222), ſchickten ihm Geleit und Escorten; ber 
bucharifche Prinz Mir Kamar eddin fandte ihm fogar einen 
Mullah zu, ihn durch ganz Badakhſchan zu Segleiten, da Mir 
Iſſet Ullah fein bisheriger treuer Gefährte durch Krankheit gend 
thigt worden war ihn zu verlaffen und nad Indien zutäczufche 
sen. Dieſem Geleite fügte Mir Kamar eddin auch Empfehlung 
Briefe bei on alle Gebirgschefs und Häuptlinge der Yufofsies, 
welche feinem Befchügten die ficherfte Aufnahme verbürgen ſoll⸗ 
-ten. Aber ehe diefer Reifeplan ausgeführt werden fonnte, unter 
lag der unermädete Forfcher unzähligen über ihn hereinbrechenden 
Gefahren, und fand feinen Tod fchon am 25. Aug. 1825, za 
Andkho (Andkhui), im Welten von Balkh, als er im Ber 
geiff geweſen war fich jenem Ziele feiner langen linternehmuhgen 
zu nähern. Beine hinterlaflenen Papiere, deren Herausgabe wir 
fon feit langem vergeblidy erwarten, werden hoffentlich manchen 
neuen Aufihluß auch über Badakhſchan geben, obgleich fie nur 
feine Erkundigungen darüber enthalten tönnen, und feine eigenen 
Beobachtungen. 


1. M. Elphinſtones Nachrichten Aber Badakhſchan 
(1809), 

Dem berühmten und fcharffehenden Wiederentdecker Kabus 
leſtans, Mountſtuart Elphinſtone verdanken mir kurz zuvor 
die beſten Nachrichten uͤber Badakhſchan; ſie wurden von deſſen 
Emiſſar dem Mullah Najeeb auf feiner Erpedition durch 
Kaferiſtan (. 06. ©. 208) eingeſammelt, auf welcher ex von 
Peſchawer aus durch Punjcora und den ganzen Hindu Khu, nord 
wärts, bis Caumdaifch?*), nur noch 3 Etationen fern von 


Badathſchan ‚ alfo bis zu deſſen Suͤdgrenze vordrang, ein Dorf,- 


*42) Eiphinstone Accoant of the Kingdont of Caubul, Load. 1815. 
4. p. 18. 
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deſſen Rage aber auf J. Macartney Map of the Kingdom of Ka- 
bal anzugeben leider unterlaſſen if. Sein Bericht enthält fol 
gende Saupttbatfachen. 

— Babakhſchan ein großes Land, ſo ſcheint es doch 
nur ein großes Thalgebiet zu ſeyn, daß von der Provinz Balkh 
Sich Bid zum Belur Tag (Belur, Bolor, Beloro) hinzieht, zwi⸗ 
ſchen dem Hochlande des Pamer, im Nord, und dem Hindn 
Khn, im Erden, ſich verbreitend. Die nächften Gchirgsgliche 

rungen des Hindu Khu und Belut Tag werden von Kafirn bes 
wohnt, deren Territorium alfo Badakhſchan im Süden und Often 
begrenzt, und es von den Afghanen im Süden, wie von den Balsı 
titanen im Dften abfcheidet. Segen Weſt wohnen die indepens 
denten lisbelen von Talitan, Kunduz und Hiffar; im Nord - 
Die Kirghifen von Pamer und die Tadjits von Shoagnaun 
(Cheghanien), Derwaz und Wukcha (Wolham). 

Diefe Landfchaften find ungemein gebirgig, und werden im 
Morden noch durch ein ähnliches Gebirgsland begrenzt, das Ka⸗ 
zatigin heißt, das auch von Tadjiks bewohnt iſt und bis an 
De Grenze von Kokhand oder Ferahana reicht, Der König von 
Dermaz behauptet von Alerander (Iskander) herzuſtammen, und 
dieſes Borgeben wird von allen Nachbarn zugegeben. 

Der Drus (Penj odee Amu, au Hamu, bei Arabern 
Harat, auch Derwazeh⸗Fluß genannt) entfpringt im Nordoſt 
von Badakhſchan, und ſtroͤmt Innerhalb von deſſen nörblihem _ 


Grenzgebiete; ex ſcheidet daffelbe nachher aber als Grenzfirom vom ° 


nördlichen Hiſſar. Das innere Badakhfchan wird aber vom 
Kokſcha (Kuſcha, auch Feizabad⸗Fluß, oder Badakh⸗ 
ſchan genannt) bewäffert, der als füdlicher Zufluß jenem unters 
halb Kurgantippa an der Grenze von Hiffar zufaͤllt. Er IR nicht 
unbedeutend, und trägt mehrere Holzbruͤcken, da er bis Feizabad 
sur an wenig Stellen durchfegbar iſt. 
Der Theil des Belut Tag, der Innerhalb Badakhfchan geles 
- gen, producirt Eifen, Salz, Schwefel, viel Lapis Lazuliz aber 
die berühmten Rubingruben, deren Edelfteine fo häufig Yon 
den perfiihen Dichtern befungen werden, liegen in den niedern 
Bergen, dem Drus nahe (wol bei Sheghantan, f. ob. S. 789), 
- Sie werden heut zu Tage nicht mehr bearbeitet, 
Thal und Thalflaͤche von Badakhſchan find ungemein fruchts 
bar, aber nicht fehe wein Die Einwohner find Tadjiks, 
Bitter Erdtunde VIL See 
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fie heißen Badakhſchies aber gegen Weſt des Alpenſtaates find 
Lager wandernder Usbeken. (Alſo hätte auch diefes Thal hiernach 
doppelte Voͤlkerſtaͤnme, Perfifhrevende und Turkre⸗ 
dende, jene die Unterworfenen, diefe die Beherrſcher?) 

Die Haupiſtadt Feizabad iſt von bedeutender Groͤße am 
Kokſcha; der gegenwärtige Sultan Mohammed, der bier refis 
dirt, foll ſelbſtſtaͤndiger, unabhängiger Fuͤrſt ſeyn; feine Einkuͤnfte 


ſollen fih auf 6 Lack Rupien (60,000 Pf. Sterl.) belaufen, feine 


4 


Macht 7000 bis 10,000 Mann Fußvolk mit Luntenflinten fort 
fenn, die man im Dienft ausgezeichnet nennt, Aber, durch die 
Usbeken von Talikan her, alſo von der WWeftfeite, wie von den 
Kafirs von der Suͤdſeite her, find fie beftändigen Ueberfäls 
. und Pluͤnderungen ausgeſetzt, fonft aber feit langen 

feinem großen Kriegszuge unterworfen geweſen. Denn der letzte 
Ueberfall der Afghanen, unter Ahmed Shah (wodurch alfe 
auch, von britifcher Seite, obige Ausfage des ruffifchen Beobach⸗ 


ters beftätigt zu ‚werden fcheint), durch feinen Vizier Schah Wuli 


Khan, war nur dem Namen nach eine Eroberung ded Landes 
Badakhſchan, das der Vezier zu behaupten fich viel zu ſchwach 
fühlte, und ſich, zu feiner Rechtfertigung, nur damit begnuͤgte, 
die Reliquie von Mohammeds Gewande als Beute in Triumpp 
heimzufuͤhren. 


2. J. B. Frafers Erkundigungen (1821) 2%), 
Durch Fraſer wurden einige befondere Umſtaͤnde, die Pro⸗ 


ducte Badakhſchans betreffend, näher ermittelt, die früher unbe 


kaunt waren. Im Suͤdoſten von Bokhara an 20 Tagereifen, 
und direct im Süden von Khofand liegt Badakhſchan, das 
obere Stufenland des Amu (Drus) und feiner Quellfluͤſſe, das 
fich wahrfcheinlich bis zu deren oberften Quellen bin ausdehnt. 
Es iſt ſehr gebirgig, 'foll aber gut beiwaldet feyn. Die noch wißs 
den, wenig civilifiten Einwohner bewohnen Dörfer zwifchen Gaͤr⸗ 
ten und erbaut innerhalb der engen Bergthaͤler. 

Feizabad, die Hauptſtadt, wird 30 geogr. Meilen (150 
Miles) fern von Bokhara von den Reifenden angegeben, außer 
ihr aber noch eine zweite Stadt (?) mit Namen Badakhſchan, 
die in derfelden Gegend liegen foll (wahrſcheinlich wol identiſch 


240). 3. B. Fraser Narrative of a Journ. into ‚Khorasan. Landen 4. 
1825. App. B. P. IV. p. 208. 
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mit ihr; denn fein anderer Bericht erwähnt Ihrer). In passe 

Gebirge dieſes Landes liegen die reichten Gruben, wo man dem, 
Lapis lazuli und die Rubine gewinnt. Sener (Al Lazurd 
bei Abulfeda) der Lazurftein, bildet‘ zumellen Adern von bes 
deutender Mächtigkeit in einem grauen Muttergeſtein. Die abs 
gefpaltnen Zafeln diefes edel: Steines wiegen zuweilen mehrere 
Tauris Maunds (Maund ein Gewicht von 30, 40 und mehr 
Mfund) und können als große Tafeln und Bloͤcke verarbeitet wers 
ben. Man bringt diefe nach Bokhara, und von da nach Rußs 


land und Perfin, wo der Lazur in hohem Preiſe fie. In - 


Bokhara iſt fein Preis noch geringer; etwa 5 Maund Gewicht 
gelten 6 Tomanz in Rußland iſt diefer Preis fon um bas 
dreifache erhöht. x 

Die Rubine (Balasci, Rubin balais) werden In einer weis 


Ben Erde eingelagert gefunden, und zwar in großen Cryſtallmaſſen 


(wol Drufen), die beim Aufbrechen dfter die ſchoͤnſten Edelſteine 
darbieten; Fraſer will dergleichen von den fchönften, fechefeitigen . 


Saͤulen gefehen haben. Die von dort ebenfalls gerühmten Smas ' 
tagde (oder Hyacinthen) find ihm aber nicht zu Seht gu 


fommen. 

Don den füdlichen Gebirgenachbarn Badakhſchans, den Sias 
puſch, oder Kafir *), konnte B. Frafer nur wenig erfuns 
digen; ihre Zahl follte durch die Mohammedaner ungemein vers 


ringert worten feyn. Bel der allgemeinen Borftelung von ihrer 


Wildheit und Roheit, geſtehen ihhen ihre Zeinde, die Moslemen, 
doch einen ausgezeichnet fchönen Wuchs, und den Frauen zumal 
große Schönheit zu, daher fie als Sclaven fo ungemein gefucht 
find, und unaufhoͤrlich Wenfchenraub, durch Raubparteien der 
Usbeken, gegen fie im Gange If. Wenn fung gefangen und zum 
Islam befehrt, fagt man, zeigten, fie auch große Klugheit. Ihre 


Gebirgsheimath iſt ihr natürliches Aſyl, es iſt von außen faſt. 


unzagaͤnglich, und daher wenig Hoffnung zu einer nähern Er⸗ 
ſorſchung deilelben, bei der ſtets vorherrfchenden Fehde. Der Bes 
fuch eines Europders in ihrem Alpenlinde würde eine "wichtige 
Entdeckung feyn, das Klima und die Luft deflelben wird als uns 
gemein reisend und gefund gepriefen. 





“) J. B. Fraser Narrat. L c, p. 107. 
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3. Nach Moorcroft (1825), 


Aus Moorcrofts Briefen lernen wir bis ſetzt PR nur 
die Ungläcksfälle Eennen, die den Meifenden treffen mußten, der 
in jener Zeit, von der Weftfeite'her, auf dem Wege von Balth, 
Khulum, Kunduz und Talilan in Badakhſchan einzu⸗ 
deingen verfuchen mochte. Es war die Zeit, da jener Eriegerifche 
Uzbeke am Nordfuß des Hindu Khu (f. ob. S. 271), Murad 
Beg?%), als Eroberer und Tyrann jener Gegenden auftrat, und 
ſeitdem dafelbft eine neue Macht gegrändet hat, die der Schrecken 
aller Nachbarn und Reifenden, und auch die Zuchteuthe für Bas 
dakhſchan (f. 06. &.528) geworden I. Shah Murad, Sohn 
des bis dahin unbedeutenderen Emir von Kunduz, deffen Ge⸗ 
biet zwifchen Balkh und Badakhfchan gelegen, auf ber directen 
Route zu beiden Staaten die Eingänge zu beiden beherrſcht, wie 
den Shlüffel zur Kabuls Paffage über Bamiyan bildet, war in 
jener Periode innerer Berwirrungen durch feinen militairifchen 
- Character eine bedeutende politifehe Macht. Dieſer Murad, 
ver ih Shah nnd Beg, Mir und Khan, titulicen laͤßt, 
fammelte, zumal aus Usbeken, (wol feit 18217) ein zahl 
reiches Soͤldnerheer, und in Zeit von keinem vollen Johre hatte 
er damit ganz Badakhſchan, Balth, Kulab, d. L eine 
Provinz von Karatigin, die Diftricte der Heza reh, weiche vom 
Khulum abhängen (Calfo wol die nördlichen, f. 06. &. 267) 
auch Inderab (Anderab in Kaferiftan) und Kus, erobert, 
ja felbft noch Diftricte von Kabul und die Kotuls (wol die 
Bergpaflggen, f. ob. &. 255) ſich unterwärfig gemacht. Durch 
gif, Macht, Habgier und Treulofigkeit, Raubfucht, die ex überall 
in feinen Eroßerungen, und chen fo auch an Moorcroft ans 
‚Äbte, wurde diefer britifche Reiſende das unglädliche Opfer feiner 
Intriguen. Sein Syſtem war es, die neuen Unterthanen nad 
“und nach alle, in die andern, von ihm ſchon eroberten Provinzen 
zu verpflanzen, um ſie defto abhängiger und untermärfiger gegen 
fi) zu machen, und fi) ihres heimifchen Eigenthums ohne Wi⸗ 
derfpruch' bemächtigen zu innen. Schlauheit, Verfiellung, Wort⸗ 
bruͤchigkeit waren ihm, damals wenigſtens, gegen Moorcroft, 
die Mittel fich eben fo der Güter aller Durchreifenden (ſpaͤterhin 
: befolgte ex ein anderes Syſtem) mit ſcheinbarem Rechte zu de 





240) Jourzal Asiat. Paris 1822. T. I. p. 61. 
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machtigen, und dieſe ſelbſt ins Verderben zu ſtuͤrzen. Talikan 
nd Runde; wurden mit Coloniſationen aus den ihrer Einwoh⸗ 
nerſchaft beraubten Landfchaften überfüllt, die Moorcroft, das 
ſelbſt, in Ihrer Schaverei dem fichern Tode entgegen geben fahe. 
Er felb war dem Berderben oft nahe, bis ihn nad) unzähligen 
Ueberanfirengungen feiner Kräfte zur Rettung, aus fo mancherlel 
Seth und Gefahr, der Tod endlich (1825) doch noch ereilte, fo 
wie alle feine Gefährten”) mit ihm den Verluft von Hab und 
“ Gut, und den Ihres eigenen Lebens zu erdulden hatten. Unter 
diefee, des Khan von Kunduz, Tyrannen⸗Joch, feufzte im Jahre 
1829, nach ruſſiſchen Berichten 5), ganz Badakhſchan, deſſen Eins 
wohnerfchaft in großer Zaht in Gefangenfchaft aus der Heimath 
entführt war, indeß der dort einheimifche Sultan Mohammed 
von Badathſchan fih nur durch die Flucht noch hatte retten koͤn⸗ 
wen; wohin? wirb nicht gefagt. . 
. Murad Beg, Khan der Proving Kunduz 9), die in AU 
tern Zeiten als weftliche Provinz noch zu Badakhſchan gehört Has 
ben ſoll, hatte firh zum Gebieter der Paͤſſe bie Balkh aufgewor⸗ 
"fen, und alle Tadjit Bewohner der Hezarehs Grenze bis Taſch 
Kurghan (d. I. Khulum) unterjodht; die Tadjik Hatten fruͤherhin 
dort alle Reiſenden gaſtlich empfangen. In Khulum (ſ. ob. 
S. 2771) mit einer gemiſchten Population von Tadjik, Usbeken, 
Kabuleſtanern, dem Paſſageort für Moorcroft, zwifchen Kabul‘ 
. wach Ballkh, erhielt derfelbe anfänglich, bei feiner Hinreife Cim 
J. 1824), die Verfiherung des fihern Schutzes, warb aber bald 
daranf zum Khan nach Kumduz beordert, demfelben dort feine‘ 
Aufwwartung zu madıen. 

KRunduz ‚liegt 16 geogr. Meilen weiter oftmwärts als Khu⸗ 
lum; der Weg dahin’ ift öde, zum Theil Wuͤſte, mo die Kara⸗ 
wane mit Waſſermangel zu kämpfen hat und nur an drei Stels 
len Regenciſternen findet. Der höflichften Aufnahme bei Murad.- 
Beg nebft den Heften Werfprechungen folgten bald Beſchuldigun⸗ 
gen; er fey politifcher Spion, und nun Befchlagnahme von feis 
nen Stern. Er wınde nun in Kunduz gefangen gehalten, uns 
tee dem Borwande ihm Zeit zur Nechtfertigung zu laſſen. 





47) Al. Burnes Travelsinto Bokhara. Lond. 1834. Vol. I. p.211 etc. 

49) Kurze Notizen über einige Beherrſcher in MittelsAfien von Klee 
ſtermann, Orenburg 1. Nov, 1829. Mfer. mitgetheilt von Al. v. 
Humboldt, *®) Moorereft Letter 6. Jun. 1825. in Asiat. Journ. 
Vol XX1. 1826. p. 610 eic. 
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Da diefe von Kabul angelommen war, Ihm aber doch micht zum 
- feiner Befreiung verhalf, fuchte ex fih durch 2 Lat Rupien 
(d. 4. 20,000 Rupien) Löfegeld vom Tyrannen los zu kaufen, Da 
aber auch dies Ihm zu nichts ‚half, gab ihm einer feiner Frenude 
. Mir Wuzir Ahmed den Math, als verkieideter Usbeke im Eis 


marfche nach Talitan (28 geogr. Meilen fern gesen OR) zu 
entfliehen, und dort vor Kafim Jan Khaja einen Fußfall zu 


thun, deſſen geheiligtes Anfehn ihn allein von ſeinem argen Bew 
folger würde befreien koͤnnen. Es gelang ihm in der Nadht, ob, 
wol mit großer Gefahr, dahin zu entfliehen; -ald Usbek verkleidet 
kam er nach einem PDarforceritt von 2 Tagen und 2 Nächten 
Nachmittags um 4 Uhr ‚des zweiten Tages, in das Lager Ka⸗ 
fim Jan Khajas, im Thal von Talitan, am rechten Ufer 
des Furkar⸗Fluſſes; in diefelde Gegend, die, wie zu IR. Polos 
Zeit, auch heute noch durch Steinſalz, Weigchernten und bie 

"wilde Raubfucht ihrer Bewohner ausgezeichnet it (Thaitan bei 
WM. Polo) 0). Ein Brief feines Gönners, Mir Wuzie Ahmed, 
führte den Briten bei dem refpertabeln Dirzada, das iſt dem 
Patriarchen der Kuttaghun Usbeken (oder vom Kubs 
ahum Tribus nach A. Burnes) eih, der ihn liebreich aufnahm. 
Es genoß derfelbe, fagte Moorcroft, ald Syud und Abkoͤnm⸗ 
ling der Tfehingiskhaniden, der durch das Band einer doppelten 
Heirath mit Murad Beg vermandt war, ein großes Anfchn, um» 
übte großen Einfluß aus, der ihm als Oberhaupt der Prieſter⸗ 
ſchaft unter den Kuttaghun zukomme. Der geiflihe Bere bes 
wohnte ein freisrundes, zeltartiges Gebaͤu, aus Rohr und Ratten 
geflochten‘, mit hohem Dache derfeiben Art,- ähnlich der Gehalt 
eines Bienenkorbes. Darin faß ber Pirzada auf dünnen Kiſ⸗ 
fen von Earmofin Satin mit Goldbsocat, gelagert auf einem 
Wolfsfelle. Nach gemachter Verbeugung und uͤberbrachten Ge 
fihenten ergriff der Flehende, der Landesfitie gemäß, den Saum 
bed Kleides, und brachte feine Bitte um Schuß vor. 

Er fey gelommen um die Waaren feines Landes in Turke⸗ 
lan einzuführen, und dagegen Pferde nach Hindoſton zuruckzu⸗ 
beingen. Er gab einen kurzen, einfachen Bericht feiner Reiſe⸗ 
ſchickſale: um fich von den fo oft gemachten Vorwürfen, daß ex 
politifcher Spion der Briten fey, zu befreien. Hierauf, daß Mus 
tab Bes ihm bei feinem Unternehmen, gleich anfangs, Die größte 


».. M. Polo ed. Marsden p. 128. 
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Sicherhdeit Yeitig gelobt habe, num aber nach dreimenatlichem Auf 


enthalte Alles rauben wolle, Auch hierher Batten ſich fchon die 
Cabalen eines Mullah verbreitet, der Mooreroft fchon bei Murad 
Beg als einen Spion und fremden General in Verdacht gebracht 
hatte, und es koſtete Mühe fich auch bier von diefen Vorwuͤrfen 
genz zu reinigen. Als ihm dies aber endlich gelungen war, bes 


Zzeugte ihm der. Pirzada das größte Wohlwollen; er bemühte fih - 


idn durch einen Vergleich zu retten und bewog Ihm fich noch eins 
mal für die geringere Summe von 2000 Rupies frei zu laufen. 
Dies wurde auch, obwol mit großer Weigerung Murad Begs, 
durchgeſetzt. Doch einen Monat behielt der wackere Pirzada feir 
nen Gaſt bei ſich, befchentte ihn reichlich, umarmie ihn liebevoll 
Keim Abfchiede, und betete fogar dffentlich für ihnz wodurch 
der Schügling nun unangreifbar wurde, , Selbſt Murad Bes 


‚mußte ihm num freien Durchzug geftatten. 


Weiter ofmärts fid Moorcrofts Bl) nun, von diefer 
Weſtgrenze bei Talitan, nicht tiefer nach Badakhſchan hinein; 
aber auch bier fchon konnte ee den traurigen gegenwärtigen Zus 
fand dieſes fo ungluͤcklichen Atpenlandes benrtheilen. Murad Beg 
hatte, flott feine Proningen durch Anbau zu beglüden, in dem 
legten Sabre allein and dem fchändlich geäbten Menfchens 
zaub, wo er feine Beute ald Schauen in alle Wels verkaufte, 
43 Lac Rupien, d. i. 45,000 Pf. Sterl. Geld geldfer. Mach eis. 
nem Contracte, den er mit feinem eigenen Bezier abgefchtoflen, ſoll 
ex ſich für jeden Kopf 15 Tilas (1 Tilla iſt = 6 Rupien, alſo 


90 Rupien?). ausbedungen haben, Die fruchtbaren und gefuns 
‚den Thäler Badakhſchans find dadurch Ihrer Einmwohnerihaft bes 


N 


raubt worden, Außerdem bat man fie zum Theil auch gemalt 


fam in den .fumpfigen ‚Landfchaften von Kunduz und auf den 
duͤrren Gruͤnden von Talikan angefievelt Die Schlammfimpfe 
der. Sommeruͤberſchwemmungen mit der vegetabilifchen, Faͤulniß 


‘in ihren ſtagnirenden Waſſern, wie der heiße Sa mum, der zur 


Sommerzeit aus den dortigen Wuͤſten weht, bringt diefen Armen 
zerſtoͤrende Fieber, Der Negerſclave in Weſtindien, bemerkte Moor⸗ 
craft, werde von feinem Herrn genaͤhrt, gekleidet, mit Arzneien 
verſehen; der Sclave von Badakhſchan in Kunduz habe fich durch⸗ 
aus keiner Fuͤrſorge diefer Art zu erfreuen. Daher die Sterblich⸗ 
keit unter dieſen gezwungenen Smigvationen fo groß, Daß Hier im 


EEE - 
&ı) Asia. Journ, 1. e. Vol, XXL 1826, p. 209. 
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Jahre ein MWierthell der Familien ausficht, und daß fe alle In 
Die bitterſte Armuth, in Noch umd größtes Elend verfinfen. — 
So weit Moorerofts Nachrichten. 


4. Nah Al. Burnes Beobachtaungen und Erkundi⸗ 
sungen, auf feiner Reife von Kabul nah 
| Bofhara (1833), 


Se neneften und ausfährlichfien Nachrichten über Badakh⸗ 
ſchan umd feine Umgekungen, wie über die gegenwärtigen Ver 
haltniſſe dortiger Population und Herrſchaft, verdanfen wir Al. 
Burnes reichhaltigen Erforſchungen in ſenen Gegenden, der 
ebenfalls bei der Durchreiſung von Murad Begs Staaten, die 
gegenwaͤrtige Macht dieſes Uſurpators, ſeine Politik und ſeinen 
Einfluß auf den dortigen Zuſtand der Landſchaften, am gruͤnd⸗ 
lichten zu beurtheilen, und die frühern Daten zu berichtigen und 
zu versollfländigen im Stande war. Da wie mit diefem Briten 
fhon von Kabul über Bamiyan den Hindu Khu oͤberſtiegen has 
ben, und bis zur Grenzſtadt Khulum von Murad Begs Tera⸗ 
torium vorgedeungen find (f. 06. S. 271), fo wird es am zweck⸗ 
maͤßigſten ſeyn, um uns die lebendigſte Anfchauung jenes Temis 
torlalzuftandes zu verfchaffen, denſelben Reiſenden auch nod von 
Khufnum nah Kunduz zu begleiten und feine Schidfale zu 
hellen, um: zugleich feine dabei gewonnenen Erfahrungen über 
Land und Leute kennen zu lernen. 


3) AL Burnes Ercurfion von Khulum 3D nah Kuns 
dus; feine Audienz bei Murad Beg dem Uſurpa— 
tor und Eroberer von Badakhſchan, nebſt Ruͤckweg 
nach Balkh. 

Statt des anfänglich In Khulum an die Karamane gege⸗ 
denen Derfprechens, fie ungefährdet direct weſtwaͤrts nach Baifh 
abreifen zu laffen, ward ihre Ankunft' nach Kunduz gemeldet, 
von woher Bald der Befehl kam, fih dafelöft einzuftellen. Biele 

bdeartige Gerüchte von dein Reichthum dieſes Meifenden wie feis 

‚ner übrigen Gefährten hatten ſich durch die Berichte uͤbelwollen⸗ 

der Hindus bis Runduz verbreitet, und ein aͤhrliches Schidfal 

fand, wie bei Moorerofts Zeit, bevor. Der Zolleinnehmer, vom 

Khalum- Segleitete AL Burned, Mit feine Karawane zogen 


ve) Al. Burnes Travel Into Bokhare L& VeLl. 2.0720. 
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8 38-50 Theckanfleute von Babalthichan und Yarkand CL. 6. 
©. 469. u. f.), die nach Hauſe zuruͤckkehrte, der Nazir und der 


Kafla Bali. AL. Burnes reifete unter dem Namen eines 


Armenilers ans Hindoſtan, weil dieſe zu den aͤrmern Handelelen⸗ 
ven gerechnet werden. Des Mazir war ein Verwandter des Mies 
ziers in Kunduz, der mit Al. Burnes, als Saft, in deffien Wehe 
wang amfgeneimmen ward. Sie wurden nach einer fehe beſchwer⸗ 
Sichen Reiſe Aber zwei niebere Bergpaͤſſe und durch waflerieene 
Maſtenei, Die 18 Stunden Weges anhält, nach zurüdgelegter Dis 


Ban von 14 geogr, Meilen bis Kunduz, dafelöft fogteich vom “ | 


Bezier mit Thee bewirthet. Died Getränk, fagt A, Buries ſey 
auch dort bei den Usbeken allgemein eingedrungen; flatt des Zus 
kers nimmt man Sol dazu; auch wird der Thee mit Fett ges 


miſcht; dann Heißt er „Keimukſchah“; zuletzt werben nach 


dem Trank noch die Blätter gefaut. Die melſten Beſuche Geh 


" Begier machten währent ihres Dortſeyns Kaufleute, Tadiits au 


Eingeborne Badakhſchaner, die doch immer noch ſtarken Haudet 


mit Indien und China treiben follen, und gegm den Briten die’ 


Sicherheit des Handels in China rähmten-(f ob. S. 469, 473), 


Am Sten Juni ging der Zug der beorderten Deifegefährte: 
zum .Dorfe Khanu abad, 3 geogr. Meilen fern von Kundu;, - 
zu einem Beinen Fort mit einer Beſatzung von etwa 500 Meis 


san, in welchem Murad Beg SS) feine Nefidenz aufgefchlagen 
hatte. Hier erhielt der Brite, zu feinem Gluͤcke, bei der. Audieng 
als ein armer Armenier feinen Freipaß; bie gröbfte Verſtellung 


war gelungen, und die rohe Mabgier des Tyhrannen uͤberndet. 
Man eilte natürlich fo ſchnell als möglich nach Kunduz zaruck, 


nm ungehindert feinen Weg fortzufegen. 
Kunduz die Stadt: if fchon im Anfınge des obern Oeus⸗ 
thales, obwol 8 geogr. Meilen füplich fern vom Hauptſtrome ges 


legen, an einem füplichen Zufluffe zu demfelben, wie Talitan, 


am Furukhah (Furkar bei Moorcroft), der unter dein Mad 
men Akſerai (Akſu, Weißer Fluß) fi weiter in Weſt, zu 


dem Dauptarıne, dem Amu, ergleßt. Zwei Arme dieſes Furnkhah 


Die fih im Norden von Kunduz erſt vereinen, bewaͤſſern das 
Thalgebiet diefer Stadt, deſen Clima ſehr ungeſund if; daher 


ss) At, Burnes Trav. I. c. I. p. 224— 227. se, chend, vergl. 
- Mir Isset Ullah on Balkh, Khahum and Kunduz in Astatie Fr 
Vol. XXIL. Ps 170 
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0 Wet Min I. Abſchuin. $. 10, 


des Eprichwort: -- Wiliſt du ſterben, seh nach Kuns 
Bug” — 

. Dee größere Theil des Thales iſt fumpfig; viele Wege muͤten 
anf Helgpfäpien fortiaufen, Der Schnee bleibt dort 3 Menat 
lang liegen; bie Sommerhige ift unerträglich, Hteisbau, aber 
ah Weigen und Gerſtenaͤcker breiten fih bier auf. Einf 
fohl der Ort groß geweſen feon; gegenwärtig iſt ex nur als Marku⸗ 
Wag-wichtig, bat aber nur 1500 Einwohner. Nur im inter 
diät Murad Beg dort feine Refldenz im Bort auf, das and 
getrockneten Backſteinen erbaut, und mit Wall und Graben ums 
Aen iſ, aber durch die Hitze des Sonnenſtrahls nur wenig Wi⸗ 
derſtaud leiſtet, da feine ſchlechten Diauerwände von ſelbſt zer 


‚Das Hochgebiege der Hiudu Khu iſt von hier gegen Shb 
—— und zeigt auch hier ewige Schneedecke. Die naͤchſten 
‚Berge find nur niedere Huͤgelreihen mit Graſung und Kraͤutern 
übesgogen; aber ohne alle Waldung, ehne Holzwuchs. Weiter 
im Stufentpale und den Vorbergen aufwärts, wird das Elime 
heüſamer, man fpricht hier mit Entzädten von den frifchen Berg⸗ 
 weflen, von ber reinen Luft, den Blumen, dem Obſt, den: Hai⸗ 

ven mund den Lieblichkeiten des Alpenthales von Badakhſchan. 

Am. geratbenflen war es, des vom Chef zugefagten Freipaſſes 
und der vom Vezier gefchenften Ehrenkleider ungeachtet, nicht 
kinger in Kunduz au verweilen,’ ald zum umfatteln und ame 
vachen der Pferde und Lafithiere nothwendig war, und fo eiligk 
ols.möglih nah Khn lum zu ziehen, was in 20 Stunden Zeit 
geſchehe. Aber auch biefer Ort 3%), der viel bedeutender und ans 
genehmer von den herrlichſten Obftgärten umgeben ift, konnte nicht 
Kunger feſſeln, und man eitte fo fchuell als möglich, um nun auch 
ben Heinen Wegelagerern und Näubern, da man den großen fo 
gihdtich entflopen war, uͤber Muzar zum nahen Balch zu ges 
langen, das auch gluͤcklich erreicht ward, 


ı 2, Kunduz und Murad Bezs Herrſchaft. 


Da wir erſt ſpaͤterhin, bei der Geſammtbetrachtung der bei⸗ 
ven Stromgebiete bes Sihun⸗ und Gihory⸗Gyſtems, auch über 
Balkh nah Bokhara bis zu ben Uferlandſchaften ihrer Bin⸗ 
nenfeen fortſchrelten tönnen, bier. aber, fürs erſte, nur innerhalb 


| ses), AL Burnes Tray. I. c. I. p. 29-232 





ſel zu dieſem if, und durh Murad Begs karten. Germen Dad 


Cd 


Badokvſchan mad Burves i3aal: BAR - 


der großen Alyengaue ihres ober Stufenlandes· zu werwallen has 
ben, fo kehren wir noch einmal zu Kunduz zuruͤck, das aur dem 
Weſtthore von Badathſchan, In der Gegenwark, der Schluſa 





get! jener elpinen Landſchaften und Ihres Populationen 


Kun 9 legt in einem Ihak nwiſchen niedem Denen, 
‚bie von D. nach W. an 82 Stunden weit. fiurichen,. ein Ri 
das von den beiden Armen des FuruthahsFluffes,, ep ie 
Zeit der Schneeſchmelze nicht durchgehbar Hi, reichlich Ommäffert 
wird, Fa ‘8 geogr, Meilen Im Norden, fern von Der indie 
ziehet der Haupsarm ded Oxus, der Amu, vorüber. ' Dee 
gehßere Theil des Thales if} fo fumpfis, daß, wie gefagt, wein 
Wege, zwifhen den Schif and Sumpfpflanzen auf. Pfaͤhle ger 
bruͤcht, hinlaufen, und die Luft fehr ungeſund ift, wozu der Meia⸗ 
Hau: in ſtagnirenden Waſſern nicht wenig beittagen ang. . DE 
gebirgige Yage dieſes Thales macht, daß, dee großem Hitze unge⸗ 
achtet, hier das Obſt, wie Kirſchen, Aptitofen, Pflanmen, Maute 
besten, doch um 14 Tage fpäter reift als in Khulum und Balkyy 
die ſchon in offenen Ebenen liegen. Die naͤchſten plattauartigen 
Vorhoͤhen um Kunduz fleigen mit ihren breiten Dägelmbdiug 
keine 1000 Fuß über die Thalſole mit den Verſumpfungen auf, 
” gewähren aber fchon einen gefunderen Aufenthalt, af in weis 
terer Ferne ergotzt der erhabene Anblick des Shneegesirgen 
das Auge (ſ. od. S. 257). 

Sechs Difricte, erſt ſeit kurzem die Eroberung Drumb 
Bess, find mit dem Etodtgebiete von biefem Orte ‚abhängig om 
worden: 1) Khulum, 2) Heibut, 3) Gori, 4) FAnderabz 
5) Talighan, 6) Huzurut Imam; fie haben außer dem 
legtern, der vom Furukhah und Amm an ihrem Gtsommereing 
umfloffen wird, ein gefunderes Elima und ſehr fruchtbaren Boden⸗ 
Bon der Bewäflerung der verfchiedenen Drnszuflüffe hanst ie 
allen diefen Gebieten ber Werth der Ländereien ab, da es Pr 
daß ihnen fonft nur wenig atmofphärifche Miederfchläge 30 Thal 











werden, eine Folge des bert ebenfalls ſehr gefkeigerten Eantineme 


taklimas (vergl. 06. S. 397). Heibuk und Kpulum lichen 
an demſelben Flug, dem Khurrum (f. ob. S. 260), des nam 
Süden kommend, nordwaͤrts in einiger: Entfernung der Stadt 


6) Al. Burnes Trav. Veh IL p. 201802. . 
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yon Orus Kr; md durch Aufdammungen in ſeinem regelmaͤßl⸗ 


sen Laufe vielfach gehemmt zu Irrigationen dient. Die Ufergaͤr⸗ 
vers Find reich und ſchoͤn, der Felgen baum, der noch in Ka⸗ 
Buteftan- Fremdliug iſt (ſ. ob. S. 270) gedeiht hier in üppigfter 
Daͤlle. Kunduz Hegt dagegen, weiter Aufwärts, an den Verein 
deffelben Furukhah⸗Fluſſes, mit dem von Suͤden herabkom⸗ 

menden Gori⸗Fluſſe, der parallel mit dem Khurram aus dem 


Hiain An temmt, ſpecell aber dem Bamigantpaie eutfirdmt C 


6 © 268). 


: Bier un IR gegenwärtig der Wifktelpunct jener nenaufleis 
menden Herrſchaft in Kunduz, an deren Spitze Murad Des 
din Usbele vom Stamm der Kudghum (Ruttaghun), das 
mals erſt (1833) feit einem Jahrzehend, ſich zu gefürchteter 
Höhe und zu wölliger Unabhängigkeit emporfehwang, und gegen⸗ 
wärttz ſchon das ganze obere Stufenland des Oxus abwärts bie 


VDalth und aufwaͤrts gen Süden bis zum Hindu Khu beherrſcht. 


Durad Beg27), Beffen perfönliche Bekanntſchaft A. Bur⸗ 
nes gu machen gendthigt war, ſteht, nad) Ihm, im funfzlaften Les 


wvensjahre; er iſt ganz Usbeke, groß von Geſtalt, mit tatarifcher 


Eeſichtebiudung, breiter, gerunzelter Stimm, Heinen ſchiefwinklig ges 
Msiten Augen, ohne Bart, er ift ein Dann von Gaben, aber tue 


wmnuniſch, grauſam, treibt Raͤuberhandwerk, theils auf eigene Hand, 


theus durch feine Lintergebenem, die aber mit ihm die Beute theis 
en müſſen. Dennoch behauptet Al. Burnes, er ſey noch beſ⸗ 
fee als andere feiner Nachbarherrfcher. Tr beftätigt es, daß ders 
ſelbe nach Willtuͤhr die beficgten Unterthanen verpflanzt, und Erin 
baren für ihr Schickſal, für ihr Leben zeigt; ohne alle Schuß 
wirft ex, wo er kann, Alles ih die Schavenfeflel. Der Furcht 
vor dee Beitifchen Macht: ſchreibt AL Burnes feine Verfolgung, 
Moorcrofts zu; deshalb er durch Verlaͤugnung feiner Herkunft 
Dieter Gefahr auswih. Der Sanctus zu Talitan, der Pirs 
zoda, beftätigt auch Al. Burnes, fey der einzige Mann, der 
ihn noch zu zügeln wiſſe. Er mar in frühern Jahren fein Narhs 
geber, fein Wohlthaͤter; defien Scohne hat Murad Beg eine feir 
ner Töchter vermaͤhlt; feiner Fuͤrbitte fchläge er nie etwas ab; fo 


kraͤgt er wenigſtens gegen diefen noch das Bewußtſeyn der Dank⸗ 
barkeit in feiner Seele. Der ältefte der Söhne Murad Bess 
var im J. 1833 ſon 18 Jahr alt und ſchien viel zu verſprechen. 


205) Al. Barnes Trav. 1. c. Voll, p229, 11. 2.3862. 
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Murav wird vom feinem Eigenen Usbekenſtamme mit dem Tiedl 
Mir (f. ob. S. 395) beehrt; ee beberrfchte anfänglich nur Aus 
duz allein; dann aber eroberte er jene 6 genannten Di⸗ 
ſtriete hinzu, weiche Kunduz von allen. Seiten umgeben. DIE 
Stadt Balkh hatte er bis dahin nur geplündert, und viele von 
$hren Bewohnern in feine Staaten übergefiedelt. Darauf folgte 
die Ueberrumpelung des ganzen Königreiches Badakhſchan, 
"nad damals, bei A. Burnes Durchzug, war er mit den Kriege⸗ 
operationen gegen die Gebirgsſtaaten an der Nordſeite des 
Drus beſchaͤftigt. Einer von diefen, Kulab (oberhalb Kurgan⸗ 
tippa), zwiſchen Durwaz und Cheghanten (Shugbnaun) gelegem, 
war ſchon früher in feine Gewalt gekommen, und fein Hinderniß 
ſchien dort feiner weitern Verbreitung entgegen. zu ſtehen; fo Dal, _ 
damals, feine Gewalt fchon von Karatigin im Norden bis 
Syghan in den Hindu Khu⸗Paͤſſen (f. ob. S. 20) ansgebuch 
tet war. Die Einwohner feiner Gebiete , bemerkt AL Bur⸗ 
nes 9), ſeyen groͤßtentheils Tadjik, die Aboriginer, welche 
auch in Badakhſchan die Hauptmaſſe der Doyntas 
tion bilden, davon die Usbeken mur einen ſehr gerins 
gen Theil ausmarhten. Diefe vordem. gänzlich unbelaumie 
Thatſache, iſt nach dem, was oben über Zadjit und Tocharen ges 
‚fagt ward, von befonderm Intereſſe, und beflätigt ed, daß viele 
der bisherigen ethnographifchen Vorausſetzungen moderner Geo⸗ 
graphien gänzlich gehaltlos genannt werden müflen, daß Turks 
flämme hier im ſuͤdoͤſtlichen Bergwinkel des weſtlichen Turkeſtaus 
viel fparfamer verbreitet find, al& man nad) allen bisherigen orien⸗ 
talen und oceidentalen Autoren anzunehmen im Allgemein ge 
neigt war, Defto wichtiger würde das gründlichere Studium 
dort einheimifcher Population für die Aboriginergeſchichet 
Central sAfiens feyn. — 

Nach dem Tode eines gewiffen Khilich Ali Beg, eines 
Usbeken Häuptlings, der nur dem Namen nach zu den an bie 
Afshanen in- Kabuleſtan tributairen Begs diefer Bölkerfchaft ges 
zäplt wurde, uber dies Commando in Balth (feine Nefidenz was 
2813 in Khulum) 59) beſaß, wußte füch einer feiner Unterbefehls⸗ 
haber von Kunduz, ber jepige Murad Beg, durch Berdrängung 
der Söhne feines Gebieterc, an deſſen Stelle zu fegen. Die vor . 


%°) Ai. Bürnes Tray, 1. a 7.366353. 60) Mir Isset Und on 
Balkb, Khulum and Kundas in Asiatis Jegrn. V ol. XXM. 2.168, 
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814 Bes Afen. 2. Abſchnitt. 5.10.» 


draͤngen Soͤhne wurden num im Ryalum und Helbuk die Bas 


fallen ded Kunduz Oberhauptes. 

Obwol die Rudghum⸗,Usbeken Immer von Einfinß unter 
den Usbeken überhaupt waren, fo war Murad doch der erſte 
unter ihnen, der zu einer Eouverainität gelangte. Sie rüdten 
Schon im XVI. Jahrhundert, mit der großen Usbefen Nation, im 
ihre gegenwärtigen Sitze um Kunduz ein, und verdrängten die 
Zimueiden aus ihren angeftammten Befisungen. 

Kunduz fheint die AÄußerfte Scdoftgrenze ihrer 
Anvafion gewefen zu ſeyn, da feiner ber Usbeken— 
Staͤmme weder in die Thäler Badakhſchans gegen 
DR, noch in die Alpengaue des Dindu Khu gegen 
Sad vordrang. 

Murad Beg ließ In feinen Eroberungen die früheren Chefs 
ſortbeſtehen, zwang fie aber ihm Truppen zu fieflen als Contin⸗ 
gent, und Tribut zu zahlen, womit er feine eigenen Truppen bes 
foldete. So vermehrte er fortfchreitend feine Gewalt und fidherte 
ſich vor der Gefahr von Revolten. Seine Macht brachte er hier⸗ 
d.h auf-20,000 Mann Weitere und auf 6 Städ Kanonen, 
Sinfanterie, die -von Usbeken verachtet wird, hat er nicht; bie 
Waffen feiner Cavallerie ind lange Spieße, Saͤbel, fohlechte Flin⸗ 
sen. Se if ſelbſt Commandeur feiner Truppen im Felde; von 
ungemeiner Thätigkeit, fendet immerfort Chupamwal, d. i. Reis 
terparteien, auf Plünderung und Menfchenraub aus; theild auf 
Lie Nordſeite des Drus, theild gegen die Hazareh und nach Balkh, 
anf deſſen Suͤdſeite. Selbſt alle gefangene Shiiten werden ohne 
Barmherzigkeit als Sclaven verkauft. Dieſelbe Raͤuberei wird 
gegen Kaferiſtan, Ehitral, Im Suͤdoſt ausgeuͤbt, und gegen Ba⸗ 
dath ſchan Im Oſten, das feinen Tribut in Schaven zablt. 
Von dieſem Pluͤnderungsſyſteme nimmt er jedoch gegenwaͤrtig die 
EZarawanen aus, die fein Gebiet durchzlehen, und laͤßt and) ſei⸗ 
nen tributairen Chef Schuß angebeihen. 

Mi feinen Nachbarn ſteht Murad Beg In gar keinen, 
oder doch nur in geringen Berbindungen. Da dich immer noch 
ein ſtarker Verkehr mit dem hinefifhen Turkeftan Statt 
findet, fo werden mit den Oberbehörden in Yarkand, mitunter ges 
genfeitige Geſchenke gewechfelt, und bei Unficherbeit der Ronten 
ſchickt Murad felbit Wegauffcher aus. Mit Bokhara im Wer 
Ben flieht er dagegen In beftändiger Feindfchaft, die Furcht vor 
Ueberfaͤlen iſt gegenſeitig, und Balkh hat dabei vieles zu leiden. 


I 
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Ion ven Aohanen ſcheidet ihn, jenfelt Runduz, zwar Fett 
ſchneereiche Hochgebirastette, eben fo oſt waͤrts Badafhſchans das 
Hochgebirge des Belut Tag von feinen nad) oͤſtlichern Grenznach⸗ 
baren. Dennoch hat Murad Beg die dortigen Worberse fchon 
überfliegen, um das dahinter gefchägt liegende Chitral (Tſche⸗ 
trar bei v. Meyendorff; f. ob. S. 14) anzugreifen. Auch, hat 
er zumeilen ſchon andere Einfulle in das Siapuſch Land des 
Hiudu Khu ausgeführt. Der legte Ueberfall (1829) war ihm 
inbeß theuer zu fichen gefommen, da ein Schneeſturm fein Ca⸗ 
valleriecorpe yon 4000 Mann Äberrafchte, von dem die Hälfte da⸗ 
Bei den Tod fand, 0 

Eeine Nevenden befichen in Korn, Lebensmitteln aller . 
Art in Ueberfluß, aber felten in Geld. Die dort noch aͤbliche 
-BRünze 20) iR aus der Zeit der Delpi Kaiſer vor Schah Nadies 
Beldzuge. Während feines jedoch nur temporairen Beſitzes von 
Balkh, praͤgte Murad Beg Muͤnzen, mit dem Stempel dieſer 
. Stadt und ihrem Namen, „Mutter der Städte” Die Lu⸗ 
zusartitel kommen vom Bazar Bolharas, wohin Vieh und Gelas , 
ven in Menge ihren Abfas haben. 

Die Einkünfte werden fo bezogen, daß die uUnterthanen 
ein Drittheil des Bodenertrages abzuliefſern haben; z. B. vom 
Meis, der. in Menge in den Sumpfgegenden von Kunduz get 
"Haut wird, von der Seide, deren Gewinn an den Uferländere 
des Drus bedeutend if. Badalhſchan fiefert freilich nicht wid 
mebe, da es fo ſehr entvdlkert Ift, und das übrige dom bee Us 
beten Reiterei, die. dort als Sarnifon das Land huͤtet, aufge 
zehrt wird. 

Dee Geſchaͤftsfuͤhre Murad Begs, Khan von Kanduz, | 
ift ein Hindu von Peſchawer, Atmarani, der alle Verwaltung 
leitet; ein. Dann von Talent, der fih, ungeachtet dee großen 
Berachtung, in welcher die Hindus bei den Usbeken fichen, daß 
es ihnen nicht einmal erlaubt ift einen Turban zu tragen, ſich 
doch emporfchwang bis zur Würde eines Dewan Begi (erſter 
Bezier), dem für ſich umd feine Leute auch das Privilegium den 


Turban zu tragen verliehen ward. Er hat große Berdienfle um 


das Land, weil durch ihn noch einigermaßen Eigenthum und Ver⸗ 
kehr geſchuͤtzt wird; freilich hat er ſich dabei felbft bedacht und if 
jum veichen Dianne geworden, der 400 Sclaven in feinen Dien⸗ 


— — —s 
90°) Al. Burnes Trav. Vol. 1. p. 229. Il. p. 361. 
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ſen uhn Da die Usbeken, nach Al. Burnes Urtheil, unfähig 
Mind Geſchaͤfte zu führen, und hoͤchſtens nur Ihre Geiſtlichen einb⸗ 
gen Unterricht erhalten, fo find ihnen folche Fremde als Seſchaſu 


> führer unentbehrlich 


3) Badakhſchans gegenwärtiger Zuſtand in Abhäns 
gigteit von Kunduz, nah Al. Burnes Berichten 
(1833) 261), 


Die Höher, oberhalb Kundnuz gelegenen Drusthäler leiden 
acht an dem perberblichen Klima wie jene untern; aflgemein 
wird bie Luft Badathfchans als heilſan und lieblich gepries 
fen, wie die Nomantik diefes Alpengaues, feine Bäche, Feine This 
lex, ſane Früchte, Blumen und Nachtigaflen: Die Capitale, ger 
- wöhntih, Badakhſchan, nur fellner cinmal Feizabad ges 
wonnt, liest im Süden bes Drus; AL Burnes weiß nichts 
von einer Differenz beider Oxtfchaften, wovon nur Fraſer fprechen 
hörte. Aber dieſes fchöne Land liegt gegenwärtig gang verödet, 
feit. dem Leberfalle der Usbelen (Al. Burnes fagt, vor 12 Jah⸗ 
ven, alfo etwa 1821 oder 1822); ſeitdem befteht nur zum Scheis 

noch ein König von Badakhſchan; denn er iR ohne Anfehn, fein 
Sand ‚it menfchenleer, und nur mit roher Usbekenreiterei als Gars 
wifon bedruͤckt. Sein Titel Schah, oder Malik, und der feis 
Wed Sohnes als Erbfuͤrſt, Schahzadu %) ift gegenwärtig ein 
bloßer Schatten früherer Herrlichkeit, feit 12 Jahren, fagt AL 
Burnes (1833), ift er entthront und ohne Herrſchaft. 

ı Im Januar 1832 kam zu diefem politifhen Verderben ‚noch 
ein phyſiſches Uebel hinzu, jened furchtbare Erdbeben, das fo 
viele Menfchen und Dörfer zerftörte, viele Klippen von ihren 
Gipfeln entwurzelte, und in die Thäler flürzte, wodurd ganze 
.  Daflagen gehemmt wurden. ‘Durch einen in der Art beraßges 

fuͤrzten Berg ward der Badakhſchan⸗Fluß 5 Tage hindurch aufs 
geſtaut und führte Ueberſchwemmungen herbei. Da das Erdbe⸗ 
ben in der Nacht die Bendlkerung des ganzen Badakhſchan über 
rafchte, fo zählte faft jede Familie ihre Kodten; denn die größte 
Gewalt der Erſchuͤtterung feheint hier ihren Mittelpunct gefunden 
' zu haben, obwol die Sphäre des Erfchätterungsfreifes fehe 
groß war, ſuͤdwaͤrts ganz gleichzeitig 68 Lahore und Mul⸗ 





201) Al. Burnes Trav. I. c. Vol. IL p. 202 — 208. ) oa 
Vol. U. p 215. 
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Badalhſchan nach Burnes (1833). 817 
fan das Pendſchab in Bewegung ſetzte (ſ. ob. S. 57 — 88), nor⸗ 
waͤrts aber bis Khokand reichte, und oſtwaͤrts ſogar noch bis Akſu 
und Turfan gewuͤthet haben foll (ſ. 06. &. 478), wo die Jahre 
- 1831 und 1832 durch wiederholte Erderſchuͤtterungen ausgezeich⸗ 
net waren. | 

Die Einwohner Badakhſchans, find ihres traurigen 
Loofes ungrachtet, bemerkt A. Burnes, der Gefelligkeit ungemein 
ergeben, fehr gaftfrei und das Sprichwort befannt: „Brod wird 
in Badafhfhan niemals verkauft.” — Sie find, nad 
Al. Burnes tiederholter Verficherung, Tad jits; ihre Sprache 
ift die Perfifche, aber ein breiter Dialect wie der eines Einge⸗ 
Bornen Irans. Man fagt fi, aus Balkh folle einft eine ſolche 
Einwanderung dahin yefchehen ſeyn; aber feine nähere Nachweis 
fung ift darüber vorhanden. Die möiften Bervohner fi nd Shil⸗ 
ten, weder Turk noch Usbeken haben fich dort ange— 
fiedett, und die Sitten und Gebräuche der dortigen Bewohner 
gleichen noch heut zu Tage denen der alten Einwohner im Nor⸗ 
den des Hindu Khu, wie fie vor den Einfällen diefer jüngern 
Ueberzuͤgler allgemein waren. — Wir können es nicht unterlaffen 
noch einmal es zu wiederholen, wie lehrreich die Originalbeobach⸗ 
tung der Natur und der Völker dieſes Alpengebirgslandes für die 
genauere Kenntniß ganz Central⸗Aſiens feyn würde, J 

Ueber die ſo beruͤhmten und doch ſo wenig bekannten mine⸗ 
ralogiſchen Schaͤtze giebt Al. Burnes folgende Auskunft. 

Die Rubin⸗Gruben, welche ihren größten Ruhm den 
prunffüchtigen Zeiten der: Groß; Moghule in Delhi verdanfen, 
follen, nahe dem Oxus in Cheghanian (Shughnan, was 
fhon M. Polo unter Sitinan als die einzige bearbeitete Grube 
ganz richtig anführte, f. 06. ©. 789) bei dem Orte Sharan 
liegen. Dies legtere foll nur fo viel ald Grube bezeichnen; denn 
man gräbt fie in den niedern Bergen. Einer der Erzähler bes 
hauptete, diefe Gruben liefen. did unter den Orus hin, woran 
aber Al. Burnes zweifelt. Der jesige Khan von Kundız wollte 
dieſe Gruben, die früherhin lange Zeit brache gelegen zu haben 
fcheinen, von neuem In Gang fegen durch diefelben Grubenarbeis 
ter, denen dies Gefchäft feit frühern Zeiten erblich zufdmmt, die 
aber wenig Gewinn davon haben follen. Der Tyrann forderte 
fogar ganz unentgeltliche Frohnarbeit von Ihnen; da fle ich wis 
derfegten, wurden fie in die. Suͤmpfe von Kunduz verpflangt, nd 
- Ritter Erdkunde VII. Fff 


, . 
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die meiſten undfamen, fo daß Die Kaſte dieſer Rubingraͤber gegen⸗ 
waͤrtig faſt ausgeſtorben ſeyn ſoll. Die Sage iſt allgemein, man 
finde die großen Rubine ſtets nur paarweiſe; die großen ſollen 
deswegen oft in Doppeiſtuͤcke zerbrochen, oder der eine fo lange 
verhehlt werden, bis man den zweiten dazu gefunden. Sie follen 
in Kalkſtein liegen, wo man fie wie runde Zeuerfleinkiefel einges 
fagert finden ſoll (in Druſen ?). 

In der Nähe der Rubingruden follen fih am Stromufer 
des Oxus auch die Felfen von Lapis lazuli finden. Man fegt 
Feuet darunter, um fie muͤrbe zu machen, gießt dann kaltes Waſ⸗ 
fee darauf, um den Stein zum berften. zu bringen. Das iſt die 
rohe Art des Gewinns diefes fchönen Lazurfels, deifen Ausfuhr 
ehedem nach China fehr bedeutend geweien. Die Frage darnach 
hat aber abgenommen (auch anderwärts im Hindu Khu find Gras 
ben dieſes edeln Steines, welche wahrfcheinlich zu ihrer Zeit die 
Prachtbauten Indiens verforgt haben; f. ob. S. 259 u. a. D.). 
Alle Proben diefes Lazurfteines, mwelhe Al. Burnes im 
Bokhara oder fonft zu fehen Gelegenheit hatte, ſchienen ihm flatt 
der gerühmten Goldadern nur fohlmmernde Glimmer (gewöhns 
lich wol Schwefelkicd) zu enthalten. Nur im Winter pflegt man 


uͤbrigens beide Gruben, ſowol der Rubine wie die des Lazurfleins 
zu bearbeiten. 


4) Die umgebenden Gebirgsgaue Badakhſchans in 
ihrem gegenwärtigen Zuftande nah Al. Burnes 
Erfundigungen (1833). 


Zum Beſchluß unferer hierher gehörigen Unterfuchungen, laſ⸗ 
fen wir noch zulegt die fragmentarifchen Nachrichten über die 
Gebirgsumgebungen Badakhſchans, in ihrem gegen 
wärtigen Zuftande, und über Die Voͤlkerverhaͤltniſſe ihrer 
Bewohner folgen, die freilih nur wenig Befriedigung gebem, 
aber doch mit dem, was fchon früher von ihnen gefagt war, die 
Vervollftändigung der Nachrichten darbieten, die fi überhaupt 
bis jeßt von ihnen mittheilen laffen. 

Außerhalb Kunduz, mit feinen 6 genannten von ihm 
"abhängigen Territorien, und außerhalb Badakhſchan find 
es folgende Sebirgsumgebungen 23) diefer beiden Hauptterritorien 
des obern Gihon⸗Laufes, über welche wir, wenn auch ‚oft mur 





’°°) Al. Burnes Trav. 1. e. Vol. Il. p. 200201. 








Babakhfhan nach Burnes (18337, '319 


den Namen nach, einige Kunde durch At. Burnes erhaften has 
ben. Im Norden find ed die 5 Gebirgsſtaaten gegen Kas 
ratigin hin; alle nur von geringem Umfange, von denen fihon 
öfter die Rede war: 1) Hiffar, ) Kulab, 3) Durwaz, 
4), Shughnaun und 5) Wakhan. Gegen Dften erhebt ſich 
bie Hochebene Damer, von den BergsKirghifen bewohnt, und 
der hohe Bolor (Belut Tag) gegen Yarkand (f. ob. ©.487 
"bis 506). Jenſeit des Belut Tag breitet ſich Is kardo in Vals 
tiſtan (f. 06. ©. 215— 217), Sifgit und Chitral, aus (f. ob. 
S. 14 — 193. Im Süden von Badakhſchan und Kunduz er⸗ 
hebt ſich das Land der Siapuſch Kafir bis über den Hindu 
Khu hinaus (f. ob. ©. 206 — 218), deren Landſtrich mit jenem 
letztern in. der Bezeichnung ven Kaferiftan zufammengefaßt wire 
(f. ob. ©. 205 — 206). 

Nur von den 5 SebirgsftaatenY Im Norden erhal 
- ten wir ein paar neue Angaben. 

1) Hiffar iſt gut bewaͤſſert, Hat daher Relebau, und war 
(1833) von Kunduz wie von Bokhara noch unabhängig geblie⸗ 
ben.. Don etnem Usbeken Chef beherrfcht, theilten fih, nach des 
VWaters Tode, deſſen 4 Söhne in ihr Erbtheil. Ihre Hauptſtadt 
Hegt 16 Stunden oftwärts von Dehi Nu (Dihnu), auf einer 
Berghoͤhe. Fine Gebirgskette, Kohitun genannt; von 4000 Fuß 
Höhe, durchſetzt das Gebiet von Nord nach Suͤd, und enthaͤlt 
ein großes Steinfatzlager, deſſen Ertrag von da ausgefuͤhrt 
mird. Die Bewohner follen fich einer eigenthümlichen Art von 
Pferdeſaͤtteln bedienen. 

2) Kukab liegt im Often von Hiſſar, an einem von. Nord 
aus Karatigin herabfommenden Zuflufe zum obern Drus, der. fich 
noch oberhalb des Kokſcha, oder Badakhſchan Waſſers, zu ihm 
einmuͤndet. Dieſes Gebiet iſt nur ein ſchmaler Laͤnderſtreif, der 
auch Beigiwan genannt wird; es iſt die letzte Eroberung Mus 
rad Begs, von weicher Al. Burnes. Kengtniß (1833) erhielt, 
und bie erſte durch weiche er feine Macht auch auf das Norbufer 
des Drusthales andzubreiten verfuchte, | 

3) Bon Durmaz ift auch ſchon Bei- chineſi ſch Turkeſtan 
und bei Khokand die Rede geweſen; es ſoll, nach Al. Burnes, 
ganz von Tadjiks bewohnt ſey, einen noch independenten 
Tadjitk Fuͤrſten zum Beherrſcher haben; auch das Daſeyn der 


*+) Al. Burnes Trav. I, c. Vol. Il. p. 205 - 207. 
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Goldwaͤſchereien diefes Alpengauee, von denen v. Mevens 
dorff zuerſt Bericht gab, beflätige Al. Burnes, und bemerkt, 
dag fie ſehr ergiebig ſeyn follen., Bon dem fchon früher auges 
‚führten Namen Calei khum fcheint dieſer britiſche Reiſende keine 
Kunde erhalten zu haben. Durwaz ſcheint, wie oben bewerkt, 
nur das Thor, das Land der Bergpaſſage zu bezeichnen (vom Pa⸗ 
mer und Bolor herab). 

% Cheghanian, Shughnau und 5) Wakhan, fast 
Al. Burnes, find ebenfalls an Kunduz tributpflichtig geworben; 
aber in jedem derfelben find etwa nur 3 bis 4 Dorfichaften. Der 
Chef von Wakhan, MirMohammed RuhimKhan, erlaubt 
keinem Gliede ſeiner Familie das Land zu verlaſſen; von der ei⸗ 
genthuͤmlichen Sprache dieſes Landes har AL, Burnes 6 Voca⸗ 
beln geſammelt, aus denen ſich freilich nur etwa, in Vergleich 
mit den wenigen von Cheghanian geſammelten Woͤrtern, ſchließen 
laͤßt, daß beides, wenn auch nicht verſchiedene Sprachen find, 
doch wenigften®"werfchiedene Dialerte ſeyn werden, von welcher 
Sprache aber möchte, daraus wenigſtens, noch unesmittelt blei⸗ 
ben. Alle Einwohner diefer beiden Gebirgsgaue find jedoch Mo⸗ 
hammedaner; von Reſten aͤlteren religidſen Aberglaubens hoͤrte 
Al. Burnes nichts; fie benennen Gott mit dem perſiſchen Aus⸗ 


deut Khuda. Sie haben eine eigenthuͤmliche Art den Huf ih⸗ 


rer Pferde mit einem Schuh, den ſie aus dem Hirſchgeweihe far 
men, zu befchlagen, ein Gebrauch der auch bei Kirghifen einheis 
miſch ſeyn fol, 


Ueber die innerhalb dieſer fuͤnf Gebitgeſtaaten gelegenen Ge 


genden finden wir zwar auch in den frühern Zahrhunderten bei 
den arabifchen und perfiichen Geographen fihon mancherlei Na⸗ 


men und Nachrichten, wor allem bei Ebn Haufal, vorzuͤglich 


seichhaltige erſt bei Edrifi 2%), bei Abulfeda und Anhern; 
aber es find meift unbefannte Namen; auch finden fih nur wer 
nig Anhaltpuncte darin zur Drientirung für die Gegenwart. Was 
ſich darüber ermitteln läßt, fann nur in Verbindung mit der Uns 
terfuchung der Quells und ZusFläffe des Oxus felbft gefchehen, 
worauf erft weiter, unten, bei der Betrachtung des Sibun⸗ und 
Gihon⸗ Syſtems eingegangen werden wird. 





"mie Tead, p. A, Janbert, Paris 1830. 4. pı 472473, 
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Die Alexander⸗Sage in Badakhſchan. BL 


Anmerkung ueber bie Sage der Sebirge ſtamme voh - 


Durwaz und Wakhan, durch Badakhſchan, Gilgis, 
Shitral bis Sewad, Bijore, und oftwärts bis Iskardo 
in Baltiftans über ihre Abflammung von den Nachfolh 
gern Zulcarneins, ober Alexanders bes Großen, 
Zum Beſchluß kommen wir, für jest, binfichtlih der Bewohner 
biefes zulett betrachteten Gebirgslandis bes alten Thokhareſtan, 
wollen Belut Tag und Hindu Khu, noch einmal auf die unter vielen 


ber dortigen Voͤlkerſchaften fo feltfam, feit vielen Sahrhunderten wiebers 


Bolte Sage zuruͤck, nad) welcher die angefchenften Geſchlechter bortiger 
Bürften und Völker, von Durwaz burd Badakhſchan bis Kafe⸗ 
riſtan uud oſtwaͤrts bis Iskardo, Rachkommen von Sölander, 
dem bortigen Groberer und Staͤdteerbauer, d. i. von Alezander, ober 
von deſſen Rachfolgern feyn wollen, oder doch von befien Macsbonisen 
abzuſtammen ſich ruͤhmen. Daß bie von Shitrel und Gilgit fi 
deſſen ebenfalls rühmen, und felbft die Tungani Tribus in PYarland 
daven sehen, it oben ©, 18—19 und ©. 398 aefagt worden. Daß 
biefe Anficht ſchon ſeit Jahrhunderten, bei Bölkerfiömmen des Hindu Khu 
herrſchend war, beweiſet Abul Fazils Beichreibung **) von Sewab 
und Bijore im Norben bes Kabulftromes (f. ob. ©. 201), wo gegen⸗ 
wärtig Yufufzi wohnens wonach bamals der bortige Volke ſtamm, ber 
fh der Königliche, nömlih Sultan, nannte, vom einer Tochter 
Zulearneins Becunder (d. Selanber, Alerander).abflams 
men wolte. Diefer Stamm, bemerkt der genannte Autor, feg erſt ſeit 
ven Zeiten Mirza Ulugh Beg's daſelbſt (alſo Mitte des XV. Jahrhun⸗ 


derte), von Kabul her, eingezogen. Sie erzählten: Secunder habe zu 
Kebul einen Schat Hinterlaflen gehabt, unter dem Schupe feiner Ber⸗ 


wandten ( Helairen? ), und einige von deren Nachbommen, weldye 
ihren Stammbaum nod) befäßen (im 3. 1600), wohnten und herrfchten 
in dieſen Gebirgen, Sewabt und Bijores, alfo im Hindu Khu. Waͤh⸗ 
rend der Zeit dieſes unſterblichen Regenten ſeyen viele ber unrxhigen 
Wörter dieſer Landſchaft zerſtreut, andere gefangen worden, und noch 
andere Hätten ſich in bie Wildnifſſe zuruͤkgtzogen. — Go weit Abul 
Bazila Ausſage. — 

In Feriſchtas Belgichte*") wirh angefüßet, daß die Könige 
von Badakhfchan ihren Stammbaum bis auf Alexander ben Sohn Phi⸗ 
tipps zurüdführten, unb wir haben oben gefehen, daß dies ſchon bie Be⸗ 
hauptung ſelbſt Babess von denſelben war )3 W. Ersline eu 





-- 96) Abul Fazit in Ayee n Akbery ed. Franc, Gladwin 8, Lond, 1800 
Vol, U. p.157, t) Ferishta History of tie Mahomedan Power 
Lond, 1829, 8. Ed. I J. Brigge T.U. 30-31. *°) Baber 
Mem. ed. W, Erskine I. c. p. 
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fuhr, daß dies auch gegenwärtig noch ber Stolz der Furſten von 
Durwaz fi. Daß biefe Meinung eine Borftellung auch bei ben Ras 
fern im Hindu Khu feyn follte, ift zwar fchon oben, S. 208, wiberlegts 
aber bei dem Beherrſcher zu Istardu iſt diefelbe Thatfache, daß naͤm⸗ 
lich bie Bewohner bes Landes bie Gründung ihrer Feſte ( Sekanderie, 
Zskardu, Eskerdu, Shekerdu) gern dem Alerander zufchreiben wollen, 
buch Mr. Vignes Beſuch dafelbft beftätigt worden (f. ob. S. 216% 
Es fügt derſelbe in feinem Briefe vom 10. Sept. 1835 aus Sslardo 
datirt ?*®), noch folgende feltfame Nachricht bei. Er fey im Begriff in 
ein paar Tagen, dort einem dem ber Alten ähnlichen Wettzrennen 
(to a clussical sort of equestrian sport) beizumohnen, wie es in ven 
Beiten Iskanders gefeiert worben ſey. Er ſey bei Beſichtigung dee 
Rennbahn nicht wenig Üüberrafcht worben, bie Ginrichtung derfeiben 
gang in der Art wie ben fogchannten Gircus bes Caracalla in Mom 
vorzufiaden, — (Die Rennbahn in Dlympias Ebene hat nach der neuen 
Dieffung der Grpebition in Morea, eine Länge von 184 Mitr. 183 Gens 
tim.) — Gellte von ſolchen gymnaftifhen Spielen, wie fie in 
Harmozia und im Auferften Transoxiana, felbft noch gu Syres 
Thata am Jaxartes, wie Arrian berichtet (Lb. IV. e. 4. 1 p- 210, 
ed. Schmieder 1798: »ai uyuya innınor za za} yuusınary KOmj0as, I. o. 
in Gyropolie), von Alexandere Heere, zwiſchen ſcythiſchen und maſſa⸗ 
getiſchen Vdlkern, gefeiert wurden, noch Spuren der Erinnerung, bi 
heute, dort zuruͤckgeblieben feyn? Da ſchon fo viele andere Spuren jes 
ner Fortfetzung eines helleniſch⸗baktriſchen Lebens, bei dortigen WBarbes 
ven, in den Münzfchägen, bi in das VII. Jahrhundert wieder aufgefune 
den worden find: fe könnten auch wol andere noch in Sitten und Ges 
Bräuchen, bort, bei Xboriginern fortieben, an bie man nicht denken bikrfie, 
‚ wenn Turkvoͤlker bier im Gebirgslande fo frühzeitig eingebrungen wäe 
‚zen, wie in ben Ebenen. 
Daß die Stämme der Kaften in dem helle Kaferiftans, ben rule 

lab Rujeeb bereifele (f. ob. S. 208), keine Anſpruͤche auf diefe Abſtam⸗ 
mung machten, hat Eipbinftone 9) dadurch zu widerlegen gefwdhk, 
daß bei ihnen Teine Sage von berfelben vorgefunben warb; bagegem bes 
fätigte derſelbe ſchon, daß dieſelbe Anficht, wie in Badgisfchen, fo auch 


Dei dem Könige von Durwaz 71) vorwalte, ber fein Geſchlecht vom. 


Atexander dem Großen herltite, was auch von feinen Nachdarn anıze 
Zonnt werbe, 

Die ältefke Angabe hierüber iſt fon bei M. Polo von Mas 
bathf han, bie wie oben ſchon einmal gelegentlich anführten:: (Reggesi, 





»02) Mr. Vigne Letter from lskardo 10. Sept. 1835 in Journal of 
the Asiat. Soc. of Bengal ed. Prinsep. 1836. Vol. V. p. 57. 
‚.' 7%) Elphiastane Account of Cabul I. c. p. 620. ?') ebenb. p. 628. 
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sch. Balaxiam, per successlone d’hereditk, ciod totil ji Rd sono 


d’una progenie, laqual discese dal R& Alessandro, ‘et dalla figlinola d$ 
Dario R& di Persiani. Et tutti quei R& si chiamano Zulcarnen, che 
vuol dire Alessandro) 2), Da biefer gewiffenhafte Reiſende feine Nach⸗ 


richt im Rande ſelbſt erhielt, fo iſt wol kein Zweifel gegen bie Richtige 


Zeit feinee Ausfage zu erheben, und wir flimmen mit W. Erstine’s 
wahrſcheinlichſter Erklärung biefer Erzählung aus dem XIII. Jahrhun⸗ 
bert darin bei, daß eine dunkle Erinnerung der bortigen Regenten, am 
ihre wirkliche Abſtammung, oder wenn auch nur hypotheti⸗ 
ſche Herleitung, von einem Zweige der verbrängten helle⸗ 
nifchsbaltrifgen Dynaftien, oder deren ſakiſch⸗getiſchen 
Berdraͤnger, bie ſich noch viele Jahrhunderte hinaus ben Ruhm hel⸗ 
leniſcher Ahnen und Attribute, ſammt ihren Titeln beilegten und in bes 
ren Schrift auf Münzen überliefert haben — bie wahre Weranlaffung 
dieſes Ahnenſtolzes feyn möchte. Keineswegs ſteht dieſer fo iſolirt da, 
wie man gewoͤhnlich annimmt, in einem Central⸗Aſien, wo Genealogien, 
singe umher, bei allen Voͤlkergeſchlechtern für Voͤlkereaſten, Prieſter⸗ 
orden, Herrſcherfamilien von jeher entſcheiden, und eine bloße Fiction 
berfeiben ſich nicht leicht Eingang in die Anerkennung ber Nachbarn 
ihren Weg bahnen würde; bei Wölkern wo bie Abflammung bid zu 
Brahma, Buddha, Mohammed, auf irgend eine Weife durch Blut 


oder ſonſtige Adoption koͤrperlicher ober geiſtiger Art, zuruͤckgeleitet, 


allein ſchon zum Throne befähigt, und wo, bei der fruͤhern Uebermacht 
der berühmten Herrfherfamilie der Zfhaomu (f. ob. S. 610, 
645, 650 u. a. D.), und dem neu hinzutretenden Löniglichen Regenten⸗ 
adel der Nachkommen des Propheten, Wohbammeds, bie Abſtammung 
von einem Zultarnein, im Gegenſatz von jenen beiden, nur ein noch 
weit älteres, einheimifches Koͤnigshaus, als basjmige dieſer jüngern 
Gmportömmlinge bezeichnet. 

Solche Angaben über Chitral, Gitgit „Jskardo, Badakhſchan und 
OHurwaz, bemerkt der juͤngſte Beobachter in dieſen Gegenden Al. Bur⸗ 
nes, waren ihm ſchon früher bekannt, deſto mehr war er erſtaunt, als 
er in Zransoriana felbft erfuhr, daß noch außerdem 6 andere Fuͤrſten⸗ 
haͤuſer 7*), daſelbſt, daſſelbe Herkommen in Anſpruch nahmen; naͤmlich 
die Haͤuptlinge im Oſten von Durwaz, die von Kulab, S hegha⸗ 
mian und Wakhan im Norden bes Gihon. 

Alle dieſe Prinzen ſind, erfuhr derſelbe, vom Ta diit⸗Gef chlecht, 
von Bewohnern dieſer Landſchaften vor ben Ueberfaͤllen ber Usbeken 


22) M. Polo b. Ramusio ed. Venezia fol. 1583. T. II. Lik. I. c. 36 
fol. 10; vergl, Ed. Buldelli Boni T. I. Lib. I. c.33 p. 29 

*) W, Erskine Remarks in Baber Mem. 1. e. p. XXIX. 

20) al. Burnes, Trav. I, c. vol. 1. p. 215 — 217. 
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und Turkſtaͤmme. Aerander M. Hinterließ bekanntlich Keine directen Ges 


ben ſeiner Hertſchaft in Aſien, ein dort einheimiſcher Felbherr Sky⸗ 


thianus wird, bei Sogdianen, nad) P. Drofius Bericht, Rach⸗ 
folger Alexanders (Skythaeus Praefectus Alexandri in Sogdianos) ?7*)5 
aber Verbindungen von ihm, mit einheimifchen Königstöchtern, find bes 
kannt. Diefe Tadjik Kürften verbeirathen ihre Kinder, Heut zu 


‚Rage noch, nur an fie, durch Zulcarneins Genealogie, verwandte Ges 


ſchlechter. Sie find insgeſammt Mufelmänner, fie ſehen auch Zulcars 
nein als einen Propheten und Helden an. AL Burnes Jernte ſeibſt 
perfönli mehrere Glieder dieſer Fuͤrſtengeſchlechter aus Badakhſchan ken⸗ 
nen, und fand freilich Keinen Bug griechifcher Abkunft bei ihnen. Sie 
glichen aber In Körpergeftalt und Geſichtsbildung dem ſchoͤnſten Schlage 
der Perfer, und waren vom Zurfs und Usbeken⸗Stamme völlig vers 


ſchieden. Sie behaupteten das Land zwiſchen Balkh und Kabul Kabe 


vordbem Bakhtur Zamin geheißen, worin Al. Burnes einen Ans 
Bang des grichifchen Bakt riana finden wollte, ald dem Kriegetheatet 
don Alexanders Helbenthaten ; aber biefee Name ift vielmehr nad E. 
Bournouf?), der ältere ſchon dort einheimifche Zendnamt 
(Bahter, von Apak, der Norben, Apakhtara, bad Rordland im 
Wegenfag von Aria), 

Daß hier helleniſch⸗ macebonifche Golonien , und ‚nicht unbedeutende, 
von Alexandria ad Cancasım (Bamiyan) bis‘ Alexandria ad Tanaim, 
wo Cyropolis ober Cyreschata einſt die größte aller dortigen 
Städte, wol nahe bem heutigen Khobjend gegründet, und nebfl -Maras 
tanda (Samarkand), noch 7 andere Städte von Alexander am Gis 
hun erobert wurden (f. Arriani de Expedit. AL Lib,IV. e 2 und 3), 
iſt aus ben Hiftorien bekannt. Rach der Berbrängung. der Rachfolger 
Aeranders, als Präfecten und Gommanbanten jener hellenifch-bactrifchen 
Herrſchaften durch Saken und Getengeſchlechter (ſ. ob. S. 420, 
421, 548, 668, 673, 692 u. a. O.), kann man wol kaum es für uns 


Wahrfcheinlich halten, dag biefe Ihe Aſyl nicht in ben offenen Gbenen 


Transorianas und Sogdianas, fondern vielmehr in ben geficherteren 
Alpengauen der obern Drusthäler gefuht haben wers 
den, mo fie wol frühzeitig genug, felbft bis Iskardo nach Baltiſtan, 
an bie Grenze Kaſchmirs, vorrüden Tonnten, fo baß bie erfte Civi⸗ 
liſa tion biefes Alpenthales,, das durch feinen Goldreichthum feit alter 


Belt die Aufmerkſamkeit auf ſich zog, durch helleniſch⸗baktriſche und ſpaͤ⸗ 


ter ſeleutidiſch⸗baktriſche Fluͤchtlinge und Verdraͤngte, Teinetwegs fo 
abenteuerlich ſeyn möchte, als dies beim erſten Aublick erſcheint. Dieſe 
Gegenden blieben außerhalb ber alles zerſtoͤrenden Mongholen⸗Neber⸗ 





2260) E. Bonraong Commentaire sur le Yacaa etc. Paris 1833. 1. 
p- 
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faͤle, ſaſt ungeftdrt oder doch viel weniger geſtoͤrt als ihre Umge⸗ 
bungen liegen; in ihnen lebte alſo die aͤltere Zeit Länger fort, als in dem 
weſtlichern Nachbarſtaaten. Erft mit den forkgefepten Einfaͤllen und 
Neberfällen tiefes einbringender Mohammedaner, gingen alfo wol bie 
Grinnesungen und borthin geflücdteten Documente helleniſch⸗ſekeucidi⸗ 
fcher Herkunft unter, vom benen fich zu IM. Polos Zeit noch vicHeicht 
nähere Beweiſe hätten einfammeln laſſen, benen, nad Abul Fa⸗ 
Zils Angabe, noch bei ben Sewat's und Bhjore's Haͤuptlingen bie ges - 
manlogifchen Stammbadume fich vorfinden ſollten. Mag dem fen wie 
Them wolle, noch bis heute, wo noch immer Feine Turk und NEbelen Pos 
pultion in diefen Thalgebieten anfälfig geworben, und die Volksmaſſe 
noch bie einheimifche geblieben, wollten mehrere ber Gingebornen Badakh⸗ 
Fans, welche AL. Burnes barüber perſoͤnlich ſprechen hörte, ent 
fehieben 7°) von jenem berühmten Geſchlechte ber Nachfolger Alexanders 
herſtammen, und ihre perfifge Sprache if, fagt derſelbe, wenig⸗ 
Rend Beweis für ihre dortige Anfieblung und Herrichaft vor der jun⸗ 
gern Ueberfluthung durch turkredende Voͤlkerſtaͤmme und arabifcher mip - 
der mohammebanifchen Invafion dort eingebrungener, die das flachere 
Transoxiana in ein mittelaltriges Mawar al nahar und in eine moderne 

BDucharei umwandeln mußte, 


7%) AL, Barnes Trev, L 0, Voll. p. 217. 
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